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Vorrede. 


JJei  Schlussband  dieses  Werkes  ist,  wie  sich  versteht,  nach 
denselben  Grundsätzen  gearbeitet,  wie  die  beiden  ersten.  Ich 
habe  also  —  um  nur  das  Wichtigste  hervorzuheben  —  wie 
bisher  die  indogermanische  Flexionssprache  im  wesentlichen 
als  gegeben  und  weiterer  Analyse  und  Erklärung  nicht  zu- 
ganglich, oder  wenigstens  für  mich  nicht  zugänglich,  angesehen. 
Deshalb  habe  ich  ■/.  R.  nicht  unternommen,  die  von  mir  er- 
schlossene indogermanische  Wortfolge  aus  Zuständen  abzuleiten, 
die  hinter  der  Entstehung  der  Flexion  gelegen  haben  mögen, 
uud  entsprechend  ist  bei  der  Betrachtung  der  Kongruenz  und 
sonst  verfahren  worden.  Dagegen  sind  psychologische  Er- 
läuterungen bei  denjenigen  Erscheinungen  gegeben  worden, 
welche  wii  in  ihrer  Entstehung  einigermassen  beobachten 
können,  was  bei  einem  grossen  Theil  des  Satzgefüges  der  Fall 
ist.  Ein  zweiter  wesentlicher  Punkt  betrifft  mein  Verhälmiss 
su  der  indogermanischen  Grundsprache  im  engeren  Sinne, 
d.  h.  zu  dem  Durchschnitt  des  Indogermanischen,  auf  welchen 
wir  durch  die  Vergleichung  der  vorhandenen  Sprachen  un- 
mittelbar geführt  werden.  Ich  glaube  nicht,  daes  es  auf  dem 
von  mir  behandelten  Gebiete  angeht,  diesen  Durchschnitt 
einigermassen  glatt  und  lückenlos  herzustellen  und  habe  dem- 
nach darauf  verzichtet,  ähnlich  wie  es  Brugmann  an  seinem 
Theil  thun  konnte,    der  Darstellung  der  Einzelsprachen  jedes- 
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mal  eine  Darstellung  des  grundsprachlichen  Zustandes  vorher- 
zuschicken. Der  Leser  wolle  in  meiner  Syntax  nichts  weiter 
zu  finden  erwarten,  als  eine  in  konvergierenden  Linien  aus- 
geführte Darstellung  der  ältesten  Schichten  der  hier  heran- 
gezogenen indogermanischen  Sprachen,  eine  Darstellung  also, 
die  ihr  wesentliches  Augenmerk  darauf  richtet,  in  den  Einzel- 
spTachen  die  Scheidung  der  proethnischen  und  der  ethnischen 
Masse  erleichtern  zu  helfen  und  damit  einer  geschichtlichen 
Behandlung  der  Syntax  vorzuarbeiten.  Unter  diesen  Umstän- 
den wird  man  es  begreiflich  finden,  dass  ich  nicht  ängstlich 
nach  Gleichmässigkeit  in  der  Berücksichtigung  der  einzelnen 
Sprachen  gestrebt  habe.  Im  Allgemeinen  wird  man  das 
Arisch-Griechische,  welches  nach  meiner  Ansicht  dio  Züge  des 
Alten  am  treuesten  bewahrt  hat,  am  reichlichsten  verwerthet 
finden;  aber  gelegentlich  sind  auch  andere  Sprachen,  weil  sie 
in  irgend  einem  Punkte  besonders  lehrreich  erschienen,  in 
breiteren  Massen  vorgeführt  worden.  So  bin  ich  %.  B.  in  dem 
Kapitel  über  das  germanische  itelatmim  mehr  ins  Einzelne 
gegangen,  weil  ich  versuchen  wollte,  der  bisher  beliebten 
isolierenden  Behandlung  die  historisch-vergleichende  entgegen- 
zusetzen. 

Die  Nachtrage  und  Berichtigungen  sind  dürftig  aus- 
gefallen. Ich  hatte  eine  Zeitlang  die  Absicht,  am  Schluss  des 
ganzen  Werkes  Allc6  zusammenzufassen,  was  von  einsichtigen 
Beurtheilem  der  ersten  Bände  eingewendet  oder  hinzugefügt 
worden  ist  und  was  sich  bei  mir  selbst  etwa  neu  gestaltet  hat; 
aber  ich  habe  es  schliesslich  richtiger  gefunden,  diese  Arbeit 
einer  zweiten  Auflage  vorzubehalten,  mag  deren  Bearbeitung 
nun  mir  oder  einem  anderen  zufallen. 

Zum  Schluss  habe  ich  für  altgewohnte  und  neu  hinzu- 
gekommene  freundschaftliche  Unterstützung   und    Theilnahme 
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herzlich  zu  danken.  Von  besonderem  Werthe  war  mir,  dass 
Leskien  und  Berneker  mich  in  Bezug  auf  das  Litauische  und 
Slavische  fortgesetzt  berathen  haben,  und  dass  Leitzmann  bei 
der  Korrektur  sein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Anführungen 
aus  dem  Germanischen  gerichtet  hat.  Die  von  Cappeller  ver- 
fassten  reichhaltigen  Indices  werden,  wie  ich  hoffe,  die  Be- 
nutzung meiner  Arbeit  erleichtern. 

Jena,  März  1900. 


B.  Delbrück. 
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Ludwig  (L.)  =  A.  Ludwig  Der  Rigveda  oder   die   heiligen  Hymnen    der 

Br&hinana,  Prag  1876  ff. 
Lund  —  G.  F.  V.  Land  Oldnordisk  ordJojningslaere,  Kobenhavn  1S6U. 
Märchen  (litauisch    *=  Litauische   Volkslieder   und   Märchen    ges.    von 

A.  Lcskien  und  K.  Brugman,  Strasburg  1SS2. 
Märchen  (russisch,  =  Narodnyja   rueskija  skazki    izdalü   A.  Afanaeijevu, 

Moskau  1855,  zitiert  nach  Theilen  and  Seiten. 
Märchen  (serbisch)  =  Srpske  narodno  pripovijetke  skupio  ih  i  na  svyet 

iadao  Vuk  Stef,  Karadzic.  Wien  1853,  zitiert  nach  Seiten. 
Maretiö  =  Maretid  Grammatika  i  etiüstika  hrvatskoga  ili  srpskogn  jeiika, 

Agram  1999. 
McKnight  =  McKnight  The  primitive  Teutonie  order  of  words   (in  the 

Journal  of  Gerann ic  Philology  ed.  by  Gustav  F.  Karaten  1,  136  ff.). 
Meisterhand-  =   K.  Meisterhana    Grammatik    der    attischen    Inschriften 

2.  Aufl.,  Berlin   1868. 
Miklosich  =  Vergleichende   Grammatik   der   sl  arischen    Sprachen    von 

F.  Miklosich. 
Miklosich  in  Kap.  37  =  F.  Miklosich  Subjectlose  Sätie,  Wien   1883. 

Miklosich,  Ol.   =  Lexicon  Palaeoislorenico-graeco-latinum   cm.   auet.  ed. 
F.  Miklosich.  Wien    |fif»2—  1«fiß. 
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i<:h,  Wb.  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  sl*vi?cht.*u  Sprachen 
von  F.  Mildosicb,  Wien  18bt>. 
Monro-  =  D.  B.  Moaro   A  Grammur   of  the   homeric   dialect  Mi 

Oxford  1891. 
Morris  —  Morris   The  euljunctive  in  independent  aentencee   in  PlauLus 
i  American  Journal  of  Philology   I  ■ . 

k  Syntaris  =*  Mourek  Syntaris  sloienych  vöt  v  gotstine,  Prag  IWI3. 
MS   «=  Maitrayanf  Samhitä  her.  von  L.  von  Schroeder,  Leipzig  1881  ff. 
—  Chronica  Neatorie  textura  Ruspico-Slovenicum  edidit  Fr.  Milclo- 
s-ib.  Vindobonae  1860. 
Neu«  ■■  F.  Neue    Formenlehre   der  lateinischen  Sprache  2.  Aufl.,   Berlin 

18*1  fit,  8.  Aufl.  besorgt  von  Wagener. 
Oganowski  =  Ogonowski   Stadien  itnf   dem    Gebiete    der    rutheninchen 

Sprache,  Lemberg  1880. 
Oliler  =  W.  Ohl er  Ueber  den  Gebrauch  des  Dualis  bei  Homer,  Mainz  166-J. 
Otfrid    =   Otfrida    von    Wuiaeonburg    Evungclicnbuch    Text    Einleitung 

Grammatik  Glossar  von  X  Kelle,  Regensburg  1850  ff. 
P.'itzolt  —  Patzolt    Beitrage    nur    historischen    Syntax    der    lateinischen 

Sprache,  Programm  von  Waidenburg  Ostern  1875. 
Paul  nitad.  Gr.)  =  Mittelhochdeutsche  Grammatik  von  H.  Paul.  Hallo  188  1. 
Paul.  Prinzipien*  =  Principien  der  Sprachgeschichte  von  H.  Paul  2.  Aufl., 
Halle  1896. 

MB  =  H.  Pedersen   .'  tie  Texte,  Abh.   d.  phiL-hist.  Classe 

der  König].  Sachs.  Ges.  der  Wims.  Band  15,  Nr.  3,  Leipzig  1895. 
Piechel-GeUiner  =  Yedische  Studien   von  R.  Piachel  und  K.  F.  Geldner, 

Stuttgart   1689  ff. 
v.  Planta  =  R.  v.  Planta  Grammatik   der  oskitch-umbrischen  Dialekte, 
B   Band,  Strasburg   1897. 

rius  —  Pratorias  Der  homerische  Gebrauch  von   »J  (r,t    in   Frage- 
sätzen, Programm  des  Konigl.  Gymnasiums  zu  Cassiel  187If. 

-   Die  Hymnen  deB  Rigveda  her.  vonTh.  Aufrecht  2.  Aufl.,  Bonn  1877. 
eietaer  =  Litauische  Grammatik  von  A.  Schleicher.  Prag  1866. 
.-<  hl.icher.  Lea.  =  Litauisches  Lesebuch  und  Glossar  von  A.  Schleicher, 

lg  I8a7. 
Schmalz'  *=  J.  G.  Schmalz    Lateinische  Sjntnx   in   J.  MflUer's  Handbuch 
der    klassischen    Altertumswissenschaft    2.  Band    2.  Aufl.,    München 
1890.     Die  3.  Auflage  konnte  noch  nicht  benutzt  werden. 

midi,  PI u rnl h.  =  J.  Schmidt   Die  Pluralbildungen   der  indogerma- 
nischen Neutra,  Weimar  1SH9. 

baxdl  =  ^chuchardtDer  mehrrielige  Frage-  und  Relativsatz  (Sonder- 
abdruck aus  Analpcta  Graecienria,  Festschrift  zum  Wiener  Philologen- 
tage, Graz   I8u3. 
BF  =    Syntaktische    Forschungen    von    B.  Delbrück    und    E.  Windisch, 

Halle  1871  ff. 
SoboU'vskij  b  Velikorusakija  narodnyja  pesni,  izdauy  A.  J.  Sobolevskim 
«..  ]_;,,  gt.  Petenburg  1895—99. 
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SocrPtiiwn  =  A.  Soerensen  Polnische  Grammatik,  Leipzig  18H9. 

Spoijcr  «■  J.  S.  Spoijer  Sanskrit  Syntax,  Lejden  1S86. 

Spejer  =  Vediache  und  Sanskrit- Syntax  von  J.  S.  Speyer  in:  Grundrias 

der  Indo-Arischen  Philologie  und  Altertumskunde  her.  von  Georg 

Bühler,  Strasburg  ISO*  Bd.  1,  Heft  6. 
Spiegel,  Gramm.  =  F.  Spiegel  Vergleichende  Grammatik   der  alte'rani- 

schea  Sprachen,  Leipzig  1882. 
Spiegel  >  =  F.  Spiegel  Die  altpersiöchen  Keil  Inschriften  2,  Aufl.,  Leipzig  18&1 . 
Fr.  Stola  Hist.  Gramm,  (oder  Stolz)  =  Historische  Grammatik  der  latei- 
nischen Sprache,  1.  Theil  von  Fr.  Stolz,  Leipzig  1894. 
SR  =  The  (^atapatha-BrAhmana  ed.  by  A.  Weber,  Berlin  und  London  1855. 
Tatian  =  Tat i an  lateinisch  und  deutgeh  mit  aunführlichem  Glossar  her. 

von  E.  Sievera,  2.  Aufl.,  Paderborn  1892. 
TB.  «*  The  Taittiriya  Brahmana  od.  by  Räjendralälamitra,  Ctileuttal859ff. 

in  Bibl.  ind.). 
Toioanetz  e=  Tomanetz  Die  Relativsätze  hei  den  nhd.  Uebersetzern  de» 

8.  und  9.  Jahrb.,  Wien  1879. 
TS.  =  The  Taifctiriya-SamhitA  her.   von  A.  Weher,  Leipzig  1871—72  (in 

Ind.  Stud.). 
Crtel  =  F.  Urtel  Homerischer  Gebrauch  des  Optativs  der  abhangigen 

Rede,  Weimar  18S1  Progr 
Wackernagel   Akzent  =  Beiträge    zur  Lehre   vom    griechischen   Akzent 

von  J.  Wackernngel,  Basel  189fi  Progr. 
Wackernagel  Dehnungsgesets  =  Das  .Dehnungsgesetz  der  griechischen 

Compoaita  von  J.  Wackernagel,  Banel  1989. 
Waekernagel   Gramm,  m   Altindieche  Grammatik   von  J,  Wackernagel, 

1.  Theil,  Göttingen  1896, 
Wackernagel  in  Kap.  38  ob  J.  Wackernagel   Ueber  ein  Geset2  der  indo- 
germanischen Wortstellung  XF,  1,  333  ff. 
Weber  Absichtssätze  =  Th.  Weber   Zur  Entwicklungsgeschichte   der 

ALsichUstttze,   Würzburg    1884    (Schanz    Beitrüge   zur   historischen 

Syntax  der  gricchiechen  Sprache  Bd.  '.! . 
Wegener  =  Wegener  Der  lateinische  Relativsatz,  Treptow  1874  Progr. 
Wümanne   =   W.  WUmanns    Deutsche    Grammatik   I  und  II,   2.  Aufl., 

Strassburg  1897  und  l.Aufl.  1996, 
Wölfflin  (Archiv)  =  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik 

her.  von  E.  Wölfflin,  Leipzig, 
Wölfflin,   Korapar.  =  E.  Wölfflin    Lateinische   und    romanische   Compa- 

ration,  Erlangen  1979. 


Indem  ich  den  dritten  Theil  dieses  Werkes  beginne, 
welchci  die  Satzlehre,  also  die  Syntax  im  engeren  Sinne  um- 
fassen soll,  sehe  ich  mich  veranlasst,  zu  der  im  Jahre  1894 
erschienenen  Schrift  von  J.  Ries  'Was  ist  Syntax?*  Stellung 
iu  nehmen,  und  im  Anschluss  daran  die  bisher  von  mir  be- 
folgte und  weiter  noch  zu  befolgende  Anordnung  des  Stoffes 
su  rechtfertigen.  Dabei  werde  ich  mich  in  Einzelfragen,  gleich- 
sam als  einer  Illustration  zu  Ries'  Theorie,  des  altisländischen 
Elementarbuchs  von  J.  Holthausen  (Weimar  1896),  bedienen, 
in  welchem,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  sagt,  zum  ersten 
Male  der  Versuch  gewagt  wird,  "den  in  dem  geistvollen  Buche 
von  John  Ries  Was  ist  Syntax?  aufgestellten  Forderungen 
an  eine  zugleich  wissenschaftliche  und  praktische  Anordnung 
der  syntaktischen  Erscheinungen  gerecht  zu  werden  w. 


§  1.     Auseinandersetzung  mit  J.  Ries. 

Ries  will  die  bisher  angenommene  Dreitheilung  der  Gram- 
matik in  Lautlehre,  Wortbildungslehre,  Syntax  durch  die  Vier- 
theilung Lautlehre,  Lehre  von  der  Form  der  Worte,  Lehre  von 
der  Bedeutung  der  Worte,  Lehre  von  den  Wortgefügen  ersetzt 
wissen.  Es  soll  also  zwischen  Wortbildungslehre  und  Syntax 
die  Lehre  von  der  Bedeutung  der  Wortarten  und  Wortformen 
eingeschoben,  und  dieser  Vieles  von  dem  zugewiesen  werden, 
was  bis  jetzt  gewohnheitsmäßig  in  der  Syntax  abgehandelt 
worden  ist.  Vieles,  aber  nicht  Alles.  Denn  die  Behandlung 
der  Wortarten  und  Wortformen  soll  nicht  ganz  aus  der  Syntax 
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verwiesen  werden.  Einige  Abwandlungen  der  Wörter  dienen 
ja,  wie  bekannt,  nur  der  Bezeichnung  gewisser  Eigentümlich- 
keiten, welche  als  innere  Angelegenheiten  der  Wörter  an- 
gesehen werden  können,  z.  B.  die  Zeichen  für  Geschlecht  und 
Numerus  der  Substantiva.  Diese  gehen,  so  fuhrt  Ries  aus,  an 
sich  die  Syntax  nichts  an;  sie  sind  also  in  die  Bedeutungs- 
lehre zu  verlegen,  und  kommen  in  der  Syntax  nur  in  soweit 
zur  Erwähnung,  als  sie  etwa  bei  der  Kongruenz  eine  Rolle 
spielen.  Anders  verhält  es  sich  in  anderen  Fällen.  Die  Kasus 
%.  B.  sind  gewiss  in  der  Syntax  zu  behandeln,  da  sie  ja  ein 
Vcrhaltmss  des  Substantivbegrift'es  zur  Satzhandlung  bezeichnen. 
Diese  Definition  passt  aber  nicht  auf  alle  Kasusanwendungen; 
ein  Lokalis  wie  Romae  drückt  nach  Ries  S.  99  eine  crein  sach- 
liche Bestimmung',  nicht  eine  syntaktische  Beziehung  aus,  er 
gehört  also  nicht  in  die  Syntax,  sondern  in  die  Bedeutungs- 
lehre. Aus  diesen  Erörterungen  folgt,  dass  die  Bedeutungs- 
lehre kein  einheitliches  Ganzes  ist.  "Ist  aber  ihr  Stoff  nicht 
einheitlich,  ist  sie  nls  Ganzes  weder  in  der  Wortlehrc  zu  er- 
schöpfen noch  in  die  Syntax  einzufügen,  so  ist  das  Einfachste 
und  allein  Richtige,  sie  zu  theilen  und,  was  an  ihr  syntaktisch 
ist,  der  Syntax,  was  an  ihr  nicht  syntaktisch  ist,  der  Wort- 
bedeutungslehre zuzuweisen  (S.  108).  Ich  glaube,  dass  dieser 
Theilungsvorschlag  der  ernstesten  Erwägung  wenh  ist,  aber  es 
muss  doch  gesagt  werden,  dass  man  bei  dem  Versuch  der 
Ausführung  auf  erhebliche  Schwierigkeiten  stossen  wird,  z.  B. 
hinsichtlich  der  Kasus,  was  hier  an  einem  Beispiel  gezeigt 
weiden  mag.  Nach  Ries  gehört,  wie  wir  eben  sahen,  ihr  ad- 
verbieller  Gebrauch  in  die  Bedeutungslehre,  und  so  hat  denn 
auch  Holthausen  S.  137  über  den  Genitiv  zu  bemerken:  Bio 
ziemlich  seltener  freier  Gen.  von  einigen  Wörtern  hat  adver- 
biale Bedeutung,  z.  B.  annars  heim*  in  der  anderen  Welt*' 
u.  s.  w.  Also  das  eiste,  was  man  von  dem  Genitiv  erfährt,  ist 
eine  Anwendung,  die  doch  nur  in  Folge  einer  Erstarrung  des 
lebendigen  Gehrauches  zu  Stande  kommen  konnte.  Das  wäre 
für  eine  historische  Darstellung,  wie  ich  sie  versuche,  uner- 
träglich.    Soll    man    nun    die    Kasus    in   der   Wortbede utungs- 
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lehre  gar  nicht  erwähnen?  Das  werden  die  Systematiker  nicht 
wollen,  und  so  sieht  man  sich  in  Schwierigkeiten  verwickelt, 
wenn  man  die  von  Ries  empfohlene  Theilung  durchfuhren 
will.  Aber  nicht  bloss  die  Bedeutungslehre,  sondern  auch  die 
Worlfdgungslehre  in  der  von  Ries  gewünschten  Gestalt  giebt 
eu  Fragen  und  Bedenken  Veranlassung,  was  ich  wieder  durch 
ein  Beispiel  aus  der  Kasuslehre  belege.  Die  Lehre  von  den 
Wortgefügen  hat  bei  Holthausen  drei  Hauptabtheilungen,  näm- 
lich l|  Nominal  Verbindungen,  2)  Verbum  und  Nomen,  3)  Verbal- 
retl  indungen.  Bei  1)  werden  zunächst  unter  der  Überschrift 
1  Beiordnung'  Apposition  und  Atlribution  behandelt,  dann  unter 
iler  Überschrift  'Rektion'  und  zwar  a)  'direkte'  der  adnomi- 
nale  Genitiv,  darauf  unter  b)  der  Genitiv  mit  Präpositionen. 
Kndlich  folgt  bei  der  zweiten  Hauptabtheilung  der  Genitiv  mit 
Verben.  Ich  denke,  diese  Eintheilung  hat  den  Fehler,  dass 
sie  um  der  Systematik  willen  Zusammengehöriges  trennt.  Ks 
wiid  doch  wohl  besser  sein,  nach  der  alten  Weise  die  Kasus- 
lehre in  ungetheiltem  Zusammenhang  zu  behandeln.  Das  kann 
aber  nur  in  der  Bedeutungslehre  geschehen,  und  so  miisste 
denn  wieder  Vieles,  was  eigentlich  in  die  Wortfügungslehre 
gehört,  der  Übersichtlichkeit  zu  Liebe  schon  in  der  Bedeutungs- 
ichre abgehandelt  werden.  Ich  fürchte,  es  wird,  auch  wenn 
man  die  Bedeutungslehre  als  besonderen  Theil  der  Grammatik 
anerkennt,  doch  stets  bei  einer  Art  von  Mischsyntax  sein 
Bewenden  habeu,  und  man  wird  sich,  wie  es  denn  auch  von 
mir  geschehen  ist,  bemühen  müssen,  den  unleugbaren  Mangeln 
dieser  Darstellungsform  durch  Rekapitulationen  und  Verwei- 
sungen die  Spitze  abzubrechen. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  über  die  von  Ries  vorgeschlagene 
Definition  des  Begriffes  Syntax  ein  Wort  zu  sagen.  Ich  habe 
im  Einklang  mit  der  Tradition  die  Syntax  definiert  als  die 
Lehre  von  dem  Satze  und  seinen  Thcilen  (1,  S3),  wahrend  Ries 
ia  ihr  die  Lehre  von  den  Wortgefügen  sieht.  Allenfalls  ist 
er.  weil  er  gern  mit  der  "Satzlehre'  in  Frieden  leben  will,  ge- 
neigt, zu  sagen:  die  Lehre  vom  Satze  und  den  übrigen  Wort- 
gefügen (8.  öl).    Der  Unterschied  scheint  klein,  ist  aber  nicht 
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unwichtig.  Ries  hat  für  seine  Abneigung  vom  Satze  auszu- 
gehen mehrere  Gründe.  Den  einen  praktischen,  dass  es  eine 
allgemein  angenommene  Definition  des  Kegriffes  'Satz'  nicht 
gäbe  (S.  50),  wird  man  nicht  hoch  bewerthen.  Man  muss  sich 
eben  bemühen,  eine  solche  zu  finden.  Den  prinzipiellen  Grund 
drückt  Ries  S.  48  in  folgenden  Worten  aus:  "Zerlegt  sich  die 
wissenschaftliche  Betrachtung  das  komplexe  Gebilde  der 
Sprache,  von  formalen  Gesichtspunkten  ausgehend,  in  seine 
Bestandthcile,  so  findet  sie:  1  die  Laute,  als  die  kleinsten, 
nicht  weiter  zerlegbaren,  einfachsten  Kinheiten;  2]  zu  neuen 
(verhaltnissmässig)  selbständigen  Einheiten  verbundene  Laute 
d.  h.  Wörter;  und  'A)  wiederum  zu  neuen  (relativ)  selbständigen 
Kinheiten  verknüpfte  Wörter  d.  h.  Wfortgefüge.  Sätze  aber 
findet  eine  formale  Analyse  zunächst  nicht  .  Hier  kann  ich 
durchaus  nicht  zustimmen.  Nach  meiner  Ansicht  stosst  jede 
Analyse  des  Gesprochenen  zunächst  auf  die  Einheit  des  Satzes, 
auch  jede  formale.  Denn  ein  Satz  ist,  von  Seiten  seiner  Form 
betrachtet,  dasjenige,  was  von  zwei  Pausen  eingeschlossen  ist, 
oder,  positiv  gesprochen,  eine  aus  artikulierter  Rede  bestehende 
Exspiiationeeinheit  [brtath  pruup  bei  Sweet),  innerhalb  deren, 
sobald  sie  eine  gewisse  Ausdehnung  erreicht,  ein  Wechsel 
zwischen  höherer  (stärkerer)  und  tieferer  (schwächerer)  Be- 
tonung stattfindet1).  Innerhalb  dieser  Einheit  die  kleineren 
Einheiten,  nämlich  die  Wörter,  herauszufinden,  ist  für  den 
Ungeschulten  nicht  so  leicht  als  wir  uns  gewöhnlich  vor- 
stellen. Es  genügt,  in  dieser  Beziehung  auf  eine  hübsche 
Bemerkung  Sweets  in  der  1,  73  Anm.  angeführten  Schrift 
hinzuweisen.  Sweet  erzahlt  dort  S.  4,  dass  jemand  dasCornische 
des  vorigen  Jahrhunderts  bezeichnet  habe  als  einen  höchst 
tinregelmässigen  Jargon,  dessen  Haupteigenthümlichkeiten  eine 
-nerk würdige  Unsicherheit  der  Sprechenden  darüber  war,  wo 
iB  eine  Wort  aufhörte  und  das  andere  begann,  wozu  der 
isgezeichnete  Phonetiker  bemerkt:  "I  must  confess  to  having 


1    Dies   iit  die  formale  Erganiung  meiner  vom   Inhalt  ausgehende!) 
Definition  1,  75,  Tgl.  1,  74  oben. 
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encountered  ihe  same  difficulty  in  my  study  of  our  own  lan- 
guage'\  Auch  im  Deutschen  liegen  bekanntlich  solche  Falle 
vor.  Ob  beiziiten,  wuhauH  u.  ähnl.  je  ein  Wort  ist,  oder  je 
zwei  Wörter,  darüber  sind  wir  nicht  ganz  sicher,  und  der 
völlig  Ungeschulte  halt  jedenfalls  dvrtimrm  ebenso  gut  für  eine 
Einheit  wie  erziüilcn.  Durch  diese  Uebeilegongen  finde  ich 
mich  berechtigt  die  Ansicht  festzuhalten,  dass  die  zunächst 
sich  aufdrängende  Einheit  der  Satz  ist,  in  welchem  durch  die 
Arbeit  des  Analysieren»  und  Veigleichens  einzelne  Wörter  und 
Woitgruppen  unterschieden  werden,  und  dass  diese  gegebene 
und  natürliche  Einheit  auch  den  Ausgangspunkt  für  die  Defi- 
nition der  Syntax  bilden  muss.  Als  positiven  Grund  für  die 
Ersetzung  des  'Satzes*  durch  die  cWortgefüge  macht  Ries  gel- 
tend, daas  es  sinnvolle  Verbindungen  von  Wörtern  giebt,  welche 
weder  Sätze  noch  Theile  von  Sätzen  sind,  wohin  z.  B.  mehr- 
wortige  Büchertitel  wie  Goethes  Leben  gehören.  Wo  soll 
man  diese  unterbringen,  wenn  man  vom  Satz  ausgeht?  Ich 
gestehe,  (Um  ich  diese  Schwierigkeiten  nicht  hoch  einschätzen 
kann.  Ich  erblicke  in  den  angeführten  Verbindungen  Ab- 
breviaturen. Sie  wären  demnach  in  der  Lehre  von  der  Ellipse 
zu  behandeln.  Wenn  das  im  Folgenden  nicht  geschehen  ist, 
so  liegt  der  Grund  nur  darin,  dass  die  Erscheinung  wesentlich 
den  modernen  lebenden  Sprachen  angehört. 

Hiernach  darf  ich  sagen,  dass  ich  mich  durch  die  Schrift 
von  Ries  zwar  vielfach  belehrt  und  gefördert  finde,  aber  ich 
sehe  mich  nicht  von  dem  Plane  abgelenkt,  den  ich  von  vorn- 
herein für  das  vorliegende  Werk  ins  Auge  gefasst  hatte,  und 
darf  nunmehr  versuchen,  die  Anordnung  des  vorliegenden 
Bandes  zu  rechtfertigen,  wobei  ich  an  dasjenige  anknüpfe,  was 
ich   1,  73  ff.   über  den   Salz  und  die  Satztheile  ausgeführt  habe. 

^  2.     Eintheilung  der  Satzlehre. 

Ich  habe  1,  73  ff.  bemerkt,  dass  sich  einer  vergleichend- 
historischen  Betrachtung  mindestens  drei  Typen  des  eingliedrigen 
Satzes  als  alterthümlich  ergeben:  die  Interjektionen,  die  Vo- 
kative,    die    subjektlosen    Verba;    dazu    kaun    man  noch    die 
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Imperative  in  ihrer  einfachsten  Gestalt  fügen,  lieber  die  Inter- 
jektionen weiss  ich  vom  vergleichenden  Standpunkt  aus  nichts 
beizubringen,  die  Vokative  werden  §  35  zur  Sprache  kommen, 
tue  Imperative  sind  2,  357  ff.  erörtert  worden.  Hinsichtlich 
der  subjektlosen  Satze  aber  bin  ich  wieder  zweifelhaft  geworden, 
da  eine  erneute  Erwägung  mich  zu  dem  Ergebniss  geführt  hat, 
dass  man  mit  den  Mitteln  der  historischen  Sprachforschung 
nicht  feststellen  kann .  ob  in  ihnen  überall  Ellipse  vorliegt 
oder  nicht.  Ich  habe  unter  diesen  Umständen  itn  Folgenden 
auf  die  Behandlung  des  eingliedrigen  Satzes  verzichtet  und 
mich  sofort  dem  mehrgliedrigen  zugewendet.  Unter  den  Theilen 
des  mehrgliedrigen  Satzes  nun  sind  einige  obligatorisch,  andere 
fakultativ.  Die  obligatorischen  sind  Subjekt  und  Prädikat. 
Ihnen  ist  das  nächste  Kapitel  (36)  gewidmet.  Ich  will  diese 
Ausdrücke  hier  nicht  in  dem  psychologischen  Sinne  verstanden 
wissen,  wonach  Subjekt  die  zuerst  in  das  ßewusstsein  tretende 
Masse,  Prädikat  aber  die  damit  in  Verbindung  tretende  neue 
Masse  ist,  sondern  in  dem  hergebrachten  grammatischen,  der 
der  Logik  entlehnt  worden  igt.  Ich  verstehe  also  unter  Sub- 
jekt ein  den  Mittelpunkt  der  Aussage  bildendes  im  Nominativ 
stehendes  Substantivum,  unter  Prädikat  das  von  diesem  Aus- 
gesagte. Vielleicht  ist  es  möglich,  durch  Zurückgehen  in  die 
Vergangenheit  zu  einer  etwas  lebensvolleren  Definition  zu  ge- 
langen (vgl.  1,  1  SS).  Da  es  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Neutra 
ursprünglich  nicht  fähig  waren,  einen  Nominativ  zu  bilden, 
und  da  es  ferner  wahrscheinlich  ist,  dass  ursprünglich  ein 
Passivum  nicht  vorhanden  war,  so  darf  man  behaupten,  dass 
in  der  Verbindung  von  Substantivum  und  Verbum  das  Subjekt 
der  thätig  gedachte  Träger  des  Verbal  Vorganges  war.  Das 
Prädikat  war  ursprünglich  eine  Form  des  Verbum  nnitum  oder 
tuch  ein  Nomen  oder  Adverbium,  dessen  Verbindung  mit 
lern  Subjekt  durch  kein  in  Lauten  dargestelltes  Mittel  aus- 
gedrückt war.  Zu  diesen  beiden  ältesten  Formen  kam  dann  als 
dritte  die  Verbindung  eines  zur  Kopula  herabgesunkenen 
Verbums  mit  einem  Substantivum,  Adjektivum  oder  Adverbium. 
Da  der  Ausdruck  Prädikat  (xarrjYt/pvina)  der  Logik  entlehnt  ist, 
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die  Uoaterbeupiela  der  Logik  aber  entweder  allgemein  oder 
fiir  die  Gegenwart  des  Sprechenden  gültige  Sätze  sind,  so  ist 
das  verbale  Prädikat  in  der  Logik  stets  im  Indikativ  Präsentia 
gedacht.  In  der  grammatischen  Kunstsprache  hat  sich  das 
geändert  An  den  Indikativ  des  Präsens  schliesst  sich  rück- 
wärts von  selbst  der  prateritalc  und  vorwärts  der  futurische. 
Von  diesem  aber  kommt  man  in  unmerklichem  Uebergange 
rum  Konjunktiv  und  von  da  zum  Inj  unk  li  v  und  zum  Optativ. 
Eine  besondere  ßewandtuiss  hat  es  mit  dem  Imperativ.  Wahr- 
scheinlich drückten  die  ältesten  Imperativformen  nichts  anderes 
aus  als  die  Verbalhandlung,  ohne  dass  dabei  eine  Adresse 
angegeben  worden  wäre.  Allmählich  erst  erhielt  der  Impe- 
rativ nach  Analogie  der  Modi  die  Personalen  düngen  (vgl.  2,  362J. 
Der  Imperativ  war  also  zunächst  ein  eingliedriger  Satz,  mit 
der  Zeit  kam  aber  auch  für  ihn  die  Unterscheidung  von  Sub- 
jekt und  Prädikat  zur  Gekung.  An  das  Kapitel  vom  Subjekt 
und  Prädikat  schliesst  sich  unmittelbar  in  Kap.  37  die  Be- 
handlung der  Frage,  ob  es  Sätze  giebt,  in  denen  einer  der 
obligatorischen  Satztheile,  nämlich  das  Subjekt,  fehlen  kann. 
Von  da  an  wendet  sich  die  Betrachtung  nicht  mehr  bloss  den 
obligatorischen  Satztheilen,  sondern  ihrer  (ieaammtheit  zu. 
Diese  werden  zunächst  in  Bezug  auf  ihre  Stellung  im  Satze 
<  htet.  Da  aber  die  Verschiedenheit  der  Stellung  gewoha- 
heitsniässig  mit  einer  Abstufung  in  der  BeLonung  verbunden  ist, 
so  sind  diese  beiden  Gesichtspunkte  nicht  wohl  zu  trennen  und 
Kap.  3S  trägt  die  Ueher9chrift  'Stellung  und  Satzbetonung  der 
WSlt6&'.  Es  folgt  sodann  (Kap.  39)  die  Besprechung  der  Frage, 
welche  von  den  Satztheilen  unter  Umständen  verschwiegen 
werden  können,  also  die  Lehre  von  der  Ellipse.  Es  wäre 
vielleicht  möglich  gewesen,  Kap.  37  (subjektlose  Satze)  hiermit 
zu  vereinigen.  Ich  habe  aber  richtiger  gefunden,  ihm  seine 
Stellung  zu  lassen,  weil  ich  nicht  zu  einer  sicheren  Entschei- 
dung darüber  gekommen  bin,  ob  das  ganze  Gebiet  der  subjekt- 
losen Sätze  in  der  That  unter  den  Gesichtspunkt  der  Ellipse 
fällt.  Kap.  10  handelt  von  den  Gruppen  im  Satze,  giebt  also 
einen  Ueberblick  über  die  Verbindungen,  welche  die  einzelnen 
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Salzt  heile  unter  einander  eingehen  können.  Ich  habe  ein 
solches  Kapitel  bereits  in  meiner  Altindischen  Syntax  aufge- 
stellt, und  bin  dem  doit  eingeschlagenen  Verfahren  im  Wesent- 
lichen auch  hier  gefolgt.  Vergleiche  ich  meine  Darstellung 
mit  der  parallel  gehenden  Behaghels  in  dem  Kapitel  ' Wort- 
gruppen',  Seite  109—222  seiner  Syntax  des  Heliand  (Wien 
1697),  so  zeigen  sich  an  bedeutsameren  Unterschieden  die  zwei 
folgenden.  Behaghel  hat,  da  er  dem  Abschnitt  von  den  Wort- 
gruppen eine  zentrale  Stellung  innerhalb  der  Syntax  anweist, 
möglichst  viel,  u.  a.  die  Kasuslehre  hineingezogen.  Ich  hake 
das  aus  denselben  Gründen,  die  ich  vorher  bei  ähnlicher  Ver- 
anlassung gegen  Ries  geltend  gemacht  habe,  nicht  für  praktisch. 
Der  Nachtheil  ist  nicht  zu  vermeiden,  dass  Zusammengehöriges 
zerschnitten  wird.  Auf  der  anderen  Seite  habe  ich  die  Kom- 
posita mit  hinzugenommen.  Man  mag  das  vielleicht  bemängeln, 
weil  der  Ausdruck  'Gruppe'  auf  das  Kompositum,  welches  doch 
eine  Einheit  darstelle,  nicht  passe.  Ich  möchte  dagegen  aber 
doch  geltend  machen t  dass  im  Kompositum  zwei  Begriffe  zu 
einer  Einheit  verbunden  sind,  und  vor  Allem  für  die  sachliche 
Wichtigkeit  der  Berücksichtigung  der  Komposita  eintreten. 
Verhält  es  sich  auch  nicht  in  allen  Sprachen  60  wie  im  San- 
skrit, wo  nach  Bopps  Ausdruck  die  Kunst  des  Komponierens 
ebenso  wichtig  ist  wie  die  des  Deklinierens  und  Konjugieren«, 
so  ist  doch  fast  überall  die  Komposition  ein  wichtiges  und 
lebendiges  Mittel  des  Ausdrucks,  und  es  ist  Aufgabe  einer 
Syntax  zu  zeigen,  wie  sich  dieses  Mittel  des  Ausdrucks  von 
andern  unterscheidet.  Dies  ist  denn  auch  der  Punkt,  auf  den 
ich  bei  meiner  Darstellung  das  Hauptgewicht  gelegt  habe. 
Was  sich  sonst  an  Unterschieden  zwischen  Behaghel  und  mir 
findet,  ist  nicht  von  erheblicher  Wichtigkeit.  Wir  stimmen 
darin  überein,  dass  wir  zum  Eintheilungsgrund  die  Wortart 
nehmen,  welche  jedesmal  in  einer  Gruppe  die  Hauptrolle 
spielt.  Danach  hatte  ich  in  meiner  Altindischen  Syntax  die 
Reihe:  Substantivum ,  Adjektivum,  Adverbium,  Verbum  be- 
handelt, während  bei  Behaghel  die  Stichwörter  lauten:  Sub- 
stantivum, Adjektivum,  Pronomen,  Adverbium,  Verbum,  Par- 


I*.l 


EinUieilung  der  Sstzlehre. 


9 


tili pi um,  so  dass  er  also  um  Pronomen  und  Partizipium  reicher 
ist.  Ich  hielt  es  nicht  für  nöthig,  das  Pronomen  von  dem 
nominalen  .Substantivnm  und  Adjektivum  abzusondern,  da  für 
meine  Zwecke  nur  der  Substantiv-,  beziehungsweise  Adjektiv- 
charakter des  Wortes,  nicht  seine  nominale  oder  pronominale 
Natur  in  Betracht  kam  und  kommt.  Das  Partizipium  habe 
ich  bei  dem  Verbum  mit  erwähnt.  In  meiner  jetzigen  Dar- 
stellung habe  ich  die  Präpositionen  übergangen,  da  sie  im 
ersten  Hände  bereits  hinlänglich  behandelt  sind,  und  habe  es 
weiter  aus  Gründen  der  Übersichtlichkeit  für  besser  gefunden, 
die  Ordnung  umzudrehen,  und  also  mit  dem  Verbum  zu 
beginnen.  Wenn  ich  nun  noch  erwähne,  dasa  Behaghel  in 
der  Zerlegung  der  Gruppen  in  Untergruppen  viel  weiter  geht, 
also  auch  die  dreigliedrigen,  viergliedrigcn  u.  s.  w.  bis  zu  den 
siebengliedrigcn  besonders  behandelt,  so  habe  ich  wohl  die 
hauptsächlichsten  Abweichungen  augegeben,  und  darf  mich 
der  weitgehenden  Übereinstimmung  in  Bezug  auf  das  Übrige 
freuen  Es  folgt  dann  das  Kapitel  von  der  Kongruenz  (4 1 );  welche 
ja  sowohl  bei  den  obligatorischen  als  bei  den  fakultativen 
Satztheilen  in  die  Erscheinung  tritt.  Nachdem  nun  noch  in 
Kap.  12  von  der  Vermischung  zweier  Konstruktionen  gehandelt 
worden  ist,  ist  die  Lehre  vom  Satze  und  seinen  Theilen 
beendet.  Es  folgt,  wie  üblich,  die  Lehre  von  den  Arten  des 
einfachen  Satzes  und  dem  Satzgefüge.  Eine  feste  Grenze 
zwischen  Nebenordnung  und  Unterordnung  lässt  sich  nicht 
ziehen.  Ich  habe  es  desshalb  im  vorliegenden  Falle  für  richtig 
gefunden,  die  sog.  abhängigen  Fragesatze  mit  den  unabhängigen 
in  Kap.  13  zu  einer  Einheit  zusammenfassen.  Daran  schliessen 
sich  diejenigen  Sätze,  welche  ebenso  wie  die  abhängigen  Frage- 
säue mit  einem  Hauptsätze  verschmolzen  sind,  obgleich  ein 
in  Lauten  ausgedrücktes  Zeichen  der  Verschmelzung  bei  ihnen 
ron  Anfang  an  so  wenig  wie  bei  jenen  vorhanden  ist,  die  ab- 
hiingigen  Sätze,  welche  mit  der  Prohibitivnegation  beginnen 
Kap.  44),  Es  folgen  in  Kap.  45  die  Relativsätze  im  Arischen  und 
Mischen,  welche  desshalb  hier  zur  Besprechung  kommen 
mussten,  weil  ich  annehme,  dass  bereits  im  Indogermanischen 


ein  Relativpronomen,  und  zwar  *jo-,  vorhanden  war.  In  den 
beiden  daran  sich  anschliessenden  Kapiteln  wird  dann  aus- 
geführt, wie  dieses  proethnische  Relativum  sich  im  Germani- 
schen, Slavischen,  Litauischen  und  Lateinischen  umgebildet 
hat.  Das  Schlusskapitel  erörtert  zusammenfassend  die  ältesten 
Formen  des  Satzgefüges,  wobei  zu  bedenken  ist,  dass  es  nicht 
die  Aufgabe  einer  historisch-vergleichenden  Syntax  sein  kann, 
alle  Satzverbindungsmittel  der  Einzelsprachen  zu  erörtern,  son- 
dern dass  sie  sich  begnügen  muss,  die  älteste  Schicht  auf- 
zudecken,   Diese  aber  liegt  im  Arischen  und  Griechischen  vor. 


Kapitel  XXXVI.     Subjekt  und  Prädikat  (Kopula), 


Vgl,  die  allgemeinen  Bemerkungen  im  vorigen  Kapitel  §  2. 

§  3.     Subjekt, 

Als  Subjekt  fungiert  der  Nominativ  derjenigen  Wort- 
klassen, welche  substantivisch  gebraucht  werden  können.  Bei 
der  ersten  und  zweiten  Person  des  Verbtims  steirkt  das  Subjekt 
in  der  Verbalform.  Nur  wenn  es  besonders  hervorgehoben 
werden  soll,  tritt  es  in  Gestalt  des  Pronomens  erster  und 
zweiter  Person  zu  der  Verbalform  hinzu.  Erst  in  späteren 
Perioden  geschieht  dies  auch  dann,  wenn  eine  Hervorhobung 
nicht  beabsichtigt  ist.  In  der  dritten  Person,  wo  das  Suffix 
nur  den  Aufgaben  der  Kongruenz  dient,  muss  das  Subjekt 
durch  ein  besonderes  Wort  ausgedrückt  werden  [das  aber 
natürlich  aus  der  Situation  oder  einem  vorhergehenden  Satze 
ergänzt  werden  kann).  Statt  des  Nominativs  kann  auch  der 
partitive  Genitiv  eintreten,  worüber  I,  §  1Ü2  und  §  l<i7  gehan- 
delt worden  ist;  gelegentlich  auch  ein  präpositionaler  Aus- 
druck, ss.  B.   EfOfüV  Trepi  6xTaxoafou;,  ad  duo  milia  capiuntur. 

§4.     Prädikat.     Allgemeines. 

Das  Prädikat  kann  bestehen  1)  aus  einer  Form  des  Ver- 
bum  fiuitum,   2)   in  der  ältesten  Zeit  wahrscheinlich  aus  einem 
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unmittelbar  an  das  Subjekt  angefügten  Substantivuni  (wozu 
auch  die  Infinitive  gehören),  Adjektivuiti  (wozu  auch  die  Parti- 
zipien gehören)  oder  Adverbium,  um  zu  bezeichnen,  dass  das 
Subjekt  mit  diesem  identisch  sei,  bez.  zu  dei  Zahl  der  genann- 
ten Wesen  gehöre,  odei  mit  einer  Eigenschaft  versehen,  oder 
in  einer  Lage  befindlich  sei,  z.  B.  in  moderner  Sprache  aus- 
gedrückt: dieser  Mann  —  mein  Vater,  dieser  Mann  —  ein  Krieger, 
diäter  Mann  —  krank ^  ich  —  ifor«  Da«  dexartigB  Ausdrucka- 
weisen  in  der  Zeit  vor  Entstehung  der  Kopula  geläufig  waren, 
ist  kaum  zu  bezweifeln;  ob  aber  die  entsprechenden  Satze 
in  den  Einzelsprachen  z.  B.  omnia  pratrlara  —  rata  wirklich 
Fortsetzer  jenes  prähistorischen  Typus  sind,  oder  ob  in  ihnen 
vielleicht  Ellipse  der  Kopula  anzunehmen  ist,  liisst  sich  wohl 
nicht  mit  Bestimmtheit  ausmachen.  Ich  habe  es  desshalb  vor- 
gezogen, sie  in  dem  Kapitel  von  den  Ellipsen  zu  behandeln. 
3]  Das  Prädikat  besteht  aus  der  Kopula  und  einem  Substan- 
ti vuiii.  Adjektivum  oder  Adverbium.  Da  die  Kopula  ursprüng- 
lich ein  Verbum  mit  materiellem  Bedeutungsinhalt  war,  also 
l.  B.  est  bedeutete:  'ist  vorhanden1,  so  waren  ursprünglich  das 
Substantivum  und  Adjektivum  (mit  dem  Adverbium  hat  es  eine 
besondere  Bewandtniss)  Appositionen  zu  dem  Subjekt,  die  mit 
dem  Prädikatsverbum  in  innere  Beziehung  traten.  Als  jedoch 
das  Verbum  zum  blossen  Bindewort  degradiert  war,  bildeten 
jene  Würter  den  alleinigen  Inhalt  des  Prädikats.  Nun  ist  aber 
\ugenblick,  in  welchem  das  Verbum  zur  Kopula  wird, 
durchaus  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  und  so 
mag  es  für  meine  geschichtliche  Darstellung  gestattet  sein,  die 
Nomenklatur  von  dem  ursprünglichen  Zustande  zu  entlehnen. 
Ich  rechne  also  im  Folgenden  die  Kopula  zum  Prädikat,  und 
nenne  die  anderen  dazu  gehörigen   Würter   Prädikativa. 

Ich  spreche  im  Folgenden  zuerst  von  der  Entstehung  der 
Kopula,  dann  von  dem  Prädikativum.  Dabei  kommen  zunächst 
die  bei  demselben  auftretenden  Wortarten  zur  Erwägung,  doch 
rinde  ich  über  das  Substantivum  nichts  Besonderes  zu  bemerken. 
Sod'tcn  die  Kasus.  Der  natürliche  Kasus  ist  der  Nominativ,  doch 
kann  dieser  sich  verwandeln,  wenn  der  Subjektsnominativ  aua 


grammatischen  Gründen  sich  verwandelt,  wie  es  z.  B.  bei  dem 
Akkusativ  cum  infinit ivo  der  Fall  ist.  Es  kann  aber  auch  der 
Prädikatskasus  von  dem  Subjektskasus  abweichen,  indem  statt 
des  Nominativs  der  Instrumentalis,  vielleicht  auch  der  Akkusativ 
auftritt.  Schliesslich  wird  neben  dem  Subjektsprädikativum 
auch  ein  Objcktspr&dikativum  geschaffen. 


§5.      Entstehung  der   Kopula. 

Die  Entstehung  der  Kopula  lässt  sich  öfter  noch  in  Ein- 
zelsprachen beobachten,  z.  TV  im  Griechischen  an  iri^oj,  imdepgc», 
xupta.  Hikm  ist  identisch  mit  ai.  cärati\  welches  nach  BÖhtlingk- 
Roth  bedeutet:  sich  regen,  sich  bewegen,  umherstreichen, 
fahren,  wandern,  sich  verhalten,  verfahren,  handeln;  häutig 
mit  einem  Partizip,  i.  B.  jükvatui  ceruh  'sie  wandelten  opfernd, 
opferten  immer',  vgl.  SF.  5,  390  f.,  auch  kopulaartig  mit  einem 
Adjektiv,  z.  B.  ätha  ttäm  agadai  cara  dann  wandle  (sei)  gesund 
AV.  4,  17,  8.  Damit  vergleichen  öich  homerische  Stellen  wie 
£tBo;  äxtovdxspo?  it£\ti  ch*»jp  ö  169.  Im  Allgemeinen  aber  ist 
das  Griechische  einen  Schritt  weiter  gegangen  als  das  Alt- 
indische. Es  ist  nämlich  tisXui  nicht  mehr  bloss  zu  lebenden 
Wesen,  sondern  in  Weilerführung  dieser  überlieferten  Verbin- 
dungen auch  zu  leblosen  getreten,  z.  B.  aXtov  icftftt  äpxtov  A  156, 
womit  dann  die  Kopula  fertig  ist.  Tndp^u)  heiest  im  Aorist 
an  der  einzigen  Homerstelle  ?(  ^Äp  Üejiic  fo  ti«  taapS;^  «>  28l> 
'den  Anfang  machen',  also  im  Präsensstamm  cden  Anfang 
bilden,  zu  Grunde  liegen,  vorhanden  sein  für,  Vorhandensein', 
und  wird  dann  auch  mit  einem  Prädikatsnomen  verbunden, 
das  nun  zunächst  als  Apposition  zu  dem  Subjektswort  gedacht 
ißt,  z.  B.  l)y,oaupi;  av  301  Trat?  UTt5)py_'  vjuo;  uif0*  mein  Kind 
würde  für  dich  als  Schatz  vorhanden  gewesen  sein*  Euripides 
Utk  1229;  ri  y^P  ^Xiov  ~ou  ^tupfou  cuitö  xapiepov  urri^p^e  xat 
oöosv  eosi  rsf^ou;  Thukydides  4,  4.  Wieder  von  einem  anderen 
Ausgangspunkt  geht  wjpita  aus:  auf  etwas  treffen,  zufallig 
vorhanden  sein,  vorhanden  sein,  endlich  sein,  z.  B.  xaxüv  fort; 
eji-sipo;    xupet    Aischylos   Pers.   59b.     Ahnlich    nun    verhält    es 

mit  *#es  ai.  vas  *  wohnen,  übernachten',  das  im  Germanischen 


eich 


§5.] 


Entstehung  der  Kopula. 
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«ui  Kopula  geworden  ist,  mit  *£Äe#  'wachsen,  werden',  das 
vielleicht  schon  in  der  Urzeit  mit  *es  eine  Verbindung  ein- 
gegangen war  (2,  250),  und  endlich  mit  der  Kopula  der  Grund- 
sprache *ejt.  Die  Urbedeutung  dieses  Verbums  ist  unbekannt, 
die  älteste  belegbare  ist  'existieren*.  Dafür  einige  Belege  aus 
dem  RV.  prä  sü  stimarn  bharata  t'djayünta  indraya  safydm 
atydm  ästi,  iwndro  astlti  tz&rna  u  toa  ä/m  bringt  doch 
wetteifernd  dem  Indra  ein  Loblied  dar,  ein  wahrhaftiges, 
wenn  ei  in  Wahrheit  existiert.  'Indra  existiert  nicht',  so  sagt 
mancher  8,  100,  3;  yäd  tah  Iräntüya  sunvate  värtttham  äati  ydc 
>/itin/t'/,    trnä   nö  ddhi   vöcata.   dati   decä  nltör  urv    äati  rdtnam 

ua$  was  ihr  für  den  eifrigen  Opferer  an  Schutz  habt 
euch  an  Schutz  ist),  was  an  Schirm,  mit  dem  tretet  für  uns 
ein.  Es  ist  vorhanden,  ihr  Götter,  eine  Freiheit  von  Drangsal, 
Gabe  für  den  Schuldlosen  8,  67,  6.  7;  äati  M  imä  mddäya  vah 
ce  ist  ja  für  euch  (etwasj  da  zum  Rausche  1,  37,  15;  näsya 
tartü  mi  tindä  mahüdhanö  närbhe  asti  vajrinak  nicht  ist  ein 
Abwehrer  oder  Uberwinder  desselben  vorhanden,  des  Keil- 
triigers,  nicht  im  Grosskampf,  nicht  im  kleinen  I,  40,  8;  nafii 
*»  ä$ya  pratimanam  dsfy  antär  jäte$ütä  ye  jdnifeäh  denn  nicht 
ist  sein  Gegenbild  vorhanden  unter  den  Geborenen  und  denen, 
die   geboren    werden    sollen    1,  IS,  1;    naht    tcäd  indra    vdxyö 

'  asti  denn  nicht  ist  etwas  anderes  vorhanden,  das  besser 
wäre  als  du  5,  31,  2.  Oft  steht  ein  Wort  dabei,  welches  den 
Ort   des  Vorhandenseins   angiebt,    z.  B.  nbhyb  rifb/tt/ö  randhayä 

•ismi  unterwirf  (die  Feinde)  denjenigen  Helden,  unter 
denen  ich  mich  befinde  6,  19,  12;  ydträhäm  äami  tan  aoa  wo 
i'  b  i-in,  die  unterstütze  8,  75,  15;  dsti  hi  tarn  ifid  stötä  denn 
i  ist  hier   für  euch  ein  Lobsänger  vorhanden  5,  74,  6, 

Der  Übergang  zur  Kopula  neben  substantivischem  oder 
adjektivischem  Pradikativum  laast  sich  in  Sätzen  wie  die 
folgenden  beobachten :  prä  cum  avöcum  aicinä  rät/iah  svdivö 
ujarb  yö  dsti  ich  habe,  ihr  AsVin,  angerufen  den  wohl- 
bespannten unvergänglichen  Wagen,  den  ihr  habt  (oder:  euren 
Wagen,   der  wohlbespannt  ist)   4,  45,  7;   ädha  sma  ti  erdjanatn 

m  asti  dann  hast  du  eine  schwarze  Bahn  (oder:  dann  ist 


deine  Bahn  schwarz)  7,  3,  2.  AU  fertige  Kopula  erscheint 
aali  z.  B.  in  ayäm  asmi  järituh  pasya  mv/id  ich  bin  dieser 
(e.  v.  a.  bin  hier),  schau  auf  mich  o  Sänger  8,  100,  4;  ayäm 
10  asmi  yäh  purä  sute  vädämi  kürti  cit  ich  bin  derjenige  hier, 
welcher  beim  Tranke  allerlei  zu  reden  pflegt  1,  105,  7;  adyä 
inmiya  yädi  yütudhänü  äsmi  heute  mochte  ich  sterben,  wenn 
ich  ein  Gespenst  bin  7,  104,  15;  &äkhä  suleta  edhi  nah  sei  uns 
ein  gütiger  Freund  1,  91,  15;  tväm  In  ratnadha  äst  denn  du 
biet  Schatzspender  1,  15,  3;  tdd  u  dasmäsya  carutamam  axti 
t/finuA  das  ist  des  Wundorbaren  schönste  Wunderthat  1,  62,  (i; 
nd  tdd  ikö  atti  das  ist  keine  Statte  zum  Wohnen  10,  117,  4; 
zäreühäm  asmi  römaiä  ich  bin  ganz  und  gar  haarig  1,  126,  7; 
nhüri  asmi  sähamänütha  tväm  asi  säsalii/j  ich  bin  gesund  und 
du  bist  siegreich  10,  145,  5;  suMvö  nu  edhi  sei  uns  ein  leicht 
zu  errufender  -1, 1,5;  ydm  yajnäm  uiitätah  paribhur  asi  welches 
Opfer  du  von  allen  Seiten  umgiebst  1,  1,4;  fawasä  hy  äsi 
ttut&ft  denn  durch  Kraft  bist  du  berühmt  8,  24,  2;  yäh  stotg- 
bhyo  häcyo  ästi  yäman  der  den  Sängern  (s.  v.  a.  von  den 
Sängern]  anzurufen  ist  beim  Gange  1,  33,  2.  Auch  neben  dem 
Adverbium  erscheint  kopulaartiger  Gebrauch,  z.  B.  ttaJil  cum 
ä&ti  därakp  ijäträ  räthima  gtichalhali  denn  nicht  ist  (das)  für 
euch  in  der  Ferne,  wohin  ihr  mit  dem  Wagen  fahrt  1,  22,  4. 
Weiteres  §  7. 

Der  Gang  der  Enlwickelung  ist  also  folgender.  So  lange 
das  Verbum  allein  ist,  liegt  kein  Grund  zu  einer  Veränderung 
der  Bedeutung  vor,  räthö  *»H  heisst  nur  'der  Wagen  ist  vor- 
handen'. Tritt  aber  ein  Substantivum  oder  ein  Adjektivum 
hinzu,  so  entsteht  eine  Ausdrucksweise,  welche  für  das  Sprach- 
gefühl nicht  straff  genug  zusammengefaßt  ist.  Das  wichtigere 
Prädikativum  zieht  die  Aufmerksamkeit  so  gut  wie  allein  auf 
und  das  Verbum  sinkt  zum  Bindewort  herab.  Jedenfalls 
izu  auch  das  Vorbild  der  nur  nominalen  Prädikative, 
r  die  Urzeit  angenommen  werden  müssen  (vgl.  §  4),  viel 
tragen.     Handelt  es  sich  aber  um  ein  stärkeres  Verbum, 

in!  das  Adjektivum  gern  zum  Adverbium  (vgl.  I,  453  IT.). 


I  « ! 


Das  Pr&dikativum  ist  ein  Adjcktivum. 
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§6.     Das   Prädikativum  ist  ein   Adjektivum. 

Da  über  die  Kongruenzverhültnisse  des  prädikativen  Ad- 
jektivums  bei  der  Lehre  von  der  Kongruenz  gehandelt  werden 
wird,  ist  hier  nur  davon  zu  sprechen,  dass  im  Germanischen, 
Baltischen  und  Slavisehen  aus  den  Bildungsweisen  des  Adjek- 
tivum;: gewisse   für  den  prädikativen  Gebrauch  ausgewählt  sind. 

Wie  im  Deutschen  eine  Adjektivform,  die  wir  jetzt  als 
unflektiert  und  also  so  zu  sagen  adverbial  empfinden,  in  das 
Prädikat  gekommen  ist,  ist  1,  405  ff.  gezeigt  worden.  Aus  der 
Urzeit  war  eine  Neutralform  z.  B.  got.  füll  (idg.  *pln6m)  über- 
liefert. Neben  diese  trat  eine  Analogiebildung  yW/«/«.  Diese 
letztere,  welche  der  ersteren  im  attributiven  Gebrauch  stark»» 
Konkurrenz  machte,  weil  sie  sich  durch  ihre  Endung  deutlich 
,\h  Begleiter  eines  Subetantivums  auswies,  blieb  dem  Prädikat 
i,  weil  das  Pradikatsadjektivum  nicht  bloss  zu  dem  Sub- 
jekt, sondern  auch  zu  dem  Prädikatsverbum  ein  Verhältnis» 
bat,  und  man  also  kein  Bedürfniss  empfand,  die  Zugehörigkeit 
tum  Subjekt  stark  hervorzuheben.  Indem  nun  Kopula  und 
Prädikativum  immer  fester  verwuchsen,  konnte  die  Neutralform 
füll)  von  der  Kopula  auch  in  solche  Verhältnisse  mitgenom- 
men werden,  wohin  sie  begrifflich  nicht  gehörte,  und  auf  diese 
Weise  entwickelte  sich  im  Deutschen  ein  Unterschied  zwischen 
attributiver  und  prädikativer  Form  des  Adjektivums.  Manche 
Adjektiva,  die  ihrem  Sinne  nach  ganz  vorwiegend  prädikativ 
verwendet  wurden,  sind  in  dieser  Form  starr  geworden,  z.  B. 
ahd.  giwon  gewohnt  (dial.  gewöhne])  giwur  gewahr',  anawart 
'achtsam  ,  nhd.  l>rarh}  kund,  ßagge  u.  a.  Zu  diesen  gesellten 
sich  dann  noch  Substantiva,  welche  zu  Adjektiven  übergetreten 
waren,  z.  B.  gram,  angst,  leid  (vgl,  Erdraann  Synt.  I,  30). 
I'rdmann  Synt.  I,  28  denkt  sich  den  Ursprung  der  Erschei- 
nung etwas  anders.  Aber  für  meine  Auffassung  spricht  die 
Thatsache,  dass  die  flektierte  Form  dann  gewählt  wird,  wenn 
das  Adjektivum  deutlicher  als  Apposition  zum  Subjekt  em- 
pfunden wird,  z.  B.  Iho  gisaz  er  muader  'da  setzte  er  sich  als 
ein  müder'  Otfr    (vgl.  a.  a.  O.  1,  36). 
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Kap.  XX XVI.     Subjekt  und  Pridikat  (Kopula1. 


[§?• 


Wie  I,  430  bemerkt  worden  ist,  kann  im  Gotischen  auch 
das  achwache  Adjektivum  prädikativ  stehen.  Es  ist  dann  als 
Substantivum  empfunden.  Dem  Gotischen  lag  diese  Wendung 
besonders  nahe,  wenn  das  Subjekt  ein  Pronomen  war  (vgl.  er 
ist  böse,   ist  ein   Bösewicht). 

Über  das  Litauische  ist  1,  407  gehandelt.  Hei  masku- 
linischem  und  femininiBchem  Subjekt  folgt  das  Prädikatsnomen 
dem  Subjekt,  wie  im  Ai.  u.  s.  w.;  dagegen  zeigen  sich  beson- 
dere Gestaltungen  in  den  subjektlosen  Sätzen,  bez.  den  Sätzen 
mit  neutrischem  Pronomen  als  Subjekt,  wo  das  Prädikat  ent- 
weder die  Form  des  alten  Neutrums  hat,  oder  des  Femininums, 
oder  endlich  das  Adverbium  auf  -äl  erscheint. 

In  Bezug  auf  das  Slavische  ist  lf  4 :*  4  und  4  3S  angegeben 
worden,  dass  nach  historischer  Regel  im  Prädikat  ebenso  wie 
im  Deutschen  die  altüberlieferte  nicht  zusammengesetzte  Form 
steht,  z.  B.  cerinyj  vü  mala  i  tu  miinoze  verinü  jestü  ö  mor&(  U 
iXi/imu  xai  «v  voXXf  rtottiq  im  Luk.  16,  10.  Über  die  Ent- 
wickelung  in  den  lebenden  Sprachen,  welche  den  Unterschied 
zwischen  dem  bestimmten  und  unbestimmten  Adjektivum  be- 
wahrt haben,   vermag  ich  Genaueres  nicht  anzugeben. 

§  7.     Das  Prädikativum  ist  ein  Adverbium. 

Es  ist  klar,  dass  das  Mppfy*  ursprünglich  überall  zum 
prjixa,  also  in  diesem  Falle  zu  dem  Verbum  existentiae  gehört. 
An  solchen  Verbindungen  sind  proethnisch  die  mit  Orts-  und 
Modalitätsadverbien,  welche  nicht  zu  nominalen  Adjektiven 
gehören.  Ein  paar  Belege  für  Ortsadverbien  aus  dem  E.V. 
sind:  ti.\ti  M  r.am  i?»ä  statu  hier  ist  ja  für  euch  ein  Lobsäuger 
5,  74,  6;  kti/iti  ttthah  k&ha  jagmathuh  wo  seid  ihr,  wohin  seid 
ihr  gegangen?  S,  73,  4;  yäd  indra  divi  pärye  yäd  plhag  yäd  cö 
boo  sädano  yätra  cäsi  wenn  du  o  Indra  im  äussersten  Himmel, 
wenn  abgesondert  für  dich,  oder  wenn  du  im  eigenen  Hause 
oder  wo  immer  bist  G,  4t),  5;  yäd  adyäsvinäo  äpäg  yat  prak 
sfhäh  wenn  ihr  o  Aivin  im  Westen  oder  Osten  seid  8,  10,  5; 
apäkä  sautam  den  abseits  seienden  1,  129,  1;  Üräc  cit  sän  bha- 
yatäm  a&ya  Säfruh  selbst   fern    seiend   fürchte   sich   sein  Feind 


Das  Prädikativem  ist  ein  Adverbium. 
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0,  42,  6;  mca  tänlam  üd  anayuh  den  unten  seienden  führtest 
du  hinauf  2,  13,  12,  Aus  Homer:  68t  t'  6|«paW;  eort  öo>.aojT,; 
a  50;    o"   8*  Zxt   of,   g/s&ov   Jjaav  T  15;    8  2'  ou   t(  ot  ^üt)ev  itit 

295;    £*   nep   xod   uaAa  roXKov    exaarspcu   eot'    Lußoh;;    rt  321; 
.    vijse.   saat    facaotatn    oflös   uaX*  iyYuc  ^  !'■*  u-  8-  w- 

ffenbar  aber  wurde  das  Verbum  existentiae  in  manchem  dieser 
Sülze  nur  als  Bindemittel  aufgefasst.  Dafür  spricht  der  Um- 
stand, dass  es  auch  fehlen  kann,  z.  B.  ihd  tarn  vimöcanam  hier 
ist  für  euch  der  Ausspann  2,  37,  5.  Auch  erscheint  es  gegen 
unser  Sprachgefühl,  für  er  ist  hier  und  er  ist  anwesend  zwei  ver- 

hiedene  ist  anzunehmen. 

Von    Adverbien    der   Art   und   Weise    habe   ich   im    Veda 

ur    tathö   gefunden,    z.    R   yätha   rälanti   täll»-d   a.uit   wie    sie 

ollen  so  soll  es  sein  h,  20,  17.  Bei  Homer:  Ttü;  Gjijitv  ävT,p 
Kl  ip«£v«tai  ;tvat  X  336;  Sttw;  eVrai  täöa  ep-('a  B  252;  w;  not 
lov  V  1*4:*;  u>;  xal  vÖv  eaassoeu  Äiojiai  es  wird  so  sein  U  292; 
aha  ;rfl  xdofi  y  ini  ü  373;  al  -jdp  8ij  ofitcDc  eir,  A  1S1>;  woe  -jap 
f^rat  ü  200;  ~dpo;  3'  oüx  Eootrai  aUm;  C  218.  Auch  hier  wird 
wohl  das  Verbum  als  Kopula  gefühlt  sein.  Oder  sollte  man  das 
ifau  in  ä«ü;  iüuuiv  £vr,p  £Sa  <pahsTcu  sEvat  und  x&To-  jiev  rt-  tmsi 
Tcair^at  o'Jvo  etvat  Herodot  1,37  verschieden  empfunden  haben? 
Von  nominalen  Adjckti  ven  gebildete  Adverbia  scheinen 
in  der  Urzeit  mit  MM  nicht  verbunden  worden  zu  sein.  Aus 
dem  RV.  habe  ich  Derartiges  nicht  angemerkt  (vgl.  SF.  5, 
202  ff.),  und  aus  Homer  nur  ttfeppa  5s  KoupTji&oai  xavfic  &T  ging 
es  schlecht  I  551.  Offenbar  hat  sich  xaxü;  an  ttü>;  angeschlossen. 
Hinsichtlich  des  Lateinischen  bemerkt  Draeger  I,  HJ9,  dass 
neben  ita  tie  aliter  schon  bei  den  Komikern  male  (xa/tö;)  und 
bene  häutig  sind,  wozu  noch  einige  ähnlicher  Bedeutung 
kommen,  wie  pulcre  aeffre.  Manchmal  tritt  der  Unterschied 
gegen  das  Adjektivum  deutlich  hervor,  z.  B.  tjuin  ergo  imus 
MOflMon  -irtimus,  p itlcre  ut  6 imus  damit  wir  uns  auf 
behagliche  Weise  verhalten,  uns  wohl  befinden?  Plautus 
Mere.  582  (also  etwas  anderes  als  puleri  ut  simus).  In  vielen 
Fallen  ist  nach  Draegers  Meinung  das  Verbum  einfach  als 
Kopula    empfunden   worden.     Im  Umbrischen  prüfe  si  gleich 

I'*l  Wfirl,  Vergl.  Sjntai  il*r  ioclugsrn.  Sj-n*h«i.    Ol.  2 
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Kap.  XXXYI.    Subjekt  und  Prädikat  (Kopula). 


(§7. 


]at.  probe  xit  (vgl.   ßrugmann   Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1S90  S.  219  Anra.  2,  v.  Planta  2,  189.  421. 

Üb«  das  Germanische  handelt  Grimm  l,l'23ff.  Man  sagt 
got.  nehoa  und  fairra  mit  ist  wie  t-fftS;  und  u,cupdv  z,  B,  nehva 
ist  usana  t-j-fuc  z*>  Öipoc  l?dt  Mark.  13,  23;  ferner  nihd.  duz  ist 
iooI,  mir  ist  wol  wie  bene  est;  ahd.  iz  was  spöto  wie  lat.  sero 
bei  Cicero;  mhd.  ze  spätpj  mhd.  eil  trürecllche  ez  was  wie  lat. 
aegre.  Aber  wie  schon  im  Mhd.  die  Formen  des  Adjektivuma  und 
des  Adverbiums  oft  zusammenfliessen,  so  fliessen  auch,  wo  die 
Formen  noch  getrennt  sind,  die  Bedeutungen  der  Konstruktionen 
zusammen,  so  dass  z.  B.  mhd.  mir  ist  leide  und  ez  was  im 
harte  Uit  wohl  als  gleichbedeutend  empfunden  weiden  (vgl. 
Grimm  927). 

Über  das  Litauische  habe  ich  I,  408  gesprochen.  Aus 
dem  Slavischen  kommen  das  Russische  und  die  südslavischen 
Sprachen  wenig  in  Betracht,  da  dort  die  Adverbialform  auf  -ö 
wenig  gebräuchlich  ist.  Man  braucht  dafür  die  Neutralform 
auf  -o,  z.  B,  dobro.  Doch  rindet  sich  serb.  z.  B.  doklc  nekome 
ne  Lüde  il/e  (gleich  aksl.  ztde),  ne  moze  nekome  da  budt: 
dobro  so  lauge  es  einem  nicht  schlecht  gewesen  (gegangen)  ist, 
kann  es  einem  nicht  gut  gehen  (Wuk  Wb.  unter  zfje).  Am 
weitesten  geht  darin  das  Polnische.  Darüber  sagt  Soerensen 
Gramm.  S.  108:  "Der  Umstand,  dass  das  Neutr.  Sing,  der 
nominalen  Flexion  des  Adjektivs  mit  den  Advcrbialbildungen 
auf  -o  gleichlautend  war,  hat  zur  Folge  gehabt,  dass  auch, 
sobald  das  Subjekt  des  Satzes  eutweder  ein  unpersönliches  es 
oder  ein  Infinitiv  oder  ein  Nebensatz  ist,  anstatt  des  Neutr. 
Sing,  des  Prädikatsadjektivs  das  Adverb  auf-/«  sowie 
die  Komparativform  des  Adverbs  auf  -iej  als  Prädikat 
steht,  z.  B.  (o  tni  Jcst  pi'zyjemnie  (das  ist  mir  angenehm); 
bardzo  bylo  dobrze  i  przyztcoicie  (es  wäre  sehr  gut  und  ange- 
messen); nie  idzie  o  to  gdzie  nq/Ie/jirj,  Jecz  gdzie  mnr'ej  He  (es 
handelt  sich  nicht  daium,  wo  es  am  besten  [ist],  sondern  wo 
weniger  schlecht);  zle  by  bylo   (es  wÜre  schlimm)"  u.  s.  w. 


16.1 


Dm  flektierbare  Prndik»U>uin  bei  dem  Ycrbalnomen. 
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§  8.  Das  flektierbare  Pxiidikativum  bei  dem  Ver- 
balnomeu. 

Im  RV.  ist  ein  Infinitiv  von  as  überhaupt  nicht,  ein 
solcher  von  bhTi  nur  10,  88,  10  vorhanden:  tarn  il  ahrnvan 
trddha  bkttoi  Um  'sie  machten  ihn  dreifach  zu  sein'  [prabhü$äm 
10,  182,  1  heisst  sich  einstellen  ,  paribhoc  2,  10,  3  übertreffen  \ 
In  den  Brahmana.  kommen  bhdoitum  und  bhntitös  vor.  Bei 
beiden  kann,  wenn  sie  von  Hülfsverben  abhängig  sind,  das 
Prädikativura  im  Nominativ  stehen,  z.  B.  sä  ha  väi  brahma 
bhäcitum  arhaf't  der  verdient  ein  Brahman  zu  sein  SB.  12,  6, 
1,41;  lhari  dvic&rmä  hhtivHok  er  kann  hautkrank  werden 
3,  10,  2,  Wird  aber  die  Form  auf -öd-  als  Ablativ  empfun- 
den, was  in  der  Verbindung  mit  ü  'mV  der  Fall  ist,  so  wird 
auch  das  Prädikativum  ablativisch,  so;  ä  medhyad  bhäcitüli  bis 
zum  Reinwerden  MS,  2,  r»,  0  (59,  5). 

In  den  europaischen  Sprachen  kommen  der  Akkusativ  und 
der  Dativ  cum  infinitivo  in  Betracht.  In  der  ersteren  Kon- 
struktion folgt  das  Priidikativum  in  seinem  Kasus  dem  als 
9abjekt  empfundenen  Akkusativ  nach  (vgl.  2,  471),  Dasselbe 
geschieht  bei  dem  Dativ  cum  inf.,  d.  h.  wenn  ein  Infinitiv 
abhängig  wird  von  einem  Hauptsatz,  der  aus  einem  subjekt- 
loten Ausdruck  und  einem  dazu  gehörigen  Dativ  besteht, 
so  B.  B.  im  Lateinischen  quo  in  genere  mihi  negligenti  esse 
■<et\  im  Altnordischen,  wo  der  Gedanke  cgut  ist  es  gut 
zu  sein'  entweder  durch  gott  er  goctr  (Nom.J  at  oera  oder  durch 
•i'jff  tr  göiurn  Dat.)  ut  oera  ausgedrückt  werden  kann  (Lund 
S.  66);  im  Litauischen  bei  rc?/  es  ist  nöthig  und  ähnlichen 
Ausdrücken,  /  !'►  man  rri/c  nkupdm  biiti  'ich  mtiss  sparsam 
sein*  Schleicher  2t>0);  im  Slavischen  üohreje  ti  j\wtu  eii- 
••  zivoiu  rhromu  li  bedhtu  Jieze  düoö  rare  i  diwC-  H0X4 
nu  byti  vü  ogrii  ovetnyj  xaAo'v  sot  irth  sbeMetv 
t  \->a\u  ytuXov  \  xuMov,  i^  86g  7ßpm  ^  ör>o  tt4Ö«s  i'/y-'J. 
ß&ijtrfjvai  A\  -•>  ~jp  ri  aküv.ov  Matth.  18,  8. 

Endlich  i9t  hier  noch  der  Kall  zu  erwähnen ,  das9  im  Ai. 
tu  einem  Part,  necessitatis,   das  den  Agens   im  Instrumentalis 
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neben  sich  hat,  auch  ein  Priidikativurn  im  Instrumentalis 
hinzutritt,  z.  B.  pa'siirratena  hkavitavyhm  ei  (man)  soll  ein  nach 
Art  des  Opferthieres  Verfahrender  sein  MS.  I,  8,  7  (126,  6), 
vgl.  SF.  5,  399. 

§9.  Das  Prädikativum  weicht  im  Kasus  von  dem 
Subjektsnominativ  ab. 

In  dem  vorigen  Paragraphen  ist  davon  die  Rede  gewesen, 
dass  dem  sich  in  Folge  besonderer  Ereignisse  verändernden 
Subjektskasus  der  Kasus  des  Prädikativums  nachfolgt.  Jetzt 
handelt  es  sich  um  den  Fall,  dass  bei  beharrendem  Subjekts- 
kasus das  Prädikativum  in  einem  anderen  Kasus  als  dem 
Nominativ  steht.  Es  kommen  ausser  dem  Vokativ,  der  gelegent- 
lich in  Folge  einer  Attraktion  pradikalivisch  werden  kann 
(1,  398),  der  Akkusativ  und  der  Instrumentalis  in  Betracht, 
hinsichtlich  derer  ich  zu  meinen  früheren  Ausführungen  Einiges 
nachzutragen  habe. 

l.  Der  Akkusativ.  1,  371  ff.  habe  ich  behauptet,  dass 
der  prädikative  Akkusativ  bei  as  nie,  bei  bhü  vielleicht  ver- 
einzelt (in  der  Bedeutung  *zu  etwas  werden')  vorkomme. 
A.  Ludwig  in  seiner  Abhandlung  über  die  absoluten  Verbal- 
formen des  Sanskrit  und  den  PrüdikaUausdruck  im  Allgemeinen 
(im  Wesentlichen  einer  Wiederholung  und  Neubegründung 
seiner  Anschauungen  über  Kasuslehre)  in  den  Sitzungsberich- 
ten der  böhmischen  Ges.  d.  Wiss.  VII  Prag  1S97  S.  31  macht 
noch  auf  den  Akkusativ  als  Vorderglied  von  Komposita  mit 
}>!iacihfu-  und  bhävuka-  aufmerksam.  Derartige  Komposita, 
auch  mit  bhät>a-y  bhäoya-y  liegen  in  der  alten  Prosa  vor,  x.  B. 
<lhvuu7iihhdüyü  bhavanti  sie  (die  Kühe  sind  nahe  daran  zu 
gebären,  wahre  d/ünäpuh  zu  werden  MS.  4,  4,  8  (59,  12); 
tinagnamhhäoukä  bhüryä  bhatunii  die  Gattinnen  kommen  nicht 
in  Gefahr  sich  zu  entblossen  AK.  1,  29,  21  pämamunbhavukäh 
prajuh  syuh  die  Kinder  würden  in  Gefahr  kommen  krätzig  zu 
werden  TS.  6,  l,  3,  8  (MS.  auffälliger  Weise  pämambhavi$nu-}\ 
äinirdhrambhävukam  yäjamönasya  synl  es  würde  eine  Gefahr 
des  Opferers,  nicht  aufzusteigen,  vorhanden  sein  TS.  2,  6,  .">,  3; 
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'htlambliiitiiya  zum  Zweck  des  Festhaltens,  nicht 
schlaff  Seins  TS.  7,  2,  4,  2.  (In  räjfiö  räfamb/tavyaetja  eines 
zum  Könige  bestimmten  Fürsten  Äp.  or.  13,  24,  8  dürfte  wohl 
nicht  ein  Akkusativ  von  räj  vorliegen,  als  vielmehr  die  Um- 
formung eines  ursprünglichen  *räj'a/j/iavi/a-.)  Ausserhalb  des 
Kompositums  erscheint  nicht  der  Akkusativ,  sondern  der 
Nominativ,  z.  1$.  täsmät  pratJmmavayasi  stririäm  priyö  hhltmlo  h 
desshalb  hat  ein  junger  Mann  Aussicht  den  Frauen  zu  gefallen 
SB.  13,  1,0,  8.  Ich  denke,  dass  man  bei  der  Erklärung  dieser 
Komposita  auezugehen  hat  von  Sätzen  wie  rüpäm-rTtpan 
tnaghäcä  bolhaclti  Gestalt  auf  Gestalt  wird  immer  wieder  der 
Mächtige  RV.  3,  53,  8  (vgl.  0,  47,  18).  Das  heisst  so  viel  als 
'er  verwandelt  sich  in  immer  neue  Gestalten',  und  so  konnte 
rüpäm,  das  Nominativ  war,  aU  Akkusativ  empfunden  werden. 
Dieser  Akkusativ  kam  dann,  wahrscheinlich  durch  die  Ver- 
mittelung  von  Partizipialkonstruktionen,  in  die  Komposita. 
Zur  Ausbreitung  hat  dann  wohl  die  analogische  Einwirkung 
von  Komposita  mitgewirkt,  deren  letztes  Glied  aus  der  Wurzel 
kor  gebildet  war  (vgl.  0.  Richter  IF.  9,  189).  Wegen  des 
Avestischen  verweise  ich  noch  auf  Bartholomae  IF.  3,  19.  Das 
lateinische  nugatt,  das  ich  a.  a.  O.  aus  dem  elliptischen  Akkusativ 
des  Substantivums  abgeleitet  habe,  führt  Landgraf  in  WÖlfflin's 
Archiv  10,  225  auf  das  Adj.  nugax  zurück.  Wie  die  deutschen 
Nominative  im  akkusativischen  Sinne,  die  vielleicht  auf  die 
\Vrmischung  von  Nominativ  und  Akkusativ  ein  Licht  werfen 
ki3nnten  llildebrand  in  Zacher's  Zeitschrift  1,  429,  Toller  4,  375), 
aufzufassen  sind,   ist  mir  nicht  recht  klar  geworden. 

.'  Der  Instrumentalis.  Einen  prädikativen  Instrumen- 
talis kannte  man  bisher  nur  im  Litauischen  und  Slavischtn. 
Ich  habe  1,  263  ff.  zu  erklären  versucht,  wie  er  in  diesen 
Sprachen  entstanden  ist,  wo  er  einen  aus  der  Urzeit  über- 
lieferten Akkusativ  oder  Nominativ  verdrängt  hat  Ludwig 
Hioht  jetzt  a.  a.  O.  33  auch  einige  Belege  aus  dem  epischen 
Sanskrit  beizubringen.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  seine  Auf- 
fassung die  richtige  ist.  Einen  Satz  wie  Kuladü'ipuTii  ra  ra- 
jyi:mt  tltidäu  würde  ich  nicht  übersetzen:  rer  hat  K.  als  König- 
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reich  gegeben,  sondern  'K.  mitsammt  der  Königswürde'; 
i/asya  nagasahasrena  satasqkhyünu  täi  balarn  heisst:  'dessen 
Kraft  gebildet  wurde  durch  hunderttausend  Schlangen' ;  bei 
vor  'erwählen'  kann  in  der  epischen  Sprache  wie  man  bei 
Böhtlingk-Roth  a.  y.  ersieht)  das  Amt,  zu  dem  jemand  erwählt 
wird,  in  den  Dativ  treten,  z.  B.  tarn  päurohityäya  vavre  cihn 
erwählte  er  sich,  damit  er  sein  Hauspriester  sei1,  oder  in  den 
l.okalis  z.  R.  patitrf'  in  Sachen  der  Gattenschaft ,  s.  v.  a.  zum 
Gatten *  oder  endlich ,  indem  das  dargebotene  Amt  als  Mittel 
der  Wahl  erscheint,  in  den  Instrumentalis  z.  B.  f)aurohi1yr/iu. 
Will  man  diese  Kasus  als  prädikativ  bezeichnen,  so  mag  man 
es  thun;  es  ist  aber  festzuhalten,  dass  zwischen  diesem  prädi- 
kativen Instrumentalis  und  dem  litauisch-slavischen  ein  histori- 
scher Zusammenhang  nicht  besteht,  so  dass  also  nicht  daran 
gedacht  werden  kann,  den  Instrumentalis  etwa  als  prädikativen 
Kasus  für  das  Indogermanische  in  Anspruch  zu  nehmen. 

§  10.     Ausdehnung  des  Begriffes  'prädikativ*. 

Die  an  dem  Verbum  sein  entwickelte  Konstruktion  hat  nach 
zwei  Seiten  hin,  wahrscheinlich  schon  in  der  Urzeit,  eine 
Ausdehnung  erfahren.  Zunächst  ist  der  Kreis  der  Verba 
erweitert  worden,  von  *sein>  auf  'werden',  'scheinen3  u.  ahn!, 
(vgl.  1,  394);  ferner  hat  eine  Übertragung  auf  das  Objektsver- 
hiiltniss  stattgefunden,  so  dass  neben  'machen1,  'nennen*, 
'halten  für*  ein  zweiter,  prädikativer  Akkusativ  steht.  An 
Stelle  dieses  Akk.  ist  im  Altindischen  und  Deutschen,  wenn 
es  sich  um  Adjckiiva  handelt,  eine  besondere  Form  getreten; 
im  Ai.  die  Form  auf  -i,  über  welche  ich  1,  539  f.  gehandelt 
habe.  Es  kommt  zwar  auch  die  Verbindung  mit  hhü  vor,  z.  B, 
Imkti-bhucati  'er  ist  rein*,  aber  der  Typus  hikfo-kantti  ist 
alterthürnlicher,  so  dass  man  annehmen  muss,  die  Form  sei 
von  dem  Objektsprädikativum  erst  auf  das  Subjektspradikativum 
übertragen  worden.  Im  Deutschen  haben  die  Adjektiva  die 
erstarrte  Form  angenommen,  z.  B.  jemand  glücklich  machen  im 
Gegensatz  gegen  aliquem  felicem  redderc.  Näheres  bei  Grimm 
624  ff.    —    Im    Lateinischen    erscheint    nach    Analogie    des 
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prädikativen    Akkusativs    ein    prädikativer    Instrumentalis    bei 

l'fni. 

Endlich  bezeichnet  man  als  prädikativ  auch  diejenige 
Verwendung  des  Adjektivums,  bei  welcher  es  formell  als 
Apposition  zum  Subjekt  erscheint,  thatsächlich  aber  nähere  Be- 
stimmung der  Handlung  des  Vcrbums  ist.  Ich  habe  darüber 
I,  453  ff.  unter  der  Überschrift  'Adjektiva  und  Adverbia*  gehan- 
delt. Am  weitesten  dürften  in  der  Ausdehnung  des  Begriffes 
gegangen  sein  Schmalz  und  Wageuer  Lateinische  Schulgram- 
matik (Bielefeld   1S91)  S.  143  ff. 


Kapitel  XXXVII.     Die  subjektlosen  Sätze, 


Am  meisten  ist  einer  vergleichenden,  wenn  auch  nicht 
historischen  Darstellung  vorgearbeitet  worden  von  Miklosich. 
Ich  benutze  namentlich  Subjektlose  Satze  Wien  1883,  wo  auch 
die  wichtigste  Literatur  beigebracht  ist  (vgl.  jetzt  dazu  -lagic 
Denkschriften  der  Wiener  Akad.  46,  S.  13  ff.).  Weit  über  alle 
anderen  erhebt  sich,  wie  gewöhnlich,  die  Darstellung  von 
Jacob  Grimm  Gramm.  4,  227  ff.  Hinzugekommen  ist  für  das 
Ahindxschc  SF.  5,  3  ff. 

Die  Anordnung  wird  bestimmt  durch  die  Bedeutung  und 
Konstruktion  der  Saizverba.  Die  viel  erörterte  Frage,  ob  das 
Subjekt  in  diesen  Sätzen  von  Anfang  an  gefehlt  habe,  oder 
nicht,  wird  bei  jedem  Absatz,  und  sodann  im  Ruckblick  er- 
wogen werden. 

g  II.     Naturerscheinungen. 

Altindisch  tdrfaW regnen',  stanäyali " donnern ',  vidyötale 

blitzen  ,    täpati     heiss    sein  ,    call     wehen  ,    vy    üchali     hell 

werden1   werden    mit   und   ohne   Subjekt   gebraucht,    z.  B.  yäd 

ilhtj   ihiiti  vdrfati  lad  asyäm  prdti  ti$thati  denn  was  der  Himmel 

regnet,  das  bleibt  auf  der  Erde  MS.  2,  5,  4  (52,  2  ,  und  daneben 

.'tu   tarn   atapot    es   regnete  nicht  und  es    war  nicht 
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heiss  AB.  -1,  27,  5J  yät  parjänyah  stanäyan  länli  du^krtah  wenn 
P.  donnernd  die  Feinde  schlägt  RV.  5,  83,  2  und  daneben  yäd 
vätö  eäti  yäd  vidyitate  yät  ttanäyati  yäd  atasphürjati  wenn 
der  Wind  weht,  wenn  es  blitzt,  wenn  es  donnert,  wenn  es 
grollt  SB.  II,  5,  G,  9;  vi  dyotalc  subjektlos  eben  und  AV.  4, 
15,  8,  mit  dem  Subjekt  vidyut  Blitz  in  vidyud  räi  vidyut  yn 
vf$(im  anu  pramsati  der  Blitz  geht,  nachdem  er  geblitzt  hat, 
in  den  Regen  über  AB.  8,  28,  3:  yn  '$&u  läpati  'jener  der  dort 
glüht*  ist  ein  technischer  Ausdruck  für  die  Sonne,  daneben 
täpati  ces  ist  heisa'  s.  oben  und  lad  ähuh:  nilöcaiiy  nitapati, 
Wtfifyati  vä  iti  desshalb  sagt  man:  ea  ist  glühend,  es  ist  heiss, 
ea  wird  regnen  Chänd.  Up.  7,  11,  1;  vötö  väti  *der  Wind  weht* 
oben),  daneben  tä&müd  yädä  bälavad  väty  ugrö  vätity  ähuh 
desshalb  wenn  es  stark  weht  sagt  man:  ein  kräftiger  (Wind) 
weht  SB.  H,  l,  3,  13;  vy  uväd  iti  cö  ähur  yäd  ättfasy  udeli  yäd 
vyuchäti  yäd  agnir  ädhiyate  yät  siiryu  udefi  es  ist  hell  gewor- 
den, tagt  man,  wenn  die  Morgenröthe  aufgeht,  wenn  es  hell 
wird,  wenn  das  Feuer  angelegt  wird,  wenn  die  Sonne  aufgeht 
MS.  3,  4,  0  (57,  5),  vgl.  AV.  8,  1,  21,  daneben  üüchat  sa  ratri 
die  Nacht  wurde  hell  RV.  5,  30,  U  und  tyiiilüyäty  rüträu  als 
Loc.  alis.  SB.  Nur  aus  SB.  4,  3,  I,  19  weiss  ich  lyüyati  'es 
friert*  zu  belegen:  yäd  etäyör  bäH$(ham  lyäyati  'weil  es  in 
diesen  beiden  (Monaten)  am  stärksten  friert,  am  kältesten  ist'1). 
Was  das  Avestische  angeht,  so  pflegt  man  anzunehmen, 
dass  die  dritte  Pluralis  im  subjektlosen  Sinne  steht  in  cärenfi 
'es  regnet*  vd.  S,  4.  Indessen  in  den  Worten  yap  spä  rä  nä 
cä  irt'pyüp  värenti  vä  waezinti  vä  sind  die  Formen  auf  -enti 
absolute  Lokative  und  es  ist  zu  übersetzen:  wenn  ein  Hund 
oder  Mensch  stirbt,  während  es  regnet  oder  schneit"  (Geldner 
KZ.  25,  570).  Es  liegt  also  dasselbe  vor  wie  ai.  vidyö/amänc 
und  ist  auch  für  das  Av.  die  dritte  Singularis  vorauszu- 
setzen. Subjektivischer  Gebrauch  liegt  yt.  5,  120  vor  (vgl. 
ebenda  399). 

1)  yäd  älrv  ä&iyata  TS.  1,  5,  I,  1  übersetze  ich  "was  als  Thrünc  herab- 
fiel*, und  ebenso  Aimö  yäc  ca  liifdtö  TB.  3,12,  7,  2  'was  als  Schnee  herab- 
fiel', stelle  also  diese  Formen  zu  lli  [lad). 
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Auch  in  den  übrigen  Sprachen  kommen  beide  Aus- 
drucksweisen vor.  So  kann  man  z.  B.  im  Griechischen  ESu, 
äsTpoiitTEt,  vtcpet,  seiet,  £siu.aCet  mit  oder  ohne  Ze-j;  (Dstfc)  ge- 
brauchen. Im  Lateinischen  pluit  (mit  deun  spät)  und  daneben 
in  terram  depluit  Utpis  Tibull;  ningit  Verg.,  und  daneben  qnnm 
ninrerint  coelestiiim  molem  mihi  Accius;  tonat  bei  Cicero,  daneben 
Jupiter  tonunSj  schon  im  Carmen  Sal.  1onas\  fulgurat  bei  Seneca, 
daneben  Jove  tonante  fulgurante  lib.  augur.  bei  ClO. }  ftUminat 
Verg.  neben  Jupiter  fulminant/;  si  fuherit  und  Jove  ft/Unnf, 
bei  Cicero;  facti  Cic.  neben  lucente  jam  die  Accius.  Über  das 
Germanische  sagt  Grimm  4,  2ÖI ;  "es  regnet,  es  donnert  können 
leicht  persönlich  gedacht  werden:  Golt  donnert,  die  Walke 
regnet  .  Inwieweit  in  den  älteren  Perioden  der  subjektische 
Ausdruck  etwa  auf  Übersetzung  beruht,  vermag  ich  nicht  zu 
sagen.  Aus  dem  baltisch-slavischen  Gebiet,  für  das  Miklosich 
reiches  Material  zusammengebracht  hat,  weise  ich  nur  hin  auf 
aksl.  rositu  'es  thaut*,  düzditü  "es  regnet*  und  daneben  bogä, 
oblakü  (die  Wolke)  dazdita  grimitü  (donnert);  lettisch  list  lea 
regnet'  und  leeku  tiit, 

übet  das  Verhiillniss  der  beiden  Typen  lässt  sich  mit  den 
Mitteln  der  historischen  Sprachforschung  etwas  Sicheres  nicht 
feststellen.  Zwar  liegt  es  nahe,  aus  tyü^üyüm  'als  es  hell 
geworden  war*  (Lok.  sing.  Fem,  mit  Ergänzung  von  räträu) 
zu  schliessen,  dass  auch  zu  vi  urhati  das  Subjekt  Nacht'  zu 
ergänzen  sei.  Aber  es  ist  in  Süekh.  Sr.  S.  auch  pyvfttö  "nach 
Tagesanbruch'  (also  in  neutraler  Form)  überliefert,  wozu  das 
analoge  tidybtttmtini-  kommt.  So  viel  ich  sehe,  liegt  die 
Möglichkeit  zweier  Auffassungen  vor.  Entweder  man  stellt 
sich  vor,  dass  es  zuerst  hiess  'die  Nacht  wird  hell',  dann  'sie 
wird  hell',  und  endlich,  als  die  Vorstellung  des  Subjektes 
immer  mehr  verblasste,  ces  wird  hell';  oder  man  kann  an- 
nchnu-n.  dass  von  allem  Anfang  an  neben  der  subjektischen 
eine  subjektlose  Ausdrucksweise  möglich  war.  Die  erstere  als 
die  anlhropomorphische  konnte  der  höheren,  die  zweite  der 
gewöhnlichen  Sprache  angehört  haben. 

Das  Resultat   eines  Vorgangs  kann  im  Akkusativ  stehen, 
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so  lajndes  &anguiitem  pfuit,  ex  regnet  Blut  u.  s.  w.,  oder  wenn 
es  Als  Begleiterscheinung  aufgefasst  wird,  im  Instrumentalis, 
z.  B.  lapidibus  sanguine  pluit,  got.  n'gnida  svibla  jah  funin 
e?ps;e  Oeiov  %%l  rtüp  Luk.  17,  2ö,  vgl.  I,  257  und  370. 

An  die  Natur  Vorgänge,  die  als  Zeitangaben  dienen  können, 
wie  z.  B.  ty  üchati,  luceacit,  ouöe  npoE'-paiver'  iSsaÖat  l  143 
schliessen  sich  dann  Angaben,  die  aus  mehr  als  einem  Ver- 
bum  bestehen,  z.  B.  rfirt  t(v  aucpl  dyopfäv  rÄTjfto'jaav  Xenophon 
Anab.  1,  8,  1. 

§  12.     Verba   von  der  Bedeutung  'vor  eich  gehen, 

gelingen*. 

Aus  dem  Ai.  kommt  in  Betracht  kalpute  'in  rechter  Ord- 
nung sein,  richtig  vor  sich  gehen,  gelingen  .  Es  wird  zunächst 
subjektisch  gebraucht,  und  zwar  ist  das  Subjekt  ein  Nomen 
wie  rä4(räm  Herrschaft,  ytijnds  Opfer,  auch  ein  Pronomen  z.  B. 
ktVputäm  na  idäm  möge  uns  dieses  hier  (was  wir  vorhaben) 
gelingen  TS.  2,  (>,  8,  3.  Dann  auch  subjektlos,  z,  B.  yä  äwm 
>>c>hn  h-tpfirn  tWa,  kälpatc  'srnäi  wer  die  richtige  Ordnung  der- 
selben (der  beim  Bau  des  Feueraltars  anzulegenden  Ziegel- 
steine) kennt,  dem  gelingt  es  TS.  5,  2,  10,  5  (parallel  geht 
rJliHöti  der  gedeiht);  prajäpatih  prqjä  asTjata,  läh  sfflä?/.  &ju- 
dharn  nyäyant,  sä  etäm  nacarätrtlm  apaiyatj  Unäyajaia,  ftitö 
väi  prajäbhyo  kalpata  Prajäpati  erschuf  die  Geschöpfe,  aber 
nachdem  sie  erschaffen  waren,  litten  sie  Hunger;  da  erfand  er 
jene  Ccremonie,  welche  nararäträ-  heisst,  damit  opferte  er,  da 
ging  ea  den  Geschöpfen  gut  7,  2,  4,  1.  Bei  der  Verbindung 
mit  äta  tritt  bisweilen  die  Bedeutung  des  Passlichen  hervor, 
z.  B.  nd  hi  täd  avakäfpate  yäd  ,  .  juhuyät  denn  das  ist  nicht 
an  der  Stelle,  passt  sich  nicht,  dass  er  opfere  SB.  2,  5,  2,  4S. 
Damit  vergleichen  sich  Wendungen  wie  in;  aütrn  ou  rpoö^iupst 
Thuk.  rum  ei  non  succederet  seil,  res  (vgl.  Kühner-Gerth  I,  34) 
und  das  deutsche  gchngui,  das  vielleicht  ursprünglich  'vor- 
wärts kommen1  bedeutete.  Die  ursprüngliche  Wendung  ist 
nach  Hildebrand  mir  gelinget,  wobei  ein  Substantivum  wie 
etwa  tcurf  oder  ähnl.  gedacht  wird.    Erst  spater  findet  sich  es. 


Verb»  von  der  Bedeutung  toi  sich  Rehen,  gelingen. 
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Die  Sache  tritt  dazu  in  den  Genitiv,  %.  B.  mir  gelingt  des 
den  glürks.  Daraus  hat  sich  erst  sekundär  die  Kon- 
struktion   mit    dem    Nominativ,    z.  B.    wem    der    grosse    Wurf 

igen   entwickelt. 

Es  ist  klar,  dass  die  genannten  dritten  Personen  zunächst 
ein  Subjekt  neben  sich  hatten,  welches  aber  wegen  seiner 
Selbstverständlichkeit  leicht  wegbleiben  konnte.  Daraus  ent- 
wickelte sich  die  dritte  Stufe,  wobei  nur  der  Vorgang,  ohne 
Anerkennung  eines  Trägers  des  Vorganges,  vorgestellt  wird.  An 
die  Stelle  des  Subjektes  kann  dann  später  bei  ausgehildeterem 
Periodenbau  ein  Satz  treten  («.  B.  es  gelingt  mir,  das  2u  erreichen). 

§  13.     Das  Verbum  seint  Existenzialsätze. 

I  1-er  das  die  Existenz  ausdrückende  Verbum  *cs  ist  §  5 
gehandelt  worden.  Man  sieht  aus  den  dort  angeführten  alt- 
indischen  Belegen,  die  sich  ebenso  gut  aus  dem  Griechischen 
hätten  beibringen  lassen,  dass  *es,  welches  auch  seine  Grund- 
bedeutung sein  mag,  ursprünglich  ein  Verbum  war,  wie  andere 
mehr,  welches  als  Prädikat  zu  einem  Subjekt  treten  konnte.  Ein 
SaU  wie  Gott  üt  ist  aufzufassen  wie  der  Mensch  lebt  (vgl.  et 
K»  yozi  -re  xai  esnv  u>  263).  Bei  umgekehrter  Stellung  est 
<ieu3  geschieht  zunächst  nichts  weiter,  als  das9  der  Begrüf  des 
Daseins  besonders  hervorgehoben  wird.  Ob  nun  wir  Modernen 
uns  Gott  in  dem  Satze  es  ist  ein  Gott  als  wirkliches  Subjekt 
vorstellen,  ist  mir  zweifelhaft.  Ich  glaube,  wir  haben  vielmehr 
die  dunkle  Vorstellung,  dass  die  Existenz  eine  Kraft  und 
chaft  ist,  die  sich  auf  Gott  erstreckt,  so  dass  man  statt 
de«  Nominativs  wohl  auch  den  Akkusativ  erwarten  könnte, 
wie  bei  es  giebt  (über  das  man  die  lehrreichen  Angaben  bei 
Grimm  Wb,  4,  1,  Sp.  1702  vergleiche).  Ob  nun  auf  Grund 
dieses  Gefühls  in  modernen  slavischen  Sprachen  der  Akkusativ 
dt  ist,  z.  IS.  in  ueuslov.  hilo  je  silo  ljudstva  'es  gab  eine 
Masse  Menschen',  oder  ob  der  Kasus  von  anderen  Verben  nach 
Alt  unseres  es  giebt  herrührt,  lasse  ich  unentschieden.  Eine 
ursprüngliche  Akkusativkonstruktion  liegt  jedenfalls  nicht  vor 
vgl.  Jagic  S.  18). 
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Ein  anderer  subjektloser  Gebrauch  hat  sich  aus  der  Ver- 
bindung mit  dem  Infinitiv  entwickelt,  und  zwar  aus  Sätzen 
von  dem  Typus  näsmäkam  asti  tat  Iura  ädityäsö  attfkäde  nicht 
ist  diese  unsere  Inbrunst  zu  übersehen  ihr  Aditya  ItV.  8,  67,  IQ. 
Darum  ist  fdras,  wie  ähnliche  2,  460  beigebrachte  Sätze  be- 
weisen, Nominativ  und  also  zu  übersetzen:  diese  unsere 
Inbrunst  ist  nicht  da,  nicht  bestimmt  zu  u.  s.  w.,  so  dass  der- 
selbe Gebrauch  des  Infinitivs  vorliegt,  wie  in  rayäh  syatna 
dharibiam  dhiyädhyäi  möchten  wir  dazu  bestimmt  sein,  die 
Grundlage  des  Reichtums  zu  erlangen  7,  34,  24.  Im  Ai., 
wo  die  Kopula  früh  weggelassen  wurde,  hat  sich  dieser 
Satztypus  nicht  weiter  entwickelt,  im  Griechischen  aber  hat 
sich  eine  innere  Verschiebung  der  Beziehungen  vollzogen, 
indem  das  Sub&tantivum  zum  Verbum  gezogen  wurde  und  in 
den  Akkusativ  trat,  wodurch  dann  das  Verbum  'sein*  auf  der 
anderen  Seite  allein  übrig  blieb,  und  den  Sinn  der  Möglich- 
keit beibehielt,  der  sich  in  der  Verbindung  mit  dem  Infinitiv 
entwickelt  hatte.  An  sich  wäre  es  zwar  möglich,  einen  Satz 
wie  oiix  tax  ouoe  cotx«  tsov  cko;  äj>vTj3«obai  E  212  nach  alt- 
indischer  Weise  aufzufassen  und  zu  übersetzen:  dein  Wort  ist 
nicht  geeignet  zum  Verleugnen.  Aber  offenbar  haben  die 
Griechen  erroc  schon  als  Akk.  empfunden,  wie  in  quxeV  Itzxt 
sarai  Öavarov  */ai  x£jpa<  äXu$si  <t>  565.  Natürlich  kann  das 
Objekt,  welches  ursprünglich  als  Satzsubjekt  nothwendig  war, 
nunmehr  auch  fehlen,  z.  ß.  v.>/'  oux  eoti  All  Kpcviuivi  [±a^s3Öai 
<l>  193,  und  endlich  auf  ssri  (es  ist  möglich'  auch  ein  Akk. 
cum  Inf.  folgen,  z.  B.  nap  ouvautv  o'  oäx  toxi,  xal  iaoufjwvov 
ffotapföcy  N  787.  Mit  Sätzen  wie  fort  usv  sGotiv  o  392  läset 
sich  die  formelhafte  lateinische  Wendung  est  videro  vergleichen 
(nicht  bei  Plautus,  wohl  aber  bei  Varro  und  Lukretius),  daneben 
est  ut,  z.  B.  st  est,  is  ut  facturus  sit  officium  suum  Terentius, 
vgl.  Draeger  2,  260.  Denselben  Gebrauch  belegt  Miklosich 
4,  850  aus  dem  Slavischen,  z.  B.  aksl.  j'esfa  videti  'man  kann 
sehen*,  aber  auch  im  Sinne  der  Notwendigkeit,  z.  B.  äste  mi 
jestii  sä  tobojep  umreti  sav  jxt  g£q  auvairaöavelv  aoi  (so  bei  M., 
im  cod.  Mar.  Mark.  14,  31  anders).    Für  das  letztere  haben  sich 
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in  den  anderen  Sprachen  andere  Ausdrucks  weisen  entwickelt, 
vgl.  2,  460  ff.  —  Wie  man  sieht,  hat  dieses  £<m  est  j'es/u  "es 
i*t  möglich'  ursprünglich  ein  Subjekt  neben  sich  gehabt, 
welches  aber  von  einem  anderen  Satzthcil  angezogen  wurde. 
Doch  wurde  zu  derselben  Zeit  der  Infinitiv  aus  einem  Satz- 
thcil zu  einem  Satze,  welcher  an  die  Stelle  des  Subjektes  von 
Bftt  trat,  so  dass  im  strengen  Sinne  von  einem  subjektlosen 
Gebrauch  dieses  Ijtl  u.  s.  w.   nicht  gesprochen  werden  kann. 

§  14.     Transitive  Vcrba  mit  einem  Akkusativ. 

Die  bisher  genannten  Verba  lassen  eine  Verbindung  mit 
einem  Akk.  an  sich  nicht  zu.  Wo  gelegentlich  eine  solche  auftritt, 
wie  bei  'sein*  (S.  27)  liegt  Nachahmung  eines  anderen  Typus  vor. 
Anders  die  nun  zu  nennenden.  Ich  rechne  hieher  nicht  nur 
lat,  juvatj  sondern  auch  deret.  Zwar  wird  deceo  ursprünglich 
bedeutet  haben  eine  Zierde  sein  ,  bedeutet  dann  aber  auch 
transitiv  'zieren1  z.  B.  contempia,  satin  hoee  me  uestis  deceat 
Most.  166,  quin  quae  decent  te  dicam  Cas.  239,  seeundas  fortunas 
decent  superbiae  Stich.  3UU ;  dann  subjektlos  z.  B.  nunc  non  de- 
rt.1  Capt.  9t>'>,  mit  Akk.  z.  B.  «/  pudieam  decet  Amph.  838,  end- 
lich oft  mit  einem  Infinitiv,  der  als  eine  Art  Ersatz  des  Sub- 
jekts angesehen  werden  kann,  non  te  mi  iraäci  decet  Amph. 
'>12  Aus  dem  Gotischen  scheint  hieher  zu  gehören  yanah, 
z.  B.  ijanah  ttiponi  ei  tuiir/i/ii  sre  hiisareis  is  apxerw  T«p  fiafrrjrjj 
be  ftojrat  '*>;  6  M&axaXo$  Matth.  10,  25,  vgl.  2,  331. 

§  15,  Verba  mit  einem  Akkusativ  oder  Dativ  der 
betroffenen  Person  (leibliche  oder  seelische  Affek- 
tion en). 

Aus  dem  Altindischen  führt  man  seit  Böhtlingk-Roth  an; 
ttrii/'tm  dfifoaya  kiiacäm  tatäpa  wenn  er  ein  Weib  gesehen  hat, 
schmerzte  eB  den  Spieler  RV.  10,  34,  II;  nä  mä  taman  na 
Waman  noiä  tandrat  nicht  ergreife  mich  Trägheit  Ermiidung 
noch  Lässigkeit  2,  30,  7.  Gaedickc  Akk.  63  fügt  noch  mä 
•nat  1,  01,  23  hinzu,  was  aber  unklar  ist.  Es  fragt  sich, 
wie  bei  diesen  Verben  die  subjektlose  Ausdrucksweise  und  der 


Akkusativ  der  betroffenen  L'eison  zu  erklären  ist.  Da  t&pak 
sowohl  'warm  sein'  als  'warm  machen*  bedeutet,  konnte  man 
den  Akk.  als  Objekt  betrachten  und  ein  Subjekt  ergänzen, 
aber  welches?  &tr%  (*sie  bringt  in  Wallung')  kann  es  nicht 
sein,  denn  wie  ich  SF.  f»,  405  bemerkt  habe,  enthält  das  Abso- 
lutivum  stets  eine  Handlung  desjenigen,  der  als  Satzsubjekt 
empfunden  wird,  und  ein  anderes  Wort  wie  etwa  'Schmerz, 
Reue*  will  sich  aus  der  altindischen  Überlieferung  nicht  dar- 
bieten. Somit  scheint  es  richtiger,  von  dem  intransitiven 
Gebrauch  auszugehen  und  anzunehmen,  dass  kitavdh  irgendwie 
aus  der  Subjektstellung  in  die  Objektstellung  gerathen  sei, 
was  im  Resultat  mit  der  äußerlichen  Erklärung  von  Säyana 
zusammentrifft,  welcher  meint,  kitanäm  sei  durch  Kasusver- 
tauschung  aus  kitaväh  entstanden  und  tatäpa  soviel  wie  tapyaß. 
Noch  entschiedener  wird  diese  Auffassung  durch  die  anderen 
Verba  empfohlen,  welche  nicht  mit  Säyana  als  kausativ  auf- 
gefasst  werden  können.  Neben  tamtd  ist  tämyati  'müde,  ohn- 
machtig werden,  den  Atem  verlieren'  und  ä  tämitos  "bis  zum 
Ohnmächtigwerden  belegt,  neben  sratnat  liegt  airamat  *  ist 
müde  geworden'  AV.  fi,  60,  2  und  irämyati  'müde  werden'  vor, 
neben  dem  vereinzelten  tandrat  steht  das  ebenfalls  vereinzelte 
tandrayate  'matt  werden  in  AB.,  zu  tandrä  Mattigkeit,  Träg- 
heit'. Demnach  muss  man  von  der  intransitiven  Bedeutung 
ausgehen  und  sich  die  Entwickelung  der  Konstruktion  so  vor- 
stellen: zuerst  war  der  Satz  subjektisch,  dann  aber  empfand 
man  das  Bedürfnis*  deutlicher  zum  Ausdruck  zu  bringen,  dass 
das  Subjekt  nicht  handelnd  ist,  sondern  von  einer  über- 
mächtigen Empfindung  (Scham,  Müdigkeit)  betroffen  und 
bewältigt  wird.  Es  rückte  also  in  die  Stellung  des  Objekts 
ein,  und  das  Verbum  wurde  subjektlos,  was  naturlich  war,  da 
es  sich  ja  nicht  um  einen  irgendwie  fassbaren  Agens  handelt. 
Aus  dem  Lateinischen  gehören  hierher  pudel  piyrt 
pae/titet.  latdet  rniseret,  sämmtlich  von  unbekannter  Etymologie. 
Man  hat  angenommen,  dass  sie  ursprüngliche  Kausativa  seien, 
woraus  sich  der  Akkusativ  erklären  würde.  Allein  dagegen 
spricht  bei  paenitet    miseret  piyet   die   Form.      Es  werden   also 
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wohl  (abgesehen  etwa  von  piyet,  das  der  Bildung  nach  finf 
und  lihct  gleicht)  Denominativa  sein.  Sind  sie  das  aber,  so 
werden  sie  auch  von  Anfang  an  neutrale  Redeutung  gehallt 
haben,  so  gut  wie  aeyrere  albere  calvere  claudere  ßaeeere  len- 
tere  rtigrere  pigrere  rubere  sahere  wahrere  putrere  callcre  mu- 
/rurrc  eaIteT3Schwach  sein*,  pubere  xqualere  u.a.  (vgl.  Stolz, 
Efitt  Gramm.  1,  60S).  Also  heisst  pudeo  ursprünglich  'ich  bin 
voll  Scham',  und  so  liegt  es  denn  noch  vor  in  ita  nunc  pudeo 
uttjue  ita  nunc  pitutu  utque  ita  inridlrulo  tsumus  ambo,  pudet 
>picm  priiis  tum  puditumst  urnquam  Plautus  Cas.  877,  wo  rHa 
Nachbarschaft  von  paceo  auf  die  Erhaltung  des  ursprünglichen 
Gebrauchs  hingewirkt  hat.  Dieser  ist  ferner  vorhanden  in 
ymfalil  und  impudene.  Durch  Umdrehung  ward  aus  pudeo 
pudet  me.  Oft  ist  der  Akk.  aus  dem  Zusammenhang  zu 
ergänzen,  z.  B.  perii,  pudet  Bacch.  1090.  Wenn  nun  der 
Gegenstand  ausgedrückt  werden  sollte,  der  die  Veranlassung 
des  Schamgefühls  ist,  so  machte  man  ihn  entweder  zum 
grammatischen  Subjekt  oder  zum  Genitiv.  Als  Subjekte  er- 
scheinen bei  Plautus  id  hoc  quod  eequid  quidquam  uil  z.  B. 
idne  pudet  te  Epid.  106;  »i  hoc  pudet  Most.  1165;  nimio  id 
quod  pudet  faciliwi  fertur  quam  illud  quod  piff  et  Pseud.  281; 
erquid  te  pudet  Pseud.  370;  siquidem  te  quicqtiam  quod  faxis 
Mil.  624;  nunc  te  pudet?  DE.  pol  öi  aliud  uil  sitf  tut 
me,  UXor,  pudet  Asin.  933.  Ein  Substautivuin  wie  pudebut 
rotiitiirmiirunwiifut/i  stupri (Caecilius  bei  Nonius)  liegt  bei  Plautus 
nicht  vor,  eine  Person  als  Subjekt  wohl  überhaupt  nicht.  Im 
Genitiv  erscheinen  Substaativa,  und  zwar  sowohl  Personal- 
begritie,  wie  tut,  als  andere,  z.  B.  quoius  me  nunc  fach  pudet 
Bacch.  1016.  Von  den  übrigen  erwähne  ich  et  me  quidem 
tunc  non  paenifet  Stich.  51  (eine  Stelle,  aus  der 
folgt,  dasa  für  das  Sprachgefühl  der  Römer  id  hoc  u.  s.  w. 
UChl  etwa  Akkusative  waren].  Neben  mheret  besteht  müere- 
tur  vgl.  pu'iifum  t&t ,  pertaesum  ext),  z.  B.  caue  te  fratrum 
(Cicero);  beide  auch  persönlich,  z.  15.  ipse  sui  miseret 
Lukretius  und  te  comminerabam  magis  quam  miscrebur  tnei 
Accius).      Ich    nehme    nach    dem    oben    bemerkten    an.    dass 


misereo  hiess  'ich  fühle  mich  elend',  und  dass  dier-Form  medial, 
nicht  passivisch  gemeint  ist.  Man  hat  den  Genitiv  bei  diesen 
Verben  in  Parallele  gestellt  mit  dem  Genitiv  bei  Verben  der 
Gemüthsbewegung  im  Griechischen,  Germanischen,  Litauischen, 
Slavischen,  so  dass  also  der  Genitiv  aus  den  Zeiten  der  per- 
sönlichen Konstruktion  mit  herübergenommen  wäre.  Ich  halte 
das  nicht  für  wahrscheinlich.  Zunächst  ist  zweifelhaft  ob  der 
genannte  Genitiv  nicht  vielmehr  ursprünglich  ein  Ablativ  ist 
(vgl.  1,  213).  Ferner  ist  zu  bedenken,  dass  er  sonst  im  Latei- 
nischen nicht  vorhanden  ist  (bei  misereur  kann  er  von  dei 
unpersönlichen  Konstruktion  übertragen  sein),  und  endlich 
muss  man  sich  fragen,  warum  denn  neben  dem  Genitiv  so  oft 
der  Nominativ  erscheint  (nif  me  pudet  u.  s.  w.).  Ich  glaube 
desshalb,  dass  diejenigen  Recht  haben,  welche  annehmen,  dass 
der  Genitiv  eine  Folgeerscheinung  der  subjektlosen  Konstruk- 
tion sei,  und  dass  bei  miseret  tut  etwas  wie  tniscrieordia  tut 
vorschwebte.  Vielleicht  ist  der  Genitiv  zuerst  bei  Personen 
entstanden.  Man  konnte  ohne  Missveistündniss  zu  befürchten 
sagen  id  nie  pudet',  aber  ille  me pudet,  tu  me  pudea  war  bedenk- 
lich, weil  man  nicht  auf  den  ersten  Blick  sieht,  wer  eigent- 
lich die  sich  schamende  Person  ist.  —  Vielfach  finden  sich 
Satze,  von  welchen  man  die  Empfindung  gehabt  haben  wird, 
dass  sie  innerhall)  dci  Periode  dieselbe  Stellung  einnehmen, 
wie  das  Subjekt  im  Satz,  so  Sätze  mit  ut,  z.  B.  me  nil  paeai- 
tet  ut  sim  aeeeptus  Baeoh.  1 152;  mit  tjuia,  z.  B.  at  nos  pudet  tjuiu 
cum  ratenis  sutnus  Capt.  203;  mit  einem  Fragepronomen,  z.  B. 
an  paeju'tet  te  quanto  hie  fticrit  usui  Pseud.  305;  mit  einem  In- 
finitiv, z.  B.  nam  illum  prodire  pudet  in  conspeetvm  tuom  Most. 
1155,  bene  si  amteo  feeeris  nc  pigeat  fecisse  Trin.  348.  El 
versteht  sich,  dass  diese  sämmtlich  der  Einzelcntwickelung  des 
Lateinischen  angehören. 

Aus  dem  Germanischen  gehören  hiebet  die  Verba  für 
'hungern1  und  'dürsten'.  Wahrend  diese  in  den  bisher  er- 
wähnten Sprachen  persönlich  sind  (ai.  k^üdhynti,  gr.  ^eiväo», 
lat.  esurio,  ai.  tf$yati}  gr.  oi'}du),  lat.  sitio)  sind  sie  im  Ger- 
manischen älter  im  subjektlosen  Gebrauch  mit  Akk.  der  Person 


Md.. 


Verb»  mit  einem  Akk.  oder  Dat  der  betroffenen  Person. 
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Lelogt,  im  Gotischen  nur  so,  z.  B.  pana  gagga/idan  du  mis  ni  hug- 
ipjah  pana  galaabjundan  du  mis  ni  paureeip  hvankun  h  ipyj\u~ 
voi  r.pii  p.i  o'j  jif,  Kiivaag  xal  i  tuejtsoidv  e?;  £«15  od  öi^rpfj  kiutcote 
.  ."• ;  Jabui  gredo  Jijoiid  ßfftJtana,  n/at  gif  imma\  ip  juhui 
[><tury',n\  <inuji;e\  ina  £dv  off*  mtV^j  o  £j/ftpd;  aou  (U&juCl  BÖrrfv, 
Ich  '-">f  ictfttGf  <xüt<£v  Rom.  12,  20;  und  po  nu  ktetia  jah  hug- 
/\i'i    f'fittrjfidai  jah    naqadai  jah    k<wpa1idai   (ecil.    aijum) 

-?tZ  2p?i  (upa;  xal  T£tv(7>ii2v  xal  Öt^Öijxsv  xal  7up.v7jT&üo|i&v 
xai  xa&atpulixsua  I  Kor,  4,  11.  Von  diesen  drei  Verben  ist  das 
eine,  nämlich  paursjan  2,  27  mit  ai.  tg$yafi  gleich  gesetzt 
worden,  wogegen  an  sich  nichts  einzuwenden  ist.  Es  kann 
aber  auch  ein  Knusativum  sein,  wie  lat.  torreo,  oder  endlich 
—  und    das    ist    wohl    am    wahrscheinlichsten  —  es    ist   von 

M  'Durst*  abgeleitet,  wie  gredon  von  gredus  'Hunger* 
und  huggrjan  von  huhrus  'Hunger*.  Sind  die  Verba  aber 
denominativ,  so  werden  sie  wohl  'Durst  haben*  Q.  s.  w\  be- 
haben,  so  dass  bei  dem  subjektlosen  Ausdruck  die  gleiche 
Umdrehung  der  Konstruktion  anzunehmen  wäre,  wie  im 
lateinischen.  Die  Verba  der  Gemüthsbewegung  haben  im 
Gotischen  nur  persönliche  Konstruktion,  so  gaarman  'Mitleid 
habe*-  'an  mit  und  ohne  sik  'Reue  empfinden*,  ekaman 

iik  'sich  schämen*.  Wie  sich  zu  idreigon  altn.  idrask  verhält, 
166  subjektisch  und  subjektlos  gebraucht  wird,  wage  ich 
nicht    zu  entscheiden.     SIcarnan    sik    hat    den    oben    bei    dem 

i Ischen  erwähnten  Genitiv  der  Sache  bei  sich,  z.  B.  saei 
tkomaip  sik  meina  jah  rannte  meinah**  Z:  äv  s-aicyovÖ-Q  u=  xal 
toos  äfioo;  Xd^oj;  Mark.  8,  38.  Ihm  entspricht  aga.  sc{e}amia?i7 
welches,  wie  mich  Sievers  belehrt,  sowohl  persönlich  gebraucht 
wird  'also  ic  sreumige  pas),  oder  unpersönlich,  und  dann  mit 
dem  Genitiv  der  Sache  (der  also  hier  —  andere  als  im  Lateini- 
schen —  aus  der  persönlichen  Konstruktion  mitgebracht  ist) 
und  dem  Akkusativ  oder  Dativ  der  Person,  wobei  die  Akkusativ- 
verhindung  die  altere  zu  sein  scheint.  Ableitung  der  unper- 
sönlichen Konstruktion  aus  dem  Lateinischen  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, denn  es  findet  sich  z.  B,  Luk.  16,  3  rubesco  durch 
1        tzt.    Also  liegt  in  diesem  ogs,  Gebrauch  ein 

ftiele,  Y«rgl.   Sjutu  der  indog*rm.  Sprachon.     III.  3 
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sicherer  Beleg  für  die  öfter  erwähnte  Umdrehung  der  Kon- 
struktion vor.  Die  vielen  deutschen  Ausdrücke,  die  Grimm 
betbringt,  erfordern  eine  monographische  Behandlung.  Sie 
zeigen  eine  fortwährende  gegenseitige  Einwirkung  des  sub- 
jektischen und  des  subjektlosen  Gebrauchs  einerseits,  und  der 
akkusativischen  und  dativischen  Konstruktion  andererseits. 

Aus  dem  Slavischen  seien  nur  zwei  Fälle  erwähnt, 
welche  deutlich  die  mehrerwähnte  Umdrehung  der  Konstruk- 
tion aeigen,  nämlich  neual.  zeja  me  mich  dürstet  (wenn  es 
nicht  etwa  ein  Germanismus  ist),  wahrend  aksl.  zqzdq  zedati 
stets  persönlich  ist,  z.  B.  aste  küto  zezdctii  da  pridetüjabai  Aoana 
paursjai  gaggai  du  mh  Joh.  7,  37,  und  neusl.  zebe  me  'mich 
friert  neuen  dem  neutralen  aksl.  zebq.  zebsti,  z.  B.  j'ezero  zebe- 
jaSe  'der  See  fror  zu'  (Miklosich   Lex.  pal.). 

Hierher  stelle  ich  noch  zwei  Verba,  welche  nicht  den 
Akkusativ,  sondern  den  Dativ  der  Person  bei  sich  haben,  lat. 
lubet  [Ubot]  und  got.  jiugkoip*  Lubot  ist  wurzolhaft  identisch 
mit  ai.  htbh,  und  auch  die  Präsensbildungen  lubhyati  und  lubco 
stehen  in  naher  Beziehung,  da  ja  e  und  io  bedeutungsgleich 
sind  (vgl.  ßrugmann  2,  901.  1063  ff.).  Nun  bedeutet  lübhyuti  in 
der  alten  Sprache  'irre  werden,  in  Unordnung  gerathen*,  z.  B. 
heisst  es  AB.  2,  37,  das  Opfer  sei  ein  Götterwagen,  und  wessen 
Opfer  ordentlich  vor  sich  geht,  von  dem  wird  gesagt:  näsya 
devarathb  lubhyati  na  manuqyaratho  ya  evam  veda  'wer  so  weiss, 
dessen  Götterwagen  und  Menschenwagen  geräth  nicht  in  Un- 
ordnung'. In  der  epischen  Sprache  heisst  lubh  'Verlangen 
empfinden  nach  ,  z.  B.  na  lubhyati  tpiHu  api  er  trägt  selbst 
nach  Gras  kein  Verlangen*.  Das  ist  denn  auch  der  Sinn  von 
htbertj  wie  er  deutlich  in  lubens  hervortritt,  z.  B.  me  lubente 
Plautus  Cure.  665.  Indem  nun  aber  die  Vorstellung  zur 
Geltung  gelangt,  dass  nicht  ich  Verlangen  trage,  sondern  etwas 
in  mir,  sagt  man  nicht  mehr  lubco,  sondern  lubet  'es  verlangt', 
mit  oder  ohne  Zufügung  von  mihi,  z.  B.  ut  commodum&t  et  lubet 
Amph.  558,  ut  tibi  lubebit  Afain.  238.  Der  Dativ,  nicht  der 
Akkusativ,  dürfte  gewählt  sein,  weil  die  Unterwerfung  der 
Person    nicht    so    stark    gefühlt  wurde,    wie   etwa   bei  pudet. 


Passivische  Formen, 
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Der  Gegenstand  des  Verlangens  steht  im  Nominativ  (des 
Pronomens),  z.  B.  die  auod  lüftet.  Asin.  232,  oder  im  Infinitiv, 
I  I'  non  /;//"■/  mihi  deplorarc  miam  Cicero.  (Auf  die  Heran- 
ziehung des  oskischen  loujlr  rerzichte  ich,  vgl.  v.  Planta  2,  474). 
Got.  pugkjan  'meinen,  wannen*  wird  persönlich  gebraucht, 
x.  B.  jah  patei  pitgkeip  haban  afi/imudu  <tf  iinma  xai  8  ooxet 
7pbr,35tat  äjt'  auro'j  Luk.  8,  18,  subjektlos  z.  B.  pttgkn'p 
mooai  Matth.  6,  7.  Ob  im  Gotischen  auch  der  Akku- 
sativ der  Person  dabei  erscheint,  ist  zweifelhaft,  im  Ahd. 
jedenfalls. 


§  16.     Passivische  Formen, 

Da  das  Passivum  in  der  Urzeit  wahrscheinlich  noch  nicht 
ausgebildet  war,  gehört  unser  Gebrauch  den  Einzelsprachen 
au.  Im  ältesten  Sanskrit  ist  er  noch  selten,  z.  B.  prd  jfiüyate 
man  findet  sich  zurecht  TS.  G,  3,  4,  S;  samcat&aräya  näm 
amyat?  für  ein  Jahr  verbündet  man  sich  MS.  2,  1,  2  (2,  8). 
Sehr  häufig  spater,  namentlich  auch  bei  dem  Imperativ, 
f.  B.  sruyatöm  (es  werde  gehört5;  bhadre  hghram  ämyatäm 
Ajj;  //«    Liebste,    ein    Behälter   für   das   Messer    weide 

herbei  gebracht  —  so  sagt  ein  Barbier  zu  seiner  Frau  'Speyer 
S.  57).  Genaueres  darüber  steht  mir  jedoch  nicht  zu  Gebote. 
Aach  im  Griechischen  sind  Satze  wie  6zoripuK  eorai,  iv  äS^Xfp 
xtv^'jvrjira!  (Thuk.)  selten  [vgl.Miklosichßl).  In  beiden  Sprachen 
kommen  auch  Partizipia  und  Verbaladjektiva  bo  vor,  z.  B. 
tmücyärnär.e  wahrend  eingeladen  wird  TS.  2,  2,  5,  7;  tiätra 
pr>  jn-fiflgüpyam  öpäUättiiät  dafür    giebt  es   keine 

Busse,  man  muss  sich  eben  davor  hüten  SB.  3,  2,  2,  27;  {ttjt^ov 
'man  muss  gehen '  u.  ähnl.  Ausserordentlich  hautig  ist  der  in 
Rede  stehende  Gebrauch  im  Lateinischen  [curritur,  nunc  est 
''im  u.  s.  w.).  Wegen  der  anderen  Sprachen,  die  das 
Passivum  irgendwie  ersetzen,  genügt  es  auf  Miklosich  zu  ver- 
weisen. Aus  dem  Kussischen  führt  er  u.  a.  an:  mmoloda  bito 
,  CfablenOj  podu  staroati  ttado  duüa  spa>tt  von  Jugend  an 
hat  man  sich  viel  geschlagen  und  geplündert,  im  Alter  muss 
die  Seele  gerettet  werden;  u  menja  tri  goda  kahit  sosvatano  si 

3* 
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KIT. 


(gleich    sja)    bei   mir  sind    es    drei   Jahre,    dasa    gcfieit    wor- 
den ist 

Die  passivischen  Ausdrücke  verhalten  sieb  in  einer  Beziehung 
anders  als  die  übrigen,  und  zwar  insofern,  als  in  ihnen  das 
Subjekt  nur  zeitweilig  ignoriert  wird.  Denn  in  einem  Satze 
wie  nunc  est  libcndum  soll  zwar  der  Vorgang:  des  Trinkens  an 
und  für  sich  dargestellt  werden,  aber  dieser  kann  natürlich 
von  dem  Trinker  nicht  in  der  Weise  losgelost  werden,  wie 
etwa  der  Vorgang  des  ßlilzens  von  dem  blitzenden  Gotte. 

§17.     Vereinzeltes.     Rückblick. 

In  meiner  Darstellung  sind  nur  die  wichtigsten  Typen 
hervorgehoben  worden,  wie  bei  einer  Erscheinung,  welche 
hauptsächlich  in  den  Einzelsprachen  verläuft,  natürlich  ist. 
Hier  sei  noch  oeT  erwähnt,  bei  Homer  nur  x(  oi  Sei  7roÄ£juC^|i.£Vtti 
I  337.  Dass  es  zu  OEUOfiai  Zeuu»  gehört,  welches  ursprünglich 
bedeutete  'sich  fern  haken  von,  fern  sein  von3,  und  dass  dieses 
zunächst  persönliche  Konstruktion  hatte,  ist  klar,  z.  B.  £€eui]9cv 
5'  oHjiov  axpov  txeattai  l  510  'er  war  nur  gerado  noch  fern  da- 
von, ermangelte '.  Den  Akkusativ  bei  SsT  habe  ich  SF.  4,  47  auf 
die  Einwirkung  von  /p-f,  zurückgeführt.  Ich  halte  eine  solche 
Einwirkung  auch  jetzt  nicht  für  ausgeschlossen,  möchte  aber 
doch  glauben,  dass  der  Akkusativ  auch  selbständig  durch  eine 
solche  Umdrehung  der  Konstruktion  entstehen  konnte,  wie  wir 
sie  bei  pudet  kennen  gelernt  haben.  Die  Unmöglichkeit  etwas 
durchzusetzen  erscheint  eben  als  eine  Macht,  welche  auf  den 
Handelnden  drückt.  Weitere  Analogieeu  von  Verben  des 
Mangeins  bei  Miklosich  S.  54.  Über  lat.  refert  kann  die 
Forschung  nicht  zur  Ruhe  kommen.  Brugmann  IF.  V  2 1 8  ff. 
erklärt  meä  re  als  Akkusativ  plur.  und  übersetzt  meas  res  fert 
durch  'das  führt  auf  meine  Angelegenheiten1.  Allein  ein 
Akkusativ  des  Zieles  bei  einem  Worte  wie  res  ist  anstössig. 
Die  natürliche  Auffassung  von  mcas  res  fert  würde  sein  'trägt 
meine  Sachen \  Wegen  interest  kann  ich  jetzt  auf  Landgraf 
Literaturnachweise  und  Bemerkungen  zur  lateinischen  Schul- 
grammatik  (Bamberg   1  S94j  S.  76  fl*.   verweisen,    wo  gezeigt  ist, 
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:;trk  es  von  rt'fcrt  beeinflusst  worden  ist.  Ursprünglich 
hatte  es  ein  Subjekt  neben  eich,  z.  B.  pluma  haud  intcrest  es 
lie^t  keine  Feder  dazwischen,  macht  nicht  den  geringsten  Unter- 
schied Planta*  Maal    I0T. 

Die  Stelle  eines  Vrerburn9  kann  natürlich  auch  ein  Sub- 
stantivum  mit  daneben  stehendem  oder  gedachtem  esse  ver- 
treten. Dahin  gehört  ausser  yjf\  z.  B.  got.  mik  ist  kura  jiitat  uoi 
Joh.  12,  f..  Auf  die  grosse  Masse  der  Verbindungen  eines  Ad- 
)>ktivums  mit  dem  Verbalsubstantivum  wie  z.  B.  es  ist  möglich 
gehe  ich  nicht  ein. 

Es  ist  noch  übrig,  über  das  Alter  der  subjektlosen  Sätze 
ein  Wort  zu  sagen.  Nach  unserem  jetzigen  Sprachgefühl  haben 
Säue  wie  'ea  blitzt,  mich  hungert,  es  schickt  sich'  u,  e.  w. 
offenbar  kein  Subjekt,  und  es  liegt  nahe,  diesen  Zustand  auch 
für  ältere  Perioden  vorauszusetzen.  Ich  habe  deshalb  SF.  5,  4 
gesagt:  'nach  meiner  Ansicht  hat  es  im  Idg.  Verbaläusserungen 
gegeben,  welche  wirklich  als  subjektlos  gedacht  sind,  d.  h. 
welche  nach  der  Absicht  des  Sprechenden  nichts  als  Erschei- 
nungen ausdrücken  sollen,  welche  also  einer  Anschauung  ent- 

in-ii.  bei  welcher  eine  Sonderung  in  den  Träger  der  Hand- 
lung einerseits  und  die  Handlung  andererseits  gar  nicht 
vorgenommen  worden  ist.  Das  Suffix  der  dritten  Person 
findet  sich  bei  diesen  Verben  nur  darum,  weil  jede  dritte 
Person  nach  der  Ausbildung  der  Flexion  ein  Suffix  hat'. 
Jetzt,  nach  erneuter  Durcharbeitung  der  Frage,  würde  ich 
ruRh  skeptischer  ausdrücken.  Wie  schon  Benfey  Gott.  Gel. 
Am.  1865,  EL  1778  richtig  gesehen  hat,  zeigt  der  subjektlose 
Typus  in  mehreren  Einzelsprachen  eine  Neigung  zur  Ausbrei- 
für die  Grundsprache  ist  er,  wie  meine  Darstellung  ge- 
zeigt hat,  mit  Sicherheit  nur  bei  Ausdrücken  für  Natur- 
erscheinungen anzunehmen,  wahrscheinlich  auch  für  AtTcktionen 
de«  Leibes  oder  der  Seele,  und  auch  bei  diesen  Kategorieen 
M  Sa  Entstehung  aus  einem  subjektischen  Typus  nicht  aus- 
nililllom  II  Ich  glaube  also  jetzt,  dass  die  Frage  sich  mit 
•I  utein  der  historischen  Sprachforschung  in  Rezug  auf  die 

j e  indogermanische  Flexionssprache  nicht  entscheiden  lasst. 
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Kapitel  xxxvnT.  Stellung  nnd  Satzbetonung  der  Wörter. 

§  18.     Allgemeines  über  die  Wortstellung. 

Am  Anfang  einer  Untersuchung  über  Wortstellung  erhebt 
sich  naturgemäße  die  Frage,  ob  in  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Sprachen  überhaupt  eine  feste  Wortfolge  vorhanden 
gewesen  ist,  oder  ob  die  Reihenfolge  der  Wörter  sich  in  jedem 
einzelnen  Falle  aus  den  Bewusstseinsvorgüngeu  ergab,  d.  h. 
ob  die  Wortstellung  vollkommen  frei  war.  Die  Beobachtung 
lehrt,  dass  das  Letztere  nicht  der  Fall  war.  Es  lässt  sich  viel- 
mehr zeigen,  dass  in  den  Kinzelsprachen  ein  gewisser  Wort- 
stcllungstypus  von  einer  Generation  zur  anderen  überliefert 
wurde.  Derselbe  wird  für  die  Grundsprache  nicht  so  fest  be- 
stimmt gewesen  sein,  wie  er  etwa  jetzt  im  Neuhochdeutschen 
ist,  aber  man  darf  doch  als  wahrscheinlich  hinstellen,  dass  bei 
den  in  einer  gewissen  mittleren  Stimmung  gesprochenen  Sätzen 
eine  im  Allgemeinen  gleichmäasige  Wortfolge  vorhanden  war. 
Ich  habe  diese  Wortfolge  SF.  3  die  traditionelle  genannt, 
besser  wäre  freilich  der  Ausdruck  habituell.  Was  man  unter 
gewöhnlicher  oder  mittlerer  Stimmung  zu  verstehen  hat,  lasst 
sich  nicht  weiter  beschreiben,  sondern  muss  als  von  der  täg- 
lichen  Erfahrung  gegeben  vorausgesetzt  werden. 

Von  der  habituellen  Folge  kann  abgewichen  werden,  wenn 
ein  Begriff  im  Satze  besonders  hervorgehoben  werden  soll, 
wenn  die  Anknüpfung  an  einen  anderen  Satz  eine  Verschiebung 
erfordert,  oder  aus  was  sonst  für  Gründen.  Ich  nenne  diese 
abweichende  Stellung  die  okkasionelle.  Auch  die  okkasio- 
nelle Stellung  der  Wörter  geht  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle 
aus  einem  freien  Augenblicksenlschluss  des  Sprechenden  her- 
vor, sondern  kann  unter  der  Einwirkung  der  Überlieferung 
stehen.  So  lässt  sich  als  ein  durch  alle  indogermanischen 
Sprachen  durchgehendes  Grundgesetz  der  okkasionellen  Wort- 
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Stellung  das  aufstellen,  rinss  das  hervorzuhebende  Wort  nach 
vorne  rückt.  Auch  die  stilistischen  Kunstmittel  können  tradi- 
tionell werden.  Aber  die  Freiheit  des  Einzelnen  ist  doch  auf 
diesem  Gebiete  weit  grösser  als  auf  dem  erstgenannten. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  erwächst  der  Forschung  aus 
dem  Umstände,  dasa  es  in  mehreren  Sprachen  keine  alten 
originalen  Prosatexte  giebt,  denen  man  zutrauen  könnte,  dass 
sie  die  Sprache  des  Lebens  wiedergeben,  Inwieweit  die  Poesie 
hemngezogen  werden  kann,  ist  in  jedem  Falle  besonders  zu 
untersuchen.  Homer  spiegelt  die  gesprochene  Sprache  offenbar 
getreuer,  als  der  Rigvcda.  Über  Plautus  lese  man  die  Be- 
merkungen von  F.  Leo  in  den  Göttinger  Nachrichten  von  1895, 
phü.-hist.  Klasse  S.  4  15  ff. 

Die  ältere  Literatur  findet  sich  in  der  anregenden  Schrift 
von  H.  Weil  De  Vordre  des  moU  dans  les  langues  anciennes 
comparces  aux  langues  modernes  l  s  l  -l  (mir  vorliegend  in  der 
Collection  philologique,  Paris  bei  Franck  16G9).  Mit  den 
Mitteln  der  modernen  vergleichenden  Sprachforschung  unter 
besonderer  Berücksichtigung  des  Altindischen  ist  die  Wortfolge 
behandelt  worden  von  A.  Bergaigne  im  dritten  Bande  der 
Memoires  de  la  societe  de  linguistique  1875;  der  Detail- 
untersuchung  innerhalb  des  Sanskrit  ist  gewidmet  meine  spater 
erschienene,  aber  von  Bergaigne  unabhängige  Arbeit  'Die  alt- 
indische Wortfolge  aus  dem  batapatha-Brähmana  dargestellt', 
Halle  1876  (SF.  3),  wozu  SF.  1,  HS  ff.  und  5,  IG  ff.  au  ver- 
gleichen ist.  Eine  wichtige  Ergänzung  dazu  bringt  Wacker- 
nagels  Aufsatz  Ueber  ein  Gesetz  der  indogermanischen  Wort- 
stellung IF  1,  333  ff  (die  Stellung  der  Enklitika  betreffend). 
Im  Einzelnen  sei  erwähnt,  für  das  Avestische:  Spiegel 
Grammatik  der  altiranischen  Sprachen  511  ff;  für  das  Latei- 
nische Schmalz  S.  535  ff.;  für  das  Germanische  die  über- 
sichtliche Zusammenstellung  von  McKnight :  The  primitive 
Teutonic  order  of  words  in  The  Journal  of  Gerraanic  Philology 
ed.  by  Gustaf  K.  Karsten  1,  136 £  Für  das  Slavische  ist 
mir  Budmani  Grammatica  della  lingua  serbo-croata,  Wien  1857, 
(ein  treffliches  Werk,  das  leider  nicht  mehr  zu  haben  ist)  von 
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grossem  Nutzen  gewesen.  Ausserdem  aber  war  ich  in  der 
T«age,  das  Manuskript  einer  von  F..  Rerneker  der  Berliner 
philosophischen  Fakultät  , im  November  1S98  eingereichten  Ar- 
beit über  die  Wortfolge  in  den  slavischen  Sprachen  (in  wel- 
cher aber  zugleich  das  Litauische  mitbehandelt  ist)  benutzen 
zu  dürfen.  Vor  Abschluss  seiner  Arbeit  hatte  Bernekei  die 
erste  Niederschrift  dieses  Kapitels  vorgelegen.  Bei  einem  sol- 
chen wechselseitigen  Geben  und  Nehmen  lässt  sich  das  Eigeu- 
thum  des  Einzelnen  nicht  immer  genau  feststellen.  Ich  habe 
da,  wo  meine  eigenen  Sammlungen  genügten,  diesen  die  Be- 
lege entnommen,  au  den  Stellen  aber,  wo  Bernekers  auf  viel 
breiterer  Grundlage  ruhende,  höchst  reichhaltige  Arbeit  mir  von 
besonderem  Nutzen  gewesen  ist,  das  im  Einzelnen  erwähnt. 
Meine  allgemeine  Auffassung  ist  durch  Bcrneker  nicht  wesent- 
lich umgeformt  worden. 

§  19,  Allgemeines  über  die  Satzbetonung  der 
Wörter. 

Vgl.   Hirt  Der   indogermanische   Akzent    I U 0  ff. ;    für   das 

Altindische  SF.  5,  2fi  ff.,  dazu  Whitney  American  Journal  of 
Philology  13,  270  ff.;  Wackernagel  Altindische  Grammatik 
l,  2S9  ff. ;  für  das  Avestische  Bartholomae  Arische  Forschun- 
gen 2,  1  ff.,  Jackson  Avesta  grammar  386  ff.;  für  das  Alt- 
persische  Wackernagel  IF.  I,  4Ü2  ff.;  für  das  Griechische  ausser 
Kühner-Blass  Wackernagel  KZ.  28,  137,  ders.  Beitrage  zur 
Lehre  vom  griechischen  Akzent  (Programm  von  Basel  LSfid); 
für  das  Lateinische  ders.  IF.  I,  40G  ff.,  Stolz  Historische  Gram- 
matik der  lateinischen  Sprache  1,  103  ff. ;  für  das  Germanische 
Kluge  in  Pauls  Grundriss2  I,  385  ff.,  Streitberg  Urgermanische 
Grammatik  IG3ff ;  für  das  Serbische  Budmani  Grammatica 
della  lingua  serbo-croata,  Wien  1867,  521  ff. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Stellung  mancher  Wörter  mit 
ihrer  Betonung  zusammenhangt,  wie  denn  z.  B.  die  griechischen 
Enklitika  nie  einen  Satz  eröffnen  können.  Da  diese  That- 
sachen  im  Altindischen  besonders  gut  durch  die  überlieferte 
Accentuation  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  gebe  ich  zuuik-hM 
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ine    orientierende    Übersicht    über    die    dortigen    Verhältnisse 
rgl.   Wackernagel   Gr.  I,  231  ff.)-     Die  Wörter  zerfallen  bin- 
m i - i  1 1 1  ich  ihrer  Betonung  in  drei  Klassen,  nämlich  solche,  welche 
nie   einen   Accent   haben,    solche,    welche    bald    einen    Accent 
ben  und  bald  nicht,  und  endlich  solche,  welche  stets  einen 
Accent  haben.    Die  erste  Gruppe  wird  durch  gewisse  Partikeln, 
i.  B.  hu  u  etr,  und  gewisse  Pronomina  oder  Pronominalformen, 
*.  B.  ti:a  ,nv  gebildet.    Sie  folgen  entweder  dem  Worte,  zu  dem 
it\  vermöge  ihres  Sinnes,  so  nahe  gehören,   dass  sie  von  ihm 
wk\\\  getrennt  werden  können,  so  z.  H.  od  'und*,   oder  sie  stre- 
iken,  wenn  das  nicht  der  Fall   ist,  der  Stelle  nach  dem  ersten 
'ort  des  Satzes  zu.     Man  darf  daher  behaupten,  dass  diese 
'orter  sich  stets  an  ein  accentuiertes  anlehnen,  und  sie  dem- 
gerniss  als  enklitische  bezeichnen.      Die  indischen  Gelehrten 
freilich   kennen   eine  Lehre  vom  Tonanschluss  nicht,   sie  be- 
durften einer  solchen  aber  auch  nicht,    weil   in   ihrer  Sprache 
der  Hochton    beliebig  viele   folgende  Silben  beherrschen  kann, 
•o  dass  eine    hinten    antretende   Belastung  nicht,    wie  es  im 
Griechischen  unter  Umstanden  geschieht,  die  Einführung  eines 
neuen  Accentes  zur  Folge  haben  musste.    Nur  ein  Fall  könnte 
ils  Ausnahme  angeführt  werden.     Im  Padapätha  des  Rigvcda 
nämlich  (auf  die  anderen  Texte  braucht  hier  nicht  eingegangen 
zu    werden)    wird   ica     wie     mit    dem    vorhergehenden    Worte 
durch  den  Haken  verbunden,  z.  B.  pita  Siva,  während  andere 
Enklitika  durch  einen  Strich  abgetrennt  werden,   z.  B.  pitä  \  ca} 
pJM  |  me,     Ich  glaube  aber  nicht,  dass  man  in  dem  Uaken  ein 
Zeichen  des  Tonanschlusses  au  sehen  habe,   sondern  glaube, 
dass  man  ha  deshalb  wie  ein  Kompositionsglied  behandelt  hat, 
weil   zwischen   ha  und  sein    Leitwort  niemals  andere  Wörter 
i    können,    was   bei    ffl    tm   und    anderen    Rnkliticis   ge- 
schehen kann. 

In  der  zweiten  Gruppe  ist  die  wichtigste  Wortart  das 
Verbum  rinitum.  Es  zeigt  im  unabhängigen  Hauptsatz  den 
ihm  zukommenden  Wortaccent  nur  dann,  wenn  es  am  Anfang 
des  Sataee  steht  oder  wenn  es  durch  eine  hervorhebende 
Ptriikel    wie  evd  als   besonders  wichtig  gekennzeichnet  wird. 
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Man  pflegt  die  unaccentuierte  Verbalform  mit  den  Wörtern 
dei  ersten  Klasse  gleichzustellen.  Dagegen  ist  insofern  nicht« 
einzuwenden,  als  auch  die  Verbalformen  sich  an  ein  vorher- 
gehendes Wort  anlehnen,  also  enklitisch  sind;  aber  ein  Unter- 
schied ist  doch  vorhanden.  Stünden  die  Vcrbalformcn  auf 
derselben  Tonstufe,  wie  die  Wörter  der  ersten  Klasse,  so  würden 
sie  gleich  diesen  der  Stelle  nach  dem  Satzanfang  zustreben. 
Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Ich  nehme  deshalb  an,  dass  die 
unaccentuierten  Verbalformen  nicht  die  tiefste,  sondern  eine 
mittlere  Tonstufe  darstellen. 

Ähnlich  wie  mit  dem  Vcibum  tinitum  verhält  es  sich  mit 
dem  Vokativ. 

Bei  den  Wörtern  der  dritten  Klasse,  d.  h.  bei  denjenigen, 
welche  stets  denselben  Accent  zeigen,  lässt  sich  in  einigen 
Fallen  beobachten,  dass  an  die  Stelle  zweier  ursprünglicher 
Accente  ein  einheitlicher  Gruppenaccent  tritt.  Und  zwar  ge- 
schieht dies  sowohl  wenn  parallele  Wörter,  als  wenn  ein  Sub- 
Btantivum  und  ein  Attributivum  zu  einander  treten.  Der  erste 
Fall  liegt  vor:  a)  bei  den  Iterativkompositen,  über  welche 
§  54  gesprochen  werden  wird,  z.  B.  dume-dame  *in  jedem 
Hause  .  Hier  wird  das  zweite  Wort  enklitisch,  b]  Bei  den 
sogenannten  Götterdvandva.  Aus  dem  alleren  cofn-pnrjdnyä  (das 
selbst  zufällig  nicht  belegt  ist,  aber  nach  indra-tanmä  u.a.  mit 
Sicherheit  erschlossen  werden  kann)  wurde  später  odtäparjanyü 
(vgl.  Reuter  KZ.  31,  178),  Hier  ist  also  das  erste  Wort  pro- 
kli tisch  geworden,  und  das  zweite  Wort  (parjanyä)  hat  seinen 
ursprünglichen  Accent  zu  Gunsten  des  Gruppenaccents  auf- 
gegeben. In  dieser  Schlussbetonung  (die  wahrscheinlich  bei 
Gruppen  wie  im/rajtifjänä  ihren  geschichtlichen  Ausgang  ge- 
nommen hat)  fand  sich  offenbar  für  das  Sprachgefühl  die  Ein- 
heit der  Gruppe  symbolisiert,  c)  Wenn  zwei  Präpositionen  zu 
einem  Verbum  treten,  kann  unter  Umständen  die  erste  pro- 
klitisch  werden,  z.  B.  upä  aus  üpa  ä,  vyabhi  aus  ri  ahhi  (vgl. 
SF.  5  47).  Für  die  Beurtheilung  der  attributiven  Verbindungen 
kommt  vor  allen  Dingen  in  Betracht,  das«  Genitive,  Adjektiva 
und  Appositionen,   welche  zu  einem  Vokativ  gehören,   dessen 
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Betonung  theilen.  Sie  sind  also  im  Satzinnern  gleich  diesem 
unaeeentuiert,  z.  B.  tavasas  put''-  RV.  1,  11,  2,  pitar  mar/itäin 
I,  1  11,  »;  pratna  rdj'an  6,  39,  5.  Steht  die  Verbindung  am  Satz- 
anfang,  so  trägt  das  erste  Glied  den  Ton.  arjö  twpät  1,  58,  8, 
v  faäftäm  10,  24,  2,  pdfaa  janSft  10,  53,  4,  ajö  maghöni 
I,  55,  9,  räj'au  söma  1,  11,  4,  söma  rajan  8,  48,  7,  indra  väj'ä- 
näm  pute  (i,  45,  10  (Genaueres  bei  Haskeil  JAÜS.  II,  57  ff.). 
Hieraus  folgt  jedenfalls,  dass  die  vokalivischen  Gruppen  eine 
Toneinheit  bildeten.  Für  die  übrigen  Kasus  haben  wir  keine 
rechten  Belege.  Syntaktische  Einheiten  wie  Stburjfopfl*,  bghax- 
päti-  (vgl.  O.  Richter  IF.  0,  224  ff.)  behalten  stete  ihre  beiden 
Accente,  auch  im  Padatezt.  Wir  nehmen  gewiss  mit  Recht  an, 
dass  Ton  diesen  der  eine  den  Hauptton,  der  andere  den  Neben- 
ton darstellt,  aber  die  Überlieferung  sagt  uns  darüber  nichts. 
Mäturlhrälräa  'die  Mutlerbrüder*  (MS.)  spricht  für  den  Hauptton 
auf  dem  regierenden  Worte,  wenn  man  mäfur  als  Genitiv  auf- 
fassen darf,  was  mir  allerdings  wahrscheinlich  ist  (vgl.  ebenda 
S.  230).  • 

Nächst  dem  Altindischen  und  dem  sieh  daran  anschliessen- 
den Griechischen  kommt  das  Germanische  in  Betracht,  wo 
wir  aus  den  Erscheinungen  des  Alliterationsverses  (vgl.  Rieger 
in  Zachers  Zeitschrift  7,  1  ff.),  aus  den  Accenten  bei  Otfrid 
(vgl.  Sobel  Die  Accente  in  Otfrids  Evangelienbuch,  Strassburg 
i  sm',  Quellen  und  Forschungen  48),  und,  was  besonders  wichtig 
ist,  aus  den  Accenien  Notkerscher  Prosa  (vgl.  Fleischer  in 
Zachers  Zeitschrift  11,  140  ff.)  Schlüsse  auf  die  Abstufung  in 
der  Betonung  der  Wortarten  und  auf  die  Accentvcrschicbung 
in  den  Wortgruppen  ziehen  können.  Es  ergiebt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit  die  folgende  Stufenreihe:  den  stärksten 
Ton  hatte  das  Nomen;  es  kommt  bei  Otfrid  nur  selten  im 
Auftakt  und  in  der  Senkung  vor;  ihm  gleich  betont  war  das 
nominale  Adverb,  kinen  bedeutend  niedrigeren  Ton  hat  das 
V'  rUim;  es  steht  bei  Otfrid  über  150  mal  im  Auftakt,  das  Ver- 
bum  substantivum  nicht  mitgezahlt,  und  kommt,  besonders  nach 
Nominibus  und  Pronominibus,  sehr  häufig  in  der  Senkung  vor. 
Unter  den  Prnnuiuiiiihus  int  das  DemuiiMratirum  bei  Otfrid  am 
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stärksten  accentuiert,  am  schwächsten  das  Personalpronomen 
und  —  auffälliger  Weise  —  daa  Interrogativum.  Das  Itelativum 
ist  I h ■  i  Notker  im  Gegensatze  gegen  den  Artikel  accentuiert. 
Wenn  dies  bei  Otfrid,  so  viel  ich  weiss  (vgl.  Piper  Einleitung 
S.  1  BS),  nicht  der  Fall  ist,  so  hangt  das  wohl  damit  zusammen, 
dass  das  Relativuni  seiner  Natur  nach  ausserordentlich  häufig 
im  Auftakt  steht.  Besonders  stark  betont  mag  das  Relativum 
nicht  gewesen  sein.  Ist  es  doch  heute  tonlos.  In  Bezug 
auf  den  Gruppenaccent  hebe  ich  hervor:  Das  Verbum  verhalt 
sich  (wie  der  Mangel  des  Aceentes  bei  Otfrid  zeigt)  enklitisch 
zu  einigen  Präpositionen  und  Präpositionaladverbien.  Von  zwei 
Substantiven,  deren  eines  im  Genitiv  steht,  erhalt  bei  Otfrid 
der  Regel  nach  nur  das  erste  den  Accent,  z.  B.  göies  sun, 
sünnun  päd,  götee  uuorto\  sind  aber  beide  Wörter  zweihebig, 
so  weiden  gewöhnlich  beide  accentuiert,  z.  B.  engilo  mhiigi. 
Ebenso  ist  es  in  der  Verbindung  von  Adjektiv  und  Substantiv, 
z.  B.  Hub  kind,  thes  thriHen  Uiges]  ein  Beleg  für  den  viel 
selteneren  Fall  der  Nachfolge  des  Adjektivs  ist  tttiört  ein. 
Lokale  und  steigernde  Adverbia  verhalten  sich  zu  folgenden 
Adjektiven  oder  Adverbien  meist  proklitisch,  z.  B.  tkara  <iftert 
ßlu  hdrto  (aber  hdrto  Jilu  Äleino).  Ich  mache  im  Folgenden 
wesentlich  von  den  Accenten  in  der  Notkerschen  Prosa 
Gebrauch,  die  für  das  Lesen  in  der  Schule  bestimmt  waren, 
also  die  Betonung  des  gewöhnlichen  Lebens  verhäHnissm&ssig 
gut  wiedergeben  werden.  —  Über  die  Satzbetonung  der 
Wörter  im  heutigen  Deutsch  s.  Behaghel  in  Pauls  Grundriss2 
1t  ÜS2  ff. 

Das  Slavischc,  und  besonders  das  Serbische,  giebt 
werthvollen  Aufschluss  über  die  Stellung  der  tonlosen 
Wörter. 

Eine  gewisse  Schwierigkeit  macht  die  Terminologie.  Ich 
schliesse  mich  der  herrschenden  Ansicht  an,  wonach  der 
Accent  im  Indischen  und  Griechischen  wesentlich  musikalisch, 
in  anderen  Sprachen  z.  B,  im  Germanischen  wesentlich  ex- 
spiratorisch  ist,  so  dass  in  dem  einen  Fall  von  hoher  und 
tiefer,   in  dem  anderen  von  starker  und   schwacher  Betonung 


zu  reden  wäre.  Dazu  kommt  nun  noch  der  deklamatorische 
Accent,  welchen  da«  einzelne  Wort  im  Salze  erhalten  kann. 
Dieser  mag  in  einer  Erhöhung  oder  Verstärkung  des  Silben- 
accentes  des  Wortes,  oder  auch  in  einer  Veränderung  der 
Natur  des  Accentes  (Ersetzung  des  gestossenen  Tones  durch 
sehwebenden,  oder  umgekehrt)  bestehen.  Ich  bin  auf  das  mir 
fern  liegende  Gebiet  möglichst  wenig  eingegangen,  und  so 
mag  sich  denn  auch  manche  Ungenauigkcit  der  Ausdrucks- 
weise eingeschlichen  haben. 

Ich  behandle  im  Folgenden  hinter  einander  die  En- 
klitika, daa  Verbum,  den  Vokativ,  die  Attributiva,  die  Präpo- 
sitionen. 


I. 


Die  Enklitika. 


§20.      Enklitische  Partikeln  und  Pronotnina. 

I.  Partikeln. 

sichreren  Sprachen  gehören  an:  das  hervorhebende  ai.  gha 
griech.  p,  ai.  ha  alav.  zc,  das  verbindende  ca  Te  gue  got.  -h,  das 
aussen liessende  vä  ce,  über  die  ich  Vgl.  Synt.  2,  41)7  ff.  gehan- 
delt  habe,    das   hervorhebende   und    verallgemeinernde  ar.   Otd 
ndern,   worüber  Wackernagel  IF.   1,  417    gesprochen  hat, 
wahrscheinlich    auch    ai.  kam1    griech.    xs,    vgl.   Solmien  KZ. 
5,    163  ff     Manchmal   ist  eine  Partikel  in  einer  Sprache  mit, 
in  der  anderen  ohne  Accent  überliefert.    So  2.  B.  Z£,  wenn  es 
richtig   mit  ha    und   z<-   zusammengestellt   wird,    jiiv,    wenn   es 
dasselbe    ist  wie  ai.   sma    (Vgl.'  Synt.  2,  500  ff),    a3,    das  ich 
i    wie    Wnckernagel  a.  a.  0.  377    als   identisch,  mit   ai.  u 
Dun    kommen    noch     aus     den    Einzelsprachen    ai. 
im  'wie'    8F.  ■"'.   176),    *m//   'dann,    wohl3   nach    Fragewörtern 
(496),  samaha  'irgend,   so  oder  so',    bhala  'fürwahr'  (im   RV. 
nur:    hhuiliiuti   bhala   t'jAsyä   abhüt  Glück   fürwahr   ist  dir   zu 
Theil  geworden  10,  SC,  23);  gr.  [>a,   ltr,v,  rcep;    slav.  bo  'denn* 
und   das  Fragewort  IL     Interessant  ist  die  Doppelgestalt  von 


•J6  Kap.  XXXVIII.     Stellung  und  Satibctoming  der  Wörter.        [§  20. 

ai.  yuthä.  Es  ist  hochbetont  [yäthä),  wenn  eß  Konjunktion  ist, 
dagegen  unbetont,  wenn  es  wie  ioa  einen  Substantivbegriff  zu 
einem  anderen  in  Vergleich  stellt,  und  wenn  es  dabei  am  Ende 
des  Satzes  (bez.  Versgliedes)  steht,  z.  B.  ädfiram  asya  Aetäcö 
vi  ra&mäyo  janäfi  am/,  bhvujmitö  agtmyo  yathti  erschienen  sind 
seine  Farben,  seine  Strahlen  über  die  Menschen  hin,  leuchtend 
wie  Feuer  1,  50,  3.  Doch  nicht  ausnahmelos,  denn  es  findet 
sich  indra  hrätum  na  ä  bhara  pitä  putrebfiyo  yathii  Indra  bring 
uns  Wohlwollen  (?)  herbei  wie  der  Vater  den  Söhnen  7,  32, 
26,  und  so  noch  einmal.  Offenbar  hat  das  Vorbild  von  iva 
auf  die  Tonloswerdung  eingewirkt.  Dass  dieselbe  —  mit  einer 
Ausnahme  —  nur  am  Satzschluss  eintritt,  dürfte  nicht  zufällig 
sein.  Der  Satzschluss  igt  im  altindischen  unabhängigen  Haupt- 
satz eine  tief  betonte  Stelle. 

2.  Pronomina. 

Zunächst  kommen  in  Betracht  die  Pronomina  erster  und 
zweiter  Person,  von  denen  ich  1,  460  ff.  gehandelt  habe:  ai. 
nie,  av.  möi  und  met  altp.  maiyt  gr.  uot,  lit-slav.  mi\  ai.  ti>}  av. 
töi  t§  altp.  taiy,  gr.  toi,  lit.-slav.  ft;  ar.  mä,  gr.  [ts,  aksl.  »*?, 
serb.  me\  ai.  tvä,  av.  jttm)  griech.  ot  (dieses  auch  betont),  aksl.  t\\ 
serb.  te.  Von  Pluralformcn  ai.  nas,  av.  nö\  ai.  cas ,  av.  pö; 
dazu  aksl.  ny  und  ty,  Von  Dualformen  ai.  näu  und  vom, 
dazu  noch  die  angehängten  Retlexiva  lit.  si,  slav.  sja.  Die 
Doppelbetonung  von  gr,  a£  beruht  wohl  auf  dem  Zusammen- 
fallen ursprünglich  getrennter  Formen,  die  Enklise  von 
^[iiv  u.  s.  w.  auf  Nachahmung  der  einst  vorhandenen  idg. 
*nest  *vc6. 

Sodann  Pronomina  dritter  Person.  Von  diesen  gehören 
hierher  a)  indefinite  Pronomina,  nämlich  griech.  rtc  (nebst  den  dazu 
gehörigen  Adverbien  -ou  u.  s.  w.),  lat.  quis,  und  aus  dem  Ai. 
foa  'mancher'  und  sama  'wer  es  auch  sei,  irgend  einer,  jeder', 
r  B.  etäc  canä  ttö  vi  eiketad  efäm  mancher  von  ihnen  versteht 
auch  dieses  nicht  RV.  1,  16J,  2;  prajäpatim  toö  teda  praja- 
patis  tvam  teda.  yäm  prajäpatie  veda  sä  pt'otyö  bkavati  mancher 
kennt  Prajüpati  und  Prajäpati  kennt  manchen.  Wen  Prajäpati 
kennt,  der  wird  rein  T8.  1,  0,  1  I,  4;  äauncuiUam  gatnatp  j<M 
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erschlage    den    Unfrommen    wer    es    auch    sei    RV.   1,  1711,  1 
(Näheres  BP,   \  §  18)'). 

li  Substantivische  anaphorische  Pronomina  (Vgl.  Synt.  1, 
467  ff.),  nämlich  ai.  imt  av.  imt  7,  tfj  gr.  jitv  viv;  ai.  sim}  av. 
//"/'.  altp.  sim)  av.  hi,  altp.  £*'£;  av.  höi,  h$  und  *?,  altp.  saiy) 
m.  Dazu  der  ai.  Stamm  ena-.  Besonders  interessant  sind 
die  serbischen  verkürzten  Formen  ga  (Gen.  und  Akk.)  aus  jega 
und  mu  Dat.)  &\\q  jemu,  die  ich  a.  a.  0.  174  behandelt  habe. 
Unbetonte  Nominative  dieser  Art  kommen  nicht  vor,  da  sie  in 
den   Personalsuffixen  der  Verbalformen  enthalten  sind. 

c)  Zum  Schluss  sind  anaphorische  Pronominal  formen  zu 
erwähnen,  welche  je  nach  Bedeutung  und  Stellung  sowohl 
hochbetont  als  unbetont  verwendet  werden  können.  Dahin 
gehören  aus  dem  Ai.   folgende    Kasus  des  Stammes  a:   asmüi 

"»'/(/>   asmäd  asyäs*    asya  a^yas,   asmiri  asyäm,    abhyäm,   ebhia 

'■Mttjas   äbhyasy  l'iäm  äsäm,    ö$u  Üjsu.     Ich  habe  über  sie 

SF.  5,  2S  und  Vgl.  Synt.  1,  473  gehandelt,  stelle  aber  hier  noch 

inmal  in  besserer  Fassung  zusammen,  was  für  meinen  gegen- 
en  Zweck  von  Interesse  ist.  Die  genannten  Formen 
und  im  adjektivischen  Gebrauch  stets  deiktisch  und  hoch- 
betont, z.  B.  atäritjma  tämasus  pärarti  asyä  wir  haben  das  Ende 
dieser  (eben  verschwundenen)  Finsterniss  erreicht  RV.  I,  92,  0. 
Dagegen  bei  substantivischer  Verwendung  können  sie  einer- 
teits  deiktisch  (bez.  stark'-anaphorisch)  und  dabei  hochbe- 
tont, andererseits  anaphorisch  und  dabei  tiefbetont  sein.  Die 
letztere  Verwendung  tritt  naturlich,  da  tiefbetonte  Wörter  den 
Satz  nicht  beginnen  können,  nur  in  der  Mitte  oder  am  Ende 
des  Satzes  auf,  z.  B.  ayoddlicva  durmädci  ä  fti  jithce  mahiirtrttu: 
'uetbäd/itiin  rj'i.ytin,  mitürhl  asya  sämgtim  oadhannm  wie  ein 
KUeehter  Kämpfer  in  der  Trunkenheit  forderte  er  den  starken 
•'.iirmischen  Helden  heraus,  aber  er  widerstand  nicht  dem  Zu- 
lammentrerTen  mit  seinen  Hieben  RV.  1,  32,  6.     Dagegen  die 


1)  SF.  6,  27  habe  ich  bemerkt,  d&ss  Yercimclt  auch  nfma  'mancher1 
unbetont  fei.  Indesien  die  Stelle  RV.  6,  16,  IS  ist  nicht  beweiskräftig,  da 
w  möglich  Ut,  daet  nenviniim  nur  wegen  der  empfundenen  Zugehörigkeit 
n  dem  Vokativ  va*ö  «einen  Acceut  eingebüsst  hat. 
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haohbetonte  Form  im  deiktischen  oder  stark -anaphorischen 
Gebrauch  (denn  eine  Trennung  der  Bedeutungen  ist  nicht 
immer  mit  Sicherheit  vorzunehmen)  kann  an  allen  Stellen 
des  Satzes  stehen.  Ein  Heispiel  für  die  Mitte  iet:  tüväyam 
sowas  faäm  elty  ansah  chahvaltamäm  sumänä  asyd  päM  Jir 
gehört  dieser  Soma,  du  komm  hierher  zum  so  und  so  vielten 
Male,  trink  gnädig  ron  diesem  hier  RV.  3,  35,  0.  Ini  Satz- 
anfang:  n.^/rd  iwhu  mü'!>-.)r  ii  i  isrü  erh'ftrti  jitjhmttv  von  ihm 
(durch  «/stark  hervorgehoben)  berauscht  schlägt  Indra  alle 
Feinde  9,  1,  lt>.  Merkwürdiger  Weise  können  astnäi  u.  e.  w., 
wenn  sie  am  Anfang  des  Satzes  stehen  (sie  seien  nun  substan- 
tivisch oder  adjektivisch)  auch  auf  der  ersten  Silbe  betont  sein, 
z.  B.  dsya  spälö  nä  ni  mi$anti  seine  Späher  nicken  nicht  ein 
l.\,  73,  4.  Grassmann  meint,  dass  in  diesem  Falle  das  Pronomen 
eine  besonders  starke  Sinnbetonung  trage,  doch  habe  ich  diese 
L5eobachtung  nicht  bestätigt  gefunden.  Damit  lässt  sich  aus 
dem  Griechischen  das  einmalige  atkov  neben  dem  gewöhn- 
lichen aijT<2v  vergleichen  (Vgl.  Synt.  1,  473).  Hierzu  kommen 
nun  noch  aus  denjenigen  Sprachen,  welche  die  enklitischen 
Sonderbildungen  verloren  haben,  eine  Anzahl  von  Formen, 
deren  Unbeloniheit  nicht  direkt  überliefert  ist,  sondern  er- 
schlossen werden  muss.  Ich  gehe  auf  dieselben  nicht  ein. 
Wegen  des  Lateinischen  vgl.  Wackernagel  -10ti  ff.,  für  das 
Germanische  Kluge  3S7. 

Soweit  die  unbetonten  Wörter.  Die  Gründe  für  die 
Unbetontheit  lassen  sich  wohl  einigermassen  nachempfinden. 
Die  Partikeln  enthalten  ja  nicht  Vorstellungen,  die  dem  Reiche 
der  Anschauung  entnommen  sind,  sundern  siud  Zeichen  für  die 
Verbindungen  von  Vorstellungskomplexen  im  Satze.  Sie  stellen 
als  Thaler  so  zu  sagen  die  Verbindungen  zwischen  den  Satzgipfeln 
her,  Manche  von  ihnen  könnten  auch  entbehrt  weiden,  ohne 
dass  der  Verständlichkeit  erheblicher  Abbruch  geschähe.  Dass 
die  hervorhebenden  Partikeln  nicht  selbst  durch  den  Ton  her- 
vorgehoben werden,  empfinden  wir  an  Ausdrücken  wie  du  da. 
Was  die  Pronomina  betrifft,  so  werden  durch  Formen  wie  poi 
und  juv  zwar  bestimmte  Personen  vorgeführt,  aber  nur  gleich- 
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sam  im  Fluge,  die  Einbildungskraft  soll  nicht  dauernd  oder 
mit  Nachdruck  bei  ihnen  verweilen.  Die  indefiniten  Prono- 
mina aber  fordern  überhaupt  nicht  dazu  auf,  sich  bestimmte 
Wesen  mit  ausgesprochenen  Zügen  vorzustellen.  Die  in  Rede 
stehenden  Wörter  sind  also  unbetont,  weil  sie  entweder  über- 
haupt einer  anschaulichen  Bedeutung  oder  im  gegebenen  Falle 
eines  lebhafteren  Interesses  entbehren. 


Zu  diesen  altüberlieferten  Enklitika  kommen  im  Slavischen 
noch  Formen  der  Verba  fsein'  und  'wollen',  über  welche  in 
dem  Abschnitt  über  die  Betonung  und  Stellung  des  Verbums 
gesprochen  werden  wird.  Hier  sei  nur  auf  sie  hingewiesen, 
weil  sie  bei  der  Frage  nach  der  Rangordnung  mehrerer  zu- 
sammentreffender Enklitika  im  folgenden  Paragraphen  eine 
Rolle  spielen. 


§  21.     Stellung  der  Enklitika. 

Vgl  SF.  3,  47;  5,  22  ff.  und  471  ff.;  Bartholomae  Ar.  Forsch. 

ff;  Wackernagel  IF.  1,  333  ff.;  Budmani  §  521  ff. 

Die  genannten  Enklitika  zerfallen,  wie  schon  oben  S.  41 
bemerkt  worden  ist,  ihrer  Stellung  nach  in  zwei  Klassen.  Sie 
stehen  entweder  in  beliebiger  Satzstelle  nach  dem  Worte,  zu 
welchem  sie  ihrem  Sinne  nach  gehören,  oder  sie  stehen  nach 
dem  ersten  Worte  des  Satzes.  Zu  der  ersten  Klasse  gehören 
von  proethnischen  Formen  ca  te  que  -h  (2,  511  IT.),  vä  te  (2, 
516  ff.),  ai.  cid,  altp.  <iy  (Wackernagel  403,  405),  ferner  ai  KW, 
über  das  oben  S.  4  I  gesprochen  worden  ist.  Eine  Mittelstellung 
nehmen  ha  ys  (2,  500)  und  Tep  ein.  Zwar  habe  ich  in  der 
fttten  Sprache  ai.  ha  stets  an  zweiler  Stelle  des  Satzes,  nicht 
nach  einem  Einzelwort  gefunden,  aber  zu  Pänini's  Zeit  könnte 
es  anders  gewesen  sein,  da  er  8,  1,  24  lehrt,  dnss  nach  ca  vä 
ha  aha  und  eoa  die  orthotonierten  Formen  der  Personalprono- 
uiina  stehen. 

Hinsichtlich  der  übrigen  Enklitika  ist  durch  Waekernagel 
335  ff.  in  eingehender  Weise  gezeigt  worden,  das*  sie  prin- 

D«ltir0ck.  Yergl.  Syntax  dar  indagerm.  SprncktB.    Hl.  4 
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zipiell  die  Stelle  nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes  einnehmen. 
Hinter  dieses  Gesetz  muss,  wie  sich  an  den  Pronominalformen 
beobachten  lüsst,  nicht  selten  die  Rücksicht  auf  die  syntaktische 
Zugehörigkeit  zurücktreten,  z.  B.  nen  mii'ymr  väilüänarö  mti/Jmi/ 
m$pädyätüi  damit  Agni  V.  nicht  aus  meinem  Munde  (mir  nicht 
aus  dem  Munde)  falle  SB.  1,  4,  1,  11),  wobei  me  als  Genitiv  em- 
pfunden ist  (wie  asya  13  zeigt),  und  nicht  zu  agnih  gezogen 
weiden  darf;  yasyäm  asya  dtii  dtHyah  syän  na  tarn  dhyüyet 
in  welcher  Gegend  sein  Feind  ist,  die  habe  er  nicht  im  Sinne 
Ali.  3,  31,  8;  lad  e?uim  idtlm  hiranmüyam  ärig'um  yävat  sa^i- 
vatsardsya  cölä&U  tuend  bibhrat  pdry  aplaoutu  da  schwamm 
dieses  goldene  Ei,  ihn  so  lange  als  die  Zeit  eines  Jahres  war 
tragend,  umher  SB.  11,  1,  6,  2,  wo  enam  zu  dem  weit  entfern- 
ten bibhrat  gehört;  tum  jmati  icad  yathä  tvad  kamayate  täthä 
sacatc  er  rnisshandclt  ihn  bald,  bald  behandelt  er  ihn  wie  er 
Lust  hat  SB,  I,  3,  2,  15,  wo  toad  dem  Sinne  nach  zu  sacatc 
gehört.  Weitere  Belege  SF.  3,  48.  Aus  dem  Griechischen 
hat  Wackernagel  eine  grosse  Anzahl  ähnlicher  Stellungen  zu- 
sammengebracht, z.  B.  ol  7a  p  jxtv  leUvotistoi  iiravatJTavrec  d;:s- 
xtöivav  xaTc^u-ydvra  inl  AtÄ;  ayopafoü  ßu>|ilv  Herodot  5,  4t>;  Sv  M 
ot  XpAttp  iXaaaovt  r}  fw^  a^nl  *(*Tst  roÜrov  6,  t>3;  Zeü;  €e  vtv 
&ot«  irrjfiatvot,  &&l<oXt,  Ösfy  rhodische  Inschrift  (vgl.  Wacker- 
nagel 342].  Ebenso  geschieht  es  in  den  slavischen  Sprachen, 
z.  B.  serb.  a  rann:  joj  bin  refo  und  der  Königssohn  sprach  zu 
ihr  Märch.  21.  In  derselben  Sprache  ist  oft  auch  das  Hülfs- 
zeitwort  von  dem  dazu  gehörigen  Partizipium  weit  getrennt, 
».  B.  dje  su  so  ?iekoliko  stotino  plugooa  bilo  sastalo  wo  einige 
hunderte  Pflüge  zusammengekommen  waren.  Von  Interesse 
ist  das  Verhalten  des  reflexiven  sja.  Es  nimmt  im  Allrussi- 
schen, wie  alle  Enklitika,  mechanisch  die  Stelle  nach  dem 
ersten  Worte  des  Satzes  ein,  z.  B.  na  gorc,  jale  sja  nynä  zo- 
veti  Ügofiskoje  auf  dem  Berge,  welcher  jetzt  der  U.  heisst 
Nestor  1 1 ;  ne  oruzijemi  sja  bijce  nicht  mit  der  Rüstung  wollen 
wir  uns  schlagen  DO;  dann  aber  wird  es  von  dem  Verbura,  zu 
dem  es  doch  seiner  Bedeutung  nach  gehört,  angezogen,  z.  B. 
a  Bolgare  sü  Greky  t&stupisa  sja  aber  die  Bulgaren  trafen  mit 
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den  Griechen  zusammen  23,  und  so  bis  zur  Gegenwart.  Das 
Klcinrussische  hat  eich  auf  dem  Zustand  des  Allrussischen 
erhalten.  Gelegentlich  kommt  dort,  wie  Ogonowski  Studien 
auf  dem  Gebiete  der  ruthenischen  Sprache  S.  171  bemerkt, 
auch  Doppel setzung  des  rtja  vor,  z.  B.  tamo  sja  nalrzc  xj'a  mu~i 
cdort   fand   Meli   ein   Mann  vor'. 

Gleich  schlagende  Beobachtungen  wie  hei  den  Pronomina 
lassen  sich  bei  den  Partikeln  nicht  machen,  weil  die  Stellung 
nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes  bei  Wörtern,  die  den  Sinn 
des  ganzen  Satzes  irgendwie  bestimmen,  in  begrifflicher  Hin- 
sicht nicht  unnatürlich  erscheint.  Da  es  aber  nicht  wohl  an- 
geht, für  die  Stellung  der  Partikeln  einen  anderen  Grund  zu 
suchen,  als  für  die  Stellung  der  Pronomina,  so  berechtigen  die 
oben  angeführten  Beispiele  zu  dem  allgemeinen  Schlüsse,  dass 
die  Enklitika  ihre  Stellung  nicht  einem  syntaktischen,  sondern 
einem  rhythmisch-musikalischen  Grunde  verdanken. 

§22.     Rangordnung  unter  den  Enklitika. 

Kommen  mehrere  Enklitika  zusammen t  so  haben  die 
Partikeln  den  Vorrang  So  ist  es  im  Altindischen,  z.  B. 
Mm  u  ?iö  bhanfyaü  dieses  doch  wird  uns  gehören  TS.  1,  5,  I, 
l ;  marttto  hai/tnm  näjahuh  die  Maruts  licssen  ihn  nicht  im 
AB.  3,  2o,  I ;  sä  fiäifäm  iyäm  yajMm  mÖhatjam  cakära 
diese  aber  brachte  ihr  Opfer  in  Verwirrung  SB.  3,  2,  3,  1 ; 
Öjarasam  ASmJhn  ajasrb  dhlüya  bis  zum  Alter  leuchtet  er  bei 
ihm  unermüdlich  AB.  1,  28,  9;  tätö  ha  smaivninän  pünar  upit 
nti  dann  erheben  sie  sich  wiederum  gegen  sie  SB.  I,  2, 
(,s;  tnh  sma  mähnö  tüita&ena  dandena  hatat  drei  Mal  des 
Tage«  magst  du  mich  mit  der  Weidenruthe  schlagen  SB.  11, 
''  l,  \\  j'<~ipi'/>i  Imla  no  yäm  fkabhäh  sacafc  übel  in  der  Thai 
behandelt  uns  dieser  Stier  I,  1,  4,  14.  Dieselbe  Beobachtung 
ii  it  Mouro2  335  ff.  hinsichtlich  des  homerischen  Griechisch 
gemacht.  Es  heisst  also  z.  B.  £r=  x£v  nc7  £v  j>£  rt;,  ou  TCori  u-s, 
vi  ^fap  r.ot  zors  jigi,  ai  xev  wo?  uiv;  ou  faP  r<"  °'flv  u-  *•  w- 
Ausnahmen,  die  bei  einem  metrischen  Text  ja  nicht  fehlen 
können,   sind   verhältnissmassig  selten.     Wie  im  Altindischen 
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ri  sich  nach  Berneker  s  Beobachtung  in  den  »JavUchen 

laiiiTii  n ,    in  denen  bo  und  li  die  wichtigsten  Partikeln  sind. 

In    den    einzelnen    Sprachen    lüsst    sich    wohl    auch  eine 

■  .'immlc    U<  ihcafblgfl    uiHcr    den    Partikeln    beobachten.      So 

geht  i.  IV   im  Altindischen  u  allen    anderen  voran,    z.  B.  yädy 

,i   hupt  SB.  1,  <>,  I,  21;   kam  u    y  V/  MS.   1,  4,  5  (53,  10);   täd  u 

ha  amaha  &B.  1,  I,  I,  10;  ma  u  sma  SB.   I  1,  6,  i9  1;  u  hat  sogar 

■ein«  Stellung  vor  ca,   vgl.  SF.  5,  474.     Für  das  Alter  dieser 

Sitllnug  spricht  dos  Zusammenwachsen  mit  C  in  o-jto:.    Nächst 

u  scheint  ha  am  meisten  Neigung  zur  Voranstellung  zu  haben. 

\i  «ii   Magl  ha  sma  (vgl.  ft  uiv  Vgl.  Synt.  2,  510),    ha  seid  z.  B. 

21,  II.    Auch  hier  zeugen  Verschmelzungen  wie  I 
j/ti/.     I*i ir    das    Alter    der  Nahestellung.      Einiges  Weitere    über 
BODÜ   i"  '   Monro.     Der  Grund  für  die  Voranstellung  könnte 
in  der  Flüchtigkeit  der  Gestalt  liegen. 

BtfOBdm  interessant  ist  das  Neuserbisohe.  In  dieser 
Bpnohfl  linden  sich,  wie  oben  bemerkt  worden  ist,  auch 
enkliÜNrhe  Vcrbalfonnen,  so  dass  drei  Konkurrenten  vorhanden 
lind  Partikeln,  Pronoraina,  Verbalformen.  In  dieser  Lage 
i.ii'M  «ich  die  folgenden  Regeln  herausgebildet,  die  ich  nach 
BudflULal  ^  b%%  mit  einigen  Belegen  aus  Vuks  Märchen  zur 
I  ».ii -irllmig  bringe.  1)  Voran  stehen  die  Partikeln.  Es  kommen 
in  Bottftobt  bo  'denn*  und  die  Fragepartikel  /*,  z.  B.  ja  bo 
»am  ga  eidio  denn  ich  habe  ihn  gesehen;  hoces  Ii  tni  dati 
oou  ävoju  keer  willst  du  mir  diese  deine  Tochter  gebeu? 
Märchen  4.  2)  Darauf  folgen  die  Verbalformen,  z.  B.  nego  £e 
mit  on  naii  drugu  decoj/eu  der  aber  wird  ihm  ein  anderes 
klädohen  finden  20;  da  bi  ga  oghdao  um  ihn  zu  prüfen  3. 
Eine  Ausnahme  bildet  die  dritte  Person  je,  insofern  sie  immer 
am  Schlüsse  der  Enklitika  steht,  z,  B.  dje  ga  je  on  udario  wo 
er  ihn  geschlagen  hatte  10  nicht >  gu).  3)  Auf  die  Verbal- 
formen  folgen  die  Pronomina.  Unter  diesen  wieder  stehen  die 
Akkusative  am  meisten  hinten,  z.  B.  ja  bih  ti  je  rado  dao  ich 
vvuf.lt*  sie  dir  gerne  geben  4,  Eine  besondere  Bewandniss 
hat  um  mit  dem  ethischen  Dativ,  Er  nimmt  nicht  nur  unter 
Dativen    die    vordere   Stellung    ein,    z.  B.   kad  mi   U   ridjw, 
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obeselise  li  tni  li  se  als  sie  dich  erblickten,  haben  sie  sich  da 
über  dich  gefreut?  (Budm.J,  sondern  er  tritt  in  Ausrufungen 
sogar  unmittelbar  hinter  das  erste  Wort,  z.  B.  Hjep  ti  li  je 
wie  ist  er  schön!  (Budm.).  Es  geschieht  das  offenbar  wegen 
der  partikelhaften  Natur  dieses  Dativs. 

Suchen  wir  nun  diese  drei  serbischen  Slellungsregeln 
geschichtlich  zu  erklären.  Da  nach  idg.  Regel  die  Pronomina 
den  Partikeln  folgen,  so  sollte  sich  an  diese  beiden  im  Serbi- 
schen als  jüngste  Schicht  die  der  Verbalformen  anschliessen. 
Ich  hatte  desshalb  schon  bei  der  ersten  Bearbeitung  dieses 
Kapitels  geschlossen,  dass  die  Verbalformen  in  der  Geschichte 
des  Serbischen  ihre  Stellung  verändert  haben  müssten.  Dieser 
Schluss  nun  wird  mir  durch  Berneker's  Sammlungen  aus  dem 
Altserl tischen  bestätigt.  Dort  folgen  die  Verbalformen  den 
Pronomina  nach.  Woher  nun  wohl  diese  Verschiebung  im 
Neuserbischen  ?  Ich  stelle  mir  vor,  dass  die  Verbalformen  im 
Serbischen  immer  mehr  an  Tonstärke  einbüssten,  und  man 
daher  ein  immer  wachsendes  Bedürfniss  empfand,  sie  weiter 
nach  vorne  zu  rücken.  Sie  verdrängten  also  die  Pronoraina, 
machten  aber  bei  den  Partikeln  Halt.  Denn  diese  waren  als 
Satsbestimmungen  zu  fest  an  das  erste  Wort  des  Satzes  gebun- 
den. Ein  paar  Besonderheiten  dürften  nicht  schwer  zu  er- 
klären sein.  Im  Altserbischen  theilt  der  Konditionalis  by 
nicht  die  Stellung  der  übrigen  Verbalformen,  sondern  steht 
aach  Berneker  vor  den  Pronomina.  Das  geschah  wahrschein- 
lich, weil  by  als  ein  partikelhaftes  Wort  empfunden  wurde. 
Die  besondere  Behandlung  von  neuserb.  ja  ist  scheint  sich 
daraus  zu  erklären,  dass  man  dieses  als  Verbalform  nicht 
besonders  kenntliche  Wort  nicht  allzuweit  von  dem  Prädikats- 
nomen oder  seinem  zugehörigen  Partizipium  (z.  B.  je  udario 
hat  erschlagen)  entfernen   wollte. 

Die  Stellung  Dativ -Akkusativ  ist,  wie  wir  weiter  sehen 
werden,  nicht  bloss  bei  den  Pronomina,  sondern  auch  bei  den 
Nomina  altererbt. 


§23.  Verdrängung  der  Enklitika  von  ihrer  Stelle. 
Schlu8sbcmcrkung  über  die   Enklitika. 

Wie  wir  eben  sahen,  kann  ein  Enklitikon  durch  andere 
seinesgleichen  von  der  Stelle  nach  dein  ersten  Worte  des  Satzes 
verdrängt  werden.  Gelegentlieh  habe  ich  im  Ai.  einen  Vokativ 
als  Yerdränger  eines  Pronomens  gefunden,  z.  B.  tarn  väva 
bhagacas  te  pitödgütäratn  amanyata  ihn  gerade  hielt  dein  Vatei 
für  einen  Udgittar  JUB.  3,  10,  1  (wo  eich  ausserdem  noch  väva 
vorgeschoben  hat,  wovon  sogleich  gesprochen  werden  soll). 

Im  Übrigen  kann  ein  Enklitikon  unter  folgenden  Umstan- 
den seinen  Platz  verlieren.     Die  Verdrängung  geschieht: 

t)  durch  betonte  Partikeln,  welche  ebenfalls  die  Eigen- 
schaft haben,  der  zweiten  Stelle  im  Satze  zuzustreben.  Dahin 
gehören  aus  dem  Ai.  Falle  wie:  vi  vai  te  mathi$yiunaha  imäh 
prajith  wir  werden  diese  deine  Geschöpfe  an  uns  reissen 
SB.  2,  5,  1,  12;  prathamän  evninän  yt/Jiir  f/ujnmöti  wir  wollen  sie 
zuerst  beim  Opfer  verehren  l,  6,  I,  5;  päplyqsö  fiäivasya  sapntiui 
blmranti  schlechter  geht  es  seinen  Feinden  I,  l,  4,  17;  pätini  nü 
me  pünaryuvämin  kurutam  macht  dann  meinen  Gatten  wieder 
jung  4,  1,  5,  10;  tätas  to  evä  uuh  pi'ntar  upötti$(hanti  von  da 
aber  erheben  sie  sieh  wieder  gegen  uns  1,  2,  4.  9.  Bei  Üoruer 
bekommt  man  bisweilen  den  Eindruck,  als  sei  eine  Verschie- 
bung der  Stellung  dem  Metrum  zu  Liebe  erfolgt,  z.  B.  iic\  oe 
Tcr^Ä.a(Ao;  r&rard  «ptv  P  736,  es  ist  aber  doch  geboten,  zunächst 
Homer  heranzuziehen,  weil  bei  ihm,  wie  Monro  bemerkt  und 
Wackernagel  in  einzelnen  Füllen  zeigt,  besser  die  ererbten 
Stellungaregeln  der  Enklitika  beobachtet  werden,  als  in  der 
übrigen  »Sprache.  Es  gehören  hierher  Partikeln  wie  oä,  |iäv, 
■jap,  öft,  unter  denen  freilich  solche  sind,  bei  denen  es  wahr- 
mIx  inlich  ist,  dass  sie  ursprünglich  enklitisch  waren.  Bei- 
spiele, deren  eine  grosse  Masse  vorliegt,  sind:  e^fti^roc  os  uot 
ä<3<ji  A  176;  vr,ü)v  piv  oi  M  251,  während  in  oü  usv  ooi  itore 
A  1(53  ausser  jisv  auch  oo(  vorgeschoben  ist;  «spl  fip  j>i  e  A  236; 
aitl  7«p  tot  A  177;  tjjjsv  of,  noic  A  453,  ei  ttots  of,  xt  A  394, 
vtai  07}  [j.oi  fipa;  A  1  Cl   u.  8.  w. 
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2)  durch  andere  Wörter,  welche  okkasionell  vorgeschoben 
werden,  z.  B.  brähmanä  u  hi  nnnärn  enad  yaj'üair  äsiftadati 
denn  die  Brahmanen  haben  es  jetzt  durch  Opfer  angenehm 
gemacht  SB.  1,  4,  1,  16;  sairsTc  vCv  u-ot  II  112.  Besonders  kommt, 
worauf  Wackernagel  hinweist,  die  Negation  in  Betracht,  %.  B. 
Time  70p  00  ot  eei-s;  v  417  (wo  auch  yap  vorgeschoben  iat), 
xetoe  5'  av   ou   utv  t;  65   (wo   auch  dv  vorgeschoben  ist),   il    uiv 

j  227  (wo  auch  |iiv  vorgeschoben  ist),  ffj|iaa&*  00  u-e  t  531 
und  sonst.  Ebenso  im  Serbischen,  z.  B.  occamu  ne  6$  biti  nijta 
den  Schafen  wird  nichts  passieren  Märchen  13.  Auch  Wörter 
anderer  Art  können  durch  Verschiebung  die  Stellung  der  En- 
klitika alterieren,  z.  B.  iabUv  A  108;  tyifiqv  P  171.  Doch  soll 
hier  darauf  nicht  weiter  eingegangen  werden. 

3)  einem  SaUe  wird  ein  Wort  vorangestellt,  welches  ihn  mit 
einem  anderen  in  Beziehung  setzt.  Die  Stellung  der  Enklitika 
aber  bleibt  so,  wie  sie  ohne  dieses  vorgesetzte  Wort  sein  würde. 
Dahin  gehört  aus  dem  Ai.  ätha  'dann,  aber';  man  sagt  also  atha 
kam  u  mit  u  an  dritter  Stelle  (SK  5,  508.  517),  atha  yad  bhu- 
garas  rY  täbhyäm  na  husalam  aber  wenn  du,  o  Herr,  mit  diesen 
beiden  nicht  gut  stehst  JUB.  3,  8,  3  (wobei  auch  bhagavas  vor- 
geschoben ist).  Aus  dem  Griechischen  gehören  hierher  von 
Partikeln  aX>s,  z.  B.  öUa  du  rsp  jnv  noov  A  508  (vgl.  II  52a), 
ä)X  Ix  toi  ep£u>  A  204;  xal  x.  B.  xal  ou  tote  u1  01  y*  ÄMpiCw 
k  261;  xai  lltp  os  zapo«  7c  A  553;  t(ji  xo(  oi  P  273  0-  Das- 
selbe ist  für  das  Serbische  von  Budmani  festgestellt  worden 
bei  Wörtern  wie  <r,  z.  B.  a  on  ga  izeede  da  führte  er  ihn  hin- 
aus Murchen  1 ;  /,  z.  B.  1  odnese  gu  und  er  trug  ihn  davon  3. 
So  viel  ich  sehe,  sind  iirei  Erklärungen  möglich.  Entweder 
kann  man  annehmen,  dass  nach  dem  ersten  Worte  eine  ganz 
geringfügige  Pause  eintrat,  so  dass  thatsächlich  mit  dem  näch- 
sten ein  neuer  Satz  begann.  Das  wird  vielleicht  bei  ai.  ätha 
der  Fall  gewesen  sein.  Oder  man  kann  annehmen,  dass  das 
erste  Wort  sich   proklitisch  an  das  folgende  anschmiegte.     Dtl 


1    Die  Frage,  wie  e*  mit  vorgeschobenen  Konjunktionen  steht  (r..  H. 
müsute  noch  näher  untoriueht  worden. 
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ist  offenbar  bei  dem  griech.  akki,  dessen  Accent  aus  aAAet  ver- 
schoben ist,  und  im  Serbischen  der  Fall  gewesen.  Dafür  spricht 
die  Analogie  der  Präpositionen,  %.  B.  po  tom  ga  odoede  da 
führte  er  ihn  weg  Murchen  10.  Denn  in  diesem  Falle  ist  klar, 
dass  po  proklitiach  zu  tom  gehört  hat. 

Aus  dem  Vorstehenden  dürfte  folgen,  daas  die  unbetonten 
und  in  Folge  dessen  enklitischen  Wörter  des  Idg.  dem  Platze 
hinter  dem  ersten  Worte  des  Satzes  zustrebten,  und  dass  dies 
nicht  aus  syntaktischen,  sondern  wesentlich,  wie  ich  mich 
schon  SF.  8,  59  ausgedrückt  habe,  aus  musikalischen  Gründen 
geschah.  Darunter  stelle  ich  mir  Folgendes  vor.  Wenn  man 
bedenkt,  dass  nach  dem  Grundgesetz  der  okkasionellen  Wort- 
stellung ein  Wort,  welches  einen  stärkeren  Sinnaccent  tragt, 
im  Satze  weiter  nach  vorn  rückt,  ferner,  dass  im  Altindischen 
und  wohl  auch  im  Indogermanischen  ein  unbetontes  Wort  nie 
den  Satz  eröffnen  konnte,  so  muss  man  zu  der  Ansicht  kom- 
men, dass  im  Idg.  das  erste  Wort  durch  die  Betonung  beson- 
ders ausgezeichnet  war.  Da  nun  ein  Streben  nach  rhythmisch- 
musikalischer  Abwechslung  die  menschliche  Rede  durchdringt, 
so  ist  es  natürlich,  dass  auf  die  Anspannung  eine  Abspannung, 
auf  den  Gipfel  ein  Thal  folgt.  Die  Sprachtakte  nach  dem 
ersten  Worte  des  Satzes  sind  besonders  schwach  und  tief,  und 
an  diese  Stelle  rücken  desshalb  die  am  tiefsten  und  schwächsten 
betonten  Wörter,  welche  ich  mit  einem  kurzen  Ausdruck  als 
unbetont  bezeichne. 

IL 

Eas  Vorbum  flnitum. 

§  21.     Einleitendes. 

Die  Frage  nach  der  Betonung  des  Verbum  rlnitum  (mit 
deren  Erörterung  ich  beginne)  ist  angeregt  worden  durch  die 
indische  Überlieferung,  welche  uns  sowohl  in  den  Lehren  der 
Theoretiker  als  in  umfänglichen  accentuierten  Texten  vorliegt. 
Die  Lehren  der  Theoretiker  haben  wir  zuerst  kennen  gelernt 
durch  Bohtliugk's  Ersten  Versuch  über  den  Accent  im  Sanskrit 
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[Mein,  der  Petersburger  Akademie  der  Wiss.  VI.  Scr.  So.  pol. 
etc.  T.  VII,  1843),  wo  es  §  59  heisst:  „Ein  nicht-komponiertes 
Verbum  finitum  verliert,  wenn  es  nicht  am  Anfange  eines  in 
sich  abgeschlossenen  Satzes  oder  eines  Hemistichs  steht,  seinen 
Accent,  vorausgesetzt,  das9  kein  Verbum  fiuitum  vorhergeht". 
Darauf  folgen  unter  a  —  u  die  Falle,  in  denen  das  Verbum 
seinen  Accent  beibehält,  darunter  z.  B.  unter  o:  „nach  dem 
Pronomen  relativum  yat,  nach  yadryahe  und  nach  den  Par- 
tikeln yadiy  yuty  yaf'\t,  i/ucat  und  yatha".  Böhtlingk  hat  nach 
diesen  Hegeln  auch  schon  die  Accentuierung  der  ersten  fünf 
Verse  des  RV.,  soweit  es  den  Verbalaccent  betrifft,  vollkommen 
richtig  rekonstruiert  (§  7  5 — 77).  Nachdem  dann  accentuierte 
Texte  bekannt  geworden  waren,  handelte  Whitney  in  dem 
Journal  der  American  Oricntal  Society  5  (1&5G)  über  die  Theorie 
des  Sanskrit- Verbal-Accents,  worin  er  das  Material  aus  dem 
AY  vorführte  und  vor  allen  Dingen  die  zahlreichen  Ausnahmen 
der  Grammatiker  in  eine  einfache  Formel  faaste.  Beine 
Regeln  lauten  in  der  Übersetzung  des  angeführten  Aufsatzes 
von  A.  Kuhn  (Beiträge  von  Kuhn  und  Schleicher  1,  187  ff.): 
K]  In  einem  direkten  oder  unabhängigen  Satze  oder  Satzgliede 
wird  das  Verbum  finitum  enklitisch  im  VerhältniBs  zu  jedem 
vorangehenden  Worte,  welches  in  der  Konstruktion  direkt  mit 
ihm  verbunden  ist.  2)  Das  Sanskritverbum  behalt  in  einem 
abhängigen  Satzgliede  seinen  ihm  zukommenden  Accent,  und 
das  sogar,  im  Falle  das  Verbum  mit  einer  Präposition  zusam- 
mengesetzt ist.  auf  Kosten  des  Accents  der  prafigierten  Präpo- 
sition. Material  aus  dem  RV.  brachten  Aurel  Mayr  (Beiträge 
aas  dem  Rigveda  zur  Accentuierung  des  Verbum  finitum, 
Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Klasse  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss., 
Wien  IST  1  j,  aus  Taittirlya-Sainhitä  Weber  Ind.  Stud.  13,  70  ff. 
Danach  tutbc  ich  eine  übersichtliche  Darstellung  SF.  5,  35  ff.  ge- 
liefert. Zugleich  versuchte  ich  (wie  auch'schon  in  früheren  Arbei- 
ten, nämlich  SF.  1,  öo  und  3,  77)  eine  Erklärung  der  gesammten 
Erscheinung,  ohne  indessen  Whitneys  Beifall  zu  finden 
American  Journal  of  Philology,  Vol  13,  Nr.  3,  8.  277  ff.). 
Kineu  wichtigen  Schritt  vorwärts  that  Wackernagel,  indem   er 
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in  einem  berühmt  gewordenen  Aufsätze  über  den  griechischen 
Verbalaccent  KZ.  23,  457  ff.  zu  zeigen  suchte,  dass  die  Betonung 
des  griechischen  Verbums  sich  aus  ursprünglicher  Enklise 
desselben  erkläre,  die  Tonlosigkeit  des  Verbum  tinitum  im 
Hauptsätze  also  indogermanisch  sei.  Ich  stimmte  ihm  SF.  4, 
153  f.  bei.  Derselbe  Gelehrte  hat  dann  IK  1,  12".  ff.  auch  die 
altindische  Nebensatzbetonung  für  indogermanisch  erklärt,  und 
angenommen,  dass  diese  Betonung  sich  im  Germanischen 
spiegle.  Doch  hat  er  damit,  wie  es  scheint,  keinen  Beifall 
gefunden.  Gegen  ihn  haben  sich  ungefähr  gleichzeitig  aus- 
gesprochen W.  Braune  Zur  Lehre  von  der  deutschen  Wort- 
stellung (Forschungen  zur  deutschen  Philologie,  Festgabe  an 
Rudolf  Hildebrand,  Leipzig  1BU4,  S.  34  ff.),  und  E.  Hermann 
in  seiner  wichtigen  Arbeit  'Gab  es  im  Indogermanischen  Neben- 
sätze?' KZ.  31t,  481  ff.  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  schon 
vorher  H.  Zimmer  mit  Berufung  auf  das  Keltische  das  Indo- 
germanenthum  der  altindischen  Verbalbetonung  überhaupt 
geleugnet  hatte  (Festgruss  an  Rudolf  von  Roth,  Stuttgart  1893, 
S.  173  ff.).  Neuerdings  haben  den  Gegenstand  zusammen- 
fassend behandelt  Hirt  Der  indogermanische  Akzent  190  ff., 
Brugmann  Grundriss  l'(  944  ff.  Wegen  der  speziell  auf  die 
Stellung  des  Verbums  bezüglichen  Literatur  s.  oben  S.  39. 

§25.  Das  altindische  Verbum  im  abgeschlossenen 
Hauptsätze. 

Das  Verbum  ist  unacoentuiert,  ausser  wenn  es  besonders 
hervorgehoben  wird,  was  entweder  durch  Setzung  des  Vcrbums 
an  den  Anfang  des  Satzes  oder  durch  eine  nachfolgende  Par- 
tikel geschieht.  Das  unaccentuierte  Verliurn  steht  gewöhnlich 
am  Ende  des  Satzes.  Einige  Belege  dafür  sind  eilah  k$atrii/<uiu 
haii))i  huranti  die  Bauern  zahlen  dem  Fürsten  Steuer  SB.  I, 
3,  2,  15;  o  v>n  >/t'isat6  bhfätrci/usi/u  bhatn  datte  tjä  twti?n  teda 
an  eignet  sich  derjenige  den  Glanz  seines  Hassers  und  Feindes 
der  dieses  weiss  1,  8,  3,  11  (wobei  ä  und  dafti-  zusammenge- 
hören); tarn  hu  ti'tfu  rar  jiriisfw//  dudhrr  ihn  fing  er  unmittelbar 
darauf  an  zu  fragen    11,  4,  !,  3;   ttitv   decü  amwyäm    ivüsuh  ila 
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waren  die  Götter  so  zu  sagen  im  Nachtheile  1,  2,  5,  1;  käumän 
ma  pärayiyyasi  wovor  wirst  du  mich  retten?  1,  8,  \,  2;  alt  am 
nr  etiam  tedäni  ich  will  ihn  prüfen  l  \,  «1,  1,  2j  ttivnwntam 
MMflqi  /ti/f  den  nicht  opfernden  schlage,  wer  es  auch  sei  RV. 
'.  176,  \ :  jdyän  u  tvo  Jtthvati  einige  aber  opfern  die  jaxja  MS. 
1,  i,  14  (03,  15). 

Einige  Beispiele  für  die  Anfangsstellung  und  Accentuierung 
des  Verbums  sind:  ijäuti  rit  äjm,  iti  äditya,  ifi  candrdmä, 
ydnti    näk$atritui\    yäthii   ha   vä   etä   devätä   wytir}    nä   / 

d  /(/(/  a/*ar  hrähtnanö  bhavati  yäd  ähdh  svädhyäyäm 
'••  es  wandeln  die  Wasser,  es  wandelt  die  Sonne,  es 
wandelt  der  Mond,  es  wandeln  die  6terne;  als  ob  diese  Gott- 
heiten nicht  wandelten  und  nicht  handelten,  so  verhält  sich 
ein  Hrahmane  an  dem  Tage,  an  welchem  er  sein  Pensum  nicht 
liest  SR  II,  5,  7,  10;  jäyämö  vä  dsurqs  tdtas  tn  cvd  nah  punar 
upil  tifthanti  wir  besiegen  zwar  die  Asuren,  aber  darauf 
erheben  sie  sich  wieder  gegen  uns  1,  2,  4,  0;  ä  nö  yajhe  bhaju- 
flg,  inä  nö  yajnäd  antär  gäta^  äste  cvä  n6  7pi  yajhc  b/tägd  iti 
lasst  uns  ara  Opfer  Antheil  haben,  schliesst  uns  nicht  vom 
Opfer  aus,  es  sei  vielmehr  auch  uns  ein  Antheil  am  Opfer 
i.  8,  i,  I;  Agni  ist  mit  dem  Auftrag  etwas  zu  besorgen,  aus- 
findig zu  machen  abgeschickt  worden.  Er  kehrt  zurück  und 
sagt:  )  f»i »'  äeidarn  cai  vö  devefu  yajne  bhägätn  iti  o  ihr  Jahrea- 
leiten!  ich  habe  ausfindig  gemacht  für  euch  bei  den  Gottern 
am  Opfer  einen  Antheil  1,0,  I,  7.  Nicht  überall  ist  die  Ge- 
wichtigkeit des  Verbums  so  ohne  Weiteres  einleuchtend,  wie 
iu  den  angeführten  Sätzen.  Ich  glaube  aber  behaupten  /u 
dürfen,  das»  man  überall  in  der  alten  Prosa  bei  genauerem 
Zusehen  entdecken  wird,  wesshalb  das  Verbum  an  den  Anfang 
gestellt  ist.  Aus  dem  epischen  Sanskrit  erwähne  ich  den 
Anfang  des  Nala  öHd  rä/Ti,  eine  Stellung,  die  sich  in  den 
Märchen  verschiedener  europäischer  Sprachen  wiederholt. 
Offenbar  soll  durch  das  vorausgeschickte  Verbum  die  Erwar- 
tung, dass  irgend  etwas  Merkwürdiges  erzählt  werden  wird. 
gOpunit  werden  fes  war  einmal  jemand  vorhanden,  und  zwar 
ein  Fürst' 


Das  Verbuni  wird  auch  als  satzbeginnend  angesehen  und 
demgemüss  accentuiert,  wenn  es  auf  ein  anderes  Verbum 
finitum  folgt  (ausser  wenn  dieses  im  Iteraiivkompositum  ge- 
schieht: f?iba-piba)}  und  wenn  es  auf  einen  Vokativ  folgt,  dei 
seinerseits  eine  selbständige  Äusserung  bildet.  Belege  für  den 
ersten  Fall  sind:  taranir  ij  jayaii  kqcli  pti$yati  der  rührige 
siegt,  herrscht,  gedeiht  RV.  7,  32,  9;  täsmä  arcäma  kriidcäma 
ni$krtim  ihm  lasst  uns  singen,  Abfindung  bereiten  AV.  6,  27,  I ; 
iagdhi  pürdhi  pra  yqsi  ca  hilf,  fülle  und  gewähre  RV.  1, 
42,  9;  prihy  abhihi  dh$£nuhi  geh  vor,  geh  drauflos,  fasse  Muth 
1,  80,  3;  ehi  mdtsy  ändhasah  komm  her,  geniesse  von  dem 
Tranke  1,  9,  1 ;  ehi  drävä  piba  komm  herbei,  eile,  trinke  8,  4,  S. 
Hirt  freilich  (Akzent  30$)  bestreitet,  dass  das  Vcrbum  in 
diesen  Sätzen  betont  sei,  weil  es  nach  indischer  Auffassung 
einen  neuen  Satz  beginne,  und  möchte  die  Betontheit  des 
Verbums  lieber  aus  der  enklitischen  Natur  des  vorhergehenden 
Verbums  ableiten  ("nach  einem  Enklitikon  dürfte  das  Verbum 
vollbetont  gewesen  sein").  Aber  dagegen  spricht  einmal  die 
Thatsache,  dass  ein  zweites  Verbum  betont  ist,  auch  wenn  ein 
betontes  Verbum  vorhergeht,  so  oben  dräoä  piba}  sodann  der 
Umstand,  dass  das  Verbum  nach  anderen  Enklitika,  sobald 
diese  in  der  That  in  demselben  Satze  stehen,  tonlos  ist,  z.  B. 
nach  dem  Vokativ  agne:  viscam  so  agne  jayaii  tcäya  dhänam 
alles  Gut  erobert  der  durch  dich,  o  Agni  1,  36,  4;  reeäd  agne 
didihi  reich  leuchte,  o  Agni  3,  23,  4;  särvarn  täd  agne  am%ta 
soadchä  alles  dieses  mach  hier  schmackhaft,  o  unsterblicher 
Agni  8,  14,  7;  ein  Vokativ  und  ein  Pronomen  geht  vorher  in 
awniträh  söma  no  bhaca  freundlich  sei  uns,  o  Soma  1,  91,  12 
(Weitere  Belege  für  andere  Enklitika  SP.  5,  22).  Betont  wird 
das  Verbum  nur  nach  einem  Vokativ,  der  eine  metrische  Reihe 
beginnt  und  selbst  als  eine  abgeschlossene  Aeusserung  ange- 
sehen wird,  z.  B.  Site  vändämahe  Iva  o  Sita,  wit  verehren  dich 
4,  57,  ü;  dk4a  tllo  vilita  v'däyasva  feste  gefestigte  Achse,  zeige 
dich  fest  3,  53,  1 0.  Ferner  nach  einem  Vokativ,  der  mit  einem 
Verbum  zusammen  einen  Satz  bildet,  z.  B.  chtm  t'/tdra  drävä 
piba  komm  herbei,  Indra,   eile,  trinke,   8,  04,  12.      Ein  beson- 


$  26.]       ModitiT.ierte  AntanRietcIlung  der  Verb»  des  Sagen«  im  Ai. 
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derer  Fall  liegt  vor  in  ühim  u&yä  drävä  piba  komm  herbei, 
eile,  trinke  davon  S,  17,  11,  wo  man  sich  das  dräm  gewisscr- 
niassen  eingeklammert  und  desshalb  als  Satz  für  sich  denken 
muss,  wie  in  vayäm  tc  väya  xndra  tiddhi  $ii  nah  prä  hhariimtihi 
deine  Kraft,  o  Indra,  bringen  wir  vorwärts,  achte  auf  uns 
2,  20,  |. 

Es  kommt,  wie  am  Anfang  dieses  Paragraphen  bemerkt 
ist,  auch  vor,  dass  das  Verbum  aecentuiert  ist,  obwohl  es  nicht 
am  Anfang  des  Satzes  steht.  Darüber  lehrt  Böhtlingk  nach 
den  Grammatikern  (§  60):  ., Liegt  ein  besonderer  Nachdruck 
auf  dem  Verbum  iinituin,  so  behält  dieses  seinen  Accent,  und, 
wenn  es  mit  einer  Präposition  zusammengesetzt  ist,  auf  Kosten 
dieser  sogar".  Ich  weiss  nur  einfache  Verba  zu  belegen,  und 
aus  dem  Veda  nur  Falle,  wo  dem  Verbum  ein  hervorhebendes 
id  folgt,  z.  B.  päcatä  pakttr  ätasii  kpiiidhcäm  it  pfnänn  it 
pfnate  mäyah  kocht  Opferspeise,  schärfet  ihn  aber  auch  für 
euch  zur  Hülfe  herbei,  er  ist  ja  einer  der  dem  Spendenden 
Labung  spendet  7,  32,  8.  (Weiteres  SF.  5,  37).  So  auch  in 
der  Prosa,  wo  evä  folgt,  z.  B.  SR.  3,  2,  1,  21,  wo  ausgedrückt 
werden  soll,  dass  schliesslich  die  Frau  den  Mann  zu  sich 
heranruft,  nicht  aber  der  Mann  die  Frau,  und  zugleich  betont 
wird,  dass  sie  ihn  ruft,  während  sie  vorher  verlegen  gewesen 
war.  In  dieser  Lage  wird  rin  an  den  Anfang  gestellt,  hcayate 
aber   betont,  obgleich  es  im  Satzinnern   steht,  es  heisst  also: 

id  u  utrl  ptimffsaip  hväyata  ecuttamdm.  [Vgl.  auch  SB. 
4.  1,4,  2;  14,  4,  2,  5).  Als  einen  Fall  ohne  nachfolgende  Par- 
tikel habe  ich  a.  a.  O.  beigebracht:  ahävi  tedä  ity  abraüt  ich 
weiss  es,  sagte  er  MS.  I,  4,  12  (6t),  14). 


§26.  Modifizierte  Anfangsstellung  der  Verba  des 
Sagens  im   Ai. 

Ich  habe  SF.  3,  51  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in 
der  Wechselrede  sehr  häufig  ein  anaphorisches  Pronomen  oder 
eine  Partikel  den  Satz  eröffnet,  dann  folgt  ein  Präteritum 
eines  Veibums  des  Sagens,  und  nun  erst  wird  das  Subjekt 
nachgeliefert,   z.   B.   sä  hoväca   Yäjnavalkyah   oder  atha  höväca 
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Kap.  XXXVIII.     Stellung  und  SMxbetonunj*  der  Wörter.        '§  27. 


Ynjnarafkyah.  Wackernagel  sieht  darin  eineu  Rest  der  von 
ihm  angenommenen  ursprünglichen  Stellung  des  Verbums, 
von  der  noch  später  zu  handeln  sein  wird,  wahrend  Hermann 
KZ.  33,  502  f.  mir  in  der  Annahme  beistimmt,  dass  okkasio- 
nelle, nicht,  wie  Wackernagel  meint,  traditionelle  Stellung 
vorliege,  und  zwar  mit  der  treffenden  Uemerkung,  dass  man 
nicht  einsehe,  warum  sich  die  traditionelle  Stellung  gerade  bei 
den  Verbis  des  Sagens  hatte  erhalten  können.  Aber  die  Ansicht, 
dass  durch  die  Nachstellung  des  Namens  diesem  ein  besonderes 
Gewicht  beigelegt  werde,  halte  ich  nicht  für  zutreffend.  Ich 
denke  mir  vielmehr  die  Sache  jetzt  (abweichend  von  meiner 
früheren,  SF.  3,  54  geäusserten  Meinung]  so:  Das  Verbum  soll 
wegen  seiner  Wichtigkeit  vorangestellt  werden.  Denn  es 
entspricht  dem  alterthümlichen  Stile,  wie  wir  ihn  z.  B.  auch 
bei  Homer  finden  (z.  B.  rov  5*  d7rct[AstjW|i2voc  irpoofitpi)  u.  s.  w.), 
dass  die  Rede  und  Gegenrede  mit  besonderer  Feierlichkeit 
eingeleitet  werden.  Kine  völlige  Anfangsstellung  war  aber 
so  wenig  wie  in  den  negativen  und  fragenden  Sätzen  durch- 
zuführen, weil  doch  auch  ein  einleitendes  Veibindungswort 
nöthig  war.  So  wurde  die  Stellung  m  hüvüca  Y.  nothwendig. 
Ebenso  ist  es,  wenn  die  Aussprüche  gewichtiger  Autoritäten 
angeführt  werden,  z.  B.  täd  u  hövaca  Yäjftatalkyah  (vgl.  SF. 
3,  53),  d.  h.  hierüber  liegt  ein  Ausspruch  vor,  und  zwar 
von  Y, 


§27.  Das  Verbum  aus  der  Endstellung  verdrängt 
im  Ai. 

Das  Verbum  kann  aus  der  Endstellung  verdrängt  wer- 
den, indem  andere  Satztheile  hinten  angeschoben  werden. 
Und  zwar  sind  das  (wie  ich  SF.  3,  51  ff.  näher  ausgeführt 
habe] : 

a)  solche,  welche  man  als  epexegetisch  bezeichnen  könnte, 
z.  Ü.  Ulm  iridrö  3ö/tyä  dudräva  Äani&yäit  Indra  lief  auf  ihn  zu 
in  der  Absicht,  ihn  zu  tödten  SB.  1,  6,  3,  16;  s6  *rcan  chramyun 
cacara  prajäkämah  er  betete  und  kasteite  sich,  nach  Nach- 
kommenschaft begierig  3,  9T  1,4;  td  ete  mäye  asg/anto  suparnirn 


Dm  Verbum  nu>:  der  Kn<lstellun£  verdrüngt  im  Ai. 


*;;; 


ea  Ludniin  ea  die  schufen  jene  beiden  Zauberwesen,  S.  und  K. 
:.  | .,  2.  i.  Mi  pafsn  mkmä  <*tät  pari  dadSH  tjüpfyäi  auf  diese 
Weise  übergiebt  ei  ihm  die  Hausthiere  zur  Bewachung  2,  4, 
1 ,  5 .  Natürlich  lilsst  sich  eine  mechanische  Hegel  nicht  auf- 
stellen. Oh  ein  Element  in  den  Satz  aufgenommen  oder  an 
ihn  angeschoben  weiden  soll,  darüber  entscheidet  das  Gefühl 
für  den  Rhythmus.  Ist  das  Element  schwer,  so  wird  es  an- 
geschoben. Was  aber  leicht  oder  schwer  ist,  lösst  sich  nicht 
definieren.  So  heisst  ea  z.  B.  ub/iayarn  yrämyäm  caraityüm  ea 
er  opfert  beides,  wildes  und  zahmes  MS.  3,  4,  3  (47,  6), 
aber  uhJiaydla  itvu  yajintm  d/tlr,  pnnhtäc  cöpdriffac  ca  von 
beiden  Seiten  nutzt  er  das  Opfer  aus,  von  vorn  und  von  oben 
TS.   I,  7,  -I,  3. 

b)  solche,  welche  durch  die  Anziehungskraft  eines  folgen- 
den Satzes  aus  der  ihnen  eigentlich  zukommenden  Stellung 
in  ihrem  Satze  gerissen  weiden,  z.  B.  (c  'nydm  cvd  pratiprd 
jighyttr  d&girasd'  cha  sie  schickten  einen  andern  hin  zu  den 
Angiras  SB.  3,  5,  1,  16,  wo  dmyirasö3  rhu  hinter  das  Verbum 
gestellt  worden  ist,  weil  der  folgende  Satz  beginnt:  ti  hapy 
d&girasah, 

c  ein  Fall  eigener  Art  liegt  vor,  wenn  ein  Veibum,  ins- 
besondeic  ein  HüTfsverbum,  mit  einem  Infinitiv  verbunden  ist. 
In  diesem  Falle  ist,  wie  ich  SF.  3,  33  ff.  gezeigt  habe,  zwischen 
positiven,  negativen  und  fragenden  Sätzen  zu  scheiden.  In 
positiven  Sätzen  behält  das  Verbum  im  Allgemeinen  seine  F.nd- 
stellung,  z.  B.  1äd  öinam  änctaväi  brvydt  dahin  lasse  er  ein 
Rom  herbeibringen  SB.  2,  L,  1,  16;  äthötpatitum  laknucanti  dann 
vermögen  sie  aufzufliegen  10,  2,  1,  1;  Mm  ha  lata  ced  präsfum 
d'idkre  darauf  unternahm  er  ihn  zu  fragen  11,  1,  1,  3.  Nur 
wenn  das  Verbum  besonders  betont  werden  soll,  rückt  es  vor 
den  Infinitiv,  z.  B.  täm  adhnyata  h&lum  TS.  6,  5,  9,  1  cer  ent- 
schloss  sich  den  Opferguss  zu  vollbringen1  (nachdem  er  vorher 
geschwankt  hatte,  ob  er  es  thun  solle).  So  auch  in  Neben- 
sltien,  z.  B.  digbkir  h\me  lohäk  laknuvätiti  sthatum,  yäc  chuk- 
rmvdnti  iäsmäc  chikyäm  durch  die  Himmelsgegenden  vermag 
ja  die  Welt  zu  stehen,    und  weil  sie  es  vermag,    sagt  man 


aikya-  (Wortspiel  zwischen  laktotti  und  h'kya-)  SB.  6,  7,  1,  16; 
sä  litis  tat  kärma  sakniii  kärfum  yäc  eikirfati  wer  was  er  voll- 
bringen will,  auch  wirklich  vollbringen  kann  SB.  5,  2,  3,  4; 
vgl.  4,  6,  7,  21  und  4,  6,  9,  5. 

In  negativen  Sätzen,  welche  die  Negation  nä  enthalten, 
übt  diese  auf  das  Verbum  Sak  'können*  eine  solche  Anziehungs- 
kraft aus  (vgl.  ncqueo),  dass  das  Verbum  fast  immer  vor  den 
Infinitiv  zu  stehen  kommt,  z.  II.  nalalcum  äpaki'amitum  ich 
konnte  nicht  weggehen  SB.  3,  5,  1,  17;  abkim^täyäm  vd  asyätn 
nä  iak}yümo  jivitum  auf  ihr,  wenn  sie  durch  den  Tod  befleckt 
ist,  werden  wir  nicht  leben  können  MS.  4,  5,  9  (77,  4).  An 
abweichenden  Stellungen  habe  ich  nur  angemerkt:  tä  dstä 
jetutn  näsaknuvanj  tä  upasädäivajigi§an  die  Götter  vermochten 
sie  nicht  zu  erobern,  da  versuchten  sie  sie  durch  Belagerung 
zu  erobern  TS.  6,  2,  3,  1.  Offenbar  liegt  in  diesem  Falle  ein 
besonderer  Nachdruck  auf  jetttm.  Dagegen  weiss  ich  keinen 
besonderen  Grund  anzugeben  bei:  apiy^hya  näsike  nti  hiinkuritun 
tafaöti  wenn  man  die  Nase  zuhält,  kann  man  nicht  hm 
machen  SB.  4,  2,  2,  11.  Bei  andern  Verben,  so  bei  arh,  tritt  die 
Anziehung  durch  nä  in  der  Regel  nicht  ein,  z.  B.  nä  vu  >t<in 
matmiya  yöktum  orhanti  das  vermögen  die  Menschen  nicht 
anzuschirren  MS.  1,  11,  6  (163,  5),  vgl.  MS.  3,  1,  5  (6,  6);  AB. 
6,  12,  5;  8,  23,  10  und  sonst.  Abweichend  nä  hi  kapalät/t 
paliim  ärhaty  aptum  denn  nicht  vermag  er  durch  Schalen  ein 
Opferthier  zu  erlangen  TS.  2,  2,  9,  7.   vgl.  &B.  2,  4,  1,  10. 

Das  Fragepronomen  scheint  das  Hülf6verbum  stets  an  sich 
zu  ziehen,  z.  B.  kathärn  aiakata  tnäd  r/£  jicüum  wie  habt  ihr 
es  gemacht,  ohne  mich  zu  leben?  SB.  14,  9,  2,  8;  ko  'rkali 
manufyah  sarvam  satyam  vaditum  welcher  Mensch  vermag  die 
ganze  Wahrheit  zu  reden  AB.  1,  0,  7,  vgl.  TS.  2,  1,  5,  2;  SB. 
2,  1,2,  11;  3,3,4,9;   13,4,2,  Mi. 

§28.  Das  Verbum  im  Iranischen,  Griechischen, 
Lateinischen. 

1)  Im  Iranischen  ist  es  ebenso  wie  im  Altindisohen. 
Hinsichtlich    des    Altpersischen    zeigt    das    Spiegel  Vergleich. 
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1 1 1    Verbum  im  Irtniachen,  Griechischen,  Lateinischen. 
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Gr.  ".II  ff.,  wahrend  im  Aveetischcn  seiner  Angabe  nach  das 
Verbum  nicht  selten  voran  steht,  ohne  dasa  wir  es  als  besonders 
betont  empfinden.  Dabei  scheinen  ebenfalls  die  Verba  des 
Sagens  eine  Hauptrolle  zu  spielen,  z.  It.  peresap  (es  fragte) 
zarafiuxtrö  ahttrem  wazdqm  vd.  2,  l. 

2}  Für  das  Griechische  sind  umfassende  Sammlungen 
nicht  vorhanden.  Man  hat  im  Allgemeinen  den  Eindruck, 
da«  die  Stellung  frei  ist.  Ein  besonderer  Typus  der  Mittel- 
stellung hat  die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  auf  sich  ge- 
logen, nämlich  die  Stellung:  Substantivum,  Verbum,  Apposition, 
wie  sie  in  Künstler-  und  Weihinschriften  häufig  ist,  /,  lt. 
Il-jppo;  ixobjoev  'Ai)Y(vxToc,  t5;  Ös<ü  ejit  ta;  Ilacpfa;  (kyprisch) 
u.  i.  w.,  vgl.  Wackernagel  IF.  1,  430  ff.  W.  Schulze  Berliner 
Phil.  Wochenschrift  vom  15.  Nov.  1890  (Nr.  4C)  S.  1471  er- 
blickte in  dieser  Stellung  cwohl  die  älteste  Art  die  Worte  des 
idg.  Satzes  zu  ordnen',  und  auch  Wackernagel  sieht  darin 
ein  idg.  Erbtheil,  wenn  er  auch  gebührend  darauf  hinweist, 
das*  diese  Stellungsgewohnheit  gerade  in  der  ältesten  Zeit 
keineswegs  ausschliesslich  gilt,  wie  denn  z.  B.  im  Kyprischen 
nach  O.  Hoffmann  Griech.  Dial.  1,  324  die  Ordnung  rä«  btm 
7'};  llo.-ii'a-:  £a:  ebenso  häufig  ist.  Zur  Bekräftigung  seiner 
Ansicht  weist  Wackernagel  noch  hin  auf  ai.  Sätze  wie  sä 
a  YdjiiüiuJkyuh^  in  welchen  derselbe  Typus  vorliege.  Ich 
kann  die  Analogie  dieser  Sätze,  die  ich  oben  S.  t>2  anders  erklärt 
habe,  nicht  anerkennen  und  bin  im  Zweifel,  ob  der  Typus 
sich  als  idg.  erweisen  läset.  Indessen  selbst  wenn  man  das 
xugiebt,  muss  doch  daran  festgehalten  werden,  dass  ein  Sonder- 
typus nicht  als  allgemeine  Norm  gelten  darf.  Es  handelt  sich 
in  unserem  Falle  nicht  um  gewöhnliche  Sätze,  sondern  um 
•olehe,  bei  welchen  das  SubBtantiviim  (meist  das  Subjekt)  und 
das  Verbum,  weil  an  ihnen  ein  vorwiegendes  Interesse  haftet, 
xuerst  kurz  hingestellt  werden,  worauf  dann  das  noch  zu  dem 
Substantivum  gehörige  nachgeliefert  wird.  Der  Beschauer 
tritt  vor  eine  Statue  mit  der  stillen  Frage:  wer  hat  sie  ge- 
macht? Darauf  wird  seine  Neugier  befriedigt  mit  der  Ilaupt- 
angabe:    Il>,v;  hrofajaev,  und  das  Detail  folgt  nach.     Ich  bin 

I»altf  tu  l.  VsirI.  Sjutu  iU«i  iuOugoriD.  Sprachen.    IIL  5 


also  mit  E.  Hermann  KZ.  33,  500  der  Meinung,  dass  in  diesen 
Sätzen  eigentlich  das  Verbuni  am  Ende  steht. 

Über  die  von  Wackernagel  aufgedeckte  Beziehung  zwischen 
der  griechischen  Verhalbetonung  und  der  anzunehmenden  indo- 
germanischen Enklisis  des  Verbums  handelt  Brugmann  l 2, 
966  ff.  Über  die  besondere  Behandlung  von  efyit  und  <pr,u.t 
wird  §  3 1   gesprochen  werden. 

3)  Lateinisch.  Der  Eindruck  ist  allgemein,  dass  das 
Lateinische  die  Endstellung  bevorzugt,  wenn  das  Verbum  nicht 
starkbetont  ist,  in  welchem  Falle  es  an  die  Spitze  des  Satzes 
tritt.  Über  die  Reste  der  Enklise  spricht  Brugmann  l2,  972. 
Doch  bemerke  ich,  dass  mir  die  Vermuthung  von  Hartmann 
KZ.  27,  549  ff.,  wonach  ujitur  die  Enklisisform  von  agitur  sei, 
(entstanden  in  Verbindungen  wie  quid  agitur  ?  id  agitur)  nicht 
einleuchtet,  da  ich  die  begriffliche  Brücke  nicht  nnde.  Ich 
te  glauben,  dass  das  seiner  Herkunft  nach  unaufgeklärte 
ort,  welches  von  Beginn  unserer  Überlieferung  an  am  An- 
fange des  Satzes  gefunden  wird  (z.  B.  in  den  zwölf  Tafeln: 
9t  in  itts  vocal,  ito ;  ni  itt  antestamino,  igilur  cm  capito)  ur- 
sprünglich nicht  *es  geschieht*,  sondern  'dann,  denn*  be- 
deutete. 

§29.     Das  Verbum  im  Germanischen  (Hauptsatz). 

Aus  der  in  dem  Aufsatze  von  McKnight  angeführten 
Literatur  fallen  besonders  ins  Gewicht  die  Ausführungen  von 
E.  Hermann  KZ.  33,  509  ff.,  und  W.  Braune  Zur  Lehre  von 
der  deutschen  Wortstellung  (in  den  Forschungen  zur  deutschen 
Philologie,  Festgabe  für  R.  Hildebrand,  Leipzig  1894,  34  ff.), 
welche  in  allem  Wesentlichen  zu  demselben  Ergebnis»  ge- 
langen. Für  den  Behauptungssatz  (denn  von  den  Frage-  und 
Wunschsätzen  sehe  ich  an  dieser  Stelle  ab)  lässt  sich  danach 
feststellen : 

1)  Das  Germanische  kennt  die  Endstcllung  des  Verbums, 
doch  ist  sie  früh  in  Abnahme  gekommen.  Sie  lässt  sich  noch 
beobachten  in  der  altenglischen  Prosa  (Sachsenchronik,  Gesetze) 
und    den    allerdings    wenig    zahlreichen    urnordischen  Runen- 
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inschriften.  Ich  führe  aus  den  von  Braune  S.  47  beigebrachten 
Belegen  hier  nur  an:  alteng],  pi)  geäre  Hruffdi  tte  Sai/iau- 
hymhra  fond  gedftlde  und  in  diesem  Jahre  theilte  H.  das  Eand 
der  N.*,  urnord.  ik  Hteicogaatir  holtingar  horna  lavido  'ich  .  .  . 
habe  das  Hörn  gefertigt*. 

2)  Das  Germanische  kennt  die  Anfangsstellung  des  Yer- 
liums,  und  zwar  ist  sie  häufiger,  als  es  auf  den  ersten  Blick 
scheint.  Denn  auch  nhd.  Ausdrücke  wie  tf  loor  einmal  oder 
er  apraeh  darauf  sind,  historisch  betrachtet,  als  Belege  für 
Anfangsstellung  anzusehen.  Ich  führe  einiges  von  dem  an, 
was  Braune  über  das  Altnordische  bemerkt  (S.  39);  "Die  An- 
fangsstellung des  Verbums  ist  wie  im  Deutschen  durchaus 
häufig.  Überall,  wo  das  Yerbum  hervorgehoben  werden  soll, 
ferner  wo  es  zuerst  ins  Bewusstsein  des  Sprechenden  tritt  und 
wo  der  Fortgang  einer  Erzählung  oder  Darlegung  hauptsächlich 
auf  dem  Verbum  beruht,   eröffnet  es  den  Satz  und  das  nominale 

Subjekt  folgt  an  zweiter  oder  späterer  Stelle. Wie  bei 

uns  hat  sich  der  Nachsatz  entwickelt.  Hier  dient  hauptsachlich 
das  Verbum  zur  Weiterführung  des  Gedankens,  daher  herrscht 
hier  Anfangsstellung  vor".  Namentlich  geht  auch  das  Verbum 
dem  Subjekt  voran  in  den  in  die  Rede  eingeschobenen  Sätzen, 
wie  sagte  er,  tintwortete  er,  in  denen  es  naturgemäss  auf  das 
Verbum  ankommt.  Es  heisst  also  z.  B.  srgir  Gunnlavgr}  und 
ebenso  segir  hann  (sagt  er),  wie  hann  segir. 

Eine  modifizierte  Anfangsstellung  des  Verbums  (vgl.  oben 
§26)  liegt  in  den  //«^-Sätzen  vor,  in  welchen  das  Verbum 
unmittelbar  auf  das  und  folgt.  Braune  sagt  darüber  S.  41  mit 
Bezug  auf  das  Altnordische:  "Wenn  wir  sehen,  dass  Anfangs- 
sttllung  (rein  oder  gedeckt)  besonders  am  Platze  ist  in  längeren 
Erzählungen,  wo  die  Fortführung  der  Erzählung  meist  durch 
den  Verbalbegriff  geschieht,  zur  engeren  Anknüpfung  an  das 
Vorhergehende  das  Verbum  also  voransteht,  so  werden  wir 
uns  nicht  wundern,  dass  die  Sätze  mit  und  [oh]  im  Nordischen 
herrschende  Anfangsstellung  haben.  Sie  dienen  ja  besonders 
zur  eng  angeschlossenen  Weiterfuhrung  einer  Hede.  Es  ist 
im   Nordischen    feste   Regel,    dass    in    oX>Siitzen    das  Verbum 
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vorangeht,  ausser  wo  etwa  ein  hervorzuhebendes  Wort  es  in 
die  zweite  Stelle  drängt,  z.  B.  Onundr  het  maftr  .  .  at  hit 
Geir/ii)  kona  ftans  cO.  hiess  ein  Mann  und  hiess  sein  Weib  G.11 
Ebenso  ist  es,  wenn  das  Subjekt  ein  Pronomen  ist.  Diese 
modifizierte  Anfangsstellung  findet  sich  auch  in  Dialekten, 
welche  die  icinc  Anfangsstellung  verloren  haben,  so  z.  B.  im 
Altenglischen  der  Gesetze  des  Alfred,  welches  McKnight 
behandelt  hat.  Dort  folgt  das  Verbum  stets  unmittelbar  auf 
potme^  fia  und  ähnliche  Wörter,  z.  B.  pa  semlon  hie  aerend- 
fietcrit  to  htm  da  sandten  sie  Botschaft  zu  ihm  (S.  188).  In 
diesen  Sätzen  findet,  wie  man  sieht,  Inversion  statt,  d.  h.  das 
Subjekt  folgt  dem  Verbum.  In  anderen  Dialekten,  die  die  reine 
Anfangsstellung  noch  kennen,  kann  die  Partikel  auch  dem 
Veibum  folgen,  so  z.  B.  bei  Otfrid,  wo  es  ebensowohl  heisst: 
fuar  Üio  saneta  Maria ,  wie:  tho  sprah  mm  tu  Maria  (Braune 
S.  36). 

Völlig  anders  ist  das  historische  Verhältniss,  wenn  andere 
Bestandtheile  des  Satzes  vor  das  Subjekt  und  das  ihm  folgende 
Verbum  rücken,  a.  B.  altengl.  mid  kirn  u?c  sendon  Judam.  Dann 
tritt  naturgemöss  die  sog.  Inversion  nicht  ein,  denn  das  Verbum 
hat  ja  nie  Anfangsstellung  gehabt.  Wenn  das  in  dem  deut- 
schen Sprachzweige  doch  geschieht  (nhd.  mit  ihm  sandten  toir], 
so  ist  darin  eine  Wirkung  der  Analogie  zu  erkennen. 

3)  Das  Gewöhnliche  ist  im  Germanischen  die  Stellung: 
Subjekt,  Verbum,  Übriges.  Und  sie  ist  so  verbreitet,  dass  man 
annehmen  möchte,  sie  sei  schon  im  Urgermanischen  vorhanden 
gewesen. 


§  30.     Das  Verbum  im  Slavischen  und  Litauischen. 

Ich  beschranke  mich  wesentlich  auf  das  Altrussische  der 
Nestorschen  Chronik.     Dort  findet  sich 

1)  Endstellung,  und  zwar  in  der  Erzählung,  wenn  auch 
hier  verschwindend  selten  gegenüber  der  herrschenden  Anfangs- 
stellung,  z.  B.  si  ze  ,  .  mnogo  ubijutvo  chre&tyanomu  siltcoriSa 
II  ,  v  rlvoju  triitu  korabti  o&tupi&a  Cesurt  Gradü,  cSsar-i  ze  jedta 
ew   gradä   cünide  .  .   vUJu   nohtt   molitvu    sittrorisa   diese    aber 
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bereiteten  den  Christen  viel  Mord,  und  in  zweihundert  Schiffen 
belagerten  sie  die  Kaiseratadt,  der  Kaiser  aber  kam  kaum  in 
ÜB  Stadt,  und  die  ganze  Nacht  hindurch  veranstalteten  sie 
Gebete  10.  In  Schilderungen,  z.  B.  i  Uguko  vhodja  aky  par- 
rojmj  mnogy  tvorjase,  chodja  eozü  po  sehe  ne  tozase,  tri 
\  7ii  mja&ü  carja,  na  po  fintku  izrezaou  honinu  li  zoiirinu 
U  i/'  goijadmu  na  ughchü  ispeku  jadjaw,  m  satira  ima&c  und 
leicht  gehend  wie  ein  Panther  führte  er  viele  Kriege,  und 
wenn  er  zog  Hess  er  sich  Wagen  nicht  nachfahren,  noch  Kessel, 
auch  nicht  Fleisch  kochend,  sondern  nachdem  er  es  dünn 
geschnitten  hatte,  sei  es  Pferde-,  Wild-  oder  Ochsenfleisch, 
und  es  auf  Kohlen  gebraten  hatte,  ass  er  es,  und  ein  Zelt 
hatte  er  auch  nicht  36;  mnogo  ze  sojatychü  cerukeij  ogncvi 
predabay  monastyrja  i  sela  poztgoia  i  imcnfja  ne  muh  na  oboju 
sfratui  vuzjaha  viele  heilige  Kirchen  übergaben  sie  dem  Feuer, 
Kloster  und  Dorfer  verbrannten  sie  und  nahmen  nicht  wenig 
Besitz  in  beiden  Landern  weg  23.  Manchmal  freilich  ist  man 
zweifelhaft,  ob  nicht  das  Subjekt  okkasionell  vorangestellt  ist, 
um  es  hervorzuheben.  Das  möchte  ich  z.  B.  annehmen  in 
zeny  u  nivhii  orjuf,  die  Frauen  sind  es,  die  bei  ihnen  pflügen  7. 
Im  volkstümlichen  Russisch  ist  die  Eudstellung  namentlich 
in  Sprüchwörtern  häufig,  z.  ß.  duraku  duruka  i  chvalitü  ein 
Narr  lobt  den  anderen;  nsjukij  gribü  rh  rtdki  heiiiifij  da  ne 
esjtikij  grün  vü  kuxovti  hhiduhi  jeden  Pilz  nimmt  man  in  die 
Hand,  aber  nicht  jeden  Pilz  legt  man  in  den  Korb.  Inwieweit 
Endstellung  mit  negativem  Ausdruck  zusammenhängt,  wäre 
noch  zu  untersuchen.  Von  den  anderen  slavischen  Sprachen 
kommen  für  die  Endstellung  nach  Bernekex  besonders  das 
(••»■bische  und  Polnische  in   Betracht. 

2)  Anfangsstellung.  Von  der  ausserordentlichen  Häufig- 
keit in  der  Erzählung  möge  die  folgende  Probe  aus  Nestor  31 
eine  Vorstellung  geben:  i  poteda'sa  OUz6y  jako  Drecljane  prx- 
doita,  i  tuzca  ja  Oltga  ku  sehe:  dobri  gostije  pridoha.  %  resa 
Drecljane :  pridochom« ,  hnjagyne,  i  rece  iVnt*  Oltga:  da  gla- 
yolete,  vuo  radi  pridonfe  si-mo,  rata  ze  Drecljane:  posla  ny 
drir.uka   zemlja  rekuM  sice:   muia  tcojego  ubichomüy   bja&e  ho 
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tvoj  juky  volku  üiU<  htßfcjn  i  yudju,  a  nuU  Lujazi  dobri 
stlftj  ize  raspaali  sufi  drirlskti  zemtju.  da  poidi  za  knj'azi  za 
Malt*  [be  Lo  itnja  jemu  Main,  k)ijnrju  drecisku).  recc  ze  imtt 
OTiga:  ljuba  mi  jv-'ti  r >'•'>■  i  f>a&a1  nie  müni  fjwia  stojcgo  fie 
vfakrMHi  »ö  c/iosctt  ry  pocUtiti  za  utra  predü  Ijudlmi  svoimi, 
a  nyne  idetc  cü  ladiju  svoj'u,  %  fjazeto  vü  ladii  cclwajidte  sjat 
•  azü  utro  posfju  po  ry,  cy  ze  r)ccte:  ne  Sdernu  na  konichü  m 
pi'si.  irftfinhy  na  pvrn'iuite  ny  tu  ladii,  %  vüzuesufi  vy  cü  ladti, 
i  otüpusti  ju  tu  ladiju.  OHga  ze  poteU  iskopati  jamu  velihu  \ 
gluboku  na  dvore  teremisUmi  viine  grada.  i  za  utra  Oliga, 
aödjasbi  vä  tereme,  posla  po  gosti,  i  pridosa  M  nimü  glagoljuh'cc: 
zoo elf  vy  OHga  na  cisft  veliku.  oni  ze  re&a:  ne  edemü  na  ko- 
nir/m  ni  na  cozechü  ni  pc&i  idemü>  ponesele  ny  vü  ladii.  reia 
ze  Kyjane:  tiamu  nevolja,  knj'azi  naSi  ubijenü  a  knjagyni  nasa 
chokceü  za  dum  hnjaz'i.  i  poncjsoea  ja  cü  ladii,  oni  ze  sedjacnu 
,n  prr:jnlii'rh,(.  cü  velikychü  mstugar/iü  gordjasre  sja.  i  prinesosa 
ja  na  dvoni  kü  Olise,  i  neside  varinusa  ja  vü  jamu  i  m  ladijtju 
"Und  man  meldete  Olga,  dass  Drevljanen  angekommen  seien, 
und  Olga  rief  sie  zu  sich:  'gute  Graste  sind  angekommen*. 
Und  es  sprachen  die  Drevljanen:  *wir  sind  gekommen,  o 
Fürstin/  Und  es  spiuch  zu  ihnen  Olga:  cso  sagt,  weswegen 
ihr  hierher  gekommen  seid'.  Es  sprachen  die  Drevljanen: 
1  geschickt  hat  uns  das  Land  der  I)  folgendes  sagend:  deinen 
Mann  haben  wir  erschlagen,  denn  es  war  dein  Mann  wie  ein 
Wolf  raubend  und  raffend,  aber  unsere  Fürsten  sind  gut, 
welche  das  Drevljancnland  gerettet  haben,  so  heirate  den 
Fürsten  Malü  (denn  er  hatte  den  Namen  Malü,  der  Fürst 
der  D.)\  Sprach  zu  ihnen  Olga:  'lieb  ist  mir  eure  Rede,  ich 
kann  ja  doch  meinen  Mann  nicht  wieder  lebendig  machen, 
aber  ich  will  euch  morgen  vor  meinen  Leuten  ehren,  und  jetzt 
gehl  in  euer  Schiff  und  liegt  stolz  in  dem  Schiffe,  und  ich 
werde  morgen  nach  euch  schicken,  ihr  aber  6agt;  wir  reiten 
nicht  noch  gehen  wir  zu  Fusse,  tragt  uns  vielmehr  in  dem 
Schiffe,  und  sie  werden  euch  in  dem  Schiffe  tragen  ;  und  sie 
entließ  sie  zu  dem  Schiffe.  Olga  aber  befahl  eine  grosse  und 
tiefe  Grube  zu  graben    in  dein   Schlosshof  in   der   Stadt.      Und 
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um  folgenden  Morgen  schickte  Olga,  in  dem  Schlosse  sitzend, 
nach  den  Gasten,  und  es  kamen  zu  ihnen  Leute,  welche  sprachen: 
'es  ruft  euch  Olga  zu  grosser  Ehrung3.  Sie  ;iher  sprachen:  cwir 
reiten  nicht  und  fahren  nicht  und  gehen  nicht  zu  Fusse,  tragt 
uns  vielmehr  im  Schiffe \  Sprachen  die  Krieger:  'wir  haben 
keine  Wahl,  unser  Fürst  ist  erschlagen,  und  unsere  Fürstin 
will  euren  Fürsten  zum  Manne  nehmen*.  Und  sie  trugen  sie 
im  Schiffe,  jene  aber  sassen  in  grossen  Schnallen  (?)  sich  brüstend, 
und  sie  brachten  sie  zum  Schloss  zu  Olga,  und  warfen  sie  in 
die  Grube  mit  sammt  dem  Schiffe"  Wie  man  sieht,  findet 
sich  wie  im  Germanischen,  speziell  dem  Altnordischen,  freie 
Anfangsstellung  in  den  hier  gesperrt  gedruckten  Fällen,  ferner 
gedeckte,  und  zwar  unendlich  häufig  nach  i  'und'  (ahn.  ok). 
Dafür  noch  ein  Beispiel:  i  ispolcüa  sja  Itubi,  i  bysfi  ntla  celiha, 
i  odole  StyatoslatH,  *  beBaia  Grci,  i  poide  Svjutusluvü,  kii  gradu 
und  die  Russen  stellten  sich  in  Schlachtordnung  auf,  und  es 
war  eine  grosse  Sehlacht,  und  es  siegte  Sv.,  und  es  flohen  die 
Griechen,  und  Sv.  zog  vor  die  Stadt  4  0.  Ferner  stimmt  das 
Siavische  mit  dem  Germanischen  darin  überein,  dass  in  dem 
log.  Schaltesatz  das  Verbum  des  Sagens  oder  Denkens  (das  ja 
mit  dem  Vorhergehenden  unmittelbar  zusammenhängt)  dem 
Subjekt  vorangeht,  z.  B.  ohratile  sja  kii  mene  i  obrastju  sja  kii 
glagoleü  gospodi  wendet  euch  zu  mir,  und  ich  werde 
mich  zu  euch  wenden,  spricht  der  Herr  10$.  So  wohl  über- 
haupt in  den  europäischen  Sprachen.  Der  Grund  für  die  Voran- 
«tellung  des  Verbums  —  das  lässt  sich  in  vielen  Fallen  heraus- 
fühlen —  ist  die  Wichtigkeit  desselben.  Es  enthalt  in  einem 
einzeln  stehenden  Satze  den  am  stärksten  betonten  Begriff, 
l!  .-■'  fi'i  ty  Otiffa  es  ladet  euch  Olga  ein  (denn  zum  Ein- 
laden sind  die  Boten  gekommen),  namentlich  aber  dient  es 
in  einem  zweiten  Satze,  um  die  Erzählung  weiter  zu  leiten. 
Auch  im  Xeurussischen  ist  die  Anfangsstellung  sehr  häufig.  In 
Tolatoj's  volkthümlichen  Schriften  ist  sie  geradezu  herrschend. 
3j  In  Bezug  auf  die  Mittelstellung  im  Altrussischen  lasse 
ich  Berneker  reden:  lc Mittelstellung  tritt  ein,  wenn  das  Sub- 
jekt    in     Folge     besonderer    Betonung     voraritritt,     und    «war 
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|)  durch  Gegensatz.  Es  sind  zwei  oder  mehrere  Subjekte  und 
es  wird  erzählt,  was  der  eine  that,  und  was  der  andere. 
Von  den  drei  Warjagerbrüdern  heisst  es:  i  starej&ij)  JRjtirikä, 
södo  zu  Nord  Grade,  a  drugyj\  Smeusü,  na  Belc  Jezere%  a  tretij 
u.  s,  vr.  der  älteste,  R.,  liess  sich  in  Nowgorod  nieder,  der 
zweite,  S.,  am  weissen  See,  der  dritte  u.  s.  w.  10;  toli  ne  budefi 
me'zJu  nami  mira,  Jeli  kamen*  naeineti  placati  a  thmeti  pocineCi 
I  jr/'i/i  so  lange  wird  kein  Friede  zwischen  uns  sein,  bis  der  Stein 
anfängt  zu  schwimmen,  und  der  Hopfen  beginnt  zu  sinken  49; 
Jaro&laai  ze  pride  -Vor«  Gradu}  a  Jakunu  ide  za  tnore  Jar. 
ging    nach    Nowgorod,    aber   Jak.    ging    über    das    Meer    92. 

2)  Bisweilen  ist  der  Gegensatz  nicht  so  deutlich  zu  erkennen, 
aber  ein  ze  beim  Subjekt  läset  auf  besondere  Hervorhebung 
sehliesseu,  z.  B.  Oliga  la  potelc  ü&opati  cOlga  aber  liess  graben' 
in  der  oben  mitgetheilten  Erzählung.  Bisweilen,  aber  nur 
sehr  selten,  ist  zc  auch  ausgelassen,  besonders  wenn  Bogü 
Subjekt  ist  (wohl  sicher  betont),  sogar  nach  einleitender 
Bestimmung,  z.  JJ.  se  zc  Bogü  pahaza  na  naJcazanijc  hnjazemü 
ßwüskyrnü  das  zeigte  Gott  zur  Strafe  den  russischen  Fürsten  90. 
Wohl  oft   dem  Sinne    nach    wiederzugeben    mit   'Gott   selbst3. 

3)  In  Folge  von  Anknüpfung  eines  Satzes  an  den  vorher- 
gehenden, z.  B.  i  poido&a  IM  ( 'i.Tuiijoou,  a  Cernigotici  zatvorisa 
s/a  vü  grade  und  sie  zogen  vor  Tschernigow  und  die  Tscher- 
nigower  schlössen  sich  in  der  Stadt  ein  125.  Besonders  häufig 
ist  diese  Stellungsart,  wenn  die  Anknüpfung  durch  ein  Partizip 
vermittelt  wird,  z.  B.  i  tidteü  Stjuloslacä  mnozistzo  ivhü  rece 
dnizlne  .wojef  und  als  Sv.  die  Menge  sah,  sprach  er  zu  seiner 
Gefolgschaft  106.  Ausser  diesen  Fällen  kommt  die  Mittel- 
stellung nur  in  einer  ganz  verschwindend  geringen  Anzahl  von 
Fällen  vor.  In  einem  grossen  Thoil  von  diesen  Fällen  mag 
sie  auch  auf  Betonung  des  Subjekts  beruhen,  nur  dass  wir 
diese  nicht  so  recht  zu  erkennen  vermögen  .  Schliesslich 
fasst  Berneker  seine  Ansicht  über  die  Stellung  des  Verbums 
so  zusammen:  "Wir  gewinnen  also  für  das  Russische  in  alter 
Zeit  die  Erkenntniss,  dass  Anfangsstellung  und  Endstellung 
traditionell,  die  Mittelstellung  nur  okkasionell  ist.    Zu  diesem 
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Resultat  stimmt  das  Altserbische,  wo  selbst  in  der  dürftigen  und 
stoffartnen  Urkundenüberliefeiung  die  Anfangsstellung  wie  die 
Endstellung  weit  häufiger  zu  belegen  sind  als  die  Mittelstellung. 
Vielleicht  lüsst  die  Überlieferung  sogar  noch  ein  gewisses  Ver- 
theilungsprinzip  der  Stellungsarten  erkennen:  die  Anfangs- 
stellung in  lebhafter  Erzählung,  wo  sich  Handlung  an  Hand- 
lung reiht,  die  Kndetellung  in  allgemein  gültigen  Sentenzen, 
Schilderungen  und  oft  wiederholten  Handlungen.  Die  Mittel- 
stellung, anfangs  nur  okkasionell,  gelangt  dann  allmählich 
zur  Gleichberechtigung,  ein  Zustand,  der  in  sämmtlichen  heuti- 
gen Volkssprachen  vorliegt.  Ihr  Aufkommen  erkläre  ich  mir 
•o:  sie  entstand  I)  aus  der  Anfangsstellung  in  einer  Erzählung, 
bei  der  mehrere  Subjekte  handelnd  auftreten  und  die  Aufmerk- 
samkeit sich  mehr  auf  die  Frage  lenkt,  was  der  eine  that  und 
was  der  andere,  als  auf  die,  was  überhaupt  geschah;    2]  aus 

r  Endstellung,  indem  bei  entwickelterer  und  detaillierterer 
hing   und    Beschreibung   der   Satz   so  anschwoll,    dass   es 

s  unangenehm  empfunden  werden  musste,  das  Verb  am 
Ende  nachfolgen  zu  lassen  (vgl.  Delbrück  SF.  1,  155  über  die 
riech.  Prosa).  So  entwickelte  sich  der  Typus  der  Mittel- 
stellung, die  nun  vollkommen  gleichwerthig  mit  Anfangs-  und 
Endstellung  wird." 


Im  Litauischen  ist  nach  Kurschat's  Behauptung  (§  1639} 
die  Kndstellung  habituell.  Doch  hat  Berneker  diese  Behaup- 
tung nicht  recht  bestätigt  gefunden.  Genaueres  wird  ab- 
zuwarten sein, 


§  30a.       Das    Verbura 
aesischen. 


ra    Keltischen     und    Alba- 


Es  ist  wünschensweith,  im  vorliegenden  Falle  auch  die- 
jenigen Sprachen  zu  berücksichtigen,  welche  sonst  in  diesem 
tt'erke  nicht  herangezogen  sind.  Über  das  Armenische  habe 
ich  freilich  nichts  beizubringen. 

1.  In  Bezug  auf  das  Keltische  äussert  sich  Zimmer 
Festgrusa  an  Roth  17.1  wie  folgt:    "Die  Annahme  Bergaigne's 


Stellung  und  Satibetonung  der  Wörter.      [§  30  a, 


ttac  und  Delbrücks  (Grundlagen  der  griech.  Synt.  U9),  da 

ie  traditionelle   Wortstellung   des   Sanskrit  (Kumulus   Romarn 

mtlulii    in    die  indogermanische  Zeit  hinaufreiche,   ist  nach 

iiiMvc is  der  keltischen  Sprachen  unmöglich.     In  ihnen  ist  der 

pus    condidit    Romulus    Romam    traditionelle    Wortstellung 

und  die  beiden  anderen  kommen  als  okkasionelle  Saizlypen 

Ivor".  Ich  kann  aber  Zimmer  nicht  recht  geben.  So  weit  ich 
beurtheilen  kann,  liegt  die  Sache  so.  Im  Altirischen  steht 
das  Verbum  immer  am  Anfange  des  Satzes.  Soll  ein  anderes 
Wort  hervorgehoben  werden,  so  geschieht  das  durch  einen  mit 
dem  Verb,  substanlivum  beginnenden  Satz,  an  den  sich  dann 
der  übrige  Inhalt  des  ursprünglichen  Satzes  in  Form  eines 
Relativsatzes  anschliesst,  z.  B.  i&dia  dobeir  Ug  'es  ist  Gotr, 
welcher  giebt  Lohn'.  Dagegen  in  den  (allerdings  wenig  zahl- 
reichen) altgallischcn  Inschriften,  welche  Stokes  BB.  11,  H2ff. 
behandelt  hat,  scheint  das  Verbum  nie  am  Anfange  zu  stehen. 
Gewöhnlich  steht  es  an  zweiter  Stelle,  z.  B.  Iccauoe  Oppianic- 
nos  ieuru  Rriytadoni  cantulon  I.,  O.'s  Sohn  hat  für  B.  c.  ver- 
fertigt*. (Nr.  15).  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ist  auch 
anzunehmen,  dass  das  Verbum  mehr  dem  Knde  zu  oder  an  das 
Ende  treten  kann,  so  in  den  Nummern  2,  1 4/23.  Somit  zeigt 
das  Altgallische  etwa  die  Wortstellung  wie  das  Germanische 
(denn  dass  kein  Beispiel  für  Anfangsstellung  des  Verbums 
vorliegt,  mag  wohl  auf  Zufall  beruhen'.  Wir  dürfen  für  das 
Urkeltische  ähnliche  Zustünde  voraussetzen,  und  es  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  durchgängige  Voranstellung  des  Verbums 
sich  erst  im  Inselkeltischen  entwickelt  hat,  und  zwar  offenbar 
aus  der  Gewohnheit,  durch  das  Verbum  in  der  Erzählung  den 
Anschluss  an  das  Vorhergehende  zu  suchen ,  etwa  wie  wir  es 
im  Nordischen  gefunden  haben.  Ich  bemerke  noch,  dass 
Zimmer  früher  die  Besonderheit  der  Wortstellung  im  Alt- 
gallisohen  gegen  d'Arbois,  der  zuerst  auf  sie  aufmerksam  gemacht 
hatte,  geleugnet  hat  [Keltische  Studien  2,  62  Anm.),  dass  aber 
Thurneysen  auf  die  Seite  von  d'Arbois  getreten  ist  (Revue 
celtiquo  6,  317),  Im  Übrigen  vergleiche  man  noch  die  Ausfüh- 
rungen von  Hei  mann  KZ.  33,  509  und  526  & 
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2.  Albanesisch.  II.  Pedeisen  hat  die  Giiie  gehabt,  mir 
eine  Auseinandersetzung  über  die  albanesische  Wortstellung 
xu  schicken,  der  ich  die  im  Folgenden  angeführten  Thatsachen 
entnehme.  Die  normale  Stellung  des  Verbums  ist  an  der 
Spitze  des  Satzes.  Zur  Hervorhebung  kann  jedoch  ein  Glied 
des  Satzes  vor  das  Verb  gesetzt  werden.  Dies  geschieht,  wenn 
ein  neuer  wichtiger  Begriff  eingeführt  wird,  wenn  ein  Begriff 
besonders  betont  werden  soll,  etwa  wegen  gegensatzlichen 
Verhältnisses  u.  s.  w.  In  dieser  Weise  kann  vorangestellt 
werden  das  Subjekt,  das  Subjekt  und  ein  Adverb,  das  Subjekt 
und  das  Objekt,  Dativ  und  Subjekt,  das  Prädikatsnomen,  das 
Objekt,  der  Dativ,  ein  adverbialer  Ausdruck.  Nach  diesen 
Angaben,  die  mit  Pedersens  eigenen  Worten  gegeben  sind, 
macht  also  das  Albanesische  etwa  den  Eindruck  wie  das 
▼olksthümliche  Russisch,  nur  dass  die  Anfangsstellung  des 
V  ri  ums  noch  entschiedener  durchgeführt  ist.  Vor  dem  Verbum 
stehen  wie  in  den  anderen  Sprachen  habituell  die  Negationen, 
die  Fragewörter,  die  Partikeln  und  und  aber,  die  Relativa  und 
die  Nebensatzkoujunktionen.  Dem  Albanesischen  eigentümlich 
ist  die  Stellung  der  tonlosen  Pronominalformen.  Die  tonlosen 
Akkusative  und  Dative,  welche  G.  Meyer  Alb.  Gramm.  §  66 
anführt,  treten  stets  vor  das  Verbum,  und  zwar  auch  dann, 
wenn  das  nähere  oder  entferntere  Objekt  hinter  dem  Verbum 
durch  ein  Nomen  oder  ein  selbständiges  Pronomen  ausgedrückt 
..-:.  Man  sagt  also  z.  B,  me  $a  aber  auch  me  Oa  muu  cer 
sagte  mir1,  U  Jahn  aber  auch  ts  fa/iu  tUj  cer  schlug  dich',  i 
•>a  er  sagte  ihm  ,  aber  auch  i  &ots  kapetani  dj'alit  'der  Kapi- 
tän sagt  zum  Burschen*  Pedersen  Alb.  Texte  24,  37.  Die 
enklitischen  Formen  sind  mit  dem  Verbum  derart  verwachsen, 
dass  die  Akkusative  von  ihm  ül>crhaupt  nicht  getrennt  werden 
können,  die  Dative  nur  durch  einen  Akkusativ.  Steht  aber  das 
Verbum  im  Imperativ,  so  wird  das  Pronomen  nachgestellt,  z.  B. 
Ipimi  r  'bringet  sie*  Meyer  Gr.  S.  57, S  und  41.  Bei  vorangehen- 
fa  Negation  wird  jedoch  das  Pronomen  dem  Imperativ  vor- 
angestellt, 2.  H.  mos  u-it/ceitlisrti  'seid  nicht  traurig'  Pedersen 
All*.  Texte  S.  163a  unter  mos  7,     Gelegentlich    kommt    diese 
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Stellung  auch  sonst  vor.  Also:  die  tonlosen  Pronomina  ver- 
halten sich  enklitisch  zum  Imperativ,  prokliti&ch  zu  den  anderen 
Formen  des  Verbum  finitum.  Die  Stellung  nach  dem  hoch- 
betonten Imperativ  (der  ja  auch  in  den  anderen  Sprachen  oft 
den  Satz  eröffnet)  ist  die  überlieferte,  in  dem  zweiten  Falle 
aber  hat  sich  eine  Verschiebung  in  der  Gliederung  des  Satzes 
vollzogen.  Nach  indogermanischer  Weise  sollte  es  heissen 
kapetum  i  >'ioU  'der  Kapitän  sagt  zu  ihm1  und  i'  sollte  sich 
an  das  hochbetonte  Subjekt  ansohliessen.  So  ist  es  auch  gewiss 
ursprünglich  im  Albanesischen  gewesen.  Dann  aber  ist  das 
tonlose  Pronomen  zu  dem  Yerbum  gezogen,  zu  welchem  es  ja 
auch  seinem  Sinne  nach  am  nächsten  gehört.  Die  Proklise 
konnte  natürlich  nur  stattfinden,  wenn  das  Verbum  stärker 
betont  war,  als  das  Pronomen.  Das  war  es  ja  auch,  wenn 
meine  Ansicht  richtig  ist,  dass  das  Pronomen  unbetont,  das 
Verbum  aber  schwachbetont  war.  Ich  mochte  aber  glauben, 
dass  das  Zusammenwachsen  zunächst  im  Nebensalze  erfolgte, 
wo  besonders  viel  Gelegenheit  zu  Verwendung  von  Pronomi- 
nalformen gegeben  ist,  und  wo  das  Verbum,  wie  ich  im 
Folgenden  wahrscheinlich  zu  machen  versuchen  will,  stärker 
betont  war,  als  im  Hauptsatze.  So  spricht  denn  die  Proklise 
des  tonlosen  Pronomens  im  Albanesischen  für  die  Annahme 
ursprünglicher  Endstellung  des  Verbums,  und  die  besonders 
enge  Verbindung  des  enklitischen  Akkusativs  mit  dem  Verbum 
lässt  darauf  schliessen,  dass  einstmals  auch  im  Albanesischen 
die  Reihenfolge  Subjekt,  Dativ,  Akkusativ,  Verbum  die  gewöhn- 
liche war. 

§31.     Tonlose  Formen  von  Hülfsverben. 

In  der  bisherigen  Darstellung  habe  ich  wahrscheinlich  zu 
machen  versucht,  dass  das  Verbum  im  Idg.  zwar  enklitisch, 
aber  nicht  tonlos,  sondern  schwachbetont  war,  weshalb  es  auch 
in  den  Einzo Isprachen  nicht,  wie  die  tonlosen  Enklitika  dies 
thun,  dem  Platze  nach  der  ersten  Tonstcllc  des  Satzes  zustrebt, 
sondern  je  nach  Umständen  End-,  Anfangs-  oder  Mittelstellung 
hat.    Es  können  aber  gewisse  Verbalformen  von  der  Stufe  der 
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Schwachtonigkeit  auf  die  der  Tonlosigkeit  herabsinken,  und 
diese  erhalten  denn  auch  dieselbe  Stellung,  wie  die  tonlosen 
Partikeln  und  Pronomina.  Diese  Erscheinung  lässt  sich  beson- 
ders gut  im  Slavischen  beobachten,  und  innerhalb  desselben 
im  Serbischen,  mit  dessen  Behandlung  ich  mich  hier  be- 
gnüge. Die  in  Betracht  kommenden  Verba  sind  biti  'sein* 
und  htjfti  'wollen*.  Dei  Ind.  Präs.  des  ersteien  lautet  ortho- 
tonieit  jesam  jesi  jest  j'esmo  jeste  Jesu,  enklitisch  eam  si  je  itno 
sie  su.  Die  orthotonierten  Formen  erscheinen  am  Anfange  des 
Satzes,  %.  R.  antwortet  Jacob  auf  die  Frage,  ob  das  ihm  gezeigte 
blutbefleckte  Gewand  vielleicht  das  seines  Sohnes  sei,  bei 
Danif'ic  Pripov.  21:  jest,  mojega  je  sitta  haljina  "es  ists,  meines 
Sohnes  Gewand  ists*;  'bist  du  Esau*  heisst:  jesi  li  ti  hat? 
ebenda  22.  Doch  ist  xu  bemerken,  dass  in  Fragesätzen  vor 
li  nicht  jeat  sondern  je  erscheint,  so  dass  also  ein  orthotoniei- 
tes  und  ein  unbetonteste  vorhanden  ist,  z.  li.  ji  li  i&tina  (ist 
es  Wahrheit?'  ebenda  7.  Belege  für  den  enklitischen  Gebrauch 
finden  sich  auf  jeder  Seite.  So  beantwortet  z.  B.  Esau  die 
Frage  'bist  du  Esau?1,  worin  sowohl  das  'bist1  als  das  'du3 
betont  ist,  mit  den  Worten  ja  samy  ja  *ich  bin  es,  ich',  worin 
«  dei  Natur  der  Sache  nach  das  *ichJ  besonders  hervorhebt. 
Die  enklitische  Stellung  wird  besonders  deutlich  in  Sätzen  wie 
die  folgenden:  rnnj  je  otac  zmijiiifi  cor  mein  Vater  ist  der 
Schlangen könig  Märch.  13;  alt  sti  njemu  ribe  prijatelji  aber 
die  Fische  sind  seine  Freunde  29,  Ausserordentlich  häufig 
erscheinen  die  enklitischen  Formen  als  Theile  zusammenge- 
setzter Verbalformen,  z.  B.  doh  su  oni  jos  to  gocorili  während 
«e  noch  so  sprachen  2 ;  sto  je  bog  dao  was  Gott  gegeben  hat 
4  u.  s.  w.  Ausserdem  sind  enklitisch  die  Aoristformen  hih  li 
hi  u  s.  w.,  aber  nur  wenn  sie  Bestandteile  des  sogenannten 
Konditionalis  sind,  z.  B.  rtego  bog  zna,  da  b\  vam  se  odmah  oH 
0s  aber  Gott  weiss,  daes  sich  auch  sogleich  die  Augen 
öffnen  würden  Dan.  7  (die  dritte  plur.  des  allein  stehenden 
Aoristes  lautet  Hie),  Alle  anderen  Formen  des  Verbums  'sein' 
lind  niclil  euklitisch,  also  auch  nicht  das  Imperfektum.  So 
beginnt  z.  B.  bei  Dan.  deT  Abschnitt  über  den  Stindenfall  mit 
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den  Worten;  heja&e  jedan  lep  ort  es  war  ein  schöner  Garten  . 
Von  htjeti  lauten  die  betonten  Formen  hm)u  ?io£ek  hofa  hoöemo 
hoette  hoöe  und  hofer  die  enklitischen  cu  deh  6e  6emo  Me  6e  [te). 
Sie  dienen  zur  Bildung  des  Futurums,  z.  B.  sad  de  moja  kt\ 
donijcti  rncni  rueak  jetzt  wird  meine  Tochter  mir  das  Essen 
bringen  Mürch.  4. 

Dieselben  Beobachtungen  lassen  sich  in  anderen  slavischen 
Sprachen  machen,  z.  B.  dem  Altrussischen  des  Nestor.  Über 
die  Stelle,  welche  diese  tonlosen  Enklitika  in  der  Rangordnung 
sämmtlicher  tonlosen  Enklitika  einnehmen,  ist  oben  §  22  ge- 
sprochen worden. 

Ks  scheint  mir  einleuchtend,  dass  diese  Formen  wegen 
ihrer  Bedeutung  tonlos  geworden  sind,  und  dass  der  Verküm- 
merung der  Bedeutung  die  Verkümmerung  der  Form  nachge- 
folgt ist.  Bei  htjeti  ist  das  ohne  Weiteres  klar.  Ist  es  doch 
aus  einem  Verbum  zum  Tempuszeichen  geworden.  Bei  tili 
ist  besonders  beachtenswerth,  dass  nur  einige  Formen  enklitisch 
sind,  nämlich  bih  u.  s.  w.  als  Bestandtheil  des  Konditionalis, 
was  offenbar  nls  eine  Art  von  Partikel  empfunden  wurde  (vgl. 
oben  §  22),  und  die  Kopula,  wenn  sie  nicht  die  Nebenbestim- 
mung der  Vergangenheit  enthält,  sondern  nur  die  so  zu  sagen 
selbstverständliche  des  Präsens.  Die  Kopula  ist  im  Serbischen 
in  dem  Falle  enklitisch,  wo  sie  in  anderen  slavischen 
Sprachen,  z.  B.  im  Russischen,  auch  fehlen  kann,  also  wo 
sie  nur  ein  Zeichen  für  die  Verbindung  zweier  Vorstcllungs- 
massen  ist. 

Diese  Erörterungen  führen  unmittelbar  zur  Betonung  de» 
griechischen  J.\i:  herüber.  Sieht  man  die  Betonung  vun  iixi 
bei  Homer  durch  (wobei  die  Überlieferung  im  Allgemeinen 
gleichmassig  ist),  so  ergiebt  sich  dass  die  Kopula  enklitisch  ist, 
ausser  wenn  sie  am  Anfange  des  (Satzes  oder)  Verses  steht, 
z.  B.  ap-ppso;  5s  eonv  ana;  o  616.  In  der  Mitte  des  Verses 
aber  tritt  diese  Betonung  nur  auf  bei  der  Bedeutung  'ist  vor- 
handen', Z.  B.  tTflQZ  kr.ZlX'A  tw  £a~i  o  354,  zT  tcou  Ccust  rs  xil 
isziv  tu  263,  TrAa^XToailvTjc  3'  oüv  eori  xaxcorapov  aAAo  ßporoistv 
o  343,  oooe  jiot  eari  Tcarfjp  (ich  habe  nicht)  Z  413,   oder  'es  ist 


1 


Tonlose  Formen  tod  Hülfaverben. 


79 


möglich*,  z.  B.  ou  y«P  *«*«  ßefiATjjjivov  sari  uäyeoÖat  s  63,  ll  tC 
icou  san  o  103.  Manchmal  konnte  man  zweifeln,  welche  Accen- 
tuierung  vorzuziehen  ist,    z.  B.   in  oj  piv  yap  t(  jiou  äotiv  offt»- 

ton  avSpJ;  I*  44G,  wo  man  wie  in  o  343  übersetzen  konnte 
'es  giebt  nichts',  wo  aber  natürlich  auch  möglich  ist:  'nichts  ist 
elender*.  In  Ausdrücken  wie  */al  yap  T'  ^vap  &  Airfs  lote*  A63 
haben  wir  zu  übersetzen:  'ist  göttlichen  Ursprungs*.  3f  391 
,'!)•  toi  ts'usvo;  narptutlv  eartv  könnten  wir  wohl  ein  'vorhanden 
ist  *  erwarten,  aber  bei  'wo3  steht  auch  sonst  die  Kopula  z.  B. 
Nur  selten  sind  wir  ernstlich  befremdet,  z.  B.  wenn  es 
heisst  iivjv  £y<K  "^  P0^  sartv,  aber  T  242  6ve{3aa  ndXA'  a 
—iv.  Danach  hüngt  die  Betonung  von  tan  ebenso  von 
der  Bedeutung  ab,  wie  das  im  Slavischen  der  Fall  ist,  und 
die  Betonung  der  Vergangenheiteforra  dürfte  sich  im  Griechi- 
schen ebenso  erklären,  wie  im  Slavischen.  Warum  die  Ton- 
loswerdung  nicht  auch  die  zweite  Sing.  Ind.  ergriffen  hat,  ist 
mir  ebenso  undeutlich  wie  denjenigen,  welche  bisher  über  die 
Betonung  von  d\ii  gehandelt  haben.  Über  die  Retonung  von 
mW  hin  ich  nicht  zu  einer  sicheren  Ansicht  gelangt  Man 
wäre  von  vornherein  geneigt  anzunehmen,  ein  Verbum  von 
der  Bedeutung  'sagen*  sei  wie  inquam  parenthetisch  einge- 
schoben worden  und  darum  2u  betonen  wie  die  Vokative. 
Unter  dieser  Voraussetzung  wäre  auch  die  abweichende  Be- 
tonung von  yvfi  verstandlich,  da  man  naturgemäss  ein  'sag 
tch'  odfll  'sagt  er'  einschiebt,  aber  schwerlich  ein  'sagst,  du'. 
Indessen  zu  dieser  Annahme  stimmt  der  Gebrauch  bei  Homer, 
\ro  f^ui  'behaupten*  heisst  (Vgl.  Synt.  2,  73),  nicht.  Sollte  viel- 
leicht die  Enklise  in  der  Verbindung  ou  <pT,ju  entstanden  sein, 
die  so  zu  «igen  ein  neues  einheitliches  Verbum  darstellt? 

Demnach  stelle  ich  mir  die  Entwickelung  von  *SaU  so 
\or.  Ursprünglich  war  dieses  Verbum  wie  alle  anderen 
»ch  wach  betont.  Als  es  zur  Kopula  wurde,  wurde  es  tonlos, 
und  nun  wurde  seine  Stellung  im  Satze  durch  zwei  Trieb- 
kräfte bestimmt.  Es  war  als  Verbum  mit  den  anderen  Verben 
verknüpft,  und  konnte  somit  trotz  seiner  Tonlosigkeit  die  all- 
gemeine Verbalstellung  behalten:  das  geschah  im  Griechischen; 
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oder  es  wurde  von  den  übrigen  tonlosen  Enklitika  angezogen 
und  erhielt  deren  Stellung:  das  geschah  im  Slavischen.  Über 
die  Stellung  in  den  anderen  Sprachen  möchte  ich  etwas  Be- 
stimmtes nicht  behaupten.  Wegen  des  Lateinischen  vgl. 
Waekernagel  IF.  I,  428  ff. 

Wie  man  sieht,  weicht  die  hier  vorgetragene  Ansicht  von 
derjenigen  ab,  die  Wackernagel  in  seinem  bekannten  Aufsatze 
KZ.  23,  457  ff  entwickelt  hat.  Ich  verkenne  nicht,  dass  meine 
Ansicht  den  Nachtheil  hat.  dass  sie  das  Schicksal  von  tpijju 
nicht  zu  erklären  weiss.  Aber  ich  glaube,  dass  die  slavischen 
Erscheinungen,  welche  eine  schlagende  Analogie  zu  den 
griechischen  bilden,  uns  von  der  Wackernagelschen  Ansicht 
abdrängen  müssen. 

§  32,  Stellung  und  Betonung  des  Verbums  im 
Hauptsätze  des  Indogermanischen. 

Nachdem  die  Einzelsprachen  mit  Ausnahme  des  Armeni- 
schen durchgegangen  sind,  handelt  es  sich  nunmehr  darum, 
zu  ermitteln,  wie  etwa  die  Stellung  des  Verbums  in  der  Grund- 
sprache gewesen  sein  möge.  Darüber  sind  verschiedene  An- 
sichten aufgestellt  worden.  Ich  erwähne  zuerst  die  von 
Braune,  der  sich  a.  a.  0.  S.  50  f.  äussert:  "Ich  halte  es  für 
unzweifelhaft,  dass  die  urgermanische  Verbalstellung  eine 
freie  war,  d.  h.  das  Verbum  konnte  sowohl  im  Hauptsätze 
als  im  Nebensatze  ganz  beliebig  am  Anfang,  in  der  Mitte  und 
am  Schluss  stehen,  je  nachdem  es  im  Bewusstsein  des  Sprechen- 
den früher  oder  später  in  die  Erscheinung  trat",  und  in  einer 
Anmerkung  hinzufügt:  "Ich  möchte  den  Indogermanisten  zu 
erwägen  geben,  ob  nicht  die  freie  Vcrbalstcllung  auch  für  die 
Grundsprache  anzunehmen  wäre  .  Diese  Ansicht  ist  nicht 
direkt  zu  widerlegen;  denn  natürlich  ist  aus  einer  absolut 
freien  Stellung  in  der  Grundsprache  jede  beliebige  Stellung 
in  einer  Einzelsprache  abzuleiten.  Sie  laast  sich  nur  erschüttern 
duroh  den  Hinweis  darauf,  dass  doch  für  andere  Wortarten 
sich  Stellungsregeln  aufstellen  lassen ,  und  sie  lässt  sich  da- 
durch   ausschliessen,    dass   für  eine  andere  Annahme  eine  er- 
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he  Wahrscheinlichkeit  gefunden  wird.  Um  eine  solche 
xu  rinden,  muss  man  an  das  öfter  erwähnte  okkasionelle 
Grundgesetz  anknüpfen,  wonach  ein  Wort,  wenn  es  für  die 
Satzaussage  besonders  in's  Gewicht  fällt,  weiter  nach  vorn, 
beziehungsweise  an  die  Spitze  des  Satzes  rückt.  Das  liisst 
■Ob  für  das  Verbum  besonders  gut  im  Altindischen  beobachten, 
wo  das  Verbum,  wenn  es  als  wichtig  hervorgehoben  werden 
soll,  an  die  Spitze  des  Satzes  tritt  und  seinen  ursprünglichen 
Accent  behält.  Ein  Verbum  kann  wichtig  sein,  weil  es  innerhalb 
eines  isolierten  Satzes  besonders  viel  auf  die  Handlung, 
weniger  auf  die  anderen  Bestandteile  ankommt,  z.  B.  in  dem 
Musterbeispiel  eondidit  Romam  Hoimäus,  worin  gesagt  werden 
soll,  dass  der  sonst  schon  bekannte  Romulus  die  ebenfalls 
bekannte  Stadt  Rom  gegründet,  nicht  etwa  zerstört  hat;  es 
kann  aber  auch  wichtig  sein,  weil  es  innerhalb  der  aus  einer 
Reihe  von  Sätzen  bestehenden  Darstellung  die  Erzählung  oder 
Erörterung  weiter  führt.  Das  zeigt  sich  im  Altindischen  an 
der  modifizierten  Anfangsstellung  der  Verba  des  Sagens,  in 
anderen  Sprachen  (Slnvisch,  Germanisch,  wohl  auch  Griechisch) 
bei  allen  möglichen  Verben.  Indem  nun  in  diesen  Sprachen 
das  Verbum  als  der  eigentliche  Träger  des  Fortschritts  der 
HinJlung  empfunden  wird,  gewöhnt  man  sich  daran,  das 
Verbum  an  der  Spitze  des  Satzes  zu  sehen,  und  empfindet 
vielleicht  im  einzelnen  Falle  kaum  mehr  die  Hervorhebung 
desselben,  Dass  aber  auch  in  solchen  Sprachen  ursprünglich 
das  an  der  Spitze  des  Satzes  stehende  Verbum  stark  betont 
war,  sieht  man  aus  der  Stellung  der  Enklitika  im  Slavischen, 
welche  sich  an  das  Anfangsverbum  ebenso  gut  wie  an  jedes 
andere  Anfangswort  anlehnen.  Die  Sprachen,  in  welchen  die 
Anfangsstellung  allmählich  habituell  geworden  ist,  sind  nament- 
lich das  Reitische  und  Albanesische.  Wenn  danach  die 
Anfangsstellung  des  Verbums  in  der  Grundsprache  okkasionell 
war,  so  fragt  sich,  welches  die  habituelle  Stellung  gewesen 
sei.  Wackernagel  IF.  1,  427  entscheidet  sich  für  den  Platz 
gleich  nach  dem  Subjekt  (welches  seinerseits  den  Satz  eröffnet). 
Ich   kann    dieser    Vermuthung    nicht    beitreten.      Der    Haupt- 
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grund,  nämlich  der,  dass  das  Veibum  in  Folge  seiner  enkliti- 
schen Natur  gezwungen  gewesen  sei,  die  zweite  Stelle  im 
Satze  zu  suchen,  fällt  für  mich  hinweg,  da  ich  wahrscheinlich 
zu  machen  gesucht  habe,  dass  das  Verbum  nicht  wie  gewisse 
rtikcln  und  Pronomina  tonlos,  sondern  dass  es  schwachbetont 
gewesen  sei.  Sind  Veibalformen  wirklich  toolos,  wie  z.  B.  die 
Kopula  und  das  als  Bestandteil  des  Futurums  fungierende 
htjtti  im  Serbischen,  so  theilen  sie  auch  die  Stellung  der  ton- 
losen Partikeln  und  Pronomina.  Auch  was  in  letzter  Zeit  an 
Beobachtungen  hinzugekommen  ist,  spricht  nicht  für  das  Alter 
der  sog.  Mittelstellung.    Denn,  wie  aus  Berneker 's  Ausführungen 


hellt,  ldsst  sich  zeigen,  dnss  dieselbe  in  den  elavischen 
Sprachen  erst  verhültnissmässig  jungen  Datums  ist.  Nahe  mit 
Wackernagel  berührt  sich  Hermann,  der  sich,  nachdem  er 
vorher  die  grosse  Schwierigkeit  der  Sache  hervorgehoben  hat, 
äussert:  "So  viel  scheint  mir  festzustehen,  dasa  für  gewöhn- 
lich das  Verbum  hinter  und  nicht  vor  dem  Subjekte  stand. 
Die  Stellung  des  Vcrburas  zu  den  übrigen  Satzgliedern  wird 
icht  genau  geregelt  gewesen  sein.  Dass  im  Ai.,  Lat.  und 
Lit.  sekundär  dieselbe  geregelte  Stellung:  Subjekt,  Anderes, 
Verbum  üblich  wurde,  ist  leicht  denkbar.  In  anderen  Sprachen 
stellten  sich  im  Laufe  der  Zeit  andere  Regeln  ein/1  Ich 
glaube,  man  kann  einen  Schritt  weiter  gehen,  wenn  man  an 
die  von  mir  SF.  3,  24  für  das  Altindische  gemachte  Beobachtung 
anknüpft:  "Der  Subjektanominativ  beginnt  den  Satz,  der 
Akkusativ  steht  unmittelbar  vor  dem  Verbum,  die  übrigen 
Kasus  (und  Adverbia)  werden  in  die  Mitte  genommen  .  Mit 
Beziehung  auf  einen  speziellen  Fall  ausgedrückt,  die  Reihen- 
folge ist:  Subjekt,  Dativ,  Akkusativ,  Verbum,  z.  B.  ciSa/i 
Icsuiriijüyu  balim  haranti  *dic  Bauern  leisten  dem  Fürsten 
Abgabe*.  Dasselbe  glaube  ich  für  das  Lateinische  behaupten 
zu  dürfen,  für  das  Litauische  berichtet  es  Kurschat  §  1639. 
Auch  im  Slavischen  pflegt  nach  ßerneker  der  Dativ  dem  Akku- 
sativ voranzugehen,  insbesondere  ist  das  stets  der  Fall  bei  den 
enklitischen  Pronomina.  Nimmt  man  dazu  noch  die  That- 
sache,    dass  im  Albancsischen    der  enklitische  Akkusativ  pro- 
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klitisch  mit  dem  Verbum  verbunden  ist,  so  wird  man  zu  dem 
Schlüsse  kommen,  dass  der  Akkusativ  in  der  Grundsprache 
seine  habituelle  Stellung  vor  dem  Verbum  hatte.  Stand  nun 
vor  dem  Akkusativ  ein  eventuell  vorhandener  Dativ,  und 
eröffnete  der  Subjektsnominativ  den  Satz,  so  bleibt  für  das 
Verbum  nur  eine  Stellung  übrig.  Das  Verbum  stand  in  dem 
unabhängigen  Aussagesatz  am  Ende  und  war  schwachbetont. 
W'xr  es  besondere  wichtig,  so  kam  es  an  die  Spitze  des  Satzes 
und  wurde  stark  betont.  Diese  Stellung  wird  in  dem  Imperativ- 
sätze die  gewöhnliche  gewesen  sein. 

§  33.      Betonung    des    Verbums     im     altindischen 
Nebensatze. 

Eine  Nachricht  über  besondere  Betonung  des  Verbums  im 
Nebensatze  haben  wir  nur  im  Altindischen.  Es  ist  dort 
accentuiert,  wahrend  es  im  Hauptsatze,  abgesehen  von  den 
im  Vorstehenden  erörterten  Ausnahmen,  unaccentuiert  ist  (vgl. 
SF.  5,  3  7  ff.'].  Es  kommen  dabei  sowohl  die  unbezeichneten, 
als  die  mit  einem  Zeichen  (Relativpronomen  u.  s.  w.)  versehenen 
Sitze  in  Betracht.  Ist  ein  voranstellender  unbezeichneter  Neben- 
satz mit  einem  nachfolgenden  Satz  dadurch  verbunden,  dass 
die  beiden  SaLzhandlungen  in  einem  antithetischen  VerhaUtniss 
stehen,  so  wird  das  Verbum  des  Nebensatzes  accentuiert,  z.  B. 
liismTul  hadM  väcä  t&dati^  nä  Ttpioti  desshalh  kann  ein  Tauber 
zwar  reden,  aber  hören  nicht  MS.  3,  1,  9  (11,  II).  Sehr  hUung 
ist  der  zweite  Satz  ohne  vollständiges  Verbum,  z.  B.  iätö  devä 
iMoeon,  pärasurä/i  da  gerieth  es  den  Göttern,  aber  miss- 
jmunlich:  heth  esi  den  Asura  MS.  1,  0,  3  (132,  17);  manu$ya 
in  ncCt  itpuötii'iiam  ichänti^  kirn  u  decäh  schon  bei  den  Men- 
schen ist  es  so,  dass  sie  eine  Streu  wünschen,  wie  viel  mehr 
bei  den  Göttern  TS.  1,  6,  7,  3;  hisweüen  steht  auch  in  dem 
ersten  Satze  eine  Partikel,  welche  den  Gedanken  desselben 
and  damit  das  Verbum  noch  besonders  hervorhebt,  so  in  der 
Prosa  tf/«fl,  z.  B.  indra*  yähäinatn  iälrum  dcMrfad^  indram  asya 
I  während  er  ihn  zum  Feinde  des  Indra  machen 
wollte,    machte    er     Indra    zu    seinem    Feinde    MS.  2,   4,  3 

6* 


gl  Kap.  XX XVI II      Stellung  "nd  Satzbetonung;  der  Wörter.         (§  89. 


(40, 6)1).  Es  ist  klar,  dass  in  diesen  Fallen  die  Accemuierung  des 
Verbums  ein  Zeichen  dafür  ist,  dass  noch  etwas  zu  erwarten  bleibt. 
Ware  die  Äusserung  zu  Ende,  so  wurde  die  Stimme  am  Schlüsse 
(wo  das  Yerbum  steht)  sinken,  so  aber  ist  die  Betonung  schwe- 
bend, ähnlich  wie  im  Fragesatz.  Liegt  der  Gegensatz  in  einem 
anderen,  z.  1'.  nominalen  Satztheile,  so  ist  das  Verbum  nicht 
accentuiert,  z.  B.  pratkamäyätp  tthyu  cUyäm  ai/t/üm  üpu  da- 
tHiijad  nttamnyam  anyäm  bei  der  ersten  Schichtung  lege  er  den 
einen  Stein  auf,  bei  der  letzten  den  andern  TS.  5,  5,  4,  2 
(Näheres  SF.  5,  30).  Man  darf  wohl  nnnehmen,  dass  anyam 
in  diesen  Sätzen  schwebende  Betonung  hatte,  doch  ist  das  in 
der  indischen  Accentuieiung  nicht  ausgedrückt.  Seltener  sind 
die  nachfolgenden  Sätze.  Zu  ihnen  gehören  Salze  von  dem  Typus 
m  dhiyam  kgndoäma  kommt  heran,  damit  wir  Andacht  üben 
RV.  5,  45,  ti,  und  sodann  die  Sätze  mit  ned}  welche  den  Ab- 
sichtssätzen mit  |i.rj  entsprechen,  z.  B.  vy  üchä  duhitar  divö 
mä  cirdrn  tanut/iä  äpah,  net  icä  Ueuüm  ydthä  rtptim  fäj'äti 
&firö  arcUä  leuchte  auf,  Tochter  des  Himmels,  ziehe  dein 
Werk  nicht  lange  hin,  damit  dich  nicht,  wie  einen  rauhen- 
den Dieb,  die  Sonne  bescheine  mit  ihrem  Strahl  5,  79,  9. 
In  diesem  Satztypus  soll  der  Gedanke  des  zweiten  Satzes  dem 
Subjekt  des  ersten  Satzes  als  Motiv  vorschweben.  Wir  können 
zusammenfassend  sagen :  das  Verbum  des  unbezeichneten 
Nebensalzes  hat  schwebende  Betonung,  weil  der  Satzgedanke 
nicht  zum  ruhigen  Ausklingen  gelangt,  da  er  entweder  mit 
Spannung  auf  das  Folgende  oder  mit  Rückbeziehung  auf  das 
Vorhergehende  verbunden  ist.  In  den  bezeichneten  Neben- 
sätzen, z.  B.  den  Relativsätzen,  wird  immer  eine  Beziehung  der 
Nebensatzhandlung  zu  einem  Begriffe  oder  der  Handlung  des 
Hauptsatzes  hergestellt  und  das  Verbum  ist  daher  stets 
accentuierl. 

Die  Stellung  des  Verbums  ifft  dieselbe  wie  im  Hauptsätze. 
Wir  dürfen  demnach  annehmen,  dass  der  Nebensatz  im  Alt- 
indischen zwar   im  Übrigen  dieselbe  Melodie    hatte,    wie  der 
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Hauptsatz  (also  wie  dieser  mit  starkem  Ton  begann,  denn  die 
Enklitika  streben  auch  in  ihm  der  Stelle  nach  dem  Anfange- 
wort  zu',  aber  nicht  wie  dieser  ruhig  ausklang,  sondern 
ichwebende  Betonung  hatte. 

Es  scheint  mir  natürlich  vorauszusetzen,  dass  dieser  Typus 
auch  bereits  in  der  Grundsprache  vorhanden  war  (wie  ich  ihn 
denn  auch  oben  für  das  Albaneeische  angenommen  habe),  doch 
braucht  der  Unterschied  nicht  so  stark  gewesen  zu  sein,  wie 
Im  Indischen,  wo  er  sogar  in  der  Schrift  Ausdruck  gefun- 
den hat 


§34.  Stellung  des  Verbums  im  deutschen  Neben- 
satze. 

Wahrend  in  den  übrigen  Sprachen  die  Stellung  des  Ver- 
bums  im  Haupt-  und  Nebensatze  dieselbe  ist,  hat  sich  inner- 
halb des  Germanischen,  insbesondere  im  Hochdeutschen  für 
den  Nebensatz  Kndstollung  des  Verbums  festgesetzt.  Wie  mag 
diese  entstanden  sein?  Über  diese  Frage  haben  neuerdings 
zusammenfassend  Braune  und  Hermann  in  den  oben  ange- 
führten Schriften  gehandelt.  Braune  kommt  S.  50  zu  dem 
Ergebniss,  dnss  für  das  Urgermanische  eine  Verschiedenheit 
der  Stellung  nicht  anzunehmen  sei  ("für  den  nordischen  Zweig 
nöthigt  nichts  den  einstigen  Bestand  einer  Trennung  der  Ver- 
balstellung im  Haupt-  und  Nebensatze  anzunehmen,  ebenso- 
wenig wie  fürs  Urgermanisch cJ*J.  Ein  wenig  abweichend  engt 
Hermann:  "Im  Urgermanischen  war  innerhalb  der  geraden 
Stellung  [d.  h.  Subjekt  vor  dem  Verbum]  die  Folge  ziemlich 
frei.  Doch  seheint  in  Haupt-  und  Nebensätzen  (soweit  solche 
vorhanden  waren)  die  Stellung  s.  v.  a.  [d.  i.  Subjekt,  Verbum, 
Anderes]  beliebter  als  die  andere  s.  a.  v.  gewesen  zu  sein. 
Schon  in  urgermanischer  Zeit  machte  sich  aber  in  einigen 
Nebensätzen  eine  Differenzierung  geltend,  indem  man  hier  bei 
pronominalem  Objekt  die  Stellung  s.  a.  v.  [so  ist  zu  lesen] 
bevorzugte  .  Auf  die  geringfügige  Verschiedenheit  dieser 
beiden  Formulierungen  kommt  für  mich  nichts  an.  Ich  lege 
nur  Wertli  auf  die  Krkenntniss,   dass  sich  die  Differenzierung 
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wesentlich  in  den  Dialekten  vollzog,  und  dass  die  Sätze  mit 
pronominalem  Objekt  den  Ausgangspunkt  der  Hewegung  bildeten, 
wobei  man  an  diejenigen  Pronomina  denken  muss,  welche 
naturgemäss  in  Nebensätzen  besonders  häufig  sind,  nämlich  die 
auf  ein  Substantivum  des  Hauptsatzes  zurückweisenden  ton- 
losen oder  doch  schwachbetonten  anaphorischen  Pronomina. 
Stellen  wir  uns  nun  einen  derartigen  Relativsatz  nach  dem 
Schema  'Subjekt,  Verbum,  Anderes*  gebaut  vor,  so  wurde  er 
beginnen  mit  einem  stark  betonten  Wort  (denn  die  Relativa 
waren  in  der  älteren  Schicht  des  Ahd.  nicht  wie  jetzt  schwach, 
sondern  wie  im  Altindischen  und  Griechischen  stark  betont, 
vgl.  §  24),  dann  würde  das  Verbum  folgen,  für  das  ich  nach 
Analogie  des  Altindischen  schwebende  Betonung  annehme, 
und  den  Schluss  würde  das  unbetonte  Objekt  bilden.  Ein 
solcher  Satz  nun,  der  im  Gotischen  keineswegs  selten  ist, 
scheint  dem  rhythmischen  Gefühl  unserer  Vorfahren  allmäh- 
lich unangenehm  geworden  zu  sein.  Eine  gefalligere  Abwech- 
selung würde  die  Reihenfolge:  starkbetontes  Subjekt,  unbeton- 
tes Objekt,  schwebend  betontes  Verbum  geboten  haben.  Das 
rhythmische  Gefühl  trieb  also  die  Sprechenden  in  diesen 
Sätzen  zur  Endstcllung  des  Verbums,  einem  Typus,  der  ja  im 
Urgermanischen  und  den  Einzeldialektcn  auch  sonst  vorhanden 
war,  und  also  gewissermassen  zur  Auswahl  stand.  Im  Laufe 
der  Zeit  befestigte  sich  dieser  Typus  im  Hochdeutschen  immer 
mehr  und  wurde  geradezu  zum  Zeichen  der  Nebensätze.  Da 
nun  die  nachstehenden  Hauptsätze  regelmässig  mit  dem  Verbum 
begannen,  so  stiessen  in  einer  mit  dem  Nebensatze  beginnen- 
den Periode  die  beiden  Verba.  in  der  Mitte  des  Ganzen  zu- 
sammen, wodurch  der  Überblick  über  das  Verhältniss  der 
Satzhaudlungen  nicht  wenig  erleichtert  wird. 


in. 

§  35.     Die  Vokative. 

Die  Vokative  sind  im  Ai.  accentuiert,  wenn  sie  den  Satz 
eröffnen,   z.    I?.   Sukan'j- ■■.'    htm   foäitdd  aiöcatäm  Sukanyn!    was 


haben  sie  dir  da  gesagt?  SB. 4,  L,  ä,  lü;  -gfe!  ttämas  te}  yän  na«#- 
Jisam  temihisisam  Heiliger!  Verehrung  dir,  weil  ich  es  nicht 
gemerkt  habe,  desshalh  habe  ich  dich  verletzt  SB.  4,  1,5,  7. 
Dagegen  unacccntuicrt  sind  sie  a)  im  Satzinnern,  z.  B,  prä&, 
iiufruLa.  rrujatüt  nach  Osten,  Sühnchen,  sollst  du  wandern 
SB.  II.  G,  1,2;  yän  ma  iyäm,  bhagbh ,  sürvä  pftftitA  üitttna 
pfirpä  tyat  wenn  diese  ganze  Erde,  o  Herr,  von  Reichthum  für 
voll  würe  14,  5,  4,  2.  Ein  Genitiv  oder  ein  Adjektivum 
kann  in  die  Tonlage  des  Vokativs  mit  hineingezogen  werden, 
vgl.  oben  §  10.  Hinsichtlich  der  Stellung  des  im  Satzinnern 
parenthetisch  eingeschobenen  Vokativs  ist  zu  bemerken,  ilnss 
er  häufig  nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes  steht.  I);»hin 
gehören  ausser  dem  ersten  der  oben  angeführten  Beispiele 
■»Mi,  wäidäyana,  a&i  gelehrt  bist  du,  o  S.  SB.  11,  4,  1,  s 
und  viele  ähnliche,  auch  solche  Fälle,  wo  ein  Enklitikon  sich 
mit  dem  Vokativ  um  den  zweiten  Platz  streitet,  z.  B.  (tarn  mc 
Uagvuu  udgäya  du  sei  mir  Udgätar,  o  Herr  JUB  2,  8,  1?  oder 
eine  hervorhebende  Partikel,  z.  B.  tc  hheur :  ujhiicu,  hhaguvo, 
riui,/?rtiyasva  sie  sprachen:  rede  sie  an,  o  Herr  SB.  3,  2,  I,  20. 
Aber  es  giebt  auch  viele  Belege  für  die  Stellung  im  zweiten 
Beispiele,  z.  B.  nuhüm  täd^  bhaganan,  röda  ich  weiss  dieses 
nicht,  o  Herr  SB.  14,  G,  7,  2;  rtdu  tä  ahäm,  gautama,  tat  6tifrum 
ich  kenne  dieses  Sütra,  o  Gautama  14,  6,  7,  5;  tarn  höväca;  ü 
jmätii  täumya  gautama,  i/ad  idam  cayam  sämätoöpäsmahe  du 
\wis>t.  lieber  Gautama,  welch  ein  Süman  wir  hier  verehren 
JUB  l.  42, 1.  —  b)  am  Satzende,  so  häufig  im  Veda,  z.B.  g<iv<nn 
/aji'tm  tpHii  krnuqvü  riidhö  adritah  offne  den  Stall  der 
Kühe,  zeige  deine  Freigebigkeit,  o  Keilträger  RV.  1,  10,  7. 
Aus  deT  Prosa  steht  mir  kein  genau  entsprechender  Beleg  zur 
Verfügung.  Ein  besonderer  Fall,  der  hier  nicht  weiter  ver- 
folgt werden  soll,  ist  der,  dass  die  Schlusssilbe  eines  am  Satz- 
ende stehenden  Vokativs  plutiert  wird,  was  beim  Anruf  (nicht 
bei  der  Anrede)  geschieht.  Ein  Beispiel  ist:  etah  tfhmyid  nja 
zhmalmvä::h  treib  diese  Kühe  fort,  lieber  Sumaäravas  SB.  11, 
li,  1,  3.  Sieht  man  von  diesem  besonderen  Falle  ab,  so  losst 
eich  zusammenfassend  sagen:  die  Vokative  sind  betont,   wenn 


sie  den  Satz  eröffnen.  Sie  scheinen  diese  Stelle  hauptsächlich 
dann  zu  erhalten,  wenn  die  Aufmerksamkeit  des  Anzuredenden 
erregt,  oder  der  Anrede  besondere  Feierlichkeit  verliehen 
werden  soll.  Bei  gleichgültigerem  Verhalten  wird  der  Vokativ 
parenthetisch  in  das  Satzinnere  eingefügt,  oder  dem  Satze 
angefügt.  Die  Stellung  macht  es  wahrscheinlich,  dass  dieser 
Vokativ  nicht  unbetont,  sondern  wie  das  Verhum  nnitum 
schwachbetont  war. 

Die  Schlüsse,  welche  man  aus  der  Stellung  im  Griec 
sehen1)  und  Lateinischen  ziehen  kann,  stimmen  mit  diesem 
letzteren  Resultate  überein.  Nach  Wackernagel  IF.  1,  423 
haben  die  Betheuerungs-  und  Verwunderungspartikeln  Jurclc, 
poly  edepol,  ccastor,  6ocm  die  Eigentümlichkeit,  bald  die  erste, 
bald  die  zweite  Stelle  im  Satze  einzunehmen,  weiter  hinten 
aber  nicht  zu  stehen.  Die  erste  Stelle  haben  sie  als  Vertreter 
der  emphatischen  Vokative,  die  zweite,  insofern  sie  aus  paren- 
thetischen  Vokativen  zu   Partikeln  geworden  sind. 


IV, 


Die  Attributiva. 

Vgl.  SF.  3,  35  ff.,  Spiegel  Vgl.  Gr.  515,  E.  Albrecht  De 
adjeetivi  attributi  in  lingua  latina  collocatione  Marburg  1SÖ0 
Diss.,  worin  andere  Arbeiten,  namentlich  von  Roh  de  und 
Rackzey  benutzt  sind.  Für  das  Germanische  s.  den  ol>en 
angeführten  Aufsatz  von  McKnight.  Für  das  Slavische  ha 
mir  die  Sammlungen  von  Berneker  zu  Gebote  gestanden. 

Ich  spreche  hinter  einander  von  den  Pronomina,  den 
Zahlwörtern,  den  einfachen,  den  abgeleiteten  und  zusammen- 
gesetzten Adjektivia,  endlich  von  dem  attributiven  Genitiv. 


am 


1)  Naeh  Hirt  Akient  VAX  iit  ein  Aecent  wie  jfcXtpc  Ersati  der  Enkli 
Ebenso  soll  es  sich  mit  pttar  verholten.  Ich  sehe  aber  nicht  ein,  wie  im 
Ai.,  wo  die  Enfclise  noch  besteht,  von  einem  Kriatz  derselben  gesprochen 
werden  kann.  Die  Zurückziehung  des  Acccntes  im  Vokativ  muea  also  einen 
anderen  Grund  haben  aU  die  Eiiklitc 


l>en 
ben 

I 
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Die  demonstrativen  Pronomina, 
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5  36.     Die  demonstrativen  Pronomina. 

Die  demonstrativen  Pronomina ,  insbesondere  der  Artikel, 
stehen  vor  dem  Substantivum.  Dieser  in  den  meisten  Sprachen 
sich  findende  Zustand  ist  für  das  Lateinische  reichlich 
belegt  durch  Albrecht  3  ff.  Soll  das  Substantivum  hervor- 
gehoben werden,  so  tritt  es  voran,  so  z.  B.  bei  lat.  hie:  magis 
nie  judicio  hoc  quam  tnorte  i/iimici  laetafum  Cicero  Ep.  7,  2,  2, 
wo  judicio  und  morte  im  Gegensatz  gegen  einander  stehen, 
oder  wenn  hie  durch  ein  folgendes  Relativum  angesogen 
wird,  z.  D.  tnora  Acrci  huius  qui  tibi  Uteras  atttilit  ebenda 
B,  12,  4.  Im  Griechischen  scheint  die  idg.  Regel,  ab- 
gesehen vom  Artikel,  gelockert.  Das  Gotische  steht  also  auf 
dem  älteren  Standpunkte,  wenn  es  einem  griechischen  ev 
tri  ü»P?  lwfa|  Matth.  S,  13  in  jainai  ktcÜai  gegenüberstellt. 
Auch  im  Slavischen  stehen  die  Demonstrativa  im  Allge- 
meinen voran,  doch  ist  nach  Berneker's  Beobachtung  im  Alt- 
russischen  die  Nachstellung  Regel,  z.  B.  na  mesU  &enii  an 
diesem  Orte  Nestor  17,  wenn  nicht  das  Pronomen  besonders 
betont  ist,  z.  B.  tu  tomizde  Ute  in  eben  diesem  Jahre  92.  Wir 
werden  im  Altrussischen  auch  der  Nachstellung  des  einfachen 
Adjektivums  begegnen.  Der  Artikel  steht  nach  im  Bulgari- 
schen, wenn  aber  das  Substantivum  mit  einem  voranstehenden 
Adjektivum  verbunden  ist,  steht  er  hinter  diesem,  z.  B.  dabrato 
t'mo  'der  gute  Wein  Miklosich  4,  127.  Als  solche  pastpositive 
Artikel  können  beinahe  alle  Demonstrativa  gebraucht  werden: 
vgl.  dio  Notiz  von  Leekien  in  Jagic  Archiv 
3,  362.  Lcskicn  ergänzt  diese  Bemerkung  brieflich  dahin, 
doss  in  den  Rhodopedialekten  t,  n,  s  als  Artikel  gebraucht 
werden,  z.  B.  leana-tti ,  Iravo-fla,  irjina-sa  cdie  Frau'.  Ob 
wirklich  die  Nachstellung  auf  albanesischen  Einfluss  zuriiek- 
luführen  ist,  ist  zweifelhaft.  Ein  nachgesetzter  Artikel  tu 
findet  sieh  auch  im  volkstümlichen  Russisch  in  nominativi- 
scher und  akkusativischer  Verwendung  (vgl.  Miklosich  a.  a.  ü.). 

Über  die  Betouung  des  Artikels  sind  wir  genauer  aus 
dem    Althochdeutschen    unterrichtet.     Nach    den    in   Notker's 


Übersetzung  der  Consolatio  philosophiae  des  Rocthius  (Hatte- 
mer's  Denkmahle  3]  verwendeten  Accenten  verhielt  es  sich 
damit  um  das  Jahr  eintausend  folgendermassen  (vgl.  Fleischer 
in  Zachers  Zeitschrift  14,  14^  ff.).  Der  als  Demonstrativpronom 
ist  stets  accentuiert,  dagegen  als  Artikel  unaccentuiert  1)  wenn 
es  vor  einem  Substantivum  sieht,  z.  B.  der  h erbest t  den  Mmcl\ 
2)  wenn  es  vor  der  Gruppe  Adjektivum  plus  Substantivum 
steht,  z.  B.  diu  löuhTin  erda\  insbesondere  ist  der  Artikel  stets 
unaccentuiert,  wenn  das  Adjektivum  ein  Superlativ  (der  ja 
ohne  Artikel  kaum  gedacht  werden  kann)  ist,  z.  B.  der  iün- 
gesto  tag.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  in  diesen  Füllen 
der  Artikel  ursprünglich  betont  war,  aber  dann  proklitisch 
wurde.  Erhalten  hat  sich  die  Betonung  des  Artikels  in  folgen- 
den Fällen:  1)  wenn  zwischen  dem  Artikel  und  dem  Substan- 
tivum Worte  stehen,  welche  nicht  —  wie  das  Adjektivum  — 
mit  dem  Substantivum  in  innige  und  dauernde  Verbindung 
treten,  z.  B.  des  6be  höubcto  hängenten  suirlc8\  2)  wenn  auf  das 
Substantivum  ein  von  ihm  abhängiger  Genitiv  folgt,  z.  B.  diu 
süozi  des  sänget ,  f%a  uuürheti  tero  selbun  täte.  Nur  mit  dem 
Superlativ  ist  der  Artikel  so  fest  proklitisch  verbunden,  dass 
er  auch  in  diesem  Falle  unbetont  ist,  z.  B.  der  iüngesto  tag 
tero  uuerlte.  Wahrscheinlich  soll  durch  den  Artikel  diejenige 
Besonderheit  des  Substantivums  hervorgehoben  werden,  welche 
durch  den  Genitiv  bestimmt  ist.  So  wäre  z.  B.  in  dem  Salze: 
"oneretque  colla  bacis  rubrt  Moria;  finde  er  gelade  sinen  Mk 
mit  tien  gimmlm  des  roten  mfoes"  mit  tien  rjimnwn  s.  v.  a.  mit 
denjenigen  Perlen,  welche  vom  rothen  Meere  stammen. 
I)  wenn  der  Artikel  vor  einer  Grundzahl  steht ,  z.  B.  tfrü 
sueio  heizen  uuir  den  einen.  Offenbar  fühlte  man  bei  einer 
Verbindung  wie  die  zwei  die  eigentlich  substantivische  Kraft 
in  dem  Pronomen  und  nicht  in  dem  Zahlwort.  Im  Gegensätze 
zu  dem  Artikel  vor  Grundzahlen  ist  der  Artikel  vor  Ordnungs- 
zahlen stets  unbetont,  z.  B.  der  eristOj  duz  fim/ta.  Der  Grund 
ist  derselbe,  wie  bei  den  Superlativen.  Der  Artikel  ist  mit 
diesen  Wortern  gewohnheitsmässig  verbunden,  weil  man  sich 
unter    ihnen    stets    einen    bestimmten    Gegenstand    vorstellt. 


§37  1 


Die  posgosßiven  Pronomina. 
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-t)  wenn  er  vor  selb  steht.  Man  sagt  also  nicht  wie  wir 
denselben  Himmel,  sondern  den  selben  himel  36b.  Diese  Be- 
tonung ist  natürlich.  Denn  derselbe  bedeutet  ja  ursprünglich 
nicht  der  gleiche^  wie  wir  es  jetzt  empfinden,  sondern  dieser 
und  kein  anderer. 

Hiernach  sind  wir  im  Stande ,  uns  die  Gründe  für  die 
Stellung  und  Betonung  des  Artikels  in  den  indogermanischen 
Sprachen  einigermassen  klar  zu  machen.  Die  adjektivischen 
demonstrativen  Pronomina  standen  ursprünglich  vor  dem  Sub- 
stantivum.  Nur  wenn  dieses  besonders  hervorgehoben  werden 
sollte,  rückte  es  nach  vorn,  wie  wir  an  dem  Beispiel  von  //'■ 
gesehen  haben.  Auch  der  Artikel  war  ursprünglich  ein  hin- 
weisendes Pronomen,  das  (wenigstens  in  vielen  Fällen)  stärker 
betont  gewesen  sein  wird  als  das  Substantivura,  Als  sich  nun 
aber  die  hinweisende  Kraft  des  Demonetrativume  verringerte, 
indem  es  sich  zum  Artikel  entwickelte  (vgl.  1,  507  ff.),  erhielt 
das  Substanlivum  den  stärkeren  Ton.  In  Folge  dessen  rückte 
vs  nach  dem  okkasionellen  Grundgesetz  nach  vorn,  und  der 
Artikel  wurde  hinten  angehängt.  Das  geschah  innerhalb  des 
Slavischen  (Bulgarisch,  volkstümliches  Russisch).  Aber  in 
anderen  Sprachen  war  der  Artikel  bereits  mit  dem  Substan- 
tivum  zu  einer  Gruppe  zusammengewachsen,  deshalb  konnte 
nicht  mehr  eine  Umstellung  der  Glieder  erfolgen,  sondern  es 
vollzog  sich  innerhalb  der  Gruppe  eine  Verschiebung  des 
Aocentes.  So  sehen  wir  im  Hochdeutschen  den  Artikel  zuerst 
in  einigen  Fällen,  dann  allgemein  proklitisch  werden,  und 
ebenso  wird  es  im  Griechischen  gewesen  sein,  für  das  eB  uns 
an  genaueren  Nachrichten  fehlt. 


§37.     Die  possessiven  Pronomina. 

Die   Possessiva   pflegen   im    Lateinischen    nachzustehen. 

[gBtena  gilt  dies  sicher  von  meus  und  tuns.  Hinsichtlich 
meus  liegt  eine  interessante  Ausnahme  darin  vor,  dass  der 
Vokativ  mi  gewöhnlich  voran  geht  (in  Cicero's  Briefen  nach 
Albrecht  überall  ausser  an  zwei  Stellen).  Offenbar  ist  das  mi 
aus  Zärtlichkeit  betont.     Ganz  ähnlich  liegt  es  bei  luan.     Es 
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wird  im  Allgemeinen  nur  vorangestellt,  wenn  es  betont  ist, 
t.  B.  ecquando  tu  hominem  ineptiorem  quam  tuum  Cn.  Pomn  htm 
cidisti  (deinen  geliebten)?  ecquem  aulom  Vaesaro  tiostro  acri- 
orem  Cicero  Ep.  S,  15,  I,  Wenn  es  häufig  in  der  Verbindung 
tuae  literae  vorangeht,  auch  da  wo  kein  besonderer  Ton  darauf 
zu  liegen  scheint,  so  ist  damit  offenbar  ein  Hüflichkeitserweis 
beabsichtigt,  etwa  wie  bei  unseren  grossen  Anfangsbuchstaben. 
Suus  ist  seiner  Bedeutung  gemäss  (zu  der  genannten  Person 
selbst  gehörig]  oft  betont,  und  steht  dann  voran,  ja  man  kann 
zweifeln,  ob  das  nicht  seine  natürliche  Stellung  sei.  Es  ist 
aber  schwer,  über  ein  einzelnes  I'oaacssivum  zu  urthcilen,  da 
natürlich  die  übrigen  vielfach  eingewirkt  haben.  Mit  noskt 
und  ve&ter  verhüll  es  sich  wie  mit  vieus  und  Unis.  Das 
Lateinische  steht  in  dieser  Hinsicht  nicht  allein.  McKnight 
bemerkt  a.a.O.  14S,  dass  im  Gotischen  mein»  und  peius  ihrem 
Substantivuni  gern  nachfolgen,  und  zwar  auch  unabhängig  vom 
Griechischen  oder  im  Gegensätze  gegen  dasselbe,  so  po  giba 
f/fiit't  =  to  früpov  Matth.  5,  24;  Itaubip  pein  aou  tt,v  xe<pa>.TjV 
(i,  17;  vaurda  meina  uo*j  tqu?  Arfvouc  7,  2ß,  vgl.  auch  ,T.  Hellwig 
Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  Deutschen  (Halle 
1898)  S.  18.  Dasselbe  im  Slavischen,  z.  B.  bei  Nestor  imenije 
moje  %  zenu  moju  i  deti  tnoja  i  zcfnlju  rnoju  meine  Habe  und 
meine  Frau  und  meine  Kinder  und  mein  Land  90;  dagegen 
bei  starker  Betonung  steht  es  vorn;  z,  B.  ne  vü  Davydovc 
r/rude  »ö  c»  toojemt  grade  nicht  in  Davids  Stadt,  sondern  in 
deiner  Stadt  167.  In  den  serbischen  Märchen  finden  sich  auf 
jeder  Seite  Verbindungen  wie  die  folgenden:  braca  ry'egota 
'seine  Brüder*,  rece  ocu  njezinu  'sprach  zu  ihrem  Vater*,  pritrei 
bratu  svome  'sprang  auf  ihren  Bruder  zu*.  Oft  genügt  ein 
ganz  geringer  Druck,  um  die  Stellung  zu  verandern.  So  heisst 
es  z.  B.  Gen.  1,  26  da  na&inimo  cocjeJca  po  svojemu  oblirju 
Masst  uns  einen  Menschen  machen  nach  unserem  eigenen 
Hilde3.  Ist  das  'eigene*  einmal  besonders  betont  worden,  so 
ist  eine  Wiederholung  dieser  Betonung  unmittelbar  darauf  nicht 
nöthig.  Der  Autor  fährt  also  fort:  »  sttori  bog  cotjeka  po 
oblihju  scojemu. 
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Der  Grund  für  diese  Betonungsverhältnisse  mag  wohl 
folgeuder  sein.  Urall  ist  *svü-  'eigen1,  das,  wie  schon  bemerkt 
wurde,  seine  natürliche  Stelle  vor  dem  Substantivum  hat. 
Die  anderen  Possessiva  sind  aus  dem  Material  der  Genitive 
nach  dem  Vorbild  von  *st>6-  gebildet.  Und  wie  nun  diese 
Genitive  sehr  häufig  enklitisch  gebraucht  wurden,  so  hatten 
auch  die  aus  ihnen  hervorgegangenen  schwachbetonten  Adjek- 
tiva  die  Neigung,  sich  an  ein  starkbetontes  Wort,  zu  dem  sie 
gehören,  anzuschliessea. 

§  38.     Die  Zahlwörter. 

Die  Zahlwörter,   und  zwar  Grundzahlen  sowohl  wie  Ord- 
nungszahlen,  stehen   im   Allgemeinen  vor  dem  Substantivum. 
Das   Substantivum  tritt   voran,  wenn    es    betont  ist.     Das  ist 
i.  B.  der  Fall  bei  Aufzählungen,  in  denen  gewisse  Kategorieeu 
von   Gegenständen  genannt  werden,   so  bei  Cato  agr.  eult.   10: 
(pwmotto   oietum   agri  iugera   CCXL  instrucre  oportet.     rfftottf», 
pAEnMI,  operarios  quinque^  bubulcos  III}  asinarium  I}  subulcum  I, 
nem  /,  summa  hominvs  XI2J}  wo  wir  sagen:  'an  Arbeitern 
drei*  u.s.  w.    Ebenso  verhiilt  es  sich  bei  Grössen  oder  Werth- 
angaben, z.  15.  bei  G&tojuttem  exordiri  oportet  longum p.  LXXIl 
vgl.  Albrecht  S.  18).    So  heisst  es  bei  Nestor  18  lürü  pjafi  srebra 
'Pfunde  fünf  Silbers'   und    ebenso  ist    es    auch  zu  erklären, 
wenn  im  Russischen  bei  ungefähren  Angaben  die  Zahlen  nach- 
stehen,   z.  B.  a  to  by  j'cäce  dnja  tri  prosidälä  na  dorogv   dann 
bitte    ich    noch    drei  Tage   am  Wege  sitzen    können    (Asböth 
Chrest.  37),  dnja  cerezti  dca  nach  etwa  zwei  Tagen  Märch.  I,  3G. 
Die    Tage   (im  Plural)   sind   die   Hauptsache,    wegen   der   Zahl 
muss  man  sich   so  zu  sagen  noch  besinnen,  sie  stehen  deshalb 
nach.     Auch  unter  anderen  Verhältnissen  kann  natürlich  das 
Substantivum  vorantreten,    sobald  irgend  ein  Ton  darauf  ruht. 
Ein    Beispiel  aus  dem  Altindischen  ist  yäd  äjyam  uccl<< 
täsmm  brithmaudanüm  jtaclt,   fäm  brahmanäl  catcörali  prtih>iij»h 
in    der  etwa  übrig  bleibenden  Opferbutter  koche  er  ein  Mus 
für  Brahmanen,  das  sollen  vier  Brahmanen  essen  TS.  5,  7,  3,  4. 
Der  Ton   liegt   darauf,    dass  die  Speise    für   Brahmanen    mul 
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niemand  anderes  bestimmt  ist.  Ein  beleg  aus  dem  Serbischen 
isl  Märch.  11:  u  kojoj  je  djetojka  jedna  sjedila  cin  welchem 
(Zimmer)  ein  Mädchen  sass*.  liier  ist  djeoojka  betont,  weil 
es  im  Gegensatz  steht  zu  den  vorher  erwähnten  Pferden,  wäh- 
rend später,  nachdem  das  Mädchen  bereits  genannt  ist,  fort- 
gefahren wird  mit  druga  und  treöa  djetojka.  Damit  ist  schon 
das  Gebiet  der  Ordinalzahlen  betreten.  Bei  diesen  ist  be- 
achtenswert, dass  im  Lateinischen  hora  stete  voransteht, 
z.  B.  hora  rwna  bei  Cic.  (Albrecht  20),  eig.  "unter  den  Stunden 
in  der  neunten ',  und  so  mag  es  denn  auch  nicht  zufällig  sein, 
wenn  es  bei  Ulfila  Matth.  27,46  heisst  biheeihi  mtuida  gegen 
K8pl  5s  rr;v  evvaT7jv  ffipetv.  Ebenso  über  primiis  secumlus  'von 
Büchern  das  erste  zweite*  u.  s.  w.,  und  ebenso  ist  es  zu  er- 
klären, wenn  es  in  der  serbischen  Bibelübersetzung  heisst:  *  bi 
ve'ce  i  bi  jutro  dan  prvi  d.  h.  es  entstand  von  den  Schöpfungs- 
tagen der  erste.  Dagegen  ausserhalb  der  Aufzählung:  i  svr&i 
bog  do  sedmuga  danu  djtilu  stoja  koja  uh'ni  und  es  vollendete 
Gott  bis  zum  siebenten  Tage  seine  Werke  die  er  machte 
Gen.  2,  2,  oder:  kad  bvde  drugi  dan  u  jutra  als  es  der  folgende 
Tag  am  Morgen  war  Märch.  22.  Wenn  das  Substantivum  einen 
geringen  VoTstellungsinhalt  bietet,  tritt  es  naturgemäss  nicht 
nach  vorn,  z.  B.  russ.  vii  tretlj  razü  czum  dritten  Male'. 


§  39.     Die  einfachen  Eigenschaftswörter. 

Das  einfache  Eigenschaftswort  steht  vor  dem  Substantivum. 
Man  sagt  in  der  altindischcn  Prosa  bahävö  brähmartah  viele 
Brahmanen,  eavyäm  jänu  das  linke  Knie,  kjjtiärn  väeak  das 
schwarze  Kleid,  Ivctäh  pärcatüh  die  weissen  Berge,  priyah 
putrah  (p(Ao  xixva  u.  s.  w.  Ebenso  im  Iranischen,  wie  Spiegel 
Vgl. Gr. 515  gezeigt  hat.  Im  Griechischen  spricht  für  die  Ur- 
sprünglichkeit  dei  Voranstellung  des  Adjektivums  am  sichersten 
die  Stellung  des  Artikels.  Man  sagt  h  d-yaöö?  avrjp,  wobei  also 
ayaUA^  «tvfjp  ein  Kontinuum  bildet,  dagegen  h  dvjjp  6  frraÖl;, 
wo  man  aus  dem  zweiten  o  sieht,  dass  nach  dem  Substantivum 
so  zu  sagen  zum  zweiten  Male  eingesetzt  wird.  Für  das  Latei- 
nische hat  Albrecht  an   einer  grossen   Anzahl   von    Adjektivis 
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Jen  Nachweis  geliefert.  Ich  hebe  daraus  folgende  Zahlen- 
angaben hervor.  In  Cicero's  Briefen  steht  magnus  424  mal  vor 
dem  Substantivum,  57  mal  nach;  tanius  I LS  mal  vor,  0  mal 
nach;  mulfua  SO  mal  vor,  1 1  mal  nach;  omnis  380  mal  vor, 
99  mal  nach;  nulhts  127  mal  vor,  30  mal  nach.  Dass  im  Gcr- 
anischen  die  Voranstellung  durchaus  Hege!  ist.  ersieht  man 
aus  McKnight  S.  1G3,  171,  183.  Über  das  Litauische  sagt 
Kurschat  S.  441  :  'Das  attributive  Adj.  steht  vor  seinem  Subst. : 
(jtrs  midis  ein  guter  Baum.  Umgekehrt  gesetzt,  mCdis  gers} 
wird  das  Adj.  zu  einem  Prädikat,  der  Kaum  ist  gut".  Um- 
kehrung dieser  Stellung  findet  in  den  bisher  genannten 
Sprachen  in  zwei  Fällen  statt,  von  denen  der  erste  bereits  von 
den  Pronomina  und  Zahlwörtern  her  bekannt  ist:  das  Sub- 
stantivum tritt  vor,  wenn  ein  stärkerer  Ton  des  Sinnes  darauf 
liegt.  Diese  Retoatheit  ist  besonders  dann  deutlich,  wenn  das 
Substantivum  zu  anderen  Substantiven  in  der  Beziehung  der 
Anreihung  oder  des  Gegensatzes  steht,  wodurch  beide  gehoben 
werden,  z.  B.  altp.  zkayathiya  aÄäyapiyänäm,  zläyapiya  dahyu- 
[tai'näm  parunam  der  König  der  Könige,  der  König  der 
vielen  Länder  Spiegel  48,  I,  3,  wo  'Länder2  durch  'Könige' 
angezogen  ist,  und  deshalb  voranstellt.  Das  Adj.  wird  mit- 
tammt  dem  Artikel  nachgeliefert.  Ebenso  im  Griechischen, 
wo,  wie  Krüger  Gr.  57,  2,  1  lehrt,  von  beiden  Begriffen  (Adj. 
d  Subst. j  der  betontere  vorangestellt  wird,  wozu  er  als 
Beispiel  anführt  rd  novr,pd  x£pSr,  Ta;  jxev  VjOova«;  l/s1  P-1*^» 
'V  ifoapov  MiMw  u-axpa;.  Ein  gleiches  Beispiel  gegen- 
sätzlicher Beziehung  aus  dem  lateinischen  ist:  in  <[uo  admiralto 
magna  ruh/i  tiiqtte  turbae,  delec.tatio  nulla  exstitit  Cicero,  Ep.7, 1,3. 

t Anreihung  liegt  z.  B.  vor  in:   ipse  tu   tuiyvc  om?ies   3,  5,  2,   wo 
!ui  durch  tu  angezogen  ist;  tabulac  figuntur,    immunitates  dan- 
pecwdae  maximae  describuntuj%   czules  rcducuniurt  senatus 
\fa  /aha  re/erunfur  12,  1,  1,  wo  sämmtliche  Substantiva 
mit  einander  verbunden  sind   und  sich  gegenseitig  heben. 

Anders  liegt  die  Sache  —  und  dies  ist  der  zweite  Fall  — 
wenn  die  Umkehrung  nicht  durch  das  Substantivum,  sondern 
durch  die  Bedeutung  des  Adjektivums  bewirkt  zu  sein  scheint. 


Dahin  gehört  die  ai.  Verbindung  äxoith  leetäh  'ein  weisses 
Pferd',  welche  ich  SF.  3,  36  besprochen  habe,  z.  B.  asya  iot£> 
tdsya  püro  ylpafi  h^fäh  st/iäuän  seoate  an  dem  jenseitigen 
L Ter  dieses  Meeres  steht  ein  weisses  Pferd  an  einem  Pflock 
•SR.  3,  ii,  2,  4  und  so  regelmässig,  während  es  andererseits 
heisst:  tvetä/t  pi\rcatüI/>  'die  weissen  Berge*.  Dieselbe  Er- 
scheinung findet  sich  auch  im  Lateinischen.  Wie  Albrecht 
S.  23  zeigt,  heisst  es  bei  Cato  regelmässig  tirmm  album,  alrum, 
nigrum}  ebenso  aqua  dvlcis  gegenüber  aqua  tnarina  und  ebenso 
bei  anderen  Adjekliva  aliquam  epeciem  signißcantia.  Ich  nehme 
an,  dass  hierin  eine  uralte  Erscheinung  vorliegt,  und  glaube 
die  Regel  so  fassen  zu  dürfen:  ständige  Adjekliva  gehen  dem 
Substantivum  voraus,  wechselnde  (spezialisierende)  folgen  ihm 
nach.  Ich  denke,  dass  die  all  leetdh  ursprünglich  hiess  'ein 
Pferd,  und  zwar  ein  weisses'.  Man  nennt  zuerst  den  all- 
gemeinen Begriff  'Pferd*  und  schickt  sodann  das  Adjektivum 
'weiss*  hinterher,  durch  welchen  eine  besondere  Art  des 
Pferdes  angegeben  wird.  Solche  spezialisierenden  Adjektiva 
sind  z.  B.  unser  'gross*  in  'Friedrich  der  grosse',  oder  'der 
Grosse',  wie  wir  schreiben,  weil  wir  das  Wort  als  Apposition 
ansehen.  Ebenso  dürfte  aufzufassen  sein  altp.  baga  vasraka 
'der  grosse  Gott'.  Auffällig  ist  freilich,  dass  es  auch  ahjaya 
bumiyä  cazrakäyä  'dieser  grossen  Erde'  heisst  NRa  12  (S.  52). 
Wie  es  sich  mit  der  Betonung  dieses  nachstehenden  Adjekü- 
vums  verhält,  wird  spater  erwogen  werden. 

In  den  slavischen  Sprachen  steht  ebenfalls  das  einfache 
Adjektivum  voran.  Eine  Ausnahme  aber  macht  das  Alt- 
russische.  In  der  Nestorsehen  Chronik  steht  es  nach  Berneker's 
Beobachtung  folgendermassen:  die  gewöhnlichsten  Adjektiva, 
welche  im  Lateinischen  voranstellen,  wie  'gross,  klein,  viel', 
stehen  gewohn heitsraässig  nach,  z.  B.  be  bo  tu  Icsii  velikii  denn 
es  war  dort  ein  grosser  Wald  *JG;  tülozachu  vu  sudütu  mala 
legten  in  ein  kleines  Gefäss  7;  m  imbnljvmi  wutMjtimi  mit  vieler 
Habe  113.  So  auch  bei  anderen  Adjektiven,  z.  B.  da/u  fjazika 
schwere  Abgabe  31;  dam  novo  neue  Abgabe  8;  koza  syra  rohes 
Leder  120;  ttogama  bonama  mit  blossen  Füssen  122;  wann  certtü 
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ein  schwarzer  Rabe  122;  sümerU  gorika  der  bittre  Tod  129 
u.  8.  w.  Sollen  diese  Adjektiva  betont  werden,  so  treten  sie 
vor  das  Substantivum,  z.  B.  akle  li  choscofi  t-ü  mironii,  to  t/u 
male  prideix  druzinc  aber  wenn  er  mit  Frieden  (kommen)  will, 
so  wird  er  in  kleiner  Begleitung  kommen  107;  mnozi  muzi 
a./  j'd'ii-iju.  zenoju  büpjaCi  i  mnogy  zenij  sü  jedinenü  muzemi 
piuliaCUtrujuR  viele  Männer  schlafen  bei  einem  Weibe,  und 
viele  Weiber  ergötzen  sieh  mit  einem  Manne  7;  azn  bo  ne 
choicju  f/azlku  dam  vfalostti  jakoze  muii  moj  ich  will  nicht 
einen  schweren  Tribut  auflegen,  wie  mein  Mann  33.  Nicht 
okkasionell  wie  diese  genannten,  sondern  gewohnheitsmassig 
stehen  vor  gewisse  (nicht  alle)  ständigen  Epitheta,  z.  B.  svattjj  heilig 
(so  auch  velihtj  k/yazi  der  Grossfdrst,  nooü  yrudü  Neustadt, 
tut  Utt  j'fzere  am  Weissen  See),  ferner  die  Wörter  für  c  rechts' 
und  ' links1  und  für  die  Himmelsgegenden,  die  Komparative  und 
Superlative  mit  seltenen  Ausnahmen.  Die  Erklärung  dieser 
Erscheinungen  ist  nicht  leicht.  Ich  möchte  annehmen,  dass  im 
Urslavisehen  dieselben  Stellungen  üblich  waren,  wie  in  den 
anderen  indogermanischen  Sprachen.  Man  sagte  also  auch  im 
Altrussischen  ursprünglich  veltkij  leoü  "der  grosse  Wald',  aber 
konf  bvtijj  das  weisse  Pferd  .  Dann  aber  trat  eine  Ausgleichung 
der  in  ihrer  Bedeutung  nicht  mehr  recht  empfundenen  Ver- 
schiedenheit zu  Gunsten  des  zweiten  Typus  ein1).  Doch  blie- 
ben diejenigen  Adjektiva  an  ihrer  Stelle,  die  man  als  stark 
betont  empfand,  z.  B.  die  Superlative.  Merkwürdig  ist,  dass  die 
neurussische  Volkssprache  die  gewöhnlichen  Adjektiva  nicht  wie 
das  Altrussische  nach-,  sondern  vorstellt,  also  eher  den  indo- 
germanischen Zustand  zeigt.  Ich  vermag  nicht  zu  sagen,  wie 
dieses  Verhältnis»  historisch  zu  erklären  ist. 

Danach   lässt  sich    im  Ganzen  und  Grossen  die  Entwicke- 
lung   der   Stellung   und  Betonung   des   einfachen  Adjektivums 


1)  Neben  den  einfachen  differenzierenden  Adjektiven  wirkten  nach 
derselben  Kichtung,  und  vielleicht  noch  stärker  als  dieae,  die  luaaramen- 
gecetzten,  von  denen  §  40  gesprochen  werden  wird.  Danach  hfitte  Meli  in 
Altruaaiechen  dasselbe  ereignet,  was  sich  noch  der  Beobachtung  von  Albrecht 
'S.  34,  innerhalb  des  Lateinischen  bei  Cato  Kugetrageu  hat 
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verstehen.  Ursprünglich  stand  es  vor  seinem  Substanlivum, 
und  war  wahrscheinlich  stärker  als  dieses  betont,  da  es  ja  zu 
dem  Begriff  des  Substantivums  etwas  Neues  hinzufügte.  Drückte 
das  Adjektivum  eine  ständige  Eigenschaft  aus,  so  konnte  es  mit 
dem  Substantivum  zu  einer  zweigipfligen  Einheit  verschmelzen. 
Es  war  aber  natürlich,  dass  sich  in  dieser  Einheit  die  gleiche 
Verschiebung  der  Betonung  vollzog,  wie  wir  sie  bei  dem 
Artikel  beobachtet  haben.  Das  gewohnheitsmässig  auftretende 
Adjektivum  trat  in  den  Tonschatten.  So  entstanden  gewiss 
schon  in  alter  Zeit  Gruppen  wie  blauer- Himmel.  Sobald  aber 
das  Adjektivum  aus  irgend  einem  Grunde  wichtig  wurde,  konnte 
es  wieder  betont  werden,  z.  B.  b luder- Himmel  gegenüber  dem 
grauen.  Somit  konnte  vermuthlich  in  der  altüberlieferten 
Gruppe  Adjektiv  +  Substantiv  jedes  der  beiden  Glieder  je 
nach  Bedarf  starker  oder  schwächer  betont  sein. 

Die  Einheit  kann  dadurch  gelöst  werden,  dass  das  Sub- 
stantivum okkasionell  stark  betont,  und  desshalb  vorgeschoben 
wird.  Dafür  sind  aus  dem  Lateinischen  oben  einige  sichere 
Falle  angeführt  worden. 

Für  dieselbe  Sprache  ist  nun  aber  von  Albrecht  S.  36 
behauptet  worden,  dass  das  Adjektivum,  welches  gewöhnlich 
voranstehe,  nachgestellt  werden  könne,  '  ut  praeeipua  vi  effera- 
tur',  so  dass  also  die  Betontheit  durch  Umkehrung  der  gewöhn- 
lichen Stellung  angedeutet  wäre.  Ich  weiss  doch  nicht,  ob  ec 
sich  ganz  so  verhält.  Mir  scheint,  dass  in  den  meisten  der 
von  Albrecht  beigebrachten  Stellen  das  Adjektivum  zwar  betont 
ist,  aber  das  Substantivum  nicht  minder,  z.  B.  domus  eins  Iota 
paluit  Cic.  Ep.  13,  17,  1  (sein  Haus  und  zwar  ganz  und  gar, 
domus  steht  in  einem  Verhältnis«  zu  dem  vorhergehenden 
amieitia  und  ist  dadurch  auch  seinerseits  gehoben);  senatus 
autorttaa  gravissima  intercessit  I,  2,  4  (die  Autorität,  die  doch 
sehr  gewichtig  ist);  Signum  emm  maynum  amoria  dediati  11,  21,  1 
(wo  doch  auch  der  Gedanke  eines  Beweises  der  Liebe  betont 
ist).  Demnach  kann  man  wohl  sagen:  bei  Umkehrung  der 
Stellung  kann  das  Substantivum  stark  und  das  Adjektivum 
schwächer  betont  sein,  es  können  aber  auch  beide  etwa  gleich 
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btarken  Ton  haben.  Dass  gelegentlich  sogar  das  nachgelieferte 
Adjcktivum  starker  betont  sein  kann,  als  sein  Substantivum, 
möchte  ich  an  sich  nicht  leugnen,  doch  fehlt  es  mir  an  recht 
schlagenden  Belegen.  Es  ist  eben  sehr  schwer  über  diese 
Dinge  zu  urtlieilen,  bei  denen  uns  die  Überlieferung  durch 
Accentsetzung  im  Stiche   lässt. 

Ein  besonderer  Fall  der  ümkehrung  der  Stellung  liegt 
vor  bei  denjenigen  Adjektiven,  welche  vermöge  ihrer  Bedeu- 
tung geeignet  sind,  eine  besondere  Art  des  in  dem  Substan- 
tivum  enthaltenen  Begriffs  vorzuführen,  den  Begriff  des  Sub- 
stantivums  zu  spezialisieren,  z.B.  ai.  älcah  Itetäk  cdcr  Schimmel' 
neben  ülür  äloah  *  das  schnelle  Pferd*.  liier  wird  dem  Hörer 
zunächst  die  Vorstellung  des  Pferdes  erweckt,  und  dann  die 
besondere  Spezies  nachgeliefert.  Dabei  kann  das  Adjektivum 
»tark  betont  sein,  braucht  es  aber  nicht.  Dafür  liefert  einen 
Beleg  SB.  2,  6,  3,  9,  wo  es  heissi:  tamjasoah  leetö  ddkfiiüj  täd 
Hudf/a  riifxzm  kriyatÖ  y>:  üfä  fapati  "dabei  ist  ein  Pferd,  und 
zwar  ein  weisses  der  Opferlohn,  denn  so  wird  die  Farbe  der 
Sonne  (um  die  es  sich  bei  dem  Opfer  handelt)  hergestellt*, 
liier  ist  »ci'läk  unzweifelhaft   betont.     Wenn   es    aber   weiter 

heisst  [i'i'lij  u'sraiti  li-itam  i.i't  üindei.  dpi  yüür  ürä  Jtritttifi  syät 
'wenn  er  ein  weisses  Pferd  nicht  hat,  kann  es  auch  ein  weissen 
Rind  sein*,  so  ist  hier  vielmehr  'Pferd'  und  'Rind'  betont. 
Hiermit  sind  nur  die  Grundregeln  für  die  Stellung  ange- 
Dicse  können  sich  nun  in  einzelnen  Sprachen,  aus  was 
für  Gründen  immer,  verändern.  So  werden  z.  B.  im  Altrusai- 
fchpn  die  gewöhnlichen  Adjektiva,  wie  wir  S.  9G  u.  97  gesehen 
haben,  hinter  das  Substauüvum  gestellt,  und  haben  offenbar 
einen  verbal  inissmüssig;  geringen  Ton.  Diese  sind  nun  natür- 
lich dem  allgemeinen  Gesetze  unterworfen,  wonach  ein  stärker 
su  betonendes  Wort  nach  vorne  rückt,  und  so  kann  die  sekun- 
däre Voranstellung  eines  Adjcktivums  seine  Betontheit  anzeigen. 
Bildlich  kommt  nun  noch  bei  den  einzelnen  Schriftstellern, 
vielleicht  auch  in  ganzen  Literaturgattungen  oder  Sprach- 
perioden, ein  gewisses  stilistisches  Gefühl  dazu,  durch  welches 
ilic  Stellung  beeinflusst  werden  kann. 
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In  Bezug  auf  das  Altindische  bin  ich  nur  mangelhaft 
unterrichtet.  Bei  den  gewöhnlichen  algeleiteten  Adjektivis 
habe  ich  eine  andere  Stellung  als  bei  den  einfachen  Adjek- 
tivis  nicht  bemerkt.  So  heisst  es  z.  B.  däiti  parijad  eine 
Götterversammlung  JUB.  2,  II,  13;  almamayena  varmana  mit 
steinerner  Schutzwehr  4,  I,  2.  Die  dauernden  Epitheta  gött- 
licher Wesen  haben  eine  entschiedene  Tendenz  zur  Nachstellung, 
werden  also  als  in  Apposition  stehend  angesehen.  Im  KV.  ist 
die  Stellung  noch  freier,  so  habe  ich  dort  z.  B.  die  später  so 
geläufige  Verbindung  agnir  tätseänaräh  noch  nicht  gefunden. 
Väiiv.  steht  mit  anderen  Epilhetis  voran,  z.  B.  grt&ö  amrtö  rite/ü 
vüisrfi/mr/i  n$tamo  yahvö  agnih  der  kluge  unsterbliche  ein- 
sichtige menschenfreundliche  tapferste  rastlose  Agni  4,  5,  2 ; 
oder  in  derselben  Weise  nach,  z.  B.  candräm  agnim  candrura- 
thafn  häricratatn  täiitanaräm  äpsuqädam  svarvidam  den  leuch- 
tenden Agni,  mit  leuchtendem  Wagen,  goldartigen,  menschen- 
freundlichen, im  Wasser  sitzenden,  den  Himmel  findenden 
3,  3,  5;  oder  es  steht  ganz  selbständig,  wie  ein  Substantivum. 
«.  B.  todd  mprö  jiiyafc  eö/y  ngne  tcäd  viräAÖ  abhimätisalmh, 
väiivänara  tväm  asmäsu  dhehi  täiüni  aus  dir  entsteht  ein 
Sänger,  der  Lohn  erhält,  o  Agni,  aus  dir  Helden,  welche  den 
Gegner  besiegen,  Menschenfreund  du  gieb  uns  Guter  6, 7, 3.  Nur 
manchmal  scheint  es,  als  gehöre  das  voranstellende  väiscanaräh 
als  stehendes  Adjektivum  zu  dem  folgenden  agnih,  so  cäihänarö 
dätyum  agnir  jaghanvän  A.  V.  der  den  Feind  geschlagen  hat 
1,  59,  ß,  vgl.  3.  Dagegen  macht  i/idrü  marütoän  an  einigen 
Stellen  (namentlich  3,  1,  6;  3,  51,  7)  schon  den  Eindruck  einer 
festen  Verbindung.  Stets  ist  das  der  Fall  bei  ähir  büdhttyu» 
'der  aus  der  Tiefe  stammende  Drache ',  ebenso  ajä  ekaphd 
'der  einfussige  Treiber',  wo  nur  10,  86,  13  die  umgekehrte 
Reihenfolge  vorliegt.  In  den  Ritualbüchern  ist  die  Nach- 
stellung technisch,  so  steht  z.  B.  hinter  agnis  im  Anfang  der 
TS.   rÜyuspviadävü ,    tejasvän,    ämkucün,    rudrävän,    k$ümarän. 
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•'las  ebenso  wie  die  Substantiva  ät*giras}  gyhäpatis  u.  s.  w. 

Die  Patronymika,   welche  ebenfalls  in  der  Mitte  zwischen 

Adjektiven  und  Substantiven  stehen,  folgen  regelmässig  nach. 

—  Auch   die  Komposita,    welche   nicht    persönliche  Epitheta 

sind,   scheinen  gewühnlich  nachzustehen,  z.  B.  agnäyi  patJnhrU. 

jitirTiflösum  aMakapölarii  nir  vapetAgni  dem  Pfadbereiter  bestimme 

er  einen  aehtschaligen   Opferkuchen  TS.  2,  2,  2,  t,    und   so   im 

Folgenden  sehr  oft,  wie  es  denn  auch  im  Altpersischen  heisst: 

fjurtizartätiäm  der  Länder  mit  vielen  Stämmen  Olli 

B.  46]  und  sonst. 

Für  das  Lateinische  hat  Albrecht  S.  21  ff,  den  Nachweis 
geliefert,  dass  die  von  Appellativis  abgeleiteten  Adjektiva  nach- 
stehen, so  die  Stoffadjektiva  wie  aeneus  Ugncu.s  u.  s.  w.,  aber 
auch  andere,  so  heisst  es  z.  B.  in  der  Gesetzessprache  aqua 
phivia,  quaestor  urbanus,  ludi  circetises^  tessera  Itospitalis,  iumentu 
plmutraria,  fossae  limitales,  ager  compasctios  u.  8.  w.  Nur 
wenn  solche  Adjektiva  betont  sind,  stehen  sie  voran.  So  heisst 
es  z.  B.  in  Cicero's  Briefen  Über  auguralü,  aber  pro  augt<ra- 
iibut  libris  oratioiies  tuas  erpeetabo  (S.  27),  ebenso  de  belücis 
1T>,  2t),  3  im  Gegensatz  gegen  eine  vorher  erwähnte  Reise. 
Ebenso  verhüll  es  sich  mit  den  von  Eigennamen  abgeleiteten, 
a.  B.  populus  Romanus,  campus  Martius,  h:c  .\empronia.  Nur 
wenn  sie  betont  sind,  stehen  sie  vorn,  2.  B.  wenn  es  bei 
Cato  mit  besonderer  Entrüstung  heisst:  praeterea  cantat  ubi 
tt,  iaterdum  Graecos  versus  agtty  iocoa  dicit  (vgl.  Albrecht 
II). 
Aus  dem  S lavischen  liegt  ein  reiches  Material  vor,  da 
die  mit  den  Suffixen  -j\  (-«*«-),  -takü,  -ovu  gebildeten  Adjektiva 
überall  häutig  sind.  Das  Schwanken  in  der  Stellung  ist  aber 
so  stark,  dass  ich  eine  Regel  für  das  Urslavische  nicht  zu 
erschlicssen  wage.  Und  da  nun  auch  die  bisher  nicht  erwähn- 
iq  Sprachen  etwas  Entscheidendes  nicht  liefern,  so  kann  ic> 
nur  meinen  vorläufigen  Eindruck  dahin  zusammenfassen,  JßSS 
die  abgeleiteten  und  zusammengesetzten  Adjektiva  eine  WtfUI1S 
haben  hinter  das  SuhsUntivum  zu  treten,  einerseits  «fßd  8*c 
«ehr  oft  spezialisierenden  Sinu  haben,  und  sodann  w*>l  3,c  oft 
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den  Substantiven  zuneigen,  und  deshalb   wie  die    Apposition 
behandelt  werden. 


§41.     Der  attributive  Genitiv. 

Seine  Stellung  ist  dieselbe,  wie  die  des  einfachen  Adjek- 
tivuma.  Et  steht  also  im  Altindischen  habituell  vor  seinem 
Substantivum,  z.  B.  Mänör  Jäyä  Mauu's  Gattin,  aber  nach, 
wenn  das  Substantivum  okkasionell  stark  betont  wird,  z.  B. 
mono  ha  oöi  devä  manufyasyäj'ätuDiti  das  Innere  des  Menschen 
«kennen  die  Götter  SB.  1,  1,  1,  7,  vgl.  die  Belege  SF.  3,  42  ff. 
Kbenso  im  Iranischen  Spiegel  Gramm-  514.  Wenn  es  im  Alt- 
persischen  rkäyapiya  zsäyapiyänäm  heisst,  so  rührt  dies  daher, 
dass  das  Wort  xwyapitja  stets  in  solcher  Verbindung  vorkommt, 
wo  es  stark  betont  ist,  z.  B.  xsäyapiya  vazraka  .riäynpiya  x'täyxi- 
piyäuäm  jsäynpiya  Pürsaiy  xxäyapiya  duhyunäm  der  grosse 
König,  König  der  Könige,  König  in  Persien,  König  der  Pro- 
vinzen Bh.  1, 1.  Im  Griechischen  und  Lateinischen  scheint 
grosse  Freiheit  zu  herrschen.  (Wegen  des  Lateinischen  vgl. 
Schmalz  S.  559).  Dagegen  bewahrt  das  Germanische  die 
habituelle  Voranstellung,  z.  B.  got.  (vgl.  McKnight  146)  i>a  Tyre 
juh  Seidone  hu/du  £v  Tjpq>  xal  £i5üm  Matth.  11,  21;  afalassais 
hokos  omooxdaiov  5,  31;  ags.  z.  B.  in  der  Gesetzessprache  ötfres 
mannen  hüses  dura;  ahd.  ebenso,  bei  Isidor  ist  diese  Stellung 
die  einzige  (McKnight  163).  Unter  diesen  Umständen  ist  auf- 
fällig, dass  im  Altnordischen  die  umgekehrte  Stellung  die  ge- 
wöhnliche ist  (ebenda). 

Im  Baltisch-Slnvischen  Bind  nach  Berncker,  dem  ich 
die  folgenden  Angaben  verdanke,  die  verschiedenen  Arten  des 
Genitivs  zu  unterscheiden.  Im  Litauischen  steht  der  Gen. 
qualitatis  und  der  possessiva  G.  gewohnheitsmäßig  voran,  z.  B.  . 
n)  HUtafti  hurz'h)  Schleicher  157  mit  einem  Fleischbart;  vU/iü 
ma?iiel[  123  einen  Lausmantel;  äkso  kürpf-s  Goldschuhe  123. 
Bei  dem  possessiven  Genitiv  könnten  gelegentliche  Nachsetzun- 
gen, wie  z.  B.  f.a't  duktil  (6  zmorj'tiU  Leskien- Hrugmann  259, 
wohl  auf  deutschen  Eintiuss  zurückgeführt  werden.  Der  par- 
titive    Genitiv    steht  gewöhnlich    nach,    z.  B.    bei    Schleicher 
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kibirti  taäUo  cu/4'lr/i,s  189  einen  Eimer  kalten  Wassers;  stuk&i  cü- 
koritiux  135  ein  Sliickchen  Zuckers;  pM  pinigii  154  die  Hülfte 
des  Geldes;  bei  Leskien-Brugmann:  bütel\  ot/tio  182  ein  Flasch- 
rhen  Wein;  pulkas  kianliu  199  Herde  Schweine;  ikfemjcze 
alaüs  195  ein  Glas  Alus;  tkrjne  pwif?&  173  eine  Kiste 
Geldes.  Im  Slavischen  steht  der  —  übrigens  seltene  —  Gen. 
qoal.  ebenfalls  voran,  so  im  Russischen:  udieitetinoj  krat>oty 
deoica  ein  Mädchen  von  ausserordentlicher  Schönheit  (Märchen}, 
takogo  roda  celovekri  ein  Mensch  von  solcher  Art  (Gogol).  Die 
übrigen  Genitive  schwanken  so  stark,  dass  ich  nichts  Bestimm- 
tes behaupten  möchte.  Die  Stellung  des  russ.  haka  vina  ein 
Becher  Weins*  scheint  allgemein  üblich  zu  sein.  Bemerkens- 
werth  ist,  dass  im  volkstümlichen  Russisch  bei  dem  possessiven 
Verhältnisse  der  pronominale  Genitiv  gern  vorangeht,  der  sub- 
stantivische folgt. 

F§  -12.  Präposition  und  Verbum. 
SR  5,  44  ff.,  Vgl.  Synt.  1,  647  ff.,  Hermann  KZ.  33,  520  ff., 
Bnigmann  P,  951  ff. 
Im  Allindischen  ist  die  Präposition  im  Hauptsatze  von  der 
Veibalform  getrennt,  z.  B.  ä  gachali.  Es  lässt  sich  aber  in 
der  Prosa  beobachten,  dass  man  nicht  selten  Präposition  und 
Verbal  form  als  eine  Kinheit  fühlt,  so  dass  enklitische  Wörter, 
welche  doch  die  Stelle  nach  dem  ersten  Worte  suchen,  nicht 
mehr  dazwischen  treten,  z.  B  säm  jünUütn  me  gramah  einig 
werde  mein  Gesohlecht  SB.  4,  1,5,  7.  Schon  im  RV.  werden 
die  Präpositionen  ä  und  äoa  mit  dem  Verbum  zusammen- 
geschrieben, falls  ihnen  noch  eine  Präposition  vorhergeht, 
z.  B.  tamakpytfi.  Eine  Vermuthung  über  den  Grund  s.  SF. 
17.  Im  Nebensatz  hat  die  Verbalform  den  Accent,  die 
Präp.  aber  ist  unaccentuiert,  wenn  sie  (was  durchaus  die  Regel 
EM  mit  der  Verbalform  verbunden  ist,  z.  B.  yä  agüchuti  "wel- 
cher herankommt'.     Tritt   aber   ein  Wort,  oder  treten  Wörter 
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zwischen  Präposition  und  Verbalform,  so  sind  beide  hochbetont, 
z.  B.  yö  cihuibhi  oipälyati  bh'wanä  säm  ca  päsyuti  wer  alle 
Dinge  einzeln  schaut  und  zusammenschaut  RV.  3,  62,  9;  yd* 
cid  dhi  tä  viSö  yathä  prä  deca  carunu  oratdm  mifümäsi  dyävi- 
dyaci  wenn  wir  dein  Gebot,  o  Gott  Varuna,  täglich  als  Unter- 
thanen  übertreten  1,  25,  I.  Die  gewohnheitsmassige  Proklise 
der  Präposition  im  Nebensätze  ist  natürlich  eine  Fol^e  der 
Betoniheit  des  Verbums  im  Nebensatze,  von  der  oben  §  33 
gesprochen  worden  ist. 

Im  Griechischen  ist  die  sog.  Tmesis  bei  Homer  und 
Uesiod  noch  ganz  geläuög,  wahrend  in  der  späteren  Sprache 
Komposition  eingetreten  ist.  Ob  in  den  Nebensätzen  bei  Homer 
und  Hesiod  die  Tmesis  etwa  verhältnissmässig  seltener  ist 
als  in  den  Hauptsätzen  (in  welchem  Falle  ein  anfängliches 
Zusammengehen  von  Arisch  und  Griechisch  denkbar  wäre), 
bliebe  noch  zu  untersuchen.  Irgend  welche  Verschiedenheit 
der  Betonung  in  Haupt-  und  Nebensatz  ist  nicht  vorhanden, 
was  freilich,  an  sich  betrachtet,  auch  daher  kommen  kann, 
dass  die  griechische  Verbalbetonung  eine  so  starke  Umformung 
erlitten  hat.  In  den  übrigen  Sprachen  ist  die  Verbindung  zur 
Regel,  die  sogenannte  Tmesis  zur  seltenen  Ausnahme  gewor- 
den. Über  die  Betonungsverhältnisse  wird  man  kaum  etwas 
Sicheres  ermitteln  können.  Mir  kommt  es  wahrscheinlich  vor, 
dass  die  Unterschiede  der  Betonung  nicht  auf  indogermanische 
Zustände  zurückgehen,  sondern  in  den  Einzelsprachen  ent- 
standen sind.     Insbesondere  gilt  das  für  das  Baltiech-Slavischc. 


§43.     Präposition  und  Kasus. 

Innerhalb  des  Altindischen  stehen  im  Veda  die  sog.  echten 
Präpositionen  bald  vor  bald  hinter  dem  Kasus  (vgl.  1,  (153  f.), 
ohne  dass  ich  finden  kann,  dass  etwa  der  vorangehende  Be- 
standttheil  der  Gruppe  besonders  betont  wäre.  Nicht  selten 
mag  die  metrische  Geltung  der  Gruppe  an  der  Stellung  schuld 
sein,  z.  B.  bei  dem  Jambischen  dnu  tratdm  'der  Bestimmung 
gemäss*,  aber  für  eine  grosse  Anzahl  von  Fällen  reicht  dieser 
Grund  nicht  aus.     In  der  Prosa  stehen,   wie  ich  SF.  3,  4G  ff. 
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gezeigt  habe,  die  Präp.  nach,  ausser  a  rbis*  und  purä  'vor*, 
Nur  wenn  eie  besonders  stark  betont  werden  soll,  tritt  die 
Präposition  vor,  z.  B.   tdbtnäd  u  sahti  :'!.- ir>n<i  juliuyäd 

tdkafkftc  vä  desshalb  möge  er  entweder  mit  dem  Vasatruf 
zugleich  hingiessen,  oder  nach  demselben  SB.  1,  7,  2,  12.  Über 
das  Iranische  kann  man  sich  aus  Spiegel  Vgl.  Gr.  152  ff.  orien- 
tieren. Im  Altpersischen  gehen  die  Präp.  voran,  nur  jjti/iy 
kann  auch  folgen,  z.  B.  kxapavä  raurapafivä  bei  Nacht  oder 
bei  Tage  Bh.  1,  20  (s.  auch  Vgl.  Synt.  1,  724).  Im  Avestischen 
stehen  regelmässig  vorn  anu  antarc  upa  upairi  hadü,  andere 
stehen  vor  oder  nach,  so  aibi  ä  paiii  parä  (nur  einmal  nach) 
AcKÖ.  Im  Griechischen,  über  das  vollständige  Zusammen- 
stellungen meines  Wissens  nicht  vorhanden  sind,  steht  es  bei 
Homei  etwa  wie  im  Veda,  nur  dass  offenbar  die  Stellung 
hinter  dem  einfachen  Substantivum  schon  veraltet  ist.  So 
findet  sich  r.^i  nachstehend  nur  noch  hinter  'Uuftt  oüpav^iu 
H.  In  der  Prosa  ist  wie  im  Ai.  Vereinfachung  eingetreten, 
nl'CT  nach  der  umgekehrten  Richtung  hin.  Dass  sich  «äpi 
nachstehend  erhalten  hat  !z.  B.  -/pa^ä-iuv  sijtojlsv  <1>;  ou/  ixavw; 
^•-;  jupt  Plato),  beruht  vielleicht  auf  Einfluss  von  ivsxa  und 
i  w  (Brugmann   Griech.  Gr.;l  433). 

Diese  Zustände  sind  wohl  nur  begreiflich,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  in  der  Urzeit  die  Präposition  sowohl  vor  als  hinter 
dem  Kasus  stehen  konnte.  Wie  eine  solche  Doppelheit  sich  aus 
m  prävcrbialen  Gebrauch  natürlich  entwickeln  rausste,  ist 
us  Vgl.  Synt.  1,  642  ff.  leicht  zu  ersehen,  Die  Nachsetzung 
entsteht,  wenn  in  Ausdrücken  wie  tläioqsam  üpa  guchafam 
ooimt  zu  dem  Verehrer  ItV.  i,  47,  3,  ßXe^apcuv  ftcu  odxpoa 
t  l  129  die  Präposition  definitiv  zum  Kasus  gezogen  wird; 
ie  Vorsetzung,  wenn  dasselbe  geschieht  in  Wendungen  wie 
ri  dyäm  anyäd  lyate  das  andere  umwandelt  den  Himmel 
RV  1,30,  l'j,  oeid  Se  p.rr}9T7jpaiv  Etine  p  467.  Besonders  zu 
behandeln  ist  der  Fall,  dass  das  Substanlivum  mit  einem  Ad- 
jektivum  verbunden  ist.  Es  finden  sich  im  Veda  und  Homer 
(den  Avesta  habe  ich  daraufhin  nicht  untersucht)  folgende  Fälle: 
I    <lit*  Präposition  steht  vor  der  Gruppe,  z.  B.  arUär  muhi  hghati 
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ridatime  zwischen  diesen  beiden  grossen  hohen  Welten 
RV.  7,  87,  2;  abfii  iakram  upaaUram  zu  der  lichten  Decke  hin 
9,  62,  2S;  ao  bei  Homer  £v  aivfl  5-i)tdxT,xi  u.  s.  w.  2)  nach  der 
Gruppe,  z.  B.  Jäfäft  ubhäyäft  antdr  zwischen  den  beiden  Ge- 
schlechtern (Göttern  und  Menschen)  4,  2,  2;  prdnafö  mahkr  riitu 
über  die  grossen  Hänge  hin  10,  14,  l.  Das  scheint  unhome- 
risch.  Aus  Euripides  führt  Krüger  Dial.  Synt.  68,  4,  3  an: 
ß>i'J">v  euwv  ßXscpipojv  im  ödxpucc  u.  ähnl.  3)  die  Präposition 
steht  in  der  Mitte,  und  zwar  a)  das  Substantivum  voran,  z.  B. 
rödtui  antdr  urvt  zwischen  den  beiden  weiten  Welten  7,  12,  l; 
turtvtim  pari  sväm  um  (über)  den  eigenen  Leib  3,  53,  8;  Hom. 
y|Xiov  Et;  bp4j*|  7«t"ß  £v  öAXoSairfl  u.  s.  w.  b)  das  Adjektivuni 
steht  voran,  z.  R.  u/i/ir  (BIU  roda&i  zwischen  den  beiden  Welten 
4,7,8;  hirajyyäyät  pari  yineh  aus  dem  goldenen  Schosse  2,35, 1 ); 
Hom.  XPua^1>  *v^  ffKvJTrrpcp  u.  s.  w.  Die  drei  ersten  Stellungen 
sind  nach  dem  was  oben  S.  07  ff.  über  die  Stellung  des  Artjekti- 
vums  entwickelt  worden  ist,  natürlich.  Dagegen  dürfte  3b 
auf  modifizierender  Nachahmung  von  3a  beruhen. 

Hiernach  lassen  sich  nun  auch  die  übrigen  Sprachen  beur- 
teilen. Im  Oskisch-Umbrischen,  über  das  v.  Planta  2,  440rT. 
zu  vergleichen  ist,  sind  gewisse  einsilbige  Präpositionen  dem  ein- 
fachen Substantivum  angehängt,  so  umbr.  ar  (ad)  a  en  per  kum 
in  der  Bedeutung  'bei*,  osk.  en  (doch  nicht  ausnahmslos).  Merk- 
würdig ist,  dass  kum  in  der  Bedeutung  'mit*  vorangeht,  also 
z.  B.  asaku  'an  dem  Altar3,  aber  com  peracris  sucris  'cum 
opimis  sacris1  (doch  eruku  'mit  ihm',  vgl.  lat.  quinon  u.  s.  w.). 
Vielleicht  ist  kum  cbei'  durch  die  bedeutungsverwandten  m 
und  ar  in  seiner  Stellung  erhalten  worden.  Die  übrigen  Prä- 
positionen stehen  voran,  %.  B.  anl  perl  dat.  post  anter  ehlrad 
u.  8.  w,  Es  scheint  also,  dass  die  Tonverhältnisso  entscheidend 
eingewirkt  haben:  die  an  Lauten  schwereren  Prap.  stehen  voran, 
die  leichtesten  schlicssen  sich  enklitisch  an  das  Substantivum 
an.  Ist  das  Substantivum  mit  einem  Adjeklivum  verbunden, 
so  tritt  entweder  der  oben  erwähnte  Fall  I  ein,  i.  B.  preveres 
Trepfanes  cvor  dem  Trelmlanischen  Thor',  oder  3  a  z.  B.  tut/i~ 
per   Ikutina  'für  die   Iguvinische  Gemeinde',    oder    3b   z.  U. 
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ha  peri  'am  rechten  Fusse',  während  2  nicht  vorzukom- 
men acheint.  Das  Lateinische  (vgl.  H.  Degering  Beiträge  zur 
historischen  Syntax  der  lateinischen  Sprache,  Erlangen  1893, 
Neue- Wagner3,  2,  943  ff.)  hat  die  Nachstellung  der  Präposition 
erheblich  mehr  eingeschränkt.  Sie  findet  sich  bei  einfachem 
nominalem  Substantivuni  so  gut  wie  gar  nicht  (ignibutt  ex,  por- 
ttis  prupter  u.  iihnl.  bei  Lucretius  dürfte  auf  Nachahmung  de» 
Griechischen  beruhen),  wohl  aber  in  Prosa  und  Poesie  bei  dem 
Pronomen,  %.  B.  mecurn  tecum  secum  nobiscum  cobiscum,  qtiicum 
ir>io<-um  rptanim  quibuscum,  quo  ab,  qua  ex,  hunc  post  (Cicero), 
auch  quem  penes,  quas  inter  und  sonst  bei  zweisilbigen.  Offen- 
bar liegt  überall  Tonanschluss  vor,  auch  wo  die  beiden  Wörter 
nicht  zusammengeschrieben  sind.  Wenn  das  Subat.  mit  Adj. 
irrbuudeu  ist,  überwiegt  bei  weitem  unser  erster  Fall,  der 
Fall  Ha  findet  sich  in  der  Prosa  wohl  nicht,  was  begreiflich 
ist,  da  ja  auch  hinter  einfachem  nominalem  Substantivum  die 
Priip.  nicht  mehr  erscheint;  in  der  Poesie  aber  häufig,  und 
zwar  schon  bei  Knnius,  z.  B.  arbmta  per  alUt,  aequore  in  ufto, 
und  bei  Plautus,  z,  B.  damtio  cum  magno  meo.  Der  Fall  3  b 
findet  sich  noch  in  der  ganzen  Sprache,  wenn  das  Attribut  ein 
Relativpronomen  ist,  z.  B.  in  quam  ob  rem  wo  offenbar  tjutsmob 
zusammengewachsen  war;  sonst  nur  in  der  Poesie,  z.  15.  bei 
Knnius  in  argro  cum  rorde  meo,  magnis  de  rebus,  bei  Plautus 
magna  cum  cum  u.  s.  w.  Inwieweit  etwa  bei  der  Ausgestaltung 
der  Typen  :ia  und  3  b  daa  Vorbild  des  Griechischen  mit- 
gewirkt hat,  wago  ich  nicht  zu  beurtheilen.  Über  die  Nach- 
stellung von  Präpositionen  im  Germanischen  handelt 
Grimm  A2,  925,  Es  wäre  noch  zu  untersuchen,  ob  hier  Erhal- 
lung der  alterthümlichen  Stellung  vorliegt.  Über  das  litauische 
-;»«'  habe  ich  I,  678,  über  slav.  radi  754  gehandelt.  Wegen 
Doppelsetznng  der  Priip.  im  Russischen  vgl.  Kozlovskij  in 
Jagic   Archiv  12,  104  ff. 

Es  fragt  eich  nun,  was  sich  über  die  Betonung  der 
Gruppe  ermitteln  lässt.  Im  Ai.  sind  stete  sowohl  die  Präpo- 
sition wie  der  Kasus  accentuiert.  Man  muss  sich  also  mit  der 
allgemeinen   Wahrscheinlichkeit    begnügen,    dass    das     voran- 


Ins  Kap.  XXXVIII.     Stellung  und  Satzbetonung  der  Wörter        [$  43. 

stehende  Wort  etwas  starker    betont   gewesen    sei.     Dagegen 
lasst  sich  aus  den  übrigen  Sprachen  einiges  ermitteln. 

1)  Die  Präposition  folgt  nach.  Im  Altpersiechen  wird  in 
diesem  Falle  patiy  an  das  vorhergehende  Wort  angehängt,  z.  B. 
tyaipatiy  'gegen  diese',  während  es  bei  Voranstellung  selbständig 
bleibt.  2.  B.  patiy  tritiyam  'zum  dritten  Male'1).  Über  das 
Italische  handelt  v.  Planta  t,  596  tf.  Es  ergiebt  sich  daraus, 
dass  im  Osk.-Umbr.  die  einsilbigen  leichten  Präpositionen 
regelmässig  Tonanschluss  haben,  und  dass  vermuthlich  das- 
selbe auch  im  alten  Latein  der  Fall  gewesen  ist.  Auch  die 
voranstehenden  werden  nicht  selten  mit  dem  Kasus  zusammen- 
geschrieben, aber  keineswegs  so  regelmässig.  Endlich  zeigt 
auch  das  Litauische  Tonanschluss  in  -pi  (Vgl.  Synt.  I7  678)  und 
dem  Ausgang  von  namöti  'nach  Hause*  u.  s.  w.,  über  die  man 
Zubaty  LF.  t>,  269  ff.  vergleiche.  Da  das  Griechische  ebenso 
wie  das  Altindische  den  alten  Accent  bewahrt,  so  ist  wohl  an- 
zunehmen, dass  die  Enklise  sich  in  den  drei  genannten  Sprachen 
abgesondert  entwickelt  hat. 

2)  Die  Präposition  steht  voran  (vgl.  Hirt  Akzent  291  ff  . 
Nach  dem  allgemeinen  Gesetz  sollte  die  Präposition  stärker 
betont  sein,  und  davon  haben  sich  in  den  europäischen  Sprachen 
vielerlei  Spuren  erhalten,  worüber  Hirt  handelt,  z.  B,  lat.  denuo 
aus  de  nouot  slav.  ökolo  rings  .  Vielfältig  aber  ist  der  Accent 
zu  Ungunsten  der  Präp.  verschoben,  welche  proklitisch  wird. 
So  im  Griechischen,  über  das  wir  ein  ausdrückliches  Zeugnis* 
des  Apollonios  besiizen  in  den  Worten:  xo  3e  KATArPA<M2, 
«cre  5iio  uipT]  X^you  iatlv,  elte  £v  oiix  Ivoslxvutci  8id  rije;  taeso;" 
xal  Td  TouTot?  *|ioi«  to  AR01KOY,  to  KATAOEP0NT0 I  ftme^ 
td  toiaüra  e/srat  rf,;  ao7f(;  äiici|3o\(a;  (vgl.  Wackernagel  Griechi- 
scher Akzent  S.  5).  Für  dieselbe  Betonung  spricht  die  Regel 
über  die  Elision  bei  Präpositionen  (z.  R  kok  cjaoj,  nicht  xdt' 
iuoü),  und  man  darf  gewiss  annehmen,  dass  es  sich  mit  den 
einsilbigen  Präpositionen  so  wie  mit   den  zweisilbigen  verhalten 
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bat.  Über  das  Lateinische  vgl.  Stolz  Hiöt.  Gramm,  1 OG  ff. 
tercssant  ist,  was  WölfFIin  Archiv  7,  457  in  Bezug  auf  die 
Inschrift  der  columna  rostrata  bemerkt:  "cumque  eis  neeetoa 
ist  eine  speEiell  archaische  Verbindung,  welcher  hei  Livius  7, 1 9, 1 
cttm  Tiburti maqM*  gegenübersteht".  Man  sieht  hier  recht  deut- 
lich, wie  cum  zuerst  hoch  betont  war,  so  dass  es  die  Enklitika 
sich  ziehen  konnte,  dann  aber  selbst  proklitisch  wurde,  so 
es  diese  Kraft  nicht  mehr  besass.  Aus  dem  Germanischen 
ist  besonders  merkwürdig,  was  Fleischer  Zachers  Ztschr.  14, 14 Off. 
über  Enklise  (richtiger  Proklise)  der  Präpositionen  bei  Notker 
beibringt.  Das  körperlose  bi  (be)t  ze  ist  stets  pxoklkisch,  in  nur 
betont,  wenn  darauf  der  unbetonte  Artikel  folgt,  z.  B.  in  daz 
fiur,  an  in  demselben  Falle  betont,  während  es  sonst  schwankt, 
mit  ist  nur  dann  unbetont,  wenn  es  mit  einem  Kasus  formel- 
haft verbunden  ist,  so  namentlich  in  mit  rehte.  Über  die  Be- 
tonung der  zweisilbigen  Präpositionen  bei  Otfrid  handelt 
Bodenstein,  Freiburg  &  SOG,  Diss.t  über  das  Slavische  Hirt  a.a.O. 
Daas  die  Proklise  schon  idg.  gewesen  sei,  ist  angesichts  des 
Thalbestandes  im  Arischen  nicht  wahrscheinlich.  Es  ist  klar, 
dass  sich  die  Proklise  überall  leicht  entwickeln  kann,  wenn 
auf  dem  Kasus  ein  Ton  des  Sinnes  liegt,  z.  B.  in  einer  Ver- 
bindung wie  zu  Hause  und  im  Fehle^  oder  wenn  sich  an  das 
Substantivum  noch  etwas  Weiteres  anfugt.  So  sagt  man  z.  B. 
im  Russischen  vöerernja  'zur  rechten  Zeit*,  aber  cü  vremja 
u.  s.  w.,  falls  vremja  noch  durch  irgend  etwas  Folgendes  be- 
lastet ist. 

§  41.     Rückblick. 

Es  ist  nun  an  der  Zeit,  in  einem  übersichtlichen  Bilde  zu 
lammein,  was  Bich  im  Laufe  der  Darstellung  über  die  Satz- 
betonung und  die  Stellung  der  Wörter  ergeben  hat. 

Die  Wortaccente  sollen  nicht  nur  eine  bestimmte  Silbe  in 
einem  mehrsilbigen  Worte  vor  den  anderen  hervorheben,  son- 
dern sie  sollen  auch  zugleich  andeuten,  welche  Wichtigkeit  das 
ganze  Wort  für  den  Satz  hat.  Die  für  den  Satz  wichtigsten 
Worte  tragen  den    Hoch  ton.      Es    ist  wohl   anzunehmen. 
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nicht  jeder  Hochton  dem  andern  völlig  gleich  gewesen  sei,  doch 
lägst  sich  darüber  etwas  Genaueres  nicht  ermitteln.  Die  wich- 
tigsten Worte  sind  die  Nomina  (Subetantiva  und  Adjektivs 
mit  ihren  Ableitungen.  Sie  haben  stets  den  Hochton,  ausser 
dem  Vokativ,  der  ihn  nur  erhält,  wenn  ein  deklamatorischer 
Nachdruck  daraufliegt.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  hat  er  mittlere 
Betonung.  Tonlose  Nominalformen  giebt  es  nicht.  Von  den 
Fronomina  nebst  den  dazu  gehörigen  Ableitungen  war  der 
gTosste  Theil  hochbetont,  ein  kleiner  Theil,  z.  B.  die  indefiniten, 
unbetont.  Die  Präpositionen  waren  hochbelont,  ebenso  eine 
Anzahl  von  Partikeln,  z.  B.  die  Negationen.  Andere  Partikeln 
waren  unbetont.  Das  Verbum  finitum  verhielt  eich  wie  der 
Vokativ.  Da  nun  ein  schwachbetontes  oder  unbetontes  Wort 
sich  an  ein  vorhergehendes  anlehnt,  so  kann  man  sagen,  das* 
das  Verbum  finitum  sich  enklitisch  verhielt  zu  den  Nominal- 
formen, den  meisten  Pronominalforinen,  den  Präpositionen, 
einer  Reihe  von  Partikeln,  z.  B.  den  Negationen.  Das  Ver- 
h-ihniss  zu  den  Nominal-  und  Pronominalformen  erklärt  sich 
aus  der  Gewohnheit,  zunächst  den  SubstantivbegrifF  als  den 
Mittelpunkt  des  Vorganges  hinzustellen,  und  nn  ihn  die  Be- 
zeichnung dessen,  was  er  that  oder  erlebte,  so  zu  sagen  als 
Accidens  anzuhangen.  Die  Präpositionen  und  Negationen 
waren  im  Verhältnis  zum  Verbum  hochbelont,  weil  sie  den 
Gedanken  eines  Gegensatzes  wecken,  also  das  Charakteristische 
des  AiiBclrucks  gegenüber  dem  gleichbleibenden  Verbum  dar- 
stellen. 

Die  Stellung  der  Wörter  war  entweder  habituell  oder 
okkasionell.  Beide  Stellungsarten  sind  beherrscht  von  dem 
Grundgesetz,  dass  das  wichtigere  Wort  seinen  Platz  weiter  vorn 
im  Satze  erhält.  Ausserdem  kann  das  rhythmische  Gefühl, 
ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn,  die  Stellung  bestimmen.  Das 
habituell  wichtigste  Wort  war  das  Subjekt,  dann  folgten  die 
übrigen  nicht-verbalen  Bestandteile  des  Satzes,  den  Schlug« 
machte  das  Verbum  finitum.  Die  unbetonten  Wörter  fügten 
eich  an  das  Wort,  zu  dem  sio  dem  Sinne  nach  gehörten.  Wenn 
aber  der  Sinn  eine  Trennung  gestattete,  wurde  ihnen  durch  das 
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rhythmische  Gefühl  des  Sprechenden  der  Platz  unmittelbar  hinter 
dem  ersten  Worte  des  Satzes  angewiesen.  Unter  den  im  Satze 
vorkommenden  Kasus  hatte  der  Akkusativ  die  besondere  Nei- 
gung, unmittelbar  vor  das  Verbum  zu  treten.  Es  machten  dem- 
nach auf  diesen  Platz  drei  Wortkategorieen  Anspruch:  der  Akku- 
sativ, die  Negation,  die  Präpositionen.  Trafen  sie  zusammen,  so 
hatte  die  Präposition  das  nächste  Anrecht  auf  den  genannten 
Platz,  demnächst  wohl  die  Negation.  Der  Vokativ  wurde 
parenthetisch  an  einer  gerade  passend  erscheinenden  Stelle  ein- 
geschoben. Diese  Regeln  über  die  habituelle  Wortstellung  ver- 
stehen sich  für  den  einfachen  unabhängigen  Aussagesatz.  Der 
Fragesatz,  welcher  jedenfalls  wie  heute  durch  eine  besondere 
Schlussbetonung  ausgezeichnet  war,  scheint  eine  andere  Wort- 
stellung als  der  Aussagesatz  nicht  gehabt  zu  haben.  Im  Im- 
veatz  hat  das  Verbum  wahrscheinlich  sehr  häufig  den 
ersten   Platz  eingenommen. 

Innerhalb  des  Satzes  können  einzelne  Worter  zu  Gruppen 
xiiMinnientreten.  Wenn  die  Worter  hochbetont  sind,  wie  es 
in  den  Gruppen  Suhstantivum  -f-  Substantivuni,  Adjektivura  -f- 
Suhstantivurn,  Priiposition  -f-  Substantivum  der  Fall  ist,  be- 
halten die  Wörter  wohl  zunächst  ihren  Ilochton;  doch  macht 
sich  in  den  Kinzelsprachen  oft  das  Überwiegen  des  einen 
BesUndtheils  über  den  andern  geltend,  so  dass  das  zweite  Wort 
enklitisch  oder  das  erste  proklilisch  wird.  Ist  das  zweite  Wort 
schwachbetont,  was  in  den  Gruppen  Präposition  4-  Verbum  und 
Negation  -4-  Verbum  der  Fall  ist,  so  ist  zunächst  das  zweite 
Element  enklitisch.  Doch  kann  in  einigen  Sprachen  eine  Ver- 
schiebung des  Tones  stattfinden,  so  dass  das  zweite  Element 
hochbetont,  das  erste  proklilisch  wird  (vgl.  2,  521  ff.).  Demnach 
verstehe  ich  unter  Prnklise  die  Anlehnung  eines  ursprünglich 
hochbetonten,  dann  tonlos  gewordenen  ersten  Gruppenelemen- 
tes an  ein  hochbetontes  zweites,  so  dass  es  gcwiaseiJnasMn 
eine  Vorstufe  zu  diesem  bildet  Dass  eine  solche  Proklise 
bereits  in  der  Grundsprache  dagewesen  sei,  scheint  mir  nicht 
wahrscheinlich,  während  Enklise  schwachbetonter  oder  tonloser 
Wörter  sicher  vorhanden   war. 


112 


Kap.  XXXIX.     Die  Ellipse 


[§45- 


Die  Stellung  innerhalb  der  Gruppen  war  insofern  bestimmt, 
als  die  Apposition  (also  auch  das  Partizipium)  dem  Substan- 
tivum  nachfolgte,  das  einfache  Eigenschaftswort,  Zahlwort,  und 
adjektivische  Pronomen  ihm  voranging,  die  Präposition  dem 
Verbum  voranging,  wahrend  sie  sowohl  vor  als  nach  dem  Kasus 
stehen  konnte. 
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§  45.     Allgemeines  über  die  EllipBe. 

Die  indischen  Grammatiker  sagen  meines  Wissens  nichts 
über  Ellipse.  Dagegen  spielt  dieser  Begriff  bei  den  Griechen 
eine  erhebliche  Rolle.  So  lehrt  Apollonios  Dyskolos  in  der 
Syntax  II,  13,  dass  ein  Satz  unvollständig  sei  (eX^efaei)  wenn 
Nomen  oder  Verbum  fehle;  <>,  15,  dass  ein  SatB  wie  ndpa  5* 
dvTjp  des  Verbums  ermangele  (eXAsfosi  r<p  pf,[ian);  6,  3,  das» 
Homer  oft  den  Artikel  weglasse  u.  ahnl.  Wie  man  sieht, 
stellt  Apollonios  in  diesen  Fällen  (die  sich  stark  vermehren 
liessen)  das  Fehlen  eines  Satzgliedes  durch  Vergleich  des 
gerade  gegebenen  Satzes  mit  dem  gewöhnlichen  Satztypus  fest. 
Etwas  anders  verfahrt  er  2SS  f.,  wo  er  über  den  Akkusativ 
bei  optaau)  cp;o7<u  und  ähnlichen  Verben  Betrachtungen  anstellt. 
Die  Verba  enthalten  nicht  ein  Thun,  vielmehr  eher  ein  Lei- 
den, also  ist  hier  auch  der  Akkusativ  nicht  Kasus  des  Objekts. 
Wie  kommt  er  denn  an  diese  Stelle?  Er  ist  offenbar  von  einer 
ausgelassenen  Präposition  abhängig,  und  zwar  von  öid.  Wir 
sagen  ja,  dass  in  dem  homerischen  Äp|rr,3si  irsofoio  die  Präpo- 
sition cid  fehlt  (Xii-£iv  9 ausv  to  6p}rfpät  reoioio  rjj  oid  irpoUeaei), 
und  so  können  wir  auch  behaupten,  dass  es  vollständig  (sv 
ir^TjpEc  Xd*Y<p)  heissen  müsse:  rpe^w  otd  as.  Der  Grammatiker 
geht,  wie  man  sieht,  in  diesen  Worten  nicht  von  dem  über- 
lieferten Satztypus,  sondern  von  dem  Ideal  eines  vollständigen 
Satzes  aus,  wie  es  in  der  Sprache  nicht  gegeben  ist,  denn  man 
sagt  ja  in  keiner  Periode   der  Sprache  fpsü-yw  Btd  oe   (wahrend 
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man  allerdings  ftpudj08i  ota  Ke&faio  sagt).  Darin  nun  sind  ihm 
alle  Späteren  gefolgt,  namentlich  derjenige,  welcher  als  der 
eigentliche  Dogmatiker  auf  diesem  Gebiet  anzusehen  ist: 
Sanctius  in  der  Minerva,  über  den  1,  IS  ff.  gehandelt  worden 
ist.  Untersucht  man  näher,  worauf  denn  eigentlich  bei  Sanctius 
die  Vorstellung  von  dem  grammatischen  Idealsatze  beruht,  an 
dem  die  in  der  Sprache  gegebenen  Satze  gemessen  werden, 
so  ergiebt  sich  bald,  doss  vorwiegend  zweierlei  in  Betracht 
kommt,  nämlich  erstens  der  Gedanke,  dass  ein  Satz  nothwendig 
ein  Nomen  und  ein  Verbum  enthalten  müsse  (weshalb  z.  B. 
die  subjektlosen  Verba  durch  Ellipse  erklärt  werden],  und 
zweitens  das  Vorbild  der  romanischen  Sprachen.  Das  letztere 
spielt  die  Hauptrolle  in  dem  Kapitel  von  der  Ellipse  der 
Präpositionen,  dessen  grundlegende  Regeln  lauten:  nullus  non 
ablativus  a  praepositione  pendet,  und:  aecusativus  qui  non  sit 
infinit»  suppositum,  nee  activorum  appositum,  a  praepositione 
pendet.  Also  Roma  cenire  ist  entstanden  aus  a  lioma,  liomam 
in  nur*  riü*  Romans.  An  diese  beiden  Grundgedanken  schliesst 
sich  einiges  andere  an,  das  minder  eiuHussreich  ist.  So  schwebt 
offenbar  bei  der  Angabe,  der  S;itz  hör  j/<  u*  ist.  rer/ium  oder 
sei  entstanden  aus  hoc  pecus  est  pecus  regiwn  oder  reyis^ 
die  gewöhnliche  Gestalt  der  Musterbeispiele  des  logischen 
Unheils  vor.  Die  Lehren  von  Sanctius  erscheinen  auf  das 
Griechische  übertragen  in  dem  viclbenutztcn  VVerke  von  Lam- 
bertus  Bos:  Ellipses  graecae,  zuerst  1702  erschienen,  dessen 
Vorrede  so  beginnt:  "in  omnibus  paene  unguis  frequens  est 
ellipsis,  sive  talis  sermo,  in  quo  quis  ad  sensus  Evts/Etav  et 
integritatem  vocabula  quaedam  exspectal,  quae  familiari  usu 
aut  loqueodi  eeleriuue  aut  brevitatis  studio  omitti  solent. 
Huiusmodi  autem  loquendi  brevitatem  seetatos  esse  quam 
maxi mo  Graccos,  e  ficriptis  eorum  satis  liquet.  Ita  enim  scrip- 
serunt,  ut  nullus  fere  sit  versus,  in  quo  non  appareat  ßpv.ü" 
tor&K  Studium,  omisso  modo  uno,  modo  duobus,  modo  pluribus 
vocabulis,  quae  ad  plenam  orationem,  legilimam  et  analogiam 
strueturara  necessario  requiruntur.  ld  quod  non  parum  orna- 
menti     huic    linguae    adfert:    nam    quanto    plura    intelligenda 

li  *  IdrOrlc,  V>rfl.  Hynlat  dar  inddgurin.  Sprarhim     HI.  g 
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rcünquuatur,  tanlo  ornatius  et  elegantius  ca  dieuntur".  Gegen 
die  Übertreibungen  von  Sanctius  und  Iios  wandte  sich  G.  Her- 
mann ad  Vigerum  S.  6G9  ff.,  der  vom  Standpunkte  de»  gesun- 
den Gefühls  aus  die  Masse  der  angenommenen  Ellipsen  auf 
dem  Gebiete  der  Nomina,  Verba  und  Präpositionen  ganz  erheblich 
einsehrankte.  Auf  dem  Gebiete  der  Nomina  unterscheidet  er 
swischen  demjenigen,  was  wir  Substantivierung,  und  demjenigen, 
was  wir  Ellipse  nennen.  Keine  Ellipse  sei  anzunehmen  bei 
i  £p<i>|i£va;,  rt  SpiujjivT;,  6  oixouos,  vi  xaXo'v  u.  s.  w.,  und  lächer- 
lich seien  diejenigen,  welche  hier  überall  den  Ausfall  von 
avTjp,  7*JV7j,  7Tpa~f jxot  annehmen.  Dagegen  Ellipse  sei  zu  konsta- 
tieren in  Wendungen  wie  ot'  ÄpfHfc,  i\  säHefa;,  quae  quoniam 
sunt  feminino  genere,  non  posaunt  nisi  ad  nomen  femininum, 
quäle  est  H6;t  ieferri.  Unter  den  Verben  fehlt  die  Kopula 
sehr  oft,  auch  andere  Verba,  t.  B.  ivETsuo)  in  p^  :rp<5;  ot  "jovä- 
twvj  aber  in  vielen  Fällen  wo  man  bisher  Ellipse  annahm, 
wird  sie  geleugnet,  z.  B.  in  dem  aristophanischen  e-jVu  uiv  öS*  t; 
ri  pGtXaveiov  ßoiiAoutu,  was  bedeute:  (endo  in  lafntum.  Die  Ellipse 
der  Präpositionen  leugnet  Hermann  ganz,  indem  er  die  in  Betracht 
kommenden  Konstruktionen  aus  der  Natur  der  Kasus  zu  erklären 
sucht,  worin  wir  ihm  im  Prinzip,  aber  nicht  imEinzelnen  bei- 
stimmen. Hermann  stellt  aber  auch  allgemeine  Gesichtspunkte 
über  die  Ellipse  auf.  Er  grenzt  sie  zunächst  gegen  die  Aposio- 
pese  ab,  indem  er  sagt:  differt  autem  aposiopesis  ab  ellipsi  eo, 
quod  in  aposiopesi  aliquid  ob  rhetoricam  rationem,  in  ellipsi  ob 
rationem  gramraaticam  omittitur.  Richtiger  sagt  man,  dass  die 
Ap'iMopese  der  rhetorischen,  die  Ellipse  der  gewohnliehen  Aus- 
drucksweise angehört.  Sodann  scheidet  er  alle  die  Fälle  ab, 
worin  — um  den  Ausdruck  von  Draeger  t,  182  zu  gebrauchen  — 
das  Prädikat  aus  einem  korrespondierenden  Satzgliede  zu  er- 
gänzen ist,  z.  B.  non  enim  solum  Torquatos  cfcri/,  quid  sentiret, 
sed  ctiam  cur  (Cicero).  Ich  werde  mich  ihm  in  dieser  Be- 
ziehung im  Folgenden  anschliessen,  weil  die  Vorgänge  im 
selbständigen  und  im  verbundenen  Satze  in  der  That  auf  ver- 
schiedener Grundlage  beruhen.  Die  Definition  von  Ellipse  geht 
bei  Hermann  dahin,   dass  sie  beruhe  in  omissione  vocabuli,  quod 
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non  dictum  tarnen  cogitatur,  worin  man  ihm  beistimmen  kann. 
Anders  musa  sich  das  Urtheil  gestalten,  wenn  wir  hören,  wie 
Hermann  den  An  theil  der  verschiedenen  Salztheile  an  der 
Ellipse  bestimmen  will.  Da  er  den  Satz  als  das  Abbild  des 
logischen  Unheils  ansieht,  also  überall  Subjekt,  Prädikat  und 
Kopula  erblickt,  so  stellt  er  natürlich  die  Frage  nach  der 
Möglichkeit  der  Ellipse  mit  Rücksicht  auf  diese  drei  Grund- 
bestandtheile  des  Satzes.  Eigentlich  kann  nur  die  Kopula 
fehlen.  Das  Subjekt  kann  es  nur  dann,  wenn  es  entweder 
ein  ft<  ist,  z.  B.  avopa  o"  arpsAetv  a<p  iuv  lyy.  zt  xal  ouvauo, 
xaJJuoro;  Tcdvcuv,  oder  wenn  es  sich  aus  der  Natur  des  Vexbums 
von  selbst  ergiebt,  z.  B.  in  (Zeu;)  Sei,  worüber  S.  23  f.  zu  ?er- 
gleichen  ist.  Dagegen  kann  natürlich  ein  Theil  des  Subjektes 
fehlen,  z.  B.  tj  aupiov  statt  rt  nupiov  ^jispa.  Das  Prädikat  als 
solches  kann  überhaupt  nicht  fehlen.  Um  das  zu  verstehen, 
müssen  wir  uns  erinnern  (vgl.  1,  2S),  dass  für  Hermann  das 
Verbum  'sein'  im  Grunde  genommen  das  einzige  Verbum  ist, 
so  dass  s.  B.  starc  so  viel  ist  als  stauten*  esse.  So  ist  denn 
auch  htBTgQCB  so  viel  als  ixeteuujv  siu-t,  und  wenn  DCKwa  fehlt, 
so  fehlt  nicht  eigentlich  das  ganze  Prädikat,  sondern  die 
Kopula  und  ein  Theil  des  Prädikats.  Für  uns  sind  diese 
Betrachtungen  ganz  unergiebig,  weil  wir  die  grundlegende 
Stellung  des  logischen  Urtheils  nicht  mehr  anerkennen. 
Der  Hermannschen  sehr  ähnlich  ist  die  Betrachtungsweise 
neuerer  Gelehrter,  welche  mit  den  Kategorien  'logisch*  und 
'grammatisch'  zu  operieren  pflegen,  z.  B,  die  von  Kühner 
Gramm.  2,  1063:  "Ellipse  wird  die  Weglassung  eines  logisch 
untergeordneten  und  daher  minder  nothwendigen,  gramma- 
tisch aber  d.  h,  zum  Ausdrucke  eines  Begriffes  oder  Ge- 
dankens nothwendig  zu  ergänzenden  Satztheiles  oder  Satzes 
genannt  . 

Will  man  zu  einer  lebendigeren  Auffassung  gelangen,  so 
musa  man  vor  Allem  bedenken,  dass  die  Überlieferung  des 
Gesprochenen  in  Sätzen  vor  sich  geht,  und  dass  deshalb  im 
Sprachgefühl  der  Typus  eines  Satzes  mit  gewissen  Theilen, 
Stellungen,   Konstruktionen  vorhanden  ist,  oder  vielmehr,   dass 
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mehrere  solcher  Typen  vorhanden  sind.  Das  sind  die  Ideal- 
satzc,  an  denen  jedesmal  der  gesprochene  Satz  gemessen  und 
unter  Umständen  als  elliptisch  empfunden  wird.  Da  nun  der 
Rest  eines  Satzes  immer  noch  ein  Verstandniss,  wenn  auch 
mit  einiger  Hülfe  der  Phantasie,  zulassen  muss,  so  ist  klar, 
und  ja  auch  nie  bezweifelt  worden,  dass  nur  die  minder  wich- 
tigen Satztheile  fehlen  können.  Welche  das  sind,  wird  sich 
am  besten  ergeben,  wenn  wir  die  Satztheile  nach  der  1,  78  f. 
gegebenen  Eintheilung  durchnehmen,  nämlich  1)  Substantiva, 
2)  Aussage  Wörter,  3)  Attribut!  va,  4)  Verbindende  (und  tren- 
nende) Wörter,  5)  Hervorhebende  Wörter.  Die  letztgenannten 
kommen  hier  nicht  in  Betracht,  weil  die  Notwendigkeit  ihrer 
Anwendung  im  einzelnen  Falle  oft  nicht  erweislich  ist.  Unter  4) 
gehört  zunächst  die  Kopula,  von  der  ich  schon  oben  S.  1 1  be- 
merkt habe,  dass  man  nicht  mit  Sicherheit  sagen  kann,  ob 
sie  von  Anfang  an  nothwendig  gewesen  ist,  so  dass  ihr  Fehlen 
vielleicht  nicht  auf  Ellipse,  sondern  auf  einen  älteren  Satz- 
typus zurückzuführen  wäre.  Sodann  die  zwischen  dem  Veibum 
und  dem  Kasus  vermittelnden  Präpositionen.  Sie  können 
nicht  fehlen,  weil  die  spezielle  Richtung  der  Handlung,  von 
der  in  einem  gegebenen  Einzelfalle  die  Hede  ist,  eben  nur 
durch  sie  erkannt  werden  kann1).  Endlich  die  verbindenden 
Partikeln,  wie  unrL  Bei  ihnen  kann  man  von  Ellipse  nicht 
sprechen,  denn  wo  Begriffe  verbunden  werden  sollen,  welche 
nicht  von  Natur  zusammengehören,  sind  sie  unentbehrlich; 
im  andern  Falle,  bei  dem  sogenannten  Asyndeton,  fehlen  frei- 
lich die  Partikeln,  aber  es  liegt  nicht  eine  Ellipse,  sondern 
eine  von  Hause  aus  partikellose  Ausdrucksweise  vor.  Die 
ausschliessenden  Wörter,  wozu  ich  die  Negationen  gerechnet 
sehen  möchte,  fügen  dem  Sinne  des  Satzes  einen  so  speziellen 
Zug  hinzu,  dass  sie  nicht  entbehrt  werden  können7).  Unter  3) 
habe  ich  a.  a.  O.  Folgendes  gesagt:    "Ein    attributives   Wort 


1)  Im  andeutenden  Stil  können  freilich  auch  sie  wegfallen,  l.  B.  vor 
dem  Billetschalter:  eins  dri'ter  Jena,'  (wobei  eins  —  nicht  ein  —  zu  be- 
achten ist). 

2)  Über  die  angebliehe  Ellipse  von  lat    quam  s.  §  52. 
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kann  sowohl  zu  einem  Substantivum,  wie  zu  einem  Aussagewort 
treten.  Das  eigentliche  Attributionswort  neben  dem  Substan- 
tivum ist  das  Adjektivum,  welches  wie  das  Substantivum  im 
Gebiet  der  Nomina,  Pronomina,  Zahlwörter  auftritt.  Doch  er- 
scheinen auch  Substantiva  in  Attribution,  so  wenn  sie  in  der 
Apposition  stehen  und  als  Genitive  (oder  Dative).  Als  Attri- 
butiva  neben  dem  Verbuni  erscheinen  die  Präpositionen  (oder 
genauer  gesprochen  die  Präverbia«  und  die  Adverbia.  Schliess- 
lich kann  auch  ein  attributives  Wort  zu  dem  andern  treten, 
so  das  Adverbium  zu  dem  Adjektivum"  Die  attributiven 
Worter  können  nicht  fehlen,  weil  sie  ihrem  Grundwort  ein  so 
spezielles  Merkmal  hinzufügen,  dass  es  nicht  durch  die  Phan- 
tasie suppliert  werden  kann.  Man  kann  wohl  zu  rother  das  Sub- 
stantivum Wein,  nber  nicht  zu  Wein  das  Attrilmtivum  rother 
hinzudenken.  So  bleiben  nur  Verba  und  Substantiva  übrig. 
Es  wird  sich  zeigen,  dass  auch  diese  nur  in  geringem  Umfange 
hinwcgfallen  können,  nämlich  nur  Verba  von  gewisser  Bedeu- 
tung und  Substantiva  in  gewissen  Satzkonstellationen.  Eine 
Hülfe  bei  der  Ergänzung  erhält  die  Phantasie  durch  die  gram- 
matische Form  des  vom  Satze  oder  der  Gruppe  übrig  Kleiben- 
i]*<n,  und  Kwai  um  so  mehr,  auf  je  altertümlicherer  Stufe 
sich  die  Sprache  erhalten  hat.  Über  den  Grund  des  Wegfalls 
wird  bei  den  einzelnen  Kategorieen  der  Ellipse  ein  Wort  zu 
sagen  sein. 

Ich  handle  im  Folgenden  zunächst  von  dem  Fehlen  eines 
Verbums,  wobei  die  Kopula,  bei  der  die  Verhältnisse  beson- 
ders liegen,  zuerst  zur  Besprechung  kommt,  dann  von  dem 
Fohlen  eines  Substantivums. 


§  46.      Ellipse  der  Kopula. 

i  Altindischen  (über  das  ich  SF.  5,  11  — 15  gehandelt 
habe),  stehen  Sätze  mit  und  ohne  Kopula  neben  einander, 
i  B,  in  RV.  icäm  hi  nitnadhä  <m  denn  du  bist  freigebig 
l,  15,  3  neben  tedm  tärum  uid  mitrö  agn?  du  bist  Varuna  und 
ION  Mitra,  o  Agni  7,  12,  3;  täd  u  pr&yaAfatamatJt  asya  kürma 
diumätya  rürutamam  a,sti  dtf&afy   das  ist  seine  gewaltigste  Hand- 
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lung,  das  die  schönste  Heldenthat  des  Wunderbaren  I,  62,  t> 
neben  sutä  ime  tcäyävah  diese  Tränke  sind  für  dich  bestimmt 
1,  3,  -1;  tahäsram  yäsya  rätdya  utä  vä  aättti  bhüyattih  dessen 
Hülfen  tausend  oder  auch  noch  mehr  sind  1,  11,  8  neben 
xahäsram  te  niijüfö  cäoavära  tausend  an  Zahl  sind  deine  Ge- 
bpanne, o  Gabeureicher  7,  92,  1.  Besonders  häufig  stehen  ohne 
Kopula  die  Participia  auf  ~ya-  und  die  Infinitive,  doch  kommt 
auch  neben  ihnen  die  Kopula  vor,  z.  B.  ttäm  ngbhir  häcyb 
rilcädhäsi  du  biet  immer  von  den  Helden  anzurufen  7,  22,  7 
nasmäkam  asti  tat  tära  üdiiyäsö  ati$käde  nicht  ist  diese  unsere 
Inbrunst,  ihr  Äditya,  zu  übersehen  8,  67,  19.  In  der  Prosa 
sind  gewisse  Typen  der  kopulalosen  Sätze  zur  Alleinherrschaft 
gelangt.  Bei  weitem  am  häufigsten  würde  der  Ind.  Präs.  zu 
ergänzen  Bein,  weit  seltener  Formen  von  begehrendem  Sinne. 
Ein  Beispiel  ist:  so*  vftd  indrö  cäyum  ud  oäi  jayatlti.  lata  anu- 
parüpatat  «aha  nän  athöj  jayäveli.  sa  nety  abravid  aharn  etöj 
jtsij'umti.  furiyum  me  'thoj  jayäoeti.  thatheti  Indra  merkte  in 
Bezug  auf  Väyu:  er  siegt.  Da  flog  er  ihm  nach  und  sprach: 
es  gehöre  uns  beiden  zusammen,  dann  wollen  wir  beide  siegen. 
Nein,  sprach  er,  ich  werde  allein  siegen.  Mir  gehöre  der  vierte 
Theil,  dann  wollen  wir  beide  siegen.    So  sei  es!  AB  2,  25,  2. 

Bei  Homer  verhält  es  sich  ebenso  wie  im  Ai.  Im  ersten 
Ruch  der  Ilias  finden  sich  ohne  Kopula  (meist  Äusserungen  se 
tentiöser  Art):  xpefoawv  fdp  ßaatAetj<  SO;  aol  xh  Y^pac  roAt»  juuov 
167;  aitl  yäp  rot  epi?  ts  <pü.7j  TtdAefiof  ts  u-a/ai  ts  177;  a»;  feip 
«petvov  217;  oC  ti  u.oi  U(*usq  fciM(tfiOt  äXX*  'Ayapiiivujv  335;  3  fa 
aurc  ßfy  oü  Ttatpo;  äuetvaiv  404;  it  orj  ^o(-jta  ep^o  518  (vgl. 
o^)  Aofywt  ep-fot  xäo  eoaeiai  573);  -oüro  fdp  ii  £pil)sv  ft  pvt 
äÖovaToiat  ui-jiarov  Texu-wp  525;  apfaXeo;  70  p  'O^uutho*  dvxitfs- 
pEcrftat  5S9.  Die  zweite  Person  ist  zu  ergänzen  bei  rotou  y^P 
xal  TroTpo's  8  206.  Ebenso  in  Nebensätzen,  z.  B.  aX>'  Bv  piv  0 
ewieix&c  dxooi(iEV  A  547;  &l  t6  f  apeivov  116;  eTEt  nefdeaOat 
«jaeivov  '2  74;  erst  vu  rot  aloa  juvuvÖa  irsp  416.  Aber  wie  im 
Ai.  finden  sich  auch  bei  Homer  Sätze  mit  der  Kopula,  z. 
aief  xoi  tä  xax  lvx\  <?£Äa  A  107;  rt  icoW»  Xcutdv  eoTt  229;  £rc;i  00 
k$£v  Sau  ^epfiiwv  114;    iitsirj  ko?.u   <psprep£v   ioxtv   A   169.     Nich 
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selten  weißt  die  vorhandene  Präposition  auf  die  fehlende 
Yerlialform  hin,  z.  B.  kos  e|io(  ys  xal  aXA/n  A  174;  Ttapa  -jap 
/ia  -nÄÄa  I  227;  o?<uvot  Se  Trepl  »Äis;  ^=  ^ovalyac  A  395; 
IvO'  sv<  |jiv  (piX(fnj?  ^  216.  Ebenso  im  Veda  (s.  Vgl.  Synt. 
1,  704,  727).  Auch  darin  gleicht  das  Griechische  dem  Ai., 
dass  bei  den  Verbaladjektiven  auf  -rso?  die  Kopula  gewohn- 
heitsmiissig  fehlt  (vgl.  E.  R.  Schulze  Quaestiunculae  gramma- 
ücae  ad  oratores  atticos  speetantes,  Progr.  Bautzen  1S89).  For- 
men der  ßegehrung  scheinen  bei  Homer  nicht  zu  fehlen,  wohl 
alier  später,  z.  B  ftsot;  ufi^^nj  X*Pt;  (^m)  Xenophon.  Wo 
einmal  ein  Imperfektum  fehlt,  liegt  ein  besonderer  Fall  vor,  so 
in  xai  p*  o7  *sp  .  .  .  jj-ivsoyov,  ot  ts  xußapv^tai  xae  e^ov  otyjia  vt(wv 
T  13,  wo  das  Fehlen  von  fjoav  durch  jasvsoxov  entschuldigt  wird, 
ebenso  in  ~oü  öf,  xaMfaro^K  i7nrou$  loov  rtti  (i&ylotouc,  Aeuxtfrepoi 
gtfvoc  R  436,  wo  noch  ein  Wechsel  der  Konstruktion  hinzu- 
kommt. 

I'ber  das  Lateinische  s.  Draeger  1, 171ff.,  und  über  Plautus 
im  besonderen  J.  Brix  Emendaüones  Plautinae,  Programm  des 
Gymnasiums  von  Hirschberg  1854,  wo  allerdings  die  Fälle,  in 
welchen  das  Verbum  aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergänzen 
ist,  nicht  hinreichend  abgesondert  sind,  wie  z.  B.  wenn  auf  die 
Frage  ccrtttmnesl?  mit  certum  geantwortet  wird  Stich.  482, 
worin  eine  Ellipse  in  dem  hier  gemeinten  Sinne  nicht  vorliegt. 
Unter  den  Ellipsen  im  eigentlichen  Sinne  bilden  eine  Gruppe 
tür  sich  diejenigen,  in  welchen  das  Restwort  ein  Partizipium 
ist,  i.  B.  neque  equidem  id  factum  (sxmi)  netjue  tu  nt  facias 
eonsilium  dabo  Stich.  73;  harte  quidem  quam  nachts  (sum)  prae- 
dam  pariter  cum  iJhs  partium  Asin.  271;  zirtute  id  factum  [est) 
loa  et  matjibterio  tuo  Most.  33;  ai  tibi  diapliceo  patiundurn  [est) 
Mcn.  670;  quod  amplcxac  [sumtu)  modo  Rud.  690;  salis  locuti 
[cttinj  Asin.  648;  übt  utero  ezorti  [sunt)  dolores  Amph.  1092. 
Saht  man  diese  Fälle  ab,  in  denen  sich  die  Weglassung  der 
Kopula  dadurch  entschuldigt,  dass  das  Partizipium  allein  für 
ilie  Verbalaussage  zu  genügen  schien  (vgl.  unten  das  Slavische), 
so  bleibt  nicht  eben  viel  übrig.  Die  Kopula  fehlt  in  Aus- 
rufungen  wie  sahiputium  diaertum   Catullus  53,  5  und   (wie  im 
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Griechischen)  in  sentcntiösen  Wendungen  wie  omnia  pracrlam 
rara\  nifiil  quod  crudelc  utile;  auot  homines  tot  sententiae  (vgl. 
das  Deutsche),  obwohl  die  Kopula  auch  in  solchen  gewöhnlich 
steht.  Ausserdem  vgl.  als  Belege  Tut  positive  Sütze  Atd  ego 
stul/ior  Amph.  5ß;  für  negative  minump  hvrrlr  ntfWl  Men.  338; 
für  fragende  quid  Ufa  impndente  awiarimf  Amph.  818,  uf.i  ro?i- 
uiuae  ceterif  Men.  280.  Im  Deutschen  (vgl.  Grimm  4,  132, 
Krdmann-Mensing  66  fF.)  vergleichen  sich  Ausrufe  v/iekein  Wun- 
der mit  \ai,  facete  dictum.  Ferner  fehlt  die  Kopula  in  Spriich- 
wbrtcrn,  von  denen  namentlich  die  zweigliedrigen  wie  ein  Wort 
ein  Matm,  heute  roth  morgen  todl  u.  s.  w.  zu  erwähnen  sind. 
In  ihnen  fehlt  das  Verbum,  wie  in  den  analogen  lateinischen, 
weil  die  Absicht  ist,  in  der  nackten  Zusammenstellung  zweier 
Regriffe  ihre  Zusammengehörigkeit  oder  Gegensätzlichkeit 
besonders  kräftig  hervortreten  zu  lassen.  Auch  Formen  von 
begehrendem  Sinne  können  gelegentlieh  fehlen.  Was  bei 
Grimm  über  die  Weglassung  des  Infinitive  sein  bei  Hulfswör- 
tern  mitgcthcilt  ist,  hat  keinen  Anschluss  an  uralte  Konstruk- 
tionen. Über  das  Litauische  lehrt  Kurschat  §  1328:  "Im 
Präsens  fauch  im  Perfekt  als  einer  Art  des  Präsens)  Tndik. 
wird  die  Kopula  meistens  ausgelassen  und  das  Prädikat  un- 
mittelbar an  das  Subjekt  gesetzt.  Bsp.:  ich  bin  ein  Mensch, 
asz  £mogüs\  der  Honig  ist  süss,  medüs  saldüs]  die  Meinigen 
sind  gesund,  manrße  steifä;  der  Vater  ist  verreist,  tovb  iszkehlt 
Gesetzt  mues  die  Kopula  werden  in  allen  übrigen  Zeit- 
und  Modusformen  und  überhaupt  wo  ohne  diese  Setzung 
Unklarheiten  und  Missverstandnisse  zu  befürchten  wären. 
Bsp.;  ich  war  verreist,  äsz  Imvaii  iszfajilpgfj  die  Freunde 
werden  meine  Helfer  sein,  prittelhi  Ml  mnno  pagalhininkui" 
Was  endlich  das  Slavische  betrifft,  so  gehört  die  Weg- 
lassung der  Kopula  im  Altkirchenslavischen  zu  den  grössten 
Seltenheiten.  Ebenso  ist  sie  im  Altrussischen  nicht  üblich, 
ausser  nach  dem  /-Partizipium  (vgl.  Jagic  Archiv  8,  68  ff.  und 
Denkschriften  der  Wiener  Akademie  Bd.  4P»,  37).  Auch  neben 
dem  ^-Partizipium  ist  die  Kopula  bei  Nestor,  so  viel  ich  sehe, 
noch  regelmässig  vorhanden,   doch   fehlt  sie  nach  Jagic  in  einer 
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Inschrift  aus  dem  Jahre  » 0*iS.  Im  späteren  Russisch  fehlt 
lie  in  diesem  Falle  stets  Es  wird  also  das  /-Partizipium  als 
finite  Verbalform  empfunden.  Auch  andere  slavische  Sprachen 
tragen  der  eigentümlichen  Stellung  des  Partizipiums  Rech- 
nung. So  kann  man  auch  im  Serbischen  sagen  bio  jedan 
kraJj  'es  war  ein  Konig1.  Demnach  berechtigen  uns  die  That- 
sachen  nicht  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Weglassuug  der  Kopula 
im  Urslavischen  häufig  gewesen   sei. 

Das  hiermit  vorgeführte  Material  fordert  zu  dem  Schlüsse 
auf,  dass  in  der  Zeit  der  Kinheit  die  Kopula  nur  in  beschei- 
denem Umfange  fehlen  konnte  (etwa  in  sententiösen  Wendun- 
ttd  he*  Partizipien  und  Infinitiven),  und  es  liegt  nahe 
weiter  zu*  vermuthen,  dass  hierin  eine  Ellipse  vorliege,  wie  wir 
sie  bei  anderen  Verben  finden  werden.  Gegen  die  Folgerung 
w'heint  nun  aber  zu  sprechen,  was  §  5  über  die  Entstehung 
der  Kopula  vorgetragen  worden  ist.  Die  Verba,  welche  den 
Dienst  der  Kopula  versehen,  waren  ja  ursprünglich  Verba  mit 
anschaulichem  Bedeutungsinhalt.  Wie  verfuhr  man  denn  nun, 
als   daa  Herabsinken  zur   Kopula    bei  ihnen   noch   nicht  cin- 

etreten  war?     Konnte  man   damals  nicht  sagen  dieser  Mann 

V:'frr,    sondern   nur    «r///,   wundert  u.  s.  w.    als   mein 

Vater?     Das   scheint   unwahrscheinlich,    und    so    meint    denn 

ugebiel  (Zur  Frage  über  zweitheilige  und   einheitliche  Sätze 
Jagic  Archiv  8,  36  ff.),  dass  man  in   diesem  Sinne  verblose 
Sätze  verwendete,  wie  z.  B.   ai.  sä  me  pita.     Danach  wäre  der 
Typus  ohne  Verbum  alter  als  der  Typus  mit  Kopula,   und  man 

ütte  in  den  kopulalosen  Siitzen  Angehörige  dieses  älteren 
Typus  zu  erblicken,  mithin  eine  Ellipse  der  Kopula  überhaupt 
nicht  anzunehmen.  Ich  stimme  dieser  Ansicht  zu,  nehme  aber 
dabei  an,  dass  in  der  letzten  Periode  der  Ursprache  die  Sätze 

it  rein  nominalem  Prädikat  auf  ein  veThiütnissmässig  enges 
Gebiet  beschränkt  waren.  Dieser  Zustand  ist  in  die  Einzel- 
sprachen überliefert,  und  dort  im  Laufe  der  Geschichte  weiterer 
Umwandlung  unterworfen  gewesen. 
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§47.     Ellipse  anderer  Verba. 

Ich  führe  im  Folgenden  eine  Anzahl  von  Fällen  an,  in 
welchen  ich  nach  Lage  der  Dinge  Kllipse  anzunehmen  geneigt 
bin,  doch  will  ich  nicht  leugnen,  dass  hier  und  da  wohl  auch 
Sätze  vorliegen  können,  welche  von  Anfaug  an  nur  nominal 
waren.  Wir  werden  über  diese  Dinge  erst  sicherer  urtheilen 
können,  wenn  vollständigere  Sammlungen  aus  lebenden  Sprachen 
vorliegen  werden  (vgl.  Paul  Prine.2  263  ff.).  Ich  beginne  mit 
dem  Rigveda  (vgl.  Pischel-Geldner  1,13  und  19).  Sichere  Bei- 
spiele sind:  sä  nö  vfffifp  diväs  pari  sä  nb  väjarn  atiarvönum 
sä  nah  sahasrinlr  iqah  du  (gieb)  uns  Regen  vom  Himmel  her, 
du  uns  unwiderstehliche  Kraft,  du  uns  tausendfache  Labungen 
2,  0,  5;  aäkhätjüh  mi'/i  vuh  tairtyäitcam  tfam  stömam  cäynäyt:  ihr 
Freunde  (bringet  dar)  eure  vereinigte  Labung  und  Lob- 
preisung dem  Agni  5,  7,  1 ;  urr'tm  sudäse  vrfanä  u  lökdm  breiten 
Raum  (schaffet)  dem  Sudas,  ihr  beiden  Starken  7,  60,  9; 
äfrrr  iva  Ipiutam  pun  ijä.-tulim  syaeältasya  suncatS  madacyutä  \ 
sajöfasä  ufäm  mryerta  cä&vinü  liröahnyam  wie  Alii's  alten 
Gesang  höret  den  des  pressenden  S.,  ihr  Berauschten;  vereint 
mit  der  Morgenröthe  und  der  Sonne,  ihr  beiden  AsVin,  (trinkt 
oder  suchet  auf;  den  vorgestrigen  8,  35,  19;  tri  iüjtnam 
indae  e$ü*\i  püruhüta  jdnämim  yö  a&tnün  ädidelati  (wirf)  nieder, 
o  vielgerufener  Tndu,  die  Kraft  desjenigen  unter  den  Men- 
sehen, der  uns  nachstellt  9,  52,  4;  mä  nb  asmin  maghavan  pfUi 
//</.',  (bring)  uns  nioht  in  diese  Noth  in  den  Schlachten  (oder 
verlass  uns  nicht  darin)  1,  54,  1;  vgl.  2,  23,  16;  eätcuya  nü 
mahirnänam  räthasya,  ruj'änn  eti  atandyann  asya  ghöjah  die 
Herrlichkeit  des  Wagens  des  Windes  (will  ich  verkünden, 
oder  vielleicht:  verkündet,  preiset),  brechend  wandelt  don- 
nernd sein  Getöse  10,  168,  1;  hötäram  citräratliam  adhmrä&ya, 
yajfidsya-yajfuisya  ketüm  rülantam  dem  Priester  der  heiligen 
Handlung  mit  dem  bunten  Wagen,  jedes  Opfers  helle  Fahne 
[rufe  ich  an,  vielleicht  auch:  rufet  an)  10,  1,  5;  nd  tum 
d/türtir  earuna  mitra  mdrtyam  yö  vö  dhämabhyä  *  eidhat  nicht 
(erreicht)   Leid   den    Sterblichen,    welcher    euren    Satrungen 


gedient  hat  8,  27,  15.  Eine  ständige  Ellipse  gegenüber  diesen 
gelegentlichen  liegt  vor  in  dem  klassischen  kirn  hahunä  'wozu 
der  vielen  Worte?'  (eig.  'wozu  mit  Vielem?'),  wobei  ich  das  zu 
ergänzende  Verbum  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  möchte. 
Wie  man  sieht,  handelt  es  sich  bei  den  Verbalellipsen  des  Ai. 
um  Hauptsätze  (von  Nebensätzen  habe  ich  wenigstens  kein 
sicheres  Beispiel),  der  Sinn  der  ergänzenden  Form  ist  vor- 
wiegend imperativiech.  Auf  das  Verbum  wird  in  verschiedener 
Weise  hingewiesen:  durch  die  dazu  gehörige  Präposition,  den 
dazu  konstruierten  Kasus,   die  Negation. 

Für  das  Griechische  ist  ausser  Bos  namentlich  Krüger 
62,  9  zu  vergleichen.  In  Bezug  auf  Homer  habe  ich  schon 
2.  156  bemerkt,  dass  in  einem  Satze  wie  Zeö  xärsp,  t,  Aiavra 
ia^=Tv  T(  Tooe'os  uitfv  H  179  ein  Verbum  wie  b6$  vorzuschweben 
scheine.  Den  ai.  Beispielen  entspricht  iXA.'  ava  (<L  h.  dvaorv,bi) 
9  13,  Zweifelhaft  bin  ich,  ob  in  vüv  w&  toi»?  8ooot  il  \h- 
Äaoyixov  !\p7o;  evatov  B  681  eine  wirkliche  Ellipse  vorliegt,  da 
immerhin  493  noch  nachwirken  könnte.  Aus  Sophokles  ist 
ein  sicherer  Beleg  oe  5rp  ai  ttjv  v£uo-jaav  zlz  *i2ov  xapa  (seil. 
rede  ich  an,  meine  ich)  Antigene  441  (Weiteres  bei  Kühner- 
Gerth  I,  329);  aus  Aristophanes  tj  or^aiwyla  fap  oüV  irpo;  jiou- 
otxoÜ  st"  daxtv  avopÄ«  cuoe  ^p^aroü  tqJ>?  tp&couc,  a)X  £t;  aiJ-aÖr, 
xal  ftöeAuptfv  (seil,  ist  übergegangen)  Ritter  191;  aus  der 
Prosa  ü>  'fiAe  (l>atopi  col  ör,  xal  ictf8«v;  (gehst  du,  kommst  du?) 
Plato;  ur,  uot  u-upfous  Efvooc  (nennt)  Dcmostbenes.  Manch- 
mal wird  ein  Verbum  ausgelassen,  das  man  seiner  Bedeutung 
wegen  nicht  gern  nennt,  z.  B.  6  Kapßfj^üuv  tyjv  ur^pa  Aristo- 
phanes Wespen  117S  (vgl.  Nauck  Mel.  grec.  rom.  2,  251).  Wie 
man  sieht,  handelt  es  sich  in  den  bisher  erwähnten  Belegen 
um  die  Weglassung  einer  finiten  Verbalform.  Dahin  würde 
auch  iu;  oV  6)j.{iäTu>v  Sophokles  Oid.  Kol.  10  zu  rechnen  sein, 
wenn  dabei  u-oÖeTv  zu  ergänzen  ist  (denn  in  anderen  Sprachen 
würde  hier  ein  Verbum  finitum  stehen).  Kann  auch  ein  ab- 
hängiger Infinitiv  fehlen?  Man  rechnet  dahin  zweifelnd  i\<o 
}iiv  o8v  £?c  t&  paAavßtov  potiX.ojj.at  Aristophanes  Frosche  li7:»( 
worüber    Paul    Princ.2   269    zu    vergleichen    ist.      Zu    diesen 


gelegentlichen  kommen  nun  eine  Menge  von  ständigen  Ellipsen, 
so  in  geläufigen  Sprüchwörtern,  z.  B,  ü;  tt,v  Ai)r,väv  (seil.  5t- 
SioKst),  von  schwören  bei  :rp&;  9aü>v  u.  a.  w.,  von  anflehen 
in  np4«  os  -pvaTu»v,  von  gehen  in  Wendungen  wie  oox  zU 
xdpaxac  (seil,  spor^eic),  von  geben  (iinperaUvisch  gedacht)  in 
th'jz  T(i£7jv  ayaJW;v  u.  ühnl.,  von  sagen  in  srepl  jiev  roiittuv  xaxa 
a^oMjv  (Demosthenes),   was  alles  bei   Klüger  gesammelt  ist. 

Für  das  Lateinische  findet  sich  eine  reiche  Sammlung 
bei  Draeger  I,  171  ff,  Ich  hebe  daraus  hervor:  nitro  istum  a  nie 
(seil,  haltet  fern)  IMautue Cnpt.  551;  ego  me  eontinuo  ad  Chremem 
(seil,  confero)  Terentius  Andr.  361;  quid  tu  Athenas  insolent? 
(seil,  venisti)  ebenda  907;  verum  htwe  alias  (seil,  traetabimus), 
nunc  quod  coepimus  si  videtur  Cicero  nat.  d.  1,  7;  tjuae  cum 
dixisset  Cotta  Jtnem  (seil,  ferit)  ebenda  3,  40.  Oft  hat  man  den 
Infinitiv  zu  ergänzen,  z.  B.  sed  mitto  de  illoc  (seil,  dicerc)  Plautus 
Poen.  1061;  ecastor  pariter  hör  atque  alias  res  sofes  (seil,  agerc) 
Men.  752;  paucis  te  volo  (seil,  alloqui)  Terentius  Andr.  29 
und  sonst.  Ein  obscoencs  Verbum  fehlt  in  Inachiam  ter  nocte 
potes  Horatius  Epod.  12T  15.  Viele  und  zum  Theil  sehr  auf- 
fällige Belege  finden  sich  in  Ciceros  Briefen,  z.  B.  Apenas  oix 
diecesssrtstj  nun  epiUtda  (seil,  venif.)  Att.  4,  8,  6;  quid  cum  njratn 
Mumts  et  garrimus  quidquid  in  buccam  (seil,  oeriit)  12,  1,  2;  cras 
ttdtritj  videbis  igititr,  nam  ego  hinc  perendie  mane  cogito  (seil 
abire)  Epist.  IG,  17;  equites  curiae  bellum,  non  mihi  (seil,  indixe- 
runt)  Att.  2,  1,  8;  interim  ad  me  venil  Munatius  noster  ttt  con- 
sticrat)  ai  ego  et  l  itcras  tuas  (seil.  dedi)y  nihil  cinm  setebat  Epist. 
10,  12,  2;  tu  modo  quam  saepissime  ad  me  aliquid  (seil,  scribe) 
Att.  4,  6,  4.  Hin  Heispiel  kühnerer  Ellipsen  ist:  egoy  ut  ro/#- 
*fi('tiy  adero;  atque  ufiruim  tu  quoque  eodetn  die  {adesse  possis), 
sin  quid  [te  retiitet)  multa  enim  [sunt  quae  retinere  possint)t  u/i- 
tjt/r  postridie  [adsis)  Att.  13,  22,  4.  Einige  Belege  für  standige 
Ellipsen  sind:  sed  forfuna  fortes  (seil,  adittvat),  in  altcram  flWMI 
(seil.  domiirt>)t  per  deott  (seil,  obsecro,  iuro),  me  dius  fidius  (seil. 
adiutet),   dt  meliora  (seil,  dent)  u.  s.  w. 

Über  das  Germanische  handelt  Grimm  4,  131  ff.  Bei 
weitem  am  häufigsten  fehlt  ein  Verbum   der  Bewegung,  z.  B. 


mhd.  nach  diner  muoter  halde  (geh).  „Der  Spruch  des  Gauk- 
ler» *  wieder  in  die  Taschen! J,  oder  *Knüppel  in  den  Sack, 
Knüppel  aus  dem  Sack!'  und  alles  Ahnliche  gründet  sich  auf 
dieselbe  Ellipse.**  Besonders  ist  der  Infinitiv  betheiligt,  z.  B. 
mhd.  da  teohlf/i  sie  heim  xe  lande  (nämlich  fahren,  doch  vgl. 
oben  S.  123  das  Griechische;,  oder  das  Partizipium,  z.  B.  mhd. 
es  ist  hiute  hin  ein  tae  (nämlich  gegangen),  Die  Ellipse  eines 
Verbums  des  Sprechens  (z,  B.  also  der  Vater)  ist  nach  Grimm 
nicht  ursprünglich  germanisch,  sondern  Nachahmung  der 
Antike.  Dagegen  ist  in  Wendungen  wie  so  mir  gut  (13fi) 
das  helfe  ebenso  spontan  weggefallen  wie  das  admeet  des 
Lateinischen. 

Im  Sla vischen,  wofür  mir  Berneker  Belege  zur  Ver- 
fügung gestellt  hat,  erganzen  wir  häufig  Verba  der  Bewegung, 
z-  B.  im  volksthümlichon  Russisch  in  den  Märchen:  a  volkü 
jej  na  vs/recu  aber  der  Wolf  ihr  entgegen,  sobaka  za  lisoj  de» 
Hund  hinter  dem  Fuchs  her;  aus  Gogol:  ja  prjamo  ku  müiltttu 
ich  geradeswegs  zum  Minister,  tohko-cto  mu  c«  gostinicu  kaum 
traten  wir  ins  Gasthaus,  vidjafu,  vihgo  «V/afi,  .  .  ko  mene  sie 
sphen,  es  ist  nichts  zu  machen,  sie  kommen  zu  mir,  koni  ri- 
ehroma  die  Pferde  stürmen  daher  wie  ein  Wirbelwind;  bei 
Tolstoj  treffen  eich  zwei  Freunde  auf  dem  Bahnhof,  der  eine 
fragt:  ty  zu  kämit  nach  wem  (wen  abzuholen)  bist  du  gekom- 
men?, der  andere  antwortet:  ja  za  matuikoj  meine  Mutter  ab- 
zuholen; bei  Sollogub  heisst  es:  ja  takü  zamerzü  cto  teperit 
tofiko  tlnmaju,  kuku  by  rnn&  domaj  ich  bin  so  erfroren,  dass 
ich  jetzt  nur  daran  denke,  wie  ich  nach  Hause  kommen  konnte; 
bei  demselben:  iena  u  nego  nemteka  preehorose/iikaja,  ehe 
tu  stoficu,  i  tamit  skaziUu  r/o  neditrno  er  hat  eine  kleine  sehr 
hubyehe  Deutsche  zur  Frau,  man  konnte  sie  in  die  Residenz 
(schicken),  auch  dort  wird  man  sagen,  dass  sie  nicht  hassHch 
(ist);  bei  Gogol:  kazi  tomü  komit-nihutll  htofaj  kalii  mo&no  poako* 
it'j>  ho  mni  ca$toago  pristaca  sage  dort  jemand,  dass  man  so 
schnell  als  möglich  zu  mir  den  Pulizeilieutenant  [schicken 
möge).  Ebenso  in  den  anderen  slavischen  Sprachen.  Ausser 
den  Verben  des  Bewegens  kommt  besonders  häufig  'schlagen1 
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und  'sagen'  in  Betracht.  Für  das  erstere  habe  ich  aus  den 
serbischen  Märchen  z.  B.  notiert:  (der  Hahn  spricht)  ako  li  sc 
koja  starte  srditi,  ja  je  odmah  kljtmom  wenn  eine  (Henne)  an- 
fängt zu  zürnen,  ich  sie  sogleich  mit  dem  Schnabel;  ja  6u 
Brka  ocijem  buzdovanom  ich  werde  B.  mit  dieser  Keule; 
a  lirkv  jtrstom  na  ono  mje&lo  aber  B.  mit  dem  Finger  (näm- 
lich: rührte)  an  jene  Stelle.  Ahnlich  häufig  auch  in  den 
russischen  Märehen.  z.  B.  marirha  rybeZala  da  sknlkoj  sobavku 
die  Stiefmutter  lief  heran*  und  ('gab')  dem  Hündchen  eins  mit 
dem  Kollholz.  Ein  Beleg  für  *  sagen'  ist  ebendaher:  a  ona 
jimü  sü  pect  aber  sie  (sagt)  zu  ihnen  vom  Ofen  herunter.  Als 
Beleg  für  stiindige  Ellipsen  in  Schwüren  mag  dienen:  serb. 
bvgme  *bei  Gott*  eigentlich  'Gott  mich',  wozu  ein  Wort  wie 
adiuvet  zu  ergänzen  ist.  In  Loga  mit  tako  mi  boga  eigentlich 
'Gottes  mir*  ist  wohl  zu  verstehen:  Gottes  Macht  helfe  mir. 
Ks  fehlt  auch  nicht  an  kühneren  Ellipsen,  die  an  die  oben 
angeführten  aus  Cicero's  Briefen  erinnern,  so  im  Russischen 
bei  Gogol:  i  po'ula  kopaitsja:  ja  bnlavockut  ja  kosgttku  und  sie 
begann  zu  trödeln:  ich  (will  mir  noch)  ein  Nüdelchen  (an- 
stecken), ich  (will  mir  noch)  ein  Tüchelchen  (umbinden);  ja 
vedt  toze  raznyjc  vodeviltciki  ich  habe  nämlich  auch  verschie- 
dene kleine  Vaudevilles  (geschrieben);  nu-ka  teperu,  kapitanü, 
nu-ka  pOpodM-ka  i'j  m/h'1  ffperiir  posmotrimu  k/o  kngo  nun  jetzt, 
Hauptmann,  komm  mir  jetzt  unter  die  Finger,  jetzt  wollen  wir 
sehen,  wer  den  anderen  (besiegen  wird);  aus  Morawskij:  sko~ 
ttko  Icfiiy  skoHko  zimü  wieviel  Sommer,  wieviel  Winter  (haben 
wir  uns  nicht  gesehen)! 

Bei  den  unterdrückten  Verben  kehren  gewisse  Bedeu- 
tungen wieder,  so  ge/ieny  machen,  geben,  anrufen  z.  B.  in  der 
Hymnendichlung,  schreiben  im  Briefstil.  Man  darf  sie  weg- 
lassen, weil  sie  in  besonders  vielen  Situationen  vorkommen 
können,  so  zu  sagen  allgemeinere  Bedeutung  haben,  und  also 
leicht  durch  die  Phantasie  ergänzt  werden  können.  Der  Grund 
der  Weglassung  ist  in  Bequemlichkeit,  Vertraulichkeit,  gelegent- 
lich wohl  auch  (z.  B.  bei  Kommandos)  in  dem  Streben  nach 
Nachdruck  zu  suchen. 


f!8.] 
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An  die  Stelle  des  fehlenden  Verbums  kann  sich  für  das 
Sprachgefühl  eine  Partikel  schieben,  so  dass  das  Elliptische  der 
Konstruktion  aus  dem  Hewusstsein  schwindet.  Das  ist  der  Fall 
bei  griech.  uä,  welches,  wie  2,  50  7  ausgeführt  ist,  ursprünglich 
eine  das  vorhergehende  Wort  hervorhebende  Partikel  ist.  Eine 
Wendung  wie  val  fid  r£os  OKijirtßOV  heiset  also  eigentlich:  cja> 
wahrlich  dieses  Scepter  (rufe  ich  zum  Zeugen  an)*,  dann  aber 
ist  das  Wort  u4  als  Regierer  des  Akkusativs  gefühlt  worden. 
Schwierig  sind  ai.  ed,  dJiik,  lat.  ern  zu  beurtheilen.  Über  ed 
hat  Gaedicke  Akk.  210  ff.  gehandelt,  vgl.  SF.  5,  1&4.  Wenn 
wirklich  e>/,  wie  Köhtlingk-Roth  annehmen,  aus  ä  id  entstan- 
den ist,  so  wäre  allerdings  wohl  mit  fraedicke  ein  Verbum  der 
Bewegung  xu  ergänzen.  Man  konnte  etwa  übersetzen  'kommt 
und  seht',  dann  'siehe*.  Für  den  Akkusativ  bei  dhik  weiss 
ich  keine  plausible  Erklärung.  Dass  lat.  cm  aus  dem  Impe- 
rativ emc  'nimm*  entstanden  sei  (vgl.  Lindsay  S.  617),  möchte 
ich  weder  behaupten  noch  bestreiten.  —  Der  im  Lateinischen 
so  verbreitete  Akkusativus  exclamationis  (Draeger  1,  3G7)  wird 
doch  wohl   aus  irgend   welcher  Ellipse  %u   erklaren  sein. 


§48.     Ellipse  des  Subjekts. 

In  denjenigen  Sprachen,  welche  die  dritten  Personen  des 
Vcrbums  ohne  hinzugefugtes  Subjekt  überhaupt  gebrauchen 
können,  kann  das  persönliche  Subjekt,  wenn  es  als  allgemein 
bekannt  gelten  darf,  fehlen.  Man  stellt  sich  unter  dem  nicht 
genannten  Subjekt  entweder  eine  gewisse  Kategorie  von  Per- 
ionen vor  (er),  oder  Menschen  im  Allgemeinen  (man).  In  bei- 
den Fällen  kommt  sowohl  der  Singularis  als  der  Pluralis  vor, 
doch  scheint  dieser  für  die  zweite  Art  natürlicher.  Beispiele 
für  die  erste  Art  bietet  die  alte  Gesetzessprache  in  Fülle.  In  den 
anzähligen  Vorschriften  des  indischen  Rituals  wird  die  Person, 
an  welche  die  Vorschrift  sich  richtet,  nicht  genannt,  sondern 
es  wird  als  bekannt  vorausgesetzt,  dass  es  sich  um  den  Haus- 
vater, den  Opferveranstalter,  den  Priester  handelt,  z.  h.  wenn 
dai  SB.  beginnt:   tratäm   üpäifyan  äntarennhatHmiyam  ca  gärha- 
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pahjam  ca  präa  tiftltam  apa  upn  •prlaU  im  Begriffe  die  Ord- 
nung anzutreten  spül;  ei  der  Opferreranst&lter  den  Mund  aus, 
nach  Osten  xu  sich  hinstellend  zwischen  dem  Haus-  und  dem 
Opferfeue?-  Ganz  so  im  Griechischen,  z.  B.  A  v^jio^  ota  e$  ETtaviä- 
vat  ttf  |dj  Äl  xara>i^T;  ;vr(3to»  bei  Isaio«  (Kühner-Geith  36);  im 
Lateinischen  z.  B.  ti  in  ju$  teeet  ito.  m  il  antestamino  u.  s.  w. 
Wenn  es  die  Sache  mit  sich  bringt,  kann  auch  der  Plural 
stehen,  z.  B.  beginnt  das  dritte  Buch  des  SB.  mit  den  Worten: 
(Uctyüj'wam  Jöiayunß  sie  (nämlich  die  Priester)  suchen  sich 
einen  Opferplatz  aus.  Ein  Diener  oder  sonstiger  Beauftragter 
ist  gemeint  in  dp;?u£voi  to5  X"P°°  5Bw  ri  np  obogecaef  f  142, 
in  e*y(vj;=  u.  s.  w.  (Tgl.  Kühner-Gerth  1,  32).  Mehrere  sind 
gemeint:  rnanaee  ha  tat  prätar  atanigyam  wlakäm  ä  ju/>rur 
ydthedum  pänibhyäm  aconijanäyähdranty  ecäm  dem  Manu  brachte 
man  am  Morgen  Waschwaseer,  so  wie  man  es  zum  Hiindc- 
waschen  auch  jetzt  zu  bringen  pflegt  bH.  1,  $,  1,  1 ;  oopÄou 
Ä*  SoSrnc  jivr(3(uj*cl>a  J^Baol  '*  iy  35a>p  yj'jävriuv  3  213.  Im 
zweiten  Fall  sind  besonders  die  Verba  des  Sageos  häufig,  z.  ß. 
idd  ahuh  man  sagt,  Sfti  bmum  nßn  Boc  £tjji«vat  *  42.  Bo 
auch  bei  lat.  dieunt  aitmf,  obgleich  hier  auch  die  dritte  Sing, 
nicht  unerhört  ist,  russ.  gocorjiitu  'man  sagt*.  Kin  ähnliches 
Verbum  in:  -§  vGv  tÖ  rr,jisict  Zttmfaat  Xenophon  Anab.  6,  2,  2. 
Kin  Beleg  für  den  Singular  ist:  täsmäd  apigpiyu  ttaiikd  M 
himkurtum  luJcnöti  deshalb  kann  man,  wenn  man  die  Nase  zu- 
hält, nicht  hm  machen  SB.  1,  4,  1,  2;  vgl.  uk  3'  -<  2vEip<|i  oü 
ouvatai  oE'jvovra  ouuxstv  wie  man  im  Traume  einen  Fliehenden 
nicht  verfolgen  kann  X  199.  Manchmal  kann  man  im  Zweifel 
sein,  ob  man  einen  Satz  der  ersten  oder  der  zweiten  Gruppe 
zurechnen  soll.  Die  in  den  Ritualbüchern  häufige  Wendung: 
l'i'l  u  lithii  nä  ftaryüf  übersetzen  wir  wohl  noch  'das  mache 
er  nicht  so*,  aber  den  SB.  1,  0,  2,  3  gleich  darauf  folgenden 
Satz  yuthä  hhasattäh  Sirah  prutidadhyüd  eiäm  tat  übersetzen 
Bohllingk-Roth  im  Wb.:  "das  ist,  wie  wenn  mau  den  Kopf  au 
den   Hintern   (besser:  an   die  Stelle  des  H.]  setzte" 

Auffallig   ist   mir   ymiaisam   prum'.yeta   TS.   7,  2,  1,  4   und 
öfter    ähnlich,    was    doch    wohl    nur    übersetzt   werden    kann: 


'sollte  einer  von  ihnen   sterben1.     Hier  würde  also  von  dem 
xu  ergänzenden  Subjekt  ein  Genitiv  abhangig  sein. 

Die  hier  besprochenen  Satztypen  sind  von  den  in  Kap.  37 
behandelten  subjektlosen  Sätzen  nicht  scharf  zu  trennen.  Denn 
einerseits  gehen  die  dort  besprochenen  Salze  zum  grossen  Theil 
auf  frühere  subjektische  zurück,  und  andererseits  können  auch 
die  hier  erwähnten  sich  so  umgestalten,  dass  überhaupt  nur 
noch  ein  Vorgang  dargestellt  wird,  innerhalb  dessen  Subjekt 
und  Prädikat  sich  nicht  sondern  lassen.  Es  heisst  z.  B.  ur- 
sprünglich oijuatvsi  b  aa\my*xrfi  'der  Trompeter  giebt  ein 
Zeichen',  dann  a^alvti  'er  giebt  ein  Zeichen*,  endlich  wird 
wohl  nur  noch  der  Vorgang  vorgestellt,  wie  in  unserem  'es 
läutet'  oder  ces  schlagt1  (ursprünglich:  die  Uhr  schlägt). 

§49.     Ellipse  des  Objekts. 

Gaedicke  Akk.  278  meint,  eine  Ellipse  des  Akkusativs  sei 
kaum  anzunehmen,  "da  jede,  auch  die  nur  an  einem  Objekt 
sich  offenbarende  Handlung  für  sich  aufgefasst  werden  kann, 
der  Akkusativ  also  nicht  einen  nothwendigen  Bestandtheil  des 
Satzes  bildet,  sondern  vom  Sprechenden  zur  näheren  Bestim- 
mung der  Handlung  des  Verbs  hinzugefügt  wird.  Wo  der 
Akkusativ  im  Laufe  der  Zeit  nothwendig  geworden  ist,  wie  bei 
einem  Theil  der  unpersönlichen  Verba,  kann  er  auch  nicht 
fehlen".  Immerhin  scheinen  einige  Ellipsen,  die  ich  SF,  5,  8 
augeführt  habe,  sicher  zu  sein,  so  apiypiya  smayate  er  lächelt 
indem  er  (den  Mund)  zuhält  TS.  6,  1,  3,  8.  Eine  Ellipse  von 
uitfiitimm  (coitus)  liegt  nach  BR.  vor  in  dem  Satze  yäd  anyä- 
iya  saty  änyena  cärati  wenn  sie  dem  Einen  gehört  und  mit 
einem  Andern  es  thut  SK  2,  5,  2,  20,  vgl.  MS.  1,  10,  11  (151,3). 
Für  das  Griechische  bringt  Krüger  §  60,  7,  für  das  Lateinische 
Draegex  1,  370,  für  das  Deutsche  Grimm  4,  640  Fälle  bei,  in 
welchen  es  natürlich  ist  anzunehmen,  dass  ursprünglich  neben 
dem  Verbum  ein  Akkusativ  stand.  Ich  rechne  dahin  die  kau- 
sativen Ausdrücke,  wie  eorrjca  'ich  brachte  zum  Stehen*  in  anjaev 
öp'  iv  xpo&upotoi  rt  4  (verglichen  mit  fmcooe  aTT,aaoa  E  755), 
und  die  völlig  entsprechenden  deutschen  Wendungen,    z.  B. 

Dclhrftek,  V«rgL.  Syntax  der  ladogena,  äprotbeo.     W,  Q 
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mhd.  6»  liesen  dar  siri^hcn  niimlich  clio  Pferde).  Auch  in  ^d 
o'  ÄKi<JX7jTrru)v  Itacchylides  5,  42  möchte  ich  Ellipse  von  ^ipa 
annehmen,  welches  S,  3  auch  wirklich  vorliegt.  In  den  meisten 
Fällen  abei  läset  sich  eine  Entscheidung  wohl  nicht  treffen. 
Aus  dem  Lateinischen  scheint  mir  hidui  aberant  nur  durch  An- 
nahme der  Verschweigung  des  selbstverständlichen  iter  zu 
deuten. 


§  50.  Ellipse  eines  Substantivums  neben  einem 
Adjektivum. 

Man  hat,  wie  allgemein  anerkannt  wird,  zwischen  Sub- 
stantivierung eines  Adjektivums  und  wirklicher  Verschweigung 
eines  einstmals  vorhanden  gewesenen  oder  doch  einstmals  als 
nothwendige  Ergänzung  empfundenen  Substantivums  zu  schei- 
den. Um  von  der  Ausdehnung  der  ganzen  Erscheinung  eine 
Vorstellung  zu  geben,  führe  ich  zunächst  die  Wörter  an, 
welchen  Grassmann  in  seinem  Wörterbuch  zum  Rigveda  ad- 
jektivische und  sodann  substantivische  Bedeutung  zuschreibt1), 
während  ich  die  Substantiva,  welche  zu  Adjektivis  geworden 
zu  sein  scheinen,  bei  Seite  lasse. 

Bei  maskulinischer  Form  des  Adjektivums  wird  gedacht: 
a)  an  ein  persönliches  Wesen,  z.  B.  yicö-  lebendig,  substan- 
tivisch der  Lebendige;  deoä-  himmlisch,  s,  Gott;  yamü-  verbun- 
den, s.  Zwilling;  vadhä-  tödtend,  s.  Tödlei;  cydvatut-  erschütternd, 
8.  Erschütterer;  värdltana-  kräftigend,  s.  Kräftiger;  ärjuna-  weiss, 
s.  Name  eines  Mannes;  dhartina-  tragend,  s.  Träger;  tänaya- 
das  Geschlecht  fortpflanzend,  s.  Sohn;  jänya-  dem  Stamme  an- 
gehörig,   8.   Brautführer    (eig.    Verwandter);    närya-    männlich, 


1)  In  manchen  FsJIcn  weiche  ich  von  Grassm&nn  ab.  So  schlicsse 
ich  (u  ß.  aus  nd  mjHc  Sncai/as  täva  Sukra  hhrajanUt  vrati:  tiiva  jt/0t\$y  or- 
eäyah  deine  lichten,  doinc  hellen  erheben  sich  gl&ntcnd,  deine  Lichter  und 
Strahlen  UV.  8,44,17  nicht  mif  substantivischen  Gebrauch  von  sukra-,  sondern 
glaube,  dass  die  Adjektiva  über  jyn(\^i  hin  zu  arcäyah  konstruiert  sind;  bei 
rkvan-  (Glanz  jaoü-  rukmü-  kann  man  zweifeln,  ob  der  substantivische  Ge- 
brauch nachgewiesen  sei;  bei  'uxä-  ist  mir  die  Entwickelung  der  Bedeutung 
xu  unsicher;  bei  radhd-  dürfte  sich  der  adjektivische  Gebrauch  aus  dem 
substantivischen  entwickelt  hnben. 


$  50.J  Ellipse  eine»  Substontivums  neben  einem  Adjcktinim. 
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8.  Mensch;  yr/jya-  verbunden,  s.  Verbündeter;  vgrä-  mächtig, 
s.  'im  Sinne  eines  allgemeinen  Begriffs1  der  Mächtige;  rudrd- 
glänzend,  s.  Name  eines  Gottes;  kati-  weise,  s.der  Weise;  tanuti 
vorwärts  dringend,  rettend,  s.  Retter;  ayü-  regsam,  s.  Mensch; 
rbhv-  kunstreich,  s.  Künstler ;  tfurü-  schwer,  s.  (von  Grhyas.  ab) 
gravis  persona ;  ripü-  betrügerisch,  s.  Betrüger;  väsu-  gut,  s,  pl. 
Name  einer  Götterklasse;  krlänu-  bogenspannend,  s.  Bogen- 
spanner;  gkoun-  singend,  s.  Sänger;  yuoai*-  und  yuralä-  jung, 
s.  Jüngling;  behaut-  hoch,  s.  der  Erwachsene;  kirin-  preisend, 
s.  Sänger;  rat/än-  mit  Wagen  versehen,  8.  der  Wagenkämpfer; 
ndhus-  befreundet,  e.  Freund;  däsa-  dämonisch,  s.  Dämon;  pär- 
thivar  irdisch,  s.  Erdbewohner;  parva-  früher,  s,  Vorfahren; 
pdra-  ferner  gelegen,  8.  Feind;  jä/d-  geboren,  s.  Sohn  (gnätus). 
Xu  den  personlich  gedachten  Wesen  sind  ferner  einzelne 
Thiere  au  stellen,  z.  K.  dtya-  eilend,  s.  Renner  Ross;  ärrnnt- 
dass.;  raghü-  rasch,  s.  pl.  Rosse;  rhhiia-  roth,  s,  rothes  Ross; 
iyätd-  braun,  s,  braunes  Ross;  hjetä-  hell  weiss,  s.  weisses  Ross; 
häri-  gelb,  e.  gelbes  Ross;  däksina-  rechts,  b,  rechtes  Wagen- 
pferd; rathya-  zum  Wagen  gehörig,  s.  Wagenpferd;  cä/uii-  fah- 
rend, s.  Zugthier;  mahifdh  gewaltig,  s.  Büffel;  usrä-  rothlich, 
glänzend,  s.  Stier;  pahqin-  beflügelt,  s.  Vogel;  kilüna-  gefleckt, 
s.  ein  geflecktes  Thier. 

b)  ein  nicht  persönlich  gedachtes  Ding.  Freilich  ist  die 
Grenze  nicht  ganz  deutlich.  Es  könnte  z.  B.  dük&a-  'Einsicht 
Verstand  Kraft  Tüchtigkeit'  neben  däk§a-  'tüchtig  kräftig' 
möglicherweise  als  ursprünglich  persönlich  gedacht  angesehen 
werden  (der  Verstand  als  'der  Kräftige').  Folgende  Fälle  aber 
scheinen  sicher  unpersönlich:  dük^ina-  rechts,  s.  die  rechte  Hand 
(hästa-);  ebenso  sdoya-  e.  die  linke  Hand;  npara-  unten  befind- 
lich, s.  der  untere  Pressstein  bei  der  Somakelterung  (wohl 
grüvan-)\  arttavä-  wallend,  Öfter  mit  samudrä-  Meer,  doch  auch 
ohne  dieses  3.;  dürya-  zur  Thür,  zum  Hause  gehörig,  s.  pl. 
vielleicht  die  Pfosten,  dann  das  Daus;  u/'iji-  salbend,  s.  und 
xwar  als  m.  f.  oder  n.  Salbe,  wobei  nicht  deutlich  ist,  welches 
Sul  stantivum  zu  ergänzen  ist. 

Bei  neutraler  Form  des  Adjeklivums  soll   man  sich  fast 


stets  den  Begriff  des  Adjektivums  als  Ding  oder  Zustand  voi 
stellen,  so  das«  ein  bestimmtes  Wesen  mit  anderen  Merkmalen 
dabei  nicht  gedacht  ist.  Beispiele  sind:  aghä-  übel,  s.  Übel; 
gfiorä- gxa.xk$igy  s.  Zauberwerk;  ardhä-  hälftig,  s.  Hälfte;  dvayd- 
zwiefach,  8.  Falschheit;  taoi$ä-  stark,  s.  Stärke  Kraftthat;  pärd- 
hinüberfiihiend  jenseitig,  s.  Jenseitiges,  daher  spezialisiert:  jen- 
seitiges Ufer;  carätha-  beweglich,  s.  Gang;  j\pä-  schuldig, 
s.  Schuld;  rüLsa/ui-  stärkend,  s.  Stärkung;  vdrdhana-  kräftigend, 
s.  Stärkungsmittel;  arttttä-  röthlich,  s.  Rothe;  dharnna-  tragend, 
8.  Grundlage  Stütze  Erdboden;  Lytrima-  künstlich,  s.  Gebilde 
Geschöpf;  indriyä-  zu  Indra  gehörig,  s.  Indra's  Wesen;  gdcya- 
aus  Rindern  bestehend,  8.  Kuhhcerde;  jdnya-  dem  Stamme  an- 
gehörig, s.  Gemeinde:  ndrya-  männlich,  e.  Manneskraft;  ninyd- 
verborgen,  s.  Geheimuiss;  müdhya-  in  der  Mitte  befindlich, 
s.  Mitte;  yüjya-  verbunden,  s.  Bündniss;  pärya-  hindurch- 
dringend, s.  Entscheidung;  tnnaya-  das  Geschlecht  fortsetzend, 
8.  Geschlecht;  citrä-  glänzend,  s.  Geschmeide;  candrd-  glänzend, 
s.  Gold;  dabhrä-  dürftig,  s.  Dürftigkeit;  gambhird-  tief,  s.  Tiefe; 
aalild-  fliessend,  s.  Meer;  pakcd-  teif  gar,  s.  gekochtes  Gericht: 
Jämi-  verschwistert,  s.  Blutsverwandtschaft;  d/iarnasi-  kräftig, 
s.  Stütze;  uHv-  weit,  s.  Weite;  mädhu-  süss,  s.  Süssigkeit;  västt- 
gut,  8.  das  Gut;  vidü-  fest,  s.  die  Feste;  tandaru-  preisend, 
s.  Preis  Lobpreisung;  jäitra-  siegreich,  s.  Sieg;  däivya-  göttlich, 
s.  Gotteskraft;  pärthioa-  irdisch,  s.  irdischer  Raum;  pdra-  fern 
gelegen,  s.  oberer  Raum,  Himmclsraum ;  jdgal-  gehend  beweg- 
lich, s.  Welt;  jätd-  geboren,  8.  lebendes  Wesen  Geburt  Ge- 
schlecht; ftd-  passend,  s.  Ordnung;  päicun-  fliegend,  s.  Flug; 
brhdnt-  hoch,  s.  Höhe.  Nur  selten  ist  ein  bestimmtes  Einzel- 
ding dabei  vorzustellen,  so  römaiä-  behaart,  s.  das  männliche 
Glied;  rdthya-  am  Wagen  befindlich,  s.  das  Wagenrad. 

Bei  femininischei  Form  schwebt  entweder  der  Begriff 
'  Weib*  im  Allgemeinen  vor,  z.  TS.  jdgal-  gehend  beweglich,  jägatt 
Weib;  priijä-  lieb,  priyä  (fast  substantivisch  nach  Grassmann: 
Gattin,  Tochter;  gewöhnlich  aber  ein  bestimmtes  weiblich  ge- 
dachtes Wesen  oder  Ding,  z.  B.  urü-  weit,  KfW  die  weite,  die 
Erde;  pgthü-  breit,  prthvi  die  Erde  (vgl.  pfthiti,  welches  rein 


substantivisch  geworden  ist);  atiü-  dünn  fein  zart,  otiti  Finger; 
«ro/d-ioth,  s.  Morgemöthe;  arumi-  und  itsrd-  desgl.;  raghü-  rasch, 
«.  pl.  Ströme;  hjatä-  braun,  f.  Nacht;  dsita-  dunkel,  äsiktü  Nacht 
und  Name  eines  Flusses;  #t/ävä-  braun  (siehe  oben),  s.  braune 
Stute;  ärufa-  roth  (s.  oben),  s.  rothe  Stute;  arund-  röthlich 
fs.  oben  ,  s.  Kuh;  mrd-  (s.  oben)  dass.,  ebenso  usriya-\  dhänü- 
milchend,  s.  Kuh;  thiksi/tu-  rechts  (s.  oben)  tüchtig,  f.  däkfüß 
eine  tüchtige  Kuh,  und  (da  eine  solche  als  Opferlohn  diente; 
Opferlohn;  f&gat-  beweglich  (s.  oben)  f.  ein  bestimmtes  Metrum: 
brhd'tt-  hoch  (s.  oben)  desgl.  in  beiden  Fallen  wohl  rc-  'Vera' 
zu  erganzen.  Nur  im  Dual  oder  Plural  kommen  vor  dürtjäs 
Haus  (auch  m.  s.  oben);  ärjuna-  weiss,  dualisch  Name  eines 
Sternbildes;  revdnt-  reich,  revdßs  Name  eines  Sternbildes.  Ich 
bin  nicht  sicher,  was  in  den  beiden  letzten  Fällen  vorschwebt ; 
bei  earfanäyas  die  eilenden,  regsamen,  s.  v.  a.  die  Menschen 
dürfte  tilah  zu  ergänzen  seit). 

Wie  man  sieht,  handelt  es  sich  im  Uigvcda  um  solche 
Erscheinungen,  welche  aus  den  übrigen  Sprachen  längst  be- 
kannt sind.  Entweder  deckt  sich  der  Bedeutungsinhalt  des 
Sulisiantivums  völlig  mit  dem  des  Adjektivums,  nur  dass  die 
Allgemeinvorstellung  eines  mannlichen  oder  weiblichen  Wesens 
oder  eines  Dinges  hinzukommt  —  dann  reden  wir  von  Sub- 
stantivierung des  Adjektivums;  oder  zu  dem  Adjektivum  wird 
der  Begriff  eines  Substantivums  mit  mehreren  Merkmalen  hinzu- 
gedacht, deren  eines  sich  mit  dem  Begriff  des  Adjektivums 
deckt  —  dann  reden  wir  von  Ellipse.  Ich  schliesse  mich  dieser 
Eintheilung  an,  obgleich  die  Scheidelinie,  wie  gewöhnlich  in 
sprachlichen  Dingen,  nicht  ganz  scharf  ist,  und  handle  im 
Folgenden,  unter  Ausschluss  der  Substantivierungen,  nur  von 
den  Ellipsen,  Hinsichtlich  des  Altindischen  verweise  ich  noch 
auf  SF.  5,  1  ff.,  hinsichtlich  des  Lateinischen  auf  Ott  Die  Sub- 
stantivierung des  lateinischen  Adjektivums  durch  Ellipse,  Rott- 
weil   IS74. 

Folgende  Substantiva  können  in  mehreren  idg.  Sprachen 
fehlen,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  derartige  Ellipsen 
bereits    in    der     Urzeit    stattgefunden    haben.       Namen    von 
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Körpertheilen:  schon  erwähnt  ist  ai.  dük$ina-  uud  ™r//i/-  die 
rechte  und  linke  Hand,  ebenso  griech.  und  lat.;  im  Gotischen 
entspricht  taihsto  und  hleidumei  dem  griechischen  Text,  aber 
ahd.  sesawa  und  ttimstra  sprechen  dafür,  dass  die  Ellipse 
original  ist;  lit.  deszine  (seil,  ran/eä,  vgl.  Brugmann  2,  437). 
Seltener  ist  die  Kllipse  von  Finger:  ai.  anvi  e.  oben,  dazu  ka- 
nUfKä  sciL  afdgulih  (vgl.  kanÜthihä  der  kleinste  Finger  fc>B.), 
lat.  medicus  seil,  digitua  der  Finger  neben  dem  kleinsten. 
Vereinzelt  scheinen  andere  Ellipsen  zu  sein,  so  die  von  Maul 
im  Ai.  {eyaltima  mit  offenem),  von  Füsse  im  Griech.,  z.  B.  tri 
too<;  öt>o  s::avioTd|i£vov  £p8dv  (Lukian),  Hers  im  russ.  retivoje 
eigentlich  'das  feurige,  muthige',  Thriinen  ebenda  in  gorjueija 
'die  heissen*;  bei  limulü  Plautus  Bacch.  1130  fehlt  oculia. 
Thiere:  zu  den  mannichfaltigeu  elliptischen  Bezeichnungen 
für  Pferde  und  Kühe  aus  dem  Ai.  hissen  sich  vergleichen  gr. 
C^io;  Jochpferd  (out  oötA;  ouÖ'  6.  £0710;  ouft  6  acuupdpa;  Aristo- 
phanes  Wolken  122),  lat.  admissarius  u.  s.  w.  (Ott  unter  equus), 
russ.  fwgij  das  scheckige  Pferd,  voronoj  das  schwarze,  mit  Kr- 
giinzung  von  horii.  Vgl.  weiter  Ott  unter  animal  und  bestia, 
unser  der  graue  (Esel),  russ.  aergj  der  graue  (nämlich  Wolf). 
Fleisch:  lat.  agnina  cnnhia  u.  s.  w.,  lit.  zmogenä  nämlich  mesä 
Menschenfleisch  Auch  bei  Xcc,*jja  Hasenbraten  ist  wohl  xpea 
zu  ergänzen.  Erde,  Land:  ai.  iyäm  [prthic'')  'die  Erde',  im 
Gegensatz  zu  asau  [dyatis]  cdei  Himmel*,  wobei  prtfiivi  selbst 
ursprünglich  adjektivisch  ist,  gr.  ^  i5£oc,  yjfxeTfipa  u.  s.  w.,  iid 
EtVrjt,  l^t.  putrid,  continena  u.  iLhnl.,  lit.  oelvna  Rasen,  avuruu 
Haferland  (Kurschat  Gr.  §  Ü23).  Weg:  rljv  -nyivrrp,  EÜltsiav, 
V)  rXetrsTa  neben  ^  63<Jc  ^  TrXatsTo,  lat.  reeta,  compendiaria,  strata 
u.s.w.,  russ.  ganz  gewöhnlich  bei  Strassennamen  z.  B.  mortkaja 
(utica)  Meerstrasse,  pocarskaja  Kochstrasse.  Wind:  ai.  ugro 
tüti  ein  starker  (Wind)  weht  SB.  6,  I,  3,  13,  griech.  z.  B.  fct- 
irveuoai  ß^peiov  aoiot;  Aristophanes  Wespen  265,  lat.  Africus. 
Schiff:  griech.  Tpt7jp7)i;,  xara'ppaxTOi;,  itapaA.o;  u.  s.  w.,  lat.  bire- 
mit  u.  s.  w.  (vgl.  Wbifflin  Archiv  9,  2S.r.).  Zeitangaben:  Bei 
ai.  apart$u  *in  der  Zukunft'  ist  wohl  ein  Fem.  'Nacht1  zu  er- 
gänzen;    krfnah    mit   oder    ohne    paliah    heisat    'die    dunkle 
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Monatshälfie',  innerhalb  dieser  Hälften  wird  der  Tag  (oder 
vielmehr  die  Nacht)  durch  die  blosse  Zahl  angegeben,  e.  B. 
caturthl,  ebenso  im  Griecli.,  z.  B.  Bexdtrj  <&0(vovtcc  Msto^citviä- 
voc,  iv  rate  TpiäKovrct  'innerhalb  der  bestimmten  dreissig  Tage* 
u.  ähnl.  Wegen  des  Lat  s.  Ott  unter  dies  und  hora.  Hierzu 
kommen  nun  in  den  einzelnen  Sprachen  eine  Menge  von 
Ellipsen,  auf  die  hier  nicht  eingegangen  werden  kann,  nament- 
lich innerhalb  gewisser  in  sich  abgeschlossener  Kreise,  z.  B. 
in  der  Sprache  der  Priester,  Juristen,  Grammatiker,  Hand- 
werker Zusammenfassend  kann  man  sogen,  dass  theils  aus 
Bequemlichkeit,  theils  zur  Betonung  einer  gewiesen  Vertraulich- 
keit solche  Subetantiva  unterdrückt  weiden  können,  welche 
den  Sprechenden  seien  diese  nun  das  ganze  Volk,  oder  ein 
engerer  Kreis  desselben)  vorzugsweise  geläufig  sind.  Ausser- 
dem kommen  natürlich  anstössige  Wörter  in  Betracht,  wofür 
sich  au9  lebenden  Sprachen   Belege  beibringen  Hessen. 

Ich  komme  nun  au  der  Frage,  was  aus  den  übrig  bleiben- 
den Adjektiven  geworden  ist.  Ott  in  dem  oben  angeführten 
Programm  spricht  von  Substantivierung  durch  Ellipse.  Das 
habe  ich  durch  die  befolgte  Kintheilimg  abgewiesen.  In  der 
Thal  scheint  mir  klar,  dass  in  den  meisten  Fällen  deutlich 
das  Substantivum  im  Bewusstsein  neben  dem  Adjektivum 
steht,  das  durch  seine  Floxionsform  ja  auch  oft  auf  ein  Sub- 
sUntivum  hinweist,  wie  wir  es  z.  B.  empfinden  in  der  Frage 
zirhst  du  heut  dein  grünes  (nümlich  Kleid)  auf  Diese  Adjek- 
tiv* verändern  also  ihren  Satztheilcharakter  nicht.  Andere 
freilich  sind  auf  dem  Wege  zu  Substantiven  zu  werden,  z.  B. 
die  reckte  (nämlich  Harnt),  weshalb  denn  auch  in  unseren 
Goetheausgaben  mit  grossen  Anfangsbuchstaben  geschrieben 
wird:  warum  reicht  ihr  mir  die  Linke  f  bin  ich  die  ritterliche 
Rechte  nicht  werth?  Die  feinere  psychologische  Analyse  dieser 
Verhältnisse  lässt  sich  aber  nur  an  dem  Material  aus  lebenden 
^jir.n'hen  vornehmen. 

Eine  aweite  Abtheilung  übrig  bleibender  Adjektiva  hat 
•ich  au  Adverbien  entwickelt,  womit  wir  eine  Art  von  sub- 
stantivischer Ellipse  berühren,  die  bisher  noch  nicht  besprochen 
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worden  ist.  Ein  Substantivum,  dessen  Bedeutungsinhalt  mit 
dem  Verbum  des  Satzes  kongruiert,  kann  eben  um  dieser 
Kongruenz  willen  leicht  wegfallen,  z.  B.  l:  -;i  ftiav  ßouXeuoo{j£v 
seil.  pouXrjv  B  379",  xExoajnjjiivov  tJjv  It\  ftavarut  seil,  x'Jap.jjaiv 
oder  3ToXt(v  Herodot  1,  1U9;  altn.  grata  säran  seil,  grat  schmerzlieh 
weinen  (vgl.  1 ,  627).  Standen  nun  die  Substantiva  ursprünglich  im 
Akk.  oder  Instr.,  so  konnten  sich  die  Adjektivazu  Adverbien  ent- 
wickeln, z.B.  ]Aoixpav  irreobai  seil,  hlfa  weit  fliegen;  xoiv^j  Tt  ßooteu- 
aavra  seil.  ßouXfl  gemeinsam  berathend.  Es  ist  darüber  1,  555,  5G5, 
585,  586,  589,  024  gehandelt  worden,  wo  auch  gezeigt  worden 
ist,  dass  man  nicht  selten  in  Zweifel  geriith,  ob  man  noch  von 
einem  Adjektivum  oder  schon  von  einem  Adverbium  reden  soll. 

§  5t.  Ellipse  eines  Substantivunis  neben  einem 
davon  abhängigen  Genitiv. 

Im  Ai.  ist  der  Begriff  'Haus'  zu  ergänzen  in  Sätzen  wie: 
sä  a  jagäma  gäutamö  yütra  pratiihanatya  jäioaler  äsa  Gautama 
ging  dahin  wo  die  Wohnuug  des  Pr.  J.  war  SB.  14,  9,  1,  7 
(vgl.  SF.  5,  9).  Wahrscheinlich  ist  ebenso  aufzufassen  tväm 
iüfnasyaoütirö  vädhaträih  du  vernichtetest  des  Sufcna  (Burg) 
mit  den  Waffen  RV.  8,  DU,  17  (vgl.  pürö  yäd  indra  iaraäir 
am/ traft  t,  131,  4).  Im  Griechischen  ist  von  dem  Ausdruck 
'im  Hause,  ins  Haus1  die  Präp.  ev  oder  si;  übriggeblieben, 
woran  sich  später  auch  ex  angeschlossen  hat,  z.  B.  £v  ratp&c  tJ 
iv  doeX'ptäi  *q  iv  tö>  ivopd;  Gesetz  von  Gortyn  2,  20;  ur^ip« 
9jV  i$  zarpi;  asta^i-zai  d^oveaaöat  3  195,  Weiteres  bei  Kühnor- 
Gerth  I,  2C8  f.  Über  iz  ^eripoo  vgl.  Ameis  Anhang  zu  -i  55. 
Mir  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  dabei  rcarptfi  zu  ergänzen 
ist.  Die  gleiche  Konstruktion  im  Lateinischen  mit  ad  [aedem], 
danach  mit  int  ante,  ab,  ältester  Beleg  bei  Terentiua  Ad.  582 
übt  ad  Dianas  ueneris  (Näheres  bei  Wölfflin  Archiv  2,  364); 
im  Germanischen,  z.  B.  altn.  at  aupigs  bönda  im  Hause  eines 
reichen  Mannes  Gunnl.  S.  7,  nhd.  ich  gohe  zu  Müllers  (näm- 
lich Haus,  Familie,  Leuten),  vgl.  Grimm  A,  2<j0  ff.;  man  wird 
schwerlich  annehmen  wollen,  dass  die  deutschen  Ausdrücke 
aus  dem  Lateinischen  stammen,    und    so  kann  ich  auch   nicht 
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mit  Wölfflin  glauben,  dass  «He  lateinische  Wendung  aus  dem 
Griechischen  gezogen  sei,  sondern  schreibe  die  Ellipse  überall 
der  Familiensprache  zu.  Vielleicht  war  sie  älter  als  die  Einzel- 
sprachen. Wie  *Haus'  kann  auch  'Tag*  wegfallen,  a.  B.  zu 
Michaelis  und  Miklosich  4,  546:  "Der  Genitiv  mit  der  Präpo- 
sition na  bezeichnet  einen  Festtag  auf  die  Frage  wann.  Der 
Oen.  erklärt  sich  durch  die  Ellipse  von  dtm,  se§Io",  z.  B.  kleinr 
ftu  Borysa. 

Ein  Fehlen  des  Wortes  'Sohn'  ist  mir  im  arischen  Zweige 
nicht  vorgekommen.  Für  das  Griechische  nahm  man  es  früher 
an,  besann  sich  dann  aber  darauf,  dass  der  Genitiv  genüge, 
um  die  Zusammengehörigkeit  von  Vater  und  Sohn  zu  bezeich- 
nen. Indessen  wenn  man  die  regelmässige  Verwendung  von 
nllfc  bei  Homer  bedenkt ,  wird  man  doch  wohl  annehmen 
müssen,  dass  das  Nichtvorhandensein  von  oto;  in  der  offiziellen 
Bezeichnung  des  attischen  Bürgers  auf  Ellipse  beruht.  Im 
Lateinischen  ist  filius  durchaus  technisch,  das  Fehlen  (Draeger 
1,447)  könnte  vielleicht  Nachahmung  des  Griechischen  sein, 
t'ber  die   deutsche  Ellipse  in  Jacobs  u.  a.  w.  s.  Grimm  4,  718. 


§.  52.     Angebliche  Ellipse  von  lat.  quam. 

Lange  ist  angenommen  worden,  dass  quam  neben  0NNVJ 
plus  amplius  wegfallen  könne.  Einige  Belege  aus  der  alteren 
Sprache  (vgl.  Holtze  2,  209,  Wölfflin  Lat.  Comparation  49) 
sind:  a)  neben  dem  Nominativ  minus  quindeeim  dies  sunt,  quom 
aeeepisti  Plautus  Trin  102;  quam  amplius  dies  LX  reliquei  essent 
Corp.  inscr.  I,  2l)6,  151;  amplius  triomium  est  Cicero  Rose, 
com.  3,  S.  b)  neben  dem  Akkusativ  et  ne  plus  quadriennt'um  in 
$ok  siveris  Cato  agr.  eult.  113;  ne  plus  aqua  sita  siet  horam 
MMN  99;  supra  terram  ne  plus  IUI digitos  transoorsos  emi/ua/tf 
86|  num  illa  med  in  tduo  menses  gestauii  decem,  at  ego  illam 
in  aluo  gesto  plus  annos  decem  Plautus  Stich.  159;  plus  quin- 
ijentos  rolaphos  inf regit  mihi  Terentius  Ad.  199;  nigra  non  am- 
plius XXX  possidebit  Corp.  inscr.  1,  200,  14;  neue  amplius  de 
una/amilia  unum  19S,  23.  o)  neben  einem  anderen  Kasus  uerum 
<m plus  triginta  annis  maimt  quam  alteri  Plautus Bacch.  462. 
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Wolfflin  meint  unter  entschiedener  Ablehnung  der  Annahme 
einer  Ellipse:  "Hier  stehen  die  Nominative  Akkusative  Abla- 
tive durchaus  aussei  aller  syntaktischen  Verbindung  mit  den 
Komparativen,  welche  man  vielmehr  parataktisch  den  Zahl- 
wörtern nachgestellt  denken  mues:  quingenfos —  plus — co/a- 
phos  infregit  mihi  =  quingentos)  immo  plures.  Dass  man  an 
dem  Singular  Neutr.  keinen  Anstoss  nehmen  dürfe,  ist  bekannt 
genug  und  durch  einen  Vers  des  Terenz  leicht  zu  veranschau- 
lichen, Hecyra  421:  dies  triginta  auf  plus  eo  in  naui  fui  .  Für 
diese  Auffassung  liesse  sich  mit  W.  die  Stellung  in  Sätzen  wie 
Irinas  gemmas  tut  amplüts  rvlim/uito  Cnto  V.)  geltend  machen.  In- 
dessen der  in  der  Epistuln  de  Hacchanalibus  öfter  vorkommende 
Satz  Am  ne  tBtfUM  st'/iti/orbu*  0  atfasent  führt  auf  eine  andere 
Vermuthung.  In  diesem  Satze  finden  wir  neben  dem  Kompa- 
rativ plus  den  zu  erwartenden  AMaiiv  srnaforibu#\  das  Verbum 
sollte  nach  strenger  grammatischer  Regel  im  Singular  stehen, 
weil  plus  Subjekt  ist,  ist  aber  pluraliech  geworden,  weil  als 
thatsächliches  Subjekt  seuatorcs  vorschwebte.  Dann  aber  wurde, 
eben  um  des  Verbums  willen,  aus  dem  Ablativ  der  Nominativ, 
und  so  entstand  unser  Typus.  Ein  Satz  wie  minus  quinderim 
dies  sunt  hat  also  als  Vorstufen  I)  minus  qumdeeim  iliehus  est, 
2)  tnitms  quindeeim  diebus  nun/.  Danach  ist  in  dem  oben  aus 
Cato  angeführten  Beispiel  binas  gemmas  wo  amplius  rclimjuifo 
nicht  ein  uralter  Gebrauch  erhalten,  sondern  das  betonte  binas 
gemmas  ist  okkasionell  vorgeschoben.  In  dem  taoiteischen 
Satze  aber  quindeeim  dictum  alimenti  urli,  non  umplius  super- 
fuisse  comtitil.  und  in  ähnlichen,  welche  Wolfflin  S.  50  Lei- 
bringt, ist  die  altüberlieferte  Konstruktion  durch  Umformung 
grammatisch  schmackhafter  gemacht  worden. 
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§  53.     Komposita  und  ihre  Eintheilung. 

Wie  oben  S.  S  bemerkt  wordeu  ist,  werde  ich  in  diesem 
Kapitel  auch  die  Komposita  mit  heranziehen.  Es  wird  sich  also 
empfehlen,  etwas  über  meine  Eintheilung  und  Benennung  der 
Komposita  zu  sagen,  welche  übrigens  yon  der  ßrugmann's  nur 
ganz  unerheblich  abweicht.  Ich  unterscheide  (abgesehen  von 
den  gleich  zu  erwähnenden  Iterativkompositis;,  indem  ich  ledig- 
lich das  syntaktische  Vcrhältniss  der  beiden  Theile  des  Kom- 
positums zum  Eintheilungsgrund  mache,  kopulative,  determina- 
tive und  (dieses  ein  neuer  Ausdruck)  Rektionskomposita.  Die 
kopulativen  waren  im  Idg.  wohl  noch  nicht,  vorhanden,  vielleicht 
Anfänge  davon  im  Arischen.  Rechtes  Leben  haben  sie  nur  im 
Altindischen.  Unter  determinativen  verstehe  ich  alle  diejenigen, 
in  welchen  ein  Wort  durch  ein  (ursprünglich,  wie  es  scheint, 
stets  vorangehendes)  anderes  substantivisch,  adjektivisch  oder 
adverbiell  näher  bestimmt  wird.  Dabei  verstehe  ich  unter 
adverbieller  Bestimmung  u.  a.  aucli  die  Bestimmung  eines 
Verbalnomens  durch  eine  Präposition  in  einem  Falle  wie  av<5- 
faffiC.  Ist  das  letzte  Glied  eines  determinativen  Kompositums 
ein  Substantivum,  und  wird  dann  das  ganze  Kompositum  aus 
der  Substantivkategorie,  der  es  seinem  Ursprünge  nach  ange- 
hört, in  die  Adjektivkategoric  übergeführt,  so  entsteht  aus  dem 
determinativen  ein  possessives  oder  BahuYiihi- Kompositum. 
Rektionskomposita  nenne  ich  diejenigen,  in  welchen  ein  Glied 
durch  das  andere  regiert  wird,  in  dem  Sinne  wie  wir  in  der 
Syntax  von  'regieren*  reden.  Dieser  Sinn  ist  nun  freilich 
nicht  ganz  genau  abgegrenzt.  Es  muss  daher  hier  mit  einer 
gewissen  Willkür  bestimmt  werden,  dass  ich  dahin  nur 
rechne  das  Verhältniss  eines  Verbums  zu  dem  Kasus  eines 
Substantivums,  ausser  dem  Nominativ,  und  das  Verhältniss 
einer  Präposition    zu    einem  Kasus,    während  ich  das  Verhält- 
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niss  eines  Kasus  zu  einem  anderen,  also  namentlich  das  des 
Genitivs,  unter  den  Begriff  der  Determination  bringe.  Es  giebt 
also  verbale  Rektionskomposita,  bei  denen  das  verbale  Nomen 
entweder  nachfolgt,  z.  B.  oaKEatpopoc,  oder  vorangeht,  z.  B. 
fiXxeotwsicXo?,    und  präpositionale  Rektionskomposita,  z.  B.  £v- 

Diese  Eintheilung  nun  wird  von  einer  zweiten  durch- 
schnitten, welche  aber  nur  da  Platz  greift,  wo  das  determi- 
nierende oder  regierte  Glied  des  Kompositums  dem  Kreise  der 
flektierbaren  Wörter  angehört:  der  Eintheilung  in  echte  und 
unechte  Komposita.  Echte  sind  diejenigen,  bei  welchen  das 
eben  genannte  Glied  in  der  Stammform,  unechte  diejenigen, 
bei  denen  es  in  einer  Flexionsform  erscheint.  Die  unechten 
Komposita  stellen  in  einer  Abtheilung,  nämlich  der  kopula- 
tiven, den  älteren  Zustand  dar,  da  bei  diesen  die  Stammform 
überhaupt  erst  in  Nachahmung  der  determinativen  Komposita 
eingedrungen  ist,  bei  den  anderen  Klassen  aber  den  jüngeren, 
so  dass  wir  zweifeln  können,  ob  in  der  Ursprache  überhaupt 
schon  unechte  Komposita  in  irgend  erheblicher  Zahl  vorhan- 
den waren, 

Sämmtliche  Komposita,  echte  sowohl  wie  unechte,  stellen  die 
unlösliche  Einheit  zweier  Begriffe  dar.  Eine  solche  würde 
nicht  zu  Stande  gekommen  sein,  wenn  sie  nicht  etwas  Anderes 
zum  Ausdruck  bringen  sollte,  als  die  lösbare  Verbindung  der- 
selben Begriffe,  welche  durch  andere  Ausdrucksmittel,  z.  B.  die 
Flexionsformen  bewirkt  wird.  Dass  es  in  der  That  so  ist,  dass 
die  Komposita  einen  eigenen,  durch  kein  anderes  Mittel  genau 
ersetzbaren  Werth  für  den  Satz  haben,  will  ich  mich  im 
Folgenden   zu  zeigen   bemühen. 

Hinsichtlich  der  Thatsachen  und  der  Literatur  verweise 
ich  im  Allgemeinen  auf  Brugmann.  Von  wichtigeren  Schriften, 
die  seitdem  hinzugekommen  sind,  erwähne  ich  H.  Jacobi 
Compositum  und  Nebensatz,  Bonn  1897,  für  das  Altindische 
J.  N.  Reuter  Die  allindischen  Nominalkomposita  ihrer  Betonung 
nach  untersucht  KZ.  31,157 — 231  und  485 — 612  (Dvandva 
und    verbale    Rektionskomposita),    O.    Richter    Die    unechten 
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Nominalkomposita  des  Altindischen   und    Altiranischen  1F,  9, 
für  das  Deutsche  W.  Wilmanns  Deutsche  Grammatik  2. 

Im  Übrigen  wird  meine  Anordnung  dieses  Kapitels  nach 
dem  S.  8  Ausgeführten  einer  weiteren  Rechtfertigung  nicht 
bedürfen.  Ich  betrachte  auerst  die  Thatsache,  dass  nicht  selten 
dieselbe  Form  in  unmittelbarer  Folge  zweimal  erscheint.  Das 
geschieht  bei  uns  sehr  häufig  in  einem  steigernden  Sinne,  z.  H. 
du  du  (drohend  ),  halt,  halt  u.  ihn].,  in  den  alten  Perioden  der 
indogermanischen  Sprachen,  die  ich  hier  im  Auge  habe,  haupt- 
sächlich im  iterativen.  Da  die  beiden  Formen  im  Altindischen 
komponiert  werden,  und  diese  Erscheinung  den  Mittelpunkt 
des  ersten  Abschnittes  bildet,  habe  ich  diesem  die  Überschrift 
'Ite^ativkomp08ita,  gegeben.  Dann  folgt  das  Verbum  in  seinen 
Verbindungen,  dann  das  Substantivum,  das  Adjektivum,  das 
Adverbium. 


Iterativkomposita. 

§  54.     Allgemeines. 

Zwei  unmittelbar  auf  einander  folgende  gleiche  Formen 
werden  im  Altindischen  zu  einer  Einheit  verbunden,  wobei 
die  zweite  ihren  Accent  verliert.  Nur  wenn  die  Einheit 
durch  ein  dazwischen  tretendes  Enklitikon  unterbrochen  wird, 
behält  das  zweite  Wort  den  Accent,  so  in  saptä  me  saptd  RV. 
5,  52,  17.  In  den  Texten,  welche  zwei  Pätha  haben,  werden 
die  zwei  Worte  als  Kompositum  behandelt,  also  im  Samhitä- 
text  zusammengeschrieben,  im  Padatext  durch  den  Avagraha 
verbunden.  Da  nun  in  deT  grammatischen  Kunstsprache  das 
xweite  Wort  ämriijitam  wiederholt  heisst,  so  sprechen  wir  von 
omredita-  oder  Iterativkompositie.  Das  Material  aus  dem 
Rigveda  ist  zusammengebracht  von  Collitz  in  den  Verhandlun- 
gen des  fünften  internationalen  Üriontalistenkongresses  2,  287  ff., 
Berlin  1SS2,  wozu  ich  SF.  5,  51  ff.  Nachweise  aus  der  Prosa 
gefugt  habe.  Über  die  Bedeutung  sagt  Partim  8,  1,  4,  dass 
die    hier    zu     behandelnden    Komposita    intyurtpxtiyöh   stehen, 
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d.  h.  nach  Böhtlingk's  Übersetzung  wenn  man  ein  *  Immer 
oder  ein  '  Jedes'  ausdrücken  will  (vipsä  heisst  'das  distributive 
Verhältnis**'  und  wird  deshalb  auch  AV.  PrätiA;ikhya  4,  19  zur 
Bezeichnung  des  Sinnes  der  Wörter  auf  -Satt  wie  ganal 
'schaarenweise'  gebraucht),  AU  Beispiele  werden  aus  den 
Scholiasten  angeführt  pamii-pnrafi  'er  kocht  beständig3,  bhuktoä- 
bhuktcü  crajali  'jedes  Mal  wenn  er  gegessen  hat,  geht  er 
grtnnö-grämö  ramanlyah  *  jedes  Dorf  ist  reizend*.  Wir  könne 
dieser  Begriffsbestimmung,  welche  auf  dasselbe  hinaus  kommt, 
wie  die  von  Collitz,  wonach  der  Begriff  in  wiederholter  Er- 
scheinung oder  in  ständiger  Fortdauer  gedacht  werden  soll, 
nur  zustimmen.  Doch  muss  noch  hinzugefügt  werden,  dass 
durch  die  Wiederholung  auch  eine  besondere  Betonung  des 
Begriffes  ausgedrückt  sein  kann.  Ich  führe  nun  die  Belege  aus 
dem  Rigvcda,  nach  Wortarten  geordnet  vor,  und  füge  bei  jeder 
Wortart  hinzu,  was  sich  etwa  aus  den  verwandten  Sprachen 
beibringen  lässt.  Wenn  ich  in  der  Übersetzung  bald  cjedeT* 
(z.  B.  in  jedem  Hause),  bald  eine  Präposition  \%.  B.  Haus  für 
Haus]  gebraucht  habe,  so  ist  das  nur  in  Rücksicht  auf 
Geschmeidigkeit  des  deutschen  Ausdrucks  geschehn. 


§  55.     Nominale  Substantiva  iteriert. 

Das  ist  im  Veda  der  bei  weitem  häufigste  Fall.  Es  liege 
vor:  pade-^adt'  an  jedem  Orte,  Qghä-gjhe  in  jedem  Hause 
(agnim  ndrö  vi  bharante  gghi-gi'he  Agni  verbreiten  die  Männer 
von  Haus  zu  Haus  5,  11,  -1),  gfhäm-gfkam  in  jedes  Haus,  ddme- 
dame  in  jedem  Hause  {däme-dame  saptä  rätnä  dädhänb  'gnir 
hitä  ni  msada  in  jedem  Hause  viele  Schätze  gebend  hat  Agni 
eich  niedergelassen  als  Priester  5,  1,  5),  vilum-eihim  (In)  jede 
Ansiedelung  (sä  tlarSata&rir  titühir  yfbt-ggJir  tänfi-eunr  tri&riye 
takvav'ir  iva,  jdnam-janam  Jänyo  näti  manyate  rtSa  a  k$eti  tisyo 
tilam-ci'sam  der  herrliche  ist  Gast  in  jedem  Hause,  wie  ein  Vogel 
nietet  er  in  jedem  Holze,  Stamm  für  Stamm  verachtet  der 
stammfreundliche  nicht,  die  Wohnungen  besucht  der  wohnungs- 
freundliche Wohnung  für  Wohnung  10,  91,  2),  viie-cüe  Dat., 
vilö-vtsaJf    Gen.,    of&i&-Ofkfe   au    jedem    Baum,    väne-ctwr    i 
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jedem   Holz,  ähar-ahah  Tag  für  Tag,  ahnähna  mit  jedem  Tage, 
ditt-dive   dass ,    mäM-mh&i    in    jedem    Monat,    västor-vastöh    an 
jedem  Morgen,  parva nä-partaun  Festzeit  für  Festzeit,  jäth-jätah 
jeder  Sohn   [jätö-jätö  jayate  väjy  äsya  ein  Sohn    nach    dem 
andern    wird    ihm    klüftig  geboren   7,  Od,  2),   dhiratÖ-dhlcaUth 
jedes  Frommen  [mkhä    Freund  6,  55,  3),    ugrdm-ugram  jeden 
Helden   (sfnve  vxrä  ugrdm-ugram  damäydim,   anydm-anyam  att- 
nltnynmännh  berühmt  ist   der  Mann  als  einer  der  einen  Helden 
nach  dem  andern  bändigt  und  immer  wieder  einen  anderen  för- 
dert 6,47,16),  nidatn-mdam  jeden  Feind,   iätröft-iatröfi  jedes 
Feindes,  dovö-detoli  jeder  Gott  (decö-detah  suhätö  bhütu  mahyam 
Gott  auf  Gott  sei  mir  leicht  zu  errufen  5,42,  16),  devdm-devam 
Akk.  (ydc   cid  dhi   idicatti   tärtä  deväm-devam  ydjämahü  tve  id 
i  /'t/t:  hacih   wenn  wir  auch  in  ununterbrochener  Folge  einen 
Gott  nach  dem  anderen  verehren,  so  wird  doch  in  dir  allein  das 
Opfer  dargebracht  I,  26,  6),  janf'-ja/ir  bei  jedem  Stamme,  jänam- 
janam  Akk. ,  gandm-ganam  jedeSchaar  (sdrdham-iardham  taefäm 
vrätatp-trätam  ganäm-gaiiam  jede  Menge  von  ihnen,  jeden  Hau- 
fen, jede  Schaar5,53, 11),  yuge-yuge  in  jeder  Generation,  rüpdm- 
rüpam  jede  Gestalt  {rftpdm-rüpam  maghdvä  böbhavUi  G.  auf  G. 
nimmt  der  Mächtige  an  3,53,8,  vgl.  0,47, 18),  gatre-gäträ  in  jedem 
Gliede,  päruf-pur/th  jedes   Gelenk,  parva  ni-parvani  in  jedem 
Gelenk,  dngad-angad  aus  jedem  Gliede,  dngam-angam  in  jedes 
Glied,  iirfne-ltrqtw  jedem  Haupte,  iirinä-itrfoä  Instr.,  farpiuh- 
'?ah  Gen.t    limnö-lömnah  aus  jedem  Haare,   cdk$u$e-cak$u$c 
jedem  Auge,    ydvam-yavam  alles  Getreide,  vdtit-casu  Gut  auf 
Gut,  cümüm-vämum  dass.,  dhdnam-dhanum  Reichlhum  auf  Reich- 
ihiim,   väyh-tayah  Erquickung  auf  Erquickung,   puj(äin-pti4(atn 
Gedeihen    auf   Gedeihen    {yäram-yavam    nö    dndha&ä    puftam- 
pujtam  pari  srava  Getreide   auf  Getreide   mit  deinem  Safte, 
Gedeihen  auf  Gedeihen  ströme  uns  heibei   9,  55,  1),    ägratn- 
agram   alles  Beate,    yaßtc-yajftc   bei  jedem  Opfer,    yajhä-yajnä 
das».,  yajiidm-yaji/am  Akk.,  havir-havih  jeden  Opferguss,  simt- 
töme  bei  jedem  Somaopfer,   sulesute  dass.,  brähma-brahma  jedes 
Gebet  [brdhma-brahma  yc  jitfufur  havir-havih  welche  Gebet  auf 
Gebet,  Opferguss  auf  Opferguss  geniessen  9,  7  7,  3),  h&ve-hac> 
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bei  jeder  Anrufung,  girä-girä  mit  jedem  Liede,  dhiyam-dhiyam 
Andacht  auf  Andacht,  uäcarp-oifcam  Gebet  auf  Gebet,  BMv£- 
bhare  in  jeder  Schlacht,  rnne-rane  in  jedem  Kampfe,  väje-väje 
dass.,  pröye-präye  bei  jedem  Angriff,  tunje-tttnje  bei  jedem  An- 
lauf, yämani-yämani  bei  jedem  Wege,  yöge-yöge  bei  jeder  An- 
strengung, karmani-karmani  auch  kärtnan-karman)  bei  jeder 
Handlung,  sämnah-mmnah  jeder  Vollkommenheit,  lucä-lucä  mit 
jedem  Aufleuchten,  rwcä-mcö  mit  Glanz  auf  Glanz.  Wie  man 
sieht,  handelt  es  sich  immer  um  eine  aus  lauter  gleichen  Glie- 
dern bestehende  Reihe  von  Dingen,  Wesen,  Vorgängen,  von 
denen  man  sich  vorstellt,  dass  sie  im  Räume  neben  einander 
oder  in  der  Zeit  nach  einander  vorhanden  sind  oder  auftreten. 
Gelegentlich  erscheinen  nach  der  Analogie  der  genannten 
Wörter  auch  Eigennamen,  also  Bezeichnungen  für  Wesen,  die 
nicht  in  mehreren  Exemplaren  vorkommen,  so:  agnim-agnirri 
hävimabhih  tädh  liamnia  viipälim  Agni  und  wieder  Agni  rufen 
sie  immer,  den  Herrn  der  Wohnung  1,  12,  2;  dcräm-d'ecam  c6 
*vasa  indram-indrarn  g%n~i$äni  Gott  auf  Gott  euch  zu  Hülfe, 
Indra  und  wieder  Indra  preise  ich  8,  12,  19. 

Ein  Beleg  für  Verstärkung  des  Begriffes  ist  dhiya-dhiyä 
eigentlich  mit  immer  wiederholtem  Nachdenken*  d.  i.  'eifrig' 
in  täsmän  m&Uyatn  dhiyä-dJiiyä  ghnanli  deshalb  tödtet  man  den 
Fisch  eifrig,  stellt  ihm   mit  Eifer  nach   TS.  2,  6,  6,  1. 

Aue  anderen  Sprachen  weiss  ich  nur  beizubringen  av, 
nmänp-nmäne,  risi-visi  in  jedem  Hause,  in  jedem  Clan  vd.  5,  10. 
Es  mag  wohl  nicht  zufallig  sein,  dass  diese  Wörter  (mit  denen 
ja  ai.  darna-  und  DA-  übereinstimmen)  gerade  im  Lokalis  belegt 
sind.  Auch  im  Veda  ist  der  Lokalis  am  häufigsten  von  allen 
Kasus  vertreten. 


§56.     Nominale  Adjektiva  nebst  den  zugehörigen 
Adverbia  iteriert. 

Es  sind  zu  nennen:  näva-  (ndtya-)xne\i:  ndcö-ttavö  bhavati 
jüyamänah  immer  wieder  neu  wird  er,  wenn  er  geboren  wird 
10,  85,  19  (vgl.  I,  159,  4;  3,  55,  16;  10,  96,  11),  räsyos-  'besser': 
nnngästvena  harifala  süryahnähnä  nb  väsyasä-casyasöd   ihi   mit 
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immer  besserer  Schuldlosigkeit  für  uns  geh  auf  Tag  für  Tag, 
blondhaarige  Sonne  10,  37,  9;  bhadräm-bhadram  krätutn  aamasu 
dhehi  heilvolle  und  wieder  heilvolle  Weisheit  verleihe  uns  (0 
Morgenröthe  jedesmal  bei  deiner  Ankunft)  1,  123,  13  (8,  93,  28 
subst.);  samidft-  aufflammend:  samit-samit  sumäna  bödhy  asm* 
immer  neu  entfacht  sei  uns  wohlgesinnt  3,  1 .  1 ;  pänya-  prei- 
sen» wen h:  panyam-panyam  \t  &otära  ä  dhävata  den  immer 
wieder  zu  preisenden  (Soma)  spült  ab,  ihr  Presser  8,  2,  25 
S.  7  1,  10  ist  es  subst.);  endlich  priyä-  lieb,  das  zu  einem  doppelt 
gesetzten  Substantivum  in  Beziehung  steht;  ag/rim-agnim  vah 
tamidhä  duvasyata,  priyoni-priyam  VQ  dtit/iint  ggniiüm  immer 
wieder  Agni  verehret  mit  dem  Brennholz,  euren  immer  wieder 
lieben  Gast  preiset  6,  15,  6.  Aus  der  Prosa  erwähne  ich  te 
punah-punar  bahtibhir-bahtiblnh  pratipudbhih  svargasya  lokasya 
dtaram  nanu  cana  bubudhira  immer  wieder  konnten  sie  mit 
vielen  und  wieder  vielen  Anläufen  die  Thür  des  Himmels 
nicht  entdecken  (d.  h.  sie  machten  mehrmals  viele  vergebene 
Anläufe)  Jl'B.  4,  14,  5. 

Dazu  an  Adverbien:  bhüyö-bhüijö  rayim  id  asya  vardlutyan 
immer  mehr  seinen  Reichthum  steigernd  RV.  6,  28,  2;  iüleac- 
cJtaicad  ütibhir  yadamänaJi  immer  wieder  mit  Hülfen  sich  ver- 
sehend 3,  36,  l.  Dazu  mag  an  dieser  Stelle  gleich  pünah- 
punah  erwähnt  werden:  pünah-punar  Jäyamänah  immer  wieder 
neu  entstehend  1,  92,  10.  Wahrscheinlich  ist  auch  entsprechend 
tu  übersetzen  mak$ii<*)nak.jti  kpiuhi  yöj'itö  null  jedesmal  mach 
uns  bald  zu  Erbeutern  von  Rindern  3,  31,  20;  doch  könnte 
man  es  auch  steigernd  auffassen  und  dann  die  Ritte  auf  einen 
einzelnen  gerade  vorliegenden  Fall  beziehen. 

Mit  bhöyö-bfiüyah  'mehr  und  mehr*  vergleicht  sich  grieeh. 
niiov  TtXiov  in  xaia  jifjvci  xai  xaD  Tjuipav  rcXiov  nA^ov  idpfiipiov 
iii  T^vexai  Aristophanes  Wolken  1287,  und  uaXXov  u-aMov,  z.  13. 
bei  Alexis  Ituvusei  -h  ^pintov  h  Zsu;  tjtj^tj,  &-eiti  uaXXov  [idXXov, 
vgl.  Aristophanes  Frosche  1001  und  Kock  z.  d.  St.;  lat.  magi* 
rnapu  [Catullus),  in  beiden  Sprachen  auch  durch  und  ver- 
bunden. 

DtHrfteV  ,  Vergl.  8ynl»3  di»r  intlngpru.  Spncliea.    TU.  10 
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§  57.     Pronomina    nebst    pronominalen  Adjektiven 
und  Adverbien  iteriert. 

I)  Demonstrative  Pronomina.  Dahin  gehören  idäm  in 
tjö  tut  iddm-idam  jturä  prd  täsya  atiinäya  der  uns  bisher  dieses 
und  jenes  Gut  gebracht  hat  8,  21,  9;  yäm  träyadhva  iddm-idam 
devaso  ydm  ca  ?iäyafha  wen  ihr  hier  und  dort  schützet  und 
wen  ihr  Götter  geleitet  7,  59,  L.  Dazu  ihd  hier:  säm  dtra 
gävb  'bhitö  mivantehcha  vatafrir  viyutä  ydd  Haan  von  beiden 
Seiten  vereinigten  da  die  Kühe  ihr  Gebrüll,  weil  sie  hier  und 
da  von  den  Kälbern  getrennt  waren  5,  30,  10;  iheha  jätä  die 
beiden  hier  und  dort  (der  eine  hier,  der  andere  dort)  geborenen 
t,  181,  4.  Verstärkend  wirkt  die  Doppelung  in  iheha  cö  yaj- 
fläm  ä  erne  hier  hier  wünsche  ich  auch  das  Opfer  zu  bringen 
('hier  und  nirgend  anders  wo1  Ludwig)  7,  59,  II,  so  wohl  auch 
3,  60,  I.  Sodann  /0-,  z.  B.  yä  te  gätränäm  rtutha  krnömi 
tü-tä  pindäiiäm  prd  juhomy  agmti  welche  von  den  Gliedern 
ich  dir  in  Ordnung  bringe,  jedesmal  die  von  den  Klössen 
opfere  ich  ins  Feuer  1,  162,  19;  lät-tad  agnir  vdyö  dadhe  ydtha- 
yathä  krpanyäti  jedesmal  die  Erquickung  verschafft  sich  Agni, 
wie  er  es  begehrt  8,  39,  4.  Bei  korrelativem  Ausdruck  steht 
das  Demonstrativum  entweder  gleich  dem  Relativum  doppelt 
oder  es  steht  einfach,  z.  15.  eä  väi  devi  vag  ydyä  ydd-yad  evd 
vddati  tdt-iad  bhdeati  das  ist  die  göttliche  Stimme,  durch 
welche  in  jedem  Falle  das  was  sie  spricht  entsteht  SB.  14,  4, 
3,  27,  oder  ydd-yad  bhrätroyasijäbhüthyayet  tdsya  näma  tfähjiiyät 
tdd  ecäsya  sdream  vr&kte  was  jedesmal  er  von  seinem  Feinde 
haben  möchte,  dessen  Namen  nenne  er,  so  bekommt  er  von 
ihm  Alles  TS.  1,  7,  4,  6,  Verstärkend  wirkt  die  Doppelung 
in:  tdm-lam  id  rädhatc  mahd  indram  eddämi  pltdye  ydh  püroy- 
am  anuftutim  üe  kr$tlnäm  eben  diesen  Indra  (ihn  ihn,  den 
Indra)  treibe  ich  um  grosser  Freigebigkeit  willen  zum  Trinken 
an,  der  über  das  alte  Lob  der  Menschen  verfügt  8,  68,  7,  vgl. 
i,  46,  12;  1,  155,  4.  2)  Das  Relativum,  z.  B.  ydd-yad  yami 
a  bhara  um  was  immer  ich  dich  angehe,  das  bringe  her- 
8,  61,  6;    tößsdm  ca    td#ya  iänayam  ca  vardhate    ydm-yarn 
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yüjatn  kpmtc  brähmanas  pätih  dessen  Kinder  und  Enkel  ge- 
deihen, wen  immer  Brahmanaspati  xu  seinem  Genossen  macht 
2,  25,  2;  rälhe  tt$(han  rtayati  vüjinah  purö  yätra-yatra  hämüyatc 
auf  dem  Wagen  stehend  führt  er  die  Rosse  vorwärts  wohin  er 
immer  will  6,  75,  6.  Ein  Beispiel  für  yäthä-yathä  s.  unter  1d~. 
3)  Das  Indefinitum.  Eine  einfache  Verdoppelung  scheint 
im  Ai.  nicht  vorzuliegen.  Was  ich  gefunden  habe,  ist  Folgen- 
de«. Im  RV.  findet  sich  käni  käut  cid  darum  alle  möglichen 
Holzarten  8,  102,  20  (dazu  Vgl.  Synt.  1,  513),  wobei  die  Form 
des  Tterativkompositums  offenbar  deshalb  nicht  gewählt  wor- 
den ist,  weil  nicht  käni  sondern  käni  cid  auf  käni  folgt.  In 
der  Prosa  findet  sich  das  Indefinitum  kirn  ca  verdoppelt:  ta- 
smäd  bahu  kirn  ca  kirn  ca  manasä  dhyäyati  deshalb  denkt  er 
Vieles,  was  es  auch  sei,  mit  dem  Geiste  JUB.  1,  60,  1;  oder 
es  erscheint  ha-  mit  vä,  so  tarn  ha  nädadrätc  kö  vä  k<>  < ,  // 
manyamänäu  die  beiden  kümmerten  sich  nicht  um  ihn,  indem 
sie  dachten,  es  sei  irgend  ein  beliebiger  3,  2,  1.  l  Unge- 
schlechtige  Pronomina.  Ich  kenne  nur  tvdm-toam  in  tväm- 
ttam  a/iaryatkä  üpastutah  purcebkir  indra  yäjvahhih  RV.  10,96,5, 
was  am  natürlichsten  übersetzt  wird:  *du  und  wieder  du  nahmst 
gnädig  (das  Lob'  an,  wenn  du  von  den  früheren  Lobsängern  ge- 
priesen wurdest .  Doch  ist  auch  die  Annahme  der  Verstärkung 
nicht  ausgeschlossen. 

Hieran  schliesse  ich  die  pronominalen  Adjektiva,  z.  B.  tt»y- 
twyä  in  kg^nebhir  aktöjä  rü&adbhir  täpurbhir  it  caratö  QWf&nyä 
mit  schwarzen  Gestalten  die  Nacht,  mit  rothen  die  Morgen- 
rothe  kommen  sie  heran,  eine  nach  der  andern  1,  G2,  8;  pädäo 
ioa  pruhurarm  anyäm-anyutn  kfnöti  phrvam  upatatn  läcibhih 
einen  nach  dem  andern  vorschiebend,  wie  die  beiden  Füsse, 
macht  er  mit  seiner  Macht  den  vorderen  zum  hinteren  0,47, 15; 
anyäd-anyad  asuryärp  väsänäk  eine  Götterkraft  nach  der  an- 
deren anziehend  3,  38,  7;  pürtak-pürto  yöjamanö  cäniyün  jedes- 
mal der  früher  opfernde  erlangt  mehr  5,  77,  2;  üttaräm-utti/rüm 
WJWÜBI  jedes  kommende  Jahr  4,  57,  7. 

An  Adverbien  sind  idäm  ihd  yätra  yäthä  behandelt  wor- 
den.   Hier  mögen  noch,  weil  sie  an  anderer  Stelle  eine  sichere 
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§  57. 


Unterkunft  nicht  finden,  adyä  und  icäs  erwähnt  werden,  die 
vorliegen  in :  adyadyä  icäJi-sca  indra  träsva  pare  ca  nah  jedes- 
mal heute  und  jedesmal  morgen  schütze  uns  (d.  h,  immer  am 
Tage  der  Anrufung  und  dem  folgenden),  und  in  Zukunft,  Indra 
8,61,  17, 

Aus  den  verwandten  Sprachen  weiss  ich  für  die  Demon- 
strativa  nichts  beizubringen ')  ausser  etwa  dass  IvÖa  xal  evÖa 
in  dieser  und  jener  Richtung  auf  ein  ursprüngliches  EvÖa 
evda  wiese,  das  mit  ihä-iha  'hier  und  dort1  verglichen  werden 
könnte.  Zu  dem  Stamme  yä-  ist  gr.  £aov  Ösov  zu  vergleichen. 
Wie  oben  yätra-yätra  hiess  "wo  auch  immer*,  so  ist  Saov  £oov 
eigentlich  'wie  viel  auch  immer',  wobei  sich  der  Nebengedanke, 
dass  es  nur  wenig  sei,  eingestellt  hat.  Es  liegt  aus  der  älteren 
Zeit  nur  vor  in  ~l  oux  a~Exotu.TJftr<]iev  Soov  £ogv  otÜltjv;  warum 
haben  wir  uns  nicht  durch  Schlaf  so  viel  als  ein  Augenblick- 
chen gestärkt?  Aristophanes  Wespen  213.  Das  grammatisch 
Richtige  wäre  Soov  <Joov  afita],  der  Akkusativ  axikrp  beruht  auf 
Anziehung.  Aus  der  Anthologie  führt  Lobeck  Pathol.  1,  184 
an:  dp-tpaafr^  #aov  flaov  urceTvpTjuvsv  dvä-ptny,  d.  i.  milderte  so 
viel  es  auch  immer  war,  ein  wenig,  den  Zwang  des  Schwei- 
gens. Zu  dem  Tndetluitum  ist  das  Avestische  zu  vergleichen, 
worüber,  wie  ich  schon  1,  513  bemerkt  habe,  Caland  S.  49  ge- 
handelt hat.  Einmal  findet  sich  die  reine  Wiederholung  in  ka/'i/it' 
kanh$  apayzüirg  nmänem  histattg  an  jedem  dieser  Abflüsse  steht 
ein  Haus  yt.  5,  101,  während  mehrere  Male  hinter  dem  wieder- 
holten Pronomen  dp  steht,  z.  B.  in  dem  folgenden  Abschnitt  kern 
kemdp  aipi  nmSne  in  einem  jeden  Hause  (also  wie  knni  käni  cid 
im  RV.).  Caland  zweifelt  deshalb,  ob  die  erste  der  angeführten 
Stellen  richtig  sei,  aber  doch  wohl  mit  Unrecht.  Aus  dem  Griechi- 
schen ist  vielleicht  zu  erwähnen  das  vereinzelte  ti«ti;  (1,  520), 
aus  dem  Italischen  lat.  qaiaquis,  osk.  pispis  (Planta  2,  425)  und 
was  damit  zusammenhängt,  und  zwar  nicht  bloss  in  dem  in- 
definiten, sondern  auch  in  dem  relativen  Sinne  (doch  vgl.  bei 


1)  Ob  in  altlat.  *m-«»i    gleich   tutulrm    eine    Doppelung    vorliegt,    ilt 
▼eifolhaft,  vgl.  Thurneyaen  KZ.  27,  175. 
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dem  Relativum  §  191),  also  quamquam  eig.  wie  auch  immer, 
(piot  quot}  z.  B.  quot  quot  armis  'alle  Jahre3  hei  Varro,  quantus 
quantus  t  z.  B.  tu  quantus  quantus  (eig.  wie  gross  du  auch  sein 
magst)  nil  nisi  sapientia  es  Terentius  Ad.  391,  ferner  das  dem 
Sinne  nach,  vielleicht  auch  äusserlich  dazu  gehörige  übt  übt  'wo 
auch  immer*,  z.B.  perii  cgo  oppido  nisi  Libanum  inucnio  tarn  übt 
übt  est  gentium  Plautua  Asin.  287,  ut  ut  cwie  auch  immer',  s.  B. 
uf  ut  res  sese  habet  Most. 545.  Auch  das  Slavische  fügt  sich  hiei 
an  mit  serb.  kad-had  'dann  und  wann1  und  serb.  gdj&-gdje}  russ 
gde-gde  'hier  und  da'.  Aus  dem  Gebiet  der  ungeschlechtigen 
Pronomina  sind  lat.  memo,  tete7  sese  anzuführen.  Tete  ist  in 
dem  Verse  nisi  quid  tibi  in  tete  at4xili$tt  absumpius  es  Plautus 
Ep.  82  deutlich  ein  betontes  tc,  ebenso  der  Akkusativ  in  alios 
tuam  rem  credidisti  mugis  quam  tete  ardmum  aduorsuros  Teren- 
tius Phorm.  467.  Hinsichtlich  «esc  kommt  die  von  Charisiua 
angeführte  Regel  des  Cäsar  auf  dasselbe  hinaus  (vgl.  Neue22, 182). 
Auch  an  manchen  Stellen,  die  Neue  anführt,  passt  diese  Auf- 
fassung, doch  scheint  für  die  Wahl  der  einen  oder  anderen 
Form  mehr  das  rhythmische  Gefühl  massgebend  geworden 
iu  sein.  Das«  das  Retlexivum  von  Anfang  an  mehr  zur  Ver- 
doppelung und  also  Hervorhebung  neigte  als  die  anderen  Pro- 
nomina, ist  natürlich,  da  es  ja  die  Identität  des  Satzsubjektes 
mit  dem  Objekte  betont. 

Von    pronominalen    Adverbien    ist    das    eine  Verstärkung 
enthaltende  irotfiTrav  'ganz  und  gar1  zu  erwähnen. 


§  SS.     Zahlwörter  iteriert. 

eka-ekö  dtimr  agninx  säm  \dhir?  jeder  einzelne  in  seinem 
Hause  haben  sie  das  Feuer  entzündet  RV.  3,  29,  15;  yd  ika-eka 
jyayä  die  ihr  jeder  für  sich  herangekommen  seid  5,61,  1;  te 
uö  rätnani  dhattana  .  .  .  ek&m-ekam  gebet  uns  Schätze,  einen 
nach  dem  andern  1,  20,  7;  tipamä  §äd  dcä-deä  ndras  tifthantt 
«echs  Männer,  zu  je  zweien,  kommen  zu  mir  heran  8,  68,  14; 
ahdm  etiin  chväsvasatö  dvä-dtü  .  .  .  ahanam  ich  schlug  diese 
heftig  schnaubenden  paar  weis  10,  48,  6;  (ößä  yuktäh  pähea- 
pafica  vahanti  in  sechs  Reihen  angespannt  zu  je  fiinfen  fahren 
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sie  ihn  herbei  3,  55,  16 ;  ftuidh  saptä-sapta  nach  der  Ordnung 
je  sieben  10,  55,  3.  In  dieser  Verdoppelung  sieht  Brugmann 
2,  509  die  idg.  Art,  die  Distribution  auszudrücken.  Auch  ich 
hin  dieser  Ansicht,  und  zwar  nicht  bloss  wegen  der  armenischen 
Analoga,  die  B.  beibringt,  sondern  auch,  und  vorzugsweise,  weil 
die  Eiczelsprachen  sonst  keine  gemeinsame  Bezeichnung  dafür 
aufweisen.  Wegen  des  Griechischen  aber  bin  ich  zweifelhaft. 
So  verlockend  es  ist  u-upta  u.jpta  xensoorfv  Aischylos  Perser  931 
gleich  xara  uuptdoa;  iraiuiaCovra  zu  nehmen,  so  mochte  ich 
doch  wegen  atv<»;  atwoc  930,  Slnax  £A.nara  1)90,  ßoft  ßo^.  »91, 
Ito^ov  fraepov  1000,  viat  v£m  oüai  5uai  1010,  Apw  6pc5  1016, 
Sfatva  Siccive  1038,  spsaa*  epEiae  1046,  a(aT  alai  16a  oua  1047, 
«vi"  avta  1055  und  1061,  «TcptyS'  ^TuptySa  1057  und  1064,  die 
alle  steigernd  sind,  auch  für  fiupta  ji'jpia  steigernden  Sinn  an- 
nehmen. Sicher  ist  die  Doppelung  mit  distributivem  Sinne 
im  neuen  Testament.  Doch  könnte  hier  Einfluss  des  Semiti- 
schen vorliegen,  und  die  Sprache  des  neuen  Testaments  könnte 
für  das  Neugriechische  vorbildlich  geworden  sein.  (Eine  ähn- 
liche Ableitung  der  steigernden  Doppelung  im  Lateinischen 
s.  bei  Wöltflin  Lat.  Komparation  5). 

§59.     Präposition,  Verbum  iteriert. 

Von  Richtungswörtern  kommen  />rd  dpa  sdm  tid  in  Be- 
tracht. (Zweifelhaft ist pärä,  da  pärä-parä  RV.  1,38,6  recht  wohl 
nach  Sayana  als  Femininum  von  pära-  aufgefasst  werden  kann). 
Neben  gewissen  Verben  scheinen  die  verdoppelten  Richtunge- 
wörter eine  wiederholte  Bewegung  im  Räume  zu  bedeuten, 
so:  prd-präntje  ydnti  päry  anyd  äsafe  vorwärts  und  immer  vor- 
wärts gehen  (d.  i.  eifrig  schreiten  auf  Agni  zum  Zwecke  der 
Verehrung  los)  die  einen,  herum  sitzen  die  andern  3,  9,  3; 
prä-pra  kxdyäya  pdnyasc  janäya  jüftö  adni/i?  vtty  ar&a  cdniftha- 
yä  fliesse  vorwärts  und  immer  vorwärts  dem  willkommenen 
Orte  und  dem  treuen  Stamme  zu  Liebe  mit  willkommenster 
Labung  9,  9,  2;  prä~pra  dälväii  pastyabhir  asthUa  der  Fromme 
hat  mit  seinem  Hause  sich  höher  und  höher  erhoben  1,  40,  7; 
prä-pra    tan   däsyüfir   aynir  i'itöya  weiter   und  weiter  ist  Agni 
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gegen  diese  Feinde  vorgedrungen  7,  6,  3;  arä  ived  äcaratnh 
dheoa  prd-pra  jayante  wie  Speichen,  von  denen  keine  die 
letzte  ist,  wie  die  Tage  entstehen  sie  weiter  und  weiter  5,  58,  5; 
prä-pref  yajtiätn  pnütana  *  weiter  und  weiter  füllt  das  Opfer' 
[Ludwig)  5,  5,  5;  Opapa  tnä  pdrä  rrtfla  nah  und  näher  fasse 
mich  An  I,  126,  7;  sä  dyumnäir  dyumninl  b$häd  üpöpa  sracasi 
trävo  dädlüta  prtratfirye  sie  die  glanzreiche  füge  hinzu  und 
hinzu  hohen  Ruhm  zum  Ruhme  bei  der  Besiegung  der  Feinde 
8,  74,  Ö;  tipöpen  nü  maghavan  kftUya  in  nü  te  dämm  decäsya 
preyate  immer  hinzu  und  hinzu  gefügt  wird  weiter  deine  des 
Gottes  Gabe  8,  51,  7.  In  anderen  Fällen  empfinden  wir  nur 
eine  Verstärkung,  so  in;  prä-prvt  tr  agne  vamigah  syäma  voran 
voran  möchten  wir  als  deine  Verehrer  sein  1,  150,  3;  prä-pra 
pvy/'ift  tasyati  (makittäm)  immer  wieder  (oder  hoch)  wird  ge- 
priesen des  Pusan  Grösse  1,  138,  I  (vgl.  6,  48,  1,  und  8,  69,  1 
wo  'bringt  dar*  zu  erganzen  ist);  prä-präyäm  agmr  h/taratäsya 
Jjv»c<?  weit  weit  berühmt  ist  dieser  Agni  des  Bharata  7,  8,  4; 
snm-.sam  id  yucast  du  ratfest  zusammen,  vereinigst  10,  191,  1; 
ka  tS  ntfattih  Mm  u  no  mamaltd  kirn  nod-u/l  u  harfusv  dt* 
rata  u  was  ist  das  für  ein  Dasitzen,  warum  berauschest  du 
dich  nicht,  warum  begeisterst  du  dich  nicht  zum  Geben? 
4,21,9. 

Hinsichtlich  der  unechten  Präpositionen  upari  und  ädha* 
habe  ich  SF.  5,  55  bemerkt,  dass  die  Verdoppelung  einen 
anderen  Sinn  habe,  es  bedeute  nämlich  uj»dry~upari  gerade  über  , 
z.  B.  Atha  däk$\itam  bjinfaam  upäry-upari  lala/am  üpa  spfsati 
dann  berührt  er  die  Stirne  gerade  über  der  rechten  Braue 
SB.  3,  2,  I,  29  und  entsprechend  adlw-dhaa.  Ich  hatte  damals 
nicht  bemerkt,  dass  bereits  Pänini  S,  1,  7  lehrt,  upari  adhi 
und  adhas  würden  verdoppelt,  um  die  unmittelbare  Nähe  anzu- 
deuten [adhy-adhi  belegen  Bölitliügk-Roth  aus  Käty.  8rauta 
Sütra).  Offenbar  ist  das  eine  Abart  der  Steigerung.  cGerade 
über*  ist  so  viel  wie  'über  und  nirgend  anderswo*. 

Aus  dem  Griechischen  gehört  TTporpd  hieher,  so  accentuiert 
bei  Apollonios  Rhodios,  bei  Homer  nur  in  7rpo~poxoA.tv£^}i£vcK 
X  221,  p  625,  und  danach  nicht  selten  nachgeahmt,  vgl.  Nauck 


Mel.  greo.-rom.  4,  505.  Ich  stimme  Nauck  darin  bei,  das? 
beide  Male  von  Flehenden  die  Rede  ist,  und  glaube,  dass 
man  sich  bei  Prägung  des  Ausdrucks  vorstellen  sollte,  wie  der 
Flehende  näher  und  näher  auf  den  Knieen  heranrutscht. 
Gegen  die  Änderung  in  npü/vu,  welche  Nauck  vorschlägt, 
Bprioht  schon  die  Identität  mit  jnti-pra. 

Von  Verbalformen  ist  nur  bekannt:  pihä-piinul  jndra 
hira  timam  trink  und  trink  immer  wieder,  Held  Indra.  den 
Soma  RV.  2,  11,  11. 

§  60.      Rückblick. 

Wie  man  aus  dieser  Darstellung  ersieht,  werden  im  Alt- 
indischen gleiche  Formen  aller  Wortarten  zu  Iterativkomposita 
verbunden,  ausser  den  Partikeln.  Es  heisst  im  RV.  ecä  etä 
und  nicht  evä-eva  (4,  54,  5;  10,  44,  7).  Andere  Doppelsetzungen 
selbständig  bleibender  Wörter  scheinen  im  RV.  ganz  selten  zu 
sein  (vgl.  Benfey  Vollst.  Sanskr.  Gr.  §  124).  In  Ewei  Fällen 
lässt  sich  wohl  einsehen,  warum  keine  Verbindung  erfolgt  ist, 
nämlich  v<i$ad  ni-ytJ  t'ty  ürdhtatb  anakfan  nämo  ndma  ity 
ürdhväsn  anafifan  mit  dem  Rufe  cä$a(  rdjat  und  cVerehrung 
Verehrung*  nahten  sie  sich  aufrecht  10,  115,  9,  wo  man  sich 
vorstellen  soll,  dass  zwei  Abtheilungen  von  Verehrern  jede 
mit  dem  Rufe  väfaf  nämah  sich  nahen.  Ferner  die  Vokative 
äranyäny  äranyäni  10,  14G,  1,  wo  zwei  Sätze  vorliegen.  (Nach 
Pänini  S,  I,  8  wird  ein  Vokativ  am  Anfange  eines  Satzes  im 
Iterativkompositum  wiederholt,  wenn  Neid,  Lob,  Ärger,  Tadel 
oder  eine  Drohung  ausgesprochen  wird,  was  aber  hier  nicht 
der  Fall  ist).  Warum  es  8,  1,  30  sttihi  stuhf  heisst,  während 
es  doch  pibä-piba  hiess,  weiss  ich  nicht. 

Es  fragt  sich,  inwieweit  der  indische  Zustand  als  indo- 
germanisch anzusehen  ist  Dass  Doppelung  in  iterativem 
(distributivem)  Sinne  auf  dem  Gebiet  der  Pronomina,  Zahl- 
worter, Präpositionen  vorkam,  erscheint  mir  wahrscheinlich. 
Auf  dieser  Grundlage  könnte  sich  der  Gebrauch  im  Ai.  weiter 
ausgebildet  haben,  und  zwar  etwa  so,  dass  von  Wörtern  wie 
ilid  'hier'  die  Übertragung  auf  Wörter  wie  däme  'im  Hause* 


itigefunden  hat.  Ob  die  Accentuierung  im  Idg.  dieselbe 
resen  ist,  wie  im  Ai. ,  wird  sich  wohl  nicht  sicher  aus- 
leben lassen.  Dafür  spricht  rAp-zzv,  alles  übrige  aber  ist 
iweifelhaft.  Das  Lateinische  kommt  nicht  in  Betracht,  weil 
die  Oxytonierung  verloren  gegangen  ist,  also  z.  B.  quisquis 
ebenso  gut  auf  quisquU  wie  auf  quisquis  zurückgehen  kann. 
Das  russ.  gde-gde  zeigt  den  alten  Accent,  aber  die  serbische 
Form  weist  auf  ältere  Oxytonierung.  Die  von  propra  abwei- 
chende Betonung  von  rpozptf  wird  wohl  auf  die  Rechnung  des 
Umßtandee  kommen,  dass  von  zwei  verschiedenen,  vor  einer 
Verbalform  stehenden  Präpositionen  die  zweite  betont  zu  werden 
»Hegte. 


IL 


Das  Verbum  in  seinen  Verbindungen. 

Das  Wort  "Verbum*  wird  hier,  wo  es  sich  nicht  um  die 
Form,  sondern  lediglich  um  den  Begriff  handelt,  im  weitesten 
Sinne  genommen.  Ich  verstehe  darunter  das  Verbum  finitum, 
das  Verbum  infinitum  und  die  sog.  Verbalnomina.  Zu  diesen 
letzteren  rechne  ich  auch  die  meist  nur  in  Kompositis  auf- 
tretenden Nominal bildungen  mit  verbaler  Kraft,  wie  z.  B. 
-fpa?o;  in  XoYovpä^oc.  Dabei  will  ich  diejenigen  Nominal- 
hildungen,  welche,  ohne  von  TempusstÜmmen  abgeleitet  zu 
sein,   doch   zu   dem  Systeme   des  Verbums  in   nahe  Beziehung 

jetreten  sind,  z.  B.  die  Bildungen  auf  -tös1  als  Verbalnomina 
Verbalia   bezeichnen,    die  Formen   wie  -vp4?oc  aber  al« 

lomina  mit  verbaler  Kraft. 


Verbum  und   Verbum. 

Da  über  die  Verbindung  eines  Verbums  mit  Infinitiven 
und  Partizipien  bereits  gesprochen  worden  ist,  kommt  hier 
nur  noch  die  Verbindung  eines  Verbum  finitum  mit  dem 
anderen  in  Frage. 
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§  61.  Formen  des  Veibum  finitum  stehen  asyn- 
detisch  neben  einander 

Wie  wir  §  25  gesehen  haben,  hat  ein  Satz  nach  indischer 
Auffassung  nur  ein  Verbum  finitum.  Die  Worte  taränir  ij 
jayati   kSSti  pü$yati  der  eifrige   siegt,    herrscht,   gedeiht  KV. 

7,  32,  9  bilden  drei  Sätze.  Ebenso  wenn  ein  Veibum  mit  dem 
vorhergehenden  durch  ca  verbunden  ist,  z.  B.  pro  mpw  jah't 
<a  zerschmettere  und  schlag  6,  44,  17.  Unser  jetziges  Sprach- 
gefühl ist  in  dieser  Hinsicht  nicht  ganz  sicher.  Wir  weiden 
vielleicht  geneigt  sein,  anzunehmen,  dass  ein  Satz  wie  sie  be- 
icegt  sich,  scktcelt  eigentlich  aus  zweien  besteht,  dass  also  das 
Subjekt  bei  dem  zweiten  Verbum  tu  ergänzen  ist.  In  xposirearfvcE; 
ejiayovro,  Iwftouv  tmÖoövro,  eraiov  ina(ov"o  Xenophon  Cyr.  7,  1,  38 
weiden  wii  wohl  einen  Satz  mit  drei  Theilen,  odei  vielleicht 
drei  Sätze,  jedenfalls  aber  nicht  nach  indischer  Weise  fünf 
Sätze  finden.  In  wieder  anderen  Fällen  nehmen  wir  mit  Be- 
stimmtheit einen  Satz  mit.  mehreren  paraHelen  Verben  an, 
«.  B.  in  ^  tot  8  rcTve  xcd  ^oÖe  iro^'jrXac  5"o?  'O&oooeö?  C  249,  wo 
die  Wortstellung  für  die  Einheitlichkeit  des  Satzes  spricht, 
oder  wenn  eine  Äusserung  mit  zwei  Veiben  Theil  einei  Periode 
ist.  Eine  bestimmte  Regel  lässt  sich  also  nicht  geben,  doch 
denke  ich,  dass  in  den  folgenden  Belegen  unser  Sprachgefühl 
Sätie  mit  mehreren  Verben  sieht. 

1.  Auf  den  Imperativ  eines  Verbums  der  Bewegung  folgt 
asyndetisch  eine  andere  Form  der  Begehrung.  So  im  Altindi- 
schen z.  B.  pre/ttf  abhihi dhjfyxuhi  geh  vor,  geh  drauflos,  fasse 
Muth  RV.  1,  80,  8;  cht  drävä  piba  komm  herbei,   eile,   trinke 

8,  4,  8.  Doch  kommt  auch  ca  voi  fs.  oben).  Im  Giiechischen 
findet  sich  Asyndeton  bei  tflt  z.  B.  TOi  ktrflizo  Herodot  3,  72,  bei 
ß'iox*  tfh  z.B.  ßaax1  iftt,  Ipt  rayeta,  rivT.xTOpi  uußov  £v/<rre;  A  186. 
Im  Lateinischen:  i  sequere  illos}  nc  tnorcre  Plautus  Mil.  1361; 
cape  hoc  tibi  aurum  Chrysale:  i  fer fitio  Bacch.  1059.  Auch  mit 
ei:  i  aane  et  quantttm  potes  parat a  fac  sint  omnia  Amph.  971. 
(Näheres  bei  Draeger  2,  195).  Ebenso  im  Slamchen,  z.  B.  aksl. 
gredi  viidu  Ipyw  xal  tos  Joh.  11,  34  (vgl.  Miklosich  Synt  260). 
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2.  Synonyme  Verben  stehen  asyndetisch  neben  einander. 
loh  finde  das  besonders  häufig  im  Lateinischen,  Litauischen, 
Slavischen.  Für  das  Lateinische  findet  sich  Material  bei 
Dracger  2,  1S8  ff.,  z.  B.  vclitis  jubcatis  als  stehende  Einleitung 
der  rogatio;  ut  de  Caosaris  actis  cognoscerent  stotucrent  Judica- 
rent  (aus  einem  Senatsbeschluss  bei  Livius);  quaa  res  dari  fierx 
sofoi  oportuit  (formelhaft  bei  Livius).  Vieles  auch  in  der 
Dissertation  von  O.  Altenburg  De  sermone  pedeslri  Italorum 
vetustissimo,  Leipzig  1S98,  der  aus  Inschriften  u.  a.  beibringt; 
darci  solvei,  reddantur  restittiantur ,  iubeto  cogito,  ducito  agito, 
dedit  adsignavit  reddidil,  demando  dcvovco  deeacrißoioy  oetantur 
fruantur  habcant  possideant. 

Litauisch:  (aus  JuskevKt  Svotbines  Dainos,  nach  Nummer 
und  Strophe).  Belege  für  das  Verbum  finitum  sind:  ?//,  skqmba 
äjiiu  dutiu  pqnfinq/  hei,  es  klingen  hallen  die  goldenen  Sporen 
19,  S;  cxüiba  krikkHa  rtufs  paukltöHs  zalöje  girele  zwitschert 
kreischt  das  braune  Vöglein  im  grünen  Wald  103,  11;  aj\ 
tr\nka  bUda  par  thu  laukeli  o,  es  dröhnt  poltert  durch  des 
Vaters  Acker  (von  Reitern)  263,  5;  ej  kälbin  hnekin  mergüi? 
cargdiejH-Ie  er  spricht  zu  redet  zu  dem  armen  Mädchen  (d.  h. 
redet  sie  an)  158,  2;  prasyciau  maldyciau  fordern  bitten  möchte 
ich  100,  5;  uj,  tviska  blisga  popu  ptynksnelö  hei,  es  funkelt 
blitzt  die  Pfauenfeder  10,  9;  styrü  l\nkil  dirsiu  värpos  po  zirgo 
kojelu  es  schwanken  wanken  der  Trespen  Ähren  unter  des 
Rosses  Füssen  37,  2;  ganä  sokeiau  ulavöciau  ich  mochte  wohl 
Unzen  schwärmen  100,  7;  kh\mpa  umiin&a  zirgelis  es  stolpert 
gleitet  das  Rosslein  235,  5.  Ein  Beispiel  für  das  Partizipium 
iit:  jiulijn  nuanigu  tu  jdtmitju  bernuielu  bekäfbanl  beSnekant 
es  kam  Regen  Schnee,  als  ich  mit  dem  jungen  Burschen 
schwatzte  redete  55,  1. 

Russisch  (aus  Sobolevskij  Velikor.  naxodnyja  pesni,  zitiert 
nach  Band  und  Lied).  Belege  für  das  Verbum  finitum  sind; 
ehoilila-guljala  edooa  molodnja  es  ging  spazierte  die  junge  Wittwe 
3,  197  [<ma  chodifa  i  guljala  37  199);  kidalÜ-brosalü  [kotico)  to 
Nwu-reku  schleuderte  warf  (den  Ring)  in  den  Nevafluss  i,  94; 
ty    vozimite-privodite   dobrago   molodea  nehmet  führet  hin  den 
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wackeren  Helden  I,  18;  vzjali-uckvatilisi  budto  tnuzü  sü  ienoj 
sie  nahmen  umarmten  sich  wie  Mann  und  Frau  1,5;  koroli 
molodca  l/ubilü-zalocalu  der  Konig  liebte  begnadete  den  Helden 
1,  6;  sü  odnogo  bljuda  onü  pivalä-Sdulü  von  einer  Schüssel  ass 
trank  er;  rypef-nykukaj  caru  zelena  vina  trink  koste  einen 
Becher  grünen. Weines  1,  5;  kormitii-poitii  Elena  dobra  molodca 
es  nährt  tränkt  Helena  den  wackern  Helden  1,  5;  beh'tsja- 
rumjanitsja  sie  schminkt  sich  weiss  sie  schminkt  sich  roth 
I,  92;  ein  ganz  geläufiger  Morchenanfang  ist  zilu-bylü  *ee  lebte 
warJ,  u.  ähnl.,  sogar  mit  Wiederholung  derselben  Wurzel  ixlu- 
pozicalii,  was  nicht  als  Wiederholungskompositum  in  dem  §  59 
erörterten  Sinne  aufzufassen  ist.  Belege  für  Infinitive  sind: 
stala  tuziti-plakatt  begann  zu  trauern  zu  weinen  3,  451;  nacali 
pitt-guljati  begannen  zu  trinken  zu  schwärmen  (Mäich.). 

Verbum  und  Substantiv  um. 

Da  von  den  lösbaren  Verbindungen ,  die  ein  Verbum  mit 
Kasus  von  Substantiven  eingehen  kann,  bereits  in  der  Kasus- 
lehre  und  dem  Kapitel  über  Subjekt  und  Prädikat  gesprochen 
worden  ist,  so  ist  hier  nur  noch  von  der  Komposition  zu 
handeln.  Ich  unterscheide  dabei  zwei  Abtheilungen,  je  nach- 
dem Partizipia  und  Verbalia  oder  Nomina  mit  verbaler  Kraft 
im  Spiele  sind. 


§62.     Partizipia  in   echter  Komposition.1) 

Das  Verbum  finitum  wird  mit  dem  Stamme  eines  Sub- 
stantivums  nicht  zusammengesetzt,  es  geht  mit  dem  Kasus 
vielmehr  immer  neue,  stets  losliche  Verbindungen  ein.  Auch 
Partizipia  scheinen  in  der  Urzeit  Zusammensetzungen  der  Alt 
nicht  eingegangen  zu  sein.  Für  das  Altindische  ist  ein 
Beleg  bis  jetzt  nicht  aufgefunden,  {raianäyämäna-  dem  Zügel 
folgend  AV.  14,  2,  74,  das  Reuter  560  anführt,  ist  mit  Whitney 
im  Index  zum  AV.  als  Partizipium  eines  abgeleiteten  Verbums 


1)  Für  das   Altindischo  vgl.  SF.  5,  75  ff.,   wo  S.  76   Zeile  2  von    oben 
nur  atatt  w'W  zu  lesen  ist, 


§«•] 


PutiiipU  in  «cht«  Komposition. 


157 


raSanäy  anzusehen).  Aus  dem  Avestischen  fuhrt  Justi  Hand- 
buch S.  380  eine  Anzahl  von  Belegen  an.  Nach  einer  Mit- 
theilung Bartholomae's  kommen  davon  nui  in  Betracht; 
asaokkayanla  (d.  i.  a&a-cakx-)  die  Leiden  das  Keine  mehren- 
den',  gäprorayantqm  'der  die  Gesetze  befleckenden5,  phaehotaur- 
tayaslernem  'das  die  Peinigungen  am  besten  überwindende*. 
B.  halt  den  Typus  für  nicht  alterthümlich.  Für  das  home- 
rische Griechisch  käme  fc*eoxXu|j.evo$  'gottberühmt*  in  Be- 
tracht, das  aber  als  Eigenname  für  das  Vorhandensein  eines 
Typus  nichts  beweist.  AoAo^poveiov,  was  man  früher  dafür  an- 
führte, wird  jetzt  als  Partizipium  eines  von  BoMppwv  abgeleiteten 
Verbums  aufgefasst,  und  entsprechend  könnte  es  sich  mit  dem 
vereinzelten  &xpoxsAatVttfo>v  *1*  249  verhalten.  Im  Lateinischen 
sind  solche  Bildungen  häufiger,  z.  B.  frugiferens  neben  dem 
gewöhnlichen  frugifer  bei  Lucretius,  aedituem  Thürhüter  bei 
demselben,  stellumicans  oder  stellimicans  bei  Varro  (mit  *  wie 
steltifer).  Genaueres  bei  Stolz  423.  Ich  nehme  nicht  an, 
dass  sich  hier  ein  uralter  Typus  erhalten  hat,  sondern  glaube, 
da»  neben  dem  vorhandenen  frugifer  sich  frugiferens  als  ein- 
heitliche Schöpfung  gebildet  hat  und  so  in  ähnlichen  Fallen, 
was  dann  weiter  nachgeahmt  wurde.  Der  Grund  für  die  Neu- 
schöpfung liegt  wohl  einmal  in  dem  Umstände,  dass  der  Sinn 
von  fer  und  feretts  derselbe  ist,  und  es  also  erlaubt  schien, 
auf  diese  Weise  eine  Abwechselung  im  Ausdruck  herbeizu- 
führen; sodann  kommt  in  Betracht,  dass  auf  dem  Gebiete 
der  unechten  Komposition  eine  Vermischung  von  Formen  wie 
*benidicus  und  benedicens  stattgefunden  hatte,  worüber  Brug- 
mann  2,  61  zu  vergleichen  ist.  Ganz  ahnlich  liegt  es  im 
Germanischen  (Grimm  2,  589).  Aus  dem  Gotischen  liegt 
gardacaldands  und  Mupurinnandei  vor,  auf  die  aber  nicht  viel 
zu  geben  ist,  weil  sie  den  Versuch  darstellen  könnten,  die 
griechischen  Komposita  ohcco'tomJTijc  und  atuoppoouaa  (denn 
dieses  musste  natürlich  den  Eindruck  eines  Kompositums 
machen)  durch  Augenblicksbildungen  wiederzugeben.  Unter 
den  angelsächsischen  Bildungen,  die  Grimm  anführt,  sind  ein- 
mal   unechte    Komposita,    deren    erstes    Glied   im    Akkusativ 


ateht,  z.  B.  magetiägcnde  'fortes',  sodann  echte  Komposita,  bei 
denen  nach  Sievcrs'  Uitheil  die  ursprünglichen  Nomina  agenti* 
(ganz  wie  ich  es  für  das  Lateinische  angenommen  habe)  durch 
gleichstämmige  Partizipia  verdrängt  worden  sind,  z.  B.  rand- 
'Schildkämpfer1  durch  randtoigend. 


§  G3.     Partizipia  in  unechter  Komposition. 

Unechte  Komposition  scheint  in  der  Grundsprache 
dem  Veibum  iiuitum  so  wenig  vorgekommen  zu  sein,  wi< 
echte.  Das  Substantivum  für  "Glaube*,  dessen  Akkusativ  wir 
im  lat.  credo  und  air.  eretim  mit  der  Wurzel  *d?te  verbunden 
sehen,  findet  sich  im  Veda,  wo  es  srdd  lautet  (der  Auslaut 
ist  allerdings  unsicher,  Grassmann  setzt  ihn  mit  th  an),  nur 
erst  mit  Formen  des  Verbum  innnitum  zusammengesetzt  (vgl. 
auch  Brugmann  l3,  427).  Gelegentlich  kommen  solche  Bil- 
dungen vor  im  Lateinischen  [anirtnidcerto)^  häufiger  sind 
im  moderneren  Deutsch,  z.  B.  mhd.  hhnlachen,  nhd.  lobpreist 
(vgl.  Wilmauiis  2,  121).  In  Verbindung  mit  dem  Verbum  in- 
nnitum erscheinen  im  Altindisohen  der  Akkusativ  ästam  '  nach 
Hause'  in  aatamyänt-  'untergehend3  und  a$tame$yänt-  'im 
Begriffe  unterzugehen*,  und  der  Kasus  auf -r,  über  den  Whitney 
Gr.  402  und  ich  Vgl.  Synt.  1,  539  f.  gehandelt  haben,  z. 
viithunihhävantyäu  sich  paarend,  brühmaijibhfiya  zum  ßrahmani 
werdend,  phahkärtaväi  eig.  zur  Frucht  machen,  dann  enthül- 
sen,  putzen.  Doch  rindet  nicht  immer  Zusammensetzung  statt, 
so  fuhrt  Whitney  vaj'ri  bhutvä  'zum  Donnerkeil  geworden  seiend' 
an  (nicht  vajribJiuya).  Aus  dem  Griechischen  kommt  TtupKp^e- 
Y^fttov  in  Betracht,  das  als  Eigenname  zu  einem  Worte  ge- 
worden ist  (obgleich  das  nicht  absolut  nöthig  wäre,  da  z.  B. 
im  Ai.  däsyace  rgkaft  iu  zwei  Worten  geschrieben  wird).  Dazu 
nach  der  Schreibung  von  Nauck  xapT)  xop.do>vre; ,  Sdxpu  yit 
öaxporcAüHiv,  SaixrafiGvo;,  'IpTjtxTojxsvo?,  wobei  aber  auch 
Getrennte  zusammengeschrieben  werden  könnte  und  umgekehrt, 
vgl.  Classen  Beobachtungen  64  ff.  C  lassen  macht  zugleich 
S.  69  Anm.  darauf  aufmerksam ,  dass  in  der  deutschen  Recht- 
ichreibung  die   gleiche  Unsicherheit   herrscht,   vgl.  auch  Paul 


sen 
in- 
ich 
im 
ley 


>azu 

hrf. 


Prinzipien  *   274  ff.      Mit    ai.    dstam    in    astamyänt-    lässt    sich 
unter  heim  vergleichen  (s.  Grimm  2,  894,  912). 

§64.      Verbalnomina  in  der  Komposition. 

Weit  verbleitet  sind  die  Bildungen  auf  -tös,  so  dass  man 
sie  wohl  schon  als  ursprachlich  ansehen  kann.  Im  Altindi- 
schen ist  das  erste  Wort  meistens  als  Agens  gedacht,  so  dass 
es  im  freien  Gebrauche  im  Instrumentalis  stehen  würde.  Mehr- 
fach treten  Götternamen  auf,  z.  li.  indradvi§{a-  von  Indra  ge- 
hasst,  indrajüta-  von  1.  angetrieben,  indraprasitta-  von  I.  an- 
geregt, indrötd-  von  L  unterstützt,  aömaUta-  von  Soma  erregt, 
agnidagdtid-  von  Agni  (vom  Feuer)  verbrannt,  agnijoättd-  vom 
Feuer  verzehrt.  (Auch  agnilapta-,  ein  Beiwort  von  äicahan- 
matt-  Schlag  des  Donnerkeils  7,  104,  5  ist  wohl  zu  übersetzen: 
vom  Feuer  glühend  gemacht.)  Dazu  tvädatta-  und  'data-  von 
dir  gegeben,  und  im  Anschluss  daran  die  merkwürdige  Bil- 
dung indrateöta  in  tvätjä  tat/dm  maghavan  pUrvye  dhä?ta  indra- 
tcötä/t  säsakyama  pitunyatäh  mit  dir  mochten  wir,  o  Herr,  im 
nächsten  Kampfe,  von  dir,  o  Indra,  unterstützt  die  Feinde  be- 
siegen 1,  132,  t.  Ich  kann  einen  Unterschied  gegenüber  dem 
frei  gebrauchten  Instrumentalis  nicht  rinden,  und  glaube  daher, 
dass  diese  Komposita  nur  die  Aufgabe  haben,  der  Kürze  und 
Geschmeidigkeit  des  Ausdruckes  zu  dienen.  Die  übrigen  in 
erster  Stolle  stehenden  Substantiv*  haben  die  Eigentümlich- 
keit, dass  sie  gegen  den  Numerus  indifferent  sind.  Meist  liegt 
es  uns  am  nächsten,  durch  den  PluraHs  zu  übersetzen.  Dahin 
gehören  detdkfta-  von  Göttern  gemacht,  z.  B.  nd  täm  ij/tv 
deedk^tam  kütal  canä  nd  mdrtyakftam  naSat  nicht  soll  den  eine 
göttergeschaffene,  nicht  eine  menschengeschaffene  Noth  erreichen 
S,  iy,  6,  und  viele  andere  Komposita  mit  devd-y  wie  decütta- 
gottgegeben,  dcväbhakUt-  von  den  Gottern  zugetheilt,  devöddha- 
entzündet,  decdh'4(a-  angewiesen,  dcvdhüa-  gesetzt  bestimmt, 
devfyäta-     erzeugt,     deeeika-    augeregt,     detdoäta-    begehrt1), 

1  Ob  tlcvajutta-  durch  den  Göttern  angenehm'  zu  übersetzen  i-jt. 
webt ijüila-t  das  sich  durch  seinen  Accent  auszeichnet,  schon  als  Adjektivuni 
iu  fassen  wiie,  oder  'von  den  Göttern  willkommen  geheissen',  wobei  es  noch 
Partizipium  wfire,  lägst  sich  nicht  entscheiden. 


160 


;ap.  XL.     Gruppen  im  Satze 


[§64. 


vlrdjäta-  von  Mannern  erzeugt  bereitet  (vd*u  Gut),  kaviiastd- 
von  Weisen  gesprochen  gepriesen,  kacipralastd-  dass.,  pitfniUä- 
von  den  Vätern  erworben,  ti&vddffra-  von  allen  gesehen,  viivd- 
gürla-  von  allen  willkommen  gehcissen,  yajuavgddha-  durch 
Opfer  erstarkt,  ddrifuta-  von  Steinen  gepresst,  bähücyuta-  arm- 
bewegt.  Nur  selten  ist  das  Verbaladjektivum  entschieden  nicht 
passivisch  und  dann  natürlich  auch  das  Substantivum  nicht 
instrumentalisch  gedacht,  so  in  särgatakta-  im  Strome  im 
Schusse  dahineilend,  sdrgapratakta-  in  Eile  hervorstüreend, 
dazu  äclaglimi-  bis  an  den  Mund  reichend.  In  der  Prosa  kommt 
auch  vor,  dass  bei  passivischem  zweitem  Gliede  das  erste  nicht 
instrumentalisch  zu  denken  ist,  z.  R.  karmiyihitä-  am  Ohr  ge- 
fasst,  grrcabadd/id-  am  Halse  gebunden.  Doch  überwiegt  auch 
dort  die  Weise  des  Rigveda  (Weiteres  SF.  5,  74).  Bei  Homer 
finden  sich  (abgesehen  von  Eigennamen  und  einigen  schwieri- 
geren Formen)  imrdßoras  ßoußoTo;  ai-fCßoro;  von  Pferden  Rindern 
Ziegen  beweidet,  fedoprjTo;  von  Göttern  gebaut,  ävoptfxftr/roc  von 
Menschen  errichtet,  poX^paroc  durch  die  Mühle  zermalmt,  aijia- 
TOffdpuxTo;  mit  Blut  besudelt,  und  das  substantivierte  usAixpTjTov 
mit  Honig  gemischt.  Aus  dem  Lateinischen  ist  etwa  mani- 
festus  zu  erwähnen  (limöcinctus  ist  Zusammenrückung).  Aus 
dem  Germanischen  sind  hafte  (gleich  captus)  und  ku/ids  (zu 
ai.  Ja/t  u.  s.  w.)  anzuführen,  welche  aber  beide  als  Partizipia 
nicht  vorkommen.  Das  erstere  erscheint  in  a/istai  audahafta 
XE/apiro*|jiv7j  Luk.  1,  28,  qipuhqfta  h  -faorpl  l^ouaa,  selbständig 
in  litigom  hafts  -je^apnjxiüt;.  Die  weitere  Entwickelung  bei 
Wilmanns  2,  497.  Kimds  erscheint  in  himinakunds  oöpävioc, 
ufarhiminakwtds  ercoupdvtot,  gumakumh  opoijv,  qinakurtds  Dr/u;, 
godakunds  ed-rsvYjs,  vgl.  Wilmanns  2,  550.  Im  Litauischen 
und  Slavischen  habe  ich  nichts  Rechtes  gefunden.  Es  ist  mir 
zweifelhaft,  ob  Wörter  wie  aksl.  bogodanü,  eerb.  Logdart,  russ. 
hogdanü  echt  slavisch  oder  Übersetzungen  von  6ec'3gtoc  sind. 
Ob  die  Nomina  auf  tor  schon  ursprachlich  komponiert 
wurden  muss  zweifelhaft  bleiben.  Im  Altindischen  sind  sie  gane 
selten.  Von  dem,  was  Reuter  556  anführt,  gehören  streng- 
genommen nur  hierher  mandhätdr  der  seinen  Sinn  auf  etwas 
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Richtende,  der  Andachtige,  nrpiitin-  Hüter  der  Menschen  (mit 
naräm   1,  174,10,  mit  jänänam   7,  74,  G),  h,$irähötar-  in  ät/üufd 
iräjo   ifät  k&rdhötä   dabei  ist  der  Milchopferer  dasselbe  wie 
der  SchifTsfiihrer  SB.  2,  9,  9,  15.     Bei  Homer  finden  sich  ausser 
dem    nicht   ganz   klaren   aiwpyr^i    noch  |i7)XofloTT)p  Schafhirte 
ßorrjp  in  der  Odyssee),  ä|xaX*oosTr,p  Garbenbinder  1  5f>3 
sonst  nicht  belegt),   und  die  adjektivischen  otvoitOTrjp  in 
:  \xzzi  oJvo«orf}pa«  J>  45t>  (wottfjp  Trinkgefäss  bei  Euripides, 
Xr,tßdTeipa   grasverwüstend    als    Beiwort    von   o5<;    o  29    (j&rstpa 
sonst    nicht    belegt).     Auch    zo/.urrjtxav-iup    'vielen    befehlend', 
Beiwort    des  Orkos  (Hymnen)   ist   hier  zu  erwähnen,    da  ttoXu- 
darin    substantivisch     gebraucht    ist      Aus    Herodot    sei    noch 
KOtoliCT^p  Wanne  «um  Fusswasehen  erwähnt  (vwrtjp  Wasch- 
becken spät).     Lateinisch  citisator  Weinpflanzer  (Vergil),  itn~ 
f-nrifor    Kegenerreger    (Enniue)    und    einiges    ähnliche.      Die 
Seltenheit    dieser   Bildungen    erklärt   sich    wohl    daraus,    dass 
ihnen    die    gleich    zu    erwähnenden    Komposita    mit    verbalen 
nomina  agenlia  eine  tüdtliche  Konkurrenz  bereiteten. 

Aus  dem  Altind  ischen  kommen  noch  hinsu  die  Verla I- 
nomina  auf  -;/«-,  a.  B.  awöröÄyd-  'auf  dem  Wagen  zu  fahren', 
'-  'auf  dem  Kopfe  zu  tragen  ,  und  einige  Absolutiva 
Mlf  Vi  nämlich:  pu#ö  teetö  nnyafu  haetügptya  Füsan  führe 
dich  die  Braut)  von  hier  nach  der  Handlung  der  Handergreifung 
RV.  10,  S5,  26  (ähnlich  10,  109,  2,  vgl.  auch  hast a<jräl> tut-  der 
Handergreifer  d.  i.  der  die  Hand  des  Mädchens  zur  Vermählung 
Hgreift  oder  ergriffen  hat);  ydt  präkitgat  pitäruni  pädafäkya 
als  du  deinen  Vater  umbrachtest,  nachdem  du  ihn  am  Fusse 
pepackt  hauest  4,  18,  12  s.  v.  a.  mit  Anwendung  äusserster  und 
roher  Gewalt,  ahnlich  10,  27,  4  (zur  Sache  vgl.  ptyE  tcoOg;  ts- 
-'i\->i  'it',  (jr/oö  Ui3"S3ioio  A5UI);  kart/dijrhijil  rMtsam  ■■ 
er  führte  ein  Kalb  herbei,  nachdem  er  es  am  Ohre  gepackt 
(utte  8,  70,  15  (vgl.  auch  karttagf/ntä-  am  Ohre  gefasst).  Es 
handelt  sich,  wie  man  sieht,  um  eine  besondere  Art  des  Er- 
greifens  oder  Paekens,  wobei  die  Modifikation  der  Handlung 
eine  ähnliche  ist,  wie  diejenige,  welche  durch  Präpositionen 
geschieht,    etwa  so  wie  das  deutsche  nasführen   (ein   Miiydrh  in 
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nasführet  dich  bei  Gootho)  auf  einer  Stufe  mit  verführen  u.  ahnt, 
steht.  Der  grammatischen  Sprache  gehört  pt{skrtya  an  in  yädy 
u  ätijftätö  gärbhö  bhävati  pyskrfyäicä  juftuyat  (man  brauche, 
wenn  die  Frucht  im  Leibe  der  Kuh  männlich  ist  läm,  wenn 
sie  weiblich  ist  t-äm),  wenn  aber  die  Frucht  geschlechtlich  noch 
ungeschieden  ist,  dann  opfere  man  unter  Anwendung  der 
männlichen  Form  SB.  4,  5,  2,  10.  Dasselbe  findet  statt  bei 
Absolutivis  auf  -am,  z.  B.  ydm  jicagräham  grhniyüh  wen  sie 
lebendig  gefangen  nehmend  fangen  MS.  2,  2,  12  (24,  19),  Satu- 
rn unter  hundert  Opfern  AV.  9,  4,  18  (vgl.  Rcutei  519). 

§  65.  Allgemeines  über  die  Nomina  mit  verbaler 
Kraft  in   RektionBkompositis.     Jacobi's  Hypothese. 

Ich  werde  mich  in  diesem  und  den  folgenden  Paragraphen 
auf  eine  Auswahl  aus  dem  Altindischen  beschränken,  weil  es 
mir  wesentlich  darauf  ankommt,  die  bisherige  Auffassung  gegen 
Jacobi's  oben  angeführte  Schrift  zu  vertheidigen,  wobei  ich 
mich  in  der  Hauptsache  an  Iteuter  anschließe.  Aus  der 
sonstigen  Literatur  hebe  ich  hervor:  Zacher  Zur  griechischen 
Nominalcomposition  in  den  Breslauer  Phil.  Abb.  Breslau  1  866, 
W.  Christ  Die  verbalen  Abhängigkeitskomposita  des  Griechi- 
schen in  den  Sitzungsber.  der  philos.-philol.  Classe  der  bairi- 
schen  Ak.  d.  Wiss.  1890. 

Die  Ansicht  von  Jacobi  laest  sich  wie  folgt  zusammen- 
fassen. Jacobi  findet  es  auffällig,  dass  Nomina  agentis  wie 
die  zweiten  Glieder  in  kumbhakiirä-  Töpfer,  gr.  AofOTroteSc,  lat. 
ttrii/r.x,  got.  urftinumju  Erbe  a.  a.  im  Wesentlichen  nur  in  der 
Zusammensetzung,  nicht  als  einfache  Wörter,  vorkommen,  wo- 
für bisher  kein  rechter  Grund  angeführt  worden  sei.  Diese 
Worter  seien  deshalb  wohl  auch  garnicht  als  Nomina  agentis 
zu  betrachten,  sondern  seien  gewisse  Verbalbildungen  der  l  r- 
sprachc,  Partizipia,  die  den  verbalen  ßestandtheil  eines  Theil- 
satzes  der  Ursprache  bildeten.  Dieser  verbale  Bestandteil  sei 
mit  dem  wichtigsten  nominalen  zu  einer  Einheit  verschmolzen 
und  deshalb  in  seiner  Sonderexistenz  verloren  gegangen.  Jacobi 
nennt  diese  Bildungen,  da  ein  solches  Kompositum  ja  mit  einem 
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Relativsatz  verglichen  werden  kann,  Relativpartizipia,  und 
liringt  für  dieselben  Analogieen  aus  unverwandten  Sprachen  bei. 
Wie  schon  angedeutet,  kann  ich  ihm  in  dieser  Auffassung  nicht 
folgen.  Einmal  finde  ich,  dass  zweite  Bestandteile  derjenigen 
Bildungen,  welche  auch  Jacobi  für  besonders  alterthümlich  hält, 
nämlich  Bildungen  wie  ai.  ceda-vid-,  gar  nicht  so  selten  isoliert 
erscheinen,  und  dass  sich  auch  wohl  anschaulich  machen  litsst, 
warum  sie  sich  im  Laufe  der  Zeit  auf  das  Kompositum  be- 
schränkt haben.  Dann  aber  meine  ich,  dass  die  Nomina 
actionis,  deren  Vorhandensein  doch  nicht  abzuleugnen  ist,  bei 
Jacobi  nicht  zu  ihrem  Rechte  kommen.  Mit  dem  Abstrakt- 
suffix  -tha-  gebildete  zweite  Glieder  liegen  im  Ai.  vor  in  ' 
krthii-  Erhaltung  des  Leibes  und  Lebens,  pulra/cfüid-  KindeT- 
erzeugung,  gvpit/ui-  Milehtrunk,  bümapilhä-  Somatrunk,  tjopithu- 
Schutz,  tj/rn/uif/ta-  Kampf  mit  dem  Feinde  (Reuter  S.  528], 
Nun  liegt  aber  nur  hat/n)-  isoliert  vor,  kplm-  und  die  beiden 
pithd-  nicht.  Wie  soll  man  nun  diese  auffassen?  Sollten  sie 
und  die  anderen  Nomina  actionis,  von  denen  ich  noch  reden 
werde,  etwa  auch  aua  Partizipien  entstanden  sein?  Offenbar 
nicht.  Denn,  wie  man  sich  auch  die  Relativpartizipia  vor- 
stellen mag,  jedenfalls  sind  sie  doch  Bezeichnungen  ilir  Eigen- 
schaften und  weiterhin  für  die  Träger  von  Eigenschaften,  aber 
nicht  Handlungsnamen  gewesen,  also  können  Nomina  actionis 
nicht  aus  ihnen  abgeleitet  werden.  Somit  wird  DU  nioht 
umhin  können,  anzunehmen,  dass  JjffiM-  u.  s.  w.  einst  auch 
isoliert  vorkamen,  und  wird  dann,  wie  ich  denke,  dieselbe 
Annahme  für  die  Nomina  agentis  nicht  abweisen  können. 


§66.  Wurzelnomina  mit  verbaler  Kraft  in  Kom- 
positiB. 

Im  Veda  erscheinen  nicht  selten,  auch  ausserhalb  des 
Kompositums,  Nomina  actionis,  welche  ausserlich  und  inner- 
lich nichts  anderes  darstellen,  als  die  einem  zusammengehörigen 
System  von  Verbalformen  zu  Grunde  liegende  Wurzel.  Die 
Dative  solcher  Wurzelnomina  nennen  wir  bekanntlich  unter  gc- 
winen  2,  440  ff.  naher  beschriebenen  Umstünden  Infinitive,  /..  M. 
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hh«jc  in  ni  mätdrä  nayati  rctxute  Ihuje  die  leiden  Eltern  führt 
er  hin,  den  Samen  (die  Begattung)  zu  geniesseu  RV.  1,  155,  3, 
wo  man  bhujß  wegen  der  sog.  Attraktion  die  in  retase  vorliegt, 
als  Infinitiv  bezeichnet.  Die  Entscheidung  bleibt  aber  nicht  ganz 
selten  zweifelhaft.  So  nennt  Grassraann  dasselbe  bhitje  in 
Kämm  fea  Visum  patirn  hav'amahv  tniri\'is'tm  *'iM<t/irtm  dämpalim 
hhujv  dich  den  Heim  aller  Niederlassungen,  den  gemeinsamen 
Hausherrn  aller  rufen  wir  zum  Geniessen  (Genüsse)  1,  127,  8 
nicht  Infinitiv,  sondern  Dativ,  aber  in  bhtfjr  rnfhiftham  ubhi 
n/u/tm  urnifit  den  zum  Genüsse  (für  uns)  freigebigsten  Sänger 
preist  1,  51,  1  nicht  Dativ,  sondern  Infinitiv.  Derselbe  Gelehrte 
nennt  rttee  in  rucit  jamtnta  siinjam  zum  Leuchten  erzeugten 
sie  die  Sonne  0,  23,  2  Infinitiv,  dagegen  in  täkh'eta  »äkk^s 
yö  rueö  bhaca  wie  ein  Freund  dem  Freunde,  ein  menschen- 
freundlicher, gereiche  uns  zum  Glänze  0,  LOS,  5  Dativ,  offen- 
bar weil  in  diesem  rttee  schon  der  Beginn  einer  Übertragung 
spürbar  ist,  und  der  Gedanke  der  Erscheinung  etwas  mehr 
hervortritt,  als  der  des  Handelns.  Neben  den  Dativen  treten 
ftOdh  andere  Kasus  auf,  so  neben  hhujc  Uhnjom  z.  B.  in  imhw 
ijhüjam  iaSamänaia  aiaUi  bei  Indra  haben  die  sich  Mühenden 
Genuss  erlangt  10,  92,  7,  bhriju*  in  täsvir  ü  gu  einn  'ihnjah 
gut  sind  für  euch  die  Genüsse  5,  74,  lü.  Neben  rucc  steht  rooj 
%,  B.  in  indö  rueäbhi  gä  i/ti  o  Saft,  mit  Leuchten  geh  zu  den 
Kühen  hin  (mische  dich  mit  der  Milch)  9,  64,  13;  rücus  in  i 

te  rii'-iih  piivtiniiiiui.sija  »ümu  UOJÄDa  ijan'i  swh'tgiiüh  sudhürnh 
deine  lichten  Wellen  (Glanzerscheinungen,  Strahlen),  o  Som.-i. 
kommen  daher  wie  ein  Weib,  die  schönxnilchigen,  schön- 
tropfenden 9,  y«i,  24.  Neben  gfbhey  das  Giassmann  8,  10,  3 
als  Infinitiv  bezeichnet,  g$bham   in  ni  yo  ggbhttm  /></  , 

•i  der  an  Ergreifung  durch  Menschen  gewöhnt  ist  (von 
Agni  gesagt)  7,  4,  3;  grl'hä  in  bhi'lrtiim  älüum  naxjat  tuj'u  purö 
g^b/ieudrufn  sötnasya  piläg?  das  schnelle  Ross  führe  er  voi  mit 
starkem  Griffe,  den  Indra  zum  Trinken  des  Soma  8,  17,  15. 
Neben  d%le  'um  zu  sehen*  d$li  'beim  Sehen'  in  dem  mir  nicht 
ganz  klaren  Verse  5,  52,  12.  Neben  trifi  'um  anzuregen,  her- 
vorzurufen '  7,  &2,  6  findet  sich  toifa  *mit  Ungestüm,  in  unge- 
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stümer  Weise',  z.  B.  in  ma  "»  tmrdi  ivifa  tadhih  schlag  unser 
ilerz  nicht  ungestüm  8,  71),  8;  Ahl.  Mj&l  in  tVira  teijö  ja- 
H  m<i,i  refata  dyäuh  voi  deinem  Ungestüm  bei  der  Geburt  bebte 
dei  Himmel  4,  17,  2;  Nom.  Plur.  tvifoi  in  äröla  ha  ghrd  &&c 
nij/tO  tdvu  tcis(ih}  dadbhir  cänäni  bapsati  wie  Lichtfunketi 
wahrlich,  scharf  sind  deine  ungestümen  Kräfte,  o  Agni,  mit 
den  Zähnen  zermalmen  sie  die  Hölzer  S,  4'A,  3.  Neben  rifi 
in  mä  no  hir  ludhnyö  mV  dhät  nicht  möge  uns  A,  B.  der 
igung  hingeben  (schädigen)  5,  41,  IG,  das  Böhtlingk  als 
Dativ-Infinitiv  bezeichnet,  findet  sich  oft  der  Ablativ,  z.  B. 
i'ift/i  iiit'i'lijai/i  ris<i/i  sie  behüten  den  Sterblichen  vor  Schädigung 
1.4  1,2.  Natürlich  kann  es  auch  geschehen,  dass  nicht  der 
Dativ,  wohl  aber  ein  anderer  Kasus  eines  solchen  Nomen 
actionis  vorhanden  ist,  z.  B.  hiktl  rä  yät  !•  oakrmA  oUa  tiü 
mi  wir  dir  durch  Opfer  oder  Wissen  (handelnd  oder  wissend) 
dargebracht  haben  1,  31,  IS.  (Der  Infinitiv  vidi-  10,  TS,  2  ge- 
bort zu  üid  rinden);  mä  no  mrcä  ripTtnäm  deoä  ab/n  i<ra 
■hädigt  uns  nicht,  ihr  Götter,  durch  die  Schädigung 
der  Hinterlistigen  8,  67,  9.  Wie  schon  aus  diesen  Anführun- 
gen, die  sich  vermehren  Hessen,  hervorgeht,  schwankt  nicht 
wltfii  der  Begrin"  des  Nomens  von  der  Handlung  in  die  Er- 
scheinung und  das  Ding  hinüber.  Das  tritt  noch  deutlicher 
hervor  in  Füllen  wie  hsi'nUi-  Hunger,  mud-  Freude,  bM-  Furcht, 
-  Niederlassung,  fnih-  Nobel  Dunst  (daneben  fräM  Kum  llarncn 
I,  61,  6),  Mdtf-Wand  (so  Böhtlingk  I,  171,  8)  zu  bhid  spalten, 
AI-  Richtung,  tön-  Ausdehnung  Fortdauer,  dann  Nachkommen- 
tthaft,  /*//'/- Welt  u.a.m.  Es  findet  aber  auch  eine  Entwicke- 
lung  nach  anderer  Seite  hin  statt.  Dem  Begriff  einer  Hand- 
lung schiebt  sieh  unmerklich  die  Anschauung  eines  Handelnden 
unter.  Öfter  sind  die  Erklarer  in  Verlegenheit,  ob  sie  ein 
femininisches  Wurzclnomen  als  Nomen  actionis  oder  agentis 
fassen  sollen.  So  sagt  z.  B.  Grassmann  bei  doifa  es  bedeute 
Ü&ss  Anfeindung,  dann  auch  konkret  Feind  Hasser,  t  und  2 
HJCm  aber  oft  nicht  zu  scheiden.  Für  t  führt  er  z.  B.  an 
uum  tut  srji/tu  doiiam  schleudert  die  Anfeindung  (gegen  den 
I'nfrommen)  wie  einen  Pfeil  1,  39,  10,  oder  mä  no  äratir  \la1a 
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deudsya  mdrtyasya  ca,  pdrji  täsyä  tdd  dvi$äh  möge  die  Miss- 
gun»t  des  Gottes  und  des  Menschen  nicht  über  uns  Herr 
werden,  rette  uns  auch  vor  dieser  Anfeindung  2,  7,  2;  unter  2 
%.  B.  defyö  nah  pähy  qhasah  'beschirm  uns  tot  des  Feindes 
Drang'  10,  24,  3.  Es  ist  aber  klar,  dass  man  auch  sagen  kann 
'behüte  uns  vor  Feindschaft  und  Noth'.  Ebenso  wird  Hp- 
durch  Betrug  oder  Betrüger,  ri$-  durch  Schaden  oder  Schädiger 
übersetzt,  uridh-  bedeutet  nach  Grassmann  den  (sich  verfeh- 
lenden) verkehrt  handelnden,  gottlosen,  auch  wohl  im  allge- 
meinen Sinne  den  Feind,  aber  warum  soll  man  üpänuriin. 
ii  >ti  \ridham  dpa  sitlhata  durmattm  8,  18,  10  nicht  übersetzen: 
vortreibt  die  Noth,  die  Verfehlung,  das  Übelwollen?  In 
anderen  Fallen  ist  die  Scheidung  deutlicher.  So  bedeutet 
fdd-  zwar  gewöhnlich  Spott  Schmähung  Verachtung,  aber  in 
Stellen  wie  u/ä  brutantu  rw  uidah  auch  mögen  unsere  Neider 
sagen  1,  4,  5  ist  das  Nomen  agentis  deutlich;  spfd/t-  heisst 
Schlacht,  z.  B.  in  yud  cäiii  hüiunla  whhtiye  äd/tu  spfdhi  wenn 
euch  beide  Parteien  iu  der  Schlacht  herbeirufen  7,  82,  9,  aber 
Feind  z.  B.  in  jäyetna  säm  ytidhi  spgdJtah  möchten  wir  doch 
die  Feinde  in  der  Schlacht  besiegen  1,  8,  3.  Die  genannten 
Wörter  sind  in  jeder  Bedeutung  noch  Feminina,  manchmal 
schlägt  aber  die  Vorstellung  des  männlichen  Handelnden  durch, 
ao  wenn  Agni  hhujäui  yäm^thas  der  jüngste  (d.  h.  stets  neu- 
geborene) unter  den  Geniessein  des  Opfers  genannt  wird 
ll),  2u,  2.  [lihüj-  f.  Genuss  ist  uns  oben  begegnet).  Die 
Nomina  agentis  ihrerseits  sind  bald  substantivisch  bald  adjek- 
tivisch gefasst,  ohne  dass  jedoch  überall  eine  genaue  Scheidung 
möglich  wäre  (vgl.  dazu  yaj-  bei  Grasemann  i.  So  sind  sub- 
stantivisch da-  Geber,  räj-  Herrscher,  späs-  Späher,  irä-  Be- 
schützer, und  zwar  sind  diese,  soweit  man  sehen  kann,  Mas- 
kulina, dazu  äü-  m.  Erzeuger,  f.  Gebärerin.  Adjektiva  sind 
jii-  rasch  behend,  athä-  stehend,  tür-  eilend.  Nicht  selten 
erscheinen  bei  demselben  Worte  mehrere  Gebrauchsweisen. 
Dafür  führe  ich  ausser  den  schon  genannten  Fällen  noch  an: 
tüf-  (bangend  treibend  und  Antrieb  Ansloss;  d-ji-  sehend  und 
das  Sehen  in    dem  Inf.    driv  und   dem  oben  erwähnten  dflr. 


ituhh-  lobsüigend  und  Lobgesang;  vip-  begeistert  und  konkret 
Schossling,  Gerte,  beide»  aus  dem  Grundbegriff  'bewegt'  ahm» 
leiten;  gir-  heisst  einerseits  anrufend  und  Lobsänger,  anderer- 
seits Lob  Spruch;  drtih-  einerseits  schädigend  und  Unhold, 
Andererseits  Schädigung. 

Unter  den  hier  genannten  Wörtern  kommen  einige  nur 
einfach,  nicht  in  der  Zusammensetzung  vor,  nämlich  kiudh- 
.,.■*-  /in/-  ////-  teis-  dil-  dfa-  6hi~  mrc-  mih-  räj-  ri£-  vip-  oü- 
§ptm  npfdh-  uridh-.  Andere  finden  sich  in  doppelter  Ver- 
wendung. So  stehen  neben  einander  fffbh-  Ergreifung  und 
>ju"ut(jrbh-  den  Zügel  fassend,  ju-  behend  und  nabhöju-  Ge- 
wölk treibend  '),  tür-  wettlaufend  und  äjitür-  in  Kämpfen 
siegend,  da-  Geber  und  öjoda-  Kraft  verleihend,  dfö-  sehend 
das  Erblicken  und  ahardfl-  den  Tag  sehend,  drüh-  schädigend 
Unhold  Schädigung  und  mitradräh-  der  dem  Freunde  zu 
schaden  sucht,  dvi$-  Anfeindung  Feind  und  fftdvif*  dem 
frommen  Sänger  übelwollend,  nid-  Spott  Spötter  und  decanid- 
Götter  spottend,  bhid-  Spaltung  Wand  und  odribhid-  Felsen 
spaltend,  hhtij-  Genuss  Geniesser  und  stanabhi'ij-  die  Brust 
geniessend,  bin'*-  das  Werden  die  Welt  und  akxibhü-  vor 
Augen  seiend,  yttj-  verbunden  Gefahrte  und  usvayitj-  Rosse 
aaschirrend  mit  Rossen  bespannt,  ijüdh-  Kampf  Kämpfer  und 
tiyunjüdh-  ums  Leben  kämpfend,  rip-  Betrug  Betrüger  und 
piitirifj-  den  Gatten  tauschend,  rüc-  Glanz  und  tanürüc-  dessen 
Person  leuchtet,  mV-  Wissen  und  aharvid-  der  Tage  kundig, 
./-  Erzeuger  Gebärerin  und  ijama&u-  Zwillinge  gebärend, 
ttubh-  lobeingend  Lobgesang  und  chandahstnbh-  in  Liedern 
preisend,  »Uta-  stehend  und  pffJtiüüt/iä-  oder  -stkä-  auf  der 
Erde  stehend.  Endlich  giebt  es  zahlreiche  Falle,  wo  das 
Verbalnomen  nur  im  Kompositum  vorliegt.  Dahin  gehören 
Komposita  wie  prUumj-  in  den  Kampf  ziehend,  hrargüd-  Fleisch 
»erzehrend,  tamögä-  im  Dunkel  wandelnd,  padajnä~  ortskundig, 
aijiiitäp-  sich  am  Feuer  wärmend,  gödüh-  Kuhmelkei,  vhmMu» 


1    Ich  führe  itet»  nur   ein  Kompositum  an.     Alle   übrigen   gehe  man 
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ifhi'i-  Süsses  spendend,  iju/iitnri-  den  Gottesdienst  leitend,  olüopd- 
Rosshin,  sbmapü-  Somit  trinkend,  sömamäd-  von  Sonia  trunken, 
i/tdraväJi-  Indra  fahrend,  admasäd-  Tischgenosse  u.  s.  w. 
In  Bezug  auf  den  Redetheilcharakter  zeigt  sich  zwischen  den 
einfachen  und  den  komponierten  VVuizelnomina  ein  bemer- 
kcnswcrther  Unterschied.  Dio  einfachen  sind  zunächst  Nomina 
actionis,  werden  dann  aber  auch  Bezeichnungen  für  Dinge  und 
adjektivische  oder  substantivische  Nomina  agentis,  die  kom- 
ponierten sind  fast  nur  Nomina  agentis.  Von  den  Nomina 
actionis,  die  Reuter  S.  210  anführt,  kann  ich  nur  IraddJu't- 
'Vertrauen*  anerkennen,  da  gegen  die  ührigen  immer  irgend 
ein  Bedenken  besteht.  So  bin  ich  in  Zweifel,  ob  nicht  alnthi- 
mit  Mahidhara  als  Adjektivum  aufzufassen  ist,  krwiu/>i'a- 
künnte  ein  substantiviertes  Adjektivum  sein,  abhraprüf-  in 
dem  dunklen  Verse  10,  77,  1  scheint  eher  Nom.  Plur.  eines 
Nomen  agentis  zu  sein  (parallel  dem  haoiimantah).  Dieses 
Verhilltniss  nun  hat  nichts  Auffälliges.  Die  einfachen  Wurzel- 
nomina  mussten  wegen  der  Weite  ihres  Gebrauchs,  so  zu  sagen 
wegen  ihrer  Unbezeichnetheit,  allmählich  in  Abgang  kom- 
men, während  adjektivisch-substantivische  Rektionskomposita 
mit  nominalem  ersten  Gliedc  sehr  willkommen  waren,  weil 
sie  dem  stark  entwickelten  Bedürfniss,  persönliche  Begriffe 
durch  Attribut! va  näher  zu  bestimmen,  entgegenkamen.  So 
bildeten  sie  sich  zu  einem  besonderen  lebensfähigen  Typus  aus. 
Iileibt  noch  übrig,  ein  Wort  über  die  Konstruktion  inner- 
halb des  Kompositums  zu  sagen.  Das  Substantivum  ist  in 
dem  Kasus  zu  denken,  den  das  mit  dem  Wurzelnomen  identi- 
sche Verbum  bei  sich  haben  würde,  vgl.  drapinödii-  Schatze 
gebend,  ttamamgä-  in  die  Versammlung  gehend,  agnUäp-  sich 
am  Feuer  wärmend  u.  s.  w.  Die  Wurzelnomina  sind  wie  die 
Verba,  zu  denen  sie  gehören,  transitiv  oder  intransitiv  (neutral  , 
aber  nicht  passivisch,  da  es  ja  Verbalwurzeln  mit  passivischer  Be- 
deutung nicht  giebt.  Wo  unsere  Lexika  passivisch  übersetzen, 
lässt  sich  leicht  durch  eine  etwas  anders  gewendete  Über- 
setzung  der  neutrale  Sinn  zur  Geltung  bringen,  z.  B,  kalaiadir- 
1  dessen  Topf  zerbrochen  ist',  eigentlich  Topfzerbrecher,   namö- 
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re/A-  'durch  Ehrfuxchtsbezeugungen  verherrlicht*,  eigentlich 
dadurch  wachsend  gedeihend,  hiranyaci-  nicht  'mit  Gold  be- 
deckt* sondern  Gold  bringend,  parnaoi-  nicht  durch  Flügel 
in  Bewegung  gesetzt*,  sondern  sich  bewegend,  apatyaeäe-  *von 

achkommeuschaft  begleitet7  eig.  mit  ihr  zusaminenseiend, 
itijüj'  'durch  Andacht  geschirrt'  u.  ähul.  eigentlich  sich  an- 
schirrend, vgl.  va40£  Viisiu/'i-  (RV.  10, 16,2)  wird  von  Böhtlingk- 
Roth  durch  'unterthnn*,  von  Grassmann  durch  'Gebieter1  über- 
setzt, was  an  der  Stelle  nicht  unmöglich  scheint.  Dagegen 
durfte  imlrapätama-  9,  09,  3  als  Beiwort  des  Rausches  \m<u/a- 
wohl  bedeuten  'von  Indra  am  liebsten  getrunken'  und  eine 
vereinzelte  Kühnheit  darstellen,  ebenso  wie  yämahü-  'der  durch 
lütten  sich  rufen  lilsst1. 


5(j  67.     Nomina  auf  -a-   mit  verbaler  Kraft  in  Rek- 
Lionskompositis. 
Kbcnso  wie  mit  den  Wurzelnomina  verhält  es  sich   mit  den 
Wörtern   auf  -o-1).      Kinige   unzweifelhaft   als   Nomina   agcntis 
i>der  actionis  empfundene  kommen  nur  als  simplicia   vor,  an- 
dere sowohl  im  freien  als  im  komponierten  Gebrauch,   wieder 
;tudere    nur   im   Kompositum.      Zu    der   ersten   Klasse,    welche 
erheblich  weniger  umfänglich  ist,    als  die    entsprechende  der 
Wuraelnomina.  gehören  z.  B.  ghanä-  Zermalmer  Vernichter  (vgl. 
(?r.  <&£vo;)  meist  mit  dem  Gen.  trtraijäm  der  Feinde,  aber  auch 
'das   Erschlagen*  in    ghani   trtrü/ntm  satuiye   dhänänam    beim 
Lischlagen  der  Feinde  zum  Gewinnen  von  Beute  RV.  C,  26,  8; 
>ha-  Verderber  in  lüoatö  dabhah  der  Verderber  von  allem 
■  <.  19,  4,  als  nora.  act.   oder  sog.    Infinitiv  in  ml  duhltiiya     nicht 
zu  täuschen1;    dura-  Erschliesser  Vertheiler    mit   Gen.  1,  53,  2; 
"/*/-  Stachler  mit  Gen.  (des  Windes,  der  Rosse).     Dazu  noch 
einige  Adjektiva  wie  kr\\ä-  spielend,  dravä-  laufend,   und  als 
V-rnina   actionis   die   Infinitive   wie   grabhäya  'zum  Ergreifen* 
n.  4.  w.    Bei  der  zweiten  Gruppe  (bei  der  ich  stete  nach  Reuter 


1    Ich  nehme  im  Folgenden,    da  es  sich  nur  um  die  Bedeutung  bau- 
iuf  den  Vokalismu«  der  ersten  Silbe  keine  Rücksicht 
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ein  Kompositum  anführe  und  daneben  das  betreffende  Simplex 
in  Klammer  hinzufüge)  zitiere  ich  zunächst  einige  Fülle,  wo  das 
Kompositum  ein  Nomen  agentis  ist.  Es  gehören  dahin  näcüju- 
Schiffstreiber  Schiffer  [ajd-  Treiber,  Röhtlingk-Roth  nehmen 
für  eine  Stelle  'Zug1  an,  aber  auch  hier  könnte  der  Sturm  als 
Treiber  gemeint  sein);  mayaskarä-  Freude  machend  (feara- 
machend  wirkend  thütig,  von  den  Aävin  gesagt,  gewöhnlich  mit 
einem  Akkusativ  im  ersten  Gliedc,  z.  B.  käritkarä-,  kard-  m. 
Hand);  amitmkhüdd-  Feinde  verschlingend  (kkädd-  m.  Futter) ; 
hastagräbhä-  Handergreifer  [gräbhd-  m.  Griff  Handvoll,  z.  B 
&  tu  na  indra  ksitmäntarf}  ritrdm  gräbhdm  xäm  gfhhäya  mahä- 
/mst/  liakshßna  du,  o  Indra,  fasse  für  uns  zusammen  eine 
nahrungsreiche  mannigfache  Handvoll  mit  der  Rechten,  du  der 
du  grosshändig  bist  RV.  S,  81, 1,  dagegen  Ergreifet  AV.  14,  1,38); 
radhruriklä-  Gehorsame  fördernd  (cödd-  antreibend,  Antreiber, 
vgl.  cöda-  ra.  Stachel);  oiivadäcä-  allsengend  {dävä-  m.  Brand  ; 
janabhakid-  Menschen  verschlingend  [bhak$u-  Gemessen  Ge- 
nussi;  uiwctihti-  den  Wagen  ziehend  [vtlhd-  m.  Zugthier  RV., 
das  Ziehen  Mhbh.);  kavirplhd-  den  Weisen  fördernd  [trdhu- 
m.  Förderer  und  RV.  8,  83,  6  Forderung);  sarvalä&d-  Alles  be- 
herrschend [Said-  ra.  Gebieter] ;  aicasudä-  Pferdesitzer  Reiter 
[sädd-  m.  das  Sitzen  auf  dem  Pferde).  Es  folgen  einige  Belege 
für  den  Fall,  dass  das  Kompositum  ein  Nomen  actionis  ist 
(wobei  freilich  hier  und  da  zweifelhaft  bleiben  muss,  ob  der 
zweite  Beslandlhcil  wirklich  noch  als  Nomen  actionis  gefühlt 
worden  ist,  oder  schon  völlig  konkretisiert  war).  Dahin  ge- 
hören: manöj'atd-  Kile  des  Gedankens  (jaed-  eilend,  m.  Eile); 
k$etrujii>/-  Landerwerb  (je.jd-  m.  Gewinnung);  cirapöjä-  das 
Gedeihen  der  Männer  (pd$a-  m.  Gedeihen);  a&gabhrdä-  Glieder- 
rcissen  [bfiedd-  m.  Zerstörer  und  Spalte);  ea&übhögä-  Benutzung 
einer  Kuh  (bhega-  m.  Genuss);  hrahmayogä-  Anwendung  der 
Andacht  {yöga-  m.  Anwendung);  süktaväkd-  Aussprache  eines 
Spruches  (väkd-  m.  Spruch  Lied);  indrahatd-  Anrufung  Indra 's 
[hava-  m.  Ruf,  schwerlich  adjektivisch,  wie  Böhtlingk-Roth 
annehmen).  Es  kommt  auch  vor,  dass  zwei  Komposita  mit 
demselben   Schlussglied    zwei    verschiedenen   Kategorieen    an- 
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gehören,  so  avasänadmrt&*  'auf  seinen  Bestimmungsort  blickend1 
und  rhadirdar'ui-  'das  Sichtbarsein  von  Dächern*  [därsa-  und 
-  nur  konkret  als  '  Neumond*).  Belege  für  Komposita, 
deren  Schlussglied  als  einfaches  Wort  nicht  vorkommt,  finden 
sich  bei  Reuter  S.  485,  490. 

§  6S.     Nomina   actionis   als   Schlussglieder    im  Alt- 
indischen und  Griechischen. 

Es  ist  in  den  beiden  vorhergehenden  Paragraphen  hervor- 
gehoben worden,    dass    die  Schlussglieder   oft   Nomina  actionis 
sind.      Das    gilt   nun    nicht    nur   von    den    schon    angeführten 
Mifrixloscn    oder    mit    Suffix    -tha-    (S.  1G3)    gebildeten   Wör- 
tern, sondern  auch  Von  verschiedenen  anderen  hei  Reuter  ver- 
zeichneten  Bildungen.      Ich  hebe  hervor   die  auf  ~una-  S.  564 
und   r>7;i,     wie   atmädaiia-    das    Essen    von    Speise,   pürjäyana- 
Eroberung  einer  Burg,  tiariyöjuna-  das  Anschirren   der  Falben, 
Lhrätftyasähana-    Besiegung    des    Nebenbuhlers,     fyoakk  £flM0« 
Beleidigung  der  Götter,  orrdöpemäyana-  das  Einführen  in  eine 
Observanz,    agnyupaathana-  Verehrung  des  Feuers,   sümmtlich 
neutral.    Ferner  die  auf-//-  (S.  600),  z.  B.  tiämau/cti-  Huldigung, 
akfti-   Gebet,    hattacyutir  rasche  Bewegung  der  Hände, 
.',//-  das  Geben   des  Opfers,    urpit>-    Schutz   der  Männer, 
>ti-    Snmatrunk,    dhänashti-   das  Erwerben   von   Schät/.cn. 
\üti-  Anrufung  Indra's.     Bei  den  mit  Suffix  ~ya-  oder  -yfi- 
pebildeten  Wörtern  entsteht  der  Zweifel,  ob  man  es  mit  Kom- 
l    oder  mit  Ableitungen  von  solchen  zu  thun  hat.     Der 
Zweifel  laset  sich,  wie  Reuter  S.  530  ff.  bemerkt,  im  einzelnen 
Falle  oft  nicht  lösen.     Ich  meinerseits  sehe    keinen    Grund, 
warum    man    nicht   Bildungen    wie   titimudJiiya-   Namengebun? 
lienennung,  dasyuhdtyft-  Kampf  mit  den  Feinden,  hrahmahnttju- 
Brahmanenmord  als  Komposita  betrachten  soll.     Der   eben  an- 
geregte   Zweifel    führt    zum    Griechischen    hinüber.      Zacher 
äussert  sich  in  seiner  oben   angeführten  gediegenen  Abhand- 
lung S.  70   im  Anschlug»  an   Lobeck  wie  folgt:    "Eigentliche 
Komposita  abstrakter  Bedeutung  mit  verbalem  zweiten  Theil 
mit  Nomen  actionis  im  zweiten  Theil)  giebt  es  im  Griechischen 
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legitim  nicht;  vom  Verbum  direkt  können  nur  Pseudokompu- 
sita  abgeleitet  werden  [z.  B.  dvaflaatc  von  avaßafvm,  also  nicht 
Zusammensetzung  von  äv<*  und  ßaat;];  als  Surrogat  für  eigent- 
liche Komposita  abstrakter  Bedeutung  braucht  die  Sprache 
Dekomposita,  die  mittels  Abstrak  teuf  fixes  von  eigentlichen 
Komposita  mit  Nomen  agentis  im  zweiten  Theil  abgeleitet  sind 
[z.  B.  äypovojua  von  v1y,vv;.o: ].  Dieser  Satz  ist  nun  nach  dem 
Vorhergehenden  zu  modifizieren.  Legitim  sind  solche  Kom- 
posita allerdings,  da  sie  aus  der  Urzeit  überliefert  sind.  Du 
bei  den  Medizinern  vorliegende  aa pxrffttaat;  Quetschung  des 
Fleisches  (Zacher  CS)  ist  genau  so  gebildet,  wie  die  altindischen 
»uf -//'-,  aber  die  übrigen,  wie  z.  K.  bncdoraoic  Pferdestall,  sind, 
wie  Zacher  S.  6U  richtig  bemerkt,  konkretisiert,  ein  Kall, 
der  sich  ja  auch,  wie  wir  gesehen  haben,  im  Altindischen 
sehr  häutig  zugetragen  hat,  so  dass  man  oft  nicht  weiss,  auf 
welche  Seite  man  ein  bestimmtes  Wort  zu  stellen  hat.  Dazu 
kommen  noch  einige  nnders  gebildete,  wie  auch  Zacher  an- 
erkennt, so  Tup.ßoj(är;  das  Aufschütten  eines  Grabhügels  <t>  322 
(wo  nicht  Tujipoj^o^o*  gelesen  werden  kann,  weil  die  Infinitiv- 
endung ai  nicht  elidiert  wird),  uiabV-sopa  Sold,  xofwtwrt  Stelle 
wo  die  Wogen  brechen.  Zacher  zweifelt,  ob  nicht  auch  ßov- 
Ajto;  ,'odcr  jVj'jÄut^v)  in  ßo-Aur^vSs  hierher  zu  ziehen  sei.  In 
der  That  ist  Hindausspannung  die  natürliche  Übersetzung,  aber 
ein  Analogon  scheint  nicht  vorhanden  zu  sein.  Nach  meiner 
Ansicht  geboren  so  gut  wie  hrtihmahtüyä  auch  Wörter  wie  avÄpo- 
xraafa  hierher,  worin  Zacher  Ableitungen  sieht.  Nach  diesem 
und  ähnlichen  Vorbildern  dürften  dann  nicht  mehr  durch  Zu- 
sammensetzung, sondern  so  zu  sagen  in  einem  einheitlichen 
Schöpfungsnkt  Bildungen  wie  DEoyovta  OTjuoypaTfo  u.  ähnl.  ge- 
schaffen sein,  in  welchen  die  syntaktische  Stellung  des  Nomens 
zu  dem  verbalen  zweiten  Bestandteil  eine  andere  ist,  als  in 
flhr&poxtourfa.  Dass  die  altererbten  Bildungen,  wie  z.  B.  die  auf 
-ttCj  abkamen,  hat  seinen  Grund  offenbar  in  dem  Umstände, 
dass  sie  nicht  ausschliesslich  den  Sinn  eines  Nomen  actionie 
hatten, 
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§69.     Unechte  Rektionskomposita. 

Sic  sind  häufig  im  Altindischen  (vgl.  O.  Richter  183  ff.). 
An  die  Stelle  der  Stammform  tritt  im  ersten  Gliede  derjenige 
Kasus,  welchen  das  zweite  Glied  regieren  würde,  wenn  es 
eine  Form  des  Verl. um  tinitum  wäre.  Besonders  häufig  ist 
das  zweite  Glied  eine  Form  auf  -a-  und  von  den  Kasus 
der  Objektsakkusativ,  z.  B,  puramiUnä-  Wehrenbrcchei,  ahka- 
'('•  Sicherheit  verschaffend,  ja/mmsahä-  die  Geschöpfe 
bewältigend,  xufumbhurä-  den  Soma  entführend,  puffnpbhard* 
Gedeihen  bringend,  äkrnraipkärur  NichtVerletzung.  Doch  kom- 
men auch  andere  Suffixe  vor,  %.  B.  dfnyeapdhä-  die  Andacht 
auf  etwas  hinrichtend,  *rtarn/,ar/är-  der  da  kocht.  Neben  dem 
Akkusativ  kommt  der  Lokalis  vor,  z.B.  ratföffftö-  oder  -*///.>-  auf 
dem  Wagen  stehend,  divispfi-  an  den  Himmel  rührend,  op 
im  Wasser  geboren;  oder  der  Instrumentalis,  z.  B.  tilrär'idh- 
durch  »bis  Lied  gedeihend,  sich  daran  erfreuend.  Viel  seltener 
sind  diese  Bildungen  im  Avestischen  (O.  Richter  185),  in  den 
anderen  Sprachen  muss  man  sie  mühsam  zusammensuchen. 
Hinsichtlich  des  Alters  der  Erscheinung  hat  O.  Richter  gezeigt, 
dass  die  unechten  Rektionskomposita  jünger  sind  als  die  echten. 
Sie  beruhen  entweder  auf  Umgestaltung  älterer  echter  Kompo- 
BtA  nach  verbalen  Ausdrucksweisen  oder  sind  von  einer  ver- 
balen Unterlage  aus  neu  gebildet.  Wie  das  geschehen  konnte, 
nn  man  sich  an  Parallelen  wie  dlumuinjuijü-  Schütze  gew- 
innend* und  ifhünc.m  juijati,  i/iritrrdh-  'durch  das  Lied  gedei- 
end*  und  gira  oardhate  klar  machen,  deren  es  eine  Reihe 
giebt.  Die  Anfänge  der  Bewegung  mögen  schon  in  die  arische 
Periode  fallen.  Warum  hat  sich  wohl  dieser  Typus  im  Alt- 
indischen  so  ausgebreitet,  aber  z.  B.  nicht  im  Griechischen? 
Zu  den  Gründen,  welche  0.  Richter  entwickelt  hat,  kommt 
wohl  noch  der  Umstand,  dass  die  Substantiva  auf  -«*-  in  der 
Stammform  ebenso  lauten  wie  im  Akkusativ.  In  prayöffä* 
tum  Mahle  gehend,  cäsövüyä-  ein  Gewand  webend,  aftfr 
den  Wagen  ziehend,  nam$9fdhdr  verehrend  u.  ühnl.  konnten 
die  ersten  Glieder  leicht  als  Akkusative  autgefasst  werden  und 
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als  solche  vorbildlich  wirken,   was  bei   einer  Form    wie  z,  B. 
mouapfpoc  nicht  der  Fall  war. 

§  70.      Rektionskomposita    mit    verbalem     erstem 
Gliede. 

In  den  vorigen  Paragraphen  habe  ich  zu  zeigen  versucht, 
dass  gewisse  zweite  Glieder  von  Kompositis  zwar  verbalen 
Sinn  haben,  dass  sie  aber  nicht,  wie  Jacobi  annimmt,  alte 
Partizipia,  sondern  Vcrbalnomina  sind.  Es  fragt  sich  nun,  ob 
es  Komposita  giebt,  deren  erstes  Glied  eine  Verbalform  ent- 
hält, wobei  die  drei  Typen  \UveAao;  (wozu  das  Avestische 
Analoga  bietet),  EAxsotVsTTÄQ:;  und  das  ai.  vulädtusit-  'Gut  ver- 
schaffend' in  Betracht  kommen.  Auch  über  diese  hat  Jacobi 
gehandelt  S.  47  ff.  Ich  gebe  ihm  darin  Recht,  dass  eine 
Form  wie  Msv&ao;  nicht  wohl  (wie  Osthoff  will)  aus  einem 
älteren  Mev&aoc  erklärt  werden  kann  (denn  woher  sollte  die 
Verwandlung  des  o  in  c  kommen?),  und  dass  man  also  in 
U.5VS-  nicht  ein  nominales,  sondern  ein  verbales  Gebilde  zu 
erblicken  hat.  Mir  kommt  am  wahrscheinlichsten  vor,  ma 
auch  Jacobi  fiir  möglich  hält,  dass  [itvt-  ein  Imperativ  ist,  und 
zwar  von  jener  weiten  Bedeutung,  wie  ich  2,  3ä7  ff.  angenom- 
men habe,  so  dass  Mcv&oof  ungefähr  mit  einer  neueren  Bil- 
dung wie  Griepenkorl  zu  vergleichen  wäre,  und  also  in  der 
That  einen  zum  Wort  gewordenen  Satz  vorstellt.  Die  Voraus- 
stellung des  verbalen  Bestandteils  würde  dabei  darum  nicht 
auffällig  sein,  weil  der  Imperativ  ja  oft  den  Satz  eröffnete  (vgl. 
oben  S.  83).  Ob  diese  Bildungen  ursprachlich  oder  einzel- 
sprachlich  sind,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Über  die 
beiden  anderen  Typen  (lAaeaterArj;  und  vidädtasu-)  mochte  ich 
mich  nicht  aussprechen. 

l'erbum  und  Adjtktictun. 

§  71.     Das  Adjcktivum  in  freier  Verbindung. 

Ein  Adjcktivum  kann  mit  einem  Verbum  finitum  nur  in- 
sofern konstruiert  werden,  als  es  appositionell  zu  dem  Subjekt 
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des  Veibums  tritt,  sei  dieses  nuu  ein  Substantivuni  ausserhalb 
od«  in  dei  Personalendung  enthalten.  Das  geschieht  bei  Ver- 
den von  voller  Bedeutung  in  Fallen  wie  j'i/imä  imäh  cwir  gehen 
schief  *,  worüber  I,  453  ff.  gehandelt  worden  ist,  oder  bei  Ver- 
ben, die  zur  Kopula  werden,  wovon  ich  in  §  6  gesprochen  habe. 
An  die  Kopula  schlicssen  sich  dann  noch  Verba  von  resulta- 
tiver  Bedeutung  wie  kar  'machen'.  Im  resultativen  Sinne 
können  im  Ai.  die  Formen  auf  -l  mit  as  bhü  kar  eine  solche 
Ait  Zusammensetzung  eingehen  wie  die  Präpositionen,  z.  B. 
sc!  fairuti-  'er  macht  sich  zu  eigen',  aber  svikartar  'der  jemand 
gewinnt'  (vgl.    I,  539  ff.  und   3,  22). 

§  72.     Das  Adjektivum  im  Kompositum. 

Adjektivische  Formen  erscheinen  als  erste  Glieder  eines 
Rektionskompositums  vor  Nominibus  mit  verbaler  Kraft,  aber 
ihre  syntaktische  Geltung  ist  dann  die  eines  Substantivums 
oder  Adverbiums.  Das  erstere  ist  z.  B.  der  Fall  bei  ämäd- 
Rohes  essend,  püpakgt-  Büses  thuend  Übelthilter,  dhrupuryüt- 
Festes  bewegend,  ioo<p4poc  das  Gleiche  tragend  an  Stärke  gleich, 
ROV&af&d'nop  Allbezwinger;  das  zweite  in  dhruüufi$it-  fest  woh- 
nend, attugä-  schnell  gehend,  sati/a'/üj-  wahrhaft  opfernd,  ofo- 
rAoc  allein  lebend,  lat.  ultitolan*  hochfliegend  u.  ahnl.  (vgl. 
den  folgenden  Paragraphen). 

Merkwürdig  sind  die  deutschen  Zusammensetzungen  mit 
ro//-7  eben-j  twi'äs-,  über  welche  Wilmanns  2,  127,  0  ff.  gehan- 
delt hat.  Got.  fulla-  ist  offenbar  substantivisch  gedacht  in 
ti/it<jjis  t&eioc,  eigentlich  Volles,  Vollkommenes  thuend  (vgl. 
tihilfojis),  fullaeita  TiActo;  ein  Wisser  von  Vollkommenem.  Ob 
f'iiluoeis  riX»  10 ^  danach  gebildet  ist,  oder  ob  es  aufzulösen  ist 
durch  lin  vollkommener  Art  weise*,  wird  sich  wohl  nicht  ent- 
scheiden lassen.  Von  fullaieis  scheint  fullaticisjan  t:&(Gäiv  xtv« 
jemand  weise  machen]  und  gafulhiccisjart  KÄr^&ocpopetv  ti 
abgeleitet  zu  sein,  ebenso  wie  nach  Wilmanns'  Ansicht  ftdhi- 
fahjun  satisfacere  alicui,  XarpatSaiv,  ixavov  zoislv  auf  *fullafeüi8 
zurückgehen  könnte.  Es  bleibt  übrig  fuHafrapjan  aw^povsiv 
2  Kor.  5,  13,   wo  angesichts  des  vorhandenen  frapjan  an  die 
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Ableitung  von  einem  Nomen  nicht  gedacht  werden  kann. 
Ich  nehme  an,  dass  nach  fuliarita  und  fullateis  zunächst  das 
Partizipium,  und  erst  nach  diesem  das  Verbum  finitum  gebil- 
det ist  Ob  in  den  Zusammensetzungen  mit  eben-  echte  oder 
unechte  Komposition  vorliegt,  laset  sich  nicht  entscheiden. 
Missa-  (das  in  dem  Rahurnhi  müffofeub  adjektivisch  ist)  ist  in 
Wutataufandl  mpaBarnc  entweder  wie  fuUufitjiö  aufzufassen 
(Falsches  Lhuend)  oder  adverbial  gedacht;  missadeds  zapdßaat; 
ist  wohl  'das  Thun  von  Falschem1.  Dagegen  liegt  in  minsa- 
t/iss  3/foua  eig.  'das  Reden  wider  einander*  dieselbe  Bedeu- 
tung wie  in  dem   Adverbiura  misso   vor. 


Verbum  und  Adeerbium, 

Dass  von  Anfang  an  im  Idg.  gewisse  lokale,  temporale  und 
modale  Ad  verbia  vorhanden  waren,  diedem  pronominalen  Gebiete 
angehorten,  und  dass  dann  von  verschiedenen  Gesichtspunkten 
aus  von  nominalen  Substantiven  und  Adjektiven  Adverbia  ge- 
bildet wurden,  welche  zunächst  zu  dem  Verbum  in  Beziehung 
traten,  dann  aber  auch  zu  Adjektiven,  ist  lT53t>  ff.  gezeigt  worden. 

§  73.      Das  Adverbium  im   Kompositum. 

Eine  Zusammensetzung  des  Verbum  finitum  mit  Adverbien 
dürfte  in  der  Grundsprache  nicht  stattgefunden,  vielmehr  die 
[freilich  zu  eng  gefasste]  Regel  Scaliger's  gegolten  haben, 
welche  in  seinen  Worten  so  lautet:  "Nemo  Hellenismi  paullo 
peritior  concedet  vfarfftijM  graoeum  esse.  Nam  rö  sS  xal  t<x 
rapqnxflt  ji^pia  non  componuntur  cum  verbis  sed  cum  nomini- 
bus.  Itaque  *&&yflkQ$  recte  dicitur,  unde  verbum  iua, 
non  sdarjiXXtu,  quod  est  absurdissimum"  (vgl.  die  Literat  ur- 
angaben  bei  Classen  Ü5).  Eine  Ausnahme  bilden  lat.  i>, 
malediro}  nicht  'auf  gute,  schlechte  Weise  reden',  sondern 
unter  Erzeugung  eines  neuen  Verbalbegriffes  'loben,  lästern'. 
Ob  in  diesen  Fallen  die  Zusammensetzung  von  dem  Partizi- 
pium, wo  sie  zuerst  eingetreten  wäre,  auf  das  Verbum  finitum 
übertragen  ist,  wüsste  ich  nicht  mit  einiger  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden. 
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Belege  für  die  Verbindung  mit  Partizipien  sind  im 
Altindischen:  ävi#Jr.[$vänd-  aus  sich  heraus  offenbar  machend 
RV.,  ecamvidtq*-  so  wissend  SB. ,  ferner  die  Verbindungen 
von  bhüiaut-  und  gewissen  schallnachahmenden  Wörtern, 
welche  allerdings  eher  im  Sinne  eines  Adjektivums  stehen, 
t.  B.  Inhibabhüvatit-  knisternd  MS.  (vgl.  Reuter  559).  Hin- 
sichtlich der  homerischen  ilt  vcudjievo;  und  vaiexatov,  eüpu 
psiuv  und  xpefov,  ßapu  areva^tuv,  räXtv  vkw(yh&l$  und  op- 
usvo;,  ioxtCpavoc  steht  es  ebenso  wie  mit  oaxpu  y=(ov  u.  o.  w. 
S.  168,  während  bei  den  Adjektiven  auf  -roc  wie  im  Alt- 
indischen nur  Komposition  stattfindet,  z.  B.  suxtitocj  euvv^to;, 
Aus  dem  Lateinischen  vergleicht  sich  malevolen*  hei 
Bus. 
Wm  die  Verbindung  mit  Verbalnomina  betrifft,  so  er- 
scheint als  zweites  Glied  häufig  die  Bildung  mit  -/<>-.  Bei  den 
Adjektiven  auf  -i-  und  -«-  ist  man  freilich  bisweilen  zweifelhaft. 
ob  sie  adjektivisch  oder  adveibiell  aufzufassen  sind.  Dahin  ge- 
hören ai.  pitrit-j  av.  pouru-,  griech.  Tiohj-,  goi.  Jilu-.  Im  Rigveda 
liegt  (nach  Grassmann's  Übersetzung  der  betreffenden  Komposita] 
doppelte  Anwendung  oder  doch  doppelte  Auffassungsmöglichkeit 
vor  in  pumhiitä-  von  vielen  angerufen,  vielgerufen,  pvruZ'i/tü- 
von  vielen  oder  viel  gepriesen,  purupra'aaslä-  viel  oder  von  vielen 
gepriesen;  nur  advcrbieile  Auffassung  in  purttjatä-  oft  geboren, 
d.  h.  oft  aufs  Neue  erscheinend,  ptiruprajatä-  vielfach  sich  er- 
zeugend oder  erneuernd;  nur  adjektivische  Auffassung  in  p/tru- 
von  vielen  gepriesen,  ptmitatnbhytri-  von  vielen  zusam- 
mengebracht. Bei  Homer  findet  sich  roiu-  mit  Formen  auf-ro; 
in  «oXuap7)ro;  viel  erfleht  (nicht:  von  vielen),  rco>u8d:xpuro;  viel 
beweint,  iroXo^pato^  von  vielen  oder  viel  erwünscht,  ro^üxssto; 
viel  durchbohrt,  buntgestickt,  ttoXöx/tiTös  vielfach  d.  h.  von 
vielen  Orten  her  gerufen,  ttoXuxAooto?  vielbewegt,  tcoAuxutjTo; 
rielbembexteV,  iroXöaAurtoc  viel  erfleht,  TuAyu.vfjOrrj  von  vielen 
wler  viel  umworben,  ro^iTrXa-ptxo;  viel  umhergetrieben,  zo&&- 
nno<  vielfach  durchlöchert,  wobei  also  ffoAn-  im  Gegensatze 
gegen  puni-  fast  durchaus  adverbiell  ist.  Den  Übergang 
zum    Adjcktivum    stellt    x&iptf«    duldsam     dar    in    ttoAüt^to; 

D«lt>rQck,  Vergl.  SjnUx  Avt  icJogsrin.  Sprtchon.     III.  12 
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*sehr  duldsam',    (während   roXu-   in  xoMrXtte  als  Akkusativ   2U 
fassen  ist). 

Dagegen  kann  ein  Zweifel  über  den  lediglich  adverbialen 
Sinn  nicht  entstehen  bei  altindiachen  Zusammensetzungen  wie 

■uj.ihrtii-  verkehrt  gethan,  ffoifk£ta-  aufgedeckt,  mithijakr'u- 
verkehrt  gethau,  sämicitu-  halb  geschichtet,  anyälradikstta- 
anderswo  geweiht,  unyatarätöyu/.fa-  nur  von  einer  Seite  be- 
spannt (Reuter  583),   bei  den  griechischen  mit  iu-  und  sonst. 

An  die  Formen  auf  -to-  schliessen  sich  aus  dem  Alt- 
indischen ein  paar  Verbindungen  mit  dem  Absolutivum;  pw 
d3ya  "zurückgegeben  habend*,  und  nach  BÖhtlingk-Roth  t/tifha- 
tpi'dhyä  (mithas-sp0)  in  dem  Verse  täcäni  bhadra  marutd 
rüthefu  cö  mithaspi'dhyöva  iacUäny  ähitä  alle  herrlichen  Kräfte 
sind,  gleichsam  unter  einander  wetteifernd,  auf  euern  Wagen 
gelegt  RV.  1,  166,  9.  Der  Padatext  liest  zwar  -yii  und  Säyaria 
fasst  das  Wort  als  ein  Adjektivum  (wetteifernd)  zu  | 
aber  BR.  dürften  Recht  haben,  da  ein  Adjektivuni  auf  -ya- 
als  zweites  Glied  des  Kompositums  wohl  Gcrundivum  sein 
würde  (vgl.  Reuter  533  ff.).  —  Vereinzelt  ist  ai.  nitya/tötar-  in 
'/'/'/?  truyase  däma  ä  nityahotu  den  du  im  Hause  stets-opfemd 
schützest  RV.  10,  7,  4. 

Endlich  seien  aus  dem  Altindischen  noch  eine  Anzahl  von 
Kompositis  angeführt,  in  welchen  das  zweite  Glied  ein  Nomen 
mit  verbaler  Kraft  ist.  Dahin  gehören  pimarbhü-  sich  immer 
nieder  erneuend,  immer  wiederkehrend,  auch  Bezeichnung 
einer  Frau,  die  zu  ihrem  verlassenen  Gatten  zurückkehrt  (vgl. 
Abh.  der  sächs,  Ges.  d.  Wiss.  11,  r.5-1),  pt/narhän-  in  jäyahth 
pumirhäriah  RV.  10,  34,  7  als  Beiwort  der  Würfel,  welche  die 
Eigenschaft  haben,  den  Sieger  immer  wieder  zu  Boden  zu 
schlagen,  amäjür-  daheim  alternd,  sitzen  bleibende  Jungfer. 
da!4inät>$t-  sich  stets  nach  rechts  wendend  (Eigenschaft  des 
Opferlöffels) ,  miihukrt-  abwechselnd,  mithasti/r-  einander  ver- 
drängend, *adyötfdfa-  in  einem  Tage,  rasch  erstarkend  (Bei- 
wort des  Indra),  pttmthmr<t-  rückläufig,  iimkÄioiigamä-  schnell 
herbeieilend  (Beiwort  der  Hülfe),  prZUarr^d-  früh  thätig,  prü- 
Uuitvan-    und   prütaryatan-    früh    kommend    (als   Beiwort   der 
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üpo&ctlddaghwm-  nicht  zurückbleibend  (Heiwort  des 
IndraJ,/>"/M/v/m/;yr/-sich  wieder  erinnernd.  Beispiele  für  Nomina 
actionis  sind:  priifafwuvä-  Somabereitung  in  der  Frühe,  prätar- 
atanegä-  Abwaschung  in  der  Frühe,  nnkt<imh»w<i-  ^pendung 
i  •  i  Nacht,  mithöyhdhü-  das  unter  sich  Handgemein  werden, 
»,-jV(.  ./\y,/,  loahsutyä  die  Somapressung  an  demselben,  am 
folgenden  Tage.  Ein  Adjektivum,  das  sich  mit  einem  Nomen 
ageniis  wohl  vergleichen  lässt,  ist  nana-  in  pib/arminrt-  wieder 
verjüngt    vgl.   ptinurbhii-). 

§  74.     Ruckblick    auf   das  Verbum   in  der  Zusam- 
mensetzung. 

Eine  Form  des  Verbum  finitum  konnte  im  Indogermani- 
schen mit  keiuem  Exemplar  einer  anderen  Wortart  zusam- 
mengesetzt werden.  Nur  mit  einer  Präposition  wurde  sie 
unter  gewissen  Umständen  zu  einer  Einheit  verbunden.  Das 
Verbum  erhielt  sich  durch  diese  Sprödigkeit  seine  Beweglich- 
keit. Man  war  im  Stande,  es  in  immer  neuen  Verbindungen 
ku  benutzen,  und  vermied  auf  diese  Weiee  Schwerfälligkeit 
im  Ausdruck  und  zu  6taike  Belastung  des  Gedächtnisses. 
Die  Partizipien  und  Infinitive,  die  offenbar  von  Anfang  an 
als  Bestandtheile  des  Verbalsystems  empfunden  wurden,  unter- 
scheiden sich  von  den  Formen  des  Verbum  finitum  nur  da- 
durch, dass  die  Präpositionen  fester  (obgleich  auch  nicht  un- 
ich]  mit  ihnen  zusammenwachsen.  Hinsichtlich  der  Negation 
habe  ich  2,  521»  bemerkt,  sie  sei  ursprünglich  vor  dem  Pnrti- 
tipium  wahrscheinlich  stets  in  der  Gestalt  der  privativen  Sübe 
also  komponiert]  aufgetreten.  Indessen  könnte  man  auch 
annehmen,  dass  eine  solche  Verbindung  ursprünglich  nur 
dann  erfolgt  sei,  wenn  das  Partizipium  als  adjektivisch 
empfunden  wurde,  und  dass  diese  Gewohnheit  dann  im  Alt- 
indischen  ihre  Grenzen  überschritten  habe.  Die  Verbalnomina, 
welche  dem  Verbum  innerlich  ferner  stehen,  werden  die  Zusam- 
mensetzung mit  Präposition  und  Negation  wohl  so  gut  wie 
ausnahmslos  gestattet  haben.  Bei  ihnen  aber  konnte  auch 
Zusammensetzung  mit  Substantiven  und  Adverbien  eintreten, 
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nameatlich  Lei  den  Verbalnomina  auf  -to-.  Die  Zusammen- 
setzung erfolgte,  wenn  die  Sprechenden  da«  Bedürfniss  empfan- 
den, einem  Gegenstand  etwas,  was  durch  die  Verbindung  eines 
Nomens  auf  -to-  und  eines  anderen  Wortes  ausgedrückt  wird, 
alB  dauernde  Eigenschaft  zuzuschreiben,  wie  wir  sie  z.  B.  dem 
Brode  durch  die  Zusammensetzung  hausbacken  beilegen.  Dass 
solche  Komposita  ak  reine  Adjektiva  empfunden  werden  konn- 
ten, zeigt  z.  B.  das  ai.  änjüknfi  MS.  1,  8,  3  (118?  2)  *von  einem 
Manne  aus  einer  der  drei  oberen  Kasten  gefertigt*  als  Beiwort 
eines  bei  dem  Opfer  gebrauchten  irdenen  Topfes,  welches  als 
Verbalnomen  nicht  auf  -/,  sondern  auf  -Ti  ausgehen  würde. 
Ebenso  verhält  es  sieh  mit  den  Rektionskomposhis,  in  welchen 
Nomina  mit  verbaler  Kraft,  seien  sie  nun  Nomina  agentis 
oder  actionis,  den  regierenden  Theil  bilden.  Man  hat  das 
Bedürfniss,  eine  Person  durch  ein  ihre  Haupteigenschaft  in 
anschaulicher  Weise  malendes  Beiwort  auszuzeichnen,  z.  B. 
einen  Feldherrn  durch  das  Beiwort  Schlachtensieger  .  Man 
will  damit  sagen,  dass  er  nicht  bloss  in  dieser  oder  jener 
Schlacht  gesiegt  hat  oder  siegt,  sondern  dass  die  Sieghaftig- 
keit  seine  dauernde  Eigenschaft  sei,  so  dass  man  auch  sagen 
kann  'der  Schlachtensieger  siegt  heute  nicht1.  Um  dies  aus- 
zudrücken, gebrauchte  man  nach  Anleitung  anderer  Komposita 
das  Wort  *  Schlacht'  in  der  Stammform,  und  bezeichnete  die 
unlösliche  Verbindung  von  'Schlacht'  und  'siegend*  durch 
Zusammensetzung.  Bei  den  Nomina  actionis  war  das  Bedürf- 
nis nicht  so  rege,  im  Altindischen  werden  sie  u.  a.  gern  zum 
Ausdruck  von  Zweckbestimmungen  gebraucht,  z.  B.  Mfi&d 
dat*y»<>"f'ji>ji!  jajftifß  von  Ewigkeit  her  bist  du  zur  Feinde- 
tödtung  geboren  RV.  1,  51,  6.  Die  Nomina  mit  verbaler  Kraft 
waren  ursprünglich  als  Simplicia  im  Gebrauch ,  hielten  üb 
aber  darin  nicht  lange,  weil  sie,  verglichen  mit  anderen  Sul>- 
stanüven,  einen  zu  weiten  Bedeutungsumfang  hatten,  was  der 
Deutlichkeit  des  Ausdrucks  abträglich  war  (vgl.  §  60),  dann 
wohl  auch,  weil  für  manche  z.  B.  -Mra-,  -noi^;,  -J\r  ihrer 
Wortbedeutung  wegen  eine  Ergänzung  durch  Zusammensetzung 
wünschenswert!!  wurde.    Die  so  entstandenen  Komposita  waren 
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in  manchen  Sprachen  lebendige  Bildungen,  die  in  vielen  Exem- 
plaren vertreten  waren. 


111. 

Das  SubBtantivum  in  seinen  Verbindungen. 

Substantioum  wid  Subtttanficttm. 
A.    Die  Subatantiva  stehen  in  demselben  Kasus. 

Bb  sind  zwei  Fälle  möglich.  Entweder  nämlich  werden 
zwei  oder  mehrere  Dinge  vorgestellt,  welche  durch  zwei  oder 
mehrere  Substantiva  bezeichnet  werden  (Juxtaposition),  oder 
es  wird  nur  ein  Ding  vorgestellt,  welches  durch  ein  Substan- 
tivum    benannt,    durch    ein    anderes  oder  andere    aber   näher 

nmt  wird  (Apposition).  Innerhalb  der  Juxtaposition 
spielt  die  asyndetische  Nebeneinanderstellung  die  Hauptrolle. 
Zur  Vergleichung  wird  jedoch  auch  auf  die  Verbindung  durch 
Partikeln  hingewiesen.  Innerhalb  des  Asyndetons  soll  das 
zweigliedrige  von  dem  mehrgliedrigen  getrennt  werden. 


Juxtaposition, 

§    75.        Das      zweigliedrige      Asyndeton      im     Alt- 
indischen. 

llter  die  altindische  Prosa  habe  ich  SF.  5,59  6".  gehan- 
delt. An  dieser  Stelle  gebe  ich  eine  Vorstellung  von  der 
geradezu  unübersehlichen  Masse  der  Asyndeta  im  RV.,  welche 
eine  hervorstechende  Eigentümlichkeit  seines  Stiles  bilden, 
wird  bei  den  einzelnen  Wortpaaren  darauf  hingewiesen, 
ob  zugleich  die  Verbindung  durch  Partikeln  vorkommt  oder 
aicht.  Ich  erwähne  zuerst  persönlich  gedachte  Einzel- 
wesen. So  finden  sich  im  RV.  die  Vokative  värwia  mitra 
oder  umgekehrt)  z.  11.  üpa  nah  sutäm  ä  gatam  täruna  mitra  dä- 
Itifoj  zu  unserem,  des  Opfernden,  Tranke  kommt,  o  V.  und 
M.  5,  71,  3,  auch  unter  Zwisohenschiobung  eines  Wortes  oder 
mehrerer,  z.  B.  mitra  dhiye   earuna  sattjäm  astu  o  M.  und  V., 
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Himmel  geben  und  die  Göttin  Erde  4,  51,  11  vgl.  1,  37,  0. 
G,  71»,  6.  10,  36,  2;  mit  utä;  veda  nüe  asyü  prthici  utä  dt/uiih 
das  bezeugt  uns  die  Erde  und  der  Himmel  10,  10,  5,  srayätp 
yujusvu  prthivim  utä  dijäm  verehre  selbst  die  Erde  und  den 
Himmel  10,  81,  6,  dicäs  prtlntyä  utä  corkiräma  des  Himmels 
und  der  Erde  lasst  uns  gedenken  1,  38,  l;  mit  a  (falls  dieses 
als  Verbindungswort  aufzufassen  ist):  pü^ä  subündhur  dicä  ä 
pftMvyai    P.   ist    der    Genosse    des   Himmels    und    der    Erde 

S,  4.  Ausserdem  erwähne  ich  p%tre  PtStiri  dem  Vater  und 
der  Mutler  8,  69,  15  neben  äena  pitdmia  miitärum  ca  hin 
zu  dem  Vater  und  der  Mutter  1,  163,  13;  ijnnya  pifa  pftSmoMf 
pünijah  &yat  dessen  Vater  und  Grossvater  fromm  ist  TS. 
7,  2,  7,  :i;  nrbhyö  mtribhyah  den  Mannern  und  den  Weibern 
S,  77,  8;   iäm   nah    karaly  äreate    n-ugäm   me^äya   mc$yc   nrhti'jö 

hhtjo  gäce  Heil  möge  er  bereiten  unserem  Renner,  guten 
Weg  dem  Widder  und  dem  Mutterschaf,  den  Männern  den 
Weibern,  dem  Rinde  1,  43,  6;  yätudhänätya  rak&äso  bäJam  ri 
rtija  rlnjü/ii  des  Zaubergeistes  und  Unholdes  Kraft  und  ITel- 
denthum  zerbrich  10,  87,  25,  vgl.  1,  35,  10.  Immer  ohne  Ver- 
bindungswort stehen  neben  einander  die  Namen  Turvä&a-  und 
IWv-,  gewöhnlich  im  Singular,  aber  auch  im  Plural,  zwei  wie 
\.  B.  die  fcuiup<tiif:ül(ia  zu  einer  Einheit  verbundene  Stämme, 
e  gewöhnlich  singularisch  bezeichnet  werden  (vgl.  1,  157). 
iwei  nahezu  synonyme  Begriffe  sind  verbunden  in  eilah 
wiaxufyaÄ    'die    Leute    die    Menschen':    cö$küydtö    vi&a    iudrd 

ti\yün  Indra  schützt  die  Leute  die  Menschen  RV.  6,  47,  16, 
ebenso  wohl  auch  in  antär  iyaae  yufmqi  ca  decän  vi$a  ä  ca 
mar  tun  du  gehst  als  Bote  zwischen  euch  den  Göttern  und  den 
Leuten  den  Sterblichen  4,  2,  3.  (Grassmann  sieht  in  mar 
einen  Gen.  Plur.  aus  *märtäm  und  übersetzt  also  'den  Nie- 
derlassungen der  Menschen',  während  er  in  eilah  manuiyuu 
das  Asyndeton  anerkennt.) 

Die  Überleitung  zu  den  nicht  persönlichen  Begriffen 
mag  das  häufige  Asyndeton  dvipäd  cälu&pad  Zweifüssler  und 
Vierfüssler  bilden,  z.  B.  täyaS  cid  te  patatrinö  dcipäc  cäta$pad 
tirjuni  |  iiia$  prärann  rühr  änu  selbst  die  geflügelten  Vögel, 
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dio  Zweifüseler  uad  die  Vierfussler  haben  sich  nach  deiner 
Regel  erhoben,  leuchtende  Morgenröthe  1,  19,  3,  vgl.  4,  51,  5, 
yüf/iä  näm  d#ad  dvipdde  cdtnipadv  damit  er  heilsam  sei  den 
Zweifüsslem  und  Vierfüsslern  1,  114,  l,  yd  ?ic  asyd  dviptidai 
fatttsjmdtih  der  über  diese  Zweifüssler  und  Vierlüssler  herrscht 
10,  121,  3.  Auch  pluralisch:  8,  27,  12.  Oft  mit  Zwischenwort, 
i.  B-  idm  nö  bhütam  dvipdde  sdm  cätuqpade  seid  beide  heilsam 
unseren  Zweifüsslem,  heilsam  unseren  Vierfüsslern  ti,  74,  l. 
Niemals  findet  sich  ein  Verbindungswort.  Hieran  schliefst 
sich  tökd-  tünaya-  Kinder  und  Enkel.  Zwar  ist  an  sich  gegen 
die  Auffassung  von  tänaya-  als  Adjeklivum  (das  Geschlecht 
fortsetzend]  nichts  einzuwenden,  aber  Verbindungen  wie  yena 
ii'käm  ru  liinayam  ca  dhämahe  wodurch  wir  Kinder  und  Enkel 
erlangen  mögen  1,  92,  13  sprechen  doch  für  die  Auffassung 
von  U't'tayu-  als  Substantivum.  Ferner:  prajam  fcäffä  et  syatu 
iHilhim  t$mi  Nachkommenschaft  und  Verwandtschaft  möge  uns 
T-  schaffen  2,  3,  9,  und  der  in  der  Prosa  technische  Ausdruck 
für  familia,  nämlich  prajit  pa^sdvah%  z.  B.  baJtüh  prajdyü  /•tilü- 
hhir  bhaviiyani  du  wirst  reich  werden  an  Kindern  und  Vieh 
SM.  1,  Sj  1,  9f  woneben  auch  ca-ca.  In  imlrö  yäto  'vasitasya 
rtij'i  himasya  ca  tyngiimh  Tndra  ist  der  König  des  Gehenden 
und  des  Ruhenden,  des  Friedlichen  und  des  Gehörnten  1,  32,  15 
verbindet  ca  die  beiden  Asyndeta.  Stets  ohne  Verbindungs- 
wort erscheint  gäür  ä$vah  Rind  und  Ross,  z.  B.  gatn  < 
sanuyäm  Rind  und  Rose  möchte  ich  erlangen  10,  119,  1, 
vgl,  8,  14,  3;  asmäbhyam  lärma  naprätho  gdec  'Ivüya  yachata 
uns  gewähret,  dem  Rind  und  Ross  weiten  »Schutz  8,  30,  4; 
aar  nicasya  prd  dätu  rta/t  (von)  Rind  und  Ross  möge  er  uns 
gewähren  S,  52,  5,  vgl.  32,  5;  semäm  na/t  kämant  ä  prtta 
göbhir  äsoäih  erfülle  diesen  unseren  Wunsch  durch  Rinder 
und  Rosse  1,  18,  9,  vgl.  3,  30,  20.  7,  18,  2.  7,  41,  3.  7,  54,  2. 
10,  7,  2;  ä  tu  tut  indra  Sqmtya  gö$o  d&ccfu  tubhriju  sahdsrcju 
gewähre  uns  Aussicht,  o  Indra,  auf  Rinder  und  Rosse,  glan- 
zende, tausende  1,  29,  1.  Oft  in  asyndetischen  Reihen,  z.  B. 
göbhir  divebhir  oäsuhhir  hiranya.il}  7,  90,  6. 

Einige  Belege  für  unpersönliche  Begriffe  sind:   vdnas- 
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hr  ifadhih  Bäume  und  Pflanzen  5,41,  8.  42,  16;  auch  inner- 
halb längerer  Reihen,  z.  B.  brühma  gam  äst  am  jujiäyanta  O^adhir 
rötOtfpäftfl  f'rtJui'/f/j  pärvatä?*  apäh  sie  erzeugen  die  Andacht,  das 
Kind,  da9  Ross,  die  Pflanzen,  die  Baume,  die  Erde,  die  Berge, 
das  Wasser  lu,  G5,  11;  adbhijäh  sumudrüt  aus  den  Wassern,  dem 
Meere  0,  G2,  0;  ghrfüiit  päyah  die  Butter  und  die  Milch  9,62,9. 
74,4;  ndbtö  äu/ah  Feuchtigkeit  und  Flut  9,97,21;  tiäsänb  gä  apäh 
sich  in  Milch  und  Wasser  kleidend  (vom  Soma  gesagt)  9,42,1. 
Ob  in  parvatö  girih  ein  Asyndeton  oder  die  Verbindung  eines 
Adjektivs  mit  einem  Substantiv  vorliegt,  ist  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  entscheiden.  Es  ist  dieselbe  Frage  wie  bei  tö/cä-  tänaya-, 
yajftä-  adhvarä-  u.  ahnl.  Sowohl  in  Versen  wie  in  der  Prosa 
findet  »ich  £#—  inj-  Saft  und  Kraft,  z.  B.  i.jam  iirjam  vähaidä 
S.ift,  und  Kraft  bringend  5,  76,  1.  6,  62,  4.  6,  65,  3,  vgl.  8,  93,  28. 
v  100,  11.  9,  04,  5.  10,  99,  12.  Zweimal  finde  ich  die  An- 
«chliessung  durch  ca,  nämlich  isam  iirjam  ca  9,  63,  2,  iirjam 
I  9,  66,  iy.  Öfter  erscheint  iiam  iirjam  in  längeren 
Reihen,  z.  B.  2,  10,  8.  4,  40,  2.  10,  20,  10.  Kraft  und  Stärke 
rinden  sich  verbunden  in  lälani  öjah  6,  47,  30  (ijö  bälam 
TS.  l,  ;,,  7,  2,  vgl.  RV.  7,  82,  2),  ugraya  ie  tähö  lähm  dadämi 
ilir.  dem  Starken,  gebe  ich  Sieg  und  Kraft  10,  110,  5,  juhömi 
lutvyiim  tdrtue  bttiäya  ich  opfere  das  Opfer  zu  Sieg  und  Stärke 
i  s,  3.  Für  'Heil  und  Segen1  gebraucht  der  RV.  die  beiden 
indeklinablen  Substantiva  täm  y6s7  z.  B.  ätliä  dhattam  yäjawu- 
ttäya  Sthn  y&h  dann  gewahrt  dem  Opferet  Heil  und  Segen 
1,  :»3,  7.  Auch  mit  doppeltem  <v.  z,  B.  </</>■  c/tätn  ca  yök  ca 
nrimtr  äyeje  pitä  was  Vater  Manu  an  Heil  und  Segen  er- 
opfeit  hat  1,  114,  2.  Einige  weitere  Asyndeta  aus  der  alten 
Prosa,  wie  vdsu  vidah  Gut  und  Habe,  rittiim  vfuhjam  Erworbe- 
nes und  zu  Erwerbendes,  pirpma  4ha  ft  Sünde  und  Noth,  thuttlttir 
.  'ihih  mit  Keulen  und  Bogen,  pü^tyai  präjätyäi  zum  Ge- 
deihen und  zur  Fortpflanzung,  habe  ich  SF.  5,  60  beigebracht. 
Bp&tet  scheinen  sie  immer  seltener  zu  werden.  Wenigstens 
habe  ich  aus  Chänd.  Up.  ausser  dem  überlieferten  prajä  pa- 
iuoah  nur  aufgezeichnet :  kseträ/iy  äyatanüni  Felder  und  Stand- 
orte, ädMj/ufyam  svärüjyam  Vorstandschaft  und  Regierung  27, 20, 
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a  hab/iya    ä  takunibhyah    bis    zu    den   Hunden    und  Vögeln 
45*,  16. 


§    76. 
chischen 


Das     zweigliedrige     Asyndeton     im     Grie- 


Für  das  Griechische  und  Lateinische  ist  ausser  den  gram- 
matischen (bez.  stilistischen)  Werken  zu  vergleichen  K.  Nordeu 
De  Minucii  Felicis  aetate  et  genere  dicendi  29  ff.  (VViasen- 
schaftliche  Beilage  «um  Vorlesungsverzeichniss  Greifswald  IST  1  . 

Hei  Homer  scheinen  sich  zweigliedrige  Asyndeta  kaum 
zu  finden.  Ich  bin  in  Zweifel,  ob  öapiaTu;  rApv&T.c  S  316  so 
aufzufassen  ist,  oder  ob  wip^aai;  Apposition  mit  prädikativem 
Nachdruck  ist  fals  Zureden*).  Dagegen  durfte  yoATJvr,  njvipb] 
£  392  hierher  gehören.  Auch  die  sonstige  Sprache  ist  nicht 
reich.  HofTmann  Dial.  1,  83  sagt:  "Die  Namen  der  Dedika- 
toren  wurden  ebenso  wenig  wie  Hie  der  Künstler  durch  -/ai 
verbunden,  z.  B.  boeotisch  Ht<u!uw  Mä;ro;  tot  'fou^vioi  Äveösav". 
Ich  kann  nicht  angeben,  auf  welche  Dialekte  sich  diese  An- 
gabe bezieht,  bemerke  aber,  dass  im  Attischen  asyndetische 
Verbindung  kaum  noch  vorliegt,  Wenigstens  sagt  Meister- 
hans2 206:  Auffällig  ist  Ato^viji  Xapfcu  dtvwbjxav  tdlrnvatq 
a-ap/T,v.a  Hirzel  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  bei 
Cauer  Del.2  24  sich  findet:  eßao'.ieijov  TAfU  riouaavtac,  i^tpoi 
rtaaw  Öuuuvfoac  'ApiaroYsvioa;  'Ap^ijra;  SoXdfa;  <I>ei6tA.a;,  in 
Di  tten  berger  e  Sylloge  173  Ali  'Aihjväi,  und  dass  bei  Hoffmann 
1,  17  arkadische  Inschriften  asyndelischc  Vokative  bieten,  z.  B. 
Be<&ve  |  'ApioTotfavv)  |  m/aipext.  Damit  ist  zu  vergleichen  was 
Rohde  Psyche  G41,  b  beibringt:  ein  Grab  in  Smyrna  ist  geweiht 
Beolc  7jputai,  d.  h.  wie  die  Parallelen  wahrscheinlich  machen, 
Göttern  und  Heroen.  Aus  der  Literatur:  <pav£i  *(»p  avSpmv 
yevoexfti  aote  S^jiot;  x<ox6|i.ara  Sophokles  Antigene  1079,  ötdoou; 
gioai'iiova?  avSpäv  jovotixav  Aiistophanes  Frösche  157  (vgl.  ai. 
ndro  7/uryfl/i),  GSotoi;  juÄfo^r,;  mit  Wasser  und  Honig  Sophokles 
Oed.  Kol.  481,  ouv  Sdpst  aiv  aoiridi  Aiistophanes  Friede  357 
[vgl.  ai.  dandäir  dliämtrbhih). 
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§   77.      Das     zweigliedrige     Asyndeton     im     Latei- 
nischen. 

Für  das  Lateinische  (die  Dialekte  sind  noch  nicht  genug 
»beutet)  ist  mancherlei  gesammelt  hei  Draeger  3,  L86  S 
O.  Altenburg  De  sermone  pedestri  Italorum  vetustissimo 
Diss  Leipzig  1S9S  S.  15  ff.  zu  vergleichen  ist.  Ich  führe  einige 
zweigliedrige  Asyndeta  an,  bei  welchen  stilistische  Willkür 
des  einzelnen  Schriftstellers  ausgeschlossen  ist.  Dahin  gehören 
zwei  Amtsgenossen,  z.  B.  Q.  Marcius  L.  f.  S.  Postumiwt  L.f. 
tos.  ttttatum  consolucrwtf  in  der  Ep.  sen.  de  JJacch.,  patres 
corucripti  als  Bezeichnung  und  Anrede  des  Senates;  umbr, 
Fluor  f  Sandte  ditu  oere  fisi  tote  Jovine  orrer  Fisie  totar  Jorinur 
dupuftua  pBturpursui  Fisovius  Sancius!  gieb  dem  Fisischen 
Hügel  und  der  Iguvinischen  Gemeinde,  den  Zweifüsslern  und 
\  icrfusslern  des  Fisischen  Hügels  und  der  Iguvinischen  Ge- 
meinde u.  s.  w.  tab.  VP,  10,  eine  schöne  Parallele  zu  dem  ai. 
cdtufpade]  turnen  tu  peeuda  Sisenna  fr.  7G;  umbr.  peüjti 
peica  ipico  picaj  tab.  \l%  1  (vgl.  ai.  meiaya  mefye);  haec  dies 
U  >  mito  Plautus  Trin.  287;  agrum  forum  ,siwi[isü  lex  agra- 
ria 2  (vgl.  ai.  kq&träny  äyatanäni);  Jota  lautia  Wohnung  und 
Verpflegung  für  die  Gesandten;  rata  cuesa  Ausgegrabenes  und 
Gefälltes,  usus  fr  actus  u.  iihnl. 

§78.  Das  zweigliedrige  Asyndeton  im  Litaui- 
ichen1). 

PersonalbegrifFe:  7/it'ryu,  hin  tt'ti-s  mutet  penltu,  hro/ti 
i/ii/!rf>i,  philius  tjiviinrs  sturi/z/n  das  Mädchen,  das  von 
Vater  und  Mutter  gebrütet,  von  Bruder  und  Schwester  ge- 
liebt, von  einer  ausgebreiteten  Familie  gerühmt  ist  (aus 
Ifln     Prosastücken     von    Juskevic ,     Svotbinc     reda     Velüny/iu 

n  iu,  Kazan  1S80,  S,  81),  vgl.  ebenda  15,  18,  desgleichen 
in    JuSkevic,     LitHüviskos   svotbines   düjnos,    Petersburg    1883 


1  Den  bei  weitem  gTösatcn  Thcil  der  Nochwcisuageo  aus  dem 
I.itatiiiehen  und  Slavischen  verdanke  ich  der  Güte  Lcßkieu'B.  Germaniach 
*  die  Nachtrage. 


(zitiert  nach  Nummer  und  Strophe  des  Liedes)  z.  B.  ihuj 
mo&üitf  tadieo  pusahjti  Vatei  und  Mutter  lebewohl  zu  sagen 
481,4.  Nicht-persönliche  Begriffe;  nuküldinciau  yclezlu  l^nciügq, 
stik,hisdiuiia>t  ju.  I,-6jiis-rt(keles  ich  möchte  schmieden  lassen 
eine  eiserne  Kette,  zusammenschmieden  lassen  seine  Füsse 
und  Hände  2 SO,  5;  duk,  rnociüfe,  alaw  midaüs  gieb,  Mutter, 
Bior  und  Mcth  349t  2,  vgl.  255,  S;  tu  te  büki  iiemq-^asartdt^ 
du  sei  dort  Winter  und  Sommer  280,  7,  vgl,  438,  27;  pakukü- 
etau  su  gegile  njta  vafatrfl\  klagen  möchte  ich  mit  dem  Ivukuk 
am  Morgen   und  Abend  4G2,  10. 

§70.     Das  zweigliedrige  Asyndeton  im  Slavisehen. 

Aus  dem  Slavisehen  kommt  besonders  das  volkstüm- 
liche Russisch  in  Betracht.  Ich  theile  einige  Belege  mit  aus 
der  Sammlung  grossrussischer  Volkslieder  von  Sobolevakij 
fl — III,  Petersburg  1805,  zitiert  nach  Band  und  Liednummer  1. 
Die  russischen  Herausgeber  verbinden  die  beiden  Substantiva 
durch  einen  Strich,  sehen  also  darin  eine  Art  von  Kompositum, 
worin  sie  Recht  haben  dürften.  Die  russischen  Verbindungen 
stehen  eben  den  altindisehen  Dvandva  ganz  nahe.  Von  Per- 
sonalbegriffen  ist  sehr  häufig  'Vater  und  Mutter*  (vgl.  pitä 
mala  und  Dvandva  mätdräpiläräu),  z.  B.  pojli  jernu  Äit  oicu- 
materi  er  soll  zu  Vater  und  Mutter  gehen  I,  I ;  otecu-mati 
budutu  bitir  hratii  sii  seatroj'u  koriti  Vater  und  Mutter  werden 
schlagen,  Bruder  mit  Schwester  schelten;  i  poielü-to  eü 
tttoju  xioronu  i&kati  otca-muteri}  rotlu-plemeni  und  er  ging 
in  sein  Land,  zu  suchen  Vater  und  Mutter,  Familie  und 
Geschlecht  I,  5;  auch  mit  umgekehrter  Reihenfolge  progtie- 
rifa  maft-otea  sie  erzürnte  Mutter  und  Vater  11,  152.  Vor 
dem  zweiten  Worte  kann  eine  Präposition  wiederholt  wer- 
den, z.  B.  ku  otru  Uii  materi  zum  Vater  zur  Mutter  I,  18. 
Auch  die  Verbindung  durch  i  'und*  ist  möglich  otecü  1 
matt  metya  Jjuhüi  Vater  und  Mutter  liebten  mich  III,  263. 
In  der  Fortsetzung  der  letzterwähnten  Stelle  findet  sich  die 
Verbindung:  'Schwester  und  Bruder*:  sestry-bratya  i  rodü- 
phmja    chcalili   Schwestern     und    Brüder    und    Familie    und 
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Geschlecht  lobten  mich.  Andere  Personen:  gMcraly-pulkucnwki 
u  groha  slojafii  die  Generale  und  Obersten  stehen  am  Grabe 
I.  268.  An  die  Personalbegrifle  schliesst  sich  das  eben  ge- 
nannte kollektive  radit-pUiuja,  worin  vielleicht  von  dem 
Sprechenden  nicht  mehr  eine  Zweiheit  von  Begriffen  em- 
pfunden wurde,  das  aber  ursprünglich  jedenfalls  eine  Zweiheit 
von  Abtheilungen  der  Verwandtschaft  bezeichnet  hat.  Beispiele 
sind:  prorti  pr09ti  "  w  rodü~plemja  leb  wohl,  leb  wohl,  ganze 
Familie  und  Geschlecht  1,  1 1;  cego  oy  rodu-plerneni  aus  wessen 
Familie  und  Geschlecht  seid  ihr?  I,  1 ;  ly  kakogo  rodu  kakogo 
vhmem  aus  welcher  Familie  welchem  Geschlecht  bist  du? 
(Märchen).  An  sinnlichen  Dingen  seien  erwähnt:  riil'ki-/n»~rtn/\i 
oö  kraj  dorozeiüki  die  Hände  und  Fasse  an  dem  Wegrande 
[,37t;  0Vi  t'i- 'lerer ja  razsazitafi  Blumen  und  Bäume  pflanzen 
(Märchen,  vgl.  o$udhiconaspalayah)\  na  drugomu  vosu  Iv'zih'i 
ztatf-serehro  auf  dem  anderen  Wagen  liegt  Gold  und  Silber 
i,  ZJ.'>\  jnfija-ku&anija  ttedotolino  von  Essen  und  Trinken  nicht 
genug  I,  236  (vgl.  ai.  annapäne),  Für  das  liihiti^e  '•/ifrhu-s'tft 
Brod  und  Salz,  dann  Gastfreundschaft  führt  Miklosich  4,  35 
u.  a.  an:  mojrgo  ekl&bo-*oU  ne  fatkajeta  von  meinem  Brod  und 
Salz  isst  er  nicht,  rhlöbtt-soTi  moja  vamu  itadoela  meine  Gast- 
freundschaft ist  euch  überdrüssig  geworden.  Ahnlich  cü  eto 
rnii'ja  j't  iatnü  byl«,  medü-tüno  pila  zu  jener  Zeit  war  ich  dort, 
irank  Meth  und  Wein  [vielleicht  als  Einheit  gedacht)  Märchen, 
podnimalaa)  tuca-gromü  es  erhob  sich  Wolke  und  Donner  111,444. 
Derselbe  Zweifel  wie  bei  mtdii-rüm  entsteht  bei  manchen  der 
nun  folgenden  Bezeichnungen  nicht-sinnenfalliger  Dinge:  ly 
s\r  JtotOToj  p'-ry-rremjti  (Gen.)  zicesi  so  k/jngitwjit  seit  welcher 
Zeit  und  Weile  lebst  du  mit  der  Fürstin?  I,  33  (vgl.  unser  Zeil 
torden  mir  lang]',  prosli  casy-minuty  es  vergingen 
Stunden  Minuten  111,  504;  teperü  vyzilä  ja  u  korolja  smcrti- 
skoroju  jetzt  habe  ich  bei  dem  König  jähen  Tod  und 
Strafe  erworben  1,5;  nebe  na  restt-stavu  mir  zur  Ehre  und 
Ruhm  (auch  mit  doppelter  Präposition:  prinjali  jego  sii 
hifffu  v"  radosfijti  sie  nahmen  ihn  mit  Khre  mit  Freude  auf 
prijdetü    toshi-kruH/iuska    kommen  wird  Kummer    und 


Gram  I,  4  54;  najdvtii  na  frhja  </ru.\fi-tos/;ti  befallen  wird  dich 
Kummer  und  Gram  (Märchen);  zelajn  ja  shiiifi.  veroju-praedoju 
ich  wünsche  zu  dienen  in  Treue  und  Recht;  fy  skazi  tni/e 
foticdu-islinu  du  sage  mir  Wahrheit  und  Recht  (häufige  Redens- 
artl I,  25. 

Wie  aus  der  bisherigen  Darstellung  ersichtlich  ist,  treten 
nicht  selten  synonyme  Begriffe  asyndetisch  neben  einander, 
k.  B.  cito  matmiyäh  die  Leute  die  Menschen,  (f*  urj-  Saft 
und  Kraft 7  Öjo  balam  Kraft  und  Stärke,  ager  locus  u.  s.  w., 
und  es  ist  schon  darauf  hingewiesen,  dass  man  öfter  nicht 
wissen  kann,  ob  die  Sprechenden  sich  noch  eine  Zweiheit  vor- 
stellten, oder  schon  eine  Einheit,  (i.  B.  timera-kamü  Tod  und 
Strafe  oder  Todesstrafe).  Aue  solchen  Asyndeta,  die  ähnlich 
wie  die  Dvandva  als  Zusammensetzungen  gefühlt  wurden,  ent- 
wickelten eich  die  sog.  verstärkenden  Zusammenstellungen 
im  Gross-  und  Kleinrussischen.  Aus  dem  ersteren  führe  ich 
an:  put-doroz'eriika  Weg-Strasse,  dem  im  Ruthenischen  (Ogo- 
nowski  Studien  auf  dem  Gebiete  der  ruthenischen  Sprache 
S.  149)  puti-'lort'ju  oder  sl'avh-doröga  entspricht,  ebenso  gfqp- 
pöle  eig.  Steppcnfeld,  mit  denen  man  unBer  Weg  und  Sicg^ 
Ort  und  Stelle  vergleiche1).  Daran  schliesst  sich  die  Verbin- 
dung von  Wörtern,  die  nur  durch  das  Suffix  verschieden  sind, 
wie  altruih.  m'-.fni  crtn'lo  Wind,  ruth.  btretj-bcTe'zina  Ufer,  dtl 
doliiia  Thal  u.   ähnl. 

§  SO.  Vergleichung  des  altindischen  Asyndeton) 
mit  der  Verbindung  durch  Partikeln  und  dem 
Dvandva. 

1.   Es   fragt  eich,   oh   sich    im   RV.    ein    Bedeutungsuntei 
schied  zwischen  der  asyndetischen  Nebeneinanderstellung  um 
der  Verbindung  zweier  Substantiva  durch  ca-ra  (oder  ca) 
obachten  lässt.     Es  scheint  das  nicht  der  Fall  zu  sein.     Unter 


1)  Weniger  wahrscheinlich  ist  mir,   diu»  Apposition  vorliegt,  so    das« 
l't4t-'1<>s<'.,j'i  derselbe  Fall  sein  würde,   wie  etwa   das   S.  11>5  xu   erwähnende 

niss.  bqfartoA  ifafgri. 
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den  oben  beigebrachten  Paaren  scheinen  ohne  Bedeutungsiuuer- 
schied  gebraucht  zu  sein  mifrö  vdrwfa$t  märe  tärutial  cat  mtrdt 

I  ca,  mifrur.an/uaii;  <I<jn<ii>  pi'thio\  d.  p.  out  d.  ca  p.  ca. 
dyäväprthin;  pitu  nuifiiy  f.  m.  ca,  mjütdräpifärän;  f>/;>/-  ti'uutya- 
asyndetisch  und  mit  i-a-m;  ebenso  ?*-  tirj-  und  idm  yött,  während 
in  manchen  Fällen,  wie  t/vipäc  cütutjpad,  gäur  ä&vah  nur  das 
Asyndeton  vorliegt,  ohne  dass  man  einen  Grund  für  die  Vermei- 
dung der  anderen  Ausdrucksweise  angeben  konnte  (später  kommt 
ja  auch  goa&tam  vor).  Demnach  hat  man  sich  für  das  alleriüteste 
Sanskrit  vorzustellen ,  dass  die  asyndetische  Xebeneinander- 
stollutig  zweier  irgendwie  zusammengehöriger  Substontiva  ausser- 
ordentlich häufig  war,  dass  aber  dieser  Typus  der  Darstellung 
im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Partikelverbindung  immer  mehr 
Konkurrenz  erluelt,  offenbar  weil  er  den  Kindruck  des  Form- 
losen machte.  Ein  rhetorischer  Effekt  war  also  im  Anfang 
durch  das  zweigliedrige  Asyndeton  nicht  beabsichtigt.  Inwie- 
weit er  im  Gegensatz  gegen  die  Verbindung  durch  ca  empfun- 
den wurde,  ist  schwer  zu  sagen.  Gelegentlich  empfange  ich 
im  RV.  den  Eindruck  eines  solchen  Effektes,  z.  B.  in  ?r<im  M 
aCinäm  päd  röjä  oilam  äsi  denn  du  bist  für  ein  Volk  nach 
<!rni  anderen  Hausherr,  ja  König  8,  95,  9.  Doch  tauscht  man 
Ah  leicht  in  solcher  Auffassung. 

In  den  europäischen  Schriftsprachen  ist  das  Asyndeton 
durch  die  Verbindung  mit  und  immer  starker  zurückgedrängt 
worden,  während  es  sich  in  den  Volkssprachen  hier  und  da 
gehalten  hat. 

2  Die  kopulative  Zusammensetzung  ist  bei  weitem  am 
stärksten  entwickelt  im  Altindischen.  Sie  entstand  dort  zu- 
nächst dadurch,  dass  zu  elliptischen  Dualen  wie  miträ  der 
Deutlichkeit  wegen  ergänzende  wie  värunTi  hinzugefügt  wurden. 
loh  habe  darüber  1,  138  f.  gehandelt  und  bemerke  hier  nur 
noch,  dass  die  fast  ausschliessliche  Beschränkung  dieser  Aus- 
drucksweise auf  persönliche  Wesen  (Reuter  KZ.  3t,  IStii  sich 
daraus  erklärt,  dass  ein  elliptischer  Dual  nur  dann  angewendet 
werden  konnte,  wenn  er  in  sich  eine  Mahnung  zur  Aufmerk- 
samkeit  und   also   zur    Ergänzung    enthielt.     Einem  Wort   wie 
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t  B  dtipädäu  'die  beiden  Zweiiussler*  kann  man  nicht  an- 
whw,  daus  darunter  etwa  auch  die  Vierfüssler  mit  verstanden 
wtrden  sollen,  und  somit  konnte  es  als  elliptischer  Dual  nicht 
verwendet  werden,  wohl  aber  mitra  u.  uhnl.,  weil  es  ja  eigent- 
lich nur  einen  Mitra  giebt.  Wie  sich  aus  einem  Asyndeton 
miträ  cärurutu  ein  Kompositum  bildet,  lässt  sich  an  der  Reihe 
rntirüvtirunÜu ,  sÖmärudu/ü,  ■iiidravüyir .  indrariiyu  veranschau- 
lichen. Eine  zweite  Quelle  dürfte  in  der  Nebeneinander- 
etellung  von  Singularen  liegen,  wofür  der  RV.  samySh  Heil 
und  Segen  1,  34,  6  liefert.  Die  Entwickelung  innerhalb  des 
Ai.  ist  nun  die,  dass  die  persönlichen  Dvandvns  immer  mehr 
durch  die  Ausdmcksweise  mittelst  ca-ca  verdrängt,  die  unper- 
sönlichen dagegen  häufiger  werden,  und  dass  neben  den  zwei- 
gliedrigen die  mehrgliedrigeu  auftreten.  Was  den  Bedeutungs- 
unterschied  zwischen  Dvandva-  und  c«-Verbindung  betrifft,  so 
ist  man  natürlich  geneigt,  anzunehmen,  dass  die  im  Dvandva 
vereinigten  Substantiva  als  besonders  nahe  zusammengehörend 
empfunden  werden,  indess  lässt  sich  das  kaum  beobachten. 
Es  findet  sich  in  der  Prosa,  wo  man  doch  auf  genauen  Aus- 
druck Werth  legt,  neben  einander  z.  B.  deo&tur&i  und  i 
OHUräl  ca  (SF.  5,  57),  äuUtkhuläii  oder  ulukhalmnmale  neben 
ulühhnlam  va  rnthulum  ca,  dfiadnu  oder  dffadupati  neben  drfür 
t&pdtä  ea  (ebenda  58)  u.  ahn!.  Übrigens  fehlen  genauere 
statistische  Angaben. 


§81.     Mehrgliedriges  Asyndeton. 

M  eingliedrige  Asyndeta  sind  im  RV.  ganz  ausserordent- 
lich häufig.  So  Namen  von  Göttern,  z.  B.  väntuo  mkri  uryarna 
l,  ;i<i,  4  und  sonst,  miträya  püf/jc  bhiiyüya  9,  109,  1,  üitit  püfä 
ran/r  bhägaff  es  komme  heran  P.  Reichthtim,  Bh.  S,  31,  II, 
hhdyo  äditih  5,  4tt,  3,  tt(ijj(ä  derebhir  jänibhih  sajosn  dyäür 
>?!  pi'thht  samudräih  Tv.  mit  den  Göttern,  den  Weibern, 
der  Ilimmel  mit  den  Göttern,  die  Erde  mit  den  Wasserbecken 
fl,  f>0,   LS,    ägna   indra    väntna   mitra   detäh   lärdhah   prti 

ürutöfä    OtfnÖ,    ubJiä    fiatalyä    rudrö  dd/ia    ynäh  püfä   bhügah 
idrasvati  j'utanta  Agni,  India,  Varuiia,  Mitra,  Götter,  du  Schaar 
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der  Marut,  auch  Visriu  möget  gewähren,  dann  sollen  die  beiden 

tesatya,  Rudrn,  die  Frauen,  Piisan,  Bhaga,  Sarasvati  genicssen 

5,  4fi,  2.     fcline    grosse  Masse    von   Vokativen   findet  man   bei 

Uaskell  Journ.  Am.  Or.  Soc.  11,  67  ff.     Von  anderen   Begriffen 

erwähne    ich    beispielshalber   äl   süryum  janäyan  dyatn  tiiäaaw 

darauf    die  Sonne   erzeugend,   den   Himmel    die   Morgenrölhe, 

1,  32,  4,  pitä   tnatä   hhrätara   enarn   ahuh  Vater  Mutter  Brüder 

sprechen   zu    ihm    10,  34,  4,  prajäm  äpatyam  bälam  ichätnänah 

Kinder  Nachkommen  Kraft  für  sich  suchend   1,  179,  6,  A-fct/niyt 

cärcaee   bälaya   zu   Herrschaft   Glanz  Kraft   10,  18,  9,   säha   6fö 

ff    co   bdfam   hitäm   in    dem   Paar   eurer   Arme   liegt   Sieg 

Kraft  Stärke   S,  57,  G.     Dass  eine  Reihe  von  Substantiven  alle 

durch   ca    verbunden    werden,    dürfte   seilen    sein.      Ich    habe 

notiert:    ijtijnäm  ca  tms  tuncärn  ca  prajäm   ca  unser  Opfer  und 

unseren  Leib  und   unsere  Nachkommenschaft   10,  157,  2.     Bei 

Vokativen    dürfte    diese    Verbindung    gax    nicht    vorkommen. 

Dagegen    ist    die    Anfügung    des    letzten    Gliedes    durch    das 

steigernde   utä    nicht  selten,    b.  B.   äditik    sindhuh    pgt/iiül    utä 

liyin'ih  Aditi,  der  Strom,  die  Erde  und  auch  der  Himmel  I,  94,  10. 

ige  Belege  aus  der  alten  Prosa  habe  ich  SF.  5,59  beigebracht. 

Hier  seien  aus  Chänd.  Up.  angeführt:   tayör  anyataräm  manaaä 

sarn,\k-tir7>ti  brahmä,  väcä  hötädhvaryur  udijatänyataräm  von  den 

leiden  (Geleisen  des  Opfers)  bereitet  das  eine  mit  dem  Sinne 

der   Hrahman,    mit  der  Stimme    der  Hotar  Adhvaryu  und  Ud- 

gatar  das  andere  45,  17;   U^äm  trlny  cca  bljänt  bfiuvanti:  önda- 

jam  jivajam    udbhijjum   sie   haben    drei  Ursprünge,    (sie   sind) 

cigeboren,  aus    dem    Lebenden    geboren,    keimgeboren    03,  4; 

Uuyübhüaptasya    yulus    tvja    indriyairi    viryam    annädya?ri   rasa 

j'iyüfa  als  dieses  bebrütet  war,  entstand  aus  ihm  Ruhm,  Glanz, 

Kraft.    Heldenthum,    Speise,    Saft  24,  16;  yäiiy  anyüni  virya- 

ranti  A-iir//uf//t\   yathugner   manthanam)    äfeh  sam/iam,   dfdhasya 

dftanufa  äyatanum  welches    die   anderen    Kraft    verlangenden 

Handlungen  sind,    wie   das  Heiben   des  Feucra,    dos  Laufen 

eines    Wettlaufs,    das    Spannen    eines    starken    Bogens    1,   14; 

ktyäditya  eva  somit ,    rahnayö  dhümal^   ahar   ttrrt/i ,    ratulramä 

<///,    nakfaträni    rispfailifagäh    dessen    Brennholz    ist    die 

i'nil'f oefc.  Verrl.  Syntai  der  ladogenn.  Sprachen.    HL  13 
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Sonne,  dessen  Rauch  die  Strahlen,  dessen  Glut  der  Tag,  dessen 
Kohlen  der  Mond,  dessen  Funken  die  Sterne  S2,  13.  Eine 
derartige  Reihe  wird  bisweilen  durch  iti  oder  eine  Form  von 
tu-  abgeschlossen  und  zusammengefaßt,  z.  B.  trayh  hödtjtth? 
kitialä  babhüvuh:  iilakah  läläeatyak,  räih'fäyanö  dälbhyah,  pra- 
tnhanö  j'äitalir  iti  drei  Männer  waren  in  dem  Amte  des  Ud- 
gatar  geschickt,  nämlich  u.  s.  w.  8,  20,  Tgl.  34,  1;  präcinaiäla 
äupamanyavah  satyayajnah  päulupr  indradyumnö  bhäUavoyo 
janah  lärkardJciyb  budila  äiealaräSois  &  ha  hätte  mimqeäm 
cakruJi  P.A.  u.s.w.  —  diese  veranstalteten  eine  Erörterung  55, 1 1. 
Dasa  das  letzte  Glied  einer  Reihe  durch  ca  angefügt  wird, 
dürfte  selten  sein.  Ich  habe  notiert:  evamvid  dha  rfti  braftmn 
yajftam  yajamänam  sarvql  carfeijö  'hhirakfati  ein  so  wissender 
Brahman  behütet  das  Opfer,  den  Opferherrn  und  alle  Priester 
47,  12.  Vielleicht  ist  indess  yajna-  und  yajatnäna-  zu 
asyndetischen  Einheit  zusammenzufassen. 

Wie  bei  dem  zweigliedrigen  Asyndeton  konkurriert  auch  bei 
dem  mehrgliedrigen  der  Dvandva,  z.  B.  kltapaiamgapipllikum 
Würmer,  Schmetterlinge  und  Ameisen  (der  einzige  Fall  den 
ich  aus  Chänd.  TJp.  angemerkt  habe). 

In  den  europäischen  Sprachen  hat  die  Verbindung  durch 
und  stark  zugenommen,  was  man  z.  B.  empfindet,  wenn  man 
die  homerischen  Wendungen  wie  Zeü  ts  rärcp  xal  ÄJhivaivj 
xal  "AiroXXov  oder  Tpä>e<;  xal  Auxiot  xat  Aäpoavoi  d-^ijia^Toi 
%  173  gegenüber  den  vielen  asyndetischen  Vokativen  im  Veda 
bedenkt. 

Im  Gegensatz  zu  dem  zweigliedrigen  Asyndeton,  welches 
nur  in  überlieferten  Formeln  geblieben  ist,  ist  das  mehrgliedrige 
auch  in  den  europäischen  Sprachen  noch  ein  lebendiges  Aus- 
drucksmittel. Es  wird  gebraucht  bei  schmucklosen  Aufzahlun- 
gen, z.  B.  inschriftlich  xecpaA-f)  orecpdv7j  6v<poüu  Spu-o;  öroocpi? 
Meisterhans-  208,  oder  in  künstlerischer  Darstellung  die 
Phantasie  zur  Vorstellung  einer  immer  wachsenden  Reihe  von 
Dingen  anregend,  z.  R.  oi  ßdpßapoi  Stiftov  ItA  o^e&CaLc  apTous 
Tupou;  olvov  Xenophon  Anabasis  2,  4,  28  und  entsprechend  in 
den  anderen  Sprachen. 
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Apposition 1). 

§82.  Begriffliches  Verhältnis»  der  beiden  Sub- 
stantivs. 

Dei  gewöhnlichste  Fall  ist  der,  dass  das  führende  Wort 
der  Name  einer  Person  ist,  zu  welchem  als  appositionelles  ein 
Wort  mit  weitem  Begriffsurafang  hinzutritt.  An  die  Personen- 
namen schhessen  sich  Ländernamen  wie  Arabia  terra  (Plautus), 
terra  Italia  (Inschriften),  on  Jordanc  ströme  (Heliand),  und 
Sachbezeichnungen,  wie  z.  B.  nc  öafjjunv  Ttföe  n rju,a  icpo -v,';". - 
ÄaiTÄc  av(7jv;  p  446  oder  /puaö;  fip  epuxaxe,  Smpa  fteoto  X  268, 
was  hier  nicht  weiter  verfolgt  werden  soll.  Ein  zweiter 
indogermanischer  Typus  ist  der,  dass  an  einen  generellen 
Personalbegriff,  wie  z.  B.  ävijp,  eine  spezielle  Bezeichnung  des 
Amtes,  des  Standes,  der  Beschäftigung  angefügt  wird,  z.  B. 
ioAftiK-  Ich  habe  über  diese  Erscheinung  bereits  unter  dem 
Kapitel  'attributive  Subslantiva*  1,  420  fl".  gehandelt.  Hier  ist 
noch  zu  erwähnen,  iLlsb  in  einigen  homerischen  Stellen  das- 
selbe in  Bezug  auf  Thiere  vorliegt,  wo  das  Genus  vorangeht, 
die  Spezies  folgt.  Es  sind:  tjötc  ßoö;  ay&yjcpi  uiy  fi£ox°<  s**e"° 
«avrtüM  taüpo;  B  480,  Spvtat  £oulre;  atftmoTaiv  H  59,  aool  xä- 
ipotoiv  E  783.  Auch  i'p7)5  xipxos  v  86  wird  so  aufgefaest.  Ent- 
•chieden  jünger  ist  der  dritte  Fall,  dass  beide  Substantiva 
derselben  Kategorie  angehören,  z.  B.  mhd.  frouwe  maget  die 
Frau,  die  doch  Jungfrau  ist,  nhd.  der  Klinik-Herzog  (also 
kompositionsartig]  der  Mann  welcher  zugleich  König  von  Däne- 
mark und  Herzog  von  Holstein  ist  (Erdmann  Syntax  l,  63). 
Dazu  aus  den  oben  angeführten  russischen  Volksliedern  to 
damit  teremocke  zivetü  onü  bojarinü-knjazi ,  ne  odinü-to  onü 
uvMy  knjazt-bojarinü  in  diesem  Palast  lebt  er  der  Bojar-Fürst, 
nicht  allein  zwar  lebt  er  der  Fürst-Bojar  I,  31.  Vögel  werden 
&ls  gusi-lebedi  bezeichnet,  d.  li  Gänse,  welche  zugleich  Schwäne 
sind,   von   denen  man   nicht  weiss,  ob  sie  Gänse  oder  Schwäne 


l     Ich  beschränke  mich,  au*  Mangel  an  historisch  geordnetem  Material 
io  den  europäischen  Sprachen,  im  Folgenden  wesentlich  auf  das  Altindiache. 
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sind,  so  ?..  B.  Mürch.  1,  19.  Kbenso  vory-razbojniki  Diebc- 
Räuber,  d.h.  Uiebe  die  eugleich  Räuber  sind  Volks!.  I  L64. 
Weniger  wahrscheinlich  ist  mir  die  kumulative  Auffassung,  also 
Vögel  von  denen  ein  Theil  Gänae,  ein  Theil  Schwant',  Personen 
von  denen  ein  Theil  Uiebe,  ein  Theil  Räuber  sind.  Anders 
scheint  der  Fall  zu  liegen  bei  Wendungen  wie  cy  bratcy  mm, 
hratcy-!»r<ir>s'i  I,  346.  In  bratey-tocari'sci  scheint  nicht  ein 
benennendes  Wort  nebst  einem  bestimmenden  vorzuliegen,  son- 
dern zwei  asyndetisch  neben  einander  stehende  Appositionen, 
etwa  wie  in  AuTnapt,  eifioi  aptaxe,  7uvat|iave;  f^iponsuTot   N  769. 

§  83.     Der  Kasus  des  appositionellen  Wortes, 

Im  Allgemeinen  ist  der  Kasus  bei  beiden  Substantiven  der- 
selbe, z.  13.  agnir  hftö  k trikrafuh  satyäi  citrasranasta/'mh,  itno 
deoebhir  ü  gamut  Agni  der  Priester,  der  Weise,  der  wahrhaftige 
vielberühmte,  der  Gott  komme  mit  den  Göttern  herbei  RV.  1, 1,5; 
/•'ja  vdrUQQ$  der  König  Varuna  1,  24,  7;  agnim  t?e  purolitt^i« 
wqfldsya  drvüw  rfvijam  hotäram  ratnadhatamum  Agni  verehre 
ich,  den  Hauspriester.  des  Opfers  recht  opfernden  Gott,  den 
schätzespendendsten  Priester  1,  I,  I;  somam  namasyo  tuj 
Soma  verehre,  den  König  U,  114,  2;  sä  bhrataram  vänr/mw  agna 
ä  vai'ftsva  du  wende  dich  hin,  o  Agni,  zu  dem  Bruder  \  .iruna 
4,  1,  2;  i$ad/iayah  aäm  tadante  tömena  tta/iä  rajhä  die  Pflanzen 
unterhalten  sich  mit  Soma  dem  Konig  10,97,  22;  yamäya  mä~ 
dhwnuttnmam  räj'r'ie  /tavyäm  juhotuna  Yama  dem  Konige  opfert 
ein  hotiigreichsies  Trankopfer  10,  14,  15;  indraxya  Vffiß  vdru- 
tninyu  rajhah  lndra's  des  Helden,  Varuna's  des  Königs  10,  103,9. 
Wenn  das  benennende  Substantivura  im  Vokativ  steht,  so  kann 
das  bestimmende  denselben  Kasus  zeigen,  z.  B.  s6rna  rajtm  prä 
na  äyttfi  iärih  Soma,  König!  verlängere  unsere  Lebens/ 
6,  48,  7;  dyäüf  pitah  pfthtvi  molar  äihrug  ägne  bhrätur  Vater 
Himmel,   Mutter  Erde   truglose,   Rrudei  Agni  6,  51,  5; 

/</,'  viturätii  vi  kramasva  Freund  Vinyu!  schreite  weiter  aus 
4,  IS,  11;  team  agne  tdsnpathn  väsünom  ühJii  prä  mandc  adktHh 
rifti  rqfon  dich,  o  Agni,  den  Güterherrn  der  Güter  preise  ich 
bei   den  Opfern,    o   König  5,  1,  1.     Kbenso    im    Griechischen. 
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s.  B.  7*vt  Ttä-ep,  u>  Naj-op  Nr^iäo-rj  u.  ähnl.  Es  kann  aber 
auch  die  Apposition  in  den  Nominativ  treten,  z.  B.  Irudln  tio 
hottir  ftdaye  h6tütihn'ik  höre  uns,  o  Priester,  der  du  des  Opfers 
tnigloser  Priester  bist  10,61,  11;  n\ji  hij  (nihcttriijatäm  ihjitv 
'timi'  ri&äm  komm  doch,  o  Agni,  als  Priester  in  das  Haus 
der  opferbegehrenden  Leute  6,  2.  10;  tcäm  dato  ämartya  a  valta 
mjänam  du,  als  ein  unsterblicher  Bote,  bring  das  Götter- 
volk  herbei  6,  16,  6;  ni  hötä  aatsi  barhiii  setz  dich  als  Priester 
nieder  auf  die  OpferstTeu  6,  IG,  10  (wobei  das  benennende 
Substantivum  im  Verbum  steckt/.  Die  Dichter  können  zwischen 
beiden  Ausdrucksweisen  wählen.  So  heisst  es  z.  B.  ilä  lo/fi 
w  hier  sei/,  (lieh  nieder  als  Priester  I,  76,  2,  aber  muismdd 
a<jne  vi  mumugdhi  pliiän  höfai  eikitm  ihd  fit  nifädya  so  löse 
ron  ihm  o  Agni  die  Fesseln,  o  weiser  Priester,  nachdem  du 
dich  hierher  gesetzt  hast  5,  2,  7.  Öfter  findet  sich  beides  in 
demselben  Satze,  z.  B.  itam  nö  asyä  vtieaaai  exkiddhi  hetar 
y<iüi$(ha  su&ratö  ddmünäh  du  achte  auf  dieses  unser  Wort,  o 
Priester,  jüngster,  weiser,  ein  Hausfreund  4,  4,  11.  Einiges 
aus  dem  Griechischen  bei   Kühner-Gerth    1 ,  46. 


§  81.      Die  Apposition  mit  prädikativem  Nachdruck. 

Bei  dem  Vokativ  haben  wir  gelegentlich  die  nominati- 
vische  Apposition  in  der  Übersetzung  durch  als  eingeführt, 
b.  B.  ni  hötä  satti  burhifi  setz  dich  als  Priester  nieder  auf  die 
Opfer  streu  6,  16,  10.  Dasselbe  thun  wir  oft  bei  dem  Nomi- 
nativ und  Akkusativ,  wenn  das  Verbum  Einsetzen,  hinstellen' 
oder  Ahnliches  bedeutet,  s.  R.  agnir  hötä  ny  Asidad  yäjiyan 
Agni  der  verehrungswürdige  Hess  sich  nieder  als  Priester  5,  1,6; 
hitäram  agm'm  mdnufö  ni  $></uh  Agni  haben  die  Menschen  als 
Priester  niedergesetzt  1,  6,  11;  ni  tvä  hotäram  ftvijam  dadhire 
aie  haben  dich  für  sich  niedergesetzt  als  recht  opfernden 
Priester  1,  45,  7.  Man  kann  zwar  auch  mit  der  Übersetzung 
durch  die  blosse  Apposition  auskommen  ( Agni  der  Priester 
setzte  sieh  hin*),  ebenso  wie  man  hitäram  trä  üfifimafä  zwar 
übersetzt  'wir  wählen  dich  zum  Priester1,  aber  auch  'dich 
den   Priester*  5,  20,  3.     Darum    ist   aber   die   Verschiedenheit 
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der  Übersetzung  doch  nicht  willkürlich.  Es  giebt  Fälle,  in 
welchen  die  Apposition  rein  adnominaler  Art  ist,  ohne  dass 
irgend  eine  Rücksicht  auf  das  Verbum  stattfände,  z.  B.  t>ä 
hhratarain  varvnam  a  vavrtsva  du  wende  dich  zu  dem  Bruder 
Varuna  4,  I,  2.  In  anderen  Fällen,  welche  eben  angeführt 
sind,  empfinden  wir,  dass  die  Apposition  auch  zu  dem  Verbum 
eine  Beziehung  hat,  so  dass  dieses  gewissermassen  die  Brücke 
zwischen  den  beiden  Substantiven  bildet.  Nicht  Agni  der 
Priester  setzt  sich  nieder,  sondern  Agni  setzt  sich  nieder,  in- 
sofern er  Priester  ist,  und  damit  er  als  solcher  erscheine.  So- 
mit bildet  unsere  Konstruktion  den  Übergang  von  dem  Sub- 
stantivum  mit  Apposition  zu  dem  doppelten  Nominativ  und 
Akkusativ,  welcher  1,  393  und  377  behandelt  worden  ist.  Aus 
dem  Griechischen  gehört  eine  bekannte  homerische  Stelle  hier- 
her, nämlich  <pap|j.etx'  äxeajtat'  Giraoae  ^atväwv  iouvdcuv  (als 
Heilmittel)  0  394,  vgl.  S.  186. 


§85.     Stellung  des  appositionellen  Wortes. 

Wie  ich  SF.  5,  19  bemerkt  habe,  muss  es  natürlich  er- 
scheinen, dass  das  bestimmende  Substantivum  dem  benennen- 
den nachfolgt,  und  so  findet  sich  denn  auch  im  Ai.  sömö 
rö/ö,  fsäsi^ha  g/jth  u.  s.  w.  Im  RV.  lesen  wir,  entsprechend 
dem  lat.  Jupiter,  dyäri4  pitä  4,  1,  10;  6,  51,  5,  AV.  6,  4,  3; 
aber  1,  89,  4  doch  auch  mätä  pfthivl  und  pitä  dyüüh.  Das 
mag  auf  dichterischer  Freiheit  beruhen,  und  ebenso  mag  es 
sich  erklären,  wenn  mit  einander  wechseln  soma  räfä  (8,46,7; 
9,114,2;  10,97,22;  10,  141,3)  und  räfä  s&mah  (1,91,4), 
agnih  kaeih  [1,  12,  6)  und  katir  agnih  (I,  12,  7)  u.  ahnl.  Manch- 
mal merkt  man  den  stilistischen  Grund.  Die  Voranstellung 
soll  spannen,  so  z.  B.  in  mandräm  kötäram  rttijam  citrdbhättum 
tihhävasum  agnim  'de  sä  u  Iracat  den  erfreuenden  Priester, 
den  recht  opfernden,  den  bunten  glanzreicheu,  den  Agni  rufe 
ich  an,  so  höre  er  denn  S,  44,  6  (vgl.  20),  während  es  gewöhn- 
lich agnir  Uta  heisst  (z.  B.  1, 12, 1 ;  3, 19,  1 ;  5, 1,  7  ;  6, 14,  2).  Abel 
die  metrisch-stilistische  Erklärung  reicht  nicht  au*.  Es  giebt 
offenbar  schon  im  RV.  einen  Typus,  in  welchem  das  bestimmende 


Stellung  de«  »ppoeitionellen  Wortes. 


199 


Wort  voranstellt.  Denn  ich  kaau  es  nicht  für  Zufall  halten. 
wenn  es  1,  24,  7;  1,  91,  3;  lf  156,  4;  2,  1,  4;  4,  42,  2;  7,  49,  3. 
4;  7,  64,  1;  7,  87,  5;  10,  173,  5  rajä  cärunah  heisst,  während 
räja  nur  einmal  nachsteht,  nämlich  in  indrasya  vffoo  vänwasya 
mjhoh  10,  loa,  9,  wo  indrasya  vtfnah  vorbildlich  gewesen  sein 
wird.  Auch  die  Stellung  t>äkha  visno  Freund  Visnu  4,  18,  II; 
&,  100,  12  und  säkhe  vaj'rin  Freund  Keilträger  1,  30,  12  durfte 
typisch  sein,  ebenso  wie  z.  B.  pitä  prajäpatih  in  der  Prosa. 
Dieselbe  Stellung  findet  sich  wohl  auch  in  den  ührigen  Spra- 
chen. Zwar  im  Deutschen  (dieses  Wort  im  engeren  Sinne 
genommen)  ist  sie  erst  vom  Mhd.  an  nachweisbar,  z.  B.  der 
herre  Stfrit,  der  künec  Artus  (vgl.  Erdmann  Syntax  1,  63),  wäh- 
rend bei  Otfrid  ther  cttning  Hcröd  1,  21,  1  nach  Erdmann  der 
einzige  Fall  dieser  Art  ist.  Aber  im  Heliand  findet  sich  doch 
schon,  wie  ich  aus  Behaghel  sehe,  Abraham  aldfader  und 
fader  Abraham,  Erodes  the  euning  und  euning  Herades  (letz- 
teres einmal).  Ich  bin  unter  diesen  Umständen  (abweichend 
von  Wunderlich  Der  deutsche  Satzbau  S.  114)  geneigt,  die 
Voranetellung  der  Apposition  ebenfalls  schon  dein  Idg.  zuzu- 
schreiben. Die  Vorschiebung  von  Substantiven  wie  Vater 
Freund  König  (um  diese  handelt  es  sich  jaj  dürfte  erfolgt  sein, 
weil  die  in  ihnen  enthaltene  Ehrung  der  gemeinten  Persön- 
lichkeit in  ganz  besonderem  Masse  gebührt,  wie  das  z.  K.  recht 
deutlich  ist  bei  Vamua,  der  den  Titel  König  mehr  als  alle 
anderen  verdient,  da  er,  wie  Roth  sich  ausdrückt,  der  höchste 
Herr  unter  den  indischen  Göttern  ist.  Somit  folgt  auch  diese 
Voraustellung  dem  allgemeinen  Wortstellungsgesetze,  was  mii 
SF.  5,  1 9  nicht  recht  klar  geworden  war.  Später  hat  sich 
dann  in  den  einzelnen  Sprachen  die  Tonlage  verschoben,  z.  B. 
im  Deutschen,  wo  die  ehrenden  Benennungen  Jltrr  und  Frau 
»ii  verallgemeinert  worden  sind,  dass  sie  fast  zur  Toulosigkeit 
herabsanken. 
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B.    Die  Substantiva  stehen  nicht  in  demselben 

Kasus. 

Über  den  Genitiv  bei  Substantiven  ist  1,  383  ff.,  über  den 
Daliv  303  ff-,  über  den  Akkusativ  3S(i  f.  gesprochen  worden. 
So  ist  hier  nur  das  Kompositum  zu  behandeln,  in  dem  das 
determinierende  Wort,  soweit  es  überhaupt  in  einem  Kasus 
stehend  vorgestellt  wird,  jedenfalls  nicht  in  demselben  Kasus 
gedacht  ist,  wie  das  determinierte.  Bei  einem  echten  Deter- 
minativkompositum  steht  das  erste  Wort  in  der  Stammform 
Es  unterscheidet  sich  also  von  einer  Gruppe  frei  verbundener 
Substantiva  dadurch,  dass  an  dem  ersten  Gliede  weder  Numerus 
noch  Kasus  bezeichnet  wird  und  dass  die  Verbindung  der  bei- 
den Glieder  unlöslich  ist.  also  durch  die  Zusammensetzung  ein 
neues  Wort  entsteht.  Nach  diesen  drei  Gesichtspunkten  sollen 
denn  auch  im  Folgenden  die  Komposita  betrachtet  werden,  um 
ihren  syntaktischen  Werth  gegenüber  anderen  Ausdrucksweisen 
zu  erkennen.  Ich  schicke,  wie  immer,  die  Erörterung  der  vedi- 
schen  Zustande  voran,  wobei  ich  mich  auf  die  Sammlungen 
Garbes  KZ.  23,  4S4  ff.  beziehe;  womit  ich  zu  vergleichen  bitte. 
was  ich  SF.  5,  (12  ff.  aus  der  Prosa  zusammengestellt  habe. 
Weggelassen  sind  dabei  alle  Fälle,  wo  das  zweite  Wort  ein 
Nomen  mit  verbaler  Kraft  ist,  z.  B.  sömapitftä-,  dijumnähitti-, 
fyctrqjeiä-,  ferner  Fiille  wie  dämpati-,  wo  das  erste  Wort  viel- 
leicht kasuell  ist. 

§  86.  Das  erste  Kompositionsglied  seinem  Nume- 
rus nach  betrachtet. 

Gewöhnlich  brauchen  wir  bei  der  umschreibenden  Über- 
setzung für  das  erste  Glied  den  Plural,  oder  können  ihn  doch 
brauchen.  So  in  devasena  Götterheer  d.  h.  die  aus  Göttern 
bestehendo  Schaar  RV.  10,  103,  8;  devatnänd-  Götterwohnung 
(nach  Grassmann)  zweimal  RV.;  devajanäh  die  Götterleute  das 
Göttervolk  9,  67,  2,  öfter  AV.  und  gelegentlich  P.;  devasurrmh- 
Göttergunst   10,  98,  5;  devaki1hi$ä-  Vergehen  gegen  die  Götter 
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;,  l«;  känvatukhi-  Freund  der  K.  10,  115,  5;  eiipäti-  Herr 
der  Unterthanen,  der  Gemeinde  RV.,  dazu  vilpättü  KV.;  jur/a- 
Menschenherrscher  I,  53,  9;  martabhSjam-  Menschen- 
nahrung RV.;  cräfäpa/i-  Anführer  von  Haufen,  eines  Haufens 
10,  179,  2;  tjanäpati-  Anführer  von  Schaaren,  einer  Seh  aar  (auch 
mit  ganiinäm)   vedisch;    iifpäti-   Herr   von  Männern   (auch    mit 

■ ))  RV.  und  sonst,  dazu  nrpdtm  I,  22,  11;  ngpäfur-  Hüter 
von  Männern,  mit  nanwi  \}  174,  10,  mit  jttnänam  7,  74,  6  (Tgl. 
naräm  pä/ä  2,  20,  3);  prajäpa/t-  Herr  der  Geschöpfe  RV.  und 
sonst;  /n/r///^«-  Opfer  für  die  Vater  10,  16,  10  und  sonst; 
hvtriüdaita-  UV.  2,  ',),  1  und  Prosa  übersetzen  Böhtlingk-Roth 
durch  Sit/,  des  Ilotar,  dagegen  das  nicht  im  RV.  vorkommende 
hätfcamasä-  durch  Schüssel  des  oder  der  Hotar,  wobei  zugleich 
an  die  Gehülfen  des  im  engeren  Sinne  Hotar  genannten  Prie- 
sters gedacht  ist;  brahmafiifhisä-  Vergehen  gegen  die  Brahmanen 
;u.  in1.»,  i ;  jn^aJohi-  Ort  des  Lebens,  der  Lebendigen  10,  18,  8; 
jäfacu/ya  Wissen  vom  Entstandenen,  den  entstandenen  Wesen 
10)  "  lt  11  i  <isc<itjrtp<i-  Pfosten,  an  den  die  beim  Opfer  verwen- 
deten Rosse,  das  Opferross  gebunden  wird  I,  102,  6;  tjöpati- 
Herr  der  Rinder,  der  Heerden,  Anführer  vedisch  und  episch; 
q&fakhi-  mit  Rindern,  mit  Milch  verbunden  RV.;  pilrpati-  Herr 
einer  Burg  oder  von  Burgen  I,  173,  10;  väsupatt-  Herr  von 
Gütern  oder  von  Gut,  öfter  mit  cäsitiiüm,  auch  mit  vdsös  ver- 
bunden RV.;  dazu  txmtp&M  mit  tdsunäm  1,  164,  27;  raijipiifi- 
Herr  der  Reichthümer,  fast  stets  mit  ragwäm  RV.;  cüjapati- 
Ilerr  von  Gut  oder  Gütern  4,  15,  3  (auch  in  späteren  vedischen 
Versen],  dazu  väjapattti  7,  7G,  0;  dhanuhhakSä-  Genuss  der 
Güter  oder  des  Gutes  10,  102,  1;  JmrA&paii-  Herr  der  Opfer- 
spende(n)  vedisch;  medhäpati-  Herr  des  Thieropfers  oder  der 
Th.  I,  43,  4;  balbajastuka  Grasbüschel  8,  53,  3;  pflanähäva- 
Kampfgeschrei  I,  109,  6;  arkalokä-  Strahlenflamme  G,  I,  7; 
Gesangesherr  I,  13,  4;  däk»upnti-  Herr  der  Fähig- 
keiten 1,  95,  6.  Den  Singulahs  brauchen  wir,  wenn  es  sich 
um  Begriffe  handelt,  die  an  sich  eines  Pluralis  nicht  fähig 
sind,  wie  xfiiirpa/i-  Herr  des  Lichtes  RV.;  ttdameghä-  Wasser- 
wolke,   Wasserschauer   1,  116,  3;    mqxabhik&ä  Bitte   um  Fleisch 
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Fleiachalmosen  ty€  rärvaiö  —f— flfalfäw  vpiuote  welche  ein 
erbetteltes  Fletachatick  des  Roases  verehren  1,  162,  12;  dru- 
ghanä-  Hollkeule  oder  Holzklotz  10,  102,9;  drupadä-  Holzsäule 
vedisch ;  hiramya^mMtm-  Goldaehooct,  Fötus  ron  Gold,  Eigenname 
10,  121,  1  and  später;  kirwxymmi»**-  Goldklumpen  6,  47,  23; 
kirmtfaratkö-  goldbeladener  Wagen  1,  30,  16;  mfiyübandhu- 
Todesgenowe  BV. ;  sömapati-  Herr  des  Soma  RV. ;  ächädeidhäna- 
Yorrichtung  zum  Schutze  10,  65,  4.  Bei  einigen  Wörtern,  die 
an  sich  eines  Pluralis  wohl  rahig  and,  liegt  es  nahe  den 
Stamm  singularisch  aufzufassen,  weil  wir  naturgemäss  in  dem 
vorliegenden  Kompositum  nur  an  ein  Wesen  denken,  so  in 
hrdrögä-  Herzkrankheit  I,  50,  II  und  spater;  gghäpati-  Haus- 
herr und  <j[häpatni  t  dieses  10,  S5,  26  .  Nothwendig  ist  die 
Vorstellung  nur  eines  Wesens  in  braAmajäyä  Frau  eines 
Mannes  aus  der  Brähmanakaste  10,  109  und  AT.  5,  17;  brahma- 
puträ-  Sohn  eines  Mannes  aus  der  Brähmanakaste  2,  43,  2. 
An  sich  ist  natürlich  weder  die  Übersetzung  durch  den  Plural, 
noch  die  durch  den  Singular  gerechtfertigt,  da  nur  der  Begriff 
des  Dinges  an  sieh,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Exem- 
plare, vorgestellt  werden  soll.  Einseiwesen,  welche  nur  in 
einem  Exemplar  vorgestellt  werden,  erscheinen  im  RV.  kaum 
als  Vurderglieder  unserer  Komposita.  Die  Götternamen  xndru- 
ayni-  väiiina-  miträ-  rudrd-  parjärtya-  oäyü-  ti$nu-  pü$än-  savit 
UAUA-  kommen  unzählige  Male  in  Genitivverbindungen 
aber  nie  als  erste  Glieder  von  Determinativkompositis:  indra- 
/iit/i-  utui  i/«frahacä-i  dieses  letztere  allerdings  zweifelnd,  rechne 
ich  zu  den  Komposita  mit  verbalem  Schlussglied,  indrapatm 
und  indralatru-  werden  wohl  allgemein  als  Bahuvrihi  betrach- 
tet, so  bliebe  nur  indrtuenä  10,  102,  2  übrig,  das  Böhllingk- 
Roth  durch  'Indras  Wurfgeschoss*  übersetzen,  das  aber,  wie 
ich  mit  Geldner  Ved.  Studien  2,  1  annehme,  Eigenname  ist 
Eigennamen  aber  stehen  nicht  durchaus  unter  denselben  Kom- 
positionsgesetzen  wie  andere  Wörter. 


dm- 
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§  67.     Das  erste   Kompositionsglied  seinem   Kasus 
nach  betrachtet 

Man  kann  das  Verhältnies  der  beiden  Substantiva  oft 
durch  den  Genitiv  wiedergeben.  So  bei  den  vielen  Zusammen- 
setzungen mit  päti-,  wie  nfäiäti-  gariäputi-  vrüjäpali-  göpati- 
prqjäpati-  vi&pati-  erärpati-  rayipäfi-  täsupati-  täjapati-  riftlhi- 
p.iti-  hari§pati-  sömapati-  gfhöpati-  piirpati-  gäthapaH-  däks.,- 
pati-  dazu  die  mit  pätnx  und  janaräjan-  König  der  Menschen. 
Daes  später  das  Verhältniss  genitivisch  gedacht  ist,  beweisen 
deutlich  die  hinzugefügten  Genitive  Mfwäm,  ganänam}  vdaünäw^ 
rdsoff.  Aber  die  ursprüngliche  Auffassung  dürfte  das  nicht 
sein.  In  ngpütä  naräm  RV.  1,  174,  10  und  jäuTumm  7,  74,  l> 
ist  der  Genitiv  sicher  nicht  ursprünglich,  sondern  an  die  Stelle 
eines  älteren  Akkusativs  getreten  (vgl.  I,  3:^4  und  3S»i)  und 
wie  mit  pätär-  möchte  es  sich  doch  auch  ursprünglich  mit 
p&H~  verhalten  haben,  bei  dem  ein  Verhältniss  zu  pä  'schützen* 
empfunden  wurde  (vgl.  RV.  4,  55,  5).  An  die  Komposita  mit 
p£tf-  schliessen  sich  gofak/ti-  Freund  der  Heerden,  käncasakJti- 
Freundder  Kanva,  mgtyübundhu-  Genosse  des  Todes.  Genitivisch 
scheint  das  Verhültniss  zu  sein  in  jioalökä-  Welt  der  Lebenden, 
obgleich  auch  dativische  Auffassung  möglich  ist,  jedenfalls 
aber  in  brahmajäya  und  Irahmaputrä-,  von  denen  S.  207  ge- 
sprochen werden  soll,  und  in  einigen  vereinzelten,  offenbar 
moderneren  Bildungen,  wie  decamänä-  Götterwohnung,  efötMMt 
u.alt-  Göttergunst, yc/fai-if///rr  Witten  vom  Wesen  der  Dinge.  Eine 
Gruppe  für  sich  bilden  die  Wörter,  in  welchen  ein  stoffliches 
Verhältniss  ausgedrückt  ist,  wie  in  hirajiyapindä-  Goldklumpen 
i.irunijiujtirhhä-  nicht  ganz,  deutlich),  drupadd-  Holzsaule,  dru- 

■  >-  Holzkeule  oder  Holzklotz,  halba/astukä  Grasbüschel 
wozu  man  die  analogen  Fälle  aus  der  Prosa  SF.  5,  64  letzter 
Absatz  vergleiche),  und  die  vereinzelten  udameglä-  Wasser- 
echauer,  arkaiökd-  Strahlenflamme.  Auch  devajanä-  Göttervolk 
kann  man  dahin  rechnen.  Hier  konkurriert  der  Genitiv  kaum, 
da  ein  Genitiv  des  Stoffes  sehr  selten  ist.  Die  konkurrierende 
Form   ist  vielmehr  das  Adjektivum  (von  hiranya-  Goltl  kommt 
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im  RV.  nur  vor  liranyaxya  kalä&ah  ein  Topf  mit  Gold  ! ,  117,  r 
dagegen   ist   hiranyätja-    golden    sehr    häufig).      Mit   dem    eben 
genannten  vereinzelten   hiranyasya  Jcalämh    vergleicht  sich  das 
vereinzelte  hiranyaratha-  ein  goldbeladener   Wagen. 

Hl  bleiben  nun  noch  einige  Fälle  übrig,  hinsichtlich  deren 
man  wohl  behaupten  darf,  dass  ein  genitivisches  Verhältniss 
uicht  empfunden  wurde,  nämlich  üchädritUnuui-  Vorrichtung 
zum  Schutze,  pitryajüd-  Opfer  für  die  Väter,  kötffädan^  der 
für  den  Flötar  bestimmte  Siez,  tnarlabhöfana-  Nahrung  für  die 
Menschen,  alcayüpä-  Pfosten  an  den  das  Opferross  gebunden 
wird,  pi'lanälöra-  Geschrei  im  Kampfe,  hfdröyd-  innere  Krank- 
heit, denaktlbi^ä-  Vergehen  gegen  die  Götter.  Natur^emäaa 
kann  man  in  der  Auffassung  mancher  Komposita  schwanken, 
als  Resultat  aber  ergiebt  sich  ein  ahnliches,  wie  in  dem 
vorigen  Paragraphen:  das  Verhältniss  kann  durch  keinen  der 
vorhandenen   Kasus  ohne  Rest  wiedergegeben  werden. 

§  SS.  Das  Kompositum  stellt  ein  neues  Wort  und 
demnach  einen  neuen  Begriff  dar. 

In  Bezug  auf  diesen  Punkt  habe  ich  mich  SR  5,  62  so 
geäussert:  "In  der  Zusammensetzung  wird  der  zweite  Begriff 
durch  den  ersten  derartig  bestimmt,  dass  ein  neuer  Begriff 
herauskommt.  So  ist  z.  B.  äcäryajä^ä  nicht  die  Gattin  des 
und  des  Lehrers,  sondern  eine  besondere  Frauengattung,  näm- 
lich die  Lehrersfrau.  Wenn  es  z.  B.  SB.  II,  3,  3,  7  heisst: 
yädy  aii'jäm  bhik^itäcyZim  nä  virtded  dpi  tväm  eoacäryojiiyäm 
bhik^tathatah  soam  mfiftlPflffi,  so  können  wir  am  besten  übel- 
setzen: wenn  er  eine  andere,  die  er  anbetteln  könnte,  nicht 
rinden  sollte,  so  kann  er  auch  seine  eigene  Meisterin  anbetteln 
und  sodann  seine  eigene  Mutter.  Natürlich  ist  Boom  ücärya- 
jäyhm  sachlich  dasselbe  als  ob  dastände  stäsyöcäryasya  jäyäm, 
dann  aber  hatte  man  keinen  einheitliehen  Begriff  (Meisterin, 
Lehrersfrati),  der  dem  Begriff  Mutter  an  die  Seite  gestellt  wer- 
den kann,  sondern  die  Aufmerksamkeit  wäre  auf  zwei  Begriffe 
(Lehrer,  Frau)  vettheilt;  gfhäpati-  ist  Hausherr,  bezeichnet  also 
einen  Stand,  deoadütä-   ist  ein  zu  der  Götterschaft  gehÖrij 
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Bote,  ein  Gotterbole,  nicht  etwa  ein  Sterblicher,  der  in  einem 
bestimmten  Falle  den  Göttern  Botendienste  leistete,  dccuratfiti- 
ein  Güllenvagen,  nicht  ein  beliebiger  Wagen,  der  in  den 
Besitl  der  Götter  gekommen  ist,  ajakqirä-  ist  nicht  Milch  von 
einer  Ziege,  sondern  diejenige  Galtung  Milch,  die  man  als 
Ziegenmilch  bezeichnet  u.  8.  w.  Durch  die  Zusammensetzung 
entsteht  also  ein  neuer  Begriff,  welcher  durch  andere  sprach- 
liche Mittel  nicht  in  völlig  gleicher  Weise  wiedergegeben  wer- 
den kann".  Gegen  diese  Ausfuhrung  hat  Whitney  Am.  Journ. 
of  Phil.  13,  282  eine  Polemik  gerichtet,  welche  darauf  hinaus- 
läuft, dass  der  einheitliche  neue.  Begriff'  wohl  in  Wörtern  wie 
Hältsfrati  hervortrete,  nicht  aber  in  solchen  wie  äcäryajäyä, 
denn  in  ihm  seien  doch  die  zwei  Begriffe  deutlich  fühlbar. 
In  qfaJifirä-  und  ähnlichen  Wörtern  gegen  ojäsya  kflrä-  u.  8.  w. 
sei  zwar  ein  geringfügiger  Unterschied  vorhanden,  aber  die 
Eigentümlichkeiten  der  Komposition  seien  von  mir  etwas 
übertrieben  und  verschoben  Mütorted).  Ich  bestehe  durchaus 
nicht  auf  meiner  Formulierung,  gebe  zu,  dass  in  der  Ver- 
schmelzung Grade  der  Innigkeit  zu  unterscheiden  sind,  die 
lieh  leichter  fühlen  als  beschreiben  lassen,  aber  in  der  Haupt» 
siehe,  nämlich  der  Wahrnehmung,  dass  im  ältesten  Sanskrit 
ein  Unterschied  zwischen  kasuellem  und  kompositionellem 
Ausdruck  besteht,  bin  ich  durch  die  erneuerte  Untersuchung 
nur  bestärkt  worden.  Bei  der  Vergleichung  beider  Ausdrucks- 
weisen hat  sich  ergeben:  1)  Bei  genitivisch  empfundenem  Ver- 
hältniss  kommen  im  RV.  Eigennamen  als  erste  Glieder  nicht 
Tor.  In  den  späteren  vedischen  Schriften  geschieht  es,  aber 
in  einer  Weise,  dass  man  den  Unterschied  gegen  den  genitivi- 
schen Ausdruck  merkt.  So  ist  z.  B.  indreurya  väj'rah  im  RV. 
die  dem  Indra  zugehörige,  von  ihm  gehandhabte  Waffe,  ( 
*yu  viyruh  Inälhitä  hiranyäyah  Indra's  Waffe,  der  goldene  Zer- 
schmettere! 1,57,2);  dagegen  indraoq/'rdfi  in  idäm  ahäm  amüst/ü- 
Üyatiihyi'itfh'ur.ujrrjia  Uran  vhinadmi  jetzt  zerspalte  ich  mit 
der  Indrawaffe  das  Haupt  des  und  des  und  des  Sohnes  von 
dem  und  dem  MS.  2,  1,  9  (11,  7)  ist  die  Indrawaffe,  also 
eine   besondere  Art  von    Waffe  in    der    Hand  eines  anderen. 
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Derselbe  Unterschied  findet  stau  zwischen  der  genitivischen 
Verbindung  in  yäsya[vi$nöh)  urüfu  trifü  vikrämat*e$t>  adhik&iyänti 
bhüoanäni  titca  auf  dessen  drei  breiten  Schritten  alle  Wesen 
wohnen  RV.  1,  154,  2  und  den  eifnukramäh  des  Rituals  d.  h. 
den  drei  Schritten,  welche  der  Opferer  nach  Visnuweiae  thut. 
Tn  anderen  Fällen  im  die  Komposition  gewählt,  weil  deutlich 
ein  neuer  Begriff  durch  Übertragung  entstanden  ist,  so  in 
tarunapälä-  Fessel  des  Varuna,  was  ein  Wort  für  Krankheit 
geworden  ist,  z.  B.  TS.  2,  1,  9,  3,  wo  es  in  Bezug  auf  einen 
Kranken  heiast:  sä/ejäd  eväinam  varunapätän  muficati  (durch 
ein  Opfer!  befreit  er  ihn  sichtbarlich  von  der  Varunafosscl. 
Ebenso  verhalt  es  sich  wohl  mit  yamaräjya-  Yama's  Reich 
(c Unterwelt*)  AV.  und  sonst,  z.B.  yamaräj'yam  vä  agniitvmenübhi 
jayali  das  Reich  des  Yama  erobert  er  durch  den  agttijtöma, 
dann  in  der  gleichen  Wendung  sömar°j  süryar0,  smr°  MS. 
1,  8,  6  (124,  13).  In  anderen  Fällen  sehe  ich  keinen  Grund, 
so  yama&vüu  die  beiden  Hunde  Yama's  in:  eiäu  väi  yamalvä 
a/iai  ca  rätrt  ca  Tag  und  Nacht  sind  diese  beiden  Yamahundc 
Käth.  bei  Schroeder  MS.  1  S.  101  Anm.  (in  MS.  selbst  steht 
in  einer  Handschrift  auffälliger  Weise  ydmaivä,  anderswo 
heissen  sie  divyäd  Soänäu).  2)  Die  Wörter,  welche  den  Stoff 
bedeuten,  aus  dem  etwas  besteht,  eignen  sich  besonders  zu 
kompositionellem  oder  adjektivischem  Ausdruck.  Eine  Kasus- 
konstruktion dafür  hat  sich  nicht  recht  ausgebildet.  3)  Nicht 
selten  ist  Komposition  gewählt,  weil  der  anderweitige  Ausdruck 
schwerfälliger  wäre,  z.  B.  martabh&janam  die  für  Menschen 
bestimmte  Nahrung.  Sie  sind  häufig  in  der  alten  Prosa,  z.  ß. 
camasädhcaryu-  der  mit  den  Trinkgefnssen  beschäftigte  Lilurg; 
devapah'i-  das  für  die  Götter  bestimmte  Thier;  hfdayaiülo*  Spiess 
an  welchem  das  Herz  des  Opferthieres  gebraten  wird;  kfiräu- 
danä-  Milchbrei.  In  diesem  Sinne  kommen  auch  Eigcnnamei 
vor,  z.  B.  agniffömä-  der  für  Agni  bestimmte  Lobgesang,  savi- 
tfpüträ-  das  für  Savitar  bestimmte  Gefäss.  4)  Wo  die  Kompo- 
sition mit  einer  genitivischen  Verbindung  gleichbedeutend 
erscheint,  können  wir  doch  nicht  selten  bei  näherem  Zusehei 
einen  Unterschied  entdecken.    Dafür  sind  aus  der  Prosa  bereits 
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Beispiele  beigebracht  worden.    Eines  aus  dem  RV.  ist  brahma- 

utrd-  in  brahmaputrä  iva  säoanegu  sq-sasi  wie  ein  Priestersohn 

ierst   du  bei  den  Opfem  2,  43,  2,    d.  h.  wie  ein  junger 

,  der  aus  einer  alten  priesterliohen  Familie  stammL.    Ebenso 

SB.  1 1,  4,  1,  2,   wo  ein  besonders  gefluchteter  THsputator  brahma 

brahmaputrnh-  genannt  wird.     RV.  10,  109  ist  brahmajäyä  mit 

brähmanäsya  jäyä   identisch,    aber    die  Wahl  des  Kompositums 

brahmajäyä   erklärt  sich  hier  wie  AV.  5,  1 7   daraus,  dass  in  den 

beiden  Liedern,    die  vom  brakmacärin-  handeln,  Komposition 

mit  brahma-  besonders  nahe  liegt. 

Ich  nehme  nicht  an,  dass  damit  alle  Fälle  erschöpft 
sind.  Nicht  selten  mag  für  die  Wahl  des  Ausdrucks  durch 
ein  Kompositum  ein  stilistischer  Grund  den  Ausschlag  gegeben 
haben,  den  wir  nicht  recht  nachempfinden  können.  Aber  die 
beigebrachten  Belege  genügen  doch,  um  zu  zeigen,  dass  in  der 
alten  Sprache  die  aus  zwei  Substantiven  bestehenden  Determi- 

In&tivkomposita  ihre  eigene  syntaktische  Aufgabe  haben. 
§  89.  Griechische  und  lateinische  Determinativ- 
komposita. 
Ist  die  Zahl  unserer  Komposita  im  Verhaltniss  zu  den 
anderen  im  Veda  sehr  gering,  so  ist  das  noch  mehr  der  Fall 
bei  Homer  (vgl.  G.  Meyer  in  Curtius'  Studien  6,  251;  F.  Stolz 
Die  zusammengesetzten  Nomina  in  den  homerischen  und  hesio- 
diechen  Gedichten,  Klagenfurt  1874,  S.  36  ff.).  An  solchen  Ver- 
bindungen, die  wir  durch  den  Genitiv  auflösen,  sind  ausser 
dem  Eigennamen  'AatuivaS  nur  vorhanden  pjTpo7rctTtup  A  224 
und  zi-r,r.-*ni'\ \'t~r.:.  zwei  Verwandtschaftsnamen,  die  anderswo 
häufig  durch  ein  einfaches  Wort  ausgedrückt  werden,  sodann 
Stoxoopa  {Y  523  Angabe  einer  Entfernung,  vgl.  Sfoxoo  oupot  T  13  i . 
An  Fällen  wie  hötffädana-  'der  für  den  Hotar  bestimmte  Sitz' 
sind  zu  nennen:  or^o^epiuv  ein  Ältester  im  Volke  V  149  (vgl 
den  Eigennamen  Ar^oXemv),  iKTi^opojiog  Rennbahn  für  Pferde 
y' 330,  fioupoodyTj  Ständer  für  Speere  et  128  (vgl.  8o^?j  Gefäss 
bei  Furipides),  tarorsÄTj  Fussgeatell  für  den  Mastbaum,  Co?«*- 
touM    Riemen   zum  Anbinden    des  Joches    (sonst    heisst    das 
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Wort  freilich  (aojirfq  aber  der  Plural  lv3pd)t  xovo(j.'jia  wahr- 
scheinlich Fliege,  die  so  unverschämt  ist  wie  ein  Hund,  ^o- 
öavnrrpa  Wasser  «um  Waschen  der  Fiisse  ;v£srpov  bei  Aischylos), 

:£>.tr(  nützliche  Arbeit  für  das  Haus  5  223.  Bei  anderen 
Wortern  ist  entweder  der  zweite  Bestandtheil  in  freiem  Ge- 
hnuuhe  nicht  belegt,  oder  es  bleiben  Zweifel  übrig,  ob  nicht 
das  »weite  Glied  verbale  Kraft  hat,  so  ist  bei  äxjidDäTOv  *  Unter- 
gostell  für  den  Ambos*  fatff  als  Subst.  nicht  belegt,  ebenso- 
wenig d^ptov  bei  avöpä^ptr*  und  jioL/fl-*pt*,  bei  dtppaTpo^if,  V  506 
ist  tpo^ta  g*11*  spät  bezeugt  Hinsichtlich  Tratpooovs'j^  ist  zu 
beachten,  dass  zwar  'foveü;  bei  Homer  vorkommt,  aber  xtmto- 
«ovtv;  könnte  sich  dennoch  zu  naTpo<p^vo;  verhalten  wie  Tjvtoysti; 
zu  Jjvfox0*  Öb«r  jtr/oßor^pe?  u.  ähnl.  ist  S.  161,  über  Tvpßqwtfq 
S.  172  gehandelt  worden.  Uivotieoov  ist  wahrscheinlich  ein  sub- 
stantiviertes Adjcktivum. 

Im  Lateinischen  finde  ich  nur  äusserst  wenig,  unter 
den  von  H.  Rassow  im  12.  Supplementband  der  Jahrb.  für 
class.  Phil.  S.  617  aufgezahlten  161  pkutinischen  Wörtern  mit 
nominalem  ersten  Beslandtheil  nur  manupretium  Handlohn, 
Arbeitspreis.  Dazu  kommen  etwa  noch  vicomagister  Strassen- 
aufseher  ilnschr.i,  caprißcxis  wilder  Feigenbaum  (Vano),  rvj/t- 
oapra  Gemse  (PLinius),  malicorium  Granatapfelschale  (Celsus 
über  Dttüaior  ist  S.  161  bei  den  verbalen  Kompositis  gesprochen 
worden,  die  Zusammenrückung  manunrimtioj  die  man  sonst  noch 
erwähnt  findet,  ist  nur  wegen  der  Verbindung  manu  tniti.-r. 
möglich  geworden. 


§90.  Gotische  und  lituslavische  Determiuativ- 
komposita. 

Während  aus  dem  Griechischen  und  Lateinischen  für  dns 
Verständniss  unserer  Komposita  so  gut  wie  nichts  zu  lernen 
ist,  bietet  das  Germanische  ebenso  reiche  Belehrung  wie  das 
Altindische.  J.  Grimm  2,  426  rf.  unterscheidet,  was  die  inner- 
liche Beziehung  der  beiden  Glieder  zu  einander  betrifft,  ein 
priipositionelles,  appoaitionelles  und  kasuelles  Verhältnis*,  schärft 
aber  wiederholt  ein,  dass  diese  Kategorieen  nur  zur  Aufklärung 


dienen,  nicht  das  Verhältniss  an  sich  treffen  sollen.  So  heisst 
es  z.  B.  S.  436:  "Der  versuch,  Zusammensetzungen  aus  prapo- 
sitionsverhältnissen  zu  deuten,  ist  nicht  so  anzusehen,  als  ob 
jene  in  der  that  aus  diesen  entsprungen  oder  ihnen  in  der 
bedeutung  völlig  gleich  waren,  Dass  letzteres  gar  nicht  der 
fall  sei,  ergibt  sich  schon  bei  geringer  aufmerksamkeit.  Ein 
haushund,  buchnnk,  morgenlied  sind  keineswegs  einerlei  mit 
einem  hund  im  hause,  einem  finken  auf  der  buche,  einem 
lied  am  morgen,  denn  es  könnte  auch  ein  Jagdhund  im  hause 
sein,  ein  distelrink  auf  die  buche  fliegen,  ein  abendlied  mor- 
gens gesungen  werden.  Umgekehrt  hört  der  haushund  nicht 
gleich  auf  ein  solcher  zu  sein,  wenn  er  sich  aus  dem  hause 
verläuft,  Die  komposition  drückt  also  ein  innigeres  band  aus, 
jls  der  präpositionsfall,  das  bleibende,  natürliche,  gewöhnliche, 
nicht  das  vorübergehende,  einmalige.  Daher  auch  die  viel 
bestimmteren  prapositionellen  begriffe  nicht  jederzeit  in  kom- 
positionen  übertragbar  sind,  z.  b.  in  den  redensarten:  der  Sperling 
auf  dem  dach,  der  hahn  im  korb  wäre  es  übel  angebracht  zu 
lagen:  der  dachsperling,  der  korbhahn"  Ich  verfahre  im 
Folgenden,  von  diesen  Grimmschen  Eintheilungen  absehend, 
»o  wie  es  bei  dem  Altindischen  geschehen  ist.  Was  das 
Material  betrifft,  so  beschränke  ich  mich  auf  das  Gotische, 
bemerke  aber  dazu,  dass  unter  der  verhültnissmässig  grossen 
Zahl  von  Fällen,  die  ülfila  bietet,  offenbar  nicht  wenige 
Bildungen  sind,  welche  die  Noth  des  Augenblicks  hervor- 
gebracht hat,  z.  B.  gabaurjntaurd  ^t<xhy^in%  aglaiticaurdei 
ataxpoXo'j'fa  (oaurdei  sonst  nicht  vorhanden,  also  vielleicht  nicht 
hierher  gehörig),  vaurdaßuka  A-OYOua/Ja,  güstrameleins  ÖTCo-rpatpTJ 
[meleiiu  selbst  nicht  vorhanden,  aber  yumefoins),  hlcprastakexns 
mgvornjYta  (ttakein*  nicht  vorhanden),  liugnapraufetus  ^eucoirpo- 
fYjTr(;.  Anderen  merkt  man  an,  wie  das  Volk  sie  für  neue 
Kulturbegriffe  gebildet  hat,  z.  B.  augadauro  dopt;  eigentlich 
Augenthür.  Ein  genitivisches  Verhältniss  fanden  wir  im  Ai. 
bei  den  Kompositis  mit  päti-  'Herr*,  so  got.  brüß/aps  Bräuti- 
gam und  heivafrauja  wahrscheinlich  Herr  der  Angehörigen,  der 
Lieljen.    Hausherr,   also   beides   neue   Begriffe   geworden,    dazu 

Ittlbrtck,  ?«i|;I-  Sjnl*i  dei  iudogera.  Sprachen.    III.  ]4 
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etwa  noch  gutftiuda  Gotenvolk,  und  gwlhm  Lsptfv,  obgleich 
natürlich   auch    denken   kann:    das    Haus    für   den    Golt. 
Stoffverhältniss    ist    empfunden    hei     ei&arnabandi    Eiaenb 
S).uci;,  und  vielleicht  kann  man  dahin  auch  rechnen  ceiturt 
au.7reJ.tuv  und  aurtigards  xr(*o;    d.  i.   Garten  der  auB  Wein 
Kräutern  besteht.     Die  meisten  zeigen   ein  durch  Kasus 
genau  wiederzugebendes  Verhältniss  (wie  ai.  hötr$ädatia 
für   den   Hotar).     Ich    führe   an:    alcvabagms   l\aia   und 
kabagms  ouxJj   Baum  der  Oliven,  Feigen  trägt,  vigademo  xp( 
Distel  die  am  Wege  wächst,   vtinahasi  oracpuM]  Beere  am  V 
stock,  reinataiiis  xkr^Lfi  Hebe   am  Weinstock,  figgvogulp  <5 
Xtov  Gold  für   den   Finger,    vaihstaslains  ixpOYumaTov  Steir 
die  Ecke  bildet,  yrunduvaddjus  ÖejiiXiov  Wall   der  den  G 
bildet,    hunslastaps    Öuaiaorrjptov    und   motastaps   ts^wviov    £ 
für  das  Opfer,  den  Zoll,  ufaua&toh  ß*jp,a  Stuhl  für  den  Ri« 
fotubaurd  utiok^Siov  Schemel  für  die  Füsse,    augadauro 
Thür    für    die   Augen,  fotubandi  tteotj    Fessel    für    die   F 
naudihandi  aA.ooi<;  Fessel   die  Zwang  ausübt,    asüuqairnits 
Ävixrf;  Mühle  für  den  Esel,  matibalgs  irfjpa  Sack  für  die  Sj 
mihtamaU  öeurvov    Essen  für  die  Nacht,    kaisaragild  xtjvoo 
für  den  Kaiser  bestimmte  Abgabe,  sigislaun  ßpaftotov  Prei 
den   Sieg;    piumagus  ist  ein  Knabe  unter  den  Knechten. 
Knabe  der   Kneoht  ist,  marisaiva  ein  See  der  zu  den  Mi 
gehört,  einem  Meere  gleich  ist. 

Aus  dem  Litauischen  verzeichnet  A.  Aleksan 
Litauische  Studien,  Dorpat  1S86  S.  4  ff.  eine  Kiemlich  g 
Anzahl,  doch  möchte  ich  glauben,  dass  viele  derselben  aus 
Deutschen  übersetzt  sind.  Die  schliessenden  Substantiva  g 
meist,  man  weiss  nicht  recht  weshalb,  in  die  Analogie 
lo-Stämme  über,  z.B.  brolävaikis  Brudersohn  (catfas)  und  el 
die  Feminina,  z.  B.  maftmerge  Brautjungfer  (mergä). 
im  älteren  Litauisch  vorliegenden  Bildungen  auf  a, 
pi/todaga*  Weinerndte  sind  unechte  Komposita.  Unter 
Massen  aus  dem  Slavisohen,  welche  Miklosich  2,  3 
verzeichnet,  gehört  nur  wenig  hierher,  nämlich  aksl. 
gradä    äptteXuiv    (im    Russischen   mit    veränderter    B 
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Weinstock),  oodotokä  Wasserlauf  Kanal  (auch  russ.),  vranograj 
fum,  t©6  xü'pay.o;;  serb.  gorocwjet  Frühlingsadonis,  das  eigent- 
lich 'Bergblume*  heisst;  russ.  dial.  dymovolokü  Öffnung  füi 
den  Rauch,  koneckvostü  Sumpfschachtelhalm  (eigentlich  'Pferde- 
schwanz'). Manches  Unsichere  wie  goapodi  habe  ich  absicht- 
lich bei  Seite  gelassen. 

§91.  Unechte  Komposition  im  Altindischen  und 
Germaniechen. 

Unter  den  unechten  Kompositis  erwähne  ich  die  auf  püfi- 
ausgehenden  mit  zwei  Accenten,  über  welche  O.  Richter  1F. 
't,  216  ff.  gehandelt  hat.  Ks  sind  (mit  den  Bedeutungen  aus 
Böhtlingk-Roth):  brähmanatpäti-  Herr  der  Frömmigkeit,  mü/tw 
saspdti-  Genius  des  geistigen  Vermögens,  oäca&pätt-  Herr  der 
Rede,  västöfpäti-  Genius  der  Hofstatt,  sitbhä$p&R  die  beiden 
Herrn  des  Glanzes,  mdasaspdti-  Herr  des  Sitzes,  gnäspäli-  Ge- 
mahl eines  göttlichen  Weibes  (dazu  gebildet  gnatpätni  gött- 
liches Eheweib),  jäspäti-  Haueherr  (daneben  auch  Jäspati-), 
räthaspdti-  Genius  des  Behagens  oder  des  Streitwagens,  bfkus- 
püti-  Herr  der  Frömmigkeit,  oanaapäti-  Waldbaum,  tädaspäti- 
Ilerr  des  Sitzes.  Ausserdem  noch  der  Name  lünahlepa",  eigent- 
lich c Hundeschwanz3.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse  zu  sehen, 
wie  die  Verfertiger  des  Padapärha  des  Rigveda  sich  zu  diesen 
Worten  stellen.  Sie  verbinden  die  Glieder  nicht  durch  den 
sonst  bei  Kompositis  üblichen  Haken  (avagraha),  erkennen  die 
Wörter  also  nicht  als  Komposita  an,  während  sie  das  einfach 
accentuierte  Jäspafi-  mit  dem  avagraha  versehen.  Nur  an  einer 
Stelle  5,  2,  7  machen  sie  mit  lünahsepa-  eine  Ausnahme,  in- 
dem sie  zur  Erklärung  des  Saiphitätextes  ianatcic/iepam  im 
Pada  hhmhUpam  cit  schreiben,  wofür  man  in  Worten  sagen 
würde:  h'tnah  und  iepam,  die  im  Texte  durch  cid  getrennt 
lind,   gehören  zusammen' i.     Im   Übrigen    zerlegen    die    Pada- 


1)  Von  den  sonstigen  doppelt  accenttiierten  Substantiven  betrachten 
sie  H-iräSifsa-  als  ein  einfaches  Wort,  dagegen  täetptM-  und  filnüntipät-  als 
Komposita,  die  sie  deshalb  auch  mit  dorn  avagraha  versehet!,  offenbar  weil 
ei  unmöglich   ist,   in  tuet  und  tünU   die  Stammformen  zu  verkennen,   wenn 
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verfertiger  die  genannten  Wolter  in  drei  Gruppen.  Brdhma- 
naspäti-  bis  sädasaspäti-^  bei  denen  es  sich  um  ganz  geläutige 
Genitive  handelt,  schreiben  sie  als  zwei  getrennte  Worte,  wäh- 
rend sie  in  späterer  Literatur  (soweit  sie  dort  vorkommen) 
zusammengeschrieben  werden,  wonach  sich  Böhtlingk-Roth 
gerichtet  haben;  bei  gnä&pati-,  jäspäti-,  räthaspäti-  und  iünah- 
l&pa-  lassen  sie  das  erste  Glied  auf  Visarga  enden  und  er- 
kennen damit  an,  dass  zusammengerückte  Wörter  vorliegen, 
von  denen  das  erste  ein  Genitiv  ist  (wobei  sie  gnäspäti-  und 
j'äipätt-  nicht  wie  brdhmanas  päti-  als  zwei  Worte  schreiben, 
weil  die  Genitive  gnäs  und  jäs  zwar  bildbar  sind,  aber  nicht 
vorliegen,  und  lünahlcpa-  weil  es  ein  Eigenname  ist,  während 
wir  nicht  einsehen,  warum  sie  in  räthas  überhaupt  einen 
Genitiv  finden  ;  bghaspäti-,  vänaspdti-  und  sädaspäti-  lassen  sie 
unverändert,  wodurch  sie  aussagen  wollen,  dass  sie  sie  als  ein- 
fache Wörter  betrachten,  da  sie  solche  Substantiva,  zu  denen 
bfhae  vätnu  sädas  als  Genitive  gestellt  werden  könnten,  nicht 
kennen.  Wir  legen  uns  die  Sache  etwas  anders  zurecht, 
namentlich  dadurch,  dass  wir  den  Gedanken  der  Analogie  ein- 
führen. Wir  nehmen  also  an,  dass  in  bjhaspäti-  ein  Nomen 
b?h-  steckt  (mag  dies  nun  Höhe  oder  Erhebung  bedeuten)  und 
dass  nach  l%has  sich  vänas  und  sädas  gerichtet  haben,  wenn 
dieses  nicht  etwa  aus  eädasas  hervorgegangen  ist,  wie  man  das 
bei  O.  Richter  nachlesen  möge.  Wenn  wir  im  Anschluss  an 
andere  indische  Überlieferung  überall  die  Zusammenschreibung 
vornehmen,  so  soll  damit  nicht  auf  eine  besondere  Aussprache 
hingewiesen  werden.  Denn  daran,  dass  etwa  in  brdhmanas 
pdtih  ein  minimaler  Zwischenraum,  in  br&hmana&p&tih  aber 
kein  solcher  gesprochen  worden  wäre,  ist  nicht  zu  denken. 
Zeigen  doch  die  Diaskeuastcn  des  Rigveda  selbst  die  innige 
Verbundenheit  eines  Genitivs  mit  seinem  Bezugsworte  dadurch 
an,  dass  sie  einem  Genitiv  -s  vor  einem  mit  p  anlautenden 
ßezugswort  nicht  die  Pausaform  geben,  also  brähmana*  pdtih 


iuch  du  letztere  ändert  accentuiert  ist  als  das  einfache  Wort  Übrigens 
sei  bemerkt,  dass  in  Bezug  auf  Setzung  des  »vagraha  der  sonst  so  zuver- 
lässige Mullersche  Index  unzuverlässig  ist 
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schreiben,  aber  %.  B.  ctitdtah  paribhüh  I,  1,  4.  Unsere  Zusam- 
menschreibung erkennt  vielmehr  nur  für  das  Auge  an,  dass 
aus  zwei  innerlich  nah  verknüpften  Worten  ein  neuer  Begriff 
entstanden  ist.  So  ist  z.  B.  väcäs  patih  nicht  der  Herr  irgend 
einer  Stimme,  auch  nicht  der  Eheherr  der  Göttin  Väc,  sondern, 
wie  Bohtlingk-Roth  sich  ausdrücken,  der  Genius  des  mensch- 
lichen Lebens,  das  so  lange  dauert  als  die  Stimme  im  Leibe 
ist.  Mine  hörbare  Veränderung  tritt  erst  dann  ein,  wenn  der 
eine  Acoent  verschwindet,  so  in  jäspati-  (wobei  es  für  unseren 
Zweck  gleichgültig  ist,  ob  jäs  wirklich  ein  Genitiv  und  nicht 
vielmehr  ein  Stamm  ist,  da  die  Inder  es  offenbar  als  geniti- 
visch empfunden  haben)  oder  gr.  Aio'oxoopoi.  Will  man  die 
Kntwickelung  der  Genitivkomposita  mit  päti-  in  einen  SaU 
zusammenfassen,  so  kann  man  mit  .1.  Grimm  2,  600  sagen: 
'die  haupiursache  der  komposition  Hegt  in  dem  namen- 
werden" Die  wenigen  anderen  ai.  Komposita  dieser  Art 
siehe  bei  O.  Richter  224  ff. 

Ausserordentlich  viel  häufiger  als  im  Altindischen  und 
den  übrigen  Sprachen  ist  die  hier  in  Rede  stehende  Kompo- 
tt im  Germanischen  (Gtimm  %  597  ff.).  Dort  sind  die 
unechten  Komposita  mit  denjenigen  echten,  deren  erstes  Glied 
als  genitivisch  aufgefasst  werden  kann,  zusammengefallen,  und 
innerhalb  dieser  Masse  hat  die  Form  der  unechten  Komposi- 
tion in  immer  fortschreitendem  Masse  überwogen,  so  dass  jetzt 
im  Nhd.  geradezu  das  s  in  zahllosen  Fällen  als  Kompositions- 
laut empfunden  wird.  Wie  ist  diese  Entwickelung  zu  ver- 
stehen? Liegt  das  Überwuchern  der  unechten  Komposition 
an  ihrem  Sinn  oder  ihrer  Form?  Über  den  Sinn  äussert  sich 
Wilmanns  2,  517  im  Anschluss  an  Grimm  folgendermassen: 
"Von  der  Genitivverbindung  unterscheidet  sich  das  Genitiv- 
kompositum zunächst  nur  in  der  Vorstellung  des  Sprechenden; 
in  jener  fasst  er  die  beiden  Glieder,  das  bestimmende  und  das 
bestimmte,  selbständiger  auf,  in  diesem  einheitlicher.  Am 
engsten  ist  die  Verbindung  da,  wo  sie  zum  Ausdruck  einer 
Vorstellung  geworden  ist,  die  in  den  Gliedern  an  sich  nicht 
liegt.      Wörter  wie  ahd.   hanin-fuofo  Jirirules-zunga,   wolfes-milh 
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würden,  wenn  sie  den  Fuss  eines  Hahns,  die  Zunge  eine« 
Rindes,  die  Milch  eines  Wolfes  bezeichnen  sollten,  als  blosse 
Verbindungen  aufgefasst  werden  können;  aber  als  Namen,  dii 
gewissen  Pflanzen  wegen  ihrer  Gestalt  und  ihres  Saftes  bi 
gelegt  sind,  sind  sie  unlösbare  Komposita.  Ebenso  FranAot 
fürt  Frankfurt,  sunnün-tag  Sonntag,  xcindis-brut  Windsbraut 
u.  a.  Der  besondere  Sinn,  welcher  den  Worten  gegeben  oder 
allmählich  erwachsen  ist,  hindert  die  selbständige  Auffassung 
der  Glieder  oder  rückt  sie  in  die  Ferne.  Frankono^furt  be- 
zeichnet nicht  mehr  die  Furt,  in  der  die  Franken  den  Main 
durchschreiten,  sondern  eine  Stadt,  sunmw-tag  nicht  den  der 
Sonne  geweihten  Tag,  sondern  den  wöchentlichen  Fest-  und 
Feiertag,  toindis-bi^üt  nicht  mehr  die  Braut  des  Windes,  sondern 
einen  Wirbelwind  oder  einen  Sturm  überhaupt"1)  Wie  man 
sieht,  läest  sich  von  hier  aus  nicht  verstehen,  warum  gerade 
die  unechten  Komposita  den  Ton  angegeben  haben.  So  muss 
also  der  gesuchte  Grund  vielmehr  in  der  Form  liegen.  In  der 
That  ist  das  wohl  auch  die  Meinung  der  (Germanisten.  In 
Folge  der  Accentuation  des  Germanischen  wurde  in  gewissen 
Lagen  der  Stammvokal  des  ersten  Gliedes  unterdrückt,  so  dass 
z.  B.  im  Ahd.  Formen  wie  kornhws  lant/iut  u.  ähnl.  entstanden 
(vgl.  Wilmanns  1,  372  ff.).  So  verschwand  in  vielen  Fällen 
das,  was  für  die  Erscheinung  der  echten  Komposita  das 
Charakteristische  gewesen  war,  und  es  musste,  wie  ich  meine, 
häufig  bei  den  Sprechenden  die  Empfindung  mehr  von  einem 
Zusammenstossen  als  von  einer  Verbindung  der  Worte  ent- 
stehen, etwa  wie  es  ein  Norddeutscher,  der  an  Warteeaal  und 

r/i...ll.n     _ **U^i     ;.»         i__:      Tir_._ i I    ,.^J      rj' I.7_*J     ^ C l_i 


Tageblatt  gewöhnt  ist,    bei    Warteaal  und   Tagblatt  empfindet. 

1)  Wilmanns  fährt  fort:  "Doch  darf  man  die  Annahme  der  Kompo- 
sition nicht  auf  solche  Falle  beschranken-  Wie  für  uns  Lötoenfell,  Lande*- 
verrat  etc.  Komposita  sind,  obwohl  sie  sich  leicht  in  Genitiwerbfiltnisso 
umseUen  lassen,  bo  sind  aueb  in  der  Vorzeit  manche  lösbare  Genitivver- 
bindungen  sicherlich  als  Komposita  empfunden,  nur  fehlt  es  uns  an  Mittel 
diese  Veränderungen  im  Sprachgefühl  der  früheren  Generationen  iu  vi 
folgen".  Dabei  ist  festzuhalten,  dass  jedenfalls  Landesverrat  als  bi 
stimmte*  Delikt  etwas  anderes  ist  als  der  Verrat  dieses  oder  jene» 
Lande*. 
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Mehrere  Adjektiva  bei  einem  SubsUntivum. 


So  musste  denn  das  s  der  unechten   Komposita  geradezu   will- 
kommen sein. 

Substantivum  v/ul  Adjekthum. 

Über  die  freie  Verbindung  eines  Adjcktivums  mit  einem 
Substantivum  ist  S.  8ü  gehandelt  worden.  Hier  ist  von  mehre- 
ren Adjektiven  bei  einem  Substantivum  und  von  der  Ver- 
bindung beider  Wortarten  zu  einem  Determinativkompositum 
zu  sprechen. 

§92.     Mehrere  Adjektiva  bei  einom  Substantivum. 

Sehr  häufig  treten  im  Veda  mehrere  einfache,  zusam- 
mengesetzte oder  abgeleitete  Adjektiva  zu  einem  Substantivum, 
z.  B.  ni  pedäva  ükalkur  üit'mi  älvatn  sahasratiäm  täjtnam  äpra- 
fttum  ahihdrmm  haoasyavi  tärutram  dem  Pedu  habt  ihr  beide 
das  schnelle  Ross  gebracht,  das  viel-ge winnende ,  erbeutende, 
unübertreffliche ,  schlangentödtende,  ruhmreiche,  stürmende 
1,  117,  l»;  säm  gömad  indra  väjavad  asme  pgt/tü  Iräcö  bfhäd 
etioäyur  dhchy  äk^itam  verleihe  uns  rinderreichen,  beutereichen, 
breiten,  hohen  Ruhm,  unvergänglichen,  das  ganze  Leben  hin- 
durch 1,  9,  7;  yitftjänty  asya  kämijä  hüri  cipakxas«  rätfw  lö/iü 
u  nfoühcwü  sie  schirren  seine  beiden  liebenawerthen  Falben 
an,  die  rechts  und  links  gehenden,  an  den  Wagen,  die  braun- 
roihen,  kühnen,  heldenfahrenden  I,  6,  2;  mahdd  d&vävad  yoja- 
ndm  bfhät  das  grosse,  rossereiche,  hohe  Gespann  S,  72,  6.  Sel- 
tener dürften  sich  einfache  unabgeleitete  Adjektiva  gehäuft 
finden,  wie  ayä  vidhöma  ndvayä  ma/tä  girä  mit  diesem  neuen 
hohen  Liede  mochten  wir  verehren  2,  24,  1.  Dass  parallele 
Adjektiva  durch  und  verbunden  würden,  ist  mir  nicht  begeg- 
net. In  Wendungen  wie  mtn  häsmäi •  kümäh  padyatUe  däfaal 
oa  manu$a&  ca  die  Wünsche  gehen  ihm  in  Erfüllung,  die 
göttlichen  und  die  menschlichen  Chänd.  Up.  48,  1  handelt  es 
sich  ja  um  zwei  Arten  von  Wünschen,  also  nicht  um  ein  Sub- 
stantivum, Auch  tvdm  Man  rudatA  jükfatal  cäyödhayah  RV. 
I,  33,  7  ist  wohl  zu  übersetzen:  du  bekämpftest  sie,  und  zwar 
sowohl  die  weinenden  als  die  lachenden.     Natürlich  kaun  im 


Ai.t  wie  in  anderen  Sprachen,  auch  das  eine  Adjektivum  sich 
mit  dem  Substantivum  zu  einer  Einheit  verbinden ,  und  zu 
dieser  Einheit  dann  ein  zweites  Adjektivum  tTeten,  z.  B.  mahh 
r<ij'if>  yiine  dem  mächtigen  jungen  Könige  1,  53,  10;  kfoä 
püreäm  jirnäm  tvacam  nach  Ablegung  der  früheren  altgewor- 
denen Haut  AB.  6,  1,  6;  äditgäm  caritm  präyanJyam  ein  für 
Aditi  bestimmtes  Mus,  welches  den  Eingang  des  Opfers  bildet 
OB.  3,  2,  3,  1  (vgl.  SF.  5,  70].  Bei  Homer  ist  es  wie  im  Veda, 
z.  B.  vfjooc  öS  rt  7C£pmX7j(Hjc  X(tjv  xdaov,  a}X  dfaiHj  \i£v,  sSßoro;, 
eSuyjAoc,  o?vo7tXt|&7j;,  ro^uTupoc  o  405 ;  ZTX.°Z  ^  0fy  ^£T>  °^ov  *\^*~ 
uovoc  Ataxföao  ßptÖu  \tir^a  crrtßaprfv  11  140;  xaXd  iziÜiXtz  ä\t$o6- 
ata  y,'\zz\t.  a  97;  dprfvou  apyopo-fjAou ,  xaXoö  SatÖaAioo  ü  389; 
pe^a  ßpMouoav  dAcp-^v  xaA-qv  xpuoefojv  561;  7:(eipav  dpoopav,  ei- 
petav  TpfiroAov  541;  avToya  cpaeivrjv  TpiirAoxa  u-apfiap£r,v  479; 
rcoodpxTjs  Bio?  "Ax^Afiü?;  i;o8f(ve|io;  d>xsa  Tlpt;;  noAAd;  5'  tyOipou; 
y-uX*«  A  3.  Abweichend  von  dem  Sprachgebrauch  des  Veda 
können  zwei  parallele  Adjektiva  durch  und  verbunden  weiden, 
z.  B.  adxot;  uifa  te  CTijtopdv  ?e  £  478;  atöofy  te  <p(Ai)  «  386; 
Betvq  te  xal  aiöoiVj  O&tfc  394;  uiov  äjiüuovd  te  xpaTSptfv  te  55; 
Apijc  xod  FloMds  'A0t]V7|  öijirpm  ypuastw,  yyjiz'.v.  5ä  eipaTa  Sv^v, 
xaA/i)  xal  (xeyaAo  516.  Genauere  Angaben  fehlen  mir.  Als 
Beispiel  für  die  zweite  Gattung  führt  Kühner-Gerth  u.  a.  aus 
Xenophon  an  xiStuv  revvaioc  aireipoc  ein  undressierter  Hund 
von  edler  Race.  Einige  lateinische  Belege  für  die  erste 
Art  ohne  Verbindungspartikel  sind:  Jupiter  optimtts  marimus; 
insanum  magnum  molior  negotium  Plautus  Bacch.  761 ;  ingem'um 
uetus  uorsutum  tuom  Asm.  255;  asinos  uetu/os  claudos  Asin.  339; 
orto  artutos  audacis  uiros  Asin.  564;  plurttmis  uerbis  Malis 
Bacch.  1020,  vgl.  multu  et  multigeneribus  tnilitibus  Capt.  159; 
übt  ponderosae  craasas  capiat  compedes  Capt.  722.  Mit  Ver- 
bindungspartikeln :  oppidum  antiquom  et  uetus  Bacch.  711;  animo 
liquido  et  trunquillo  Epid.643;  regia*  copiaa  aureasque  Bacch.  647. 
Besonders  häufig  ist  bei  Plautus  atquet  z.  B.  bona  atque  ampfo 
nuetare  perpetuo  hwro  Amph.  6;  boni  Jtotnines  atque  dites  Cure. 
475;  innocentem  seruom  atque  innoxium  Capt.  665;  homo  miser 
atque  infor I unatus  Bacch.  1106,  nouam   atque  integrum  audaciam 
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Cm.  620,  Einige  Belege  für  die  zweite  Art  sind:  ulneitt  ad- 
fectos  lentis  uirgis  Asin.  575;  ibi  nunc  statuam  uoll  dare  auream 
solidam  fackmdam  Cure.  439;  hanc  dementem  uitam  urbanam 
Terentius   Ad.  42. 

Aus  den   übrigen  Sprachen   steht  mir  etwas  Mittneilens- 
werthes  nicht  zu  Gebote. 


§93.  Das  Adjektivuni  als  erstes  Glied  eines  De- 
terminativ komposi  tu  ms. 

Im  Rigveda  liegen  vor:  mahä-  gross  (die  gewöhnliche 
Form  in  der  Zusammensetzung,  frei  nur  in  mahäm)  in  mahü- 
tirä-  grosser  Held  1,  32,  6,  in  der  Prosa  Bezeichnung  für  einen 
grossen  irdenen  Topf,  der  bei  dem  Opfer  über  das  Feuer  ge- 
setzt wird,  wobei  der  Zusammenhang  der  Bedeutungen  nicht 
klar  ist,  mahägrämä-  grosse  Schaar  10,  78,  6,  mahädkami-  grosser 
Kampfpreis  grosse  Beute  grosser  Kampf,  nur  RV.  Bei  diesen 
drei  Bildungen  lasst  sich  der  Unterschied  gegenüber  dem  freien 
Gebrauch  des  Adjektivums  nicht  feststellen,  denn  neben  mahä- 
cirä-  steht  mähe  wräya  6,  32,  I,  neben  mahädkanäm  findet 
eich  auch  mahäd  dhdnamy  vgl.  ägre  tajasya  bhajate  mahädka- 
näm im  Anfang  des  Wettkampfes  gewinnt  er  für  sich  grosse 
Beute  9,  86,  12  mit  td  id  täjebhir  jigyur  mahäd  dhdnam  8,  19,  18. 
Neben  mahägrämä-  findet  sich  im  AV.  malüiganä-,  wozu  man 
mahatd  ganäsya  RV.  10,  34,  12  vergleiche.  Man  würde  aber 
irren,  wenn  man  annähme,  dass  zwischen  beiden  Aus- 
drueksweisen  im  RV.  ein  Unterschied  überhaupt  nicht  be- 
stünde. Gross  ist,  wie  man  aus  Grassmanns  Darstellung  von 
mäh-  mahä-  und  mahät-  leicht  ersieht,  ein  häufiges  Beiwort 
aller  einzelnen  im  RV.  vorkommenden  Götter,  wird  aber  nie 
mit  einem  Gotter  nameu  zusammengesetzt.  Erst  im  AV.  findet 
sich  makendrd-,  und  zwar  in  höchst  bezeichnender  Weise: 
tüdm  indras  ttdm  maliendräs  träm  fökäs  iwim  prajäpatih  du 
Li«  Indra,  du  Mahendra,  du  die  Stätte,  du  Prajäpati  17,  18. 
AJso  mahendra-  ist  nicht  dasselbe  wie  mahän  indras,  sondern 
stellt  eine  neue  Spezies  des  Begriffes  Indra  dar,  es  besteht 
dasselbe   Vcrhältniss   wie   etwa  zwischen  grosser  Knecht    und 
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So  ist  z.  B.  in 
wrdJkri  a$mh  etmä- 
pmjö  mahän  deeru 
die  Götter  zu  ver- 
de* «eise  Agni,  de« 
skss  gszsesgi,  der  gross»  Gott 
KT.  S,l,l  mmhim  deräs  eine 
te  mM  decä&ya 
Vvm  aber  w**kodrra-  ist  im 
ffwiw  des  Ratda  gehörige  Gottheit, 
m  smIsWtcüJ  06  ogniA 
13,  4,  4.  Eizdges  »  **  NM  habe  ich  BP.  >  öfl 
Za  faerlrte»  ist .  4m  atsesst  selten  in  der  uns 
der  Dewittcnkeit  so  Liebe 
an  Stelle  der  Anrihtkiu  getreten  ist. 
ei  tK  ssaAe  ^»fx>  daditb*  trmm  ■spsfsw  dem  grossen 
Vater  ha*  du  den  eigenen  Enkel  gegenen  t,  J«,  II,  daneben 
Ton  AV.  an  niYämaiJ-  'mit  noch  unerklärter  Umstellung,  vgl. 
«Mine  Abhandlung  über  die  idg.  Yerwandtsdnftanamen  in  den 
AM»,  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  philo!,  hm.  CT  XI.  373t).  An  niu/ui- 
•ehliesse  ich  urv-  in  urukiii*-  nnbeengter  Wonnsita,  urriijra- 
weite  Flui  lo,  27,  9.  Aas  der  späteren  Tedischen  Sprache 
kenne  ich  keine  Parallelen:  näce-  ist  nur  durch  nacajvorö- 
I,  42,  &  t «treten,  daa  wahrscheinlich  'neues  Leiden'  bedeutet, 
wobei  mir  der  Grand  der  Zusammensetzung  nicht  klar  ist,  aus 
der  Prosa  naoadätä^  Neubrand,  ein  abgebranntes  Weideland 
u  ähnl. ;  tärta-  in  $amahrdä  mit  ganzem  Herren  10,  100,  3, 
eine  Zusammensetzung  mit  dem  Instr.  hrdä\  pürrya-  in 
pümjiututi-  vorzüglichstes  Lob;  ekd-  in  ekarirü-  einziger  vor- 
züglichster Held  10,  103,  l,  wozu  mancherlei  aus  der  Prosa 
a.  a.  O.  08;  pfiät-  in  priadäjyä-  gesprenkelte  Butter,  solche 
welche  nicht  von  allen  Milchtheilen  gesäubert  ist,  also  eine 
bestimmte  Art  von  Butter  10,  00,  8,  oft  in  der  Prosa.  Dazu 
noch  ujhätayakim&-  verborgene  Krankheit  10,  161,  1,  wo  die 
Zusammensetzung  wegen  des  daneben  stehenden  rüjayukimä- 
gewkhlt   sein   durfte,    das   übrigens   seinerseits   unklar  ist.     Ob 
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in  Vft&Jeapi-  der  eiste  Bestandteil  adjektivisch  oder  substan- 
lifiiofa  ist  (grosser  Affe  oder  Mannaffe)  lasst  sich  nicht  mit 
Bestimmtheit  sagen.  Über  mudhyämdina-  'Mittag'  habe  ich 
*.  a>  O-  S.  (>S  bemerkt:  Ein  Seitenstück  zu  meridies  ist  ma- 
dhyämdina-.  Wie  aus  dem  Lok.  tnedi  die  die  übrigen  Kasus 
entstanden  sind,  so  ist  der  Nominativ  mädhyam  dinam  der 
Ausgangspunkt  für  die  anderen  Kasus  geworden*.  Es  liegt 
also  nicht  ursprüngliche  Zusammensetzung,  sondern  der  attri- 
butive Gebrauch  von  mädhya-  vor,  welcher  1,  452  besprochen 
worden  ist.  Dazu  kommen  aus  der  Prosa  noch  Zusammen- 
setzungen mit  ütfara-  ddAfina-  ädhara-  äpara-  prathamä-  itar/i- 
trtfya-  pvrnä-  lüfka-  dirghü-  tiJn'fti-  kg$nä~  punya-  päpä-  kSiprä-, 
die  ich  a.  a.  O.  behandelt  habe1).  Im  Allgemeinen  kann  man 
sagen,  dass  nicht  überall  der  Unterschied  von  der  Attribution 
hervortritt  (zum  Theil  gewiss  deshalb  nicht,  weil  das  Material 
su  spärlich  ist).  Wo  das  aber  geschieht,  sieht  man,  dass  durch 
die  Zusammensetzung  eine  Abart  des  im  zweiten  Theile  ent- 
haltenen Begriffes  bezeichnet  wird.  Als  Belege  aus  Homer 
verzeichnet  G.  Meyer  in  Curtius'  Studien  6,  254  äxp<hco>.n;  und 
MXOtXtoc  Unglücksilioa  aus  der  Odyssee,  ci)ji.oyEpu>v  noch  frischer 
deis  T  791.  Wenn  er  aber  auch  uiaaatoAov  Gehöft  (dieses  Ge- 
schlecht nehme  ich  an]  hinzurechnet,  so  kann  ich  ihm  nicht 
beistimmen.  Wie  ^  uicaoXtx;  die  in  der  Mitte  (der  einen  Seite) 
der  aöX-rj  befindliche  Thur  ist,  so  ist  uiaaiAov  das  in  der  Mitte 
der  auÄT(  Befindliche.  Das  Wort  dürfte  also  ein  substantivierws 
Adjektivum  sein.  Wie  im  Indischen  stellt  sich  auch  im  Grie- 
chischen öfter  erst  im  Laufe  der  Geschichte  Zusammensetzung 
ein.  Darüber  sagt  G.  Meyer  u.  a. :  "«YpictfA^e^o;  wilder  Wein- 
itock,  ftypiftaio«  wilder  Ölbaum  und  eine  Anzahl  anderer  mit 
ijpio-  komponierten  botanischen  Namen,  die  früher  unkompo- 
nieit  neben  einander  gesetzt  wurden,  vgl.  aypioc  tXaioc  Soph. 
Trarh.  1197"      Wenn  man   im   Lateinischen  die  Anforde- 


rt Weggelassen  sind  einige,  bei  denen  der  letzte  Theil  entweder  sicher 

oder  wahrscheinlich  verbal  ist,  n&mlich  dirghayfitha-,    rlacäkä-,  pürväcitti-, 

ti-,pünühüti-,  wo  also  das  erste  Glied  eher  ndverbiell  aufzufassen  ist 
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rung  stellt,  dass  das  erste  Wort  ein  wirkliches  Adjektivum, 
das  zweite  eia  Substantivum  von  der  sonst  im  Gebrauch  be- 
findlichen Form,  also  z.  B.  nox  nicht  noctium,  sei,  so  bleibt  von 
dem  was  Skutsch  De  nominum  latinorum  compositionc  quaestio- 
nes  selectae,  Nissae  1888  8.  27  ff.  und  Stolz  Hist.  Gr.  S.  430 
zusammenstellen,  aus  der  alten  Sprache  nur  etwa  petennisercos 
ewiger  Sklave  (Plautus)  und  timradix  Ableger  (Cato)  übrig. 
Innerhalb  des  Germanischen  liefen  das  Gorische  nur  wenige 
Exemplare,  nämlich  alahrunsts ,  was  eine  Übersetzung  von 
6AoxaüTw(ia  sein  könnte,  alamans  calle  Menschen*  in  in  allaim 
alamamiam  Skeir.  51,  freikale  Freiheit,  welches  ursprünglich 
offenbar  'freier  Hals'  bedeutet,  ahd.  juncfrouwa  u.  ähnl.  Wie 
sich  diese  Komposita  in  jüngeren  Stadien  vermehrt  haben, 
zeigt  Wilmanns  2,  533.  Über  den  Sinn  sagt  Grimm  2,  646: 
"Gewöhnlich  entspringt  ein  eigentümlicher,  festerer,  unsinn- 
licherer begriff  und  die  zurückführung  in  das  lose  adj.  ist 
meistens  unthunlich.  Süssholz  kann  z.  b.  erklärt  werden  durch: 
das  süsse  holz,  bezeichnet  aber  ein  bestimmtes  holz,  das  sich 
von  jedem  andern,  mit  gleicher  eigenschaft  der  süssigkeit 
begabten  unterscheidet;  leicht-sinn  ist  beinahe  was  leichter 
sinn,  tief-sinn  aber  von  tiefer  sinn  sehr  verschieden.  Noch 
weniger  dürfen  compostta  wie  gross-vater,  alt-mutter  und  die 
menge  ähnlicher  übersetzt  werden  in:  grosser  vater,  alte  mutter, 
indem  sie  ganz  etwas  anderes  aussagen."  Einige  litauische 
Belege  unter  vielen  Bahuvrihis  führt  Alcksandrow  S.  24  ff.  an, 
z.  B.  drütmedis  hartes  Hols,  Nutzholz  [drütas  hart  und  midia 
Baum),  jüdvarnis  der  gemeine  schwarze  Rabe  Schwarzrabe 
fjüdas  schwarz,  vafnas  Rabe,  mit  dem  oben  S.  210  erwähnten 
Ausgang  is)\  einige  slavische  bei  Miklosich  2,  377  ff.  z.  B.  aksl. 
tlobrogodü  tempus  opportunum,  pravotera  vera  fides,  velimqza  su- 
Stdxprroc  insignis;  serb.  ernograb  eine  Art  Baum  (aus  cm  schwarz 
und  grab  Weissbuche),  dubodolma  Thal  cig.  Tiefthal  (vgl.  dubok 
tief  und  dolina  Thal);  russ.  bystrotokü  Stelle  im  Fluss,  wo  das 
Wasser  schneller  läuft,  pustoevetü  Leeiblüthe  d.  i.  Blüthe  ohne 
Frucht. 
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Substantivum  und  Adverbium. 

§  94.  Ein  Adverbium  in  freier  Verbindung  mit 
einem  Substantivum. 

Die  Verbindung  von  Adverbien  mit  Substantiven,  wie  sie 
im  Griechischen  vorliegt,  z.  B.  in  ol  vüv  avöporcot,  scheint  so 
entstanden  zu  sein,  dass  ein  Jokales  oder  temporales  Adverbium 
zunächst  zu  einem  Demonstrativ  um  trat,  so  bei  Homer  in 
xrfjuat)  uTsUovx  toi  eori,  xa  r  cvSolh  xal  xa  ftupr^tv  /  220;  vuv 
bi  ae  TÜiv  SiriÖev  youv^Cojiat,  oil  7iapE«>vT<uv  l  66;  8;  *apnaroc 
«irijro^ovfiüv  yevsr  avBpüiv,  r«»v  töts  1  559.  Dazu  trat  dann  ep- 
exege tisch  ein  Substantivum,  und  so  entwickelte  sich  die  Ge- 
wohnheit, das  Adverbium  zwischen  Artikel  und  Substantivum 
in  die  Mitte  zu  nehmen.  So  bei  Homer  in:  ttfypa  5i  xou; 
faittev  fatrpxQs  wpsev  'Axatooc  N  83;  ouxiu  xai  xtüv  rcpdaÖsv  2iteo- 
IHuaUcl  xXeV  avopüiv  Tjpaiiuv  1  524;  paprupoi  <ua'  ot  IvEpÖe  8eo! 
Kpö\ov  duxplc  ädvTE;  E  274  (vgl.  Ö  225,  wonach  wahrscheinlich 
ist,   dass  evepOe  nicht  zu  ecivTs;  gehört). 

Eine  entsprechende  Stelle  aus  dem  Altindischen  hat  Gae- 
dicke  beigebracht,  nämlich  bB.  I,  4,  1,  23,  wo  tä  ime  vidürom 
Ivkäh  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  übersetzen  ist:  das 
lind  die  bekannten  in  gegenseitiger  Entfernung  befindlichen 
Welten. 


§  95.  Ein  Adverbium  determiniert  ein  Substan- 
tivum im  Kompositum. 

Ein  Adverbium  kann  seiner  Bedeutung  nach  nur  mit 
einem  verbalen  Substantivum  zusammengesetzt  werden,  wie 
deren  S.  170  aufgeführt  worden  sind  Indessen  da  Handlungs- 
wörter sich  konkretisieren  können,  können  auch  Konkreta  als 
tweite  Kompositionsglieder  auftreten.  Ich  habe  aus  dem  Ali- 
indischen  angemerkt:  punart/qfha-  wiedeiholtes  Opfer,  punar- 
rnftyii-  wiederholter  Tod  [man  kann  noch  sagen:  Sterben], 
akfnayädeiä-  Zwischengegend,  paicäddöjä-  Spätabend,  paicad- 
vätä-  Westwind. 


Das  Adjektivum  in  seinen   Verbindungen. 

Die  Verbindung  eines  Adjektivums  mit  einem  Verbum  isi 
§71 — 72,  die  mit  einem  Substantivuni  §93  erörtert  worden. 
An  dieser  Stelle  ist  zu  erwägen,  inwiefern  ein  Adjektiv  um 
durch  ein  Substantivum,  Adjektivuni  oder  Adverbium  näher 
bestimmt  werden  kann. 


§96.  Ein  Adjektivum  wird  durch  ein  Substan- 
tivum  naher  bestimmt. 

1.  Im  Satze.  Dass  ein  Adjektivum  durch  JKasu»  voa 
Substantiven  näher  bestimmt  werden  kann,  ist  1,  215.  229. 
209.  272.  295.  352.  357  gezeigt  worden.  Dort  ist  auch  schon 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  diese  Konstruktionen  sich  an 
verbale  anlehnen,  wobei  die  Vermittlung  entweder  durch  das 
Partizipium  oder  durch  den  prädikativen  Ausdruck  gegeben 
war.  Eine  Bemerkung  verlangt  ai.  priyä-  Mieb'  mit  dem 
Lokalis  (S.  229),  z.  B.  jäneju  'bei  den  Menschen*.  Vielleicht 
giebt  ein  Satz  wie  der  folgende  Aufschluss:  saparyent/aJi  sä 
priijö  ciÄ$p  ägnir  hitä  mandro  ni  (asäda  der  verehrungswürdige 
beliebte  bei  den  Leuten  Agni  der  Priester,  der  erfreuende  hat 
sich  niedergelassen  RV.  6, 1,  6.  Vielleicht  war  tikiü  ursprünglich 
zu  sasäda  konstruiert,  und  priyäh  Apposition  (also:  Agni  hat 
sich  niedergelassen,  der  beliebte,  bei  den  Menschen).  Dann 
wiiren  durch  eine  innere  Verschiebung  der  Beziehungen  priyäh 
und  vikiti  näher  zusammengekommen. 

2.  In  der  Zusammensetzung.  Aus  dem  Rigveda 
kommen  in  Betracht:  gorabhasa-  nach  Milch  begierig  (Beiwort 
des  Snma.  1,  121,  S,  tanülalhra-  am  Leibe  glänzend  sich  heraus- 
putzend 5,  3i,  3,  yajWäd/iira-  opferkundig  7,  87,  3,  aumaoipra- 
durch  lied  begeistert  (Beiwort  des  ffi)  5,  54,  14.  Dazu  aus 
AV.  iilämüra-  mit  Sesam  gemischt,  aus  VS.  lüh-ababhru-  roth- 
lich wie  ein  Papagei.  Bei  Homer  ist  ausser  ÖeosixsXo;  und 
einigen  Eigennamen  wie  'l-rrfÖooc  'Afotrfboo;  wohl  nicht!  vor- 
handen, denn  iinroSaoeia  als  Beiwort  des  Helmes  heiest  doch 
wohl:  dichten  Rossschweif  habend.    Mit  Umsetzung  der  Glieder 
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'.z'j^z'it  gottgleich,  /ev7v>,',;  m&nnerleer  (Aischylos)  u.  ähnl.  (vgl. 
G.  Meyer  in  Curtius  Studien  5,  11  ff.) ').  Stark  ausgebreitet 
haben  sich  diese  Bildungen  im  Germanischen.  Im  Gotischen 
sind  vorhanden:  die  mit  law  wie  akr analaus  axetfrtroc,  aruiilaua 
a7r£pa|ivoc,  gudalaus  atteoc,  vitodalaus  ffvouoc,  ferner  ga&tigods 
fpiAdfcevoc  gut  gegen  Gäste,  friapcamilds  fpiAdoTopfo;  (mild*  ist 
nur  zufällig  im  Gotischen  nicht  belegt),  lusttisams  i«i«tfttr(Toi; 
Beiwort  der  Brüder  Phil.  4,  1,  wobei  sannt  die  starke  Form  zu 
oama  ist  (also:  der  Lust  entsprechend) ,  später  sind  die  mit 
änf/i  sehr  häutig,  vgl.  Wilmanns  2,  4S9. 

Gelegentlich  kommen  im  Altindischen  auch  unechte 
Komposita  vor,  z.  B.  mäderaghu-  in  dem  Verse:  prd  yö  oäm 
tnifräoarunäjirö  dütö  ddravaf,  dyalfSirjä  mäderaghuh  der  behende 
Bote,  welcher  euch,  Mitra-Varuna,  voran  lief,  eisernen  Haup- 
tes (d.  i.  wie  ein  Pfeil)  im  Rausche  flink  (d.  h.  stürmend,  als 
ob  er  berauscht  wäre/  RV.  8,  101,  3,  wo  offenbar  die  Zusam- 
mensetzung gewühlt  wurde,  um  dem  viersilbigen  Kompositum 
äyahi\r$ä  ein  gleiches  Wort  effektvoll  zuzugesellen3). 

§  97.  Ein  Adjektivum  mit  einem  Adjektivum 
verbunden. 

I.  Im  Satze.  Die  Verbindung  mehrerer  Adjektiva  mit 
einem  Substantivum  ist  bereits  §  92  erörtert  worden.  Hier 
wäre  noch  zu  bemerken,  dass  synonyme  Adjektiva  ebenso  wie 
Substanliva  dvandvaartig  neben  einander  treten  können.  Ich 
habe  das  notiert  aus  dem  Lateinischen  z.  B.  purus  putus,  na- 
mentlich   aber  aus  dem  Slavischen,    wo  in  russischen  Volks- 


1)  Ich  weiss  nicht,  ob  diese  aog.  Uinkehrung  bereits  richtig  erklärt 
worden  int.  Wahrscheinlich  ist  sie  durch  Einwirkung  von  Vorbildern  er- 
folgt Bei  iaÄÖso:  könnten  Komposita  wie  /taoTrpfifcevo;  /iao5au.uupf>c 
Bosch  1»koMti];  (attisch)  vorgeschwebt  haben,  welche  ursprünglich  bedeu- 
teten 'gleicher  Borger,  aber  leicht  aufgefasst  werden  konnten  als  *deu 
übrigen  Bürgern  gleich',  daher  denn  auch  ia^ftco«  den  Göttern  gleich'.  Bei 
x£v*v(poc  konnten  Buhuvrlhis  wie  TtoMavfcpoc  eingewirkt  haben. 

2)  Bei  Böhtlinpk  Roth  und  Böhtlingk  wird  auch  mayivdmt-  'in  mir  gut' 
sus  AB.  und  VS.  angeführt,  aber  die  Ausgaben  ron  Aufrecht  und  Weber 
haben  xwei  Worte. 
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liedern  (vgl.  S.  188)  Verbindungen  wie  die  folgenden  vorliegen: 
onü  suttdü-gorbatü  er  ist  buckelig  höckerig  I,  177;  'jw.lt  zly- 
-lukavy  die  Leute  sind  böse  arg  I,  646;  govori  müu-serdecnyj' 
drugü  sag  lieber  herzlicher  Freund  I,  19. 

I,  In  der  Zusammensetzung.  Im  Ai.  findet  sich  ge- 
legentlich ein  aus  zwei  Adjektiven  bestehendes  Kompositum 
auf  den  Dual  eines  Substantivums  bezogen.  Dafür  habe  ich 
8F.  5,  72  beigebracht  padbhyam  dak$inwtacyäbhyäm  mit  den 
beiden  Füssen,  dem  rechten  und  dem  linken  AV.  12,  I,  28 
und  8aptamU^amäbhyür(i  svä/iä  dem  siebenten  und  dem  achten 
Heil  (nämlich  von  den  Angirasen)  AV.  19,  22,  3.  In  den  an- 
deren Sprachen  habe  ich  diese  Bildungen  nicht  gefunden. 
Sodann  können  durch  ein  adjektivisches  Kompositum  einem 
Substantivum  zwei  Eigenschaften  zugleich  beigelegt  werden, 
so  in  ünätiriktä  ru  ctä  ratraya,  ünäs  täd  ydd  ekasyäi  na  pan- 
cäläd)  ätiriktüs  täd  ydd  bhüyastr  aitäcatvärfiatah  diese  Nächte 
Bind  zugleich  zu  wenig  und  zu  zahlreich,  zu  wenig  insofern 
sie  eins  weniger  sind  als  fünfzig,  zu  zahlreich  insofern  sie 
mehr  sind  als  acht  und  vierzig  TS.  7,  4,  7,  3.  Ebenso  udha- 
rädharä-  zugleich  drüber  und  drunter  seiend  (vom  Wasser  ge- 
sagt) SB.1).  Dazu  gr.  apnoireptaaos  gerade  und  zugleich 
ungerade  (von  Zahlen,  welche  durch  2  dividiert  eine  ungerade 
Zahl  ergeben]  bei  Plutarch,  und  eine  Anzahl  russischer  Bil- 
dungen, welche  Miklosich  2,  379  beibringt,  wie  belorumjatiyj 
weiss  und  roth  (von  einem  Gesicht),  suchokrasnyj  trocken  und 
roth  (vom  Golde),  tonkohelyj  dünn  und  weiss  (vou  einem  Hand- 
tuch). Sind  die  bisher  genannten  unzweifelhaft  Dvandva- 
bildungen,  so  müssen  die  nun  folgenden  (wenn  man  auch  bei 
einigen  zweifeln  kann)   wohl  als  determinativ  bezeichnet  wer- 


1)  Von  den  bei  Garbe  KZ.  23,  479  beigebrachten  adjekti  riechen 
Dvandva  Bind  substantiviert  fäSanämisotü,  tatyänrti  aus  dem  RY\,  KrtührtAm, 
priyäpriyäni,  bhadrap^pOs,  affha&qsaduMqiäs  aus  dem  AV.  Unter  iähn/itini. 
trau  AV.  II,  7,  12  sind  doch  wohl  verschiedene  Opfer  gemeint.  Bei  htuä- 
mutlti-  ist  mir  die  Bildung,  bei  nxlaUhitä-  RV.  10,  85,  28  und  uechöcanapmiö- 
randit  AV.  7,  95,  1  die  betr.  Stelle  nicht  recht  deutlich.  Einiges  aus  der 
Prosa  bei  Reuter  KZ.  31,  183  f. 
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den,  weil  bei  ihnen  eine  einem  Dinge  anhaftende  Eigenschaft 
durch  eine  andere  modifiziert  erscheint.  Dahin  gehören  vor 
allem  Farbenbezeichnungen,  wie  ai.  tümradhümrä-  schwarzroth, 
eigentlich  rothgrau,  von  Adern  gesagt,  rähitäitä-  roth  gespren- 

eItT  kfinäitä-  schwarzgesprenkelt,  arunäitä-  gelbgesprenkelt, 
von  Widdern  die  geopfert  werden  sollen  TS.  5,  6,  18;  griech. 
£p'jirpo}i£Xae  rothschwarz,  von  Feigen  bei  Athenaeus,  i.et>x<frruppoc 
hellrolh,  von  Haaren  bei  Aristoteles  repl  yptuuaTiov  (weitere 
Belege  bei  G.  Meyer  KZ.  22,  29);  lat.  dulcamarus  eüssbitter 
(wozu  Skutsch  auf  dulcis  amarities  bei  Catull  verweist,  wodurch 
der  determinative  Charakter  der  Zusammensetzung  erhärtet 
ej;    üt   raudonbüris  roth  braun    u.  ähnl.    bei  Aleksandrow 

.  44.  Bekannt  sind  zahlreiche  Zusammensetzungen  der  Art 
im  Neuhochdeutschen.  Nicht  dem  Farbengebiete  gehören  an 
griech.  fAuxüirixpoc  Beiwort  des  Eros  bei  Sappho  fr.  40,   5£6y)l'jxu; 

n  einem  Trank  aus  Essig  und  Honig  bei  Hippokrates  (viel- 
leicht Dvandva),  OpaauÖetXo;  'einer  der  feige  ist  und  sich  kühn 
stellt*  bei  Aristoteles.  Strenggenommen  sind  diese  Adjektiva 
natürlich  adverbial  aufzufassen,  da  ja  nur  ein  Substantivbegriff, 
nicht  ein  Adjektivbegriff  durch  einen  anderen  attributiv  be- 
stimmt werden  kann.  Ich  habe  sie  aber  hierher  gestellt,  weil 
ich  nicht  weiss,  ob  ich  überall  die  Grenze  gegen  die  adjekti- 
vischen Dvandva  richtig  gezogen  habe. 

§  98.  Ein  Adjektivum  wird  durch  ein  Adverbium 
im  freienJGebrauch  näher  bestimmt. 

Die  natürliche  Verbindung  des  Adverbiums  ist  die  mit 
dem  Yerbum,  Zu  Adjektiven  treten  Adverbia  —  und  zwar  natur- 
gemiiss  zunächst  steigernde  —  im  Rigveda  noch  sehr  selten. 
Ich  habe  nur  purü  mit  einem  oder  dem  andern  Fall,  mtihi  mit 
einigen  wenigen  angemerkt  (vgl.  1,  t>12  und  513).  Das  ent- 
sprechende griech.  noXo  erscheint  bei  Homer  nie  bei  dem 
Positiv  eines  Adjektivunis,  aber  sehr  häufig  boi  Komparativen 
und  Superlativen,  dem  lat.  multo  entsprechend.  M£yoc  (mäfii) 
wird  ebenso  gebraucht,  aber  ausserdem  auch  mit  den  Positiven 
ävatOT,;,   vtjtclqc,    e£ov_o;,    so   dass   man   wohl   annehmen   könnte, 

Dflbrück,  Verjl.  SjyWi  der  iidogerm.  Sprftcbeu    Di.  J5 
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;*»q  VetUuMiunjg  sei  schon  proethniach.     Ausserdem  habe  ich 
itmmmt  <u*gemerkt:    aivök  ydp  taS&  etpor    s/w  *axd  p  24; 
'a^t  nui   iXupoi;,  Xtncpds,   ui^a;  u.  s.  w.     Sehr   häufig   ist    tiaXi. 
pOft^  p^fa<,  jiaxp*i<;,  xoprepfS;,  xa>o<;  u-  S-w..  nament- 
lich Sttuüg  ist  uiÄa  roX>a,   auch   jiaXa  Ttavre;  kommt  vor    (vgl 
i«u  Aiukel  bei  Ebeling  und  dazu  auch  jiäMov  und  piXista); 
*i  d  ausser  mit  Verben  mit  den  Partizipien  epo^sov,  roir,- 
•d  dem    wie   eine  Form  auf  -tos  konstruierten  t»«opv;xTr,; 
«ccWndvo,    dann   aber    auch    mit    arißapws    M  454,    was    die 
i   einer  Verbindung  mit  Adjektiven  voraussetzt.  C/o 
ujmI  s&o^a    kommen   mit   Positiven   nicht   vor.     Dazu   aus   dem 
pronominalen  Gebiete  o3ru»(c),  z.  B.  in  xaAAv  8'  oCto»  £fwv  sffra 
fo*  ^ttaXuotstv,  oü5'  oSttu  yEpap^v  T  169,   ferner  mit  ursp<p£a),&;, 
;,    vT,t;,    vwvoutk;;    ebenso    tw;   uiv    gtjv   ua)////,;   t  234.      In 
.1. -ii    uuU-ren  Sprachen  wird  die  Verbindung  eines  Adverbiums 
mit  einem  Adjektivum  oder  Adverbium  immer  häufiger  (vgl. 
I,  119  ff.).    Ihre  verhältnissmüssige  Seltenheit  in  den  auf  älterer 
Stufe    verbliebenen    Sprachen    erklärt  sich    daraus,    dass    dem 
Bedürfnis*  noch    durch  den  Superlativ    und   durch  vortretende 
Indeklinabilia   wie   ai.  ati-,    gr.  ipt-,    «Y«-    8a-  ti.  s.  w.    genügt 
wurde.      Diese    Ausdrucksweisen    aber    kamen    in    mehreren 
Sprachen  allmählich  ab,  weil  es  praktisch  erschien,  den  Super- 
lativ nur  in   einem  Sinne  zu  gebrauchen,  und  bequemer,   ein 
und  dasselbe  Adverbium  in  möglichst  vielen  Verbindungen  an- 
zuwenden, z.  B.  sehr  bei  lieben,  geliebty  lieb. 


§99.  Ein  Adjektivum  wird  durch  ein  Adverbium 
in  der  Komposition  näher  bestimmt. 

Im  Rigveda  liegen  vor :  puntpriyä-  viel  geliebt  (könnte 
auch  sein:  vielen  lieb),  puru&catidrä-  vielschimmernd  sehr  glän- 
zend, purudasmä-  sehr  wunderkräftig,  im  Avesta  pourujira-  sehr 
thätig.  An  wirklichen  Adjektivis  ist  bei  Homer  kaum  etwas 
zu  nennen.  In  noAätSpic  und  irokorXr^uJv  könnten  T3ptc  und 
tXtj|iu>v  verbal  und  also  voXo-  als  Akkusativ  empfunden  sein; 
in  TioXü-ixpa  %  255  ist  die  Form  des  Ganzen  adverbial;  7ro*o"p)&T(; 
ist.    Bahuvrihi,    ebenso   können   TcoXu2of6oXo;  und  7toXoTai:raXo; 
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aufgefasat  werden;  wie  nokoant^r^  roÄu^TSpTj;  u.  ähnl  zu  er- 
klären sind,  ist  mir  zweifelhaft.  Übrigens  fehlt  es  im  Griechi- 
schen sonst  nicht  an  Adjektiven  mit  itoXs-,  z,  B.  noAujiofxtAoc 
'»ehr  bunt*  hei  Euripides.  Auch  in  -Krtkundv/ia  (hom.  Hymn.) 
dürfte  Trfrvia  als  Adjektivum  gefühlt  worden  sein.  Im  goti- 
schen ßlugalaubs  roXun(io;  und  filafaihs  TroXoroe'xtAos  ist  viel- 
leicht die  Zusammensetzung  statt  des  getrennten  Gebrauches 
dem  Griechischen  zu  Liebe  gewählt  worden.  Zusammen- 
setzungen aus  anderen  Dialekten  s.  bei  Grimm  2,  731. 

Schon  aus  diesen  Belegen  lässt  sich  der  Werth  der  Zu- 
sammensetzung im  Gegensatz  zu  dem  freien  Gebrauche  ab- 
nehmen. Die  Zusammensetzung  findet  statt,  um  zu  zeigen,  dass 
das  Adverbium,  das  an  sieh  ja  auch  zu  dem  Verbum  rinkum  ge- 
zogen werden  könnte,  zu  einem  anderen  Worte  des  Satzes  gehört 
(vgl.  das  1,  643  über  pünar  Gesagte  ,  und  wenn  puru-  mit  einem 
Adjektivum  zusammengesetzt  ist,  dass  es  nicht  adjektivisch, 
•andern  adverbial  gebraucht  ist.  So  konnte  man  an  sich  die 
Wort«  mdhi  Itfclrdm  puru  icandrdm  RV.  3,  31,  15  allenfalls 
übersetzen:  das  grosse  Gebiet,  das  viele,  glänzende  (obgleich 
gewiss  'das  sehr  glänzende'  die  richtige  Wiedergabe  ist),  aber 
bei  puruicandräm  ist  jede  Vieldeutigkeit  ausgeschlossen.  Die 
Komposition  dient  also  dem  Zwecke  der  Deutlichkeit.  Doch 
kommt  es  ausserdem  auf  die  Natur  des  Adjcktivums  an,  das 
mit  einem  Adverbium  zusammengesetzt  wird.  Komparative 
und  Superlative  scheinen  einer  Zusammensetzung  dieser  Art 
unzugänglich  zu  sein.  Wenigstens  finde  ich  im  vediachen 
Sanskrit  Formen  mit  -tara-  und  -tama-  überhaupt  nicht  zu- 
sammengesetzt, solche  mit  -xyqs-  und  -i((ha-  entsprechend 
ihrer  ursprünglich  verbalen  Natur  nur  in  Verbindung  mit  Prä- 
positionen (vgl.  Reuter  579),  z.  B.  prdtieyaeiya&i  die  sich  mehr 
herandrängende,  ägami$tha-  der  sehr  gern  herankommende. 
Wenn  RV.  6,  9,  5  mit  BÖhtlingk  mdnöjavi$tfiam  zu  lesen  ist, 
so  ist  das  ein  Superlativ  des  Kompositums  mdnöjava-,  wie  hdtn 
bhuc%4(ha-  von  lätnbhu-. 
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Das  Adverbium  in  seinen  Verbindungen. 

Die  Verbindung  des  Adverbiums  mit  dem  Verbum  ist  §  73, 
mit  dem  Substantivum  §  94  und  95,  mit  dem  Adjektivum  §  98 
und  99  besprochen  worden.  Von  den  nun  noch  möglichen 
Verbindungen  (Adverbium  durch  ein  Substantivum,  Adjektirum 
oder  Adverbium  näher  bestimmt;  scheint  nur  die  letztere  vor- 
zuliegen, und  zwar  bei  ihr  nur  der  sog.  freie  Gebrauch.  Kom- 
position eines  Adverbiums  mit  einem  andern  habe  ich,  ab- 
gesehen von  Fällen  wie  ai.  äpunar  "nicht  wieder,  d.  i.  ein  für 
allemal  ^welche  hier,  wie  alle  Kompositionen  mit  nicht  für 
sich  allein  gehrauchten  Worten,  nicht  erwähnt  werden),  nicht 
gefunden. 


§  100.  Ein  Adverbium  mit  einem  anderen  ver- 
bunden. 

Adverbia,  dieses  Wort  in  dem  Sinne  genommen,  wie  es 
1,  535  ff.  geschehen  ist,  können  asyndetisch  neben  einander 
stehen,  z.  B.  |ai,  räjä  vrträtn  jtmghanat  präg  äpäg  udak  der 
König  schlage  den  Feind  im  Ost,  West,  Nord  RV.  3,  53,  11, 
gr.  avo>  xitco  oTp^ocuv  (Plato),  lat.  ultro  citro,  dextra  sinistraj 
huc  illuc,  male  prave,  tiequxter  turpiter.  Es  tritt  aber  auch  die 
im  Allgemeinen  offenbar  jüngere  Verbindung  durch  Partikeln 
auf,  z.  B.  dürac  cäsac  ca  aus  der  Ferne  und  aus  der  Nähe 
RV.  1,  27,  3  neben  antäd  a  paräkad  von  der  Nähe,  von  der 
Ferne  her  1,  30,  2i.  Im  Altindischen  ist  auch  Dvandva  nicht 
ausgeschlossen,  bo  säydmprätar  Abends  und  Morgens. 

Dass  ein  Adverbium  durch  das  andere  näher  bestimmt 
würde,  habe  ich  im  RV.  nicht  gefunden,  bei  Homer  aber 
häufig,  z.  B.  Xfijv  deixeXuu;  t)  231,  jtdAa  dtxa,  t^yä;,  xpaurvü»; 
U.  8.  w. 
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§  101.     Person    dea    Verbums    im    Verhältniss    zur 
Person  des  Subjekts. 

Die  allgemeine  Regel  ist:   Sind  mehrere  Subjekte  von  ver- 
schiedener Person  vorhanden,    so  steht  das  Verbum  Im  Plural 
und  in  der  Form  der    ersten  Person,   falls   eins   von   den  Sub- 
jekten erste  ist,   in  der  zweiten  Person,   falls  zweite  und  dritte 
Subjekt  sind    (so  formuliert  von  Paul  Mhd.  Gr.  94).     Belege 
aus  dem  Ai.   a.   SF.  5,  83,   z.  B.   ahäm   ca  toäm  ca  säm  yujyäva 
ich   und  du  wollen  uns   verbinden    RV.  B,  62,  1 1 ;   kal   cähatn 
ct-inäii    itö    aurän    nöleyücahä    iti.    aham    cety    abrattd    carunafi 
wer  und  ich  wollen  die  Asura  von  hier  vertreiben?  ich,  sprach 
Varuna  AB.  3,  50,  1.    Bei  Homer  scheint  sich  etwas  Ahnliches 
nicht    zu    finden.      Belege    aus    dem    spateren    Griechisch    bei 
Krüger  63,  5,   z.  B.  aus  Plato   rijv  uatelav   Taürrjv   iym  rs  xal  r{ 
fsfpljf  s>.äyojj£V,   oö  ab   jxtfvo;  o>)Ös  ot  ao\  ep(Xot  jtoiütoi  xal  icpüJTov 
Taiirrjv    oo'fcav   nepl   Öeöv   Io^$ts.     Lat.    z.  B.    ei  tu  et   Tullia   lur 
nostra  Valetta,   ego  et  auaciasimus  Cicero  calemua   Cicero  Epist. 
.  t.     Aus  dem  Mittelhochdeutschen   fuhrt   Paul  an:    w9$ 
min    ich   und  mlttiu   /eint   denne  leben?   und   das   du    und  diniu 
küit   desto   swecher  milezut  sin.     Slavische  Beispiele   bei  Miklo- 
sich  -t,  763.    z.  B.   se  otecü  tvoj  i  azü   skriibekta  kkaachovd  tehe 
\lnh  6  iwrijp  aoo  xa^u>  öoovtu(i£voi  eCT)~o5|*iv   ae  Luk.  2,  48.     Be- 
lege   für    zweite    und    dritte    Person  entnehme    ich    der  Dar- 
stellung der  Kongruenzverhältnisse   des  Serbischen    (und  zwar 
speziell  der  Sprache  Vuk's)  in  Marctic,  Gramatika  i  stilistika 
hrvatskoga    ili    srpskoga    jezika,     Agram    1899    S.  396 — 419: 
pa   eck    li    i  atarjeiine    larailjske    ottei    caru    i    reöi    öete    mu 
(dann    wirst    du   und    die   Ältesten    Israels    zum    König    gehen 
und   ihr    werdet    ihm    sagen);    ti    i  dorn    oca    tvq/ega  poginut 
hte  (du    und    das    Hau»    deines    Vatera    werdet    untergehen). 
In  Folge    besonderer    slawischer    Wendungen    kommen    dabei 
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gelegentlich  absonderliche  Ausdruckaweisen  heraus,  z.  B.  nitt 
je  on  zeljeo  niti  smo  i  jedan  od  nas  mogli  mis/itij  da  je 
nuzno  ("weder  hat  er  es  gewünscht  noch  konnte  einer  von  uns 
denken,  das»  es  nöthig  sei';  Subjekt  ist  jedan,  aber  in  dem 
jedan  od  nas  'einer  von  uns'  ist  das  'wir'  empfunden).  Findet 
die  Zusammenfassung  nicht  statt,  so  steht  das  Verbum  im 
Singular  und  richtet  sich  in  seiner  Person  nach  dem  wichtig- 
sten oder  nächsten  Subjekt,  2.  B.  oü  te  "EXXtjv  tl  xn\  ^jfuTc,  oCtg 
au  o&V  äv  ÄAAo;  otiöeiq  Suvai-r'  ävTctiretv  Xenophon;  et  ego  et 
Cicero  meus  ßagüabit  Cicero  Alt.  4,  17,  3  'vgl.  auch  das  eben  er- 
wähnte serbische  Beispiel). 

§  102.  Singularisches  Verbum  neben  pluialischem 
Subjektswort 

1.  Das  Subjektswort  ist  neutral  (vgl.  im  Allgemeinen  J. 
Schmidt  Pluralb.  1  ff.).  Einige  sichere  Fälle  dieser  Verbindung 
weist  der  RV.  auf,  z.  B.  d/if$näve  dftiyate  dhänä  für  den  Kühnen 
sind  Gewinne  ausgesetzt  (vgl.  SF.  5,  83)1).  Belege  aus  dem 
Avestischen  bietet  Schmidt.  Nach  Bartholomae  KZ.  29,  282 
ist  die  Konstruktion  in  den  Gathäs  Begel.  Über  das  Griechische 
sind  wir  nur,  was  Homer  und  das  Attisohe  betrifft,  genauer 
unterrichtet.  Bei  Homer  ist  das  singularische  Verbum  min- 
destens dreimal  so  häufig  wie  das  pluralische.  In  einer  Reihe 
von  Fällen  ist  der  Grund  für  die  Wahl  des  Plurals  deutlich 
ivgl.  meine  Übersicht  der  homerischen  Substantiva  SF.  4,  21  ff.). 
Das  Attische  hat  durchgehends  das  singularische  Verbum. 
Nur  wenn  in  dem  Subjektswort  die  Vorstellung  der  Persön- 
lichkeit stark  hervortritt  oder  die  Mehrtheiligkeit  hervorgehoben 
werden  soll,  erscheint  der  Plural,  *.  B.  xd  tsXtj  twv  Aaxcoai- 
laov(cjv  6u.tfaavra  Bpaotöav  i\z-z<x-lv\  Thukydides;  &iroyu>pocSvTtuv 
»pavepä  rjaav  xai  Tmrwv  xal  avöpwntuv  fyv7)  icoXXd  Xenophon  (vgl. 
Kühner-Gerth    1,  64).     Aus  den  übrigen  Dialekten   habe  ich 


1)  RV.  1,  63,  fl  dkäri  ta  indra  gälamihhir  brnhmäriy  öktä  nmnaxn 
häribhyäm  übersetze  ich  jetzt:  'geopfert  ist  dir,  o  Indra,  von  den  Gotama, 
die  Gebete  sind  gesprochen  mit  Andacht  den  Fulbeu*.  Diese  Auffassung 
hat  den  Voreug,    daai  die  einzelnen  Halbvene  «IbsUindig  bleiben. 
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gelegentlich  notiert:  xol  jifj  auv^  yvt^ui  rexva  Recht  von  Goi- 
tjn  10,  10  und  ähnlich  öfter.  Dagegen  ai  5£  nva  (nämlich 
tö>v  5sv5pe*uv)  xa  fv]p3  r,  ävep.qj  äxTiittuvri  tab.  Heracl.  1,  120; 
p.rfii  Tti  £x  ratiTcn  Texva  e?  a^evr,  jtera^XaEatev  xäv  ßtov  Delph. 
Inschr.  bei  Collitz  1684.  Danach  scheint  es  im  ältesten  Grie- 
chisch so  gewesen  zu  sein,  dass  das  Verbum  im  Singular  stand, 
wenn  der  Substantivbegriff  eine  Masse  darstellte,  innerhalb 
deren  Theile  oder  Individualitaten  nicht  mit  besonderer  Deut- 
lichkeit in  ihrer  Einzelheit  vorgestellt  werden,  z.  B.  oCpea  das 
Gebirge,  dagegen  im  Plural,  wenn  Theile  oder  Individualitäten 
deutlich  in  ihrer  Einzelheit  vorgestellt  werden  sollen,  z.  B.  in 
dem  Verse  oexa  jiiv  YXÄoaat  öixa  5s  aTdu-ax'  elev  B  489.  Es 
läset  sich  um  der  Begriffssphäre  willen,  der  die  neutralen  Sub- 
stantiva  angehören,  annehmen,  dass  dieser  Fall  der  seltenere 
war.  In  der  idg.  Ursprache  dürfte  es  sich  ebenso  verhalten 
haben  wie  im  Urgriechischen.  J.  Schmidt  freilich  halt  die 
Erklärung  der  Konstruktion  aus  der  Bedeutung  des  plurali- 
schen  Neutrums  nicht  für  genügend.  Er  sagt:  "Das  wesent- 
liche der  erecheinung  aber  hat  keiner  der  genannten  erklärt, 
nämlich  weshalb  masculine  und  feminine  plurale  und  duale, 
auch  wenn  in  ihnen  cder  gedanke  der  vereinigtheit  überwiegt', 
nicht  mit  dem  sing,  des  pradicats  verbunden  werden.  tt<Jce<;, 
c^ÖoÄfioi,  uYjpof,  x£ips<?  *vyj[iaL  u.  s.  w.,  sofern  sie  glieder  eines 
Individuums  sind,  oder  deren  duale,  haben  die  Griechen 
schwerlieh  weniger  einheitlich  aufgefasst  ale  Tcapyjia,  yoüv«. 
Warum  erhalten  nun  erstere  nie,  letztere  stäts  das  prädicat 
im  flingular?  OfTenbar  ist  nicht  die  begriffliche  auffassung 
der  Griechen,  sondern  lediglich  die  lautliche  form  der  worte 
massgebend  für  den  numerus  des  pradicats.  In  der  bildung 
des  pl.  neutr.  muss  der  grund  für  den  sing,  des  pradicats 
liegen,  d.  h.  der  nom.  pl.  ntr.  muss  ein  collectiver  Singular  sein, 
während  die  nom.  pl.  m.  und  f.  eohte  flexi vische  plurale  sind". 
Dazu  bemerke  ich,  dass  allerdings  der  Dual  eine  Einheit  dar- 
stellt, und  man  deshalb  an  sich  wohl  den  Singular  des  Verbums 
aeben  ihm  erwarten  könnte,  aber  der  Dual  ist  doch  eben  eine 
P.inheit  von  zwei   Dingen,   und   dieser  Eigenthiimlichkeit  trägt 
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die  Kongruenz  Rechnung.  Deshalb  muss  es  denn  auch 
natürlich  erscheinen,  dass  im  Griechischen  der  Dual  sich 
mit  dem  Plural,  nicht  mit  dem  Singular  vereinigt  hat,  dem 
er  von  vornherein  so  zu  sagen  zustrebte.  Was  sodann  die 
Plurale  maskulinischcr  und  femininischer  Wörter  betrifft,  so 
muss  man  doch,  wenn  man  das  auch  nicht  in  jedem  ein- 
seinen Falle  nachfühlen  kann,  annehmen,  dass  die  genann- 
ten Geuera  ursprünglich  im  Gegensatze  gegen  das  Neutrum 
den  Wörtern  beigelegt,  wurden,  welche  belebte  Dinge  bezeich- 
neten, die,  im  Plural  gedacht,  nicht  so  leicht  zur  unterschieds- 
losen Masse  zusammenftiessen.  Der  ansprechenden  Vermuthung, 
dass  einige  pluralische  Neutra  in  fernster  Urzeit  kollektive 
Singulare  waren,  soll  damit  nicht  entgegengetreten  werden. 

2.  Das  Subjektswort  ist  nicht  neutral. 

Im  Gegensatz  zu  dem  eben  Besprochenen  scheint  es  sich 
hier  um  Erscheinungen  zu  handeln,  die,  so  unverkennbar  gross 
ihre  Ähnlichkeit  ist,  sich  doch  erst  in  den  Einzelsprachen  ent- 
wickelt haben.  Hetheiligt  ist  vor  allem  das  Verbum  sein,  dessen 
dritte  Sing,  bei  dem  pluralischen  Subjekt  steht.  So  zwar  nicht 
im  Sanskrit,  aber  im  Päli,  z.  B.  puttä  rn  atthi,  ai.  buchstäblich 
puträ  mc  *at%  ich  habe  Söhne;  ye  keci  panabhüt  atthi  d.  1. 
ye  kecit  prä/iMiütah  sanft  welche  lebende  Wesen  auch  immer 
sind.  Das  Yerbum  kann  auch  den  Satz  beginnen,  z.  B.  mUthi 
rägasamö  aggit  natthi  dottasamo  kali,  natthi  kltandädusä  dukkhä, 
natthi  santipararn  mkham  nicht  giebt  es  ein  Feuer  gleich  der 
Leidenschaft,  nicht  giebt  es  eine  Sünde  gleich  dem  Hass,  nicht 
giebt  es  Schmerzen  ähnlich  dem  khatidha,  nicht  giebt  es  ein 
Glück  grösser  als  die  Kühe  Dhammapadam  202  (vgl.  Childers 
Päli  Dict  unter  attM,  Fausböll  Gloss.  zu  Sutta  Niputa  unter 
<w).  Im  Griechischen,  wo  man  diese  Figur  mit  zweifelhafter 
Berechtigung  o/r^i'x  riiv&aptxdv  nennt  (vgl.  ausser  J.  Schmidt  3 
Haydon  Americ.  Journ.  ofPhilology  11,  182  ff),  spielt  ebenfalls 
eoti  die  Hauptrolle,  z.  B.  eon  öe  jisTa^o  ttjc  ts  iraXatTjc  -<JXto$, 
t>  7^x£  £::oAiopxeEro,  xal  Tou  v7joÜ  £xra  «raotot  Herodot  1,  2(>  (ganz 
ähnlich  7,  34);  eiteortv  ^tttot  'Inhalt  Fässer*  att.  Inschr.  bei 
Meisterhans5  S.  159.     Doch  kommen   auch  andere  Verba  vor, 
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i.  B.  (um  von  zweifelhaften  Stellen  handschriftlicher  Über- 
lieferung abzusehen,  4ira  Taina;  tcu  ?ac  diroAujXrj  dppr,f£{ac  uiv 
rpiaxctTiai  -pTc  o;(q(voi  %^otvov,  oxipm  ok  xal  app-fjXTtu  xal  Bpu(nu 
T=7paxo3iai  rptaxovra  -ivrs  o^o(vot  tab.  Her.  1,  39.  Es  scheint 
nothwendig,  dass  das  Verbum  vor  dem  Subjektsnomen  steht. 
Mit  dem  Griechischen  steht  das  Russische  und  Kleinmssieche  in 
merkwürdigem  Einklänge.  Aus  der  russischen  Volkssprache 
führt  Miklosich  4, 76l>  an:  zloj  nc  veritü  hto  jestt  dobryje  ljudi  der 
Böse  glaubt  nicht,  dass  es  gute  Leute  giebt;  jesti  li  u  tehja 
maly  detu&ki  hast  du  kleine  Kinder?;  jesti  ryhy,  govorjatü, 
kotoryja  Utajutä  es  giebt  Fische,  sagt  man,  welche  fliegen; 
ebenso  bei  bylo  z.  B.  u  nego  bylo  tri  syna  er  hatte  drei  Söhne 
Mirch.  2,  45b.  Kleinrussisch  (vgl.  Ogonowski  Studien  auf  dem 
Gebiete  der  ruthenischen  Sprache,  Lemberg  1880  S.  154),  z.  B. 
jeati  ijüik  na  aoity  es  giebt  Leute  in  der  Welt;  de  dva  büde 
kosa/ti  tarn  voni  tretjogo  sudi/imuft  wo  es  zwei  Kosaken  in  der 
Welt  geben  wird,  da  werden  sie  einen  dritten  richten;  v  cego 
mrja  huh)  tri  döi-ki  dieser  Konig  hatte  drei  Töchter.  Ausser 
dem  Verbum  'sein*  kommen  gelegentlich  auch  [andere  vor, 
z.  B.  tarn  tri  plugi  öre  dort  ackern  drei  Pflüge.  Gewöhnlich 
rteht  im  Rusa.  und  Kleinr.  das  Verbum  voran.  Ein  Beispiel 
des  Nachstehens  ist  russ.  deriigi  u  menja  na  eto  jesti  ich  habe 
Geld  dafür  Turgenjeff  bei  Asböth  Chrest.  55,  und  aus  dem 
Kleinx.  der  zuletzt  angeführte  Satz.  Ahnliches  liegt  im  deut- 
schen Gebiet  vor.  Nicht  selten  steht  das  Verbum  im  Sing., 
wenn  neben  dem  Subst.  ein  Zahlwort  steht,  z.  B.  alts.  thm 
uuus  gumono  ftf  thüsundiy  HeHand  2S71  (vgl.  Erdmann  2,  45). 
Mhd.  Beispiele  mit  sein  sind  da  inne  xeas  siniu  buoch;  an  disen 
aht  frouwen  was  rocke  griienor  denn  ein  gras;  vor  tages  wart 
von  in  bereit  zwclf  zingel  teite.  Nicht  selten  treten  auch  andere 
Verba  auf,  z.  B.  dar  nach  gienc  dö  zer  iür  dar  in  der  cläre 
rotfWon;  dö  sprach  in  beden  kein  die  un&cn;  wä  gesach 
M  mannes  ougen.  Auch  Nachstellung  des  Verbums  kommt  vor, 
i.  B.  wol  siben  tüsent  degne  reit.  Am  häutigsten  ist  dieser  Ge- 
brauch  bei   Wolfram  von  Eschenbach. 

Was   die  Erklärung  betrifft,  so  weisen  Miklosich  a.  a,  O., 
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Krdmann  Syntax  der  Sprache  Otfrids  2,  29,  J.  Schmidt  a.  a.  O. 
in  verschiedenen  Schattierungen  des  Gedankens  darauf  hin, 
dass  die  in  Rede  stehende  Ausdrucksweise  Ähnlichkeit  mit 
den  subjektlosen  Salzen  habe.  Anschaulicher  wird  die  Ent- 
stehung, wenn  man  sich  deutlich  macht,  dass  zunächst  fest- 
steht 'es  ist  etwas  vorhanden'  z.  B.  in  einem  befrachteten 
Wagen.  Dann  folgt  s.  z.  s.  nach  einer  Pause  des  Besinnens 
die  Aufzählung  der  Gegenstande:  Fässer,  Ballen  u.  s.  w.  Eben- 
so natürlich  wenn  feststeht,  dass  etwas  abhanden  gekommen 
ist,  so  z.  R.  in  dem  aus  den  tab.  Herne),  beigebrachten  grie- 
chischen Satze:  verloren  gegangen  ist  von  dem  Lande  Folgen- 
des (nun  folgen  die  Massangaben).  Einen  Satz  wie  den  mhd. 
dar  nach  gierte  dö  zer  tür  dar  in  vier  cläro  junefromeen  können 
wir  uns  anschaulich  machen,  wenn  wir  dem  ersten  Theil  Frage- 
form geben,  also;  was  katn  da  herein?  vier  Jungfrauen.  Auf 
diese  Weise  konnte  atthi  jesCi  dazu  kommen,  eich  überall  ein- 
zustellen, wo  das  Vorhandensein  von  etwas  betont  werden 
sollte.  Natürlich  war  aber  diese  Ausdrucks  weise  stets  der 
Konkurrenz  der  gewöhnlichen,  wonach  das  Subjekt  den  Nu- 
merus des  Verbums  bestimmt  f  ausgesetzt  und  hielt  sich  des- 
halb in  engen  Grenzen. 

§  103.  Pluralisches  Verbum  neben  singularischem 
Subjektswort. 

Das  Subjekt  ist  formell  singularisch,  aber  pluxalisch  em- 
pfunden. Aus  dem  Altindischen  habe  ich  SF.  5,  83  nur  bei- 
gebracht, dass  vereinzelt  tva  'mancher*  mit  pluralischem  Verbum 
verbunden  erscheint,  womit  man  vergleiche,  was  im  Grimmschen 
Wb.  unter  man  Sp.  15Ü1  erster  Absatz  bemerkt  wird.  Über 
das  was  Spiegel  Vgl.  Gr.  401  f.  aus  dem  Avestischen  anführt, 
möchte  ich  nicht  urtheilen  (vgl.  auch  1,  332  Anm.).  In  den 
übrigen  Sprachen  aber  liegt  diese  lebendige  AusdrucksweLv, 
die  gewiss  uralt  ist,  reichlich  vor.  Im  Griechischen  z.  B. 
u»c  <paaav  tj  ttXtjöö;  B  278  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  53,  J.  Schmidt 
Pluralb.  34);  im  Lateinischen  z.  B.  faciunt  pars  hominum  bei 
Plaut us,    cum    tanta    multitudo    lapides  ac   teia   conjicerent    bei 
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Caesar;  übt  quüquc  eidenf  eunt  obuiam  Plautus  Capt.  499  (vgl. 
Draeger  1,  147  ff);  im  Germanischen  z.  B.  setun  bi  ina  rnana- 
</r*  ixctÖr^o  5x^ot;  1I£P^  aihtfv  Mark.  3,  32  (Grimm  4,  191  ff.; 
Krdmaun  1,  42).  Natürlich  liegt  diese  Konstruktion  beson- 
ders nahe,  wenn  dem  kollektiven  Singular  noch  ein  plura- 
Lischer  Genitiv  beigefügt  ist,  so  z,  B.  im  Heliand  that  thit 
folc  Judeono  tturöht  m  afkebbien  dais  dieses  Volk  der  Juden 
Aufstand  nicht  erhöben  1177  (Behaghel  S.  101),  vgl.  Kühner 
Lat.  Gr.  2,  1  8.  17.    Über  das  Slavische  sagt  Miklosich  4,  76C: 

Ist  das  Subjekt  ein  Kollektivuni,  so  steht  das  Verbum  meist 
im  Plural,  wenn  das  Kollektivum  Personen  bezeichnet.  Kol- 
lektiva  wie  bratiju}  die  den  wahren  Plural  verdrängt  haben. 
werden  immer  mit  dem  Verbum  im  Plural  verbunden"  Be- 
lege s.  ebenda  8.  46  und  Jagic  Wiener  Denkschriften  46,  §  20, 
z.  B.  altruss.  rcsa  druzina  es  sprach  die  Gefolgschaft  (bei  den 
von  Jagic  angeführten  aksl.  Belegen  ist  der  griechische  Text 
nicht  ohne  Einfluss  gewesen).  Die  kollektiven  Singulare  von 
Völkernamen  scheinen  regelmässig  das  Verbum  im  Plural  neben 
sich  zu  haben,  z.  B.  Cjudt  prixödjatt  kü  morj'u  die  Tschuden 
wohnen  am  Meere  Nestor  2,  das  von  Jagic  S.  39  angeführte 
altruss.  jako  idetti  JRust  dürfte  eine  Seltenheit  sein.  Wie  kol- 
lektive nominale  Substantiva  können  auch  singularische  Neutra 
von  pronominalen  Adjektiven  behandelt  werden,  z.  B.  aksl. 
jeliAo  imeac/tq  rany  Saoi  et^ov  fiaan-fa;  Mark.  3,  10,  aber  koliko 
i'esüi  iro'aoc  /peJvoc  £ot(v  Mark.  9,  21.  Ebenso  steht  es  bei 
den  Zahlwörtern  von  5  bis  10  (Jagic  40),  sobald  diese  als  sub- 
stantivische kollektive  Einheit  empfunden  werden,  so  dass  man 
'eine  Fünfheit'  u.  s  w.  übersetzen  kann,  so  aksl.  sesti  dinü 
lü  njeze  dostojitü  delatl  \\  Tjpipou  sfolv,  £v  oi?  oet  ip-ytiCeottou 
Luk.  13,  14;  be  ic  vü  nasü  sedml  bratrije  ^oov  Öe  r«p'  7)jilv 
etrrä  a5-\*Q(  Matth.  22,  25;  pefi  £e  be  otü  njic/tä  büß  ttevtc  ht 
u,  aÜTtov  3jaav  jnupat  Matth.  25,  2;  bqdetü  bo  otü  seU  p$fi  vü 
jvdi/tom't   domu   eoovxai   -fclp   **o   ™ö  vUv  nevce  £v   oixip  evi  Luk. 

12,  52;    DÜzleze  ubo  mazt  bislotm  jako  pqü  iysqsiä   dvecEaov  oöv 

ol  äniftpe^  tAv   dpt&uAv   «jaei   7rsvTaxia^tXioi   Joh.  6,   10;    ne  pftf  h 

itii  $$   atiy\  tebvts  arpoufh'a  nuiXtaai   Luk.  12,  6.     Stellt 
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man  sieb  dagegen  die  zusammengezählten  Individuen  vor,  ao 
steht  das  Verbum  im  Plural,  z.  B.  i  slysavi'de  desetl  nacete  ne- 
godooati  xal  CtxoüoavT-,-  tA  Uxa  fjf>£avro  ä-javaxrew  Mark.  10,  41; 
sedmt  bo  jichu  imcsQ  ja  senq  ot  -jap  e7rra  eoyov  aurfjv  ytivacxa 
Mark.  12,  23.  Ein  bezeichnendes  Beispiel  aus  dem  Serbischen 
ist:  u  taj  cas  doleti  (sing.)  devet  zlatnxh  paunica,  osam  padnu 
na  jubtiktt  a  deceta  nj'emu  u  krevet  zu  dieser  Zeit  flogen  neun 
goldene  Tauben  (eig.  eine  Neunheit  von  goldenen  Tauben) 
herbei,  acht  Hessen  sich  auf  den  Apfelbaum  nieder,  aber 
die  neunte  zu  ihm  in's  Belt  Miirch.  19.  In  den  anderen 
Sprachen  scheint  der  Singular  neben  den  Zahlen  5  bis  10 
nicht  vorzukommen.  Vergleichen  lässt  sich  aus  dem  Latei- 
nischen, dass  der  grammatisch  korrekte  Singular  bei  mäh 
vorkommt,  aber  später  durch  den  Plural  verdrängt  wird  (vgl. 
Draeger  1,  156). 

§  104.  Das  Verbum  dualisch  oder  pluralisch  bei 
zwei  oder  mehreren  Subjekten. 

Vgl.  für  diesen  und  die  folgenden  Paragraphen  SF.  5,  84  ff.; 
Krüger  63,  3.  4;  Kühner-Gerth  1,  77  ff.;  Draeger  I,  147  ff; 
Erdmann  2,  39  ff.;  Miklosich  4,  47. 

Bei  zwei  oder  mehreren  Subjekten  steht  das  Verbum  im 
Dual  bez.  Plural,  wenn  die  Subjekte  in  der  gleichen  Hand- 
lung begriffen  vorgestellt  werden.  Die  Subjekte  sind  persön- 
lich gedacht.  Einige  Belege  sind:  ai.  täsyä  dkäta  cärya>/ui 
cäjätßtäm  aus  ihr  wurden  Dhätar  und  Aryaman  geboren  MS. 
1,  6,  12  (104,  LI],  iäc  aivinäu  ca  särojfcafi  cäpäm  pherwm 
vfy'ram  asiftean  die  beiden  A.  und  S.  gössen  aus  dem  Wasser- 
schaum die  Blitzwaffe  SB.  12,  7,  3,  3;  griech.  Mfvcu;  xotl  AoxoGp- 
7*K  vrf|to»j;  et)irr,v  und  tmv  a'jTmv  oiovrat  tax  ^  yov^1  %a^  ^  Övt(c., 
beides  aus  Plato;  lat.  Castor  et  Pollux  ex  equis  pugnarc  tisi 
sunt  Cicero;  alt«,  giuuitun  Johannes  endi  Petrus  Heliand  5911. 
Für  den  gleichen  Gebrauch  im  Slavischen  führe  ich  einiges 
aus  Nestor  an;  Oligü  hc  i  Borisii  prtdosta  Öernigocu  O,  aber 
und  B.  kamen  nach  C.  124;  Izjaslacu  Svjatosfaou  i  VUevladn 
tysadüa    stryja    svojego  I.   S.    und   V.    entsetzten   ihren    Oheim 
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101;  i  odoUäa  Iz/aslaeü  Svjatoslavu  llnevladü  und  es  siegten 
I  S.  und  V.  103. 

Insbesondere  steht  der  Dual  oder  Plural,  wenn  eine  gegen- 
seitige Einwirkung  zweier  oder  mehrerer  Subjekte  vorgestellt 
werden  soll,  z.  B.  ai.  indrai  ca  yäd  yuyudhätc  tiftii  ca  als 
India  und  die  Schlange  mit  einander  kämpften  RV.  1,  32,  13. 
Namentlich  neben  anyö'iiya,  z.  13.  nid  a/iyO  'nyärn  hinä&ätah 
damit  die  beiden  einander  nicht  verletzen  SB.  1.  I,  4,  7;  rtum 
anyö  'nyasmin  nacindan  diesen  fanden  sie  untereinander  nicht 
AB.  3,  33,  1.  So  stets  bei  dXX*f]),u>v  z.  B.  ö;  Etoerr(v  aXXrtXou<;  ^ 
•yuvf)  xod  6  *Aßpa2etTT|;  r,5Tcäaav-o  oAX-qXouc  Xenophon.  Im  La- 
teinischen, wo  eine  Bildung  wie  diAA-fjÄttfv  nicht  vorhanden  ist, 
Lei  doppeltem  alier,  wenn  die  Gegenseitigkeit  deutlich  gefühlt 
wird,  z.  B.  ub\  aller,  ullerum  bilmgui  mani/esio  inter  sc  prehen- 
liiint  Plautus  Pseud.  1260;  ut  alter  altcrutn  eideremus  Cicero 
de  fin.  3,  2s  8.  Ebenso  im  Slavischen  z.  B.  a  vikii  druga  druyu 
ne  vidali  und  haben  einander  ihr  Lebtage  nicht  gesehen  Asboth 
Chrest.  1.     Weiteres  bei  Miklosich   1,  51. 

Natürlich  steht  der  Singular,  wenn  nur  ein  Subjekt  han- 
delnd vorgestellt  wird,  z.  B.  ai.  tebhyah  sä  nir  fchüd  yi  nah 
pratftamb  inyb  *nyäsmü\  driihyät  dieser  soll  derjenige  verlustig 
gehen,  welcher  zuerst  seinen  Genossen  (eig.  einer  den  anderen) 
betrugen  wird  TS.  6,  2,  2,  1.  Genauere  Angaben  aus  den  an- 
deren Sprachen  fehlen  mir. 


§  105.  Das  Verbum  singularisch  bei  mehreren 
Subjekten. 

Das  Verbum  steht  im  Singular,  wenn  es  nicht  darauf  an- 
kommt hervorzuheben,  dass  die  Subjekte  gemeinsam  an  der 
Handlung  betheiligt  sind,  z.  B.  ai.  pglhioyä  väi  medhyarp  cä- 
mrdhydm  ca  tyüd  akrämat  aus  der  Erde  ging  das  Reine  und 
das  Unreine  hervor  MS.  4,  1,  10  (14,  4);  yäträpsü  lohitam  ca 
retali  ra  nidhlydte  wenn  Blut  und  Same  in  das  Wasser  nieder- 
gelegt wird  Brh.  Ar.  Up.  3,  2,  13.  Man  sollte  deshalb  erwarten, 
dias    bei    abschliessenden    Partikeln    das    Verbum    stets    im 
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Singular  stehe,  und  das  ist  im  Ai.  wohl  auch  der  Fall,  z.  B. 
tjälhii  kumärö  cä  mahäbrähmanö  tä  läyita  wie  ein  Knabe  oder 
ein  grosser  Brahmanc  ruhen  würde  Brh.  Ar.  Up.  2,  1,  22.  In 
den  klassischen  Sprachen  erscheint  aber  auch  der  Plural,  z.  H. 
faav  aöeVfo;  t,  &8tXf4j  7<p  -rivurnai  xaXaf  Plato  (Krüger  G3,3,2); 
si  quid  Socrates  out  Ariatippus  contra  morem  con&uetudineirujtie 
ewilem  fecerinl  loctitive  sint  Cicero  Off.  1 ,  41;  haec  si  neque  ego 
neque  tu  fecimus  Terentius  Ad.  103.  Etwas  Genaueres  weiss 
ich  nicht  zu  sagen.  Es  fehlen  hier,  wie  überhaupt  auf  dem 
Gebiete  der  Kongruenz,  überall  Sammlungen,  namentlich  solche 
die  das  Regelmässige   verzeichnen. 

Besonders  naheliegend  ist  der  Singular  des  Verbums,  wenn 
eine  der  betheLligteu  Personen  als  die  Hauptperson  erscheint, 
z.  B.  äxap  ai  Zeuc  £ppü3<X7o  xal  ttsol  aAAoi  T  194;  ?j  xtv  -yr^aai 
Tlpfcniioc  nptd|ioicf  T£  xatoe;  A  255;  t^xe  TiaaatpepvTjc  **l  &  ttj? 
ßaoiXso>;  fov*1*^  afisAoAc  vai  akkoi  riepoat  rpst;  Xenophon 
Anab.  2,  3,  17,  ot  rpoeCTÜrs;  xal  fiä^tsra  BpaoußooXos  enstse  tö 
tta^&o?  täv  oTpotriü>tü»v  Thukydides  8,  81.  So  wohl  auch  inter- 
cedit  M.  Antonius  Q.  Cassius  tribuni  plcbü  Caesar  B.  C.  1,  2. 
Vielleicht  gehört  dahin  auch  manches  der  von  Grimm  4,  1 JS 
beigebrachten  Beispiele,  z.  B.  mhd.  in  hiez  mit  kleidern  zieren 
Sigmunt  und  St'gelint,  während  bei  anderen  eine  Rangordnung 
sieh  nicht  feststellen  lässt.  z.  B.  dö  sprach  üz  einem  munde  der 
sieche  und  der  gesunde.  Aus  dem  Slavischen  liessen  sich  etwa 
anführen:  serb.  bio  cotjeh  i  sena  es  war  ein  Mann  und  eine 
Frau,  russ.  sicalü  byoalü  6tarikü  da  starutska  es  lebte  ein  Alter 
und  eine  Alte.  Doch  kommt  auch  in  ganz  derselben  Ver- 
bindung der  Plural  vor. 

Ferner  erscheint  der  Singular  natürlich,  wenn  zwei  Sub- 
jekte gewissermassen  eine  Einheit  ausmachen,  z.  B.  tökäm  ca 
täsya  tänayam  ca  oardhate  dessen  Nachwuchs  und  Nachkom- 
menschaft wächst  RV.  2,  25,  2,  täsya  Iräntäsya  taptäsya  tejo 
räsö  nir  acartatägnih  als  dieses  sich  abgemüht  und  erhitzt  hatte, 
wurde  die  Glut  und  der  Saft  zu  Feuer  Brh.  Ar.  üp.  1,  2,  2; 
to  5i  oXXuk  ^  uotprx  xal  ^  tpuou  ÖtiiaSev  Lukian  (Kühner);  tem- 
pus    rtecessitasque    postulat    Cicero   Off.   1,  23.       (Weiteres     bei 


Draeger  I,  152);  aksl.    nuidetu  na  vy  gladu  i  morü  euch  wiid 
Hunger  und  Tod  treffen  (Miklosich  47). 

Oft  macht  es  den  Eindruck,  als  ob  die  Stellung  von  Ein- 
flus8  wäre.  So  richtet  sich  z.  B.  das  Schlussverbum  nach  dem 
ihm  am  nächsten  stehenden  Subjekt  im  ai.  tyämamäträü 
pak$äü  ca  piicham  ca  bhavati  ein  Klafter  gross  sind  sowohl 
beide  Flügel  als  der  Schwanz  TS.  5,  2,  5,  t;  griech.  «ÖXoC  re 
xal  (uotfol  *al  owpo  ffyveTou  Pinto  (Klüger);  nunc  mihi  nihil 
libri  nihil  litcrae  nihil  doctrina  prodest  Cicero  Att.  9,  10.  Das 
in  der  Mitte  des  Satzes  stehende  Verbuni  schlieast  sich  im 
Singular  an  das  erste  singularische  Subjekt  an  in  'Avrfoooc  Bl 
xaiHJoro  yal  EuptSu-a^o;  ÖsosiÜtj;  8  628.  In  mehreren  Sprachen 
lässt  sich  beobachten,  dass  das  voranstehende  Verbum  im  Sin- 
gular steht,  das  schliessende  aber  im  Plural,  so  z.  B.  lat.  amor 
persuasity  noz  vinum  adulescentia  Terentius  Ad.  470  gegen 
acias  metus  magütcr  prohibebant  Andx.  54.  Im  Heliand  steht 
nach  Behaghel  S.  102  bei  nicht-personlichen  Subjekten  das 
voranstehende  Verbum  im  Singular,  z.  B.  uuu?i  uuind  endi 
uuater  es  kämpfte  Wind  und  Wasser  2244,  das  nachfolgende 
al>er  im  Plural,  a.  B.  imu  the  uuind  endi  the  uväg  ituordu  hördin 
Wind  und  Welle  seine  Worte  hörten  2263.  (Genaueres  s.  bei 
Behaghel.  J  Für  das  Mhd.  leugnet  Grimm  den  Einfluss  der 
Stellung.  Wie  im  Heliand  [doch  ohne  die  Beschränkung  auf 
nicht-persönliche  Subjekte)  verhält  es  sich  bei  Nestor,  für  den 
das  folgende  Beispiel  charakteristisch  ist:  Izfaslavü  ie  i  )"/.%»■- 
rhidii  shßastay  jako  idetu  OÜgü  i  Borisü  protivu  I.  aber  und  V. 
hörten,  dass  O.  und  B.  entgegen  kommen  125. 


§  106.  Das  Verbum  richtet  sich  nach  dem  Prädi- 
katsnomen statt  nach  dem  Subjekt. 

Diese  meist  mit  der  Stellung  zusammenhängende  Entglei- 
sung findet  sich  gelegentlich  auf  verschiedenen  Gebieten,  doch 
so,  dass  man  einen  historischen  Zusammenhang  nicht  annehmen 
darf.  Aus  dem  Ai.  bringt  Speijer  Syntax  18  u.  a.  bei:  sapta 
prakftayö  hy  etäh  saptä&gam  rdj'yam  ueyate  denn  diese  sieben 
Schöpfungen  werden  (wird)  das  siebengliedrige  Reich  genannt 
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Manu  9,  294;  aus  dem  Griech.  Kühner-Gerth  1,  76,  z.  B.  al 
Brjßat  Acyuirroc  exaXesio  Herodot;  aus  dem  Lateinischen  ist  nach 
Schmal»  1 8  das  älteste  Beispiel  amantium  irac  amoris  irdegrattost 
Tereritius  Audria  555;  aus  dem  Ahd.  Erdmann  2,  50  daz  gras 
sind  äkusti  das  Gras  (von  dem  früher  gesprochen  war)  sind  die 
Begierden  Otfrid. 


§  107.  Ein  als  Subjekt  gebrauchtes  Demoustrati- 
vum  oder  Iuterrogativum  kann  sich  nach  dem  prädi- 
kativen Substantivum  richten. 

Wenn  das  Subjekt  aus  einem  Demonstrativum  besteht,  das 
Prädikat  aber  aus  der  Kopula  und  einem  Substantivum  oder 
bloss  aus  einem  Substantivum,  so  kann  das  Demonstrativ  um 
mit  dem  prädikativen  Substantivum  kongruieren  oder  im  Sin- 
gularis  des  Neutrums  stehen.  Aus  dem  Altindischen  gehören 
hierher  die  Pronomina  ayäm>  sä,  c$ü.  Das  erstere  wird  oft  durch 
'hier  ist*  übersetzt,  z.  B.  ayum  sömuh  sudümvuh,  tum  päta  dieses 
hier  ist  der  Soma,  ihr  freigebigen,  den  trinkt  RV.  1,45, 10;  ayiim 
vätn  bhägö  nifnta  iydtn  gir  däxräv  ime  vom  mdhäyo  mädhütiäm 
dieses  hier  ist  der  Antheil  der  für  euch  hingestellt  ist,  dieses 
hier  ist  das  Loblied,  ihr  beiden  Wunderbaren,  dieses  hier  sind 
die  Behälter  des  Meths  1,  183,  4.  In  sä  oder  efd  wird  häutig 
ein  ganzer  Gedanke  zusammengefaßt,  z.  B.  kirn  nu  maiam  kirn 
ajinam  kirn  u  ima&rüni  kirn  tapaA,  putram  brahmäna  ichadhvam 
sa  väi  löko  vadüvadaJt  was  ist  denn  die  Unreinigkeit,  was  das 
Fell,  was  der  Bart,  was  die  Büssung?  einen  Sohn,  ihr  Brah- 
manen,  suchet  euch,  das  ist  ein  unbestreitbares  Verdienst 
AB.  7,  13,  7;  yunäjmi  tvä  brähmanä  däivyeneti  paridhi$u  pari- 
dhiyämänesu  vaded,  agner  va  ö$ä  yögö  ^gnitn  etdd  yunakti  'ich 
schirre  dich  an  mit  göttlichem  Gebet*  so  spreche  er,  während 
die  Umlegehölzer  herumgelegt  werden;  das  ist  die  Anachir- 
rung    des   Agni   MS.   I,  4,  5  (53,  1)    und    so    sehr    oft1).     Sehr 


1)  Ob  in  gleichem  Sinne  aueb  das  Neutrum  stehen  kann,  wäre  noch 
10  untersuchen.  Speyer  Syntax  18  Anm.  führt  dafür  Chönd.  üp.  67,  U  an, 
wo  ea  beisot;    tat  eatytim  sa  ättnü  tat  tvam  asi  'das  ist  die  Wahrheit,   daa 


*  107.) 


Ein  Demonetr.  richtet  sich  nach  dem  pradik.  Subst. 


24! 


häutig  bildet  ein  dexartigei  Demonstrativsatz  zusammen  mit 
einem  Relativsatz  eine  Periode,  durch  welche  dann  die  Iden- 
tifikation zweier  Begriffe  ausgesprochen  wird.  Dabei  Kind  drei 
Fülle  möglich,  nämlich  1)  Beide  Pronomina  können  im  Neu- 
trum stehen.  Dafür  habe  ich  notiert:  brähmatio  'sya  mükham 
om(I  bähü  räjanyäh  kftäht  ürü  täd  asya  yäd  väiiyah  padbliyarn 
südri  ajäyata  der  Brähmana  war  sein  Gesicht,  der  Räjanya, 
welcher  entstand,  war  die  beiden  Arme,  das  was  der  VniSya 
ist  sind  seine  beiden  Schenkel,  aus  den  beiden  Füssen  ent- 
stand der  Südra.  RV.  10,  90,  12.  2)  Daa  Demonstrativum  kon- 
gruiert, das  Relativum  steht  im  Neutrum.  Das  ist  in  der 
Prosa  der  gewöhnliche  Fall,  wenn  efä  das  Demonstrativum  ist, 
z.  B.  etc  väi  derä  äftutädö  yäd  brähmanäh  das  sind  die  Un- 
geopfertes  essenden  Götter,  was  die  Brähmana  sind  MS.  1,  4,  G 
(54,  4).  3)  Beide  Pronomina  kongruieren.  So  geschieht  es  in 
der  Prosa,  wenn  sä  das  Demonstiativum  ist,  z.  B.  tasya  yäni 
/.isärü//i  tärU  römefyi,  y«  £ufä%  sä  tt>ay,  ye  phaUkaraiiäs  tad 
asrk  was  dabei  die  Ahrenstacheln  sind  das  sind  die  Haare, 
was  die  Hülsen  das  ist  die  Haut,  was  die  Putzabfälle  das  ist 
das  Blut  AB.  2,  9,  2.  Genaueres  über  die  unter  2  und  3  er- 
wähnten Erscheinungen  s.  SF.  5,  564  ff. 

Im  Griechischen  werden  ?Ss  fc  (dem.)  oftxoc  ebenso  ge- 
braucht wie  aydm  sä  eidy  z.  B.  bei  Homer  xa£  nox£  xiz  aurr/st 
t'Sdjv  xoTa  ädxpu  /eouaav  "Exropo;  S)Se  ^uvt)  Z  4H0;  <l>(Jpxuvoc  uiv 
55'  £<jtI  Aiu.^v,  4X(oio  "(ipovroi;,  ^Se  Ä*  ItcI  xpoxÄ?  Atue'voc  Tavu<poA.- 
Ao;  iAair,'  toüto  oe  rot  orrio;  irzi  v  345;  atoa>;  piv  vöv  ^Öe  y 
äpTji^Utuv  &n'  Ä^auüv  Uiov  6?o«vaß^vai  P  336;  ^oe  S£  p-ot  xaTa 
ttou-öv  äptarr,  (patveTO  ^ouAtj  v  318;  ^  Yap  Sixr,  earl  Yeprfvtwv  u»  255, 
vgl.  r  168;  äW  ctSnj  o(xtj  tarl  ßpor&v  A  218.  Wenn  aber  die 
Hinweitung  besonders  kräftig  ist,  wird  das  Pronomen  nicht 
vi  in  dem  Substantivum  angezogen,  sondern  steht  im  singulari- 
schen oder  pluralischen  Neutrum,  z.  B.  ä\k&  töTS*  au-ßposhge  xcd 
o;  sortv  anoppti»^   t  359;   ircsl  oix  epavo;  taös  y'  eotiv  a  22t>. 

ist  das  8elbst,  dan  bist  du'.  In  der  That  würde  man  hier  sa  Itam  erwarten. 
Die  von  Spoijer  angeführte  Äusserung  Max  MOller'i  scheint  mir  dai  Neu- 
trum nicht  genügend  zu  erklären. 

|t«lbrftoV,  Vmj).  Synlw  ävr  indo««™.  Spr»cfc#n       III.     '  {Q 
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Über  dai  Lateinische  kann  ich  nur  nach  Draeger  1,  160  tf. 
Auskunft  geben.  Danach  scheint  es  so  tu  stehen,  dass  in 
positiven  Sätzen  gewöhnlich  Kongruenz  stattfindet,  in  negativen 
aber  das  Neutrum  steht,  z.  B.  Ata  mttrus  aeneus  esto,  ml  eofh 
scirt  siöi  (Horatius);  nam  idem  Celle  atque  idem  nolle,  ea  demum 
firma  amicitia  est  (Sallustius);  dagegen  nee  sopor  illttd  erat 
(Vergilius). 

Im  Germanischen  (vgl.  Erdmann  2,  13)  überwiegt 
durchaus  das  Neutrum.  So  heisst  es  im  Gotischen  niu  pata 
ist  8a  timrja  gegen  das  griechische  oo^  outg";  isriv  &  t£xtu>v 
Mark.  0,  3.  Doch  ist  bei  dem  Pronomen  dritter  Person  auch 
Kongruenz  möglich.  Denn  Bohaghel  106  lehrt  in  Bezug  auf 
den  Heliand:  "Wird  mit  dem  substantivischen  Pronomen  der 
oder  dieser  auf  eine  Person  oder  Sache  hingewiesen  und  deren 
Beschaffenheit  durch  nuesan  mit  einem  Prädikatssubstantiv 
naher  bestimmt,  so  hat  das  Pronomen  neutrales  Geschlecht, 
%.  B.  that  uuas  so  sälig  man  76,  Maria  thal  uuas  diurltc  uuif 
255,  thit  is  krist  1009.  Beim  Pronomen  der  dritten  Person 
steht  he  oder  0,  z.  B.  sag&e  im}  that  he  iro  herre  uuas  2926  M. 
(C.  that  \t  iro)". 

Im  Litauischen  und  Slavischen  scheint  das  Pronomen 
im  Neutrum  zu  stehen.  Nur  im  Polnischen  kann  man  nach 
Soerensen  Poln.  Gramm.  S.  74  für  'das  ist  mein  Haus'  sowohl 
sagen  to  jest  möj  dorn  als  ten  jest  möj  dorn. 

Was  das  Fragepronomen  betrifft,  so  kann  man  für  das 
Altindische  folgende  Regel  aufstellen.  Man  fragt  mit  dem 
kongruierenden  Pronomen,  wenn  man  wissen  will,  um  welches 
Einzel  ding  (Person  oder  Sache)  es  sich  handelt,  dagegen  mit 
dem  Neutrum,  wenn  man  über  die  Natur  des  in  Frage  stehen- 
den Einzelwesens  aufgeklärt  sein  will.  Im  ersteren  Falle  ver- 
langt man  eine  Hinweiaung  oder  einen  Namen,  im  anderen 
eine  Definition.  Beispiele  sind:  kitrt  seid  vänutn  kä  u  sä  vrk^ä 
äsa  yätö  dyäüäpflhiti  niffatakfüh  welches  war  das  Holz,  welcher 
der  Baum,  aus  dem  sie  Himmel  und  Erde  gezimmert  haben? 
RV.  10,  31,  7.  kasU  pramä  pratimä  kirn  tddänam  üjijam  . 
äsit  paridhiJj  kd  äsit   was   war   das  Urbild,   was   das  Nachbild, 
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was  die  l'rsache,  was  die  Opferhutter,  was  die  Umlage  (näm- 
lich: welche  Gegenstände  stellten  bei  einem  bestimmten  Opfer 
alles  dieses  dar?)  10,  130,  3;  initkham  kirn  asya  käu  bähit  ha 
wri  padä  ucyete  wei  ist  {Btcllt  dar)  sein  Gesicht,  wer  die  beiden 
Arme,  wer  wird  bezeichnet  als  die  beiden  Schenkel,  die  beiden 
Fiisse?  10,  90,  1 1.  Dagegen  kirn  b/trätäsad  ydd  anäthäm  bltün'ttt 
kirn  u  sväsü  ydn  riirjtir  nigachüt  was  kann  ein  Bruder  sein 
(s  v.  a.  nichts  kann  er  sein),  wenn  Schutzlosigkeit  stattfindet, 
und  was  eine  Schwester,  wenn  Unheil  herbeikommt?  10,  10,  11. 
In  den  übrigen  Sprachen  dürfte  es  ebenso  sein  (über  das 
Germanische  vgl.  Grimm  1,  277). 

§  109.      Kongruenz    des    attributiven    Adjektivums 
mit    seinem   Substantivum. 

Das  Adjektivuoi  kongruiert  mit  seinem  Substantivum  im 
Genus,  Numerus  und  Kasus,  soweit  es  überhaupt  vermöge  der 
Ausbildung  seiner  Form  der  Kongruenz  fähig  ist  Dass  das 
nicht  überall  der  Fall  ist,  sei  es  weil  manche  Adjektiva  die 
ursprünglich  Substantiva  waren,  von  Anfang  an  eine  beschränkte 
Motionsfähigkeit  besitzen,  sei  es  weil  die  Flexion  in  manchen 
Fiilltu  verkümmert  ist,  darüber  ist  1,402  ff.  gehandelt  worden. 
Dazu  sind  an  dieser  Stelle  noch  einige  Thatsachen  des  Veda  zu 
fügen.  Es  ist  bekannt,  dass  im  Veda  die  Adjektiva  auf  i  und 
u  im  Nora.  Akk.  plur.  des  Neutrums  nicht  selten  dieselbe  Form 
haben  wie  im  Singular,  z.  B.  bhüri  hhijanam  viel  Nahrung 
RY.  3,  41,  3  und  bhuri  cid  Anna  selbst  viele  Speisen  7,  4,  2 
(ein  bftürl  giebt  es  nicht.  Von  purü-  'viel*  heisst  der  Plural 
neben  purüni  gewohnlich  purü,  aber  auch  purü,  z.  B.  yöj'anä 
p>n-ü  viele  Tagereisen  2,  16,  3;  vgl.  SF.  5,  79,  J.  Schmidt 
Pluralb.  276  ff.,  Wackernagel  Dehnungsgesetz  12  ff.,  Brugmann 
Grundriss  2,  557.  Es  ist  schwer,  über  diese  Erscheinung 
im  Reine  zu  kommen.  Mir  scheint  wenigstens  so  viel  klar, 
dass  die  Sänger  nicht  die  Empfindung  hatten,  als  ob  sie  ver- 
schiedene Numeri  verbänden.  Nach  purü  u.  Uhnl.  könnten 
vereinzelte  Wendungen  wie  vratä  dlrghatsrüt  gewagt  sein. 
Wegen   bfhate    als  Fem.    und    üti   als    Plural    habe    ich    dem 
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SF.  5,  SO  Gesagten  nichts  hinzuzufügen.  In  Bezug  auf  /•  r 
ä  föcani  dicdh  cin  den  drei  Lichträumen  des  Himmels'  bin 
ich  jetzt  geneigt,  den  Ausführungen  von  J.  Schmidt  303  und 
307  ff.  zuzustimmen.  Wie  man  al«r  auch  darüber  denken  mag, 
jedenfalls  ist  festzuhalten,  dass  es  sich  in  allen  diesen  Fällen 
um  Merkwürdigkeiten  der  Sangersprache  handelt,  aus  denen 
nicht  ohne  Weiteres  ein  Schluss  auf  die  idg.  Volkssprache  zu 
ziehen  ist. 

Eine  volksthümliche  Inkongruenz  des  Genus  kann  statt- 
finden, wenn  ein  Adjektivuzn  zu  einem  neutralen  Substantivum 
tritt,  durch  welches  eine  Person  bezeichnet  wird.  Das  Genus 
kann  dann  hinter  dem  Geschlecht  zurücktreten,  z.  B.  tpUe 
rixvov  X  84  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  53);  ut  illum  di  deaeque 
»enium  perdant,  qtii  hodie  me  rernoratus  est  Terentiu6  Eun.  302; 
alte,  gittähun  that  harn  godes  enna  (Akk,  sing,  mask)  slandan 
sahen  das  Kind  Gottes  allein  stehen  Hcliand  3161,  mhd.  ein 
qfieniu  sileziu  xelp  (Wolfram)  vgl.  Erdmann  2,  3  ff.  Slavische 
Beispiele  bei  Miklosisch  4,  33,  z.  B.  kleinr.  lullu  divht  (neutr.j 
moloduju  (fem.)  'ich  liebe  ein  junges  Mädchen'.  Auch  bei 
nicht-persönlichen  Substantiven,  z.  B.  altus  Peh'um  (nämlich 
mens)j  Eunuchus  acta  (nämlich  fabula). 


Wenn  mehrere  gleiche  Substantiva,  deren  jedes  ein  Ad- 
jektivum zu  sich  nimmt,  zu  einem  Dualis  oder  Pluralis  ver- 
einigt weiden,  so  bleiben  die  Adjektiva  natürlich  singularisch, 
z.  B.  ai.  däioam  ca  mänufam  ca  hötäräu  cf/cä  einen  göttlichen 
und  einen  menschlichen  Priester  gewählt  habend  ÄSv.  Bf 
s.  7,  14,  5;  lat.  cum  legionibus  seeunda  ac  tertia  Draeger  1,1; 
russ.  tut.  pereuj  %  poslednej  nedjälachü  in  der  ersten  und  letzten 
Woche  Miklosich  4,  47. 


§  109.  Ein  Adjektivum  auf  mehrere  Substantiva 
verschiedenen  Geschlechtes  bezogen  (attributiv  und 
prädikativ). 

Aus  dem  Altindischen  habe  ich  nur  wenig  Belege.  Im 
Rigveda  ist  das  Adjektivum  neben  Substantiven,    die   masku- 
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linisch  uml  femininisch  sind,  selbst  maskulinisch  oder  femini- 
niscfa,  ohne  dass  ich  für  die  jedesmalige  Wahl  des  Geschlechtes 
einen  Grund  anzugeben  wüsste.  Neben  pitä  und  mätä  ist 
das  Adjektivum  maskulmisch  in  vdsyäft  indräsi  nie  pitur  utd 
hhrätur  äbhuftjatah,  mätä  ca  md  chailayatah  samä  besser,  o 
Indra,  bist  du  mir  als  der  Vater,  auch  als  der  Bruder  der 
karg  ist,  (du  und)  die  Mutter  ihi  scheint  mir  gleich  S,  1,6. 
Ein  sicherer  Fall  des  attributiven  Gebrauches  ist  nicht  vor- 
handen, da  suhdstä  5,  13,  2  Singular  sein  und  bloss  auf  mala 
bezogen  soin  kann,  yaliämu  aber  zweideutig  ist.  Das  Femini- 
num liegt  vor  in  iddm  dyätäpftfiiei  satyäm  aetu  pt'tar  mttt0t 
yäd  thöpabruve  vdm,  bhütäm  devänäm  avame  doÖbhih  dieses,  o 
Himmel  und  Erde,  gehe  in  Erfüllung,  Vater,  Mutter,  was  ich 
hier  zu  euch  sage,  seid  die  nächsten  der  Gotter  mit  den  Hülfen 
I,  185,  11;  uruvyäcasä  inahim  asahcätä  pittt  tnäta  ca  bhutanärii 
rakfatah  weitumfassend,  gross,  unerschöpflich  schützen  Vater 
und  Mutter  die  Wesen  1,  160,  2.  Bei  dem  elliptischen  Dual 
pftärä,  wobei  Vater  und  Mutter  vorgestellt  werden,  ist  das 
Adjektivuni  maskulinisch  in:  pünar  yc  cakritk  pitä/ä  yücäna 
tä/tü  yüpica  jurmiä  iäyätiü  welche  ihre  beiden  Eltern  wieder 
jung  gemacht  halten,  die  alt  dalagen  gleich  morschen  Pfeilern 
4,  33,  3.  Dagegen  werden  Himmel  und  Erde  7,  53,  2  als 
f.urtaji'  pitärä  bezeichnet,  und  ebenso  heissen  die  pii 
19  121,  5  turdne  und  10,  65,  8  pürvajäcari.  Bei  dem  ellipti- 
schen Dual  mätdrä  ist  das  Adjektivum  femininisch  in  sä  riMr 
mätdrä  lücir  Jätö  jäte  aröcayat  der  leuchtende  Sohn  Hess  ge- 
boren die  beiden  geborenen  Eltern  erstrahlen  9,  9,  3.  Neben 
(hjituh  und  pffhiv\  ist  das  Adjektivum  maskulinisch  in  i/tiäüs 
ca  trn  pfthivi  ijqj'Aiyaso  ni  hotäram  xädayant?  ddmäya  Himmel 
und  Erde,  die  verehrungswürdigen,  setzen  dich  als  Priester  für 
das  Haus  nieder  3,  6,  3 ;  femininisch  in:  dyäüi  ca  nah  p/f/iivi 
ca  prdretasa  ftävaü  rak4atäm  Himmel  und  Erde,  die  beiden 
weisen,  ordnungsmässigen,  sollen  uns  schützen  10,  36,  2.  In 
den  Dvandva  dyaoätfamäj  dyäväprtkiüJ,  dyäväbhiimt  wird  nach 
Grassmann  das  Geschlecht  stets  durch  das  letzte  Glied  be- 
stimmt.    Aus   der    Prosa   habe   ich    nur   einen   Fall  angemerkt, 
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wo  das  Maskulinum  da»  Neutrum  überwiegt:  ap 

On  pra&'idann  eti  dieser  verfällt  den  unbesanftigten  Feuern 
und  Gluten  AB.  3,  35,  2.  Hinsichtlich  des  Griechischen 
und  Lateinischen  bin  ich  auf  die  dürftigen  Notizen  der 
Grammatiken  angewiesen.  Hei  Personen  soll  das  Maskulinum 
den  Ausschlag  geben,  z.  B.  TzapDsvixat  oe  xal  tjCDeoi  dxaÄct  ippovcov- 
xsc  2  5G7  [wobei  fxeilich  auch  die  Stellung  von  tjlDeol  entschie- 
den haben  konnte);  «bc  8*  sIöe  Trarspa  te  xal  |njrepa  xat  afteXtpoü; 
xal  ttjv  eaoTOÖ  -pvalxa  atyfiaXiuTous  f6f£VT(fi£vou;  Xenophon  Kyr 
3,  1,  7;  ^>ar>r  et  mater  cari  discesserunt  Livius.  Bei  Sachnamen 
soll  das  Adjcktivum  im  Neutrum  Plur.  stehen,  z.  B.  äu.<pl 
bi  iuv  {wxo?  äkko  xaxiv  ßaAsv  T/5e  /nüWa,  ptüfaAea  por^uivxa,  xaxu» 
uejiopüTiiiva  xaicvcf  v  434  (doch  findet  sich  Maskul.  bei  voran- 
stellendem Adjektivum:  atravaioi  -*ap  toü  ye  'ajim  xal  xtAbur 
eaaiv  3  79);  Gallorum  ge?ifi  natura  corpora  tinimo&que  magna 
mapU  pam  firma  dedit  Sallustius  (wobei  aber  zu  erwägen  ist, 
dass  die  Adjekliva  ihrem  Sinne  nach  eigentlich  nur  zu  corpora 
passen).  Insbesondere  gilt  das  auch  für  das  Prüdikatsadjektiv, 
z.  B.  t^ts  itt  Tj  ä-pp^  xal  tÄ  rtpurav>iiov  Ilaptfp  >aD<$>  ^axr^tva 
Herodot  3,  57;  muros  et  porta  de  coelo  facta  erant  Livius;  se~ 
cuiidae  res,  honorest  imperiat  victoriae  forfuita  su/U  Cicero  (vgl. 
Kriiz-Berger  Lat.  Gramm.,  Göttingen  1848,  S.  284).  Diese  Aus- 
drucksweise erscheint  durchaus  natürlich,  denn  offenbar  ist  der 
letzte  Satz,  genau  genommen,  zu  übersetzen:  'Glück,  Kimm, 
hohe  Stellungen,  Siege  sind  zufällige  Dinge',  und  es  liegt  also 
die  gleiche  Ausdrucksweise  vor,  wie  im  nachvedischen  San- 
skrit, z.  B.  abhram  vidyxtt  stanayititur  asariräny  etäni  Nebel, 
Blitz,  Donner,  diese  sind  unkörperlich  Chüud.  Up.  93,  21.  Im 
Germanischen  ist  die  Verschiedenheit,  die  dort  gewiss  auch 
einst  vorhanden  war,  zu  Gunsten  der  bei  den  Sachnamen 
üblichen  Art  ausgeglichen  worden,  so  dass  sich  also  auch  bei 
den  Personennamen  das  neutrale  Adjcktivum  findet.  Doch 
weiss  ich  nur  den  prädikativen  und  anaphorischen  Gebrauch  zu 
belegen,  z.  B.  oas  losef  ja/t  aipei  is  sildaUikjandonu  f}v  'Icus^tp 
xal  r}  utjttjP  airoj  oaujiaCovre«;  Lukas  2,  33;  werden t  beidu 
gihalkm,   nämlich  wn  inti  belgi  (Tatian).      Im   Mhd.    ist   beson" 
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dera  beide  und  ftOM  häufig  so  gebiaucht  [vgl.  Erdmann  2,  9). 
Was  da«  Slavische  betrifft,  bin  ich  auf  die  Angaben  von 
Maretii-  über  das  Serbische  angewiesen.  Dort  sind  die  plnra- 
lisehen  prädikativen  Adjektiva  stets  maskulinisch,  welchem 
Genus  nuch  die  Subjekte  angehören  mögen,  z.  B.  Avram  i 
Sara  bijahu  stari  •  oremeniti  (Abraham  und  Sara  waren  alt 
und  betagt);  iijelo  (Neutr.)  i  krv  (fem.)  mjesu  tebi  (ojavili 
(Fleisch  und  Hlut  haben  dir  das  nicht  offenbart).  Ebenso 
wenn  die  Subjekte  pluralisch  sind,  z.  B.  manastiri  (Mask.)  l  >  t/<v 
Fem  1  bili  slobodni  od  driannijeh  duinosti  (Kloster  und  Kir- 
chen waren  frei  von  Staatspflichten  .  In  der  Urzeit  dürfte  es 
bei  attributivem  Ausdruck  so  gewesen  sein,  dass  das  Adjek- 
tivuni entweder  nur  auf  eines  der  Substantiva  bezogen,  bei 
dem  anderen  oder  den  anderen  aber  ergänzt  wurde  (wie  es  ja 
auch  in  den  Einzelsprachen  oft  geschieht),  oder,  wenn  es  mit 
allen  Substantiven  in  Beziehung  gesetzt  wurde,  sich  nach  dem- 
jenigen richtete,  welches  dem  Sprechenden  gerade  vorschwebte, 
sei  es  weil  es  das  wichtigste  schien,  sei  es  weil  am  nächsten 
stand.  Über  das  Genue  des  prädikativen  Nomens  lässt  sich 
aus  dem  mir  vorliegenden  Material  nichts  erschlicssen. 


§   110.       Das    prädikative    Adjektivum    neutral     bei 
nicht  neutralem  Subjekt. 

Das  prädikative  Adjektivum  kongruiert  wenn  es  dem  Sub- 
jekt eine  Eigenschaft  beilegt.  Wenn  es  aber  die  BegrinV 
klasse  angiebt,  zu  der  das  Subjekt  gehört,  so  wird  es  substan- 
:ivicrt  und  steht  im  Singularis  des  Neutrums.  So  gricch.  oux 
äfaÖÄv  iroAuxotpavt'r,  ist  nicht  etwas  Gutes  B204;  iHjtaia  Totoc 
loXtj  od  Itakit  ist  nicht  etwas  Schönes  Plato  (vgl.  Kühnei-Gerth 
l,  59).  Lat.  triste  lupus  stabuli*,  mors  ommum  rerum  extremum 
u.  8.  w.  Beispiele  aus  dem  Russischen  bei  Buslajev  Hist. 
Gr.  H*  23b  ff.,  grechü  sladhc  a  celovekü  padko  die  Sünde  ist 
süss  (etwas  Süsses),  aber  der  Mensch  fehlsam  (Spruch wort  des 
17.  Jahrh.),  umü  chorobo  a  dea  lucie  togo  Verstand  ist  gut, 
aber  zwei  sind  besser  [heutiges  Sprüchwort).  Im  Altindischen 
habe    ich    (vielleicht    zufällig)    an    dieser    Stelle  nur  wirkliche 
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Substantiva  gefunden,  z.  B.   hrpatuzm  duhila  eine  Tochter  ist 
ein  Unglück  AB.  7,   12,  8,  Tgl.  duhitä   krpanarn  param  Man 


- 


§  IM.     Superlativ  im  Prädikat. 

Ein  im  Prädikat  stehender  Superlativ  stimmt  mit  dem 
Subjekt  auch  dann  im  Geschlechte  überein,  wenn  er  es  aus 
einer  anders  geschlechtigen  Masse  heraushebt,  Man  sagt  also 
die  Schwalbe  ist  die  schnellste  unter  den  Vögeln,  nicht  der 
schnellste.  Wenigstens  scheint  so  die  Regel  im  Altindischen 
zu  sein,  wie  ich  SF.  5,  79  bemerkt  habe,  z.  B.  agnir  bhävann 
uttamö  r&canänäm  Agni  das  höchste  der  Lichter  seiend  RV. 
S  •%  10;  fy^Mö  cä{  tsdyasäm  päfi$(hah  der  Falke  ist  der  am 
schnellsten  fliegende  unter  den  Vögeln  TS.  5, 4, 1 1, 1.  Auch  auf 
den  attributiven  Ausdruck  übertragen,  z.  B.  äghäräm  bhityixlham 
iiluttiriätn  juhuyöt  den  äghära  giesse  er  hin  als  die  kräftigste 
der  ahuti  MS.  1,  4,  12  (61,  3).  Aus  dem  Griechischen  ver- 
gleicht sich  aferou  oip.ctT  £/«jv  uiAavoc  rau  fbjp7jrrjpa;,  5;  ö  au.a 
ftXption$c  te  xal  «JhtLaro;  xctetjviöv  <1>  252;  xfpxo?  iXatppdraroc 
■zinrpm  X  139,  Tgl.  432,  444.  Als  Beleg  für  die,  wie  es 
scheint,  jüngere  Weise,  wo  sich  das  Geschlecht  nach  dem  im 
Genitiv  stehenden  Nomen  richtet,  führt  Kühner-Gerth  1,  63 
an:  xn^artuv  iravrtuv  riu.tcoraTov  Ävfjp  9&0;  Herodot  5,  24. 
Lateinischen  entspricht  der  alten  Weise  phaselas  iliet  yw< 
nidetis  hospites,  ail  Juisse  nacium  celerrimus  Catullus;  Indus  tji 
est  omniurn  flitminum  mazimus  Cicero.  Die  andere  Weise  trit 
erst  spät  auf,  vgl.  Kühner  Ausf.  Gr.  2,  I,  21.  Auch  im  Ger 
manischen  findet  sich  beides.  Der  ersten  Methode  entspricl 
that  hüs  (Akk.)  godes  aüero  uuiho  uuunsatnost  (M.  -oste)  das 
Haus  Gottes.,  aller  Tempel  wundersamstes  Hcliand  3686,  wo 
es  uuuHsamostoji  heissen  müsste,  wenn  es  auf  das  Mask.  u\ 
ginge.  Nach  Behaghel  105  ist  dies  der  einzige  Fall.  Di 
anderen  Methode  entspricht  suau  drohtines  allaro  barno  betsta 
den  Sohn  des  Herrn,  aller  Kinder  bestes  835.  Im  Ahd.  und 
Mhd.  (ich  weiss  nicht  ob  auch  in  anderen  Dialekten)  kann  d« 
Superlativ  auch  neutral  d.  h.  substantivisch  stehen,  und 
auch  dann,  wenn  eine  Geschlechtsverschiedenheit  wie  die  el 
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beschriebene  nicht  stattfindet,  vgl.  Grimm  4,  272.  So  sagt 
Otfrid  z.  B.  manno  liobosta  Liebstes  unter  den  Männern  (vgl. 
Frdmann  Syntax  Otfr.  2,  363),  und  mhd.  kommt  vor  st-erkest 
aller  recken  (statt  sterkesten)  vgl.  Grimm.  Vielleicht  verdankt 
diese  Ausdrucksweise  ihre  Entstehung  der  Verlegenheit,  die 
bei  Geschlechtsverschiedenheit  des  Subjektes  und  des  Genitiv- 
wortes entstand. 


§   112. 

braucht. 


Singulaiis     und     Dualis    distributiv     ge- 


Ein  Substitutiv  um.  welches  etwas  zu  einem  genannten 
Wesen  Gehöriges  bezeichnet,  kann  im  Singularis  oder  Dualis 
stehen,  obgleich  der  genannten  Wesen  mehrere  sind,  z.  B.  sie 
geben  die  Hand.  Der  Plural  wird  gewählt,  weil  man  sich  den 
Einzelvorgang  vorstellen  soll,  der  sich  wiederholt,  gelegentlich 
wohl  auch,  weil  der  singularische  Ausdruck  irgendwie  erstarrt 
ist  und  darum  nicht  durch  den  pluralischcn  ersetzt  werden 
kann.  Besonders  häufig  ist  diese  Ausdrucksweise  bei  Körper- 
teilen. Beispiele  für  den  Singular  sind:  ai.  täbltir  eidhya 
hfdaye  yatudhanän  mit  diesen  triff  die  Zauberer  ins  Herz  RV. 
10,  87,  4  (vgl.  SF.  5,  102);  Griechisch:  o$  y&p  3<ptv  ora&fy 
u&ufvg  jifuve  <p&ov  xT,p  N  713,  ot  x£v  [xiv  irepl  xfjpi  thov 
&;  xijxTjooooiv  e  36,  xopij  xou.<5umes  u.  ähnl.  vgl.  Monro2 
159,  401.  Lateinisch:  animadvertit  Seqtianos  tristes  capite 
o  terram  intueri  Caesar  (vgl.  Kühner  Ausf.  Gr.  2,  1,  56). 
Germanisch:  bei  Otfrid  thaz  herza  Iran  in  (Erdmann  2,  IG); 
Rehaghel  S.  105  bemerkt,  dass  im  Heliand  regelmässig  der 
Singular  gebraucht  werde,  also  z.  R.  t/uaro*  im  hriunig  tnnhi 
iro  herte  (nicht  herton)  3178,  ausgenommen  thoh  man  im  iro 
herton  an  tue  midi  mid  suuerdu  746.  Wahrscheinlich  war  der 
Singular  im  metaphorischen  Gebrauch  erstarrt. 

Was  das  Slavische  betrifft,  so  fehlt  es  mir  an  Notizen 
aus  dem  Altkirchenslavischen,  Russischen  und  Serbischen,  ich 
lasse  deshalb  einige  Bemerkungen  über  das  Cechische  und 
Polnische  folgen,  worauf  I.eskien  mich  verweist.  Gehauer 
Mluvnice  feetka  2,  66  sagt:    im  älteren  Cechisch  war  die  Kon- 
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gruenz  des  Objektes  mit  dem  pluralischen  Subjekt  allgemein, 
».  B.  jd  ztratim  zicot  (ich  werde  das  Leben  verlieren)  my 
ztraÜmc  zieoty  (wir  werden  die  Leben  verlieren],  in  der  neueren 
Sprache  ist  die  Kongruenz  gewöhnlich,  wenn  das  Objekt  ein 
körperlicher,  konkreter  Gegenstand  ist,  z.  B.  moj'i  bratri  viaji 
nocd  plääte  (plur.:  meine  Bruder  haben  neue  Mantel),  tritt  aber 
nicht  ein,  wenn  das  Objekt  ein  Ahstraktum  ist:  moj'i  hratH  rnaji 
cistJ  soedomi  (Sing.,  meine  Brüder  haben  ein  gutes  Gewissen); 
jedoch  braucht  man  auch  im  ersten  Fall,  bei  konkretem  Objekt, 
den  Singular,  z.  B.  dravci  moji  oknuti)  zobdk  (die  Raubvögel 
haben  krummen  Schnabel)  statt  plur.  ohttute  zobäky  [krumme 
Schnäbel).  —  Socrcnsen  führt  S.  65  aus  dem  Polnischen  mit 
der  Bemerkung:  " manchmal  steht  im  Polnischen  dei  Plural 
gegenüber  dem  deutschen  Singular,  besonders  wo  eine  Bezug- 
nahme auf  einen  andern  Plural  stattfindet  u.  a.  an:  wodzowie 
traeüi  glowy  (die  Führer  verloren  den  Kopf,  im  Polnischen:  die 
Köpfe),  mimo  wssystkich  zawiäci  do&zli  oyromnych  icpfywöic, 
buchstäblich:  trotz  aller  Neide  gewannen  sie  ungeheuere 
Kinßüsse. 

Beispiele  für  den  Dualis  sind:  ai.  bähübnyäm  aynim 
äyävö  ajanantu  die  Menschen  erzeugten  Agni  mit  den  Armen 
RV.  10,  7,  5.  Ebenso  im  Avesta,  z.  B.  apa  a$sqm  häztä  aojo 
tum  barahi  apa  pädayä  sävare  apa  ca&maufi  sükem  apa  gu 
sraoma  du  nimmst  ihren  Armen  die  Kraft,  ihren  Füssen  die 
Raschheit,  ihren  Augen  das  Gesicht,  ihren  Ohren  das  Gehör 
yt.  10,  23.  Bei  Homer  ist  dieser  Gebrauch  häutig  (s,  Ohlcr 
S.  23),  z.  B.  3cppa  xvl  &tv  'Atöao  or/,'x;  xepl  xe'P"  ßaXdvts  äu-cpoTipu) 
xpuepolo  ~£Tap7ioijj.£ofta  ydoio  X211;  u>;  t&v  tjSojxo;  GVvos  (Jtcq  ßXi- 
tpapouv  O.titls.1  K  187.  Aus  dem  A  1  tki  r  chensla  vische  n 
führe  ich  an:  utlusti  bo  srdice  Ijudii  sicM,  i  tdtrnu  tqziAo 
tislykasq  i  oci  stoi  sümezisy  drca^uvür,  ftip  it  xapSCa  toü  Xaoü 
toijtoü,  xai  toT?  tüat  ßapäw;  -Jjxooaoiv,  xai  tob;  4<pfta^fAOos  atJrwv 
3xäu.uuoav  Zogr.  Matth.  13,,  15;  ütirajt^tc  rqkama  ^(u^ovre* 
Tau  XCP°*  ^uc.  6,  1  (vgl.  Luc.  9,  44).  Dass  diese  Anwendung 
des  Duals  gerade  bei  den  hier  in  Frage  stehenden  Sub- 
stantiven   im    Polnischen    die    F.rhebung     der    Dualformen    zu 


113.1        KonjcruensTerhaltniase  des  Dunlia  im  Oricch.,  Oot,  Slav. 
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pluralischem  Sinn  hervorgebracht  haben  mag,  ist  1 ,  145  bemerkt 
wordeu . 


§.  113.  Kongruenzverhaltnisse  des  Dualis  im  Grie- 
chischen, Gotischen  und  Slavischen. 

Der  Dual  ist  in  einer  Anzahl  indogermanischer  Sprachen 
in  den  Plural  aufgegangen.  Es  erschien  —  so  hat  man  sich 
den  Wegfall  zu  erklären  —  den  Sprechenden  allmählich  über- 
flüssig, die  Zweizahl  anders  als  die  Dreizahl,  Vierzahl  u.  s.  w. 
zu  behandeln,  Der  Dual  war  zwar  von  Anfang  an  eine  An- 
srhauiingsform  für  sich,  weshalb  ja  auch  eine  Verbindung  mit 
dem  singularisehen  Verbum  nicht  unmöglich  ist  (hom.  5ooe 
mit  Bafaat,  Seotjsi,  S&pxetai),  aber  da  er  es  doch  mit  der  Zwei- 
Kahl  zu  thun  hat,  ward  er  mit  der  Zahlenreihe  assoziiert  und 
nhlieseÜoh  gänzlich  in  big  aufgenommen.  Das  Krgcbniss 
dieses  Verschmelzungsvorganges  war  eine  Vereinfachung  der 
grammatischen  Denk-  und  Anschauungsformen  t  statt  dreier 
Numeri  ergaben  sich  zwei.  Nun  vollzieht  sich  ein  solcher 
Prozess  allmählich  und  neben  dem  Hauptmotiv  giebt  es  eine 
Anzahl  von  Nebenmotiven.  Zwei  derselben,  die  sich  auf  den 
Dual  der  Nomina  beziehen,  habe  ich  schon  1,  146  angedeutet. 
Nominale  Duale  wurden  häufig  mit  dem  Wort  für  zwei  oder 
beide  verbunden.  Da  nun  in  diesem  Wort  die  Dualität  schon 
hinreichend  ausgedrückt  war,  so  brauchte  sie  an  dem  Substan- 
livum  nicht  'weiter  bezeichnet  zu  werden.  Zwei  und  beide 
konnten  also  auf  das  Verschwinden  der  Dualendung  einen 
Kinfluss  üben,  wie  das  Vorhandensein  von  Präpositionen  auf 
das  Verschwinden  von  Kasusausgängen  von  Kinfluss  ge%vesen 
ist.  Ein  zweites,  freilich  nicht  so  wichtiges  Moment  lag  viel- 
leicht in  dem  distributiven  Gebrauch  des  Dualis,  kraft  dessen 
man  sich  gewöhnen  konnte,  den  Dualis  auch  da  anzuwenden, 
wo  von  mehreren  Personen  gesprochen  wird  (z.  B.  /eipe  f  -23, 
wo  von  zwei  Personen  die  Rede  ist),  womit  dann  ein  Gebiet 
gleichen  Gebrauches  der  beiden  Numeri  gewonnen  und  ihre 
ichon  begonnene  Verschmelzung  befördert  werden  konnte. 
Ks  fragt  sich,  ob  sich  etwa  bei  der  Betrachtung  der  Kongruenz- 
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verhültnisse  noch  weitere  NebenunuUiinde  erkennen  lassen. 
Das  konnte  der  Fall  sein  im  Griechischen,  Germanischen  oder 
Slavisehen,  und  innerhalb  des  Griechischen  Lei  Homer  oder 
im  Attischen.  Über  Homer  lässt  sich  freilich  schwer  urtheilen, 
weil  man  häufig  den  Eindruck  hat,  dass  das  metrische  Uedürf- 
niss  auf  die  Wahl  der  Form  von  EinHuss  gewesen  ist.  Immer- 
hin lässt  sich  an  der  Hand  der  trefflichen,  leider  unvollen- 
deten Schrift  von  Blackert  De  vi  usuque  dualis  numeri  apud 
Honierum,  Marburg  1S37  Diss.  (vgl.  aucli  W.  Ohler  Über  den 
Gebrauch  des  Duals  bei  Homer,  Mainz  I8S4  ProgT.)  das  Fol- 
gende mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  feststellen.  Die  attribu- 
tiven Adjektiva  stehen  in  Kongruenz  mit  einem  dualischen 
Subsumtivura,  z.  B.  xpatepw  Öftpairovra,  ^Tj/es  Xeuxti»,  u^pa»  mit 
u>  und  OaXsptü,  ujjaco  mit  tui  xt>pTu>  und  5'jpse,  't,~\y  7,7!'"». 
xaTSs  mit  'jio-jjiaovi  und  xperrsp^povs,  äji'^ot^pw  revovr:.  Eine 
Abweichung  tindet  nur  statt  bei  2aoe,  das  neben  sich  ?aeivu> 
und  äoaxpiiTw  hat,  aber  auch  '.pastvd  und  ai|iordsvra,  vielleicht 
auch  TTspixaHsa,  bei  SoOpe,  das  nur  mit  pluralischen  Adjektiven 
verbunden  wird,  wie  ataupa,  x&xopuOuiva  u.  s.  w.,  endlich  bei 
/slpe,  das  ausser  au.c?u>  nur  die  pluralischen  äji'fOTspa;  und  «t'Aa; 
neben  sich  hat,  Also  ist  die  Kongruenz  bei  den  Maskulina 
fest,  bei  den  Neutris  und  Fennninis  schwankend.  Das  hängt 
offenbar  mit  der  Thatsache  zusammen,  dass  die  neutralen  und 
tV in ininischen  Nom.  Akk.  Dualis  der  o-  und  «-Stämme  über- 
haupt im  griechischen  Sprachgefühl  nicht  fest  hafteten  (vgl. 
über  dieselben  Hrugmann  Griech.  Gr.  3  230).  Der  Fall,  dass 
das  Substantivum  im  Plural,  das  Adjektivum  aber  im  Dual 
blande,  kommt  nicht  vor.  Das  attributive  oder  appositionelle 
Partizipium  richtet  sich  gewöhnlich  streng  nach  dem  dualischen 
Substantivum,  z.  B.  xu>  uiv  dp  tipnaCovTE  377;  xai  üpia  u?(>.a 
araOpou;  ävÖpcoTiuv  xspatiCsrov  E  556;  naTta  yevlaÖTjv,  Kpr,Rt»v 
'OpoiXoy^c  te,  )L*y?fi  £u  eiodie  irdsvjc  54S.  An  Abweichungen 
verzeichnet  Blackert  S.  25,  wenn  ich  die  ^teilen,  an  welchen 
jetzt  anders  gelesen  wird,  in  Abzug  bringe,  kövtcov  5e  xptmd- 
potds  3ü*  dvsps  l)u>pf,330vro,  llätpoxA^  Te  xal  Aikouio<ov,  Sva  Öuu-ov 
f^ovTe;   II  218   (vgl.  -j*  128);   dp.<porepiu    5'  Atavre   uAiOTt&ftVT     £-1 
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rypfo>v  itavToot  tfotrfjniv,  |j.evo$  ÖTpovovre^  'Agauiiv  M  265;  t«>  3' 
iT^pü>  ^xateptiev  IttjV  aoiovxe?  £ra(poi>;  t  430;  xaö  S'  ap*  'Aö^vairj 
is  xal  dp^up^ToEoc  'AirdXXwv  eKo&tjv,  Äpvtoi  £otxdre<;  aefurcioTatv 
II  r»8.  Wenn  man  hiermit  noch  vergleicht  vüii  (iiv  ui;  ^eooiv 
ajuipofUMw  atuYEpoTaiv  ?3Trxusv  ä^vujuvoi,  ftaAepÄv  xat<i  Äaxp*> 
yscvTe?  X  46t»,  so  darf  man  schliessen,  dass  die  substantivische 
Dualform  ihre  Anziehungskraft  auf  das  Partizipium  um  so  mehr 
einbüsst,  je  ferner  dieses  steht.  Der  Fall,  dass  ein  Partizipium 
im  Dual  sich  auf  ein  Substantivum  im  Plural  bezieht,  ist  nach 
Ohler  S.  8  äusserst  selten.  Ein  Beispiel  ist  8  178.  Was  das 
Verbum  betrifft,  so  liegt  im  Griechischen  die  merkwürdige 
Thatsache  vor,  dass  die  erste  Dualis  im  Aküvum  ganz,  im 
Medium  bis  auf  einen  geringen  Rest  verschwunden  ist,  und 
zwar  ist  anzunehmen,  dass  der  Verlust  bereits  im  Urgriechi- 
schen eingetreten  ist.  Es  scheint  nicht,  dass  er  eine  Lockerung 
des  Gefühles  für  den  Dualis  überhaupt  bewirkt  hat,  denn 
wie  hätte  dieser  sich  sonst  im  Attischen  so  fest  behaupten 
können?  Man  wird  also  anzunehmen  haben,  dass  die  erste 
Pluraüs  zunächst  als  auch  dualisch  empfunden  wurde.  Hin- 
sichtlich der  zweiteu  und  dritten  Personen  hat  Rlaekert  ge- 
zeigt, dass  nicht  alle  Verba  gleichmässig  an  dem  Ersatz  des 
Duals  durch  den  Plural  betheiligt  sind.  Der  Dual  halt  sich 
am  zähesten  bei  denjenigen  Verben,  welche  den  Gedanken  des 
Zusammcnkommcns  und  der  Gegenseitigkeit  enthalten.  Über 
den  Dualis  im  Attischen  besitzen  wir  jetzt  die  werthvollen 
Zusammenstellungen  von  E.  Hasse  Der  Dualis  im  Attischen, 
Hannover  und  Leipzig  1893.  Beobachtungen  über  ein  siufen- 
weises  Erlöschen  des  Duals  habe  ich  daran  nicht  machen 
können. 

Im  Gotischen  ist  —  in  auffälligem  Gegensatz  gegen  das 
Griechische  —  der  Dual  nur  bei  dem  Pronomen  erster  und 
zweiter  Person  erhalten  geblieben,  und  im  Anschluss  daran 
Roh  uur  in  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Verbums.  Das 
Nffhere  1*ei  Grimm  4,  190. 

Was  endlich  das  Slavische  betrifft,  so  ist  schon  l,  Mi  f. 
erwähnt  worden,   dass  diejenigen  slavischen  Sprachen,    welche 
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sonst  den  Dual  verloren  haben,  den  alten  nominalen  Di 
auf  a  bewahrt  haben,  wenn  dca  oder  oba  daneben  steht, 
z.  B.  serb.  dra  hmsfa  'zwei  Eichen*.  Auch  ein  dazu  geh 
Adjektivum  hat  im  Serbischen  dieselbe  Form,  z.  B.  dva 
ceiiha  hratta.  Im  Russischen  hat  sich  das  geändert. 
setzt  dort  das  Adjektivum  entweder  in  den  Nominativ 
ralis.  z.  D.  dva  kriMtcyje  mda  'zwei  schöne  Gärten'  oder 
und  das  scheint  das  Gewöhnliche  zu  sein  —  in  den  Genii 
Pluralis,  z.  B.  dva  selezjiychü  sühn  'zwei  eiserne  Zähne1 
Märch.  I,  19.  Von  zwei  ist  dieselbe  Konstruktion,  wie  eben- 
falls a.  a.  O.  bemerkt  worden  ist,  auch  auf  drei  und  vier  üb« 
tragen,  z.  B.  slubilü  u  nego  celychü  tri  goda  diente  bei  ihi 
ganze  drei  Jahre  Asböth  Chrest.  9.  Der  Nominativ  Plur. 
klärt  sich  von  selbst,  den  Genitiv  habe  ich  a,  a.  O.  aus  d< 
Annäherung  an  die  fälschlich  als  genitivisch  empfundenen 
Formen*  auf  a  abgeleitet,  glaube  aber  jetzt  eher,  dass  er  aus 
dem  benachbarten  Konstruktionsgebiete,  also  dem  der  Zahlen 
von  fünf  an,  stammt.  Die  Adjoktivform  auf  «  war  im  Spn 
bewusstsein  erstorben,  und  so  wurde  sie  durch  diejenige 
setzt,  welche  nach  fünf  u.  s.  w.  stehen  würde.  Über  die  Kon- 
gruenzverhältnisse  des  Verbums  handelt  Jagic  Wiener  Denk- 
schriften 4ft,  35  ff.,  ohne  dass  sich  ein  Hinblick  in  die  näheren 
Umstände  bei  dem  Versehwinden  des  Dualis  ergäbe.  Ich  will 
noch  darauf  hinweisen,  dass  der  Sing,  j'esd,  wie  bei  plurali- 
schem Substantivuni  (vgl.  §  103)  so  auch  bei  dualischem  stehen 
kann,  so  dass  sich  im  Russischen  singularisches  Verbum,  duali- 
sches Substantivum  und  pluralisches  Adjektivum  zusammi 
finden  können,  z.  B.  u  toj  baby  jesti  dva  malychü  ml< 
diese  Alte  hat  zwei  kleine  Kinder  Asböth  Chrest  18. 
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Kapitel  XLII.     Veiiuisohuug  zweier  Konstruktionen 
(Kontamination). 

Aus  zwei  der  Phantasie  vorschwebenden  Konstruktionen 
kann  eine  dritte  entstehen,  welche  Bestandteile  von  heulen 
enthält.  So  geschieht  es,  wenn  mit  einer  zweiten  Person  des 
Imperativs  sich  eine  dritte  Person  als  Angeredeter  verbindet, 
wodurch  die  Aufforderung  direkter  und  dringlicher  wird,  z.  B. 
yiüpst  oeöpo  T:as  i>7rr(p£T7j;  Aristophanes  Vogel  118(3  u.  ähnl.  (vgl. 
Kdhner-Gerth  S5),  formt  cxite  /iuc  aliquis  Plautus  Epid. 
und  sonst.  Insbesondere  liegt  eine  Kontamination  nahe,  wenn 
zwei  Subjekte  mit  einer  Handlung  verbunden  sind,  vgl.  Zimmer 
Anzeiger  für  deutsches  Altertum  5,  308,  der  zuerst  auf  das 
Vorhandensein  dieser  Konstruktion  in  mehreren  Sprachen  hin- 

IM6H  hat.  Dabei  zeigen  sich  verschiedene  Formen. 
§  114.  Kontamination  unter  Anwendung  von  mit. 
Aus  'A  und  B  kommen1  und  'A  kommt  mit  B\  wird 
mit  B  kommen',  wobei  das  Motiv  der  Vermischung  der 
unsch  ist,  B  dem  A  weder  gleichzustellen  noch  zu  sehr 
hinter  ihm  zurücktreten  zu  lassen.  So  ai.  pätni/ä  HtU  svarge 
Ibke  bhavalah  er  (der  Gatte)  ist  mit  seiner  Frau  zusammen  im 
llimmel  MS.  1,  LI,  b  (109,  LS);  griech.  xpuya  de  Anuooßeviic 
uixä  T*Öv  luorpaTTjYÄv  'Axzpvavwv  arrivSoviat  Thukydidea  3,  109 
und  so  öfter  bei  Th.  (vgl.  Kühner-Gerth  I,  58);  lat.  si  spon- 
tionem  fecissent  GeHitig  cum  Turio  Cato  hei  Gellius,  Bacrluts 
cum  peditibu*  incedunt  Sallustius  (vgl.  Draeger  1,  155).  Selten 
diese  Wendung  im  Deutschen  (Grimm  i,  19G,  5),  dagegen 
sehr  häufig  im  Slavischen,  z.  B.  altruss.  Izjrmlazü  he  sc  tidecit 
w  rmeoladomi  pob&gottla  eü  dvora  1.,  dies  gesehen  habend, 
floh  (Dual)  mit  Y,  vom  Hofe  Nestor  10fi;  rusa.  orelä  su  orliceju 
irmÜ  zadtimali  rta  vdkü  oxtat&ja  vü  njetnÜ  Adler  und 
tarin  zusammen  beschlossen  für    immer  in   ihm   (im  Walde) 
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zu  bleiben  Krjloff;  zili  byli  kumii  su  kumoj  es  lebten  einmal 
ein  Gevatter  mit  einer  Gevatterin  (Märchen).  So  auch  in  den 
anderen  Sprachen,  vgl.  Miklosich  4,  47,  16.  Wenn  A  nicht  ein 
Appellativum,  sondern  ein  Pronomen  erster  oder  zweiter  Person 
ist,  wird  es  mit  ß  zu  einem  wir  oder  ihr  verbunden,  da«  Ver- 
bum  steht  im  Plural,  und  B  wird  im  Singular  durch  mit  an- 
gefügt. So  heisst  es  s.  B.  russ.  (Miklosich  4,  48)  etanemu  my 
au  toboj  HR  ich  werde  mit  dir  leben,  bto  my  6Ü  zmifemt  budetmt 
gotoriti  was  wir  (ich)  mit  dem  Drachen  reden  werden,  ny  sü 
nimfi  idefe  ihr  werdet  (du  wirst)  mit  ihm  gehen.  Kinen  Beleg 
für  den  Fall,  dass  A  ein  Pronomen  dritter  Person  ist  und  in 
der  Verbalforra  steckt,  führt  J.  Schmidt  KZ.  23,  308  Anm.  aus 
dem  Bulgarischen  an:  *  sa  utra  isyde  Ektorü  krali,  i  nafyvta 
(dritte  Dualis)  s$  biti  am  Ackilehemü  und  am  Morgen  ging  der 
Held  llektor  heraus  und  sie  beide  begannen  sich  zu  schlagen 
mit  Achilles.  Es  können  im  Slavischen  aber  auch  andere 
Wörter  als  Subjekte  derselben  Konstruktion  verfallen.  So  führt 
Miklosich  als  russisch  an:  j'edina  nasü  matu&ka  sü  toboj  rodilu 
eine  Mutter  hat  uns  (s.  v.  a.  mich)  mit  dir  geboren,  J.  Schmidt 
als  bulgarisch :  i  povele  obema  sii  Alezandromü  glavy  ttseknqi 
und  befahl  beiden  (nämlich  Helena)  mit  Alexandros  das  Hau] 
abzuschlagen. 

Das  Gleiche   findet    sich    im   Litauischen,    z.   I».    mi 
btisio  ir  gycensiv  su  difdiiku  draüge   wir  beide  (ich)   werden   mit 
dem   Alten    zusammen    sein    und    leben,  j&du    su    xäoo    meryä 
nuvaz&co  jf  bainyczq  er  und  sein  Mädchen  fuhren  in  die  Kirche 
(vgl.  Leskien- Brugmann  319). 


nidt 
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§  115.     Kontamination   unter   Anwendung  von   u 

Die  älteste  Form  scheint  die  zu  sein,  dass  A  ein  Pronom 
erster  oder  zweiter  Person  ist.     Aus  cich  komme  und  A  (kommt)' 
und    ich  und  A  wir  kommen    wird    wir  kommen  und  A 
im  Altindischen  (vgl.  ausser  Zimmer  a.  a.  O.   Weber  In 
Stud.   13,  11'2,    SF.  5,  84).     Beispiele   sind   1)  mit  betheiligter 
erster  Person:  ä  yäd  ruhäva  värunak  ca  näeam  wenn  wir 
I>e8teigcn,  (ich)  und  Varuna,   das  Schiff  RV.  7,  88,  3. 


i 
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betheiligter  zweiter:  punänä  indö  et  $yä  manifäm,  indrai  ca 
ijot  ksäyathah  aäübhagäya  suv'iryasya  pätaya/t  syäma  rein  strö- 
mend, o  lndu,  entfessle  die  Andacht.  Wenn  (du)  und  Indra 
heirechet  zum  Glucke,  mochten  wir  die  Herren  von  Helden 
sein  9,  !)5,  i;  tcäm  mitrö  atri  satyärüdhä*  täü  mekätatam  rär«- 
rtui  ca  räjä  du  bist  der  echte  Wohlthäter,  Mitra,  ihr  beide  (du) 
und  der  König  Varuna  helft  mir  hier  5,  40,  7;  mala  ca  me 
clmrftitjutftah  mmä  du  und  die  Mutter  ihr  scheint  mir  gleich 
8,  1,  6.  3)  so  dass  A  ein  Pronomen  dritter  Person  ist  (in  der 
Poesie  nicht  belegt):  prajäpatih  prajä  as£/ata}  tu  asmät  spffä/f 
paräcir  äyant  ta  bghasputii  cäntdtäitäm  Prajäpati  schuf  die 
Geschöpfe.  Als  sie  geschaffen  waren,  wandten  sie  sich  von 
ihm  ab,  ihnen  gingen  die  beiden,  (er)  und  ßrhaapati,  nach 
TS.  2,  4,  4,  1. 

Diesem  letzteren  Gebrauch  entspricht  der  irische  (vgl. 
ausser  Zimmer  Stokes  Reitr.  v.  Kuhn  und  Schleicher  2,  395, 
Kbel  ebenda  4,  357),  z.  B.  aus  dem  Buch  von  Armagh  dulluid 
Patrice  athetniur  hicrich  laigen.  conräneatur  (dritte  Plur.)  ocns 
J'ththach  'es  ging  Patrick  von  Tara  in  das  Gebiet  von  I^einster; 
sie  trafen  sich  (er)  und  Dubth&ch'. 

§  116.  Asyndetische  Konstruktion  im  Germa- 
nischen. 

J.Grimm  Gramm.  4,294  und  Kleinere  Schriften  8,156  han- 
delt von  einer  merkwürdigen  Konstruktion  im  Altnordischen 
und  Angelsächsischen,  welche  darin  besteht,  dass  statt  'ich 
und  A'  oder  cdu  und  A'  gesagt  wird  'wir  beide  A'  bez.  'ihr 
beide  A'.  Beispiele  sind  ll  für  erste  und  zweite  Person.  In 
am  Yölundarouirfa  wird  die  von  Vciluml  bewältigte  Bödvild  38 
gefragt  sattid  it  i'ninndr  saman  i  hölmi  sasset  ihr  beide  (du 
und)  Völund  zusammen  auf  dem  Hügel?,  worauf  sie  antwortet 
sätu  cit  (wir  beide)  Völundr  saman  %  hölmi.  Aus  der  ags. 
Poesie  führt  Grimm  an:  cit  ücillmg  song  ähofon  wir  beide 
lieh  und.  Scilling  erhoben  Sang.  2)  die  dritte  Person  ist  häufig 
in  der  altn.  Prosa  (wobei  dann  nicht  der  Dual,  der  in  der 
dritten    Person    fehlt,    Bondern   der   Plural    auftritt),   z.  B.    fifir 
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Sigmundr  foru  l  hamina  sie  [Sinfiötli  und)  Sigmund  fuhren 
in  die  Hüllen  Völs.  saga  8.  Wie  im  Slavischen  können 
auch  Nicht-Subjekte  betheiligt  sein,  z.  B.  ftoylc  orleg-hrxl 
uncer  Grendles  veard  ort  päm  vange  welche  Kampfeszeit  unser 
beider  (nämlich  meiner  und)  Grendels  ward  auf  dem  Fehle 
Bcowulf  2002. 

Das  Asyndeton  ist  nicht  leicht  zu  erklären.  Man  könnte 
glauben,  dass  die  Konstruktion  mittels  und  bereits  in  der  Ur- 
zeit vorhanden  war  und  also  in  das  Germanische  überging, 
dass  aber  dort  das  und  unterdrückt  wurde,  um  die  Vorstellung 
zu  beseitigen,  dass  es  sich  um  mehr  als  zwei  Personen  handle, 
wobei  dann  freilich  eine  ungelenke  und  sonderbare  Konstruk- 
tion entstand.  Hei  dieser  Auffassung  wäre  die  germanische 
Konstruktion  eine  Abart  der  im  vorigen  Paragraphen  behan- 
delten. Natürlicher  aber  ist  es  wohl,  die  Konstruktionen 
überhaupt  zu  trennen  und  anzunehmen,  dass  der  Eigenname 
dazu  dient,  das  dualische  Pronomen,  von  dem  nur  eine  Hälfte 
ohne  Weiteres  gegeben  ist.  nämlich  der  Sprechende  oder  An- 
geredete, durch  Hinzufügung  der  dritten  Person  zu  erläutern 
Bei  dieser  Auffassung  stünde  also  A  als  Apposition,  und  die 
ganze   Wendung  fiele  nicht   in  das  Gebiet  der  Kontamination. 

§  117.  Litauisch  katräs  mit  dualischem  oder  plura- 
lischem Verbum. 

Lit.  featräs  'welcher  von  zweien'  (aber  auch  von  mehreren 
gebraucht),  interrogativ  oder  relativ,  hat  das  Verbum  im  Dualis 
neben  sich,  vgl.  Schleicher  Gr.  256,  z.  B.  trys  bernyczei  stt-rtq 
piövi,  katräs  biuit  mäno  mSlas  'drei  Jünglinge  machten  Heu, 
welcher  wird  mein  Liebster  sein?*;  katrä  pirtnä  üz  tandrus 
iszröpMswa,  tai  tä  sü  grazeixei*  drthitzeis  apshedys,  o  katrä 
päskui  iszeis  welche  von  uns  beiden  zuerst  aus  dem  Wasser 
steigen  wird,  die  soll  die  schönen  Kleider  anlegen,  aber  die, 
welche  zuletzt  herauskommen  wird  u.  s.  w.  Schleicher  Mär- 
chen 145.  Offenbai  mochte  man  eigentlich  den  Singular  an- 
wenden, da  aber  durch  katräs  der  Gedanke  der  Dualität  an- 
geregt ist,    gebraucht   man  in   Folge    einer  Vermischung  den 
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Dual.  Von  dem  Relativsatz  kann  dieselbe  Konstruktion  auch 
auf  den  ihm  folgenden  Hauptsatz  übertragen  werden,  welcher 
mit  einem  das  Relativum  aufnehmenden  Demonstrativum  be- 
ginnt, vgl.   Leskien-Brugmann  319. 


Kapitel  XLIÜ.     Fragesätze. 


Unabhängige  Fragesätze. 

Aus  dem,  was  von  mir  SF.  1,  74  ff.  und  —  weit  eingehen- 
der —  von  Th.  Imme  Die  Fragesätze  nach  psychologischen 
Gesichtspunkten  eingetheilt  und  erläutert  (Progr.  des  Gymna- 
siums zu  Cleve  1879  und  81)  ausgeführt  ist,  folgt,  dass  die 
Fragen  zerfallen  1)  in  solche,  bei  welchen  eine  Antwort  mit 
neuem  sachlichen  Inhalt  erwartet  wird:  V erdeutlich ungsfragen, 
2)  solche,  bei  welchen  nichts  als  ja  oder  nein  erwartet  wird: 
Bestätigungsfragen.  Die  ersteren  nennt  man,  da  in  ihnen  das 
Pronomen  des  Fraglichen  nicht  fehlen  kann,  auch  Pronomi- 
nalfragen, die  anderen  auch  Satzfragen,  wenn  gleich  zuzugeben 
ist,  dass  dieser  Ausdruck  Bedenken  gegen  sich  hat,  da  ja  bei 
Bestätigungsfragen  auch  andere  Begriffe  als  die  Aussage  in 
Frage  stehen  können  (z.  B.  ist  dein  Vater  heute  gekommen?!. 
Da  über  den  Konjunktiv  und  Optativ  in  Fragesätzen  2,  365  ff. 
gehandelt  ist,  über  den  Injunktiv  SF.  5,  35S,  der  Imperativ 
aber  so  gut  wie  nicht  vorzukommen  scheint,  so  ist.  im  Folgen- 
den im  Wesentlichen  von  indikativischen  Sätzen  die  Rede. 


§  118.     Die  Pronominalfragen. 

1.  Es  können  in  einem  Satze  mehrere  Interrogativprono- 
mina auftreten,  so  z.  B.  altindisch  kenn  kam  pakyet  womit 
könnte  er  wen  erblicken?  SB.  14,  5,  4,  16  (vgl.  SF.  5,  550).  Aus 
dem  Iranischen  finde  ich  nichts  derart  verzeichnet,  bei  Homer 
rfc  irrfbev   kW   ÄvopiÖv;   (wobei   ich   nicht  für  richtig  halten  kann, 
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mir  llolTmaun  Quaest.  Hom.  1,  20  hinter  t^c  zu  interpungieren); 
Lateinische«  aus  Cicero  vgl.  Goasrau  S.  4SS,  z.  B.  comidera  quis 
y«#m  frmtdü$m  fievtw:  quantat?  quoties  occasiones  quam  prai- 
eimro*  fmnmt.  Retreffs  der  übrigen  Sprachen  vgl.  H.  Schu- 
chardt  Der  mehraelige  Frage-  und  Relativsatz  (Sonderabdruck 
au*  den  Analecu  Graeciensia,  Festschrift  xum  42.  Philologen- 
Ugv  in  Wien  ,  Graa  IS96.  Man  sieht  daraus,  dass  die  Kon- 
struktion in  dem  alteren  Deutsch  wohl  nicht  vorliegt.  Im 
Litauivcheu  das  von  Seh.  nicht  erwähnt  wird)  ist  sie  mir  nicht 
bekannt,  wohl  aber  liegt  sie  in  slavischen  Sprachen  vor,  2.  B. 
Nn  ktt  60  koga  pripkit  'wer  wird  wen  im  Schimpfen  über- 
treffen?' (S.  18).  Ks  versteht  eich  übrigens,  dass  es  sich  um 
eine  Ausdrucksweise  handelt,  die  überall  einmal  aus  einem 
besonderen  Grunde  gewagt  werden  kann. 

2.  Nicht  selten  stehen  hinter  dem  Pronomen  Partikeln, 
welche  der  Frage  besondere  Kraft  verleihen,  so  ai.  uü  SF. 
b,  51fi.  dazu  gr.  vu  (vgl.  unter  ri  vo  in  Gehrings  Index);  ai. 
na,  slav.  ze  2,  503;  ai.  /»',  lit.  gi  2,  50b;  ai.  u  SF.  5,  104,  ai. 
äha  BF.  5,  5(9,  seid  SF.  5,469;  tj  in  gr.  rt'r,,  wobei  t,  gloich  ai.  a 
ist,  das  zwar  nicht  hinter  Fragewörtern,  aber  sonst  hervor- 
hebend vorkommt;  über  xt  nach  tu  ist  2,  512  gesprochen  wor- 
den; über  lai.  uam  sagt  Schmalz  Syntax  460:  In  Fragesätzen 
wird  juim  im  Altlateinischen  noch  theilweise  vorangestellt,  z.  B. 
Ter.  Phormio  732  nnm  quae  haec  onus  est?,  doch  erscheint  es 
auch  schon  bei  Plaut,  und  Ter.  und  dann  in  der  ganzen  Folge- 
zeit an  das  Fragewort  angehängt  oder  (nur  bei  Dichtern)  ihm 
wenigstens  nachgestellt,  z,  B,  Verg.  Ecl.  9,  39  qut's  est  nam  ludtm 
in  undiö".  Das  deutsche  denn  {dann)  bereitet  ach  schon  im 
Gotischen  vor,  b.  B.  hvas  fiannu  sa  sijat  n;  apa  Guide  iöTW 
Mark.  4,  41.  Diese  Wörter  sind  insofern  von  besonderem  In- 
teresse, als  sie  theilweise  in  die  Satzfragen  übergegangen  sind. 


§  119.     Die  einfachen  Satzfragen. 

Es  kommt  hier  besonders  der  Gesichtspunkt  in  Betracht, 
ob  die  Fragesätze  sich  von  den  Aussagesätzen  nur  durch  den 
Frageton,    oder    auch    durch    Hinzufügung    von  Fragewörtern 
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unterscheiden.  Hinsichtlich  des  Altindischen  habe  ich  SF. 
5,  551  gesagt:  "Die  einfachen  Fragen  haben  meist  gar  kein 
Zeichen  an  sich,  so  dass  der  Fragecharakter  lediglich  aus  dem 
Zusammenhange  zu  entnehmen  ist,  z.  ß.  (dm  evä  tcäm  pasyasi 
siehst  du  diesen  auch?  SB.  8,  6,  2,  4"  Jetat  möchte  ich  für 
das  'meist1  nicht  eintreten.  Aus  dem  RV.  habe  ich  nur  an- 
gemerkt: sabhvm  rti  kitatäh  p^chdmänö  je$yämlti  zum  Ge- 
meindehaus geht  der  Spieler,  indem  er  sich  fragt  "werde  ich 
siegen?1  10,  34,  6.  Gelegentlich  haben  solche  Sätze  das  Zei- 
chen der  Pluti  des  Endvokals,  so  kuthä  grämam  nä  ppc/tast, 
im  fvü  b/iir  ioa  cwdafah  warum  fragst  du  nicht  nach  dem 
Dorfe?  dich  ergreift  doch  nicht  etwa  eine  Art  von  Furcht? 
10,  146,  1.  Nach  Grassmann  Wb.  und  Speyer  S.  79  kann  ein 
Fragesatz  durch  die  Partikeln  häd  oder  £*w,  welche  nichts  seien 
als  das  Zeichen  der  Frage,  eingeleitet  werden.  Ich  bin  in- 
dessen der  Ansicht,  dass  sich  an  allen  dafür  beigebrachten 
Stellen  das  Pronomen  zur  Geltung  bringen  lÜsst.  Dasselbe 
gilt  für  kathä  'wie',  das  in  einer  mehrzieligen  Frage  steht: 
Kitt  ha  hüd  asyä  w$twö  vyititüu  detö  mdrtusya  aakhytim  jujöia 
\\\f  findet  der  Gott  Freude  an  welcher  Freundschaft  des  Sterb- 
lichen (gleich:  an  welches  Sterblichen  Freundschaft]  bei  dem 
Aufleuchten  dieser  Morgenrothe?  l.  23,  5.  Dagegen  ist  kutid 
(das  vielleicht  ursprünglich  ein  Satz  für  sich  war]  zu  einem 
wirklichen  Fragewort  geworden,  vgl.  §  121.  Ausserdem  finden 
sich  Fragewörter,  welche  ihre  ursprüngliche  Stellung  hinter 
dem  Fragepronomen  haben,  von  da  auch  in  Satzfragen  über- 
geführt, wenn  auch  noch  nicht  im  RV.,  nämlich  nü  ndnu  und 
sm'd,  z.  B.  vettha  nü  tcäm  käpya  tdt  sutram  kennst  du  denn, 
o  Käpya.  das  Sütra?  2>B.  14,  6,  7,  2;  tcäm  nü  khdlu  wo  yäj'na- 
vuUcya  brdhtniffhö  ysi3  üi  so  bist  du  denn  wohl,  o  Y.,  der  weiseste 
von  uns?  SB.  U,  6,  1,  4.  Ein  Beleg  für  ndnu,  das  im  RV. 
nur  im  Aussagesatz  als  'niemals*  vorhegt,  ist  nanu  ts  putra- 
k-.tda.ir  itl  haben  sie  dir  es  denn  nicht  gegeben  Söhnchen? 
AB.  !>,  14,  6;  für  seid:  Ü  hbeus;  fodm  svi/i  nö  yäjilavalkya 
hrähmüthö  W  iti  sie  sagten:  bist  du  denn  etwa,  o  Y.,  der 
weiseste  von  uns?  SB.  11,  6,  3,  2. 
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Bei  Homer  scheinen  Satzfragen  ohne  Fragewort  nicht 
häufig  zu  sein.  Ich  habe  angemerkt:  totivexä  ol  Kpodaouotv 
ivEiSea  jiülWjaaoÖav?  A  'ilH;  oäxen  vtüt  äXXojievojv  Aava&v  n- 
xa8vj9tf|iet>'  uoTäx'.rfv  nsp?  8  352.  In  nicht  wenigen  Fällen  kann 
man  zweifeln,  ob  ein  Frage-  oder  Aussagesatz  vorliegt,  was 
um  so  begreiflicher  ist,  da  die  Überlieferung  uns  im  Stich 
lässt  (vgl.  Friedländer  Nicanor  S.  31).  So  könnten  fragend 
oder  konstatierend  sein  B  174,  I  40,  E  364,  1 204,  X  553.  Manch- 
mal sieht  man  nicht,  warum  die  Herausgeber  wechseln,  %.  B. 
nicht,  warum  Nauck  B  23  einen  Punkt,  5  804  aber  ein  Frage- 
zeichen anwendet.  Mit  vu  (wie  im  Ai.)  ou  vu  oeßeo&s?  A  242. 
Das  eigentliche  Fragewort  bei  Homer  ist  rtl  vgl.  oben  tbq 
und  Prätorius  Der  homerische  Gebrauch  von  }t  ße)  in  Frage- 
sätzen, Programm  des  Kgl.  Gymn.  zu  Cassel  1573.  Mit  Recht 
bemerkt  Prätorius,  dass  die  versichernde,  bestärkende  Bedeutung 
von  ?j  noch  deutlich  zum  Vorschein  kommt,  so  dass  man  durch 
'gewiss'  oder  'nicht  wahr?1  übersetzen  kann,  z.  B.  tj  xa(  uoi 
ve(i£Tr,aeai?  gewiss  wirst  du  mir  böse  sein  «158;  ^  roti  t(  ae 
x7|So;  Ixdvet?  0  245;  rt  xi$  toi  xal  njo;  aitiydno?  Ö  581;  rj  pa 
M  vüv  izikiv  auuc  «(*'  Tjjitv  oixao*  s^olo?  o  431,  vgl.  ö  336.  Oft 
tritt  ein  ironischer  Sinn  stark  hervor,  z.  B.  7,  fiouvot  yikioov 
aW](0'j;  'ArpstSai?  gewiss  lieben  allein  1  340;  t}  ep-Jj?  toüto  xi- 
xtoxov  h  dvdpojrotat  rtt&yjüax?  a391;  rj  jiivsrs  Tprna»;  a^soov 
sAÖejiev?  A  247,  bisweilen  so  stark,  dass  wir  nur  noch  die 
Frage,  nicht  mehr  die  Versicherung  empfinden,  z.  B.  ^  \A  tfc 
ean  ßpotwv?  eig.  gewiss  giebt  es  noch  einen!  [ironisch}  H  446, 
vgl.  8  236  und  ü  429.  Wenn  ou  im  Fragesatz  steht,  wird  eine 
bejahende  Antwort  erwartet,  so  t)  ou  ui(i.vn?  erinnerst  du  dich 
denn  nicht?  0  18,  vgl.  8  140,  ir424,  E  471;  bei  dem  abwehren- 
den |tt)  dagegen  eine  verneinende,  so  \  utj  t(;  oea  (if^a  ßpc- 
twv  dexovxo?  iXauvti?  (doch  nicht  etwa)  i  405;  f(  jirj  ^oü  tw« 
Äufljievetüv  <pdot*' IfAjievat  avSpüW?  C  200.  Neben  y(  findet  sich 
vu:  -?j  vu  nou  ävl>piL7r<ov  efu-l  oyeotv?  I  125,  vgl.  T  343;  ?,  pä  vu 
u.o(  ti  Trföoio?  A  93.  Man  erwartet  je  nach  den|T]mständea  eine 
bejahende  oder  verneinende  Antwort,  so  eine  bejahende  in  dem 
letztgenannten  Satze,  eine  verneinende  in  rj  xa(  ftot  vEjuoT^snt  ? 
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Im  Lateinisch  en  (Draeger  1,  307  ff.)  sind  die  un bezeich- 
neten Fragesatze  noch  sehr  häufig,  z.  B.  age  responde,  tarn  uos 
redistis  in  concordiamf  Plautus  Amph.  962;  aetatem  meam  scisf 
Aul.  213;  licet  antestari?  non  licet  Cure.  621;  etiam  clatnaa  car- 
nufez?  Amph.  37G;  non  tacesy  itmpiem?  MN.  taceam?  ich  soll 
schweigen?  Bacch.  Ö27*;  auch  so,  dass  man  eine  Aufforderung 
heraushört:  etiam  tu  taces?  (schweigst  du  bald?)  tibi  ego  ra- 
tionem  reddarnf  Trin.  514.  Von  Fragewortern  kommen  ?ie  ein- 
fach und  in  der  Zusammensetzung  (nonne^  en)  und  nun  in 
Betracht.  Das  enklitische  ne  erscheint  im  allgemeinsten  Sinne 
bei  Fragen,  auf  die  man  eine  bejahende  oder  verneinende 
Antwort  erwartet.  Es  hängt  sich  an  das  wichtigste  Wort,  also 
meistens  an  das  erste  des  Satzes,  gelegentlich  auch  an  ein 
anderes,  z,  B.  quid?  illam  meretricemne  esse  censes?  Plaut. 
Bacch.  839.  Über  die  Verwandtschaftsverhältnisse  des  Wört- 
chens ist,  wie  ich  schon  2,  540  gesagt  habe,  schwer  ins  Reine 
zu  kommen.  Mir  ist  das  Wahrscheinlichste,  dass  es  ursprüng- 
lich eine  bekräftigende  Partikel  war  (und  als  solche  ist  sie  ja 
auch  noch  im  Lateinischen  erhalten,  vgl.  M.  Warron  On  the 
enclitic  ne  in  early  Latin,  Am.  Journ.  of  Phil.  vol.  2  nr.  5), 
dass  es  in  proethnischer  Zeit  hinter  dem  Interrogativum  stehen 
konnte  (denn  nä  in  av.  ka&rtä  wird  doch  wohl  so  zu  fassen 
sein),  und  dass  es  im  Lateinischen  von  Pronominalfragen  auf 
die  Satzfragen  überging,  wobei  es  denn  in  den  Pronominal- 
fragen durch  nam  verdriingt  wurde.  Möglich,  dass  mit  diesem 
ne  auch  noch  das  verneinende  zusammengenossen  ist  (Per 
Persson  IF.  2,218).  Eine  Zusammensetzung  mit  ne  scheint, 
wie  zuerst  Ribbeck  Lat.  Partikeln  34  vermuthet  hat,  en  zu 
sein,  dessen  erster  Bestandteil  gleich  dem  griech.  it  sein 
dürfte.  Es  leitet  effektvolle,  der  Verneinung  sichere  Fragen 
ein  und  hat  gewöhnlich  ttmquam  nach  sich,  z.  B.  enumquatn 
aspiciani  tef  Plautus  Trin.  589;  enumquam  hodie  licebit  mihi 
loqui?  Rud.  1117.  Dies  ist  der  Sinn  von  en  bis  in  die  augustei- 
sche Zeit,  erst  von  da  an  fällt  es  mit  dem  deiktischen  cm  zu- 
sammen vgl.  ausser  Ribbeck  A.  Köhler  in  Wulff  lins  Archiv 
6.  25  ff.'. 
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Nuni  bedeutet  so  viel  wie  nunc  (vgl.  eiiamnum)  und  ist 
verwandt  mit  ai.  nü  nünämi  gr.  vu  vuv.  Auch  die  Bedeutung 
stimmt.  Ich  habe  SF.  5,  515  hinsichtlich  des  mit  einem  BiodtU 
der  Begehrung  verbundenen  mi  gesagt,  dass  es  einen  Ent- 
schluss  der  sprechenden  Pereon  begleite,  welcher  sich  aus  der 
gegenwärtigen  Lage  ergicbt.  Damit  vergleiche  man  Drae^er: 
"Die  Bedeutung  der  Partikel  im  Fragesatz  zu  definieren,  ist 
misslich.  Georges  sagt  in  seinem  Lexikon  nach  dem  Vorgange 
von  Hand,  sie  diene  zur  Einleitung  einer  Frage,  um  dieselbe 
als  ein  für  den  Redenden  aus  einer  Aussage  oder  aus  den 
Umstanden  sich  ergebendes  Resultat  zu  bezeichnen  .  Nicht 
immer  erwartet  man  eine  verneinende  Antwort,  a.  B.  nicht  in 
der  gewöhnliehen  Abschiedsfrage  an  Höherstehende  mim  qm 
'Hast  du  noch  etwas  zu  befehlen?'  Allmahlich  aber  hat  sich 
die  angedeutete  Einschränkung  vollzogen  und  zwar  offi 
unter  dem  Gegendruck  von  norme,  das  für  Fragen  mit  U- 
jahender  Antwort  ausgebildet  wurde.  Nonne  selbst  nuu 
(von  dem  ich  annehme,  dase  es  schon  bei  Plautus  vorhanden 
war),  tragt  den  speziell-lateinischen  Ursprung  an  der  Stirne. 
Dass  man  darauf  die  Antwort  'ja'  erwartet,  ist  natürlich,  denn 
wie  J.  Grimm  3,  752  Anm.  sagt,  man  fragt  magst  du?,  wenn 
man  nein,  magst  du  nicht?,  wenn  man  ja  erwartet  (vgl.  das 
oben  über  \k  od  Bemerkte  und  Kurschat  Lit.  Gr.  §  1378).  Ks 
versteht  sich,  dass  man  auch  bei  negativer  Frage  eine  negative 
Antwort  erwarten  kann,  nämlich  dann,  wenn  nicht  sowohl  der 
ganze  Satzgedanke,  als  der  Verbalbegriff  verneint  wird.  In 
einem  solchen  Falle  steht  im  Lateinischen  nicht  nonne,  sondern 
einfach  non,  z.  B.  Plautus  Meto.  746,  wo  ein  Koch  sich  mit 
aduenxmus  meldet.  Darauf  wird  ihm  zugerufen  abi.  Er  fragt 
quid,  aleamf  Darauf  wieder  st,  abi,  worauf  er  in  die  ver- 
wunderte Frage  ausbricht  non  eath  ermtturi?  so  wollt  ihr  also 
nicht  essen?,  während  er  vorher  annehmen  musste,  dass  sie 
essen  wollten. 

Über  das  Germanische  handeln  Grimm  3,  751  ff.  und 
über  das  Gotische  im  besonderen  Gabclentz-Locbe  200  f.  Die 
Frage  kann  auch  hier,  sei  sie  positiv  oder  negativ,  ohne  laut- 
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liches  Zeichen  sein,  x.  B.  gasaihvis  po  qinon?  ßAercet;  toüttjv 
djv  ^uvdixa;  Luk.  7,44;  nih  pata  gatnelido  ussuggoup?  oijrÄ  rjjv 
YparpT^v  raurrjv  dv^viure;  Marc.  12,  10.  Bei  diesen  Fragen  soll 
nach  Gabelentz-Loebe  die  Wortstellung  dieselbe  sein,  wie  im 
Aussagesätze.  Hätten  wir  mehr  solche  Sätze,  so  würde  sich 
wahrscheinlich  ergeben,  dass  das  Verbum,  auf  dem  ja  in  Satz- 
fragen gewöhnlich  ein  Ton  des  Sinnes  ruht,  häufig  den  Satz 
eröffnet,  wie  das  wohl  auch  in  den  anderen  idg.  Sprachen  der 
Fall  sein  wird.  Da  nun  aber  in  den  übrigen  germanischen 
Dialekten  das  Pronomen  erster  und  zweiter  Person  neben  dem 
Verbum  besonders  ausgedrückt  wird,  und  da  ferner  diese  Pro- 
nomina wie  alle  Subjekte  in  ^er  Frage  regelmässig  dem  Ver- 
bum folgen,  so  entwickelte  sich  für  das  deutsche  Sprachgefühl 
die  sog.  Inversion  des  Subjekts  zu  einem  hervorragenden  Kenn- 
zeichen der  Satzfragen.  Als  Fragewort  kommt  wie  im  Ai., 
Griech.,  Lat.  (num)  nu  vor  (vgl.  für  das  Gotische  Gabelentz- 
Loebe  S.  210,  la).  Das  Geläufige  im  Gotischen  ist  das  in  den 
anderen  Dialekten  nirgend  erscheinende  tt,  das  (wie  vermut- 
lich das  lat.  ne)  aus  den  Pronominalfragen  übernommen  wor- 
den ist.  Es  hilngt  sich  in  allen  einfachen  (direkten  und  in- 
direkten] Fragen  stets  an  das  erste  Wort  des  Satzes,  als  welches 
auch  ga  betrachtet  wird,  z.  R  ga-u-laubjale  Matth.  0,  28.  Als 
besondere  Sätze  gelten  natürlich  die  Vokative,  zu  denen  auch 
pu  Joh.  9,  35  gerechnet  wird.  Wie  ne  kann  es  sich  mit  der 
Negation  (/**')  zu  einer  Partikel  verbinden,  welche  Fragen  ein- 
leitet, auf  die  man  eine  bejahende  Antwort  erwartet,  z.  B.  uiu 
su  ist  sunus  Jose/ix?  ouy  oot<J?  Istiv  6  oiog  'Iu>arj<p;  Luk.  4,  22. 
Im  Gegensatz  dazu  steht  das  seiner  Herkunft  nach  nicht  näher 
zu  bestimmende  ibai,  hinter  dem  man  eine  verneinende  Ant- 
wort erwartet,  %.  B.  ibai  mag  llinds  blindana  tiuhan?  niu  bat 
in  dal  yadriu&and?  ji^n  oüvaxat  ri>'.pXö<;  tu^ov  6$7jy£lv;  oü/1 
d)Mpd7£|>0L  eis  ß<IÖ<jvov  Tteoouvrai;  Luk.  0,  39.  Von  den  gotischen 
Fragepartikeln  ist  nun  noch  an  übrig,  welches  viermal  den 
Satz  beginnt,  unmittelbar  vor  einem  Fragepronomen  stehend, 
8.  B.  qc/tun  pan  pai  gahawtjandam:  an  hvas  mag  ganisan?  sorov 
''i  ot  ixoüaavTfi^,  xa{  rt;  Öt>varat  o<uÖy(v«i;  Luk.  18,  2(i,  einmal  in 
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einer  Satzfrage  mit  nah:  an  nuh  ftiudans  ie  pu?  ojxoDv  ßoraiAeuc 
st  tri;  Joh.  18,  37.  Man  kann  nicht  umhin,  es  mit  griech.  äv, 
lat.  an  gleichzusetzen,  aber  die  Vermittelung  der  Bedeutungen 
ist  nach  meiner  Meinung  noch  nicht  gelungen,  auch  nicht  der 
neuesten  Behandlung,  der  durch  Behaghel  Gebrauch  der  Zeit- 
formen S.  193.  Mix  ist  das  Wahrscheinlichste,  das«  die  Grund- 
bedeutung "vielleicht,  etwa,  wohl*  war  (vgl.  dazu  Brugmann 
Griech.  Gramm.5  538). 

Schliesslich  will  ich  noch  bemerken,  dass  bei  Notkei  ein 
fragendes  na  erscheint,  welches  nach  Grimm  nur  in  negaiivcii 
Sätzen  und  in  diesen  fast  durchaus  am  Knde  auftritt,  z.  B.  ne 
rnac  tie  riehen  niht  hungeren  noj  tur&ten  naf  (kann  die  Reichen 
nicht  hungern  noch  dursten?).  Man  konnte  unsere  nhd.  Inter- 
jektion na  wohl  auch  so  (etwa  in  dem  Sinne  trau  sagst  du 
dazu?)  gebrauchen. 

Ich  komme  zum  Lituslavischen.  Für  das  Litauische  lehrt 
Kurschat  S.  374,  dass  jede  Satzfrage  mit  ur  eingeleitet  werden 
muss.  Unter  den  hier  zur  Behandlung  kommenden  slavischen 
Sprachen  (Altkirehenslavisch,  Russisch,  Serbisch)  hat  das  Rus- 
sische nicht  selten  unbezeichnete  Satzfragen.  Ich  führe  an,  was 
ich  in  zwei  Öfter  von  mir  herangezogenen  kleinen  Schriften  von 
Tolstoj,  nämlich  Ivanu  duraku  und  Ccmü  ljudi  iivy  gefunden 
habe.  In  manchen  Fällen ,  wo  die  mir  vorliegende  Ausgabe 
ein  Fragezeichen  setzt,  kann  man  in  Zweifel  sein,  ob  nicht 
vielmehr  konstatierende  Sätze  anzunehmen  sind,  so  ty  opjuh 
tutüf  bist  du  wieder  da?  Id.  14  (S.  18  ist  in  der  That  das 
Ausruf ungszeichen  gebraucht;  ebenso  in  den  Märchen  1,  2, 
wo  der  Wolf,  nachdem  er  üble  Erfahrungen  mit  dem  Rath 
des  Fuchses  gemacht  hat,  in  die  Worte  ausbricht  takü-to  ueiäi 
so  also  lehrst  du?!);  dolino  ljudi  obidöli?  nikto  menja  ne  obi- 
dclu  jedenfalls  haben  dich  die  Menschen  gemisshandelt? 
niemand  hat  mich  gemisshandelt  CiL  7;  a  t<j  razve  jirna  ne 
matt  hudeSi  so  wirst  denn  du  wohl  nicht  ihre  Mutter  sein 
Öli.  27.  Wirkliche  Fragen  aber  liegen  in  folgenden  Fällen  vor: 
idti  moseSi  kannst  du  gehen?  Clz.  ü;  brjucho,  gotoritu1  bolitu 
u    menja,  popraoid  moze£i  der  Bauch,   sagt   er,   thut   mir  weh, 


§119] 


Die  disjunktiven  SntzCrngen. 


•2ii7 


kannst  du  das  in  Ordnung  bringen?  Id.  10;  oni  vse  mogu/H 
sie  können  alles,  phni  igratt  mogutü  können  sie  Lieder  spielen? 
Id.  14;  auch  mit  nachgeschobenem  Pronomen  mozest  ty  izu 
eiogo  lovara  zapogi  s&iü  kannst  du  aus  dieser  Wnare  Stiefel 
zusammennähen?  Clz.  19;  nu  alu&aj  ty,  zapoznikü,  viditt  tovarä 
nun  höre,  Schuster,  siehst  du  die  Waare?  ebenda;  takü  golyj 
i  leialii  so  nackt  lagst  du  da?  ebenda  14;  vto-ze  bitdetä,  cto 
li?  nun,  wird  es  genügen?  was?  Id.  22.  In  der  Mehrzahl  der 
Fälle  aber  findet  sich  im  Russischen  ebenso  wie  in  den  übrigen 
Sprachen  die  Partikel  IL  Sie  tritt  hinter  das  wichtigste  Wort, 
also  meistens  das  erste,  wobei  aber  eine  Präposition  nicht  als 
eigenes  Wort  gilt  und  die  Negation  stets  den  Vortritt  hat. 
Hierfür  einige  Beispiele.  Aksl.:  chohteii  li  Ö^Aet;  o5v?  Maith. 
13,  28;  dostuitü  li  dati  kimsu  kesarevi  ili  ne  sHeoti  xtjvoqv  Kai- 
oapt  ftouvat,  rj  oß?  Mark.  12,  14;  o  sehe  li  glagoljetti  «e  li  ini 
lebe  reke  o  mini  aep*  eaurou  ao  touto  Ae^et;,  5)  aUoi  aoi  sTttov 
icepl  äjioG?  Joh.  18,  34;  nü  ceso  izidite  eidetü,  clovika  li  w 
mekuky  rizi  oblucena  nAAä  ~(  e^XOere  lÖeivj  avÖpwicov  bt  |ia^axoi? 
•aariot^  7)jifieojiivov?  Mattb.  LI, 8;  ne  st  lijcstü  tektonovü  synu,  ne 
malt  li  jego  naricajetü  tc  Marija  oi^  out<2<;  ianv  l  tou  tIxtovo; 
M$f  Gu/1  it  uTiTTiP  ^'JTOu  Apercu  Maptdu.?  Matth.  13,  55;  ne  du 
fe  li  ime  proron  stvovacftrmiii  oü  rtj»  oij)  6\i<fjiari  irpoE'fTjTe'jaa- 
juv?  Matth.  7,  22;  niste  li  tili  oöx  dvtyorce?  Matth.  12,  3. 
Kussisch:  umejesi-ti  plakafi  verstehst  du  zu  klagen?  Märch. 
1,8;  nu  vto,  goapodinü  ttacalü  li  golovoj  rabotaü  nun,  hat  der 
Herr  angefangen  (dieses  Wort  ist  zu  betonen)  mit  dem  Kopfe 
zu  arbeiten?  Id. 44;  dovolenu  li  ty  bist  du  zufrieden?  March.  1,43; 
ne  mögt*  U  ja  kam  ich  nicht?  ebenda.  Serbisch:  hotei  li  mx 
dati  willst  du  mir  geben?  Märch.  4;  sta  je?  Jesu  li  dolazil! 
was  ist?  sind  sie  gekommen?   21   u.  s.  w. 

§.  120.     Die  disjunktiven  Satzfragen. 

In  dem  vorigen  Paragraphen  hat  sich  herausgestellt,  dass 
dem  Idg.  mit  Sicherheit  nur  unbezeichnete  (d.  h.  lediglich 
durch  den  Frageton  ausgezeichnete)  Satzfragen  zuzuweisen  sind, 
dass  aber   die  Mittel,   durch  welche  in  den  Einzelsprachen  die 
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Salzfragen  äusserlich  angedeutet  werden,  grosaentheils  als  pro- 
ethnisch su  erweisen  sind.  Ebenso  steht  es  mit  den  Dis- 
junktivfragen. Den  einfachsten  Zustand  finden  wir  im  Alt- 
indischen. Dort  sind  beide  Theile  der  Alternalivperiode  dtin-h 
nichts  gekennzeichnet,  als  durch  die  Pluti,  welche  freilich 
nicht  konsequent  verwendet  ist,  indem  sie  bisweilen  nur  ein- 
mal gesetzt  wird.  Das  coder*  muss  ergänzt  werden,  z.  B.  iam 
cy  äcikiUaj  Juhäeäni3  tnä  /umfiijm  iti  in  Beziehung  auf  diesen 
fSomai  überlegte  er  hin  und  her,  soll  ich  ihn  opfern,  (oder) 
soll  ich  ihn  nicht  opfern?  TS.  G,  5,  9,  1.  chinäiti  sä  nd  eAfr- 
naiib  M  Jtöcäca  er  sagte:  schlägt  sie  (oder)  schlägt  sie  nicht? 
TS.  1,  7,  2,  1;  (am  d?vü  amtmq&anta  vüsi;yä.im  üvutteti  in  Bezug 
auf  diese  überlegten  die  Götter:  ist  sie  eine  Kuh  (oder)  eine 
Nichtkuh?  AV.  12,  4,  42.     Weiteres  SF.  5,  .^52  f. 

Bei  Homer  findet  sich  der  erste  Salz  unbezeichnet,  der 
zweite  mit  rt,  rtz,  über  deren  Betonung  gleich  zu  sprechen  sein 
wird,  z.B.  <J*siJ3ouai  rt  crujiov  ep^w?  K  531;  aufh  jxävw  jxara 
Tolai  oe5s7(i£voc  zlz  ß  xev  eXl>flc,  f,s  Osiu  jisia  o'  auiu?  K  02 
(weitere  Relege  bei  Prätorius  S.  15).  Oder  rt  steht  in  beiden 
Sätzen,  z.  B.  rt  rporepw  ikSXe(i<jv  rs  xbxgv  xal  «pätaTtiv  afvfjv  te<>- 
$et;,  rt  ^piXdnjra  [xer*  dji'fOTepoiot  Ti'Dr(oJ*a?  <u  475;  ije  ti  pe^^ai, 
ßs'Aeo;  £e  ae  Teipsi  ax<ux7),  t(g  reu  ayf&Xlrfi  |a£t'  eji'  ijAoDsc?  N  251; 
T(  j>  ot"f  üßpisrat  ts  xal  «ypioi  °'^  Bfxaioi,  Tj£  <piA4£sivot?  £  120. 
Hinsichtlich  der  strittigen  Betonung  habe  ich  SF.  I,  7  7  gesagt 
(und  so  verfährt  auch  Nauck),  dass  es  mir  vernünftig  scheine, 
an  erster  Stelle  das  die  Frage  einleitende  rlf  an  zweiter  das 
disjunktive  rt  zu  schreiben.  Prätorius  macht  dagegen  zunächst 
die  Überlieferung  geltend,  welche  (wie  auch  ich  bemerkt  hatte; 
das  Gegentheil  verlangt.  Das  ist  beaehtenswerth,  aber  nicht 
entscheidend.  Entscheidend  aber  für  Prätorius  dürfte  sein, 
dass  an  erster  Stelle,  also  da  wo  ich  ^  schreiben  wollte,  auch 
die  Form  y,e  auftritt.  Nun  aber  kann,  so  viel  wir  sehen,  r,; 
nicht  eine  Nebenform  des  versichernden  und  fragenden  rt  sein, 
das  ja  mit  dem  ai.  ü  gleichgestellt  wird,  sondern  nur  eine 
Nebenform  des  disjunktiven  tj.  Folglich  sind  in  den  mit  t,«-t,s 
beginnenden  Sätzen  die  beiden  rt  disjunktiv  (=  idg.  *ce).    Also 
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spielt  das  fragende  tj  in  den  disjunktiven  Fragen  überhaupt 
keine  Rolle.  Es  entgeht  mir  nicht,  dass  es  noch  einen  Kin- 
wand  gegen  diese  Folgerung  giebt,  nämlich  den,  dass  ?,  fragend 
oder  disjunktiv,  r,e  aber  nur  disjunktiv  sei,  so  dass  man  also 
fj-yj,  aber  r^-vje  zu  schreiben  hatte.  So  verfahrt  Nauck,  aber 
das  scheint  mir  gezwungen.  Verhält  es  sich  nun  so,  dass 
unser  7,  überall  disjunktiv  ist,  so  spielt  der  Cireumflex,  den 
ihm  unter  Umständen  die  Überlieferung  giebt,  nur  die  Rolle 
der  indischen  Pluti,  und  es  ist  schliesslich  gleichgültig,  ob  man 
diese  zweimal  oder  einmal,  und  im  letzteren  Falle,  ob  man 
sie  vorn  oder  hinten  schreibt.  Krst  nachhomerisch  ist  TTfJrepov, 
n^Tspa.  Es  bildet  ursprünglich  einen  selbständigen  Fragesatz 
1  welches  von  beiden  findet  statt?',  worauf  dann  eine  aus- 
führende Alternativ  frage  mit  unbezeichnetem  ersten  Gliede 
folgt.  F.in  Satz  -xdrepa  SixaorJjv  tJ  Öi*r(rpfJpov  U-jeic?  Aischylos 
Choeph.  120  wäre  also  mit  archaisierender  Auffassung  zu 
schreiben:  rdxepa?  öixa3TT(v  u.  s.  w.  Dann  ist  der  erste  Satz, 
der  ja  nur  vorbereitenden  Inhalt  hat,  mit  dem  zweiten 
innerlich  verschmolzen  worden,  und  T^repov  wird  in  Folge 
dessen  nur  noch  als  einleitender  Hestandlheil  des  Satzes 
empfunden.  Vielleicht  findet  sich  derselbe  Gebrauch  auch 
im  avestischen  knlärem.  Die  Worte  katärem  umrä  rii  dreyrä 
rä  rerenvait$  mazyh  y.  31,  17  würden  griechisch  lauten:  ndrs- 
pov  t,  6  EÖosJtjjs  5)  6  ässß^s  (to)  jmCov  aipouvrai;  es  lässt  sich 
aber  aus  Mangel  an  Parallelstellen  nicht  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden, ob  katärem  wie  rrfiepov  zu  fassen  oder  ob  zu  über- 
setzen ist:  welches  von  beiden  erwählt  der  Fromme  oder  der 
Unfromme  als  das  Grossere?  Es  kann  auch  zugleich,  soviel 
ich  sehe,  noch  fraglich  sein,  ob  die  Frage  in  eine  Art  von 
Abhängigkeit  zum  folgenden  Satze  gesetzt  werden  soll  (vgl. 
unten  das  Germanische). 

Üdrspov  leitet  zum  Lateinischen  über  (Draeger  1,  318  ff.]. 
Dort  wird  der  zweite  Theil  stets  durch  an  eingeleitet,  das,  wie 
oben  bemerkt,  ursprünglich  "etwa,  vielleicht,  wohl*  bedeutet 
haben  wird.  Genau  genommen  vermittelt  es  also  nicht  den 
Anschluss  eines  Satzes  an  den  andern,   sondern  ein  Satz  wie 
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abetim  <m  maneamf   Plautus  Aul.730  Ut  zunächst  zu  übersetzen; 
soll  ich  gehen,  soll  ich  vielleicht   bleiben?     Der    erste  Theil 
ist  unbezeichnet  wie  in  dem  eben  angeführten  Beispiel,   oder 
durch  m  als  fragend  charakterisiert,  z.  B.  iuben  an  non  iubes? 
CapL  846,  oder  er  wird  durch  utrum  eingeleitet,  das  wie  «fo. 
pov  zu  erklären  ist.     Wenn  an   einen  einzelnen  Satz  eröffnet, 
so  ist  —  das  scheint  die    allgemeine  Ansicht  —  ein  vorher- 
snder  zu  ergänzen,     über  das  Gotische  handeln  Gabelentz- 
Lochc  260.     Der  eiste  Theil   hat   die    Gestalt    der    einfachen 
Frage,  der  zweite  Theil  ißt  charakterisiert  durch  [tau  [aipp. 
%.  B.   Icaftar   ixt   raihtitt  asetizo  qip<xn:   afietanda  pwt  frataurJi- 
tris  pau  qißani  urrcis  jah  gagg  ti  yap  irctv  aAxm&vpov,  ttnhj 
'A'f^wvTai  ooi  at  auapTiot*  ?,  atuslv,    E^eipai  xal  irepuiant?  Matth. 
9,  5;   skuldu  ist  in  sabbaiim  piup   tau/an  aippau  unpüip  tauj./// 
ecsaxi    toi«    aaßßasiv    ä-yat>oTCoir,aai    tj    xaxoitot^aat?    Mark.   3,    1. 
Es  ist  mir  nicht  gelungen,  über  die  Anwendung  von  pau  recht 
klar  zu  werden,  ich  muss  mich  begnügen  festzustellen,  dass  es 
auch   nach  Komparativen  'oder'  bedeutet.     Das  Auftreten   von 
u  und  uh  neben  pau  erkläre  ich  mir  historisch  so.    Der  primi- 
tivste   Typus    dürfte    gewesen    sein,    dass  u  ohne  pau  in  der 
zweiten  Frage  stand,    also   akuldu   tat  koisaragild  gihan  kaisara 
[pau]  niu  gibaima  ist  es  Verpflichtung,   den  Zins   dem    Kaiser 
zu  geben,  sollen  wir  ihn  nicht  geben?  Mark.  12,  14.     Eine  An- 
deutung der  Zusammengehörigkeit  der  Sätze  liegt  darin,  dass 
dem  u  das  verbindende  //  hinzugefügt  wird,  so   dass  uh  ent- 
steht   (vgl.  2,   515),    z.  B.  daupeitts   JohannU    uzuh    himina    MI 
[puu]    uzuh    manttum   xo    ßdxria|ta  'Iwdvvo'j   eE    oupavou    $t\    r,    i\ 
ävl>pu»Tcu)v?    Mark.  11,30.     Mit  Recht   hat   Sonne   KZ.    12,   279 
f,  TS  .  .  7J  re  verglichen,  z.  B.  ^  r%  ipirf?  ^  t1  sßoi.'  aUov  A  4  lo. 
Dann   dürfte  zu  grösserer  Deutlichkeit  die  Kinschicbung  von 
pau  erfolgt  sein,   welches  schliesslich  u  und  uh  verdrangt  hat. 
In  anderen  Dialekten  rindet  sich  das  dem  griech.  rr<5«pov  ent- 
sprechende Wort,  so  im  Altnordischen  /wärt,   z.  B.  hvürt  rr/n 
feigr  eda  ertu  framgenginn  bist  du  ein  Todgeweihter  oder  ein 
Todter  Skirnismul  12.    Im  Litauischen  beginnen  beide  Glieder 
der  Doppelfrage  mit  af,  es  werden  also   einfach  zwei   Frage- 
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salze  neben  einander  gestellt.  Doch  kann  der  zweite  auch 
mit  Hih'T  angefügt  werden  (vgl.  Kurschat  §  1587).  Im  Slavi- 
schen  findet  sich  li  in  beiden  Theilen,  z.  B.  aksl.  tij  li  Jesi 
grqdyji,  H  inogo  cajemii  au  tt  6  dp/tf}Uvo;,  %  srspov  7:poaöox<ii|iBv? 
Malth.  11,  3;  altruss.  j'eda  küto  vestä,  küto  odolejeäj  my  /*,  oni 
li  ob  einer  weiss,  wer  unterliegt,  wir  oder  sie  Nest.  25.  Dabei 
sind  also  die  Satze  ursprünglich  unverbunden  (*wir  etwa? 
sie  etwa?3).  Doch  hat  man  offenbar  frühzeitig  in  das  Wort  // 
selber  den  Begriff  von  'oder*  hineinempfunden.  Statt  li  kommt 
dann  Üi  in  Aufnahme  (eigentlich  und  etwa  ),  z,  B.  serb.  Sfa 
cemo  sad?  ili  6emo  jesti  i  piti,  Üi  6emo  terati  was  wollen  wir 
jetzt?  wollen  wir  essen  und  trinken,  oder  verfolgen?  Märch.27. 


n. 

Abhängige  Fragesätze. 

Es  soll  hier  nur  von  solchen  abhängigen  Fragesätzen  ge- 
sprochen werden,  welche  aus  unabhängigen  Fragesätzen  hervor- 
gegangen sind.  Diejenigen  Relativsätze,  welohe  den  Dienst 
von  abhängigen  Fragesätzen  versehen  können,  sind  bei  dem 
Relativum  behandelt.  Über  das  Wesen  der  Abhängigkeit 
vgl.  §  130. 

§  121.     Die  abhängigen  Fragesätze  im  Altindischen. 

Im  Altindischen  kann  dasjenige  wonach  man  fragt  im 
Akkusativ  stehen,  z.  B.  pfchamt   ttä  päram   dntam  p^thityaf^ 

tmi  ydtra  bhüvanasya  näbhik%  pgchämi  Iva  vgjnö  datanya 
retahy  prehämi  cäcäh  pararndm  cyoma  ich  frage  dich  nach  dem 
äusseraten  Ende  der  Erde,  ich  frage  wo  der  Mittelpunkt  der 
Welt  ist,  ich  frage  dich  nach  dem  Samen  des  starken  Rosees, 
ich  frage  nach  dem  höchsten  Himmel  der  Väc  RV.  1,  164,  34; 
yojnäm  ppchätny  acamdmt  sd  tdd  düti  vi  vocati  ktä  pdm  pür- 
tydm  gufdm  käs  tdd  bibhatti  n&tanah  ich  frage  nach  dem 
nächsten  Opfer,  das  möge  mir  dieser  Bote  sagen:  wohin  ist  das 
frühere  Opfer  gegangen,    welcher   neueste  (Verehrer]   hegt  es 
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bei  sich?  1,  105,  4.  Ebenso  im  Griechischen,  z.  B.  stputrä;  u' 
'jvojia  xXurdv  l  3G4.  Wenn  aber  dasjenige,  wonach  gefragt  wird, 
durch  einen  Satz  ausgedruckt  ist,  so  ist  dieses  entweder  ein  ge- 
wöhnlicher direkter  Fragesatz  mit  oder  ohne  iti,  oder  ein  Satz 
mit  kurid.  Nur  der  letztere  wird,  wie  man  an  dem  Accent 
des  Verbums  sieht,  von  den  Indern  als  abhängig  empfunden. 
Doch  werden  hier  auch  die  ersteren  mit  erwähnt,  da  sie  eine 
Art  von  Vorstufe  zur  Abhängigkeit  darstellen. 

1.  An  das  Verhum  des  Fragens  schliesst  sich  ein  direkter 
Fragesatz,  und  zwar 

a)  ohne  /'/.  Der  Fragesatz  steht  nach,  z.  B.  ä  buiuläm 
tfira/iä  dade  jä/äh  prrhad  vi  mätdram:  kä  ugräh  ke  ha  irrivire 
der  Feindetödter  ergriff  den  Pfeil,  (ebenl  geboren  fragte  er  die 
Mutter:  welche  sind  Helden,  welche  sind  berühmt?  RV.8,45,4; 
Ha  vi  pfc/ta  kirn  idäm  bhananti  kam  äpö  adrim  paridhim  rvjanti 
diese  frage:  was  plaudern  sie  die  Wasser)  dort,  welchen  Felsen 
und  Wehr  zerbrechen  die  Wasser?  4,  18,  6.  Der  Fragesatz 
steht  voran:  kim  devtlsu  tyäja  e/tui  cakartha?  dgne  pgchämi  nü 
tväm  dvidvän  welche  Gewaltthat  und  Sünde  hast  du  gegen 
die  Götter  begangen?  Agni,  ich  frage  dich  nun,  da  ich  es  nicht 
weiss  lu,  79,  6.  Es  kann  durch  ein  täd  auf  die  folgende  Frage 
hingewiesen  werden,  so  sufupvifsa  fbhavas  täd  apgc/iata:  ägö- 
hya  kä  idäm  no  abubadhat  verschlafen,  ihr  Rbhu,  fragtet  ihr 
das:  Agohya,  wer  hat  uns  jetzt  geweckt?  1,  161,  13  (1,  161,  4 
kann  täd  zu  cakfoysah  gezogen  werden),  b)  mit  iti.  Diese 
Partikel,  über  welche  SF.  5,  529  ff.  zu  vergleichen  ist,  kann 
so  stehen,  dass  sie  auf  das  Folgende  hinweist:  jajiiu.nr,  nii 
iatäkratur  vi  pfchad  iti  mätdram:  kä  ugräh  ke  ha  Zjnrir?  eben 
geboren  fragte  der  Kluge  so  die  Mutter:  welche  sind  Helden, 
welche  sind  berühmt?  8,  77,  1  (vgl.  das  erste  Beispiel).  Ge- 
wöhnlich aber  steht  iti  abschliessend,  z.  B.  yäm  pfchänti  Ituha 
seti  ghöräm  utem  ähur  näüfö  astity  önam  der  Furchtbare,  in 
Bezug  auf  den  man  fragt  "wer  ist  er?*,  von  dem  sagt  man  auch 
'dieser  ist  nicht  vorhanden*  2,  12,  5;  sabham  eti  kitamih  prrhä- 
mimo  j'-iyarnUi  zum  Gemeindehaus  geht  der  Spieler,  indem  er 
sich  fragt:  'werde  ich  siegen?'  10,  34,  6. 
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2.  Der  abhängige  Fragesatz  beginnt  mit  kuvid  (vgl.  SF. 
5,  315  und  550).  Während  die  Inder  das  Verbum  stets  betonen, 
also  den  Satz  als  abhängig  betrachten,  erscheint  es  uns  manch- 
mal natürlich,  den  Satz  als  unabhängig  aufzufassen,  obwohl  es 
nicht  unmöglich  ist,  ihn  an  einen  unausgesprochenen  Gedan- 
ken anzulehnen.  Das  ist  der  Fall  bei  indikativischen  Sätzen, 
2.  B.  iti  vä  iti  me  mänö  gäm  ä&vam  satmyäm  iti,  ktmit  s&masyä- 
päm  iti  so,  ja  so  ist  mir  zu  Muthe,  ich  mochte  Rind  und  Ross 
erwerben,  habe  ich  denn  Soma  getrunken?'  (<L  h.  mir  ist  so 
zu  Muthe,  dass  ich  fiagea  möchte:  habe  ich  denn  Soma  ge- 
trunken?) RV.  10,119, 1.  Das  indikativische  Verbum  kann  auch 
fehlen,  so  tuvit  ti&fbhya  ä  vdram  soäsörö  yä  iddm  yayüh  ob  die 
Schwestern,  die  hierher  gekommen  sind,  wohl  besser  sind  als  die 
drei?  2,  5,  5.  Der  Optativ  steht  in  kuvü  sä  devlh  sanäyö  ndcö 
rä  yämö  babhmjät  ob  das  wohl,  o  Göttinnen,  euer  alter  oder  euer 
neuer  Wagen  sein  mag?  4,  51,  4.  Auch  der  Konjunktiv  kommt 
so  vor:  kuvic  chäkat  hucit  kärat  kuciti  nö  vdsyasas  karat  ob  er 
wohl  helfen,  ob  er  es  wohl  thun  wird,  ob  er  uns  wohl  glück- 
licher machen  wird?  8,  91,  4.  Der  geläufigste  Typus  aber  ist, 
dass  ein  konjunktivischer  £uru£-Satz  sich  an  einen  Hauptsatz 
anlehnt,  etwa  wie  im  Griechischen  Sätze  mit  si.  Dabei  ent- 
hält der  Hauptsatz  eine  Form  der  Begehrung,  z.  B.  imäm  n 
(tsmäi  fifdä  ä  sütaftam  mäntram  vocema  kuvid  atya  vedat  dieses 
aus  dem  Herzen  heraus  wohlgefertigte  Lied  möchten  wir  ihm 
sagen,  ob  er  dessen  inne  werde  2,  35,  2;  tum  indra  mddam  ii 
gahi  barhi§thüm  grätabhih  stttdm,  kucin  nc  äsya  tgprtdvah  zu 
diesem  Rauschtrank,  Indra,  komm  herbei,  dem  auf  der  Streu 
stehenden,  durch  die  Steine  gepressten,  ob  du  dich  daran  er- 
freuen mögest  3,  42,  2;  aicinä  ttv  %•$<>  stuhi  kucit  tö  arävato 
häcatn  die  Advin  preise  wohl,  o  Sänger,  ob  sie  deinen  Ruf  hören 
mögen  8,  2G,  10.  Oder  im  Hauptsatz  kann  auch  ein  Indikativ 
stehen,  z.  B.  indraty  sömasya  pttdye  stömüir  ihd  htwämahe, 
ukthäbhih  hueid  Ügärnat  den  indra  rufen  wir  mit  Lobgesängen 
zum  Trinken  des  Soma  herbei,  ob  er  um  der  Lieder  willen 
herbeikommen  möge  3,  42,  4.  —  Wie  man  sieht,  sind  die  bei- 
den   Satzarten    sehr    verschieden.      Die    unter    1.    genannten 
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echliessen  sich  an  ein  Verbum  des  Fragens  so  an,  dass  sie  den 
Inhalt  des  Gefragten  darstellen,  sie  gehören  also  in  die  Kate- 
gorie der  Inhalts-  oder  Objektssätze,  indem  sie  dem  von  einem 
Verbum  des  Fragens  abhängigen  Akkusativ  parallel  gehen. 
Die  Sätze  mit  kucid  dagegen  schliesscn  sich  nie  an  ein  Ver- 
bum des  Fragens.  Sie  drücken  eine  Frage  aus,  der  eine 
Hoffnung  beigemischt  ist,  und  ein  Theil  von  ihnen  steht 
deshalb  den  Absichtssätzen  nahe  ,*  wir  rufen  ihn,  ob  er  komme']. 
Vielleicht  bildete  kuvid  ursprünglich  eine  selbständige  Äusse- 
rung, auf  welche  eine  Satzfrage  folgte,  so  dass  also  kucid 
apäm  eigentlich  hiesse  c  wie?  habe  ich  denn  getrunken?'.  Doch 
lässt  sich  das  aus  dem  Ai    nicht  mehr  nachweisen« 

§  122.    Die  abhängigen  Fragesätze  im  Griechischen. 

Im  Griechischen  kann  wie  im  Ai.  ein  Fragesatz  unmittel- 
bar auf  ein  Verbum  des  Fragens  folgen,  z.  B.  tn  5'  <iva  Dujiiv 
Efiaji^eov  ex  t*  epiovro'  ttiTi;  ^X8es,  'OSuoeu;  xfe  toi  xaxoe  ^P*5 
oatuutv;  x  63,  ebenso  auf  ein  Verbum  des  Sagens  oder  Wissens, 
z.  B.  aurov  o  oü  3a<pa  otöa  -dftsv  yevo?  EÜprat  Etvat  p  368.  Ob 
abhängige  Fragen  mit  fj  anzuerkennen  sind,  ist  eine  Streit- 
frage (vgl,  Prätorius  S.  9).  Das  untrügliche  Zeichen  der  Ab- 
hängigkeit ist  die  Modusverschiebung,  kraft  deren  aus  dem 
Indikativ  des  Fragesatzes  nach  einem  Präteritum  des  Haupt- 
satzes der  Optativ  wird,  z.  B.  eipmia  fii]  Eireua  t£c  eTtj  xal  tct5- 
Bsv  sÄftoi  o  423,  was  auf  ein  rd;  £oti>  und  schliesslich,  nach 
aufgehobener  Personenverschiebung,  auf  tfc  st  zurückgeht.  Es 
ist  hier  noch  nicht  der  Ort,  die  Gründe  dieser  Verschiebung 
zu  erörtern  [vgl.  das  Schlusskapitel).  Es  genüge  zu  bemerken, 
dass  Fälle  wie  eiputTa  tu  ft«)  wahrscheinlich  von  anderen 
Sätzen  mitgezogen  worden  sind,  und  zwar  in  erster  Linie  von 
den  E?-Sätzen. 

Hinsichtlich  der  disjunktiven  Fragen  ist  zu  unterschei- 
den zwischen  Fragen,  deren  erstes  Glied  unbezeichnet  ist,  und 
solchen,  wo  dieses  mit  tj  beginnt.  Über  die  ersteren  handelt 
Pratorius  S.  10.  Es  kann  hier  ebenso  sein,  wie  im  Ai.,  z.  K. 
oäoe   n  oZBa,  froei  S  t  5)  Tiftvijxa  X  463,  wo  man  auch   hinter 
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-riÜvTjxe  ein  Fragezeichen  setzen  könnte.  Personen-  und  Modus- 
verschiebung (Optativ  aus  Konjunktiv)  findet  sich  in:  luppr,- 
pt£e  3'  Sneira  xaxi  <?p£va  xal  xard  OupVjv  xuaoat  xal  Ttepupovat 
4ov  irÄtsp*,  rfik  Sxaerra  eMfiev,  ük  eXOoi  xal  fttoix'  es  fraTptöa 
volav,  7)  irptüT*  UepeoiTo  exastä  xi  TteipTjaaiTo  w  235,  wo  das  eiste 
Glied  der  Doppelfrage  durch  einen  Infinitiv  ausgedruckt  ist, 
vgl.  A  18&.  Durchaus  das  gleiche  Verhältniss  rindet  bei  der 
anderen  Klasse  statt.  Über  sie  hat  Prätorius  S.  21  ff.  hin- 
reichend gehandelt. 


§  123. 
sehen. 
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Innerhalb  des  Lateinischen  behandle  ich  nur  den  wichtig- 
sten Punkt,  nämlich  die  Entwiokelung  des  Subjunktivs  zum 
Modus  des  abhängigen  Fragesatzes.  Ich  bediene  mich  dabei 
des  Materials  von  E.  Recker  De  syntaxi  interrogativarum  obli- 
quarum  apud  priscos  scriptores  latinos  in  Studemund's  Studien 
auf  dem  Gebiet  des  archaischen  Lateins  I,  115 — 316.  Zunächst 
führe  ich  einige  typische  indikativische  Sätze  an,  an  welchen 
«ich  das  Wesen  der  Abhängigkeit  vorläufig  feststellen  lässt : 
1)  responde  opsecro  hercle  hoc  u&ro  serio  quod  te  rogo;  quid 
meres?  Pseud.  1191;  2)  die  mihi,  opsecro  hercle,  uerum  serio 
hoc,  quod  te  rogo:  non  habes  uenalem  umicam  tu  meamf  Pseud. 
340;  3)  aufer  istaec  quaeso  atque  hoc  responde  quod  rogo:  poti/i 
coniecturam  faceref  Cure.  245;  4)  die  mihi  hoc  quod  te  rogo: 
album  an  atrum  uinum  potas?  Men.  914;  5)  die  mihij  quaeso} 
east  quam  vis  ducere  uxoremf  Aul.  170;  6)  Die  sodeu 
mihi}  quid  hie  est  locutus  tecumf  Trin.  562;  7)  die,  quis  emitf 
Merc.  620;  8)  die  mihi,  cnumquam  tu  uidinti?  Men.  143;  9)  quid 
nunc  es  facturus?  id  mihi  dice  Bacch.  716;  10)  quid  ibi  faciuntf 
die  mihi  Poen.  1132;  11)  quid  est  quod  non  metuas  ab  eo?  id 
audire  expeto  Pseud.  1087;  12)  calidum  prandisti  prandtum  ho- 
die?  die  mihi  Poen.  759.  In  allen  diesen  Fällen  gebrauchen 
Goetz  und  Schoell  das  Fragezeichen,  betrachten  also  die  Frage 
als  direkt.  Sie  machen  aber  doch  innerhalb  der  Gruppe  einen 
Unterschied.     In    1 — !    nämlich   setzen  sie   hinter   den    voran- 
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stehenden  Satz  einen  Doppelpunkt,  zum  Zeichen,  dasa  der  nun 
folgende  Fragesatz  völlig  selbständig  ist.  Dagegen  in  5 — 8 
brauchen  sie  das  Komma,  obwohl  es  an  sich  natürlich  auch 
möglich  wäre  zu  schreiben  die;  quis  emit?  Sie  geben  damit 
der  Empfindung  Ausdruck,  dass  in  diesen  Beispielen  das  Ver- 
hältniss  der  beiden  Satze  etwas  enger  ist.  Dagegen  wenden 
sie  in  Sätzen  wie  die  folgenden  kein  Fragezeichen  an,  betrach- 
ten also  die  Frage  als  indirekt:  13)  rivsce  saltern  hunc  quis  est 
Pseud.  262;  14)  uide  quis  loquitur  tarn  propinque  Truc.  1  :«'.*, 
15)  uide,  mm  qvwpiatn  consequitur  prope  nos  Rud.  948;  \ 6)  scio 
quid  ago.  PI.  et  pol  ego  scio  quid  metuo  Bacch.  78;  17)  $cio 
tarn  quid  uis  dicere  Mil.  3*>;  18)  scio  quid  dictura  's  Aul.  173. 
Wodurch  unterscheiden  sich  nun  die  Fälle  13 — 18  von  den 
übrigen?  Offenbar  nur  duroh  die  Bedeutung  des  Hauptsatz- 
verbume.  In  den  Fällen  1 — 12  ist  dieses  ein  Verbum  des 
Sprechens  (die  mifii  fsage  mir',  reeponde  *  antworte'),  von  13 
an  aber  nosco  video  scio  d.  h.  Verba,  welche  in  noch  höherem 
Masse  als  dieo  respondeo  der  Ausfüllung  durch  einen  hinzu- 
gefügten Inhalt  bedürfen.  Die  sogenannte  Abhängigkeit  zeigt 
sich  also  in  diesem  Falle  darin,  dass  eine  nach  Aufklärung 
drängende  Vorstellungsmaasc  mit  einem  Verbum  verschmilzt, 
welches  in  besonderem  Grade  durch  seine  Bedeutung  geeignet 
ist,   immer  wieder  neuen  Inhalt  in  sich  aufzunehmen. 

Neben  diesen  abhängigen  indikativischen  Sätzen  stehen 
nun  subjunktivische,  z.  B,  neben  14  uide  sis  signi  quid  /tief 
Amph,  787,  neben  18  scis  quid  achtrus  siem  Merc.  572.  Wie 
erklärt  sich  —  das  ist  unsere  Frage  —  diese  Anwendung  des 
Subjunktivs?  Aus  der  Natur  des  Abhängigkeitsverhältnisses 
kann  sie  nicht  folgen,  denn  bei  demselben  Verhältnis  zeigen 
sich  ja  auch  Indtkative;  auch  nicht  aus  der  Natur  des  Modus, 
denn  sonst  würde  dieselbe  Anwendung  sich  wohl  auch  in  den 
verwandten  Sprachen  finden.  Also  wird  man  den  historischen 
Ausgangspunkt  innerhalb  des  Lateinischen  aufsuchen  müssen, 
von  dem  aus  sich  dieser  besondere  Konstruktionstypus  ent- 
wickelt hat.  Zu  dem  Zwecke  ordne  ich  die  vorzuführenden 
Belege  nach  den  Personen  und  bringe  bei  jeder  Person  den 
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Gebrauch  des  Subjunktivs  in  unabhängigen  Fragesätzen,  von 
dem  natürlich  auszugehen  ist.  in  Erinnerung,  wobei  ich  mich 
der  einsichtigen  Darstellung  von  E.  P.  Morris  The  subjunetive 
in  independent  sentences  in  Plautus  (American  Journ.  of  Fhilol. 
IS,   1S97)  bediene. 


1.   Der  NiibjuiiUiv  des  Prftsens. 

Erste   Person. 

Die  erste  Person  des  lateinischen  Subjunktivs  setzt  in  der 
überwiegenden  Masse  ihrer  Anwendung  den  alten  Konjunktiv 
fort.  Weil  aber  in  dem  Fragesatz  die  Geltendmachung  des 
Willens  des  Sprechenden  gehemmt  erscheint,  da  sie  entweder  von 
dem  Willen  eines  anderen  oder  von  der  eigenen  Überlegung 
abhangig  gemacht  wird,  so  erscheint  das  Wollen  des  Konjunk- 
tivs im  Fragesatz  als  Sollen  (vgl.  Morris  S.  287  ff.),  z.  B.  quid 
faciam?  quid  agam?  quid  dicam?  was  soll  ich  thun.  treiben, 
sagen?  quo  fugiamus?  Capt.  208.  Diese  Konjunktivsätze  nun 
können  Anschluss  an  einen  anderen  Satz  gewinnen,  wobei  wir, 
wie  bei  den  indikativischen  Fragen,  manchmal  nicht  recht 
wissen,  ob  wir  die  Frage  dann  als  direkt  oder  als  indirekt 
bezeichnen  sollen.  Das  erstere  geschieht  von  Goetz  und 
Schoell  z.  B.  in  quid  factum?  mone  Aein.  537;  cedo  qui  id  cre- 
dam?  Poen.  696  (vgl.  qui  credarn  ego  iatttc?  cedo  Cure.  641). 
Dagegen  setzen  sie  kein  Fragezeichen  in  Fallen  wie  die  fol- 
genden: loquere  quid  scriftam  modo  Bacch.  745;  dum  consuto 
quid  agam,  quem  dolum  doloso  contra  cotiseruo  purem  Mil.  198; 
cogito  quonam  ego  illum  curram  quaeritatum  Merc.  857;  nee 
quo  fugiam  scio  Cas.  970;  quid  agam  edepol  neseio  Aul.  730; 
neeoio  quid  dicam  Merc.  723 ;  nunc  neseio  hercle  rebus  quid  fa- 
ciam meie  Pseud.  779.  Es  ist  klar,  dass  bei  denjenigen  unter 
diesen  Sätzen,  die  wir  als  abhängig  empfinden,  von  einem  Sub- 
junküv  der  abhangigen  Frage  nicht  gesprochen  werden  kann. 
Denn  in  ihnen  steht  ja  der  Subjunktiv  so  zu  sagen  kraft 
eigenen  Rechts,  als  Fortsetzer  des  alten  Konjunktivs,  und  nicht 
um  der  abhängigen  Frage  willen.     Anders    steht  es  bei  den 
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Fallen,  in  welchen  nicht  nach  demjenigen  gefragt  wird  was 
sein  soll,  sondern  nach  demjenigen  was  ist,  z.  B.  1  quid  ab 
hac  mettäsf  PI  quid  ego  metuam  rogitasf  Bacch.  65;  2)  re~ 
tines,  reuocajj  rogitas:  quo  ego  eamy  quam  rem  agamt  quid  ne~ 
gott  geramy  quid  petamt  quid  feramt  quid  fori*  egerim  Men. 
114;  3)  prae  metu  übt  eim  nescio  Cas.  413;  4)  mittiie  ieiaec. 
quid  uclim  mos,  sdtis  Poen.  574;  &]  scü  quid  acturu*  siem 
Mexe.  572.  Dieser  Subjunktir  ist  ein  anderer,  als  der  in  den 
unabhängigen  Sätzen  vorliegende.  Um  ihn  zu  erklären,  konnte 
man  geneigt  sein,  an  den  alten  Optativ  anzuknüpfen  Das« 
Reste  dieses  Modus  in  der  ersten  Person  des  lat.  Subjunktivs 
stecken,  halte  ich  für  wahrscheinlich,  i.  B.  quo  modo  ego 
uiuam  sine  te?  Mil.  1206,  vgl.  tt'ö;  5v  Itteit'  Wutt^o?  hyi»  Öetoio 
'.3!)v!m-/>;  et  G5  .  Aber  ich  finde  von  hieraus  zu  den  abhängigen 
Fragesätzen  keine  rechte  Brücke.  Ich  halte  es  deswegen  für 
richtiger,  die  Sätze,  in  welchen  nach  dem  was  ist  gefragt  wird, 
als  Nachbildungen  nach  denjenigen  zu  erklaren,  in  welchen 
gefragt  wird  was  sein  soll.  Und  zwar  dürften  sich  zuerst 
vuze  wie  in  1 — 3  gebildet  haben,  welche  mit  den  vorerwähn- 
ten das  gemein  haben,  dass  sie  ein  Gefühl  der  Inge  wissheu 
enthalten.     An  ttescio  knüpft   sich  dann  scio. 

Bei  den  Satzfragen  ist  es  wieder  nicht  leicht,  in  den  un- 
abhängigen Sätzen  den  alten  Konjunktiv  und  den  alten  Optativ 
zu  scheiden.  Der  erstere  liegt  offenbar  vor  in  Sätzen  wie  MCM 
uttro  \d  deportemf  soll  ich?i  hau  placet  Stich.  297;  quid  ego 
faciatn?  deisne  aduorserf  Pers.  26;  quid  ego  faciamf  maneam 
an  abeam?  Cure.  589;  uin  appellem  hurte  Punire?  Poen.  090. 
Der  Konjunktiv  könnte  auch  vorliegen,  wenn  eine  Zumuthung 
durch  eine  unwillige  Frage  zurückgewiesen  wird,  z.  B.  PF. 
twn  laces,  msipietu?  3IN.  taceamf  ich  soll  schweigen?  Bacch. 
527*;  SC.  oicine,  ausculta}  quaeso.  PE.  ego  uuseuitem  tibi? 
Mil.  496.  Dagegen  könnte  ein  alter  optativischer  Typus  vor- 
liegen, wenn  die  Zurückweisung  sich  nicht  mehr  auf  eine  For- 
lerung.  sondern  auf  einen  Gedanken  bezieht  (vgl.  2,  389  und 
W.  5,  337),  s.  B.  wenn  Amph.813  auf  die  Anrede  mi  uir  geant- 
wortet wird,  uir  ego  tuos  sitn?  ich  soll  dein  Mann  sein?    Ebenso 
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AST.  ne  attigas  me.  STB.  egon  te  tattgum?  *ich  soll  dich  be- 
rühren?' Tiuc.  276.  Doch  läsat  sich  auch  eine  Vermittelung 
mit  dem  alten  Konjunktiv  herstellen.  Bei  den  abhängigen 
Sätzen  finde  ich  nur  Ist-Fragen,  nicht  Soll-Fragen,  %,  R.  quid 
tu  igitur  rogitas  tene  obiurgemf  Trin.  70  'ob  ich  dich  schelte'; 
itane  temptas,  an  sciatnusf  Poen.  557;  quin  tu  me  interrogas, 
purpureum  panem  an  puniceum  soleam  ego  esse?  Men.  91b; 
die  utrum  Spcmne  an  Salutem  te  wintern?  Pseud.  700  (wobei 
ich  nicht  einsehe,  wozu  das  Fragezeichen  gesetzt  ist,  das  iu 
den  übrigen  Fällen  durch  den  Hauptsatz  gerechtfertigt  wird); 
per&ectari  hie  uolo,  Seeledre,  nos  nostri  an  alieni  simus  Mil.  431. 
Hinsichtlich  ihrer  Entstehung  urtheile  ich  ebenso  wie  bei  den 
Pronominalfragen.  Zugleich  nehme  ich  an.  dass  diese  auf  die 
Ausbildung  der  Satzfragen  eingewirkt  haben. 


Zweite   Person. 

Unter  den  wenigen  unabhängigen  Fragen  «weiter  Person, 
welche  Morris  S.  147  anführt,  sind  zwei,  in  welchen  der  Sub- 
raoibT  deutlich  hypothetisch  ist  und  wahrscheinlich  auf  den 
alten  Optativ  zurückgeht,  nämlich  quid  dare  uelis  qui  istaec 
tibi  inuestiget?  Rud.  1322  und  Asin.  558.  Hieran  könnten  sich 
als  indirekte  Fragesätze  anschliessen:  eloquere  quanlum  postu- 
les  Rud.  1329;  atque  in  pauca,  ut  oecupatus  nunc  sum,  confer 
quid  uelis  Pseud.  278.  Gewöhnlich  aber  scheint  die  zweite 
Person  aus  der  ersten  enstanden  zu  sein,  deren  Bedeutung  sie 
mitbringt.  Es  sind  also,  wie  bei  der  ersten,  zwei  Fälle  zu 
unterscheiden,  nämlich  a)  es  wird  nach  dem  gefragt,  was  sein 
soll.  Dahin  gehören  z.  B.  uide  quid  agas  (aus  quid  agam?) 
F.pid.  161;  duae  condiciones  sunt:  utram  tu  aeeipias  uide  [utram 
aeeipiam?)  Bacch.  1041;  sed  quo  euadas  nescio  Poen.  172;  xed 
sein  quid  facias?  eape  tunicarn  Pers.  151.  b)  es  wird  nach 
dem  gefragt,  was  ist,  z.  B.  nee  quid  dicatis  tteire  tut  me  eur 
ludatis  possum  Asin.  730;  guein  me  eradicas  mi&crum.  scio  iam 
quid  ueleis  Merc.  775;  repperit  quo  facto  nee  für  nee  socius 
xies  Rud.  1026. 
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D ritte  Person. 

Für  die  ßeurtheilung  der  abhängigen  Satze  dritter  Person 
kommt  es  u.  a.  darauf  an,  wie  man  sieh  zu  quid  hoc  sit  ho- 
minis? Amph.  576  und  769  und  quid  hoc  sit  negotif  Asin.  407 
stellt.  Sieht  man  diese  Konjunktive  als  potential  an,  nimmt 
man  also  an,  dass  mit  ihnen  danach  gefragt  wird,  wie  oder 
was  etwas  wohl  sein  könnte,  möchte,  dürfte,  so  liessen  sich 
daran  abhängige  Sätze  wie  miror  quid  tief  Stich.  268  an- 
knüpfen. Aber  mir  scheint  diese  Auffassung  unsicher.  Natür- 
licher dürfte  es  sein,  in  sit  einen  abweisenden  Ausruf  zu  sehen 
(was  soll  das  für  ein  Geschäft  sein!  das  ist  ja  gar  kein  Ge- 
schäft!). Dann  ist  die  Anknüpfung  an  den  Optativ  nicht  mög- 
lich, und  man  wird  es  für  gcrathener  linden,  die  Sätze  dritter 
Person  ebenBo  wie  die  meisten  zweiter  zu  erklären,  nämlich 
als  Analogiebildungen  nach  Sätzen  erster  Person.  Danach 
würden  sie  wie  folgt  zu  vertheilen  sein:  a)  es  giebt  ebenso 
wie  bei  der  zweiten  Person  Sätze,  in  welche  das  Wollen  aus 
der  eisten  Person  mit  herübergenommen  ist,  z.  B.  nescit  quid 
faciat  auro  (aus  quid  faciamf)  Bacch.  334.  b)  gewöhnlich  wird 
naoh  dem  gefragt,  was  ist.  Dabei  treten  im  Hauptsatz  die- 
selben Verba  auf,  welche  uns  schon  bei  der  ersten  und  zweiten 
Person  begegnet  sind.  Beispiele  sind:  quid  est?  EVC.  quid 
sit  me  rogitas?  Aul.  551;  Lesbonicum  hie  adulescenlem  quaero, 
in  his  regionibus  übt  habitet  Trin.  872;  igitur  quaeramus  nobis 
quid  facto  usus  sit  Stich.  57;  ibo  et  consulam  hatic  rem  awi- 
co$j  quid  faciendum  censeant  Men.  700;  adei  atque  appella  quid 
uelitf  quid  uenerit,  quei  «iV,  quoiatis,  unde  sit  Poen.  992;  nesceü 
negoti  quid  sit  Mero.  789;  pol  ego  haud  scio  quid  post  fuat  Aul. 
426;  quid  fuat  me  nescio  Mil.  299;  venio  huc  ultro  ut  sciam  quid 
rei  sit  Pseud,  1119;  propemodum  iam  sciot  quid  stet  rei  Men. 
764;  uerum  meam  uxorem  scis  qualis  siet  Asin.  60;  iam  teneo 
quid  sit  Poen.  768;  dicisne  mihi  übi  sit-  Toxilus?  Pers.  281; 
'/uin  dicis  quid  sit?  Men.  638;  inspicittm  quid  sit  scripf:"<> 
Cure.  427;  uisam  quid  uelit  Stich.  269;  dazu  noch  einige  andere 
Verba,  wie  timeo  quid  siet  Meto.  HO;  sed  miror,  qui  ille  nouerit 
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nomen  meutn  Men.  337;  miror  quid  iiat  Stich.  268.  Einige 
Relege  für  Satzfragen  sind:  Togo  Phxlocratum  ex  Alide  ecquis 
omnium  nouerit  Capt.  511;  roga  numquid  opus  sit  Poen.  1008; 
i  intro  exqttaere  sitne  ita  ut  ego  praedico  Aul.  800;  experiar 
forei  an  cubiti  ac  pedes  plus  ualeant  Stich.  311;  neseio,  inquam, 
uelit  illc  illam  nocne  abalienarier  Merc.  457;  uide  sitnc  istaec 
uostra  intus  Mil.  530. 

Wie  man  sieht,  wild  in  dieset  Darstellung  der  ersten 
Person  ein  starker  Einfluss  auf  die  zweite  und  dritte  zuge- 
schrieben. Mau  wird  das  erklärlich  rinden,  wenn  man  bedenkt, 
wie  sehr  die  erste  in  unabhängigen  Sätzen  an  Häufigkeit  über- 
wiegt.    Nach  Morris  S.  2S7  ist  bei  Plautus  das  Verhältnias  so: 

Nicht-Fragesatze  Fragesatze 
Erste  Sing.                     34  212 

Zweite  Sing.  177  24 

Dritte  Sing.  179  20 


2.  Der  Irrealis  des  Präsens. 

Übet  den  Irrealis  des  Präsens,  den  sog.  Konjunktiv  Im- 
perfekti,  ist  2,  398  ff.  gehandelt  worden,  wo  gezeigt  worden  ist, 
dass  er  —  syntaktisch  betrachtet  —  eine  Abspaltung  des  indo- 
germanischen Optativs  ist,  und  insbesondere,  dass  lateinische 
Fragesätze  wie  non  ego  redderem  ich  hätte  nicht  zurückgeben 
sollen?*  als  eine  Weiterbildung  eines  auch  im  Griechischen 
rorliegenden  Aussagetypus  anzusehen  sind.  Ein  solcher  Satz 
kann  nun  zu  einem  präsentischen  Fragesatz  ein  Verhältnis 
eingehen,  z.  B.  quid  ego  facerem?  CJJA.  quid  tu  faceresf  men 
rogaa?  Merc.  633,  was  man  allenfalls  auch  als  abhängig  auf- 
fassen könnte  (du  fragst  mich,  was  du  hättest  thun  sollen). 
Sodann  aber  erscheint  der  Irrealis  des  Präsens  als  Ergebntss 
der  Modusverschiebung  neben  einem  Hauptsatz  mit  historischem 
Tempus,  z.  B.  ego  quid  rne  uelles  uisebam  Stich.  328;  iemptaham 
spiraret  an  non  Mil.  1330.  In  diesem  Falle  hat  der  Irrealis 
denselben  Sinn  wie  der  Subjunktiv,  aus  dem  er  durch  Ver- 
schiebung entstanden  ist.     Das    zeigt   sich    recht   deutlich   an 
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Kill eii    wie  quo  cuadat  eum  in  tnvtu  Asin.  51,  verglichen   mit 
urrebar  quortum  tuadcret  Terentius  Andi.  17G. 

3.   Der  suhjimkti v  des  Perfektunis. 

Dass  ein  Theil  des  SuLjunktivs  Perfekt!  auf  indogermanische 
Bildungen  zurückgeht,  ist  2,  376 ff.  ausgeführt  worden.  Zugleich 
habe  ich  daselbst  S.  390  gezeigt,  wie  in  den  Subjunktiv  Per- 
fekti  nachtraglich,  unter  Einwirkung  des  beim  Sprechen  vor- 
schwebenden Indikativ  Perfekti,  der  Nebensinn  der  Vergangen- 
heit hineingekommen  ist.  Das  laset  sich  nun  auch  bei  den 
Fragesätzen  beobachten.  Die  unabhängigen  zunächst  sind  ganz 
selten.  Abgesehen  von  nouerit  lässt  sich  nur  anfuhren:  audi- 
msfiii.  tu  me  narrare  haec  Ziodie?  SO.  übt  ego  audiuerim? 
Amph.  748;  quid  ego  tifn  deliqui  si  quoi  nupta  sunt  tscutn  fuif 
AM.  tun  mecurn  fuerix?  Amph.  817;  ein  Indik.  dürfte  auch 
vorschweben  bei  hoc  qui  in  meutern  ueneril  mihi?  Trin.  1050, 
und  indirekt  auch  in  emoriere  ocius,  nisi  manu  uiecris.  CU. 
quid?  manu  uicerim/  Truc.  624,  Diese  unabhängigen  Sätze 
scheinen  aber  nicht  den  Ausgangspunkt  für  die  abhängigen 
zu  bilden.  Vielmehr  dürften  sich  die  letzteren  nach  dem  Vorbild 
der  präsentischen  Salze  gerichtet  haben.  Die  Subjunktive 
Perfekti  in  abhängigen  Fragen  haben  also  den  Modus  von  den 
präsentischen  Sätzen,  den  Nebensinn  der  Vergangenheit  aber 
von  ihren  Indikativen.  Beispiele  sind:  rogüo  quis  eam  auexent 
Meic.  941;  rogitant  noctu  ul  somnum  ceperim  Mil.  709;  ex  kac 
■stntua  uerberea  uolo  erogitare,  meo  minore  quid  sif  furtum  ßlio 
Capt  951;  sicut  etiam  nunc  nescio  quid  uiderim  Mil.  51 S;  ille- 
quidem  tarn  seil  quid  negoti  geseerit  Fers.  714;  uisso  quid  rerum 
mewt  U7ix.es  egerit  Pseud.  1063;  tirnea  quid  rerum  gesserim 
Mil.  397;  hominem  interrogem,  meus  seruos  ad  eum  uenerittie 
Poen.  730;  uolo  scire,  utrum  egon  id  quod  m'dt  uiderim  Mil.  345. 


§  124.  Die  abhängigen  Fragesätze  im  Germani- 
schen. 

Vom  Germanischen  behandle  ich  das  Gotische  (vgl.  2,  407, 
Bernhardt  in  Zacher's  Zeitschr.  H,  14  und  Mourek  Syntaris  103 1. 
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Im  Allgemeinen  sind  die  Pronomina  und  Partikeln  (v,  ibai) 
dieselben  wie  bei  den  unabhängigen  Siitzen.  Dasselbe  gilt  Tür 
den  Mi  »ins  bei  den  präsentischen  Siitzen.  In  den  un- 
abhängigen Sätzen  fragt  man  nach  dem  was  ist  mit  dem  In- 
dikativ, oder  mit  dem  Subjunktiv,  welcher  dem  potentialcn 
Optativ  des  Idg.  entspricht,  z.  B.  hva  sijai  pata  tt  Äon  toutg 
Mark.  1,  27;  nach  dem  was  sein  soll  mit  dem  Subjunktiv,  der 
dem  wollenden  Konjunktiv  (oder  wünschenden  Optativ)  des 
Idg.  entspricht,  z.  B.  hva  matjatn  ti  (paywpev;  Matth.  6,  31.  So 
steht  auch  in  abhängigen  Sätzen  bei  Ist-Fragen  der  Indikativ, 
z.  R.  tti  i'ifum  hoa  tjipip  oüx  oQa|U9  ti  XaXel  Joh.  16,  18,  oder 
der  potentiale  Subjunktiv,  z.  B.  ganimip  hva  sijai  jiaOsTs  ti 
sotiv  ("was  möchte  es  sein?')  Matth.  9,  13;  izeis  silbam  freist  p 
sijaidu  in  galauheinai  iauroiK  reipä^ere  ti  lirt  *v  rq  ritckl  (*sind 
wir  wohl  auch?')  2  Kor.  13,  5.  Die  Wahl  zwischen  Indikativ 
und  Optativ  richtet  sich,  wie  Bernhardt  darlegt,  wesentlich 
nach  der  Bedeutung  des  regierenden  Verbums.  Ist  dassel!« 
ein  Verbum  des  Fragens  und  Zweifeins,  so  steht  im  abhängigen 
Satze  gewöhnlich  der  Subjunktiv,  während  auf  titan  gewöhn- 
lich der  Indikativ  folgt.  Bei  Soll-Fragen  steht  der  Subjunktiv, 
z.  B.  htapar  valjau  ni  kann  t(  aipr,aouai,  oö  yvwpl£w  Phil.  1,  22; 
mit  Personen  Verschiebung:  m  maurnaip  saivalai  izvarai  hoa 
mutjaip  jifj  |i£pi}AväT£  rj)  'J">Xfi  fyiüiv,  xl  tpa-fr^e  Matth.  6,  25; 
MW  mans  ni  habaip  /war  huubip  sein  analmaivjai  6  oe  ulAc 
tou  ävftpunrui)  oöx  iyet  tou  rJjv  xeooX^v  xXCvg  Matth.  8,  20  (er 
weiss  nicht :  wo  soll  ich  mein  Haupt  hinlegen  ?). 

Entsprechend  wie  mit  den  präsentischen  Sätzen  verhält  es 
sich  mit  einem  Thcile  der  prätcritalcn.  Wenn  man  nach  dem- 
jenigen fragt,  was  schon  in  der  Situation  des  unabhängigen*- 
Fragesatzes  vergangen  war.  so  steht  der  Indikativ,  z.  B.  frehurt 
ina  hcaiva  ttssahv  ^piottuv  ailräv  wuc  dvfiß/e'}£v  ( wie  ist  er 
sehend  geworden?*)  Joh.  9, 15 ;  ip  j'ainai  ni  fropun  hva  vas  ixii- 
vot  0£  oäx  £yvu»3iv  t(va  ^v  Joh.  10,  6;  paiei  gasehvun  htaiva  varp 
ol  i*4vTt<,  u*<  e^iveto  Mark.  5,  IG,  vgl.  Luk.  8,  36;  Mark.  12,  26; 
2,  25.  Es  kann  aber  auch,  wenn  der  Gedanke  einen  Poten- 
tialen Beigeschmack  hat,    der   Subjunktiv    stehen,    wie   es   in 
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unabhängigen  Sätzen  geschieht  (vgl.  2,  405)  oder  nach  einem 
prüoentischen  Imperativ  (Joh.  IS,  21),  z.  B.  ei  gakunaidedi  Am 
hoarjizuh  gavuurhtcdi  tva  rv-cp  xt;  t{  Gteirpaf|iar£'J3aTo  Luk.  19,  15; 
frah  ina  jujian  gadaupnodedi  ETTäptuTTjaev  aÖTÄv  ei  iraXai  orci- 
bav£  Mark.  15,  44.     So  wohl  auch   I  Theaa.  3,  5. 

Ausserdem  aber  bezeichnet  der  Subjunktiv  Perfekti  etwas, 
was  in  der  Situation  des  unabhängigen  Fragesatzes  nicht  ver- 
gangen war.  In  diesem  Falle  ist  er  das  Ergebniss  einer  Ver- 
schiebung, wie  der  Optativ  Präsentia  des  Griechischen  und  der 
Irrealis  Präsentia  des  lateinischen.  Ich  habe  über  diesen 
Gegenstand  bereits  2,  40«  ff  gehandelt,  komme  aber  hier  noch 
einmal  darauf  zurück,  weil  ich  genauer  scheiden  will,  auf 
welche  Hauptsätze  diese  abhangigen  Fragesätze  zurückgehen. 
Es  liegen  zu  Grunde: 

l  solche  Hauptsätze,  welche  in  sich  den  idg.  wollenden 
Konjunktiv  oder  wünschenden  Optativ  enthalten,  z,  B.  m 
habantlam  (da  sie  nicht  hatten,  also  ptäterital)  hua  malidedeirm 
p.y|  i^dvTu>v  rt  <pa*f«»ai  (cwas  sollen  wir  essen?')  Mark.  S,  1  ;  rodi- 
dedun  du  sis  misso  hea  tatidedeina  öie/aAouv  irpic  äUr^ou;,  -i 
av  notTjaetav  ('was  könnten  wir?*)  Luk.  6,  11;  ni  bigetun  hta 
gatavidedeina  oi/  sdpisxov  t4  ti  iroir,9o»9iv  (  was  sollen  wir*  oder 
'könnten  wjt?')  Luk.  19,  4b,  vgl.  Luk.  5,  19;  sokida  hvaiva  <j>i- 
tilaha  ina  galevidedi  Urpei  im»;  athiv  aixatpoj;  rrapaoot  (cwie 
könnte  ich?')  Mark.  14,  11,  vgl.   Mark.  11,  18,   Luk.  5,  18. 

b)  Hauptsätze  mit  indikativischem  oder  potenüalem  Sinne. 
Im  Griechischen  steht 

a)  der  Indikativ  oder  eine  gleichwertige  Konstruktion: 
rrah  ina  ga-u-Jtvasehci  *rr,p<i>Ta  oütäv  et  rt  ^Xänst  Mark.  8,23; 
tnhida  gasaihoan  Jesu  hvas  cesi  Kt,tsi  iostv  tov  'Iipo&i  xf;  eartv 
Luk.  19,  3;  viiaidedunuh  j'au  in  sabbato  daga  leikinodedi  .cape- 
rfjpouv  d  ev  rtji  oaßpdrtp  (IspaTreus&i  Luk.  (j,  7;  qemtin  satfwan 
ir-ö  r-i'si  jmt'i  vaurpano  ?j>J>ov  töeiv  r{  iott  to  -js-[ov!j;  Mark.  5,  14, 
>.hvun  du  sis  misso  pagkfandans  bi  hearjawi  qepi  d;ropo'ju£vot 
il  n'vo;  Xei'Et  Joh.  13,  22;  sefoun  htar  galagips  resi  aöswpot)» 
koG  Teüfit-av  (präsontisches  Perfektuni)  Mark.  15,  47;  du  sis  misto 
•uti  Iwarjis  maisia  vesi  «po;  dA^r/oo;  vdp  6LeAe/th)3av  xi; 
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jwiCov  Mark.  9,  34;  sildalei/cidedun  hca  lalidedi  ina  söaiifxaCov 
ev  i<ji  ypovKeiv  aWv  Luk.  1,  21. 

ß)  der  duich  Verschiebung  entstandene  Optativ:  frah  hva 
vexi  puftt  Ä7tuv04veto  rt  eTtj  toöto  Luk.  18,  36,  vgl.  15,  26;  toß* 
kfandam  allat'm  bi  Johannein  niu  aufto  so  vesi  Xris/us  jxyjtots 
airÄ;  sitj  Luk.  3,  15;  pahta  sis  kvileika  oesi  so  goleins  oieXofi- 
Ceto  TC0T«7r^  eirj  l  daTcacu.^  Luk.  1,  29.  —  Ein  Optativ  mit  av 
entspricht  im  Griechischen:  gabandvidedun  attin  is  fiata  hcaiva 
eildedi  kaitan  ina  iveveuov  tu»  rraipl  atJioÖ  xi  x(  av  ÖtXoi  x<xkti- 
oÖat  atkdv  Luk.  1,  62;  ein  Konjunktiv:  n%  auk  oxssa  hoa  rodi- 
dedi  ou  fip  ^Sei  r(  droxpifWj  (er  wusste  nicht  was  er  redete) 
Mark.  9,  6. 

Da  im  Gotischen  der  Subjunktiv  in  der  Frage  einem  griechi- 
schen Indikativ  entsprechen  kann  {hva  sijai  gleich  t(  eortv),  so 
darf  man  wohl  annehmen,  dass  allen  diesen  Subjunktiven  Per- 
fekt! Subjunktive  Präsentia  vorhergegangen  sind,  so  dass  man 
also  zunächst  sagte:  frah  hoa  sijai,  dann  hva  vesi,  Demnach 
war  der  Subjunktiv  im  abhängigen  Fragesatz  aus  den  unabhän- 
gigen Salzen  herübergenommen,  nach  einem  präteritalen  Haupt- 
satze aber  wurde  der  Subjunktiv  des  Präsens  zum  Subjunktiv  des 
Perfektums  verschoben.  Diese  Verschiebung  war  im  Gotischen 
eingelebt,  denn  es  giebt  kaum  Ausnahmen.  Zwar  folgt  einige 
Male  auf  einen  präteritalen  Hauptsatz  ein  Subjunktiv  des  Präsens, 
aber  damit  hat  es  eine  besondere  Bewandtnis»;  in  andpalda  mih 
hva  taujau  lyvcuv  rt  itorfjo«)  Luk.  16,  4  ist  eyvwv  ein  präsentischer 
Aorist;  in  frehun  pan  ina  siponfos  is  quipandans  hva  sijai  so 
gajufco  eirrjouiTtov  hk  at&TÄv  ol  uaö^tai  aitoS  vl$  afmj  eir,  ^  irapa- 
ßofcvj  Luk.  S,  9  dürfte  wegen  des  qipandans  direkte  Frage  an- 
zunehmen sein;  in  frehun  ina  akuldtt  sijai  mann  gen  afsatjan 
£xrjptü"<uv  aötiv  t\  e£eanv  dvopl  -psvoxAa.  dro^oaat  Mark.  10,2  dürfte 
die  Abhängigkeit  wohl  gefühlt,  aber  die  Verweisung  der  Frage 
in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  unterlassen  sein,  weil  man 
den  Eindruck  hatte,  dass  es  sich  um  eine  so  zu  sagen  ewige 
Bestimmung  handle  In  zwei  Fällen  ist  im  abhangigen  Frage- 
satz der  griechische  Indikativ  beibehalten:  in  vissuh  pan  us 
frumistja  Jesus  hvarjai  sind   pal  ni  galaubjandans  tJSsi   y^P    *$ 


■ist» 


Kap.  XL1II      Frages&Ue. 


[«  116. 


£f>£?}c  o  'Itjoo'j;  rfvs;  etaiv  Joh.  6,  64  ist  vissa  so  viel  wie  'er 
wusste  und  weiss';  iu  patith  fian  qaji  bandojands  hvileikamma 
daupau  skulda  gadaupnan  touto  3*  l\z^  arjuafvtov  iro((p  i)av<XT<|> 
t;IJlsX>-ev  Ä7rol)vTj3X£tv  Joh.  12,  33  soll  der  ausnahmsweise  gewählte 
Indikativ  wohl  die  Sicherheit  der  Prophezeiung  ausdrücken. 

§  1 25.  Die  abhängigen  Fragesätze  im  Griechi- 
schen,  Lateinischen,  Gotischen   verglichen. 

In  den  vorstehenden  Paragraphen  haben  sich  allerhand 
Ähnlichkeiten  und  Verschiedenheiten  zwischen  den  drei  in 
der  Überschrift  genannten  Sprachen  ergeben,  die  ich  hier  zu- 
sammenfassend zur  Darstellung  bringen  will. 

Im  Indogermanischen  gab  es  den  Unterschied  zwischen 
unabhängigen  und  abhängigen  Fragen  noch  nicht.  Wohl  konnte 
ein  etwas  Fragliches  enthaltender  Satz  gewohnheitsmäßig  an 
ein  Verbuux  des  Fragens  angelehnt  werden,  aber  seine  Form 
erhielt  keine  Veränderung,  ausser  vielleicht  eine  der  Betonung, 
worüber  wir  nichts  ermitteln  können.  Eine  Personenverschie- 
bung, wie  wir  sie  in  der  erzahlten  Frage  haben  ich  fragte  ihn. 
was  er  gethan  hätte'],  war  noch  nicht  entwickelt. 

Diesen  Zustand  setzen  die  drei  Sprachen  (abgesehen  von 
der  eingetretenen  Personenverschiebung)  zunächst  fort.  Ins- 
besondere finden  sich  in  abhängigen  Fragen  dieselben  Modi 
wie  in  unabhängigen.  Für  den  Indikativ  aller  Tempora  bedarf 
das  keines  Beweises.  Der  Konjunktiv  liegt  vor  in  Sätzen  wie 
o'Jx  lyjo  Tt  Xe-fw  (was  ich  sagen  soll),  nescio  quid  agam,  heafmr 
valjau  ni  kann.  Der  Optativ  ist  im  Griechischen  selten,  aber 
doch  vorhanden,  z.  B.  ou*  e^to  tt«  äv  -rtvoipav  Aischylos 
Prom.  005  (vgl.  Goodwin  S.  266).  Ob  er  sich  im  Lateinischen 
vorfindet,  habe  ich  zweifelhaft  gelassen;  im  Gotischen  ist  er 
unzweifelhaft  vertreten,  z.  B.  gauimip  hea  stj'ai  jiaOsTe  x(  lozvt. 

Auf  dieser  Grundlage  haben  sich  nun  mehrfache  Ver- 
änderungen vollzogen.  Im  Griechischen  kann  bei  präteri- 
talem  Hauptsatze  statt  des  Indikativs  der  Optativ  eintreten: 
einem  spujTä  ti  ßotSKovrat  wird  tjpcuttjjs  tC  ßo6^otvto  gegenüber- 
gestellt.   Dasselbe  Verhältniss  findet  zwischen  Konjunktiv  und 


§  125. 


Die  ftbhfc«icea  FrigeOUe  im  Gricch.,  L»t.  Got  verglichen. 
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Opiativ  statt:  einem  oöv  l'/ju  Tt  tcouu  wdide  oux  el^ov  x(  icoiofajv 
entsprechen.  Doch  linden  sich  Relege  für  diesen  Optativ  hei 
Homer  zufällig  nur  im  Gehiet  der  disjunktiven  Fragen.  Ich 
habe  schon  oben  bemerkt,  dass  diese  Modusverschiebung  sich 
nicht  selbständig  im  Gebiet  der  Fragesätze  entwickelt  haben 
dürfte,  da  die  Optative  in  abhangigen  Fragen  nach  präsenti- 
schem Hauptsatz  zu  selten  sind,  als  dass  von  ihnen  aus  eine 
Übertragung  hätte  stattfinden  können.  Vielmehr  ist  die  Modus- 
verschiebung bei  den  Fragesätzen  anderswoher  entlehnt,  und 
zwar  zunächst  wohl  von  den  at-Sützen.  Das  ganze  Verhältnis», 
welches  ich  unter  dem  Namen  'Verschiebung*  zusammenfasse, 
erklärt  sich,  wie  schon  2,  4ü2  ff.  bemerkt  worden  ist  und  im 
Schlusskapitel  dieses  Bandes  noch  weiter  ausgeführt  werden 
wird,  daraus,  dass  die  Griechen  in  dem  Optativ  eine  Beziehung 
zum  Reiche  des  Gedachten,  der  Phantasie,  der  Nichtwirklich- 
keit  fühlten,  und  ihn  daher  in  solchen  Nebensätzen  anwen- 
deten, welche  durch  einen  präteritalen  Hauptsalz  aus  der 
Sphäre  der  gegenwärtigen  Wirklichkeit  herausgehoben  wurden. 
Das  Kigenthümliche  des  Lateinischen  ist,  dass  sich  der  Sub- 
junktiv  zum  Modus  der  abhängigen  Frage  entwickelt  hat.  Dabei 
wird  der  Subjunktiv  des  Präsens  gebraucht,  wenn  ein  Unter- 
schied zwischen  der  Zeitlage  der  Hauptsatz-  und  der  Neben- 
satzhandlung nicht  empfunden  wird:  neacio  quid  hoc  sit;  der 
Subjunktiv  des  Peifektums,  wenn  die  Handlung  des  Neben- 
satzes vor  der  des  Hauptsatzes  gedacht  werden  soll:  mtcio  quis 
hoc  fuerit.  Rückt  aber  der  Hauptsatz  in  die  Vergangenheit, 
so  erscheint  in  dem  Nebensatz,  entsprechend  dem  griechischen 
Optativ,  der  Irrealis  des  Präsens:  nesciebam  quid  hoc  esset.  Das 
Lateinische  gleicht  also  (soweit  die  Neuerungen  gegenüber 
dem  Indogermanischen  in  Betracht  kommen)  dem  Griechischen 
nur  in  dem  einen  Punkte,  dass  der  Subjunktiv  (Konjunktiv) 
bei  präteritalem  Hauptsatz  zum  Irrealis  (Optativ)  verschoben 
wird  Das  Gotische  hat  bei  präsentischen  Sätzen  den  indo- 
germanischen Zustand  erhalten,  nur  dass  der  potentiale  Optativ 
besonders  häufig  ist.  Einen  Subjunktiv  der  abhängigen  Frage- 
sätze,   wie  das  Lateinische  ihn  zeigt,    hat  das  Gotische    nicht 
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entwickelt.  Dagegen  gleicht  es  dem  Lateinischen  darin,  dase 
ee  einen  Subjunktiv  Perfekti  mit  dem  Nebensinn  der  Ver- 
gangenheit auegebildet  hat,  welcher  gebraucht  weiden  kann, 
um  etwas  zu  bezeichnen,  was  vor  der  Handlung  des  Haupt- 
satzes eingetreten  gedacht  werden  soll  (wie  lat.  nescio  quid 
feecrit).  Ausserdem  hat  der  Subjunktiv  Perfekti  diejenige 
Funktion  übernommen,  welche  im  Griechischen  der  verschobene 
Optativ  und  im  Lateinischen  der  Irrealis  des  Präsens  haben. 
Er  steht  in  einer  abhängigen  Frage,  welche  durch  einen  prä- 
tcritalcn  Hauptsatz  in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  mit  hinein 
gezogen  wird.  Die  drei  Sprachen  haben  die  gleiche  Absicht, 
diese  Hineinziehung  zum  sprachlichen  Ausdruck  zu  bringen, 
aber  es  geschieht  in  ihnen  auf  verschiedene  Weise,  im  Griechi- 
schen und  Lateinischen  durch  eine  modale,  im  Gotischen  durch 
eine  temporale  Verschiebung. 


Im  Litauischen  sind  die  abhängigen  Fragesätze  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  ihr  Verbum  in  dem  sog.  Gerundium  steht 
(vgl.  Kurschat  §  1586  und  Vgl.  Synt.  2,  491).  Im  Slaviöchen 
giebt  es  kein  Zeichen   der  Abhängigkeit. 


Kapitel  XLIV.     Abhängige  Sätze  mit  der  Prohibitivnegation. 

Die  abhängigen  Satze  mit  der  Prohibitivnegation  sind  ent- 
weder Absichtssätze  oder  Inhaltssätze.  Man  vergleiche  über 
sie  namentlich  SF.  1,  21  ff.,  Weber  Absichtssätze  4  ff 

§  126.     Absichtssätze  mit  u/r 

Die  Frohibitivpartikel  tnä  wird  im  ältesten  Sanskrit,  wie 
schon  2,  520  bemerkt  worden  ist,  nur  in  unabhängigen  Sätzen 
gehraucht,  während  sie  ira  späteren  Sanskrit  und  im  Iranischen 
auch  in  abhängigen  Sätzen  vorkommt.  Die  Prohibitivnegation 
des  abhängigen   Satzes  im  Ai.  ist  ned,  z.  B.  ty  iicha  duhitar 


§  125.1 
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dioö  ma  cirdm  (unuthä  ujtu/t,  nct  tvä  stenärp  yäthü  riputp  tüpäii 
.M/r«  urcifä  erscheine,  Tochter  des  Himmels,  ziehe  nicht  lange 
dein  Werk  hin,  damit  dich  nicht,  wie  einen  räuheriachen  Dieb, 
die  Sonne  senge  mit  ihrem  Strahl  RV.  5,  79,  9.  Die  Ent- 
stehung der  abhängigen  Satze  mit  Prohibitivnegation  muss  also 
am  Griechischen  erforscht  werden.  Bei  Homer  nun  ist,  wo 
es  sich  um  gegenwärtig  Gedachtes  handelt,  die  Satzkonstclla- 
tion  stets  dieselbe  wie  in  dem  Beispiel  aus  dem  Rigveda.  Die 
Rede  wird  mit  einem  positiven  oder  negativen  Imperativ  oder 
einer  gleichbedeutenden  Form  eröffnet,  darauf  folgt  der  Satz 
mit  |at),  z.  B.  t«öv  oe  powv  «Trs^wueÖa,  prfj  ti  itaÖwuEv  |i  321, 
raÜEoDov  xAaoduoto  ~>6oi6  tc,  utj  ti?  LÖTjrat  <p  228;  prfii  tiv'  Sitvo; 
aipst'ra),  u-tj  /^pfia  -,cv(up.cl)a  Sususvesootv  K  191.  Nur  einmal 
wird  die  Aufforderung  anders  ausgedrückt,  nämlich:  akXa  a* 
htm  76  TiajioÜai  xAofiat,  |uj8e  £avß«f>  Msv&Aato  ävrfßiov  rcd\e|j.QV 
ro^ejiiCejiev  f^öe  ua£&3Öai  d(ppa8eu>c,  fi7)  neue  za.%  bx  aärou  ooupl 
Äa|ietys  T  433.  Es  schliesst  sich  also  eine  zweite,  und  zwar 
negative  Aufforderung  an  eine  erste.  Dabei  folgt  aus  der 
Situation,  dass  die  zweite  motivierend  wirken  soll.  Sie  schwebt 
dem  Redenden  als  Motiv  bei  der  Hauptforderung  vor,  und  sie 
soll  auf  den  Hörenden  dahin  wirken,  dose  er  der  Haupt- 
forderung nachkommt  Eine  Weiterentwickelung  dieses  ur- 
sprünglichen Typus  liegt  vor,  wenn  der  erste  Satz  nicht  auf- 
fordernd, sondern  erzählend  ist.  Die  bei  Homer  belegten 
Sätze  haben  den  Typus  des  Verses:  55v'  yAt3oc  xovItjv,  ut,  utv 
t5oi  oßpijio?  vApy;<;  E  845.  Sie  erzählen  also,  dass  jemand  etwas 
gethan  habe,  damit  die  Handlung  eines  anderen  nicht  ein- 
trete. Dabei  wird  stets  die  Verschiebung  des  Konjunktivs 
zum  Optativ  vollzogen  und  damit  auch  der  ausserliche  Beweis 
für  die  Abhängigkeit  des  zweiten  Satzes  geliefert.  —  Im 
Lateinischen  setzt  ne  diese  Anwendung  von  *me  fort,  in  den 
übrigen  Sprachen  hat  die  Verknüpfung  der  Satzgedanken  einen 
anderweitigen  Ausdruck  gefunden. 


DtUrÖck,  Vngl.  Synt»i  d*r  indoftrm.  Sprach »n.     in. 
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§  127.     Inhallssätze  mit  |atj. 

Um  für  die  Beurtheilung  dieser  Sätze  den  richtigen  ge- 
schichtlichen Standpunkt  zu  finden,  wird  es  nutzlich  sein,  zu- 
nächst die  Frage  aufzuwerfen,  wie  wohl  die  Verba  des  Fürchten* 
in  der  Grundsprache  konstruiert  gewesen  sein  mögen.  Im 
Altindischen  des  Rigveda  wird,  worauf  schon  2,  521  hinge- 
wiesen worden  ist,  der  Gegenstand,  vor  dem  man  sich  fürchtet, 
in  den  Ablativ  gesetzt,  z.  B.  indrüd  vor  Indra,  väj'räd  vor  der 
Rlitzwafle,  du$cäpnyüd  vor  bösem  Traum,  svatiäd  vor  dem  Ton. 
Furchtet  man  sich  vor  der  Handlung  eines  Wesens,  so  wird 
dem  in  den  Ablativ  gesetzten  Wesen  der  ablativische  Infinitiv 
nachgestellt,  z.  B.  indrasya  väjräd  abibhed  abhilnäthak  sie 
fürchtete  sich  vor  der  Keule  des  Indra,  vor  deren  Zerschmettern, 
d.  h.  dass  <Le  Keule  sie  zerschmettere  10,  138,  6  (vgl.  SF,  5,  111). 
Etwas  abweichend  ist  der  mit  nominalen  Mitteln  hergestellte 
Ausdruck  im  Griechischen.  Dort  bezeichnet  man  nicht  den 
Urheber,  sondern  den  Gegenstand  der  Furchtempfindung, 
braucht  also  den  Akkusativ,  z.  B.  xfifvou  y^P  s^sffiiaav  JSßpipLOv 
by)(o«  E  790."  Akkusativisch  kann  auch  die  Handlung,  vor  der 
sich  man  fürchtet,  ausgedrückt  werden,  zu  der  dann  der  Träger 
der  Handlung  im  Genitiv  hinzutritt,  z.  B.  5etos  S'  £y  au«p{ßa- 
oiv  TpoKuv  E  623.  Oder  es  wird  die  dem  Ai.  fremde  Kon- 
struktion des  Akk.  cum  inf.  gewählt,  so;  oute  öeou;  Scfoarac 
ot  oüpav&v  E&puv  e^ouaiv,  ^otürs  xiv  dvDpujrciuv  vijieatv  xaTtJ~toltsv 
eaeaÖai  jj  40,  vgl.  E  342.  Soll  dagegen  gesagt  werden,  dass 
jemand  selbst  Scheu  trägt  etwas  zu  thun,  so  wird  der  blosse 
initiv  gebraucht,  z.  B.  oetäia  t*  oiv<ü$  yotWwv  etyaaöai  $  168. 
Methode,  den  Gegenstand  der  Furcht  durch  einen  beson- 
deren Satz  auszudrücken,  habe  ich  im  RV.  nicht  gefunden '),  wohl 
aber  in  der  etwas  späteren  Sprache.  Die  Sätze  sind  entweder 
uturisch   und  positiv,  so  dass  man  sich   also   den   befürchteten 


1)  Die  Worte:  hbtr&d  ahdm  varuna  bibhyad  ät/am  ncd  üvä  mä  yunä- 
jann  Atta  dttah  10,51,4  sind  m  übersetten:  "vor  dem  Prientertum  mich 
fürchtend  ging  ioh  hinweg,  damit  mich  nicht  die  Götter  dabei  anstellen". 
Ked  ist  also  dem  finalen  u.tj  zu  vergleichen,  vgl.  SF.  5,  31b  f. 


Vorgang  als  in  der  Zukunft  eintretend  vorstellt,  z.  B.  yädi 
bibhiyäd  duhcärma  bbavifyämiti  wenn  er  fürchten  sollte  'ich 
werde  hautkrank  werden1  TS.  2,  1,  4,  3  (vgl.  SF.  5,  292);  oder 
sie  sind  negative  Wunschsätze,  welche  mit  yäd  beginnen,  z.  B. 
indrö  ha  vä  ikfärn  cahre:  malnid  va  iti  'bbväm  janiiyate  yajhdsya 
ca  mithunäd  cärdi  ca,  yän  mä  (an  näbhihhäved  iti  Tndra  über- 
legte: ein  grosses  Ungethüm  wird  hieraus  entstehen,  aus  der 
Paarung  Yajnas  und  der  Väc;  wenn  mich  das  nur  nicht  über- 
wältigt SB.  3,  2,   1,  26. 

Im  Griechischen  und  Lateinischen  wehrt  man  das 
Befürchtete  durch  einen  Prohibitivsatz  mit  ur,  ne  von  sich  ab, 
der  zum  Inhaltssatz  wird,  indem  er  sich  an  ein  Verbum  des 
Fürchlens  anlehnt.  Die  homerischen  Stellen  finden  sich 
aufgezahlt  bei  Weber  6  f.,  z.  B.  ßsfäta  jd)  ÖYjpsooiv  £A<op  xal 
xöp[ta  yevmuat  e  473  (ursprünglich:  'ich  bin  in  Angst.  Dass 
ich  nur  nicht  den  wilden  Thieren  zum  Opfer  werde',  vgl.  SF. 
1,23);  rg  oä  5fj  aMtcrrov  neptSsiÄia  jxr,  ?t  itäi)(»}i£v  N  52;  ySv 
$*  «ivÄ?  Sstootxa  xari  tpp^va  («)  os  itapsforQ)  ap-jTip&reCct  &fai$ 
A  555;  itepl  fap  ofe  iir,  p'.v  Wyi'.'A  ipfoWoo  irp6  cp^jtoio  iAtup  5rj(o*.ai 
Uxauv  P  666;  Ktto  idp  jirj  NoxtI  Oo^  dnroftu|iLK  epfioi  E26I; 
iji£  os  ^XwpAv  üio$  "jpEt  p.*))  7tep]*EiEv  X  632;  iüc  8'  aCtm;  Msv&aov 
e^ev  rp^uo;,  oi33e  y^P  a'i"'p  Öttvoc  ezi  ßXe'p^potatv  i(p£Cave;  u^  ti 
«dÖowv  K  25;  atal  fdp  p.oi  8uu^$  ivl  orrjöeaai  <p(Xoiaiv  ippfysi 
ar,  t(;  |i6  ßpotwv  dmafpotto  ^215:  aiSrfxa  *yetp  xatd  Öouiv  ifoaxo 
jilj  aiicfpasaatto  t  390.  Das  Verbum  des  ^-Satzes  steht  ge- 
wöhnlich im  Aorist.  Dadurch  wird  der  Eintritt  der  Handlung 
ins  Auge  gefasst.  Über  den  Zeitpunkt  dieses  Eintrittes  ist 
nichts  ausgesagt;  er  muss  aus  den  Umständen  erschlossen 
werden.  Gewöhnlich  wird  der  Eintritt  in  die  Zukunft  fallen, 
s.  B.  -q)  5s  5t,  atvtfTatov  Trepioetöia  u-tj  ti  7ra&aiu«v  N  52,  aber  er 
kann  auch  in  die  Vergangenheit  fallen,  «.  B.  £U'  atvüi;  3e(- 
5oixa  xaxä  <ppe\>a  jatj  ti  ic^Otuatv  K  538,  vgl.  K  97;  vüv  8'  afvü»; 
Siiootxa  xerrd  <ppeva  jatj  oe  itapef-rrQ  dpfupfSiteCa  0eu$  dass  dich 
herumgebracht  hat  A  555.  Soll  der  thatsächliche  Eintritt  in 
der  Vergangenheit  besonders  stark  hervorgehoben  werden,  so 
wagt  man  statt  des  allein   konstruktionsherechtigten  Konjunk- 
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livs  den  Indikativ,  so  in  Ssfßia  |i$j  R-ij  rcdvTa  ösa  vrjuspTea  efctsv 
e  300f  vgl.  2,  519  und  Weber  9,  der  mit  Recht  bemerkt,  dass 
es  in  diesem  Falle  ganz  unmöglich  ist,  den  zweiten  Satz  vom 
ersten  loszulösen.  —  An  die  Verba  des  Fürchten«  schlicsscn 
sich  Veiba  des  Sorgens,  z.  B.  <ppaCeo  vuv  ^  xo(  r  Ösuiv  pfytpa 
-jevtiiixai  X  358;  cppaC£aöu»  u/(  t(<  qi  du.tivu>v  asTo  fiay^rai  E  411; 
uijißAexo  -yexp  o[  xetyoc  äuS|i^tolo  tc^Aijoc,  ji^  Aavaol  7ceposiav  <t>  5 1 7. 
Dahin  gehörtauch:  7rpoc  8*  exi  xal  xtföe  fisTCov  ivl  (ppsalv  IuJSoAe 
oa-inov,  [i"rj  tcux;  ÄivtuO£vT£$,  sptv  Trfpavxes  iv  upv»  äMt^ouc  Tpw- 
oTjre  r  10,  wo  der  Satz  mit  jat]  den  Inhalt  dessen  bildet,  was 
Zeus  dem  Telemachos  ans  Herz  gelegt  hat. 

Zum  Schluss  sind  vereinzelte  Verbindungen  von  UT,-Satzea 
mit  *  schwören' und  c  nachsehen'  zu  crwiihncn.  Bei  'schwören' 
findet  sich  gelegentlich  an  Stelle  des  gewöhnlichen  Infinitivs  jirj 
mit  dem  Konjunktiv  (eigentlich:  'schwöre.  Du  sollst  das  nicht 
thun2),  nämlich:  äXA,1  äye  vuv  p.oi  Tctxvrsc  öutJaaaxe  xapTEpÄv  ffpxov, 
|i7)  Tis  et'  vlp(p  rjpa  <p^pu»v  i\xi  ^etpl  ßapeffl  itMjETJ  äxaoOaXAtwv, 
toiW<u  5^  ju  !<pi  Saii^aa^  a  55,  vgl.  ja  301.  Etwas  abweichend, 
nämlich  nicht  durch  einen  Inhaltssatz,  sondern  durch  einen 
abhängigen  Fragesatz  geben  wir  den  p^-Satz  wieder  hinter 
"ausfindig  machen,  wissen  ;  e;sAlr<uv  Tis  iSoi  utj  oyj  o^eo&v  &oi 
xidvxe;  «o  491;  Scppa  lo^üfiev,  p,^  toI  xoiiATjawvTai  K  97,  vgl.  v  215; 
otiöe"  tl   lÄfiEv,   |xf,  Tioi;  xal  Std  vuxtq  jiEvotVTjawjt  jia/eoftai   K  100. 

§  128,     Inhaltssätzo  mit  na,  ut  nach  'fürchten'. 

Wie  im  Griechischen  kommen  zunächst  die  Verba  de« 
Fürchtena  selbst  in  Betracht,  z.  B.  metuo,  na  numerum  augeam 
illum  Plautus  Amph.  3 07 ;  nam  id  hie  metuit  ne  illam  uendas  Pseud. 
284;  nunc  metuo  ne  jteccet  Pers.  G24 ;  illuc  ego  metuei  Mmperl 
ne  cognosreret  Poen.  1379.  Der  alte  Konj.  Aoristi  scheint  ebenso 
behandelt  zu  werden,  wie  im  Griechischen,  d.  h.  futurisch  und 
praterital  stehen  zu  können,  das  erstere  z.  B.  nee  metuo ,  qtti- 
hus  credidi  hodie  ne  yuis  mihi  in  iure  abiuratsit  Pers.  47S, 
das  zweite  z.  B.  in :  iam  metuo,  ne  Olympioncm  mca  uxor  exo- 
rauerit  ne  casittam  ducat  Cas.  305.  Auf  die  präteritale  Bedeu- 
tung von  exoraucrii  könnte  übrigens  noch  die  Erinnerung  an 


$  129.]  Zeichen  der  Abhängigkeit  bei  den  ProhibitiTaäUeu. 
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den  Indikativ  eingewirkt  haben.  An  'fürchten1  schliesst  sich 
*auf  der  Hut  sein',  z.  B.  tu  cuuebis  ne  me  attingas  Asin.  373; 
ego  ne  quid  noceat  cauero  Pseud.  478.  Wie  im  Griechischen 
findet  sich  mdeo  mit  ne9  aber  in  etwas  abweichender  Bedeu- 
tung: uidey  ne  titubes  Pseud.  942.  Mit  <fpäCo|iai  laset  sich  allen- 
falls  facto  vergleichen,  z.  B.  ita  dei  fuzint^  ne  apud  lenonem 
hunc  scruiam  Pocn.  909.  Ausserdem  einige  eine  Willeneausse- 
rung  ausdrückende  Verba,  welche  so  bei  Homer  nicht  vor- 
handen -111(1.  z.  1)  seruitun  tnea  mihi  interdixit,  nequid  mirer 
meum  malum  Pers.  621;  rogat  fraler  ne  abeas  longius  Terentius 
Ad.  882  (Genaueres  bei   Draeger  2,  283  ff.). 

Bei  den  Verben  des  Fürchtens  ist  noch  die  Konstruktion 
mit  ut  zu  erwähnen.  Mctuo  cereor  timeo  (dieses  sehr  selten) 
können  mit  ut  verbunden  werden,  wenn  die  Besorgniee  aus- 
gedrückt werden  soll,  dass  etwas  nicht  geschehen  werde,  z.  B. 
itiMinum  magnum  molior  negotium  y  metuogue  ut  hodie  possiem 
emolirier  Bacch.  761.  Ich  denke  dass  man  ut  durch  wie  zu 
übersetzen  hat  (ich  bin  in  Besorgniss  darüber,  wie  ich  es 
machen  künne).  Der  empfundene  Gegensatz  gegen  die  Kon- 
struktion mit  we,  wie  er  z.  B.  in  id  partes,  ne  ducas  illam:  tu 
auf  cm,  ut  duem  Terenlius  Andr.  349  hervortritt,  wird  dann  dazu 
beigetragen  haben,  in  ut  den  Gedanken  der  Modalität  der 
Handlung  zu  ertodten. 


§  129.     Zeichen   der  Abhängigkeit  bei   den  Prohi- 
bitivsätzen. 

Dass  die  hier  behandelten  Prohibitivsätze  abhängig  sind, 
zeigt  sich  vor  allem  an  den  Modi.  Auf  einen  Punkt,  der  nur 
das  Griechische  angeht,  habe  ich  schon  2,  519  f.  hingewiesen. 
Ich  habe  dort  bemerkt,  dass  in  unabhängigen  Sätzen  der  Im- 
perativ des  Präsens  (ganz  selten  der  des  Aorists],  oder  der  Kon- 
junktiv des  Aorists  (ganz  selten  der  des  Präsens)  erscheint,  eine 
;i*l,  gegen  welche  ur,  to|iev  u.  ähnl.  nicht  streitet,  da  der 
dhortativ  augenscheinlich  von  den  Griechen  als  ein  Be- 
siandtheil  des  Imperativs  empfunden  wurde.  Wenn  nun  im 
Gegensatz   dazu  in  abhängigen  Sätzen  nicht  selten  auch   der 
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Konjunktiv  des  Präsens  auftritt,  z.  B.  eote,  yepov,  icpoÖupou,  ji^ 
ör(  "äya  yot  t:o8o<;  EXxfl  o  10,  so  wird  das  wohl  als  Anlehnung 
an  Satze  wie  äAV  Tofiev,  |itj  Ör,Üa  otar&i'ßojfiev  iooio  ß  404  aufzu- 
fassen sein,  wohn  der  Satz  ganz  wohl  als  abhängig  gedacht 
werden  kann.  Ich  halte  diese  Auffassung  auch  jetzt  für  wahr- 
scheinlich, will  aber  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  man 
vielleicht  (was  mir  damals  nicht  so  gegenwärtig  war)  aus  der 
Seltenheit  des  Konjunktivs  des  Präsens  in  abhängigen  fifj-Sätzen 
einen  Einwand  gegen  die  Triftigkeit  des  Schlusses  herleiten 
kann.  Ich  habe  deren  nur  E  411  Z  331  II  446  T  24  X  455 
3  179  5  396  e  419  C  273  w  87  p  188  a  10  gefunden.  Das  wich- 
tigste Zeichen  der  engen  Zusammengehörigkeit  beider  Sätze 
aber  ist  die  im  Griechischen  und  Lateinischen  auftretende 
Modusverschiebung,  kraft  deren  der  Modus  des  zweiten  Satzes 
von   dem  Tempus  des  ersten  abhängt. 

§  130.  Wesen  der  Abhängigkeit  bei  Frage-  und 
Prohibitivsätzen. 

Damit  ein  Abhängigkeitsverhältniss  entstehen  kann,  muss 
ein  Satz  von  einer  gewissen  Form  gewohnheitsmassig  auf  einen 
ersten  folgen,  was  natürlich  nur  geschehen  kann,  weil  der 
Inhalt  beider  Sätze  es  so  verlangt.  Indem  nun  die  beiden 
Sätze  für  das  Denken  und  die  Deklamation  zu  einer  Einheit 
verschmelzen,  verlieren  die  zweiten  Sätze  mit  ihrer  Selbständig- 
keit ihren  ursprünglichen  Charakter:  im  vorliegenden  Falle 
werden  sie  zu  Inhalts-  und  Absichtssätzen.  Inhaltssatze  können 
nur  entstehen,  wenn  der  erste  Satz  ein  Verbum  enthält,  wel- 
ches um  seiner  Hedeutung  willen  geeignet  ist.  immer  neuen 
Inhalt  in  sich  aufzunehmen,  in  diesem  Falle  Vcrba  des  Fragens 
oder  Fürchtens.  Die  stufenweise  eich  entwickelnde  Abhängig- 
keit eines  Fragesatzes  von  einem  Verbum  des  Fragens  lb'sst 
sich  an  Sätzen  wie  die  beiden  folgenden  beobachten:  tlvi  jioi 
E^po|jiv«,  r(  vi>  toi  vdoc  ev&oÖi  xsiiÖsi  <u  474,  wo  wir  nicht  recht 
wissen,  ob  wir  einen  unabhängigen  oder  abhängigen  Fragesatz 
vor  uns  haben,  und  aotov  l'  oö  oditpa  otoat,  irrfÖev  fevo;  co/eTat 
elvou  p  373,  wo  der  Satz  überhaupt  nicht  mehr  Fragecharakter 
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hat.  Die  jATj-Sätze  seh  Hessen  sich  zunächst  als  Ausdruck  der 
Abwehr  an  ein  Verbum  des  Fürchtens  an  und  werden  dann 
zu  einem  Ausdruck  für  den  Inhalt  der  Furchtvorsteüung.  Die 
alterthümlichste  Verbindung,  in  welcher  Absichtssätze  ent- 
stehen, ist  die,  dass  Piohibitivsätze  sich  an  eioen  Aufforde- 
rungssatz anschliesseu,  und  zwar  zu  dem  Zweck,  die  Auffor- 
derung zu  motivieren.  Zu  einer  Art  von  Absichtssätzen  sahen 
wir  auch  die  positiven  Fragesätze   mit  ktteid  sich  gestalten. 

Die  allmählich  sich  entwickelnde  Verschmelzung  des  In- 
haltes der  beiden  Sätze  offenbart  sich  äusserlich  an  folgenden 
Zeichen:  1)  die  gewohnheitsmässige  Nachstellung  des  einen 
Satzes.  Dass  die  Frage-  und  Prohibitivsätze  vorantreten,  kommt 
in  den  alten  Sprachperioden  kaum  vor;  2)  die  Betontheit  des 
Verbums  des  zweiten  Satzes,  wie  sie  im  Altindischen  bei  Sätzen 
mit  kuvid  und  ned  vorliegt;  3)  die  Verbindung  durch  vorwärts 
und  rückwärts  weisende  Fronomina;  4)  die  Personenverschie- 
bung; 5)  die  Modusverschiebung.  Besondere  Wörter,  welche 
die  Aufgabe  hätten,  die  Abhängigkeit  auszudrücken,  sind  uns 
nicht  begegnet.  Überall  haben  wir  au  der  Spitze  der  zweiten 
Sätze  nur  solche  Wörter  gefunden,  welche  auch  an  der  Spitze 
von  Hauptsätzen  stehen  können.  Wenn  wir  \xrk  eine  Kon- 
junktion nennen,  so  wollen  wir  damit  sagen,  dass  ur,  in  ge- 
wissen Konstellationen  angewendet  wird,  wo  wir  eine  Kon- 
junktion brauchen  würden. 


Kapitel  XLV.     Die  Relativsätze  im  Arischen 

und  Griechischen. 


§  131.     Vorläufige  Übersicht 

Dass  die  Relativa  ai.  yö~,  av.  ya~,  griech.  £-  identisch 
sind,  kann  nicht  bezweifelt  werden  (vgl.  Windisch  Relativ- 
pronomen in  Curtius'  Studien  2,  1  ff.).  Ich  benutze  im  Folgen- 
den hauptsächlich:  SF.  5,  553  ff;  Caland  Zur  Syntax  der  Pro- 
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nomina  im  Avesta,  Amsterdam  (Akad.  d.  Wiss.)  1391,  8.  17  ff.; 
Ebeling  Lexikon  Hom.  s.  v.;  W.  Deecke  Die  griechischen  und 
lateinischen  Nebensätze  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  neu 
geordnet  [Programm  von  Buchsweiler),  Colmar  1587,  S.  29  ff.f 
Brugmann  Griech.  Gr.:J  556  ff.;  Hermann  Das  Pronomen  *!on 
als  Adjektivum,  Koburg  1897  (Programm).  Der  Stoff  zerlegt 
sich  bequem  in  drei  Abschnitte,  indem  zunächst  das  flektierte 
Relativpronomen,  dann  die  Konjunktionen,  namentlich  yad 
yap  Sy  endlich  das  indefinite  Relativum  zur  Behandlung 
kommt.  Innerhalb  des  ersten  Theiles  gebe  ich  der  von  mir 
SF.  5  gewählten  Anordnung  vor  der  Calandschen  den  Vorzug, 
weil  es  mir  hier,  ebenso  wie  SF.  5,  auf  den  Versuch  einer 
historischen  Darstellung  ankommt.  Auf  die  Übersicht  des 
Gebrauches  in  den  drei  Sprachen  folgt  sodann  die  Behandlung 
derjenigen  Thatsachcn,  welche  eine  Instanz  gegen  die  Annahme 
zu  bilden  scheinen,  doss  der  Stamm  *(o~  bereits  in  der  arisch- 
griechischen  Urzeit  relativisch  war,  nämlich  der  artikelhafte 
Gebrauch  von  yu-  im  Avestischen,  der  demonstrative  des  grie- 
chischen £;  und  das  altpersische  Relativum,  welches  nicht  von 
dem  Stamme  ya~,  sondern  von  iya-  gebildet  wird,  endlich  der 
relativische  Gebrauch  von  6  ^  x6.  Das  Ziel  der  Darstellung 
ist  die  EntWickelung  der  relativischcn  Verbindung,  während 
es  nicht  in  meiner  Absicht  lag,  die  temporale  und  modale 
Beschaffenheit  der  Relativsätze  zu  behandeln  (vgl.  darüber 
§  197). 


Das  flektierte  Relativum. 

§  132.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einem  Sub- 
stantivum,  dem  attributive  Bestimmungen  beigegeben 
sein  können.     Sie  steht  ganz  im  Hauptsatz. 

Die  Bezugsmasse  hat  einen  in  sich  abgeschlossenen  Sinn, 
sie  enthält  keine  korrelative  Hinwoisung  auf  das  folgende 
Relativum.  Der  Relativsatz  folgt  gewöhnlich  nach.  [SF.  5,  554, 
Caland  §  66.)    Altindisch:  indram  tiänam  öjatäbhi  atöma  ann- 
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fata,  sahäsram  yäsya  ratäya  utä  ca  santi  bhuyasth  den  mit  Macht 
herrschenden  India  haben  die  Lobgesänge  gepriesen,  dessen 
Gaben  tausend  oder  auch  mehr  sind  RV.  1,  11,  8;  tat  satittir 
värenyatn  bhärgö  deodsya  dhlmahi  dhiyo  yö  nah  pracÖdäyüt  den 
herrlichen  Glanz  des  Gottes  Savitar  möchten  wir  uns  ver- 
schaffen, der  unsere  Gebete  befördern  soll  3,  62,  10;  jrräti  toü 
duhitar  diva  ü$öj\rä  abhut&mahi  yä  vähasi  dir  entgegen  sind  wir 
munter  erwacht,  o  Tochter  des  Kimmeis,  die  du  bringst  u.  s.  w. 
7,  81,  3.  Avestisch:  apa  nä  yö  dim  staoiii  vereprajqstarö 
hacuiti  und  der  Mann,  welcher  ihn  lobt,  wird  oin  stärkerer 
Feindetödter  y.  10,  6;  ahurcm  mazdqm  yc  gqmca  ascmca  däft 
den  Ahura  Mazdäo,  welcher  Heerden  und  Frömmigkeit  giebt 
y.  37,  1;  iiasä  maibyo  xkaftrem  aojönghvap  yvhyä  ceredä  vanaQmä 
druj'em  ich  erflehe  mir  eine  kräftige  Macht,  durch  deren  Grösse 
wir  den  Bösen  überwinden  mögen  y.  31,  4;  uSita  t$  yö  zwä 
aojaiiha  vasö  xsaprö  ahi  haöma  Heil  dir,  der  du  durch  eigene 
Kraft  ein  freier  Herr  bist,  Haoraa  y.  9,  25.  Griechisch: 
rotoi  5'  ÄvioTTj  KcU^a«  8ectop£5r(<;,  oui>voi:lA.u>v  5^'  dpioro;,  8; 
^fiv.  rd  x  16yco.  ta  t'  &.oo6[Lzva  rcpd  t'  i6vxa  A  68;  xAutK  jacu, 
äpiup^roE  ,  8t;  XpiioTjV  djt'f  i3ejär(xat  A  451;  >Sv  8  äXXout  u^v  nav- 
Ta;  6pS  UfauMEOC  'Abtaue,  oCc  xev  äi>  yvofyv  T  234;  BsfSia  8'  afvüic 
Aiv&tav  £ff'.tfvTac  ncföac  tb^uv,  Es  jiot  Jiretoiv  N  481;  ^|ieic  8e  jae- 
fiXoto  AtÄ?  irsidtuu-E&a  ßooXjj,  8;  Tcaoiw  Ovtjto'oi  xal  dr)avdroiai 
dvdaaei  M  241;  sxsl  o^  6[ioYdorpio$  Extop(5c  s^^  £?  7<>l  eicüpov 
eire<pvs  *I>  1)5;  dvSpct  ßa^tav  8;  apiaro;  £vl  Bpijxeaat  tjroxro  Z  7; 
Tji  Yuvott*^*>  %  °^  °iSev  TtoAejATiia  ep-j-at  H23Ö;  f,  6yj  naot  Jotxdxe? 
dfopdaaSE  vTfKiQLyoi.j  ofa'  oö  tt  piAet  noXe^a  ep-fa  B  338;  buun 
CtTTdo'  ot  |jl*  oiaouoiv  E  307;  pfcpijc  0'  ijv  fiepst  epufia  XP°^v  £p*QS 
axrJvraiv,  r^  o[  xXeTotov  Ipuxo  A  137;  xal  eji  afijiopov,  ^  r"Xa  vC^P7! 
ocÜ  fsopat  Z  408;  efal  xal  oios  rd  efaijiEv,  o?  p.ot  £xovro  I  688; 
rap*  euof  fs  x5"  *^oi  ot  xi  jxs  ti|rrjaouai  A  174.  D.iss  der 
Relativsatz  voransteht,  dürfte  bei  Homer  selten  sein,  t.  B.  y^P*s 
8e  poij  £s  irep  eotoxev,  «üti?  £tpüßp(C«ov  £^eto  xpstujv  AYap.ejtv<uv 
I  367;   fj«Td  5'  eaoetott  5jv  t^t*  drajuptov  xowpTj  Bpia^oc  I  131. 


Kap.  XLV.    Die  RelatiTÄw  in  Arbeiten  und  Gricch.    [j  IM,  134. 


§  133.  Die  Rezugsmasse  besteht  aus  einer  Form 
des  Demonstrativstainmes  ta-  und  einem  nominalen 
Substantivum. 

Altindisch:  ä  tat  te  dasra  tnantumdh  püfann  dtö  t>pi\- 
mahe  yona  pitfn  deodayah  diejenige  Hülfe,  o  wunderbarer 
weiser  Füsan,  erbitten  wir  von  dir,  mit  der  du  die  Väter 
einst  fördertest  RV.  1,  42,  5;  yä&ya  sarmtäc  nd  tptvdte  hdrl 
wmäteu  laträvaft,  tdsmä  uidräya  gäyata  wessen  Rosse  die 
Feinde  beim  Zusammentreffen  in  den  Schlachten  nicht  auf- 
halten, dem  Indra  singet  1,  5,  4.  Avestisch:  lern  advänem 
yem  möi  mraos  den  Weg,  den  du  mir  wiesest  y.  34,  13;  tum 
da$nqm  yä  z&matatö  den  Glauben,  welcher  einem  Wesen  wie 
ihr  angehört  y.  49,  6.  Im  Griechischen  erscheint  ebenfalls 
to-  nebst  Ableitungen,  und  ausserdem  ixsivot,  «.  B.  tov  uiv  SJ) 
STapdv  r'  alpTjOcat,  £v  x*  ÄÖe^aba  K  235;  ^  fif,v  tot);  itctcoo«  xe 
xal  apjiaüa  TroixfXa  /_•?/>  n>  Öuia£|i.2v,  ot  tpopeouaiv  dpäu-nva  11/,/i.- 
fiuva  K  322;  ouo'  ui&;  Kairavijoc  eX^Osto  auvftsoidcuv  to«jv  Sc  e^e- 
teHe  ßoTjv  ct-faftAc  Ato|iTj&7jc  E  319;  Tofou  ^dp  ttepeiTr<uv  Trs'cpaT1 
ävcpo;,  8;  ui^'  «pl3T0»  'Apyetwv  F  164;  etteI  7roA/iv  xslvtuv  etl- 
feuecu  fiivöpüiv  o*t  Ai&c  iEe-yevovro  E  636. 

§  134.  Verschränkte  Stellung  der  Worter  der  Be- 
zugsmasse. 

In  den  beiden  genannten  Füllen  kann  die  Stellung  da- 
durch verschränkt  werden,  dass  die  Bezugsmasse  ganz  oder 
iheilweise  in  den  Relativsatz  aufgenommen  wird,  z.  B.  nasmäi 
eidytin  ?)d  tanyatiih  siiedha  nd  yam  mihatn  dkirad  dhrädünim  ra 
nicht  half  ihm  Blitz  noch  Donner,  nicht  der  Regen  noch  Hagel, 
den  er  ausschüttete  RV.  1,32,  13;  ä  tiifhafam  sutytam  yi  rdtho 
cäm  äuu  vraläni  odrlute  besteigt  euren  schönrollenden  Wagen, 
der  nach  der  Vorschrift  rollt  1,  183,  3;  yäs  te  mddö  yüj'yuS 
cärur  dati  yena  vgträni  haryalva  ht'\si  sä  tväm  ittdra  prabhiimsu 
mamattu  welches  dein  vertrauter  lieber  Trank  ist,  kraft  dessen 
du,  o  Herr  der  Rosse,  die  Vrtra  tödtest,  der  berausche  dich,  o  rei- 
cher Indra  7,22,2;  sd  ghä  virö  nd  ri$y<ttiy  ydm  indro  brähmanae 
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pätih  s6mö  hinöti  mdrtyam  der  Mann  geht  nicht  zu  Grunde, 
welchen  Sterblichen  Indra,  ßrahmanaspati,  Soma  fördern  1,18,4. 
Avestisch:  hyap  m'ddem  tnava?pem  fradadäfM)  ahyä  ne  daidi 
det  unwandelbare  Lohn,  den  du  uns  ausgesetzt  hast,  von  dem 
gieb  uns  y.  40,  1 ;  avä  yd  da  aiis  dregväit$  asäunaßca  jene 
Belohnungen,  welche  du  dem  Uugerechten  und  dem  Frommen 
geben  wirst  y.  43,  4;  a$m  mäi  visto  ye  ne  afcb  süs/id  gukalä 
dieser  ist  mir  hier  bekannt,  welcher  —  der  einzige  —  unsere 
Gebote  vernommen  hat  y.  29,  7.  Griechisch;  oüoe  rä  ^öei  «ä 
pa  Zel>;  pr,6cTO  ep^a  B  38;  öAX'  fae  5-Jj  xov  txove  <?ep<uv  äv*  ffu-i- 
^ov  drävcfi,  2?  [tiv  erciYpce'j'tts  xuv&q  ßaXe  <pa£Sip.oi  Ata?  H  186; 
^e  tdv  8$  -xüjxu  u.oi  svi  tpctpstat  tp&o;  t>Wc  T  326;  efc  #  xe  ~oö; 
d^ixiufiat  o"t  oi  loaoi  OaXaaaav  dvepsc  <]/  269;  o5rs  xaaqv^Twv, 
of  xsv  RoXfisc  xe  xal   ia&Xol  ev   xovtyai   7:eaoiEV  Z  452;   xefvoioi  o' 

3v    OÖ  TIC    TttJV     Ol    VtJV   ßpOTof  EtatV    &TU^&4vtOL     UO^EOITO     A    27  1  J      SsTaS 

5'  l  -\  äftrpfßaaiv  xparEpJjv  Tpcöiuv  ä-yep<Ö£u)v,  01  xoXAo!  te  xol  eoöW 
i^teoaav  fir/e*  e'/ovtc?  E  Ö23 ;  otet  öe  ÜTcapTr^ev  'AAexropo;  tjycto 
xoüpT,v,  ??  oi  rq&frpttK  Yev£T0  xparspo;  MeYan&th];  5  II;  t4  p' 
aüTO?  Its'jEs  oüv  övopäjtv  o"  ti5t  dptarot  fjaav  evl  Tpobp  äpißtiXaxt 
rexrov«  avops;  7,  314. 

§  135.  Im  Relativsatz  steht  nur  das  Relativprono- 
men, im  Hauptsatz  ein  korrelatives  Pronomen  (im 
Arischen  ta-  oder  a-).     Der  Relativsatz  steht  oft  voran. 

Altindisch:  yi  nö  deetfy  ädharah  säs  padiffa,  yäm  u 
dtijmäs  tarn  u  pränö  jahälu  wer  uns  hasst  der  möge  zu  Boden 
fallen,  und  wen  wir  hassen  den  möge  der  Athcm  verlassen 
RV.  3,  53,  21;  nakxh  tarn  ghnanty  änlito  nä  düräd  yd  ädityänäm' 
bhdoati  pränUät*  nicht  erschlägt  man  den  aus  der  Nahe  und 
nicht  aus  der  Ferne,  welcher  unter  der  Führung  der  Aditya 
gedeiht  2,  27,  13;  yäsya  deoäir  äsadö  barhir  agni  yhnny  asmäi 
sudinä  bhacanti  auf  wessen  Opferstreu  du  dich  mit  den  Göttern 
niedergelassen  hast,  dem  entstehen  festliche  Tage  7,  11,  2. 
Avestisch:  aficä  löi  caem  hyäma  yoi  im  fcra$$m  kere/uxon  (so) 
afiitm  'mögen  wir  die  sein,  die  die  Menschheit  dereinst  bekehren 
werden'  y.  30,  9;  unmäi  anhap  vahütem  ye  moi  c'tdcä  vaocäp  dem 


wird  dns  Beste  sein,  welcher  mir  wiesend  sagen  wird  y.  31,6. 
Im  Griechischen  sind  Belege  für  das  eigentliche  Korrelati- 
vum:  tov  5*  öS  rap  ayet  ttpdcoos  £<;  xe  ToTjrat  E  416;  dUa  y_pf, 
ruv  [iiv  xaraOairi£|i£V  #;  xe  Ddvßsiv  T  228;  ra  tppoveovr'  dvd  Üupov 
3  8-J)  TSTeXecjiiva  ?jev  2  4 ;  rou;  X\izv  ototv  /peloc  d^pfifteio  A  686 ; 
o?  rcptv  ex  dXVfjXotat  <pspov  ToMÖaxpuv  "Aprja,  ot  8$)  vüv  laxat  air^) 
T  132;  xa(  p'  065  uiv  aireuoovTct;  toot  Aavaüv  T0t£O7rtu>.u>v,  tou; 
^iaAa  öapoüveoxe  A  232 ;  8;  li  x  dptareu^ot  lidyjfl  evi,  tov  5£  jidXa 
/pea>  ^ard^svott  A  409;  oi  5*  *AaTrAr,Wva  vaTov  i6*  'Opxojxfivov 
Mtvüiiov,  tü»v  ^py/  AoxaAcKpo;  B  511;  dXV  ot  itep  npd*Tepot  bftif 
Spxta  oV(Mjaavro,  täv  t^  toi  aßxu»v  tepsvo  yjfa  T^zec  toov-at  A  236; 
Tjufiü  o*  Eifiiv  Totot  ot  9v  a^Öev  dvitdaatu-ev  H  231;  dtppTjTiop  d&t- 
u.israc  dv^ano';  lartv  exetvoc  8;  jro^|iou  £parai  1  63.  Das  sub- 
stantivische persönliche  Pronomen  (vgl.  ß-  im  Arischen)  steht 
im  Hauptsätze,  z.  B.  Zw  Öe  x  Iyujv  dirdveotte  p-dyr,;  SOsAovTa 
vof|3to  |xtfi.vd^eLV  .  .,  oö  oi  apxLov  ^ooetrai  B  391;  8$  xe  ÖeoTo'  £ict- 
TtfitÖTjrai,   jidAa  t'  txXuov  aikoo   A  218. 

§  136.  Eine  ßezugsmasse  ist  überhaupt  nicht  vor- 
handen, sondern  zu  ergänzen. 

Altindisch:  ihä  bravitu  yd  u  täc  eikefat  hier  spreche  wer 
es  weiss  RV.  1,  35,  6;  jahi  y&  nö  aghäyäti  schlage  der  uns 
nachstellt  1,  131,  7.  Avestisch:  asvaspxm  dadäiti  miprb  yöi 
miprem  nöifi  aüddruzinti  Schnelligkeit  der  Rosse  verleiht 
Mithra  (denen)  welche  die  Treue  nicht  brechen  yt.  10,3;  uhtä 
ye  ahem  dödrf  Heil  dem  der  die  Wahrheit  festhält  y.  51,  8. 
Griechisch:  ein  Nominativ  (Vokativ)  ist  aus  dem  Hauptver- 
hum  zu  ergänzen,  z.  B.  in  td  eXoErai  6c  x'  irrtÖeo-rjc  E  481;  8c 
aroiYot  «p^pot,  xod  vsxpov  Äfotro  Q  139;  ö'pvjaö'  ot  xoi  toutoo  dsöXoo 
TrsipTjasaÖov  W707;  xal  nma\to\  xal  faTa,  xal  o*t  t>Tr£vftp&6  xajidvxac 
ävl>pü»iroo;  tivuoüov  T  279;  ein  Akkusativ  zum  Hauptverbum, 
z,  B.  8  7«p  ?jv  ot,  äitütkziz  ntotö;  eratpo;  2  460;  £vatp£jj.ev  £v  xa 
Siwpn  Z  229;  8v  54  Xdßotfit  pfcaoxov  O  22;  ein  Dativ  -p>u>To** 
3£,  xat  8;  fidAa  vfjirttfc  eouv  H  401;  ot  ~e  xar  aio^o;  i/sus  xal 
£oao[iivflatv  0Tr(aa«i  ÖTjXoTcp-fist  yuvatet",  xal  9,  x*  eikpyi;  E7jatv  X  433, 
vgl.  T  235.  Insbesondere  gehören  hierher  die  meisten  der  an  Verba 
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des  Fragens  und  Wissens  sich  anschliessenden  Relativsätze, 
welche  den  Dienst  indirekter  Fragesätze  thun  und  deshalb 
nicht  selten  ungenau  als  solche  bezeichnet  werden,  z.  ß.  täm 
il  pfchimti  hü  simö  vi  pfekati  sveneoa  dhlrft  mänasä  yäd  <hjr<;~ 
bhU  sie  fragen  ihn,  aber  nicht  jeder  fragt  ihm  ab,  was  der 
Weise  so  zu  sagen  mit  eigenem  Geiste  ergriffen  hat  1,  145,  2; 
pgehämi  tvä  päram  äntom  pfMwyahy  pychämi  yätra  bhücanasya 
liäbhih  ich  frage  nach  dem  auescraten  Ende  der  Erde,  ich  frage, 
wo  der  Mittelpunkt  der  Welt  ist  I,  164,  34.  Ein  solcher  Re- 
lativsatz und  ein  direkter  Fragesatz  stehen  neben  einander: 
äcikiltüii  cihilü$u$  cid  ätra  kavfn  p-[chämi  vidmdtte  nd  üidcäu 
vi  ytte  tast&mhha  .{dl  xmä  räjqxi,  ajdsya  rüpi  kirn  dpi  svid  i  kam 
ich  Ungelehrter  frage  die  Gelehrten,  die  Weisen  hierbei,  ein 
nicht  Wissender  um  es  zu  erfahren,  wer  diese  sechs  Räume 
festgestellt  hat,  was  ißt  denn  das  Eine  in  der  Gestalt  des  Un- 
geborenen? 1,  161,  6.  Beispiele  für  dieselben  Satze  nach  tid 
'wissen*  finden  sich  SF.  5,  569,  z.  B.  äthä  kö  oeda  ydta  tibabhura 
aber  wer  weiss,  woraus  es  entstanden  ist  10,  129,  0.  Avestische 
Belege  bei  Caland  §  63.  Dass  wir  es  hier  mit  gewöhnlichen 
Relativsätzen  zu  thun  haben,  ist  an  sich  klar  und  folgt  ausser- 
dem aus  den  Fallen,  wo  das  Korrelalivum  vorhanden  ist,  z.  B. 
mdmfinö  mänasä  pgchdtcd  u  täd  ydd  adhydtifthad  bhneanäni 
dhärdyan  fragt  als  Weise  danach,  worauf  er  stand,  als  er  die 
Welten  stützte  10,  81,  4.  Bei  Homer  finden  sich  diese  Sätze 
nicht  nach  'fragen*,  wohl  aber  nach  otoa,  z.  B.  o'J5£  xt  oloa 
xefv<ov,  oZ  t*  4a4wÖEv  'A^auöv  Ol  t*  är.6kmTO  f  185  (vgl.  =  ;oi'.' 
ixo&MV  rtuv8'  #c  iafr'  6  irpoat^TTjc  Sophokles  O.  C.  1171);  ge- 
wöhnlich nach  7iyv*o3xuj,  so:  syvu>*i  efvoaiyais,  eu^jv  £v  arr(ÜEat 
ßouXrjv,  «uv  £vexa  fcuvä-feipa  T21;  yvwtq  ezstö*  £;  0*  jftipfomv 
xaxi;  fi  xt  vu  Aaäv  *j5*  8?  x'  esUAie  igen  B  365  (vgl.  <D  609); 
pott)  D*  ot  nvec  slöW  £vafoi(Loi  o7  t'  dD£ntaxoi  p  363.  Ein  ähn- 
licher Begriff  liegt  vor  in  evf)'  Zs>  xe  SetAi;  fo  x*  aAxiuo;  eSecpa- 
avÖ7]  N  278.  Eine  ähnliche  Weiterbildung  ist  es,  wenn  ein 
solcher  Relativsatz  sich  an  ein  Verbum  mit  der  Bedeutung 
Moosen*  anschliesst,  so:  mMtv»  vüv  xszaXaoUs  StajiTcapic,  6*s  xe 
Aa^ßoiv  H  171;  genau  so   im  Altindischen,  z.  B.  asmin  daran 
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ärdrt'  'ffnim  janayava  yätarö  näu  brähvilyün  in  diesem  feuchten 
Holze  las»  uns  Feuer  erzeugen  um  zu  erproben),  wer  von  uns 
der  frömmere  ist  TS.  2,  5,  8,  3. 

§  137.     Die  Verbindung  ist  ungenau. 

1.  Der  Hauptsatz,  der  auf  den  Relativsatz  folgen  sollte, 
wird  übersprungen.  Statt  dessen  folgt  ein  grammatisch  nicht 
genau  passender.  Dahin  gehören:  ye  tvüm  Indra  nä  tuftuüur 
fjayö  yi  ca  tu4(uüüht  mämbtl  vartlhasoa  &n$tutah  welche  Sänger 
(auch)  dich,  o  Indra,  nicht  gepriesen  haben,  und  welche  dich 
gepriesen  haben  —  von  mir  wohlgepriesen  wachse  RV.  8,  6r  12; 
yd  indra  ydtayas  tvä  bhggavö  ye  ca  tuf(uvüfiy  mdmed  ugra  lrudh'% 
häüam  welche  Yati  dich,  o  Indra,  welche  Bhrgu  dich  gepriesen 
haben  o  starker  —  nur  mein   Lied  höre  8,  6,  18.    Vgl.  §  155. 

2.  In  dem  Relativsatz  bildet  der  Träger  der  Handlung, 
im  Hauptsatz  die  Handlung  selbst  den  Mittelpunkt  der  An- 
schauung. Man  kann,  um  eine  korrekte  Ausdrucksweise  zu 
erzielen,  das  Relativum  in  wenn  mit  einem  Indefinitum  'auf- 
löten'. Ob  solche  Fälle  im  RV.  vorliegen,  weiss  ich  nicht  mit 
Sicherheit  zu  sagen  (was  ich  SF.  5,  562  angeführt  habe,  ist 
mir  wieder  zweifelhaft  geworden),  in  der  Prosa  aber  sind  sie 
sicher  vorhanden  (vgl.  a.  a.  O.  S.  568),  z.  B.  sa  yö  'nttdt'te  j'uhött 
yaüiäikatulcakrena  yayät  tädrk  tat  wenn  einer  ohne  dass  die 
Sonne  aufgegangen  ist  opfert,  so  ist  daa  so,  als  ob  er  mit  einem 
einradrigen  Wagen  fahre  AB.  5.  30,  1.  Ein  Hauptgrund  für 
diese  Satzgestaltung  liegt  wohl  darin,  dass  die  Ausdrucksweise 
mittels  eines  indefiniten  Pronomens  ebenso  unbeliebt,  wie  die 
korrelative  beliebt  war.  Auf  ungenaue  Verbindungen,  die  im 
Avesta  angenommen  werden  (vgl.  Caland  S.  42  ff.),  gehe  ich  nicht 
ein,  weil  ich  in  den  an  sie  sich  anschliessenden  Kontroversen 
ein  eigenes  Urtheil  nicht  habe  gewinnen  können.  Ich  will  nur 
noch  bemerken,  dass  man  die  Sätze,  welche  Caland  8.  4 1  unter 
1,  III,  IV  anführt,  nicht  mit  den  hier  besprochenen  zusammen- 
zustellen hat,  da  ja  in  ihnen  die  Kongruenzverhältnisse  in  Ord- 
nung sind.  Aus  Homer  pflegt  man  anzuführen:  vüv  öe  rrfÖe 
f*eY   opiotov  Äv  ApfeTototv  epefcev,  8;  riv  Xuuß7)njpa  faeaß&ov  iay 
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ä-fopawv  B  274,  wo  man  um  des  Sinnes  willen  eher  eine  Be- 
ziehung auf  die  Handlung  als  auf  den  Handelnden  des  Haupt- 
satzes erwartete.  Noch  einen  Schritt  weiter  geht  der  Dichter 
o  222  otov  S-i)  T(J3e  epyov  Avl  ue-fäpototv  cr^ib],  8s  täv  EeTvov 
laiat  aetKtoiHi^ievat  oSiwt,  wo  der  Hauptsatz  passivisch  gewen- 
det ist  und  also  das  Relativum  nicht  (wie  Lei  B  274)  an  den 
leicht  zu  ergänzenden  Nominativ  anzuknüpfen  war.  Ganz 
mit  den  unter  2  angeführten  altindischen  Sätzen  kommen 
überein:  todv  toi  xaxdv  kib\  Sz  t'  oäx  fttt&ovra  veeoöat  fcetvov 
ticorpöm  xal  8?  £«su|a£vov  xarepäxet  o  72;  ßetaepov  8;  «pauywv 
Ttpo^üfTQ  xaxdv  fje  £A<utq  H  81. 

§  138.  Das  Relativum  hezieht  sich  nicht  auf  ein 
vorhandenes  oder  zu  ergänzendes  Substantivum,  son- 
dern auf  die  substantivisch  vorgestellte  Handlung 
des  Hauptsatzes. 

Natürlich  kann  das  Pronomen  nur  neutral  sein.  ."Mir  ist 
aus  RV  nur  bekannt:  märutö  yäd  dha  eö  bälatn  jätiah  acu- 
cyamtana  giAfir  aeueyaoitana  ihr  Maruts!  welches  eure  Kraft 
ist  (pro  iobore  vestro)  habt  ihr  die  Menschen  erschüttert,  habt 
ihr  die  Berge  erschüttert  1,  37,  12.  Die  Kraft,  oder  wie  wir 
sagen  würden,  die  Kraftleistung  ist  eben  das  Erschüttern.  Aus 
Homer  kenne  ich  nur  5)  öea«;  e<n(v  z.  R.  sttesiv  7rsip"f)ao|Aai,  5J 
dipie  Iq*(\  B  73.  Dabei  sollte  es  streng  genommen  5  heissen, 
doch  ist  das  Pronomen  von  f^pt«  attrahiert  worden. 

§  139.  Der  artikelhafte  Gebrauch  des  Stammes 
ya-  im  Avestischen. 

In  dem  bisher  dargestellten  Gebrauch  des  Relativums  tritt 
eine  solche  Gleichmässigkeit  hervor,  dass  man  geneigt  ist,  an 
eine  gemeinsame  Entwickelung  zu  glauben.  Dieser  Annahme 
scheint  aber  doch  die  Thatsache  zu  widersprechen,  dass  im 
Avestischen  und  Griechischen  der  Stamm  *%o-  nicht  rein  rela- 
tivisch  verwendet  wird.  Ist  die  nicht-relativische  Verwen- 
dung im  Avestischen  (das  Griechische  soll  im  §  141  beson- 
ders behandelt  werden)  ein  Rest  aus  der  Urzeit,  oder  hat  eich 
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der  artikelhafte  Gebrauch  aus  dem  relativischen  entwickelt? 
Mir  scheint  das  Letztere  das  Richtige.  Um  diese  Ansicht  an- 
schaulich zu  machen,  stelle  ich  zunächst,  hauptsächlich  an  der 
Hand  des  Materials  von  Caland,  die  Relativsätze  ohne 
Verbum  im  Allindischen  und  Avesüschen  dar.  Die  Anord- 
nung ist  die  bisher  befolgte. 

1.    Die    Bezugsmasse    besteht    aus    einem    Substantivum. 
Dabei  steht: 

a)  in  dem  Relativsatz  ein  Substantivurn.  Altindisch: 
tväm  divo  duhitur  yä  ha  detil  pürcäJiütätt  imihdnu  dariatä 
hhüh  du,  o  Tochter  des  Himmels,  die  du  eine  Göttin  (bist),  bist 
bei  dem  Frühgebet  mit  Macht  sichtbar  geworden  RV.  6,64,5; 
indram  pfchä  tipaicüam  yds  te  täkliibhya  ä  vdram  den  Indra 
frage,  den  weisen,  welcher  von  den  Freunden  das  Beste  ist 
1,  1,  4;  äkfilötih  sancd  imdm  väfam  indrah  sahasrüjarn  ydsmin 
viioäni  päifsyä  es  möge  diesen  tausendfachen  Reichthum  hier 
gewähren  der  unerschöpflich  helfende  Indra,  in  welchem  alle 
Heldenkräfte  sind  1,  5,  9;  üpächatu  mithunä  ya  kimxdinä  er 
möge  hinwegscheuchen  die  beiden  Paare,  welche  die  Kimidin 
sind  (*die  Kimidinpaare*  Ludwig)  7,  104,  23.  Avestiseh:  azem 
yo  ahurb  mazdd  ich  der  ich  A.  M.  bin  y.  19,  6;  tqm  yusata 
yöihtö  yo  frytmanqm  ihm  opferte  Y.,  der  aus  dem  Geschlechte 
der  F.  (ist,  war)  yt.  f»,  81;  da?vö  yö  apäöiö  (gegen  ihn  kommt 
gestürmt!  der  Dämon,  welcher  A.  (ist,  war)  yt.  8,  21;  mereyo 
yo  parbdark  nama  der  Vogel,  welcher  P.  mit  Namen  (ist) 
vd.  IS,  15;  yap  h$  pupro  us  zayata  yö  yimö  xka$to  dass  ihm 
ein  Sohn  geboren  wurde,  welches  Yima  der  Herrscher  [ist,  war), 
nämlich  Y.  d.  H.  y.  9,  4.  Wie  man  sieht,  liegt  es  nahe,  das 
Substantivum  des  Relativsatzes  als  Apposition  zu  dem  Sub- 
stantivum des  Hauptsatzes  zu  fassen  und  das  Relativum  durch 
'nämlich'  oder  ähnlich  zu  übersetzen,  wie  das  später  zu  er- 
wähnende ydd  des  Altindischen;  aber  es  ist  überall  wohl  mög- 
lich, durch  eine  etwas  archaisierende  Übersetzung  den  ur- 
sprünglichen Relativsatz  zur  Geltung  zu  bringen. 

b)  ein  Adjektivum.      Altindisch:  kak$vantatn  yd  äu&ijätt 
den  K.,  welcher  ein  Nachkomme  von  Usij  ist  (oder:  eifrig  ist) 
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RV.  19  18,  1;  kca  trdyö  cand/ttirö  ye  tsdntläh  wo  sind  die  drei 
Deichseln,  welche  an  einem  Orte  stecken?  1,  34,  9;  üfö  vaj'am 
hi  vq&va  ija's  citrö  mättuie  j'une  o  Usas,  schenk  doch  dem  mensch- 
lichen Geschlechte  Besitz,  der  mannkhfaltig  ist  1,  48,  11;  agnim 
\a  ifate  manufir  yäk  den  Agni  verehren  die  Schaaren,  welche 
die  menschlichen  sind  10, 80, b.  Avestisch:  naraeifi  yöi  taxma 
auch  tapfere  Manner  yt.  5,  86.  Manchmal  kann  man  nicht 
wissen,  ob  nur  das  Adjektivum  oder  auch  das  Substantivuni 
dem  Relativsatze  angehört.  So  kann  z.  B.  vy  älema  decd/iitam 
ijüd  äyiih  RV.  1,89,8  übersetzt  werden:  möchten  wir  erreichen, 
was  das  gottbestimmte  Alter  ist3  oder  edaa  Alter,  welches  das 
gottbestimmte  ist'.     Ahnlich  7,  55,  8  und  sonst. 

2.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einer  Form  des  Demon- 
strativs tammes  und  einem  nominalen  Sub6tantivum.  Alt- 
indisch:  yö  räyo'odmr  mokant  supärdh  swtoatä/t  sähha  tdsmä 
iii'Iräya  gayata  welcher  ein  grosser  Brunnen  des  Reichthums, 
der  leicht  zugängliche  Freund  des  Pressenden,  dem  Indra 
singet  RV.  1,  4,  10.  Avestisch:  U\m  dapiqm  yä  hätqm  oakütä 
den  Glauben,  welcher  der  beste  der  vorhandenen  ist  y.  44,  lü; 
nemo  äbyb  däifträbyö  yä  ahuraht  masdä  Verehrung  den  Augen, 
welche  dem  A.  M.  gehören  (den  Augen  des  A.  M.  y.  68,  22). 

3.  Im  Relativsatz  steht  nur  das  Relativpronomen,  im 
Hauptsatz  ein  korrelatives  Pronomen. 

a)  Das  korrelative  Pronomen  ist  tu-.  Alt  indisch:  pa&cä 
sd  daghyä.  yd  aghäsya  dhätä  zurückbleiben  soll  der,  welcher 
ein  Veranstalter  von  Unheil  ist  RV.  !,  123,  5;  y6  remn  yö 
amioa/iä  oasucil  puljlitärdhanah  sd  nah  siqaktti  yds  turdk  wer 
reich,  Unheil  verhindernd,  Schatze  findend,  Gedeihen  fördernd 
ist,  derjenige  komme  zu  uns,  welcher  kräftig  ist  I,  IS,  2;  yä 
jdrantä  yuoalä  täfytjötana  welche  beide  alt  (waren),  die  machtet 
ihr  jung  1,  101,  7;  yc  yäjatrü  yd  Ufyäs  tS  te  pibatitu  jihnitjä 
welche  opferwiirdig,  welche  verehrungswurdig  (sind),  die  mögen 
mit  deiner  Zunge  trinken  1,  14,  S;  imä  yä  gävah  sd  janäsa 
iiidrah  was  diese  Kühe  (sind),  das,  ihr  Leute,  (iat)  Indra  6,  28,  5. 
Diese  Identifikationen  sind  in  der  Prosa  ausserordentlich  häufig. 
Avestisch:    ho  yö    kaomah$  mado  der,    welcher   der    Rausch 
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des  ifjoffla  ist,   4er  Rausch  da  H    y    1*.  S.    MeUesefai  ist  *m- 
als  karretatir  zu 
'der   L'aholdin 
I    Dm 


l.  .:>; 


ist  eta-.  Altindiseh:  Ot» 
im  Vcd*  vorhanden  sied,  ist  mir  nicht  bekannt-  In  der  Prot» 
«ad  fie  häufig.  Das  Relatinun  kongruiert  dab 
dr.rn  lautet  stets  yu</,  *.  B.  Ha  £<j  cä  etal  pmirnfm  tHö 
yvl  aymr  ijhrhripatyah  derjenige  legt  auf  diese  Weise  den 
Samen  in  die  Weiber,  welches  der  Agni  Gärhapatya  ist  AB. 
1°  a*ury>,  m  H&  yao*  öfadhayah  asurisch  sind  diejenigen, 
was  die  Pflanzen  sind  MS.  1,  5,  3  (&9,  8] ;  palath  rä  Äs  yorf 
^ms]  Wasser  ist  dem  Vieh  gleich  zu  achten  AB.  I,  S.  5.  Im 
Arcsta  ist  der  Typus  insofern  abweichend,  als  das  Belatjrum 
irmnativischer  Ausdrucke  weise  kongruiert  (über  die  obli- 
quen Kasus  9.  unten  §110,  z.  B.  aila  druz*  yä  natu*  der 
Leiehenteufel   vd.  3, 14;  ae&ö  spä  yö  untpis  jener  Hund,  welcher 

uchs  ist  rd.  5,  33;   aesa  yä  kainr  das  Mädchen  vd 
Dabei  ist  aeäa.  wie  es  scheint  (ein  entscheidendes  Urtheil  traue 
ich  mir  nicht  zu),  nicht  rein  korrelativ,  sondern  bezeichnet  den 
Gegenstand  als  schon   erwähnt  (vgl.   Hermann  S.  24  . 

1.  Via  ist  keine  Bezugsmasse  vorhanden,  sondern  sie  ist 
zu  ergänzen.      Man   kann  zwei  Typen   unterscheiden: 

a)  Hinter  dem  Relatirum  steht  ca,  z.  B.  dtö  BtfaSM 
bkutä  if.itcäft  abhi  paiyati  tytäni  yä  ca  kärfoä  von  da  über- 
blickt der  Weise  alles  Wunderbare,  das  Gethane  und  was  zu 
thun  ist  RV.  I,  25,  II;  ei  jämhy  äryän  yö  ca  däsyaeah  unter- 
scheide die  Ärya  und  welches  die  Dasyu  sind  1,  51,  8. 
Aveatiach:  vittpc  r/u/i/tyaca  da$ca  yaißca  varenya  drvantö  alle 
geistigen  Teufel  und  welche  die  varenischen  Ketzer  sind 
yt.  10,  07;  paitiriihtttm  manaiihasrü  vaühi'm  kyüfwjiiiftyi 
ija.it  uxdahyä  die  Fülle  der  guten  Gedanken,  Werke,  und 
welche  die  Fülle  des  Wortes  (ist)  y.  33,  14. 

b)  Im  Hauptsatz  steht  ein  Vcrbum  des  Wissens,  z.  B. 
iid tau  Jti  yiin  fe  adritah  teäduttah  wir  wissen  ja,  welche«  dein 
aelbstempfangener  (Rausch  ist),  o  Keilträger  RV.  8,  92,  IS. 
Aves tisch:    v'ulvA    yu$cip    guzrü    setighäühö    wissend,    welche 
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immer    die    geheimen  Offenbarungen    sind   [kennend   alle  ge- 
heimen Offenbarungen]  y.  48,  3. 

Auf  dieser  Grundlage  lässt  sich  nun  der  artikelhafte  Ge- 
brauch von  ija-  verstehen.  Ich  habe  in  Sätzen  wie  ai.  träyö 
ttandhüro  ye  sümhi/f  die  drei  Deichseln,  welche  an  einem  Orte 
stecken  RV.  I,  34,  9,  av.  <fttdvö  yö  apaö.jö  der  Dämon,  welcher 
Apaosa  ist  yt,  S,  21,  die  mit  ya~  beginnenden  Theile  als  echte 
Relativsätze  gefasst.  Ebenso  steht  es  nach  allgemeiner  An- 
sicht mit  griechischen  Sülzen  wie  ^  \iikn  «Wj  a'  Äcp^ß-rjas  KvIwj 
itoic,  &;  toi  äxoirr,;  0  91,  oder  TfSxptfc  ö*,  8$  apiaro;  'AyauÜv  to- 
Emoviq,  ayaBoc  5e  xal  iv  ora&ftg  ogjuVq  N  313,  für  deren  Re- 
urtheilung,  wenn  es  nöthig  wäre,  man  noch  geltend  machen 
könnte,  dass  in  ihnen  auch  */sv  erscheinen  kann,  z.  B.  t& 
zXZtxii  %$  x*  liaZwifi  E  481.  Steht  nun  das  Substantivum  des 
Hauptsatzes  nicht,  wie  in  den  eben  angeführten  Fallen,  im 
Nominativ,  sondern  in  einem  obliquen  Kasus,  so  muss  naturlich 
der  Relativsatz  unverändert  bleiben.  So  verhält  es  sich  denn 
auch  im  Altindischen,  z.  B.  kak&ivantam  yä  auUjah  RV.  1.  18,  1; 
im  Griechischen  z.  B.  u>$  #v  ilijXEtörjV  Tifivjsousv,  8?  nif*  sfptrroc 
ApYftW  [I  27t,  So  kann  es  auch  im  Avcstischcn  sein,  z.  H. 
fravalibyö  yd  mainyavunam  yazatanqtn  die  Frarasi  welche  au 
den  heiligen  verehrungswürdigen  gehören  y.  23,  2  (vgl.  Calaud 
S.  24),  namentlich  auch,  wenn  in  dem  Hauptsatz,  ausser  dem 
Substantivum  noch  ein  korrelatives  Pronomen  steht,  z.  B.  das 
oben  angeführte:  tum  da$nqm  yä  hätqm  va/tütä  y.  44,  10. 
Gewöhnlich  aber  wird  ein  anderer  Weg  eingeschlagen.  Da 
offenbar  die  Empfindung,  dass  dafcö  yö  apaöhö  eigentlich  eine 
Periode  mit  Haupt-  und  Nebensatz  sei,  sich  verwischte,  viel- 
mehr die  drei  Worte  als  einen  Begriff  nebst  Apposition  bildend 
empfunden  wurden,  wodurch  yd  die  Bedeutung  eines  Artikels 
erhielt,  so  folgten  auch,  falls  statt  da$cb  ein  obliquer  Kasus 
eintrat,  yö  und  apaöko  nach,  e9  entstand  also  der  Typus  da\ 
yirn  apaöSem,  wie  er  yt.  8,  28  vorliegt.  Weitere  Beispiele  sind 
xarem  cä  yirn  abavanem  und  den  heiligen  Esel  y.  12,4;  yajia 
mqmcip  yirn  ahurem  mazdqm  wie  mich  selbst  den  A.  M.  yt.  S,  50; 
imqrn  da?n<im  yqm  ähüirim  diesen  ahurischen  Glauben  yt.14,52; 
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00M  kehrpem  yqm  irtstahc  matych?  den  Körper  des  verstorbenen 
Mannes  vd.  5,  1 ;  raocebii  .  .  .  yüih  ahttrahe  muzdä  mit  den 
Sternen  des  A.  M.   y.  58,  6. 

Die  hier  durchgeführte  Auffassung  ist  schon  von  Anderen 
ausgesprochen  worden,  so  von  Caland  a.  a.  O.,  von  Bartholomae 
in  den  Worten:  "Die  Relativverbindungen  wie  ailtn  yqm  iSyqtn 
statt  (und  neben)  aiim  yä  iiyä  beruhen  auf  Nachbildung"  (IF. 
Anz,  !,  10),  Die  andere  mögliche  Auffassung,  wonach  in  dem 
artikelhaften  Gebrauch  die  Fortsetzung  einer  ursprünglichen 
demonstrativen  Anwendung  des  Stammes  *io-  vorliegt,  welche 
u.  a.  von  Spiegel  getheilt  wird,  ist  am  konsequentesten  ver- 
treten von  Hermann  S  24.  Nach  ihm  ist  der  Nominativ 
des  Avcstischen  und  Altindischen,  der  mir  als  der  natürliche 
Kasus  des  Relativsatzes  erscheint,  in  Sätzen  wie  ai.  späiäyasca 
yö  asmadhrük  erspähe  den  der  uns  verfolgt  RV.  1,  176,  3  oder 
av.  avair'/häi  pairikayai  yä  duzyäirya  der  Unholdin  Misswachs 
M  8,  51  (vgl.  oben)  für  einen  Kasus  obliquus  (Akkusativ, 
Dativ  im  vorliegenden  Falle)  eingesetzt,  weil  man  sich  all- 
mählich daran  gewöhnt  hatte  das  Pronomen  ya-  lediglich  als 
Relativum  zu  betrachten.  Ich  halte  diese  Auffassung  nicht 
für  natürlich.  Es  spricht  gegen  sie  der  durchgehende  Paral- 
lelismus der  Relativsätze  mit  und  ohne  Verbum,  die  Unmög- 
lichkeit, die  griechischen  Relativsätze  ohne  Verbum  ebenso 
aufzufassen,  namentlich  aber  folgende  Erwägung.  Wenn  sp.i- 
iäyasra  yö  asmadhrük  aus  s/r  yäm  asmadruham  entstanden  ist, 
so  muss  es  sich  ebenso  mit  den  nominativischen  Sätzen  nach 
voda  'er  weiss*  verhalten,  z.  B.  mit  dem  oben  angeführten 
vidmä  yäs  te  mädak  'wir  wissen,  welches  dein  Rausch  ist'. 
Diese  Auffassung  aber  scheitert  an  den  Sätzen  mit  einem  Ver- 
l»um,  z,  B.  veda  yä  upajäyate  er  weiss  welcher  (Monat)  hinzu- 
gehören wird  RV.  I,  25,  8.  Hier  ist  doch  sicher  yäs  nicht  aus 
>/<ir?i  entstanden.  Wie  nun,  wenn  man  statt  yä  upajäyate  (was 
nach  indischer  Gewohnheit  sehr  wohl  möglich  istj  mit  parti- 
zipinlcm  Ausdruck  yä  üpajatah  sagt?  Soll  nun  dieses  yäs  mit 
Hermann  aus  yäm  erklärt  werden?  Das  scheint  unmöglich,  und 
also  kann  man  auch  yö  asmadhrük  nicht  aus  yäm  asmadruham 


herleiten,  Ergiebt  sich  somit  die  Hermannsche  Auffassung 
für  dae  Aliindische  als  unglaublich,  so  wird  sie  wohl  auch  für 
das  Avestische  nicht  mehr  zu  halten  sein. 

§  HD.  Altindisch  yäd  und  avestisch  yap  in  einer 
dem  Artikel  ähnlichen  Anwendung. 

Der  im  vorigen  Paragraphen  beschriebene  artikelhafte 
Gebrauch  rindet  sich  in  der  Regel  nur  bei  nominativischem 
und  akkusativischem  Ausdruck.  Bei  andern  Kasus  ist  er  nicht 
ausgeschlossen,  z.  1$.  av.  raocöbib  yäih  ahurahe  mazdä  mit  den 
Lichtern  des  A,  M.  y,  58,  6,  gewöhnlich  aber  erscheint  bei 
obliquen  Kasus  das  Pronomen  im  Arestischen  in  der  Gestalt 
von  yap,  z.  B.  mann  yap  afturah?  mazdä  mir  der  ich  A.  M.  bin, 
dem  A.  M.  yt.  19,  82  (Dativ  zu  azem  yd  ahurö  mazdä)]  aknji 
haca  y<ip  vakütöf  wegen  des  besten  Asa  vsp.  2,  3  (Ablativ  zu 
ai&m  yap  rahi$Um)\  Anhqm  dämanifm  yap  ahura/if  mazdä  der 
Geschöpfe  des  A.  M.  yt.  19,  18.  Dasselbe  findet  statt,  wenn 
im  Hauptsatz  das  korrelative  a^sa  in  einem  obliquen  Kasus 
steht,  worauf  schon  oben  S.  906  hingedeutet  worden  ist,  z.  B. 
u$tahq  yap  iristahv  des  Todten  vd.  5,  11  (Genitiv  zu  aesa  yb 
tVtttfö);  aftaf&tim  yap  daxmanqtn  der  Leichenthürme  vd.  7,  51. 
Im  Altindischen  liegt  ein  ahnlicher  Typus  vor,  aber  nicht 
ganz  derselbe.  Während  man  im  Avestischen  aeia  yö  ahurö 
aber  aetaho  yap  ahurahq  sagt,  kann  man  im  Ai.  in  beiden 
Fällen  yäd  gebrauchen,  z.  1$.  aauryö  vä  etäd  yäd  öfadhayah  die 
Pflanzen  sind  asurisch  MS.  1,  6,  3  (S9,  8),  aber  auch  täto  decä 
iffär(t  vtijrajii  dud^iur  yäd  upäh  da  erfanden  die  Götter  jenen 
Keil,  nämlich  das  Wasser  SB.  1,  1,  1,  17  (vgl.  SF.  5,  567),  wo- 
bei also  die  gleiche  Verschiebung,  wie  im  Avestischen,  statt- 
gefunden hat,  denn  statt  des  Akkusativs  apäh  musste  ja  im 
Relativsatz  der  Nominativ  äpah  stehen.  Historisch  scheint  die 
Sache  sich  so  entwickelt  zu  haben,  dass  man  in  einer  älteren 
Periode  zwei  Substantiva  sowohl  durch  ein  dem  Geschlecht  nach 
sich  anpassendes  Relativum  als  durch  das  Neutrum  desselben 
mit  einander  in  Beziehung  setzen  konnte,  und  dass  sich  dann 
im  Avestischen    die    beiden  Methoden    so    zu    sagen    auf   die 
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dienen  zur  Charakterisierung  des  Harpalion.  So  auch  in  ahn- 
lichen Stellen,  wie  B  239,  E640,  H  222,  N665,  11691,  P  152,350, 
V  679,  t  495,  v  90,  £205,  p  221.  Zweifelhaft  bin  ich  wegen 
H  163.  In  gewissen  Wendungen  hat  sich  o;  bekanntlich  bis 
in  das  Attische  fortgesetzt. 

2.  5  nur  bei  Homer,  und  zwar  8  yap  x'  o%  apiorov  d.T;iv- 
tojv  Sit}  M  344,  357,  riatpoxXov  xAa(<i>u£V  8  yap  ?£pac  esrl  öavtfv- 
tojv  W  9,  xa~&£|i.Evot  yosolsv  8  *jap  7^p«C  ^3tl  öa\dvru>v  u>  190, 
dagegen  &pdgXuou;  xadeXoÜaa'  tä  y.  y.  I.  D.   u>  296. 

3.  Von  dem  was  Gehring  unter  den  übrigen  Kasus  an- 
merkt, scheint  mir  uui  ou*  utc'  'OöuaoEu;  Suoexo  £  4SI  hieher 
zu  gehören  (cp  303  gilt  für  unecht). 

Es  fragt  sich,  wie  dieser  demonstrative  Gebrauch  zu  er- 
klären ist.  Das  griechische  ?;  kann,  äusseilich  genommen, 
einem  idg.  *{os  oder  *sos  (gleich  ai.  sds  neben  sä)  entsprechen. 
Es  liegt  also  nahe,  das  demonstrative  0;  auf  *soSj  das  relative 
auf  *ios  zurückzuführen.  Aber  5  macht  Schwierigkeiten,  da 
ein  dem  *sos  entsprechendes  Neutrum  ?6  heiasen  müsste.  Des- 
halb hat  Windisch  Cuitius'  Studien  2,  217  diesen  Gedanken 
aufgegeben  und  sieht  in  dem  demonstrativen  Gebrauch  einen 
Rest  der  ursprünglichen  anaphorischen  Bedeutung  des  Stammes 
*l'o-.  Heute,  wo  wir  dem  Einnuss  der  Analogie  mehr  zutrauen, 
urtheilen  wir  anders.  Wenn  man  bedenkt,  wie  überwiegend 
zahlreich  die  Stellen  für  £;  sind,  so  wird  man  leicht  geneigt 
sein,  anzunehmen,  dass  die  wenigen  homerischen  Stellen  für 
0  und  die  eine  für  o5;  nur  darum  gewagt  werden  konnten, 
weil  in  der  Form  £;  sich  die  beiden  Pronomina  vermischt 
hatten.  Ich  stimme  dieser  Ansicht  zu  und  nehme  also  mit 
Deecke  und  ßrugmann  an,  dass  es  sich  mit  dem  demonstra- 
tiven Gebrauch  von  *(os  im  Griechischen  ähnlich  verhält,  wie 
im  Avestiechen. 


§  142.     Das  altpeisische  Relativum. 

Der  Stamm  des  flektierbaren  altpersischen  Relativums 
lautet  nicht  ya-,  sondern  tya-  (hya  hyü  tya).  Es  wird  gebraucht 
wie  ya-.     Wenn   nicht  alle  Schattierungen  vorkommen,  so  liegt 
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da«  offenbar  an  dem  Zufall  der  Überlieferung.  Ich  ordne  die 
Belege  wie  unier  ya-,  stelle  also  auch  hier  die  Satte  mit  einem 
Verbum  voran. 

1.  Die  Bezugsmasse  ist  ein  Substantivum  ohne  korrelatives 
Pronomen,  z.  B.  luvm  kä  xiäyapiya  hya  aparam  ahy  du,  wer 
du  auch  seiest  (kä  soll  Vokativ  des  Interrogativums  sein:, 
der  du  später  König  sein  wirst  Spiegel2  34,  37;  haga  vazraka 
Auramazdä  hya  imäm  bumxm  adä  der  grosse  Gott  Auramazdü, 
der  diese  Erde  geschaffen  hat  46,  l;  imä  dahyäva  fyä  manä 
patiyäiita  folgende  Bind  die  Provinzen,  die  sich  mir  unterwarfen 
4,  13;  utä  aniyä  bagäha  tyaiy  hantiy  und  die  anderen  Götter, 
die  vorhanden  sind  36,  Ul ;  naiy  äha  martiya  maiy  Pärta  naiy 
Mäda  naiy  amäzam  taumäya  kahciy,  hya  avatn  Gaumatam 
tyam  Magum  zhatram  ditam  raxriyä  es  war  kein  Mensch  da, 
weder  ein  Perser  noch  ein  Meder  noch  von  unserer  Familie 
irgend  einer,  der  dem  Gaumäta,  dem  Mager,  das  Reich  ent- 
rissen hätte  8,  49;  ima  Uja  adam  akunaoam  es  ist  das  Folgende, 
was  ich  that  (wenn  es  nicht  heisst:  Folgendes  ist  [dasjenige] 
was  ich  that)  30,  3. 

2.  Die  Hczugsmasse  besteht  aus  einem  Substantivum  und 
einem  korrelativen  Pronomen  (Nom.  sing.  mask.  hau,  neulr. 
rttJ«,   die  übrigen   Kasus  von  ata-). 

a)  Das  korrelative  Pronomen  steht  vor  dem  Substantivum 
und  vor  dem  Relativsatz,  2.  B.  haut  Fracartis  hya  Mädaiy 
x'säyapiya  agaubata,  mka  jener  F.,  welcher  flieh  König  in  Medien 
nannte,  zog  20,  66;  pasäva  haue  martiya  hya  acahyä  kärahya 
mapibtu  äha,  tyam  Vahyazdäta  fräihaya  ah'y  Vicanatn,  haue 
mapiUa  . .  aMyaea  der  Mann,  welcher  der  Oberste  jenes  Heeres 
war,  welches  V.  gegen  V.  geschickt  hatte,  dieser  Oberste  zog 
28,  69;  atam  martiyam  agarbäya  hyakäm  mapiSta  äha  sie  er- 
griffen jenen  Mann,  der  ihr  Oberster  war  14,  13;  avatn  käram 
tyam  Madam  j'atä  hya  manä  naiy  gaubataiy  jenes  medische 
Heer  schlaget,  welches  sich  nicht  mein  nennt  14,  21. 

b)  Das  korrelative  Pronomen  steht  hinter  dem  Relativsatz, 
.  B.  kära  Pärsa  utä  Müda  hya  upd  mäm  äha  haue  kamnavi 
iha   das  Persische  und  Medische  Heer,   das   bei  mir   war,   das 
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war  klein  14,  IS;  aniur  wi«  dahyäva  martiya  hya  ägaiä  äha 
atam  ubartam  abaram,  hya  araika  aha  avam  ufrastam  apatsam 
innerhalb  dieser  Lander  der  Mann  welcher  ein  Freund  war, 
den  habe  ich  wohl  beschützt,  wer  feindlich  war  den  habe  ich 
schwer  bestraft  4,  21;  kära  hya  hamitriya  manä  naiy  yauhalaitj 
avam  jadiy  das  aufrührerische  Heer,  welches  sich  nicht  mein 
nennt,  das  schlage  18,  51.  Besonderer  Art  sind:  aita  xkatram 
tya  (Jaumäla  hya  Magui  adinä  Kambujiyam,  aita  zk;itrn»i 
aniäxam  taumayä  äha  diese  Herrschaft,  welche  G.  der  Mager 
dem  K.  geraubt  hatte,  diese  Herrschaft  gehörte  meiner  Familie 
0,  44  und  dahyäva  imä  tya  hamitriya  abata  druyädii  ham'tfii'/h 
ahauvi  diese  Provinzen,  welche  abtrünnig  wurden,  die  Lüge 
hat  sie  abtrünnig  gemacht  32,  33.  Die  Stellung  kann  auch 
verschränkt  sein,  z.  B.  avam  Gaumätam  tyatn  Magum  aräjcttwm 
uta  tyaisaiy  fraiama  martiyä  anuhiyä  ähantä  jenen  Gaumala 
aber,  den  Mager,  tödtete  ich  und  die  vornehmsten  Leute,  welche 
seine  Anhänger  waren  8,  57. 

3.  Die  Bezugsmasse  besteht  nur  aus  einem  korrelativen 
Pronomen,  z.  B.  tyakäm  adat/i  u/iaham  uta  aku/tavuta  was  ich 
ihnen  sagte,  das  wurde  ausgeführt  547  36;  utä  tya  kunatähy 
acataiy  Auramazdä  nikantuv  was  du  thust,  das  möge  dir  Aura- 
mazdä  zerstören  :i8,  79;  hya  Mädaikuvä  mopiStä  5Äfl  hauv  .  .  . 
naiy  adhraya  der  welcher  unter  den  Medern  der  Oberste  war, 
der  hielt  nicht  Stand  16,  23. 

Ich  komme  nun  zu  den  Sätzen  ohne  Verbum.  In  ihnen 
erscheint  das  tya  arükelhaft,  es  fügt  Substantiva  oder  Adjektiva 
attributiv  an  Substantiva,  z,  B.  adain  Bardiya  amhi  hya  Kurauk 
putra  ich  bin  B.,  der  Sohn  de9  K.  6,  39;  Jcära  hya  manä  atam 
käram  tyatn  hamitriyam  aja  tasiy  mein  Heer  schlug  jenes  auf- 
rührerische Heer  gar  sehr  IS,  46;  küram  tyatn  Fravartaik  adam 
ajattam  das  Heer  des  F.  schlug  ich  20,  69;  xkatram  tya  Bühiniuv 
hauv  agarbäyatä  die  Herrschaft  zu  Babylon  ergriff  er  10,  81. 
Dieser  Gebrauch  lüsst  an  sich  eine  doppelte  Auffassung  zu. 
Man  kann  den  artikelhaften  Gebrauch,  wie  ich  es  bei  dem 
Avestischen  gethan  habe,  aus  dem  relativischen  ableiten,  kann 
ihn  aber  auch  aus  dem   ursprünglich  demonstrativen  erklären. 
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I.in  solcher  liegt  für  das  Altpemsche  meiner  Meinung  nach  vor. 
Zwar  manche  Stellen,  die  man  in  Anspruch  nehmen  möchte,  sind 
zweifelhaft.  So  kann  z.  B.  hara  paruciyata  hya  amäram  taumä 
xwyafiiyä  aha  aufgefasst  werden;  von  Anfang  an  waren,  was 
unsere  Familie  ist,  Könige  2,  S;  ebenso  hya  artiya  kära  Porta 
00*3  Tiianä  asiyaca  was  das  übrige  persische  Heer  ist,  zog  mir 
nach  24, 32,  und  so  andere  Stellen.  Aber  anderswo  ist  der  demon- 
strative Gebrauch  deutlich,  z.  B.  adam  käram  fraikayatn  ty/i- 
pati  ich  schickte  das  Heer  gegen  diese  20,  72.  Sodann  aber 
folgt  der  ursprünglich  demonstrative  Sinn  aus  dem  parallelen 
vedischen  syä  syä  tyäd.  Für  welche  Seite  der  Alternative  man 
sich  zu  entscheiden  hat,  weiss  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen. 
Ks  fragt  sich  nun,  wie  das  Altpersische  überhaupt  zu 
dem  Relativ  um  tya-  gekommen  ist.  Der  Gedanke,  dass  das 
Altpersische  aus  der  indc-iranischen  Vorzeit  überhaupt  kein 
Relativum  ererbt,  sondern  es  aus  dem  Vorrath  der  vorhandenen 
Dcmonstrativa  selbst  gebildet  habe,  ist  entschieden  abzuweisen. 
Gegen  ihn  spricht  die  Thatsache,  dass  das  Altpersiache  mit 
dem  Aveatischen  und  Altindischen  die  von  ya-  abgeleiteten 
Konjunktionen  yafitl  lwie*  und  yadiy  cwennJ  theilt  und  ein 
yälä  während,  bis  besitzt,  dass  offenbar  auch  auf  ya-  zurück- 
geht. Also  ist  die  Frage  vielmehr  dahin  zu  stellen,  wie  es 
kam,  dass  das  Altpersische  die  überlieferten  flektierten  Formen 
von  ya-  (denen  dann  auch  die  Konjunktion  yad  folgte,  welche 
ja  mit  dem  Neutrum  identisch  ist)  durch  sya  syä  tya  ersetzt 
hat.  Der  Vorgang  scheint  sich  aus  einem  Zusammenfall  der 
Bedeutungen  zu  erklären.  Das  vedische  (yd-  bedeutet  nach 
Bohtlingk-Roth  'jener,  jener  bekannte3  und  sinkt,  wie  sie  sich 
ausdrücken,  bisweilen  zum  Artikel  herab.  In  diesem  Gebrauch 
traf  es  mit  der  artikelhaften  Verwendung  von  ya-  zusammen, 
die  wir  im  Avestischen  gefunden  haben,  und  welche,  wie  ich 
vermuthe,  auch  im  Altpersischen  sich  vorfand.  Von  den  beiden 
konkurrierenden  Wortern  wich  das  eine,  nämlich  ya-,  und  das 
siegreiche  breitete  sich  auch  auf  den  relativen  Gebrauch  von 
ya-  aus.  Doch  fand  das  Vordringen  an  denjenigen  Formen  eine 
Grenze,  welche  nicht  als  Kasus  empfunden  wurden. 
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§  14^.     Das  relative  6  V)  x6. 

Dass  der  in  mehreren  griechischen  Dialekten  (Hrugmann 
Griech.  Gramm.3  559)  auftretende  relative  Gebrauch  von  o  it 
-'',  verhältnissmässig  jung  ist.  können  wir  aus  Homer  noch 
deutlich  ersehen.  Er  entsteht  so  zu  sagen  vor  unseren  Augen 
aus  dem  anaphorischen.  Es  giebt,  wie  man  sich  aus  Gehring's 
Index  überzeugen  kann,  eine  Anzahl  von  Stellen,  an  denen 
es  schwer  ist,  sich  für  anaphorischen  oder  rclativischcn  Ge- 
brauch zu  entscheiden,  und  auch  der  relativische  Gebrauch 
selbst  hat  sich  noch  nicht  weit  von  dem  anaphorischen  ent- 
fernt. In  der  Ilias  ist  die  überwältigende  Mehrzahl  der  Stellen 
so  beschaffen,  dass  der  Relativsatz  auf  den  ein  substantivisches 
Bezugsworl  enthaltenden  Hauptsatz  folgt,  z.  B.  evÖa  os  2(oi>- 
<po;  eoxsv,  o  xäpotoTO*  ybvsV  ävopüv  Z  153;  'AirlAJ.tuvL  avaxn,  T'W 
7)ixo|ios  xexe  Ayjtu»  A  36;  t<j>  £'  apa  Trapxar£Xsxro  yüv*1»  ^iv  A$o- 
[MÖsv  7J7SV  I  6G4.  Ganz  vereinzelt  ist  die  Voranstellung  des 
Relativsatzes:  Sic  TtaaoDou  £  |is  Tcprfiepoc  xdx'  sopfev,  o'ov  'AXe;av- 
opov  r  351.  Dass  dem  Substantivum  ein  korrelatives  Pronomen 
beigegeben  ist,  habe  ich  nur  an  folgenden  Stellen  gefunden: 
oü?£  t£  Tsuyea  xaAei,  tä  xeiosrai  <I>  317;  t<x  rsipea  rtävra  td  r* 
oOpavoc  errs'-pävurrai  2  485;  rou  8'  (seil.  Tet'^eo«)  ^ttXr,oovTat  t4 
t*  ä-yo)  xai  <t>oißo<  'ArdMwv  noXlisaiwi  H  452.  Dass  das  Hezugs- 
wort  lediglich  ein  korrelatives  Pronomen  ist,  weiss  ich  nur 
durch  iAAd  id  ulv  rcoXfaiv  sSeTTpdOojiev ,  t<i  OEoaarai  A  125  zu 
belegen  (vgl.  £  227).  Zu  ergänzen  ist  das  Rezugswort  nur  an 
folgenden  Stellen:  atSoToc  Vftptmiic  £  ^e  itpos'rjxe  A  t>49;  3<pp' 
fii-rrto  Ta  jie  öu|xo?  £vl  oTTjÖsoot  xtXsüst  H  68,  vgl.  T  102;  «Ud 
xal  a>^  epew,  toG  o*  stvexa  Ösöpo  xäAeosa  Q  106;  jiv>jadjAevot  td 
exaaro;  SAeticev  T  339.  Der  Relativsatz  steht  voran:  f,  rot 
"fap  xa;  Tiptüra  toov  Ttapl  r^pjxa  ßaAouoac,  vuv  8  oo  mp  Suvajiav 
Hiev*  1'  4C2.  Gelegentlich  findet  sich  hinter  6  auch  Te 
und  ti$,  nach  Analogie  von  8z  ts  und  £;  Tic  (vgl  Rrugmann 
a.  a.  O.). 
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§  141,  Rückblick  auf  das  arisch-griechische  Re- 
lativum. 

Nachdem  im  Vorhergehendea  gezeigt  worden  ist,  dass  der 
demonstrative  (artikelhafte)  Gebrauch  des  Stammes  *jo-  im 
Avestischen  und  Griechischen  sich  in  diesen  Sprachen  aus  be- 
sonderen Gründen  entwickelt  hat,  nicht  etwa  aus  der  Urzeit 
ererbt  ist,  läset  sich  die  Folgerung  aussprechen,  dass  der  Stamm 
*io-  im  Arischen  und  Griechischen,  soweit  die  Überlieferung 
uns  Kunde  giebt,  nur  relativischen  Sinn  gehabt  hat.  Und  da 
ferner  gezeigt  worden  ist,  dass  tya-  im  Altpersischen  und  to- 
im  Griechischen  in  der  Anwendung  als  Relativa  jünger  sind 
als  *|o-,  läset  sich  hinzufügen,  dass  *jfo-  zugleich  das  einzige 
Relativiira  gewesen  ist.  Endlich  dürfte  aus  der  durchgreifen- 
den Übereinstimmung  des  Gebrauches  im  Altindischen,  Avesti- 
schen, Altpersisehen,  Griechischen  der  Schluss  zu  ziehen  sein, 
dass  jedenfalls  ein  sehr  erheblicher  Theil  der  hier  dargestellten 
Relativkonstruktionen  bereits  einer  proethnischen  Zeit  angehört. 

Die  Relativsätze  nun  zerfallen,  wie  des  Genaueren  gezeigt 
worden  ist,  in  zwei  grosse  Gruppen.  Das  Pronomen  wird  ent- 
weder anaphorisch  gebraucht,  z.  B.  toiai  o'  ctvsrrr,  K<Üyo$ 
ÖEjTGptör,;,  ofaivoKÖXcuv  o}(  apisroc,  8?  jfi&itd  t  i6v-%  tk  t*  eaodjxsva 
zpd  t*  I6vza  A  GS,  oder  korrelativ,  z.  B.  yi  nö  dvefty  ddharah 
&Ö6  padijfa,  ydrn  u  deifmäs  turn  u  pränd  jahätu  wer  uns  hasst, 
der  möge  zu  Boden  fallen,  und  wen  wir  hassen,  den  möge  der 
Athera  verlassen  RV.  3,  53,  21.  Dass  die  erste  Klasse  eine 
ältere  Entwickelungsphase  darstellt,  wird  derjenige  annehmen, 
welcher  der  Meinung  ist,  dass  das  Relativum  nicht  als  solches 
zur  Welt  gekommen  sein  könne,  sondern  am  letzten  Ende  auf 
ein  Demonstrativen  zurückgehen  müsse.  Aber  auch,  wer  eine 
solche  Betrachtung  ablehnt  und  sich  mit  der  Thatsache  des 
Vorhandenseins  eines  Relativums  begnügt,  wird  wohl  zugeben, 
dass  die  von  mir  vorgeführten  Abtheilungen  sich  ungezwungen 
als  Stufen  einer  Entwickelung  denken  lassen. 

Das  Eigentümliche  der  anaphorischen  Verwendung  ist, 
dass  durch  den  Relativsatz  eine  Aussage  an  ein  Substantivum 
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de»  Hauptsatzes  angefügt  wird.  Dass  ein  nnaphorischer  Rela- 
tivsatz die  Erzählung  weiterführt,  dürfte  im  Arischen  nicht 
vorkommen.  Bei  Homer  dagegen  streift  er  bisweilen  uahe  an 
den  Hauptsatz,  bleibt  aber  immer  noch  von  ihm  verschieden. 
Man  erwäge  folgende  Reihe:  1.  ^ucT;  31  ue-jciÄgig  Aioc  TretHto- 
u-etta  ß&oÄ-g,  8;  tt5<3iv  ftvrjTota!  xal  aOavarotai  ivaaosi  M  241; 
2.  aöräp  luk  Zet>;  siptiaaö',  5;  uoi  iirüpae  uivo;  Xai'}Tjpa  te  Y°"va 
V  93;  3.  aXk'  oÖ  XtjÜs  Aiä?  roxivÄv  v^ov,  8;  pa  fpuAaaaev  "Exrop*, 
a?d:p  Teöxpov  TsXajAwviov  tÜ£o;  dt7rr(upa  0  461.  Im  ersten  Falle 
enthält  der  Relativsatz  eine  Charakterisierung  des  Zeus,  im 
zweiten  charakterisiert  er  die  einzelne  Handlung  des  Zeus 
(wii  würden  indem  sagen],  im  dritten  ist  die  Form  dieselbe, 
aber  wir  würden  lieber  einen  Gegensatz  anwenden  {sondern  er). 
Ein  und  würden  wir  brauchen  in  rolot  8'  ivlsrr)  Sic?  'AAttav- 
epo;,  KAsvtjs  trist?  rjoxfyoio,  £;  jiiv  äostßtfuevo;  ETcaa  nr£p6&vT<x 
•p'jTTjiÖa  H  354. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  der  anaphorische  Relativsatz, 
der  ja  einem  Substantivum  etwas  hinzufügt,  mit  dem  Attribut, 
und  da  der  Relativsatz  oft  umfänglicherer  Natur  ist  als  ein 
einfaches  Adjektivum,  mit  einem  attributiven  Kompositum 
zu  vergleichen.  Eine  Abgrenzung  gegen  dieses  hat  für  das 
Altindische  Jacobi  versucht,  indem  er  (Kompositum  und  Neben- 
satz S.  91)  sagt:  "Aber  wenn  man  aus  dem  Deutschen  oder 
einer  anderen  modernen  Sprache  in's  Sanskrit  übersetzt,  dürfen 
nicht  alle  Nebensatze  durch  Komposita  wiedergegeben  werden, 
sondern  nur  die  ausschmückenden  und  beschreibenden,  die- 
jenigen dagegen,  welche  eine  begrifflich  nothwendige  oder 
wichtige  Bestimmung  enthalten,  erseheinen  auch  im  Sanskrit 
als  Relativsätze."  Das  trifft,  wenigstens  für  den  Veda,  nicht 
ganz  zu,  wo  es  nicht  selten  anaphorische  Relativsätze  giebt, 
welche  nicht  wegen  ihrer  Wichtigkeit  diese  Form  erhalten 
haben,  sondern  aus  stilistischen  Gründen,  z.  B.  indram  iiänum 
Oj'asähhi  &tOntä  anüitita,  sahäöram  yä&t/a  räfiiya  utä  vä  ttuiti 
hhmjarih  den  mit  Macht  herrschenden  Indra  haben  die  I.ob- 
gesänge  gepriesen,  dessen  Gaben  tausendfach  oder  noch  mehr 
sind  l,  tl,  S.     Hier  würde  entschieden   ein  Kompositum  wie 
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$aM*ra""ttt-  'tausend  Hälfen  bietend'  ftll  Putffale  n  ÜAftM 
öjasü  gewählt  sein,  wenn  nicht  die  gewünschte  Steigerung 
bhuya*U  neben  sahdsram  eine  andere  Ausdrucksweise  nahe 
gelegt  hätte.  Das  aber  dürfte  richtig  sein,  dass  im  Griechischen 
nicht  seilen  da  ein  anaphorischer  Relativsatz  steht,  wo  im 
Altindischen  ein  Kompositum  gebraucht  wird. 

Der  korrelative  Relativsatz  bezieht  sich  nicht  auf  ein  Sub- 
stantivum  mit  selbständigem  Inhalt,  sondern  (wenigstens  in 
seiner  reinen  Form)  auf  ein  an  sich  inhaltloses  Demonstrativum, 
welches  seinen  Inhalt  erst  von  dem  Relativsatz  empfängt.  Er 
ist  dadurch  mit  dem  Hauptsatz  so  verkettet,  dass  er  von  ihm 
nicht  losgelöst  und  also  auch  das  Relativpronomen  nicht  durch 
ein  anderen  ersetzt  werden  kann.  Das  Dcmonstrativum  sammt 
dem  Relativsatz  hat  für  den  Hauptsatz  den  Werth  eines 
Substantivurns,  das  denn  auch  wohl  dafür  eintreten  kann,  so- 
dass z,  IV  aus  dem  Mustersätze  cwer  uns  hasst,  der  soll  fallen' 
entstehen  würde  cunser  Feind  soll  fallen'.  Der  Vorzug,  welchen 
der  Relativsatz  für  sich  hat,  besteht  einerseits  darin,  dass  in 
ihn  viel  mehr  Kiemente  eingefügt  als  einem  Substantivum 
zugefügt  werden  können,  und  sodann,  dass  ihm  die  ganze 
Ausdrucksfiihigkcit  des  Verbums  (Tempora,  Modi)  zu  Gute 
kommt. 

Von  den  Kasus  des  Relativums  scheinen  sich  der  Akku- 
sativ und  Ablativ  Sing,  des  Neutrums  schon  in  der  Urzeit  zu 
einer  Konjunktion  entwickelt  zu  haben.  Von  diesen  soll  im 
folgenden  Abschnitt  die  Rede  sein. 
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Es  sind  als  Kasus  des  Stammes  vorhanden  *(od  und  *W, 
dazu  kommt  das  Neutrum  einer  Ableitung,  nämlich  ai.  t/ävat 
u.  s.  w. 
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A.    Die  Konjunktion  *iod. 

§  145.     Vorläufige  Übersicht. 

Dass  ai.  yäd,  av.  yap  und  gr.  Z  identisch  sind,  kann  nicht 
bezweifelt  werden.  Neben  yap  steht  im  Avestischen  in  der- 
selben Bedeutung  hyap,  dessen  h  noch  nicht  erklärt  ist.  Fick 
fuhrt  hyap  auf  tya-  zurück,  wobei  der  maskuline  Nominativ 
tya  (ai.  syd)  eingewirkt  haben  müsste.  Aber  das  ist  unwahr- 
scheinlich angesichts  der  Thatsache,  dass  im  Altpersischen 
tya  (aus  iyad)  vorliegt,  was  dann  auch  für  das  Avestische  zu 
erwarten  wäre.  Andere,  wie  liartholomae  Handbuch  §S2  Anm.  2, 
halten  hyap  für  eine  andere  Schreibung  von  yap.  Ich  habe 
im  folgenden,  da  yap  genug  Belege  bietet,  von  einer  Ver- 
werthung  von  hyap  abgesehen.  Vergleicht  man  den  Gebrauch 
von  5  mit  dem  von  i/i'id-i/np}  so  findet  sich  streng  genommen 
Übereinstimmung  nur  in  dem  §  150  besprochenen  Falle,  wo 
kausale  Satze  locker  angeknüpft  erscheinen.  (Die  Überein- 
stimmung im  explikativen  Gebrauch  braucht  nicht  auf  Ur- 
gemeinschaft zu  beruhen,  da  dieser  Gebrauch  eine  sekundäre 
Kntwickelung  darstellt.)  Die  temporale,  konditionale  und 
finale  Verwendung  von  yäd-yap  kennt  das  Griechische  nicht. 
Ich  glaube  aber  nicht,  dass  man  daraus  schliessen  dürfe,  die 
Grundsprache  habe  nur  jene  beschränkte  Verwendung  von 
*{od  besessen;  vielmehr  nehme  ich  an,  daas  das  Arische  im 
Wesentlichen  den  indogermanischen  Zustand  darstellt,  dass 
aber  im  Griechischen  von  dem  überlieferten  Gebrauchsumfang 
mehr  und  mehr  auf  andere  Konjunktionen  übergegangen  ist, 
so  dass  schliesslich  nur  ein  Rest  übrig  blieb,  der  sich  schwer 
anderswo  unterbringen  Hess  und  der  auch  jetzt  der  Einordnung 
»Schwierigkeiten  bereitet.  Die  entgegengesetzte  Annahme,  wo- 
nach yäd-yap  in  den  arischen  Sprachen  sich  immer  mehr  aus- 
gebreitet hätte,  ist  unwahrscheinlich,  denn  wir  können  im 
älteren  Sanskrit  ebenso  wie  im  älteren  Griechisch  durchaus 
das  Streben  nach  Spezialisierung  und  damit  Vervollkomm- 
nung, nicht  nach  Verflachung  des  konjunktionelle.n  Ausdrucks 
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beobachten.  Die  Konjunktionen,  durch  welche  das  alte  *\od 
im  Griechischen  eingeengt  worden  ist,  sind  mannichfaltig, 
t.  B.  das  kondizionale  et,  das  finale  fax.  Eine  nicht  ganz  auf- 
zulösende Schwierigkeit  bietet  Sts.  Diese  Konjunktion  stimmt 
in  manchen  Fällen  so  völlig  mit  5  überein,  dass  wir  noth- 
wcndig  annehmen  müssen,  sie  unterscheide  sich  von  ihm  nur 
so,  wie  £;  ie  von  S<,  d.  h.  es  sei  um  die  Partikel  ts  reicher, 
deren  Bedeutung  in  diesem  Falle  genau  festzustellen  für  uns 
unmöglich  ist.  In  dem  temporalen  Gebrauch  dagegen  geht 
6ts  scheinbar  seinen  eigenen  Weg,  so  dass  es  z.  B.  auch  ein 
ts  nach  sich  haben  kann,  wie  in  £te  ts  Y^ayo;  ayYsa  Öeust  B  471. 
Man  hat  deshalb  geglaubt,  bei  Homer  ein  &  re  und  $te  unter- 
scheiden zu  sollen,  wobei  man  sich  die  Verschiedenheit  auf 
doppelte  Weise  entstanden  vorstellen  kann,  indem  man  ent- 
weder eine  Differenzierung  annimmt  oder  vermuthet,  dass  £ts 
mit  lesb.  foa  identisch  sei  und  wie  dieses  garnicht  die  Par- 
tikel —,  sondern  ein  Suffix  enthalte  (so  die  Ansicht  von  Brug- 
mann  Griech.  Gramm.1  562).  Über  diesen  letzteren  Punkt 
habe  ich  mir  eine  Ansicht  nicht  bilden  können.  Kine  Zer- 
legung in  %  ts  und  £xe  aber  erscheint  mir,  weil  die  Bedeu- 
tungsgrenzen in  einander  verfliessen,  misslich.  Ich  habe  des- 
halb das  ganze  Ate  als  mit  5  im  Wesentlichen  identisch 
betrachtet  und  es  also  im  Folgenden  mit  ihm  zusammen 
behandelt,  während  das  etymologisch  geschiedene  5ti  für  eine 
besondere  Behandlung  aufgehoben  ist  (§  157). 

Aus  der  Literatur  hebe  ich  hervor:  SF.  5,  572  ff.,  Spiegel 
Vgl.  Gr.  534,  537  f.,  Capelle  Beitrage  zur  homerischen  Syntax, 
Philologus  36,2,  193ff.,  wozu  P.Schmilt  Über  den  Ursprung  des 
Substantivsatzes  mit  Relativpartikeln  im  Griechischen,  Würz- 
burg 1889  nichts  Wesentliches  hinzugefügt  hat. 

Die  Anordnung  erfolgt  nach  gewissen  'Bedeutungen*, 
welche  wir  in  der  Partikel  empfinden  und  welche  vermuthlich 
auch  die  Alten  so  oder  ähnlich  empfunden  haben.  Wie  sich 
diese  Bedeutungen  entwickelt  haben,  will  ich  §  153  zu  zeigen 
versuchen.     Unsere  Partikel  wird  gebraucht: 

1)  temporal. 


§  l*«.l 
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2)  temporal-kausal.  Daraus  entwickeln  sich  Inhaltssätze, 
also  explikativer  Gebrauch.  Es  folgen  gewisse  Fälle  lockerer 
Anfügung  kausaler  Sätse,  über  die  ich  nicht  ganz  ins  Klare 
gekommen  bin. 

3)  temporal-kondizional. 

4)  final. 

§  U'i.  Die  Anwendung  ist  temporal.  In  dem 
Hauptsatz  steht  ein  Zeitbegriff  (oder  ein  Pronomen, 
das  temporal  zu  verstehen  ist). 

Ein  Beispiel  aus  dem  Altindischen  ist:  yäj  jatjathäx,  ttid 
ähar  asya  käme  Vifo/i  piyüfam  aptbö  girt^häm  als  du  geboren 
warst,  den  Tag  trankst  du  aus  Liebe  zu  dem  Kraute  seine  auf 
Hergen  wachsende  Milch  RV.  3,  48,  2.  Häufig  bei  Homer, 
und  zwar  bei  dem  Indikativ  eines  Augmenttempus  (ah),  z.  B. 
xtfv  j>*  bnh  [IeipiD&p  xix&xo  xAuxi;  'IjnioöaLieia  jjp.au  uj)  ort  epr^pa; 
ETiaaro  B  743;  vu^&'  imä  rijvo1  (d.i.  der,  letztvergangenen)  äXot,v, 
Stb  t*  (üpero  8To?  'A^iXXeu;  X  102;  kl  in  xoü  6xe,  Sto^ev^,  Bpt- 
5r((oa  xoupijv  ^(UGtievou  A^tX/jo;  e|$t)£  xXtotijfttv  äuoopa?  I  106;  oder 
bei  dem  Indikativ  des  Präsens  (warnt,  während),  %.  B.  at  re 
/.ata  oxaOpAv  iroipvrjiQV  Tj^aoxouatv  öipfl  etapivf),  ffxe  xs  fAayo; 
ä-|7«a  Seuei  B  470;  <o<;  o'  und  XafXarct  itäaa  xeAaivf,  ß^ßpiÖev  v_8<uv 
rjuar1  ÄTTtupivip,  fos  Xaßpdxaxov  ^sei  C5a>p  Zettc  11  384 ;  xlz  ß*  ouxo; 
xaxa  vf,a;  dva  axpaxÄv  Ep^sat  oloc  viixxa  3t'  Äptpva^v,  3xz  IT  s*j- 
Souatv  ßpcxcl  akkoi  K  82;  auch  ohne  Verbum:  o>;  £'  fff)'  uro 
>.i*'Eu>v  dvep<uv  jträpx«u3Lv  osAAai  rjpaxt  x«ji  £xe  xs  icXstVrq  xdvt; 
ai*<pl  xeAsiSÖou;  N  335;  bei  dem  Futurum:  vu£  c'  esxai  £xe  3-q 
arjfepÄ;  -fap-o;  dvxtßoATjaet  o  272;  mit  einem  Konjunktiv;  ^paCco 
vvv  p-f)  xo(  xl  l*ewv  p-rjvipa  -revtupai  7)pau  x<p  £xs  xe\  ae  Ilapi; 
xal  <I>oTßoc  'A^XXujv  aafrUv  stfvx'  ÄXiatooiv  X  358. 

Bisweilen  ist  die  Gedankenlage  so,  dass  wir  durch  seit 
oder  bis  übersetzen.  Durch  seil:  Trdoxov  Ätj  exo<;  äarlv  tfxe  Eafvw- 
3«C  sxstvov  ü>  288;  7)<o?  ci  pa(  stxiv  ^Ös  SocoÖsxdn],  £x'  £»  vUtov 
stATjtaotto  <f>  80;  durch  61'»:  fciyäty  ä  yät  samdyä  bhäcäti  yä 
oyüfür  yäi  ca  twnäm  vyuchän  wie  lange,  bis  sie  (die  Morgen- 
rothe)  zwischen  denjenigen  sein  wird,   welche  erschienen  sind 
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und  welche  nun  erscheinen  werden  RV.  1.  LI 3,  10.  Umständ- 
licher ist  die  Ausdruckeweise  in  dem  avestiechen  vispem  <t 
ahmäp  yap  cganz  bis  zu  dem  dass\  z.  B.  tispem  ä  aJimdfi  t/aß 
paiti  apui/aft  bis  er  gelangt  yt.  8,  38;  auch  wo  wir  so  lange 
sagen:  vlspem  ä  ahmäp  yap  tifte  narb  varefSva  aiihen  so  lange 
jene  Menschen  in  der  Burg  wohnen  vd.  2,  36  (vgl.  Geldner 
KZ.  25.  191). 


§  147.     In  dem  Hauptsatze  steht  kein  Zeitbegriff. 

Am  häutigsten  ist  der  Indikativ  des  Konjunktionssatzes 
praterital ,  z.  B.  ydj  jayathäs  tat  pfütitiim  aprathayah  als  du 
geboren  warst,  breitetest  du  die  Erde  aus  S,  89,  5 ;  anärambhanl- 
täd  avirayötkütp  ydd  aivinä  nhdthur  bhujyüm  ävtam  im  Boden- 
losen zeigtet  ihr  euch  da  als  Helden,  als  ihr  den  Bhujyu 
heim  brachtet  I,  116,  5;  yäd  indräfian  prathamtyum  ähinam  an 
mäyinäm  dminäh  prötä  mtiyäh  als  du,  o  Indra,  schlugst  den 
Erstgeborenen  der  Drachen,  da  vernichtetest  du  auch  die  Listen 
der  Listigen  1,  32,  41);  vfträm  yäd  indra  lävasävadhir  ahim 
ad  \t  süryam  dicy  äröhayo  dfte  als  du,  o  Indra,  mit  Gewalt 
den  Drachen  Vrtra  erschlagen  hattest,  da  führtest  du  die  Sonne 
am  Himmel  herauf  zum  Sehen  I,  51,  4;  ttfin  yazuta  jrwm>pö 
yap  spädem  pairi  avaqnap  dürap  ayantem  ihr  opferte  J.,  als  er 
das  Heer  von  fern  herankommen  sah  yt.  5,  68;  8$  äpiaTsoeoxs 
(iä/so0ot  Tptucov  iirxoÖajiu*v,  £ts  "IXioy  du^sua/ovro  Z  460;  TAij  ftiv 
"ApYjs,  ort  [iiv  ÖTJoxv  E  385;  ot  3'  5te  3-jj  Atuivo?  7ioAußev&io« 
£vto«  txovTo,  Iotio  h*v  ore&avTG  A  432;  ÄXA*  £ts  or,  p'  cxfyavs 
icoXbv  xa^1   ffu-dov   urcdCwv,  Ivft'   ouraaa  E  334. 

Neben  einem  Konjunktionssatz  mit  präteritalem  Indikativ 
kann  auch  ein  Hauptsatz  mit  prüsentischem  stehen,  so  in  fol- 
gendem altindischen  Satze:  aäm  ydd  anal  dd/tcana  äd  id  älcoir 
vimicanam  kurute  wenn  sie  ihre  Bahnen  durchlaufen  hat,  dann 
erst  bewirkt  sie  ihre  Einkehr  mit  den  Rossen  3,  30,  12;  gleich- 
ein  Satz  ohne   Verbum,  z 


srthig 


yäd   äyuläha 


1)  Xach  der  indischen  Betonung  wäre  tu  übersetzen:  da  vernichtetest 
du  (welche]  von  den  Listigen,  und  auch  die  Listen. 
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rrflifttfS  rdthe  oätajTttä  vfiabhdsycoa  le  rdcah  wenn  du  die  leuch- 
tenden rothen,  die  beiden  windschnellen  an  den  Wagen  ange- 
schirrt hast,  so  ist  dein  Gebrüll  wie  das  eines  Stieies  1,  04,  10. 
Bei  Homer  scheint  sich  etwas  genau  Entsprechendes  nicht  zu 
finden. 

Seltener  erscheint  in  beiden  Sätzen  ein  Indikativ  des 
Präsens.  Da  die  griechischen  Sätze  dieser  Art  nicht  rein  tem- 
poral sind,  sondern  einen  kausalen  oder  ähnlichen  Heigeschmack 
haben,  sind  sie  erst  im  folgenden  Paragraphen  zu  erwähnen. 
Aus  dem  Altindischen  kommen  Sätze  in  Betracht  wie:  y'/J 
tithnita  iyüyü  d/igf/idve  dhiyute  dhdnn  wenn  Kämpfe  sich  er- 
heben, sind  für  den  Kühnen  Preise  ausgesetzt  RV.  I,  81,  3. 
Nicht  selten  mit  einem  Übergang  in  die  kondizionale  Bedeu- 
tung, z.  B.  yädi  stbtarah  latäm  ydd  sahdsrarn  grnänli  girvdna- 
sam  idm  täd  asmäi  wenn  hundert  Sänger,  wenn  tausend  den 
Liederfreund  besingen,  so  ist  ihm  das  angenehm  6,  34,  3;  ohne 
Verbum  im  Hauptsatze:  ndkif  (täd  rathUarÖ  hart  ydd  indra 
ydrhiue  niemand  ist  ein  besserer  Wagenlenker  als  du,  wenn  du, 
o  Indra,  deine  Falben  zügelst  1,  84,  6.  Im  Hauptsatz  kann 
auch  ein  Imperativ  stehen,  z.  B  mdrutd  ydd  dha  vö  diväh  stt?n- 
näydntö  hdvämahe  ä  tu  na  dpa  gantana  ihr  Marut,  wenn  wir 
euch  vom  Himmel  her  Gunst  erbittend  rufen,  so  kommt  zu 
uns  hernn   s,  7,  11. 

Sehr  selten  ist  das  Futurum  (vgl.  SF.  5,  579  und  für  das 
Griechische  den  vorigen  Paragraphen). 


§148.  Das  Verhaltniss  ist  nicht  rein  temporal, 
sondern  hat  gegensätzliche  oder  kausale  Schattie- 
rung. 

Hinsichtlich  des  Altindischen,  wo  der  Veda  keine  recht 
einleuchtenden  Belege  für  die  gegensatzliche  oder  kausale 
Schattierung  des  temporalen  Verhältnisses  bietet,  sei  auf  SF. 
5,  572  ff.  verwiesen.  Bei  Homer  empfindet  man  einen  Gegeu- 
aatz  bei  cts  (wie  bei  unserem  reiikrend),  z.  B.  in  StaUav^s;  Srs 
t*  aXÄ-ot  anal  dvfjoxooa*  av8p*i>iroi  (i22;  bei  derselben  Konjunk- 
tion den  Gedanken  der  Kausalität   (vgl.  unser  weil)  z.  B.  Zsi 

II« 
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Tcai&p,  oöxer'  iyiw  fe  r*41*  äÖavatoioi  ÖeoioLv  njiTjeu  »opai,  Sxe 
[quandoquidem)  |*e  ßpoxol  ou  ti  nouaiv  v  129.  Ähnlich  w  pot 
£7*0,  fif,  t(c  fiot  utpafv^aiv  od^ov  a&7£  dOava-riDV,  fce  us  oga&fa]« 
ä::ojiJjvai  diröy*t  s  357,  womit  sich  ein  altpersischer  Sau  ver- 
gleichen lässt  (in  welchem  natürlich  nicht  yad7  sondern  tya  — 
aus  tyad  —  erscheint),  nämlich  da/iyäva  imä  tyä  hamitriyü 
abava  draugädi'a  hamitriyü  akunaui  tya  imaiy  käram  adurujiyaka 
diese  Provinzen  welche  abtrünnig  wurden,  die  Lüge  machte  sie 
abtrünnig,  indem  sie  die  Leute  belogen  Bh.  4,  33  (Spiegels 
Übersetzung  durch  so  dasts  erscheint  mir  nicht  natürlich). 

§  149.     Die  Anwendung  ist  explikativ. 

Aus  den  Temporalsätzen  verschiedener  Schattierung  ent- 
wickeln sich  die  Inhaltssatze,  welche  sich  entweder  an  ein 
Substantivum  oder  an  ein  Verbum  des  Hauptsatzes  anlehnen. 

a)  Der  Inhaltssatz  lehnt  sich  an  ein  Substantivum,  dessen 
Begriffsinhalt  er  so  zu  sagen  entfaltet.  Häufig  im  Veda,  z.  B. 
tat  te  ohadrdrp  ydt  mmiddhah  sc?  ddrne  sörnähulö  jüras?  /wjfa- 
yättatnah  das  ist  deine  Wohlthat,  dass  (ursprünglich:  wenn)  du 
entfacht  im  eigenen  Hause  somabegossen  gnädig  flammst 
1,  94,  14;  ggne  tdd  indra  te  lata  upatndm  devdtätaye  ydd  dhqsi 
vrtrdm  öjaaä  ich  preise,  o  Indra,  diese  deine  Kraftthat,  als  höchste 
für  das  Opfer,  dass  (wenn)  du  den  Vitra  schlägst  mit  Kraft 
87  62,  8;  supraväcatidty  tdva  vlra  tirydrn  ydd  ekena  krdttmä 
ri/f/ÜM-  vdsu  zu  preisen  ist  diese  deine  Heldenthat,  o  Held, 
dass  (wenn,  Ludwig:  cdaJ)  du  mit  einem  Entschlüsse  das  Gut 
erwirbst  2,  13,  II.  Der  Konjunktionssatz  enthalt  ein  präteri- 
tales  Verbum,  z.  B.  cidti$  (e  asyä  viryäsya  pürdcah  pürö  ydd 
indra  iäradlr  avätirah  die  Menschen  kennen  diese  deine 
Heldenthat,  dass  du  (die  du  vollbrachtest  als  du)  die  winter- 
lichen Burgen  zerstörtest  I,  131,  4;  pravüeyam  lalcwlhä  vtryam 
tdd  indrasya  hdrma  ydd  dhiifi  oivricät  immer  ist  dieses  Helden- 
thum  zu  preisen,  die  That  des  Indra,  dass  er  (die  er  vollbrachte, 
als  er)  den  Drachen  zerschmetterte  3,  33,  7  (vgl.  1,  103,  7); 
ädrögha  aalydm  tdva  tdn  mahitvdm  sadyS  yäj  jatö  dpibo  ha 
sbmam  Trugloser,  dies  ist  deine  wahre  Grösse,  dass  du  (die  du 


§  H9.1 
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zeigtest  als  du}  kaum  geboren  den  Soma  trankest  3,  32,  9.  Das 
o/s  lässt  sich  nicht  mehr  zur  Geltung  bringen  in  dem  weiter- 
gebildeten Satze  ägöhyatya  yäd  dsastana  gghe  lad  ady&dAm 
l'bliavö  nänu  gachatha  dass  ihr  im  Hause  des  Unverhüllbaren 
schliefet,  das  macht  ihr  heute  nicht  nach  1,  161,  11.  Ebenso 
bei  Homer,  z.  B.  ^vu»  r,v  äarrjv,  St*  apiarov  'Ayaitüv  oüosv  tTiaev 
A  412  (vgl.  8  262);  jj  ty  Aotya  spT'  6re  (die  du  begehst,  wenn 
du)  u*  ft/ö'joo^fjaai  itp-qsscc  Hp^  A  5 1 8 ;  weitergebildet  ist  a» 
uot  ejaiv,  o*te  (welches  Unglück,  da)  (toi  ^apTnrjBo'va  tpftraTov 
avopröv  |ioTp'  6tto  FlaTptlxXoto  oauTjvat  Fl  433.  Hiehergehört  wohl 
auch  twv  roiv-Jjv  5  toi  o5  n  uä^c  ixvosrfjaavn  ÖsSeiai  'Av8po- 
ua/r(  xAot«  xeoysa  nr,As?«ovo;  P  207,  wo  durch  den  Konjunk- 
tionssatz ein  Inhalt  in  das  korrelative  x&i  hineingelegt  wird, 
b)  Der  Konjunktionssatz  schliesst  eich  an  ein  Verbum  der 
geistigen  Thätigkeit  an,  dessen  Inhalt  er  entfaltet.  Hierbei 
kommt  fast  ausschliesslich  das  Griechische  in  Betracht,  und 
innerhalb  desselben  Z  häutiger  als  fixe.  Bisweilen  hat  auch 
Zxt  im  Gegensatz  zu  dem  rein  explikativen  Z  eine  temporale 
Bedeutung.  Ich  führe  erstens  solche  Verba  an,  neben  denen 
der  Inhaltssatz  noch  so  zu  sagen  im  Entstohon  ist.  Dahin 
gehören:  sich  wundern,  sich  erschrecken,  zürnen,  Freude  haben 
an.  Bei  ihnen  lässt  sich  Z  (Zxt)  durch  weil  oder  dass,  darüber 
dass  übersetzen.  Wir  küunen  sehen,  wie  ein  Kausalsatz  (ur- 
sprünglichst Temporalsatz)  in  den  Inhaltssatz  übergeht,  z.  B. 
Tr()Jfia)(0v  Ooi(j|xoCov,  8  ÖapsaXim;  äf<Jp£OEV  a  362;  öXorpopouivr(v 
Z  [ioi  aisTO?  exTave  XVa*  ?  543;  tapßyjaa?,  3t*  Äxoooe  ttsoü  <Sr« 
tpiuvrjaavTo;  T  380;  Tapß-fjBas  fi  ot  a-ftL  Tcayrj  ß^Ao*  T  283;  cipi'vtbj 
Zi  oi  ^"op,  oV  oi>  SuvaTo  TrpoaauÄIvat  II  509;  -/a»oa[jivr(  Z  ol  o5 
n  öaAu^ia  OZveu;  eo;e  I  534;  y^jidvoc  oY  apiarov  'A/auov  ojosv 
IctotCC  A  244;  ^aips  vg*iu  fcV  dfpiaroi  'A^atuW  GTjpio'uivTo  Ö  78;  oux. 
£fair$;  5  fxrjXoc  &-sprpia^oiat  [t£&  "ijulv  öa'voaat  <p  289;  pj&oauvrj, 
ff  ot  utöv  epjv  apt&ei'xsTov  elvat  X  540.  In  allen  diesen  Fällen 
würde  man  im  Altindischen  Partizipia  oder  Relativsatze  brauchen, 
also:  sie  bewunderten  ihn  welcher  kühn  redete,  klagend  über 
den  Adler  der  mir  die  Gans  getödtet  hatte,  erschrak  nachdem 
er  die  Stimme  gehört  hatte,   ihm  der  nicht  helfen  konnte  er- 
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§  144.     Ruckblick   auf  das    arisch-griechische  Re- 

lati  vu  in. 

Nachdem  im  Vorhergehenden  gezeigt  worden  ist,  das«  der 
demonstrative  (artikelhafte)  Gebrauch  des  Stammes  *|V>-  im 
Avestischen  und  Griechischen  sich  in  diesen  Sprachen  aus  be- 
sonderen Granden  entwickelt  hat,  nicht  etwa  aus  der  Urzeit 
ererbt  ist,  lässt  sich  die  Folgerung  aussprechen,  dass  der  Stamm 
*(V/-  im  Arischen  und  Griechischen,  soweit  die  Überlieferung 
uns  Kunde  giebt,  nur  relativiechen  Sinn  gehabt  hat.  Und  da 
feiner  gezeigt  worden  ist,  dass  tya~  im  Altpersischen  und  to- 
im  Griechischen  in  der  Anwendung  als  Relativa  jünger  sind 
als  *jfo-,  lässt  sich  hinzufügen,  dass  *jfo-  zugleich  das  einzige 
Relativura  gewesen  ist.  Endlich  dürfte  aus  der  durchgreifen- 
den Übereinstimmung  des  Gebrauches  im  Altindischen,  Avesti- 
schen,  Altpersischen,  Griechischen  der  Schluss  zu  ziehen  sein, 
dass  jedenfalls  ein  sehr  erheblicher  Theil  der  hier  dargestellten 
Relativkonstruktionen  bereits  einer  proethnischen  Zeit  angehört. 

Die  Relativsätze  nun  zerfallen,  wie  des  Genaueren  gezeigt 
worden  ist,  in  zwei  grosse  Gruppen.  Das  Pronomen  wird  ent- 
weder anaphorisch  gebraucht,  z.  B.  TOÜtt  6*  ävsaTTj  K£).ya; 
ÖsjropCSrjC,  ofu>vor<JX<i>v  o^  aptato;,  S;  fläei  ti  t'  Mvt*  rä  t  iaa^sva 
rcptf  t'  I6vta  A  68,  oder  korrelativ,  z.  B.  yö  nö  dvc4(y  ädharah 
tfy  padi$(ay  ydm  u  dvijmää  tarn  u  pränö  jahtitu  wer  uns  hasst, 
der  möge  zu  Boden  fallen,  und  wen  wir  hassen,  den  möge  der 
Athem  verlassen  RV.  3,  53,  21.  Dass  die  erste  Klasse  eine 
ältere  Entwickelungsphase  darstellt,  wird  derjenige  annehmen, 
welcher  der  Meinung  ist,  dass  das  Relativum  nicht  als  solches 
zur  Welt  gekommen  sein  könne,  sondern  am  letzten  Ende  auf 
ein  Demonstrativum  zurückgehen  müsse.  Aber  auch,  wer  eine 
solche  Betrachtung  ablehnt  und  sich  mit  der  Thatsachc  des 
Vorhandenseins  eines  Relativums  begnügt,  wird  wohl  zugeben, 
dass  die  von  mir  vorgeführten  Abtheilungen  sich  ungezwungen 
als  Stufen  einer   Kntwickelung  denken  lassen. 

Das  Eigenthüm liehe  der  anaphorischen  Verwendung  ist, 
dass  durch  den  Relativsatz  eine  Aussage  an  ein  Substantivum 
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<les  Hauptsatzes  angefügt  wird.  Dass  ein  anaphorischer  Rela- 
tivsata  die  Erzählung  weiterführt,  dürfte  im  Arischen  nicht 
vorkommen.  Bei  Homer  dagegen  streift  er  bisweilen  nahe  nn 
den  Hauptsatz,  bleibt  aber  immer  noch  von  ihm  verschieden. 
Man  erwäge  folgende  Reihe:  I.  ^jjieu  Zi  \i&yi)nw  Atic  netÜu»- 
jieDa  ßouÄ^,  8c  ~5atv  ftvr^ToTot  xal  äÖavaTotai  ävdasst  M  2-11; 
2.  autdp  iui  Zeuc  efpuoaft',  #c  |iot  £it<5pre  jiivo;  Xaii^ijpti  te  foGva 
V  93;  3.  atAX'  od  ASjfte  At&c  ttuxiv&v  vrfov,  ff?  pa  «piiXotsaev  "Extop*, 
ärdp  Tsöxpov  TeJ.oejjkoviov  eu^o;  äKijupa  0  461.  Im  ersten  Falle 
enthalt  der  Relativsatz  eine  Charakterisierung  des  Zeus,  im 
zweiten  charakterisiert  er  die  einzelne  Handlung  des  Zeus 
(wir  würden  indem  sagen),  im  dritten  ist  die  Form  dieselbe, 
aber  wir  würden  lieber  einen  Gegensatz  anwenden  (sondern  tv). 
Kin  und  würden  wir  brauchen  in  rotai  5'  ävianj  ÖToc  'AAiSav- 
Öpoc,  'FXlvrfi  ro'mc  ^ok^u-oig,  fc  uiv  <iu£tp<Jjievo$  ?tts9  itrep^evra 
irpoTHjöSa  H  354. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  der  anaphorische  Relativsatz, 
der  ja  einem  Substantivum  etwas  hinzufügt,  mit  dem  Attribut, 
und  da  der  Relativsatz  oft  umfänglicherer  Natur  ist  als  ein 
einfaches  Adjektivum,  mit  einem  attributiven  Kompositum 
zu  vergleichen.  Eine  Abgrenzung  gegen  dieses  hat  für  das 
Altindische  Jacobi  versucht,  indem  er  (Kompositum  und  Neben- 
satz S.  91)  sagt:  "Aber  wenn  man  aus  dem  Deutschen  oder 
einer  anderen  modernen  Sprache  in's  Sanskrit  übersetzt,  dürfen 
nicht  alle  Nebensätze  durch  Komposita  wiedergegeben  werden, 
sondern  nur  die  ausschmückenden  und  beschreibenden;  die- 
jenigen dagegen,  welche  eine  begrifflich  nolhwendige  oder 
wichtige  Bestimmung  enthalten,  erscheinen  auch  im  Sanskrit 
als  Relativsätze.  Das  trifft,  wenigstens  für  den  Veda,  inrht 
ganz  zu,  wo  es  nicht  selten  anaphorische  Relativsätze  giebt, 
welche  nicht  wegen  ihrer  Wichtigkeit  diese  Form  erhaltei 
haben,  sondern  aus  stilistischen  Gründen,  z.  B.  indram  Uänam 
ijaaäbhi  stöiriä  anüsata,  tahätram  yäsya  rätäya  tttä  tä  sdnti 
bhüyazih  den  mit  Macht  herrschenden  Indra  haben  die  Lob- 
gesänge gepriesen,  dessen  Gaben  tausendfach  oder  noch  meb' 
sind   1,   li.  8.      Hier   würde    entschieden    ein   Kompositu 
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rumuti-  'tausend  Hülfen  bietend'  als  Parallele  zu  liänam 
öjasä  gewählt   sein,    wenn  nicht    die   gewünschte    Steigerung 

MW  neben  sahä-sram  eine  andere  Ausdrucksweiße  nahe 
gelegt  hätte.  Das  aber  durfte  richtig  sein,  dass  im  Griechischen 
nicht  selten  da  ein  anaphorischer  Relativsatz  steht,  wo  im 
Altindischen   ein   Kompositum  gebraucht  wird. 

Der  korrelative  Relativsatz  bezieht  sich  nicht  auf  ein  Sub- 
stantivum  mit  selbständigem  Inhalt,  sondern  (wenigstens  in 
seiner  reinen  Form)  auf  ein  an  sich  inhaltloses  Demonstrativum, 
welches  seinen  Inhalt  erst  von  dem  Relativsatz  empfängt,  lir 
ist  dadurch  mit  dem  Hauptsatz  so  verkettet,  dass  er  von  ihm 
nicht  losgelost  und  also  auch  das  Relativpronomen  nicht  durch 
ein  anderes  ersetzt  werden  kann.  Das  Demonstrativum  sammt 
dem  Relativsatz  hat  für  den  Hauptsatz  den  Werth  eines 
Substantivums,  das  denn  auch  wohl  dafür  eintreten  kann,  so- 
dass z.  B.  aus  dem  Mustersätze  'wer  una  hasst,  der  soll  fallen' 
entstehen  würde  'unser  Feind  soll  fallen1.  Der  Vorzug,  welchen 
der  Relativsatz  für  sich  hat,  besteht  einerseits  darin,  dass  in 
ihn  viel  mehr  Elemente  eingefügt  als  einem  SulwUntivum 
zugefügt  werden  können,  und  sodann,  dass  ihm  die  ganze 
Ausdrucksfähigkeit  des  Verbums  (Tempora,  Modi)  zu  Gute 
kommt. 

Von  den  Kasus  des  Relativums  scheinen  sich  der  Akku- 
sativ und  Ablativ  Sing,  des  Neutrums  schon  in  der  Urzeit  zu 
einer  Konjunktion  entwickelt  zu  haben.  Von  diesen  soll  im 
folgenden  Abschnitt  die  Rede  sein. 


II. 


Die  Konjunktionen  vom  Relativstamme. 

Es  sind  als  Kasus  des  Stammes  vorhanden  *%od  und  *<W( 
dazu  kommt   das  Neutrum   einer  Ableitung,   nämlich  ai.   yätat 
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A.    Die  Konjunktion  *{od. 

§  145.     Vorläufige  Übersicht. 

Dass  ai.  yäd,  av.  yup  und  gr.  o  identisch  sind,  kann  nicht 
bezweifelt  werden.  Neben  yup  steht  im  Avcstischen  in  der- 
selben Bedeutung  hyap,  dessen  h  noch  nicht  erklart  ist.  Fick 
führt  hyup  auf  tya-  zurück,  wobei  der  maskuline  Nominativ 
sya  (ai.  syä)  eingewirkt  haben  müsste.  Aber  da9  ist  unwahr- 
scheinlich angesichts  der  Thatsache,  dass  im  Altpersischen 
tya  (aus  tyad)  vorliegt,  was  dann  auch  für  das  Avestische  zu 
erwarten  wäre.  Andere,  wie  Bartholomae  Handbuch  §82  Anm.  J, 
halten  hyap  für  eine  andere  Schreibung  von  yup.  Ich  habe 
im  Folgenden,  da  yup  genug  Belege  bietet,  von  einer  Ver- 
werlhuzig  von  hyap  abgesehen.  Vergleicht  man  den  Gebrauch 
von  ö*  mit  dem  von  yad-yap,  so  findet  sich  streng  genommen 
Übereinstimmung  nur  in  dem  §  150  besprochenen  Falle,  wo 
kausale  Sätze  locker  angeknüpft  erscheinen.  (Die  Überein- 
stimmung im  explikativen  Gebrauch  braucht  nicht  auf  Ur- 
gemeinschaft zu  beruhen,  da  dieser  Gebrauch  eine  sekundäre 
Kntwickelung  darstellt.)  Die  temporale,  kondizionale  und 
finale  Verwendung  von  ydJ-yup  kennt  das  Griechische  nicht. 
Ich  glaube  aber  nicht,  dass  man  daraus  schliessen  dürfe,  die 
Grundsprache  habe  nur  jene  beschränkte  Verwendung  von 
*{od  besessen;  vielmehr  nehme  ich  an,  dass  das  Arische  im 
Wesentlichen  den  indogermanischen  Zustand  darstellt,  dass 
aber  im  Griechischen  von  dem  überlieferten  Gcbrauchsumfang 
mehr  und  mehr  auf  andere  Konjunktionen  übergegangen  ist, 
so  dass  schliesslich  nur  ein  Rest  übrig  blieb,  der  sich  schwer 
anderswo  unterbringen  Hess  und  der  auch  jetzt  der  Einordnung 
Schwierigkeiten  bereitet.  Die  entgegengesetzte  Annahme,  wo- 
nach yad-yap  in  den  arischen  Sprachen  sich  immer  mehr  aus- 
gebreitet hätte,  ist  unwahrscheinlich,  denn  wir  können  im 
älteren  Sanskrit  ebenso  wie  im  älteren  Griechisch  durchaus 
das  Streben  nach  Spezialisierung  und  damit  Vervollkomm- 
nung, nicht  nach  Verflachung  des  konjunktionellen  Ausdrucks 
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deine  Genese  hier  nfa%unh  sein  *,  44,  Ä. 
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§  112.     Das  Verhältnis*  iit  final 

Es  kommen  nur  die 

1.  Konjunktiv,  wdram  naro  nfimätflmfm 
yunäjaik  dhiya*  täh  Indra  rufen  die  Männer  im  Soest  an, 
mit  das»  er  ihre  Gebete  als  entscheidende  sieh 
■  V  7  ZI  |  tat  prapmM  s/«/  Q  prä*i  Ottos»  mpipadymUn  er- 
lange das,  daas  dein  Hauch  in  den  Wind  übergehe  Sb.3,7.1.  bV 
Ebenso  ar.;  aro^  äyaptem  dazdi  nö  .  .  .  ya/  &aräa»a  die  Gnade 
zewahxe  uns,    daas  wir   werden  vt  5f  Tj    (in  anderen  Venen 


desselben  Hymnus  steht  yafta  wie  statt  yaß .  Nicht  ganx 
»icher  bin  ich  der  Übersetzung  von  RV.  B,  61,  11.  Offenbar 
heisst  yäd-ya}  hier  ursprunglich  'auf  welche  Weise,  wie',  dann 
'damit*  wie  auch  ai.  yäihä  diese  Bedeutung  bekommen  hat., 
und  sodann  ist  auch  an  diesen  Sätzen  die  Kategone  des  In- 
haltssalzes entstanden  oder  im  Entstehen. 

2.  Optativ.  Aus  dem  RV.  habe  ich  nur  angemerkt:  ydn 
nünam  atyäm  gätim  mi/räxya  yayäm  pathä  damit  ich  jetzt  Zuflucht 
erlange,  möchte  ich  auf  dem  Pfade  des  Mitxa  gehen  5,  64,  3 
Ludwig:  'weil  ich  jetzt  eine  Zuflucht  erlangen  wollte*,  aber  das  ist 
nicht  die  Bedeutung  des  Optativs,  sondern  des  Desiderativums ;. 
Dazu  gehören  aus  der  Prosa  die  SF.  5,  342  aufgeführten  Inhalts- 
satze (bei  denen  aber  yäd  nach  veda  wegzulassen  ist,  da  darin 
der  Charakter  des  Fragesatzes  vorwiegt,,  z.  B.  na  ta  idain  ut 
Mac  yäd  cö  hötä  syärn  ich  vermag  das  nicht,  dass  ich  euer 
Priester  sei,  eig.  ich  bin  nicht  stark,  so  dass  ich  MJ.  1,3,3,13. 
Dagegen  scheint,  was  hier  nebenbei  bemerkt  werden  mag,  yäd 
in  den  Inhaltssätzen  mit  dem  Konditionalis  auf  wenn  zurück- 
zugehen, z.  B.  ciräm  tan  mene  yäd  cäsa/i  paryddhäiyata  er 
hielt  für  zu  lange,  dass  er  (wenn  er)  das  Gewand  umthäte 
SB.  11,  5,  I,  4.    Es  ist  nicht  immer  möglich,  genau  die  Genesis 
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solcher  Sätze  zu  ermitteln,  weil  eine  Konjunktion  die  Bedeu- 
tung, die  sie  bei  einer  Satzart  erworben  hat,  zu  einer  anderen 
mitbringen  kann1). 


§  153.    Erklärung  der  verschiedenen  Bedeutungen. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  sich  die  verschiedenen  Bedeu- 
tungen, welche  uns  in  der  vorstehenden  Darstellung  begegnet 
sind,  vereinigen  lassen.  Darüber  habe  ich  mich  SF.  I,  Sfi  im 
Anschluss  an  Curtius,  der  in  dem  freien  griechischen  Akku- 
sativ noch  einen  Rest  aus  der  Zeit  sah,  wo  der  Akkusativ  der 
allgemeine  Kasus  obliquus  war,  so  geäussert:  "Der  allgemeine 
Kasus  obliquus  konnte  nur  bezeichnen  sollen,  dass  ein  Nomen 
su  einem  anderen  Satztheil  in  irgend  einer  Beziehung  steht. 
Einen  so  ganz  allgemeinen  Sinn  hat  freilich  der  Akkusativ  im 
Sanskrit  wie  im  Griechischen  nur  noch  in  Resten.  Zu  diesen 
Resten  scheint  mir  aber  der  hier  vorliegende  Gebrauch  von 
ytid  und  Z  zu  gehören.  Auch  in  diesen  Konjunktionen  kann 
der  Akkusativ  schwerlich  etwas  anderes  bedeuten,  als  dass  der 
Hauptsatz  zu  dem  Konjunktionssatz  in  irgend  oiner,  nicht  näher 
bezeichneten  Beziehung  steht."  Diese,  übrigens  auch  an  sich 
zu  unanschauliche  Vorstellung,  liisst  sich  gegenüber  den  Fort- 
schritten, die  wir  in  der  Erkenntniss  des  Akkusativs  gemacht 
haben,  nicht  mehr  halten.  Nach  Capelle  hat  6  zu nacht  cin 
welcher  Beziehung'  bedeutet.  Dagegen  spricht  die,  wie  ich 
annehme,  nunmehr  festgestellte  Thatsacbe,  dass  der  Akkusativ 
der  Beziehung  sich  wesentlich  erst  im  Griechischen  entwickelt 
hat,  so  dass  die  Capellcsche  Auffassung  sich  für  das  idg.  *{<jä 


1,  Nach  Spiegel  dient  bt.  yap  und  dtp.  ty-i  dazu  die  direkte  Rede 
einzuleiten,  wovon  ich  mich  nicht  habe  überzeugen  können.  Vd.  7,  71  (was 
Vgl.  Gr.  524  so  aufgofaast  wird)  scheint  mir  von  Geldner  KZ.  24,  143  besser 
übersetzt  zu  sciu.  In  dem  Satze  kürahyü  naiy  uzdä  abava  tya  SarUii/a 
mqföta  dem  Heere  war  ei  nicht  bekannt,  das?  B.  getödtet  aei  Bh.  1,32 
dürfte  tya  zu  asdä  gehören  (vgl.  oben  8.  327).  NRa  38  Ut  überhaupt  nicht 
einwandfrei.  Zugleich  bemerke  ich  noch,  daas  ich  Spiegel'«  (Vgl.  Gr.  521) 
Übersetzung  von  määa  yaß  yt.  10,  75  durch  cdamit  nicht'  nicht  billigen 
kann  (schon  die  Stellung  wäre  sehr  auffallend1.  Geldner  KZ,  25,499  über- 
setzt durch  'nie,  10  lange  als'. 
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nicht  würde  durchführen  lassen.  Man  wird  sich  deshalb  nach 
einer  lebendigeren  Auffassung  umsehen  müssen.  Ich  glaube, 
dass  man  zunächst  die  Bedeutung,  welche  ich  an  die  Spitze 
gestellt  habe,  wann,  als  in's  Auge  fassen  muss.  Sie  dürfte  sich 
in  Verbindung  mii  den  Hauptsätzen  entwickelt  haben,  welche 
einen  Zeitbegriff  enthielten,  wofür  uns  das  schon  angeführte 
ydj  jäyaihä»  täd  ähar  apibah  als  du  geboren  wurdest,  an  dem 
Tage  trankst  du  RV,  3,  48,  2  als  Muster  dienen  kann.  In 
einem  solchen  Satze  —  den  man  sich  natürlich  in  das  Pro- 
ethnische  übersetzt  denken  muss  —  konnte  yäd  noch  als  Akku- 
sativ auf  ähar  bezogen  werden;  indem  aber  in  täd  ähar  der 
Hegriff  des  Tages  zu  dem  des  Zeitpunktes  verblasste,  wurde 
ähar  entbehrlieh,  und  dem  blossen  täd  'damals'  entsprach  dann 
ein  yäd  'als',  welches  in  Verbindung  mit  Indikntiven  sich  als 
Konjunktion  im  Sprachbewusstsein  befestigte.  In  Verbindung 
mit  Konjunktiven  und  Optativen  entwickelte  sich  die  Vor- 
stellung des  Möglichen  und  Bedingten,  das  wann  wurde  zum 
wenn.  Auch  das  weil  könnte  sich  in  solchen  Satzkonstclla- 
tionen  entwickelt  haben»  in  welchen  das  zeitliche  Verhältnis» 
faktisch  als  ein  kausales  erschien,  doch  könnten  auch  andere 
pronominale  Adverbia  eingewirkt  haben.  Wir  übersetzen  iud 
im  RV.  und  t6  bei  Homer  häufig  genug  durch  tlarum,  und  so 
konnte  *töd  schon  in  der  Urzeit  gebraucht  worden  sein.  Dieses 
*töd  selbst  könnte  die  dunkle  Vorstellung  der  Ursächlichkeit 
von  dem  Fragepronomen  erhalten  haben,  in  welches  sie  als 
Reflex  des  sogenannten  Akkusativs  des  Inhalts  eingedrungen 
sein  mag.  In  dem  indogermanischen  Prototyp  eines  Satzes  wie 
kirn  wsmäbhyam  hpü$S  was  zürnst  du  uns?  RV.  7,  104,  14  wird 
—  so  kann  man  sich  die  Sache  vorstellen  —  zunächst  nach 
dem  Inhalt  der  Zornempfindung  gefragt,  und  da  nun  dieser 
Inhalt  der  Veranlassung  zum  Zorn  entlehnt  ist,  so  iBt  die  Frage 
naoh  dem  Inhalt  zugleich  eine  Frage  nach  dem  Grunde  des 
Zornes.  Ahnlich  sind:  htm  rnä  nindanti  läiravÖ  'nindräh  was 
schmähen  mich  die  gottlosen  Feinde?  10,  48,  7;  him  u  ireffbai 
kirn  yävfißö  na  äjagan,  kirn  iyate  dütyäm  weshalb  ist  der  beste, 
der  jüngste  zu  uns  gekommen,   welchen   Botengang  geht  er? 


4  IM. 
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I,  161,  I,  wobei 'welchen  Botengang  geht  er?'  zeigt,  dass  auch 
'was  kommt  er?'  Akkusativ  des  Inhalts  sein  kann.  Daran 
seh  Hessen  sich  dann  andere  Fälle,  in  welchen  die  Bedeutung 
warum  rein  auf  Übertragung  beruht,  z.  B.  kirn  na  indra  ji'ji<<)- 
tasi  warum  willst  du  uns  tödten,  o  Indra?  I,  170,  2.  Der 
homerische  Gebrauch  von  Tt  widerspricht  der  hier  vorgetragenen 
Annahme  durchaus  nicht. 

An  das  weil,  mag  es  nun  auf  dem  einen  oder  dem  anderen 
Wege,  oder  auf  beiden  in  das  *iöd  hineingekommen  sein,  schloss 
sich  der  explikative  Gebrauch  in  den  sogenannten  Inhaltssätzen, 
welche  der  Ursprache  noch  nicht  angehört  haben  dürften.  Wie 
diese  Verwandlung  sich  vollzog,  ist  §  14  9  ausgeführt  worden. 
Man  muss  sich  hüten,  eine  logische  Entwickelung  von  weil  zu 
40M  zu  konstruieren,  sich  vielmehr  die  Sache  so  denken,  dass 
bei  den  Sprechenden  das  Bedürfniss  nach  einem  den  Inhalt 
eines  Substantivums  oder  Verbums  enthaltenden  Satze  auftauchte 
und  dass  dieser  dann  die  äussere  Form  von  einem  Satze  empfing, 
der  ein  nicht  zu  fern  liegendes  Gedankenverhältniss  ausdrückte. 

Das  damit  endlich  möchte  man  am  liebsten  aus  wie  ab- 
leiten. Wie  dieses  in  das  *\öd  hineingekommen  ist,  weiss  ich 
nicht  recht  anschaulich  zu  machen.  Dass  aber  ein  finaler  Ge- 
danke schon  in  der  proethnischen  Konjunktion  lag,  lasst  sich 
aus  dem  gotischen  et  schliessen. 


B.    Die  andern  Konjunktionen. 
§  L54.     Ai.  i/ad,  gr,  u>;;  ai.  yäzat,   altp.  yätä  [yätä],  av. 


yavap,  gr.  *■*>;. 


Unzweifelhaft  identisch  sind  der  veraltete  altiudische  Ab- 
lativ ijäd  und  gr.  ü>c  (über  av.  yäp,  das  nach  Justi  gleich  ya  ap 
ist,  möchte  ich  nicht  urtheilen).  Die  Bedeutung  war  *wieJ,  d.  h. 
es  war  ein  relatives  Adverbium,  welches  das  Verbum  seines 
Satzes  modal  bestimmte.  Über  diesen  Kreis  geht  der  Gebrauch 
von  yäd  nicht  oder  kaum  hinaus  (vgl.  1,  557)  und  es  liegt 
kein  Grund  vor  anzunehmen,  dass  es  im  Idg.  geschehen  sei. 
Die  griechische  Entwickelung  auf  dieser  Grundlage  ist  skizziert 
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von  Brugmann  Griech.  Gramm.-1  §  452  und  647.  Im  Altindi- 
schen ist  yäd  durch  das  parallele  yäthä  zurückgedrängt  wor- 
den, über  da«  ich  im   Schlusskapitel  handeln  werde. 

Die  Urform  von  yäcat  u.  s.  w.  löset  sich  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  feststellen,  doch  kann  an  der  Identität  von  yärat, 
yüväj  yarnfi,  rpz  nicht  gezweifell  werden.  Dazu  kommt  noch 
altp.  y&täj  das  dem  Sinne  nach  mit  dem  av.  Instr  yarafa  zusam- 
mentrifft, der  Form  nach  aber,  so  viel  ich  sehe,  sich  mit  ihm  nicht 
vereinigen  liisst.  Ob  die  akkusativische  Urform  von  yäcat  u.  e.  w. 
überhaupt  schon  adverbialen  Gebrauch  hatte,  liisst  sich  nicht 
sicher  feststellen.  Trotzdem  behandle  ich  die  genannten  Formen 
hier  zusammen,  weil  altp.  yätö  und  griech.  r,o;  interessante 
Parallelen  aufweisen.  Im  Altindischen  des  Rigveda  heisst  das 
Adjektivum  yärant-  'wie  gross,  wie  viel,  wie  weit  reichend*. 
Das  Neutrum  yäcat  wird  von  Grassmann  als  adverbial  bezeich- 
net in  sahasradha  paücadalany  ulithä,  yavad  dyaoäpgthtvi  tiicad 
U  tat,  sahasradhä  mahimänah  sahdsram  yäoad  brähma  ftföitfcflrfl 
tövati  väk  an  tausend  Orten  sind  die  fünfzehn  Uktha,  so  weit 
Himmel  und  Erde  sich  ausbreitet,  so  weit  ist  dieses;  an  tau- 
send Orten  sind  die  tausend  Grossen  (Grossen?),  so  weit  das 
Brahma  verbreitet  ist,  so  weit  die  Väk  (Ludwig)  10,  114,  8; 
yäoad  iU  so  viel  ich  vermag  3,  18,  3.  Wirklich  erstarrt  ist 
yacat  in  der  Prosa,  z.  B.  djätö  väi  tävat  pürufö  yävad  agnitn 
nädhattc  ungeboren  ist  der  Mensch,  so  lange  als  er  das  Feuer 
nicht  anlegt  MS.  1,  G,  4  (93,  6),  vgl.  SF.  5,  572.  In  der  späte- 
ren Sprache  hat  sich  auch  die  Bedeutung  'bis*  entwickelt,  vgl. 
Speyer  86.  Im  Avestischen  vergleicht  sich  yavap  isäi  soweit 
ich  vermag  y.  43,  9,  ferner  heisst  yacap  cso  lange  als,  sobald 
als',  yacata  'so  lange  als*.  Deutlicher  sind  altpersische  Stellen: 
'wenn  du  diese  Tafel  oder  diese  Bilder  siehst  und  sie  nicht 
zerstörst,  sondern  sie  mir,  so  lange  deine  Familie  dauert,  be- 
wahrst [utämaiy  yävä  taumä  ahatiy  parikarähadis)^  da  möge 
Auramazda  dein  Freund  sein*  Bh.  4,  72.  yätä  'wahrend'  mit 
Imperfektis  in  beiden  Sätzen:  l.  yätä  adam  Bäbtrauv  äftam 
imu  dahyäoa  tyä  hacüma  hamitriyü  abaca  wahrend  ich  in 
Babiru  war,  (waren  es)  die  folgenden  Provinzen,  welche   von 
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mii  abtrünnig  wurden  Bh.  2,  0;  2.  tmaiy  martiyä  lyaiy  adakaiy 
avadä  ahantä  yätä  adam  Gaurnätam  tyam  Mugum  aväjanam 
diese  sind  die  Manner,  welche  damals  da  waren,  während 
(als,  Spiegel  in  der  Übersetzung  'bis']  ich  G.  den  M.  schlug 
Bh.  4,  81;  3.  Aaramazdämaiy  upastäm  abara  yätä  kartam  aku- 
natam  Auramazda  brachte  mir  Beistand,  während  (Sp.  'bis')  ich 
das  Werk  that  NRa  50;  yatö'mV:  4.  avadä  mäm  et tä  amänaya 
yätä  adam  arasam  da  erwartete  mich  das  Heer,  bis  ich  ankam 
Bh.  2,  28;  5.  hasciy  naiy  adftar&natä  ciiciy  thattamiy  pariy 
Gaurnätam  Itjam  Mugum  yätä  adam  urumm  niemand  wagte 
etwas  zu  reden  über  G.  den  M„  bis  ich  ankam  Bh.  1,  54,  wo- 
bei arasam  wegen  seiner  punktuellen  Bedeutung  als  Aorist  zu 
betrachten  ist.  Ferner  ist  Aorist  adärty  in  6.  Auramazdä  maiy 
upastäm  abara  yätä  ima  küolram  adärty  Auramazda  brachte 
mir  Hülfe,  bis  dieses  Reich  in  Besitz  genommen  (befestigt) 
wurde  Bh.  I,  25.  An  diesem  altpersischen  yätä  nun  lasst  sich 
das  Verhältniss  der  Bedeutungen  während  und  bis  bequem 
entwickeln.  Wenn  yölii  richtig  als  Instrumental  aufgefasst 
wird,  bezeichnet  es  vermöge  seiner  Form  die  Eratreckung  über 
einen  Zeitraum,  und  da  es  von  seinem  Stamme  her  die  satz- 
verbindende Kraft  hat,  bedeutet  es  eso  lange  als,  während*. 
Es  ist  also  geeignet  eine  Nebenhandlung  anzuknüpfen,  welche 
mit  einer  Uaupthandlung  parallel  geht.  Dabei  ist  selbstver- 
ständlich, dass  beide  Handlungen  in  Verbis  gipfeln,  welche 
die  vor  sich  gehende  (nicht  die  punktuelle)  Handlung  bezeich- 
nen. Die  Nebenhandlung  steht  in  1.  vor,  in  3.  nach  der 
Haupthandlung.  In  der  letzteren  Lage  hat  sich  an  die  Denk- 
form des  Nebeneinanderlaufens  zweier  Handlungen  eine  nahe 
liegende  etwas  andere  angeknüpft.  Man  wartet  nicht  bloss, 
während  eine  andere  Handlung  sich  vollzieht,  sondern  auch 
darauf,  dass  eine  andere  eintritt,  und  dasselbe  Verhältniss  kann 
sich  auch  nach  anderen  Verbis  als 'warten1  einstellen.  Natür- 
lich kann  diese  Handlung  dann  nicht  durch  eine  Form  der  vor 
sich  gehenden,  sondern  nur  eine  der  punktuellen  Handlung  aus- 
gedrückt werden.  Dabei  wird  die  Konjunktion,  welche  der  nah- 
verwandten Denkform  diente,  beibehalten,  sie  bekommt  aber  eine 
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andere  Bedeutung;  yütät  wenn  es  in  einer  Konstellation  steht, 
in  welcher  der  eich  anschliessende  relative  Satz  eine  punktuelle 
Verbalform  hat,  heisst  nicht  mehr  'wahrend*,  sondern  "bis*. 
Man  hat,  wenn  man  yätä  gebraucht,  nicht  mehr  den  Verlauf 
der  parallelen  Handlungen  im  Auge,  sondern  den  Punkt,  wo 
die  zweite  Handlung  am  Ende  der  ersten  eintritt  und  diese 
damit  zum  Abschlus9  bringt.  Das  griechische  rjoc,  welches 
seiner  Form  nach  nicht  einen  Instrumentalis,  sondern  einen 
Akkusativ  der  Zeiterstrcckung  vorstellt,  entspricht  in  seinem 
Gebrauch  dem  yäiä  auf  das  Genaueste,  nur  dass  es  feiner  aus- 
gebildet ist.  Es  wird  also  zunächst  wie  yätä  im  Sinne  von 
'während'  so  gebraucht,  dass  in  beiden  Sätzen  Imperfekta 
stehen,  und  zwar  1)  so,  dass  der  f^oc-Satz  voransteht,  mit 
tt(o;  im  Hauptsatze:  t,o;  piv  p'  dxavsuÖe  tteol  &Vr(Tcöv  =aav  äv- 
6p<5v,  TTjo?  A^atol  uiv  uiYa  *uoavov  Y4l;  mit  tö<ppo:  oi  5  t,o« 
jtev  altov  s^qv  xal  otvov  £puDp4v,  T&ppa  j3oü>v  dxe^ovro  p  327,  vgl. 
0  390,  e  424;  ohne  eine  korrelative  Partikel  in  icolc  V  Ipös 
r,oc  ftTjV  eu  v^rcio;  ^Be  ^aAuppcuv,  r7jiiao&  oo  |i  eia  t  530.  2)  so, 
dass  der  TJot-Satz  nachsteht,  wobei  im  Hauptsatz  kein  korre- 
latives Adverbium  steht,  so:  Tottis  o*  tjoc  ao&hz  h\  pe^Äpotaiv 
äetÖsv  p  358,  vgl.  v  315,  o  153.  Von  besonderer  Gestaltung  ist 
der  Hauptsatz  in  oox  oXiyiu,  T,d;  poi  i^ätppwv  Ur^Mr.zii  (,töti 
Ivi  pE*fdp<p  p  390  und  otae  ttsiuv,  it6$  poi  äjtovsoÖai  rcäp*  otaroi 
y  106.  Es  kann  aber  im  Griechischen  auch  das  Verbum  des 
Hauptsatzes  punktuell  sein,  womit  dann  also  ausgedrückt  ist, 
dass  die  Ilaupthandlung  in  die  Zeit  der  vor  sich  gehenden 
Handlung  des  f(oc-Satzes  hineinfallt.  Dabei  steht  im  Haupt- 
satz t^oc:  rjo;  eVy«»  ^Au»u.ijv,  ttjos  fcvpVtt  ß  90;  oder  T<J<ppa:  r,o; 
ouuxe-ro,  t^pa  f(A0ov  »I»  602,  vgl.  1  15;  oder  r&ppa  5e:  y,;  »7>p- 
pottNe,  t&ppa  5e  Ttpoai^  K  507,  vgl.  A  4M,  0  539,  P  106;  oder 
M:  7,0;  wppaive,  rjAtte  U  A  193,  vgl.  5  120,  e  365.  Dass  solche 
aoristischen  Sätze  vornnstonden,  kommt  bei  Homer  nicht  vor. 
Die  Bedeutung  'bis*,  welche  auf  dieselbe  Weise  wie  im  Alt- 
persischen entstanden  ist,  findet  sich  wie  dort  nur  in  nach- 
stehenden Sätzen,  was  ja  bei  dem  GedankenveTnältniss  zwischen 
den  beiden  Sätzen  auch  natürlich  ist.     Wie  im  Altpersischen 
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ist  das  Verbuni  des  T(oc-Satzes  punktuell.  Nur  einmal  findet 
sich  im  Hauptsatz  ein  Korrelativum  und  zwar  Treppet  in:  T&ppa 
ot  tflaaGbz  Öcol  fista  Cwovie;,  f,o;  Sv 'Oprt>Yifl  XpuatfOpovGs  "Äprsfit; 
i-p^]  ota'  ä-yavoioi  (JeXeaotv  ärcot^ouivT)  xaTsre^vev  :  123.  Die 
Belege  ohne  Korrelativum  sind:  u^vojiev  rs  jmv  ev5ov  ^jismoi, 
tjos  äx^XDs  vs(j*i>v  t  233  (vgl.  das  Altpersische);  r]  xot  rov  Meve- 
Xaos  dpT^o»;  eSa/  6u-&ou  XeiP^  &u>v,  /jos  Ocpaiuov  t/zVsj  jjXaasv 
tKTOoe  er  geleitete  ihn  so  lange  heraus,  bis  A  488;  ÖGve  oid 
TTpo^a/oiv,  rpz  epftov  mteae  öNjurfv  A  342,  vgl.  T  412,  c  429,  t)  280, 
v  321,  o  109.  Im  Griechischen  kann  im  nachstehenden  am- 
Satze  auch  der  Konjunktiv  stehen,  wodurch  ausgedrückt  wird, 
dass  der  Kin tritt  der  Handlung  des  Nebensatzes  erstrebt  wird. 
Im  Hauptsatz  steht  in  Folge  dessen  gern  eine  auf  die  Zukunft 
gehende  Verbalform,  so:  arkdp  £-[«!>  xal  enetra  {xa/eaao|j.ai  stväxa 
ttoivtjc  o5Öi  jiivtüv,  r,6s  xe  t£Aqc  7io^E|toto  xt^efo>  T  29 1 .  Dbb  Futu- 
rum steht  ausserdem  &  154,  183,  der  Imperativ  in  fiäorie  vuv?  f,<*c 
xs  doo$  sttI  vijac  Txijat  P  622.  Das  Präsens:  6  5'  da<pa?i<u;  Öest 
£<xnsoov,  r(Q5  7x*)t<u  N  1 4 1 .  Endlich  findet  sich  auch  der  Optativ 
und  zwar  1)  in  einer  Situation,  welche  ganz  dem  Reiche  der 
Phantasie  angehört:  td^ppet  y«P  ^v  xaT*  ^3TU  TCOTtnruoooffAeüa 
jiylft[i  ypTjjiaT*  aizzi.TiZoYZtQ,  £u>c  x'  dri  reavia  ooDe(7)  ß  78 ;  2)  so, 
dass  der  Optativ  aus  dem  Konjunktiv  verschoben  ist.  Dabei 
überwiegt  der  Zweckgedanke  den  Gedanken  des  erreichten 
Abschlusses.  Man  kann  das  'bis*  nur  noch  zur  Geltung  bringen, 
wenn  man  ausser  dem  Verbum  des  Hauptsatzes  auch  noch  die- 
jenige Handlung  im  Auge  hat,  welche  eich  der  Natur  der 
Sache  nach  unmittelbar  an  dieselbe  anschlichst,  so:  Treppe  5£ 
u-iv  Ttpit  5<ujiat"  'OSuaoijos  Betoio,  tjoc  [W^zkfaziav  ÄSupojiivijv 
yotftuaav  icauoeiev  x/auÖfjioto  um  sie  so  lange  zu  trösten,  bis 
3  800;  xai  t^t'  £yü>  xiv  [toj^XAv  6tiA  <xto5ou  TJXaoa  ttoM>tj;,  t(o;  &sp- 
pafvotto  damit  er  dort  so  lange  läge,  bis  t  376;  wpoe  5'  4nl 
xpaiTrvov  ßopfiTjV,  rpo  5s  xufiat  eoUv,  fy$  6  <l>at^xs30t  «pi^pcrfioiai 
fiiyetT]  damit  sie  ruhig  wären,  bis  e  386.  Doch  ist  auch  das 
nicht  immer  möglich,  so  dass  nur  das  'damit'  übrig  bleibt,  so: 
oulxfiv  os  XPU0^Q  ^V  ^Ti*60t$>  6fpÄv  £Xatov,  fjoc  ^'.»rAcoaaiTo  C  80. 
An    einer    Stelle    konnte    man    schliesslich    einen    Inhaltssatz 
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annehmen,  nämlich  Soaa  tj  t<;>  &3lÖou;  äou>jievo;  v;o;  ixoio  Y*»Pa* 
t  367,  doch  kann  das  'damit1  beibehalten  werden,  wenn  man 
den  f1o;-SaU  nicht  zu  äpiuuÄvo;  allein,  sondern  zu  dem  ganzen 
Satze  in   Beziehung  setzt, 

Ausserdem  kommt  £u>c  uiv  in  der  Bedeutung  eeine  Zeit- 
lang1 vot,  z.  B.  01  B"  tj  toi  euac  uiv  äuxvYju.i&ac  Aj^aiou;  (Üpvuov 
evSov  co'vtg?  ä|xuveoÖat  xepl  vqtuv*  aüxdp  eral  BJj  ?ci£oc  67tsoaojie- 
voo?  £vir,aav  Tptüa;  u.  e.  w.  VI  141.  Nauck  vermuthet  überall 
TTJo;,  ich  sehe  aber  nicht  ein,  wie  statt  dessen  das  relative  Wort 
in  den  Text  gekommen  sein  sollte.  Ich  nehme  deshalb  an, 
dass  su>;  uiv  eiu  abgekürzter  Satz  sei  (*wie  lange  es  nun  sein 
mochte'),  vgl.  das  ähnliche  altindische  tdsya  spftyds  trtiyurn  cö 
yävad  vä  davon  war  der  Spahn  ein  Drittel  oder  wie  viel  es 
nun  war  SB.  1,  2,  4,  l.    Entsprechend  kommt  oopa  0  547  vor. 


III. 


Das  indoflnito  Rolatlvum. 

§  155.     Das  indefinite  Relativum  im  Arischen. 

Für  das  indefinite  Relativum  gieht  es  im  Altindischen 
folgende  Formen: 

l.  hinter  yä-  steht  cid,  ao  ye  cid  dk%  parva  ftasäpa  asatU 
säkdm  devöbhir  dvadatm  ftäni  td  cid  dväsur  nahy  äntam  äptih 
welche  immer  die  alten  Opfervollzieher  waren,  mit  den  Göttern 
zusammen  das  Rechte  redeten,  alle  die  haben  ausgespannt, 
sind  nicht  an  das  Ende  gelangt  RV.  1,  179,  2;  yäi  cid  t>ftri 
mahinä  paryätijfhat  täsäm  ähih  patsutahUr  babhuta  welche 
(Wasser)  auch  Vrtra  mit  seiner  Macht  umschlossen  gehalten 
hatte,  zu  deren  Füssen  lag  die  Schlange  l,  32,  S,  vgl.  1,  84,  9; 
ye  cid  dhi  ttäm  f$ayah  pürca  ütäye  j'u/türe  'vase  mafti,  sä  wüt 
ittömüh  ahm  gpplhi  rädhasä  welche  alten  Sänger  dich  auch  zu 
Schutz  und  Hülfe  gerufen  haben,  o  grosse,  —  du  belohne  un- 
sere Lobgesänge  durch  Gabe  I,  48,  14,  wobei  der  grammatisch 
geforderte  Nachsatz  übersprungen  ist  (vgl.  S,  302).  Im  Aves tischen 
weiss  ich  diese  Art  des  indefiniten  Relativums  nicht  zu  belegen. 
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2.  auf  yä-  folgt  kä-  und  zwar 

a)  mit  cid,  av.  riß.    Dafür  sind  1,  513  Belege  beigebracht 
worden '). 

b)  mit  co,  also  ai.   JccJi  ra,  av.  ci£  ca.     Belege   l,  514.     Ich 
weise  besonders  darauf  hin,  dass  die  Sätze  oft  kein  Verbum 
haben,    z.   B.   prätidänt   viivarn   modale   yät    kirn    ca   pgthivyäm 
>t  'Li  alles  dieses  freut  sich,    was  irgend    auf  der  Erde  ist   RA 
5,  83,  9,  vgl.  o?  ti;  apuro;  u.  s.  w. 


§  15G.     Das  indefinite  Relativum  im  Griechischen. 

An  das  indefinite  Relativum  irn  Griechischen  knüpft  sich 
eine  schwierige  lautliche  Frage.  Dass  in  £rrtc  *{os  steckt, 
wird  nicht  bezweifelt,  fixt?  aber  wird  seit  J.  Schmidt  Jenaer 
Literaturzeitung  1881  8.  1000  wegen  eines  lokrischen  f6n 
(Collitz  1479,  6)  gewöhnlich  auf  f6xi$  zurückgeführt.  Das  _fo- 
soll  idg.  *scod  sein  und  im  Griechischen  als  allgemeine 
Relativpartikel  fungiert  haben,  wie  unser  so  (vgl.  Rrugmann 
Griech.  Gr.3  536).  Als  weitere  Parallele  wird  das  westgerma- 
nische so  hteer  so  herangezogen.  Ich  kann  an  diese  Konstruk- 
tion nicht  glauben.  Für  die  Ansetzung  eines  idg.  *scod  sind 
zwingende  Gründe  nicht  vorhanden,  denn  das  gotische  sva 
kann  ebenso  gut  auf  *soom  oder  *«eö  zurückgehen.  Geben 
wir  es  als  möglich  zu,  so  erheben  sich  Zweifel  wegen  der  Be- 
deutung. Es  soll  eine  Relativpartikel  sein.  Worauf  aber 
beruht  die  Annahme  relativer  Bedeutung?  Man  könnte  dafür 
das  nachgesetzte  tu;  wie  (Bai;  &i)  anfuhren,  das  man  sich  ge- 
wohnt hatte,  aus  *nvöd  zu  deuten,  aber  Rrugmann  hält  jetzt 
diese  Deutung  nicht  mehr  für  sicher  (a.  a.  O,  S.  542).  So  bleibt 
also  nur  got.  stc  'wie'  übrig.  Aber  daneben  steht  sca  cso\ 
Liegt  es  nicht  nahe,  anzunehmen,  dass  die  deiktisch-anapho- 
rische  Bedeutung  die  ursprüngliche  war  und  die  Differenzierung 
erst  im  Germanischen  eingetreten   ist?     Somit  würde  man  an- 


1}  Zu  verbeten»  ist  die  Behauptung,  dass  die  SfiUe  alle  mit  einem 
Verbum  versehen  geien.  RV.  1,94,9  (wni  dort  auch  angeführt  iit)  hat 
kein  Verbum. 
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lunuhmon  haben,  dass  ein  anaphorisches  *6cod  im  Griechischen 
Im  1  ;i t ivp;t rtikel  geworden  sei.  Das  aber  klingt  nicht  wahr- 
hi  heinlich.  Denn  das  Griechische  hatte  ja  ein  eingelebtes 
Relativum,  hat  dann  neben  diesem  noch  ein  neues  flektierbares 
entwickelt  und  soll  ausserdem  noch  eine  Relativpartikel  er- 
zeugt haben,  welche  nur  in  der  Verbindung  mit  ttfl  vorkommt, 
und  durch  dieses  'o^oo-n  wird  nicht  etwa  einem  neu  auf- 
tauchenden sprachlichen  Bedürfnis»  genügt,  sondern  es  tritt 
überflüssiger  Weise  neben  das  altüberlieferte  £cmc  Alle  diese 
l  iiMiihrsi'htiiilichkeiten  ergeben  sich,  wenn  man  an  die  Wirk- 
lichkeit des  lokrischen  £oti  glaubt.  Ich  nehme  mit  Wackernagel 
Rhi'iuiüohes  Museum  48,  3üi  ff.  an,  dass  es  für  tj  Sri  verschrie- 
ben ist,  und  halte  also  an  der  Identität  von  Stm*  und  £ti$  fest. 
DM  Kutatohung  von  6tu  denke  ich  mir  so,  dass  zuerst  das  Neu- 
trum £ti  mit  einseitiger  Beugung  von  n  duichflektiert  wurde 
und  von  da  die  Übertragung  auf  das  Maskulinum  stattfand. 
An  £n  £m  schloss  sich  fcatz  6ir^u>c  u.  s.  w. 

Da*   ->;  könnt»«  auf  das  verallgemeinerte  cid  zurückgehen, 
wird  abt«r  wohl  das  Fragepronomen  sein  ohne  Beigabe  von  cid 
Ob  iUs  gelegentlich  auftretende  £;  rt?  te  eine  Fort- 
setzung de*  idg.   *(o$  q§s  ge  ist,   oder   ob   das  et  erst   im  Grie- 
ohischeu  hinzugekommen  ist,  lüast  sich  nicht  entscheiden. 

Seinem  Gebrauche  nach  ist  &m<  so  bezeichne  ich  das 
Pronomen  von  jetzt  an)  ein  Relativum,  dem  durch  das  In- 
deflnitum  eine  leise  Färbung  von  Unbestimmtheit  beigelegt  wird. 
Ich  ordne  die  Belege  ebenso  wie  bei  dem  Relativum. 

1.  Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum,  dem  auch  ein 
nicht  korrelatives  Pronomen  beigefügt  sein  kann.  Natürlich 
muse  das  Substantivum  seinem  Sinne  nach  so  beschatten  sein, 
dass  es  eine  Nuance  von  Unbestimmtheit  vertragen  kann. 
Beispiele  sind:  ve|xea<TrjOand  xev  dvJjp  (ein  Mann)  alojEn  k6XX' 
6(jd(i>v,  £c  tk  iclvot^c  ft  uar&froi  a  228;  ab  fie  -p(tov  avSp1  (den 
dritten  noch  nicht  genannten)  ov^uaCs,  Sz  Tic  &t  (Mc  xatspo- 
Mtot  5  551;  £etvov  (einen  Fremden),  8  x(;  jiot  xeI&sv  Su*  isrrro 
p  53;  Y*Pa«  Ö*  £  n  S9juo«  tÄtoxev  tj  150;  XPyo^vi  ^  Tfc  X*  önoZe^~ 
pto;  o7.0iq   (so  viel  Gold  als  etwa)  o  448;    olvov  sv  äfifpL^opeGotv 
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a*?J330v  7Jouv,  8  Tt;  fiera  töv  AapwTaToc  Bv  aü  ^uXdoasic  (den- 
jenigen unter  den  vielen,  welcher)  ß349;  ßou^7jv  Ö  Apfaiota* 
•Jr'H»T)tid[is6,)  Jj  tu;  6vT,asi  (welcher  unter  den  möglichen  Rath- 
soh  lügen  nützen  wird)  8  36;  £uv(el  firoc,  5m  xe  cTttc»  t  378.  Das 
einzige  Nomen  proprium,  dem  o;  Tic  hinzugefügt  wird,  ist  Zsuc: 
oü  |id  ZSJV*,  o"c  tls  xe  Oe<öv  Siraro;  xai  dptoros  Ur  43  (vgl.  Zsuc, 
Sstic  rot*  äart'v  Aischyloa  Ag.  160).  Dem  Substantivum  kann 
ebenfalls  ein  indefinites  Pronomen  hinsage  fügt  werden:  *qj  8* 
au  na»  u;  WjG;  <püfsv  dvoptüv,  ^  Tic  ix^rcn  u  66,  vgl.  p  316;  ft  239. 
Das  Bezugswort  ist  ein  Pronomen,  z.  B.  otöi  tw*  quo  Tp<o<ov 
/aip-qmiv,  5c  n;  o^eoiv  eyX50^  ^^D  ^  3f>3;  'o;  dir^XotTo  xal  oft/o; 
Z  Tic  TOiaÜTa  yi  p^Cot  a  47. 

Wenn  das  Verbum  des  Relativsatzes  sfu-i  ist,  so  kann 
durch  diesen  ausgesagt  werden,  dass  das  Bezugswort  von 
einer  nicht  naher  zu  bestimmenden  Beschaffenheit  sei,  so: 
ex  uiv  toi  ipeui,  rt  Ttc  oi  nep  iaol  l>t£u>v  o  376;  xAGih,  avaE,  8  Tic 
sasf  e  445.  Es  kann  aber  auch  das  Analogon  eines  Fragesatzes 
entstehen,  so:  u»c  [tot  xal  trfvö  avfipa  xeXtüptov  ^ovo(itjvtjc,  8c 
tlc  8$'  i^Ttv  T  166. 

2.  Das  Bezugs  wort  ist  ein  Substantivum  mit  korrelativem 
Pronomen,  ?..  B.  deppmv  l\  xaivrf;  fe  xal  oiktSavö;  iriAei  äv-qp,  8; 
tvc  Ttpocpe'pTj-at  8  209,  vgl.  a  403;  T7jv  ^ap  doto^jv  päAXov  int- 
xXeto'ja'  dvÖpimroi,   ^  tu  diupiic&qTQti  a  351. 

3.  Das  Bezugswort  ist  ein  korrelatives  Pronomen,  z.  B. 
tov  xTdjievai  ueu-aroc  5c  Tic  ~oö^  dvt(oc  ikfai  E  301;  Tfj>  8tei(> 
te  x«T7)p  xeXsrai  ß  114;  rd  cppdCsai  aaa*  ift&gatra  A  554;  8v  nva 
uiv  xt^ety,  Tov  S*  epijTuaaaxs   B  188. 

4.  Das  Bezugswort  ist  nicht  ausgedrückt.  Als  solches  ist 
su  ergänzen: 

a)  ein  Nominativ,  z.  B.  doaov  it*o  8;  tu  oeitac  oiaetai  T  667; 
v5v  o  oüx  eat}'  8c  Ttc  Oavarov  «povn  <l>  103,  vgl.  B  687.  Bisweilen 
findet  sich  das  Substantivum,  das  dem  Hauptsatz  angehören 
könnte,  im  Nebensatz,  z.  B.  eitj  ö1  8c  tic  iratpoc  iiraYygfXete  P  640; 
i~ü  8c  Tic  dvfjp  dya&oc  xal  i^tpptuv,   tr,v  aoxoö  cptXsst  I  341. 

b)  ein  obliquer  Kasus.  Derselbe  kann  geschlechtig  sein, 
z.   B.   aixoe    öe   npoxdAtsaa!,  ÄxaiüSv    8c   n;    dpioroc    H  50;    Zsuc 
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Ttaouro  £c  Tt;  dudprQ  v  214;  Iottete  .  .  £c  Tic  7tpü>To;  avrioc  ^Ösv 
('denjenigen  welcher*,  an  die  abhängigen  Fragesätze  erinnernd) 
A  219;  <pp«Ceu,  5  xiv  Ttc  viüiv  dfiuvoi  w  257;  o'xia  8'  aurs  toutoo 
irnre'pi  5ot[xav  e^etv  ^5'  ffc  tlc  okoEoi  ß  335;  xotroto  tijr'  eaoetai 
^Woc  aipTj,  Sv  Ttva  y'  urcvoc  Sfcg  (für  denjenigen  welcher)  r  510; 
xal  tov  A/^./v.ij;  i)?j/iV  d^ÖAia  ou  eidpoio,  8z  Tic  eXarppdraxoc 
tce'Aoito  (für  denjenigen  welcher)  *¥  748;  fj  y^P  ^H11^  5;  Tic 
<i-'i'l\ii  (für  denjenigen  der  den  Anfang  gemacht  hat)  tu  286. 
Oder  der  zu  ergänzende  Kasus  kann  ungeechlechtig  sein,  z.  B. 
Zeu;  TOt  8oiTj  Sm  jj/xAirr'  etteXeic  o  112;  irovTjaofi-oi  oVcstf  tts  ^P^ 
y  377,  vgl.  p  420;  oü&e  oe  epTjtit  aicp>)xro'v  fft  vlevltai  (ohne  das- 
jenige auszuführen)  5  xi  ^peol  a^ot  u*voiv$c  H  221;  xexAute  5Jj 
vov  fio-.  £tti  xe  eixa*  (auf  das  was  ich  sagen  werde)  ß  25;  \  xa{ 
itoi  vE|i£3T,aaai  fftrt  xe  eixtu  a  158;  a5Ba  6*  u  tppovietc  e  89,  vgl. 
2  391;  i'-.i  o  on  xAauuc  (dasjenige,  um  desswillen)  0  577, 
vgl.  A  64. 

Nach  den  Verben  des  Fragens  und  Wissens  entstehen 
Satze,  die  wir,  ebenso  wie  es  bei  den  Sätzen  mit  dem  einfachen 
Relativum  im  Arischen  und  Griechischen  geschah  (vgl.  S.  301), 
als  abhängige  Fragesätze  bezeichnen,  z.  B.  Neorop'  «psio  6N  tu« 
toütov  a-fei  A  611;  eipovTo  ffm  e  x*fjBot  t  402;  E^Epioil)  6*  Tic  st*] 
tj  17;  ceTvoc  £8  ,  od  oiS*  £c  Tic,  dXwjiavo;  ixet  luov  otö  Ö  28;  eiSo- 
(xev  7Jv  Ttva  fifjTiv  Ävl  arrjÜecai  xixeuÖEv  v  18;  foutjuda  Arn  rao' 
s-iiv  x  41;  vvotr,  &  öl  t-.vc;  efatv  evatoiLioi  p  363;  Scppa  Sas(u>, 
Sc  Tt?  o*5e  xpaxeet  11  423 ;  Ä<ppa  TcoÖTjat  itaTptf;,  Siroo  xiiÖ*  Y*'a  xa^ 
£v  riva  xfapov  talanev  y  16.  Ahnliche  Wendungen  K  503;  i  331; 
a  400.  Ebenso  können  auch  eine  Anzahl  von  Sätzen  nach 
Verben  des  Sagens  genannt  werden,  welche  im  Vorhergehen- 
den erwähnt   worden  sind. 

Ganz  abweichend  urtheilt  Deecke  über  diese  Sätze.  Kr 
•ieht  in  6Vcis  &rou  tolre  u.  s.  w.  nicht  Zusammensetzungen  mit 
dem  Indefinitum,  sondern  mit  dem  Interrogativum.  Das  ist 
angesichts  der  Thatsache,  dass  das  arische  yds  käi  ca  u.  8.  w. 
deutlich  eine  Verbindung  von  Relativum  und  Indefinitum  dar- 
stellt, und  dass  das  griechische  tfart;  in  allen  anderen  Verwen- 
dungen,   abgesehen   von    den   sog.    indirekten   Fragen,    ebenso 
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erklärt  werden  muss,  ganz  unwahrscheinlich,  Ursprünglich 
waren  die  sog.  indirekten  Fragesätze  Satze  mit  dem  Relativ- 
pronomen, im  Griechischen  auch  Sätze  mit  dem  indefiniten 
Relativum.  Dabei  hatte  natürlich  das  Relativum,  nicht  das 
nachgeschobene  Enklitikon  den  Accent,  also:  ootlc,  tfne  5xi  und 
die  danach  gebildeten  Zxtnz  6roo.  Nun  entwickelte  sich  aber 
für  das  Sprachgefühl  ein  deutlicher  Paiallelismus  zwischen 
relativisehen  Sätzen  wie  e£eplott>'  #ns  eitj  i]  17  und  den  direk- 
ten Fragen,  welche  sich  an  ein  Verbuxn  onschliessen  und  von 
diesem  abhangig  werden,  wie  eiptoxa  l\  aiteixc*  t(?  efy  o  423. 
Je  mehr  dabei  die  Vorstellung  erstarkte,  dass  die  Sätze  mit 
forte  auch  Fragesätze  seien,  um  so  mehr  konnte  es  so  scheinen, 
als  sei  foxt«;  nur  ein  durch  Vorsetzung  von  8$  modifiziertes  ti<;. 
Auf   dieser    Anschauung   beruht    die   Accentuation   von   Äroto;, 

ixtftE,    AzfooC    U.   8.   W. 

Diese  gleiche  Verwendung  von  xt?  und  ffoxt;  hat  dann 
weiter  den  Erfolg  gehabt,  dass  hier  und  da,  z.  B.  im  Thessa- 
lischen,  xiq  als  Relativum  verwendet  worden  ist  (vgl.  Brugmann 
Griech.  Gramm.5  561). 

5.  Die  Verbindung  ist  ungenau,  da  Genus  und  Numerus 
nicht  stimmen.  Es  zeigt  sich  darin  eine  gewisse  Unabhängig- 
keit des  Relativsalzes,  die  an  den  Konjunktionssatz  erinnert, 
z.  B.  £fi(vo'j;  SsivtCetv,  Zt,  ri;  x  &|ut  Äcäfiaft  ixvjxcu  -  35J;  Tptüa? 
auuvs  vgüiv,  £*  t(;  tp^poi  äxdiiaxov  nüp  0  731;  6JX  8  fe  arj'jj 
5<5pa  Bewv  tyoi,  Sxxi  8iSoiev  o  142;  xüiv  (i-ev  -fdp  irdvxtuv  ß&e* 
arcxexai,  fo  Tis  atpe^  P  631;  xüiv  af&t  otpt  exaotoc  eV  ^jiaxt  jj.t,Xov 
irtvet,  CaxpEcpecuv  afföiv  Sc  xic  'fa£vr,xat  aptaxoe  £105;  fyöüc  SpvL- 
f>4c  xe,   (p£Xac  6  T*  /Eipac  ^otTO  P  ^31,   vgl.   X  73. 

§157.    rOtU 

"Oxt  könnte  dem  ai.  yäd  cid  entsprechen,  es  wird  sich  aber 
wohl  su  5;  xt;  verhalten  wie  E  zu  Z$  und  fixe  xu  5*  xe.  In 
jedem  Falle  sollte  es  der  Etymologie  nach  einen  Zusatz  von 
Unbestimmtheit  enthalten,  wie  sie  auch  ai.  yäd  cid  'wenn 
irgend,  wenn  ütwrhaupt'  thatsächlich  hat,  z.  B.  yät  cid  dki 
häkvatä  tänä  deiäm-devam  yäj'dmaJie,  tti  id  dhüyate  haeih   wenn 
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wir  auch  in  fortlaufender  Reihe  Gott  für  Gott  verehren,  in  dir 
allein  wird  doch  der  Opferguss  dargebracht  RV.  1,  2ü,  6.  Im 
homerischen  Gebrauch1)  von  Sri  aber  ist  davon  nichts  zu  spüren. 
Diesei  geht  durchaus  auf  die  Grundbedeutung  weil  zurück. 
Zu  dieser  Spezialisierung  der  Bedeutung  mag  einerseits  Z  und 
ffn  gegenüber  jene  schwer  zu  beschreibende  Macht  beigetragen 
haben,  welche  wir  Differenzierungstrieb  nennen,  andererseits 
die  Einwirkung  von  it.  Auf  xi  'warum?*  antwortet  man  mit 
Sri  'weil'.  Die  Entwickelung  der  Bedeutung  bei  Homer  liisst 
sich  etwa  in   folgenden  Stufen  darstellen: 

1.  Der  begründende  Satz  mit  ort  lehnt  sich  an  einen 
Hauptsatz  an,  welcher  ein  in  seiner  Bedeutung  abgeschlossenes 
Verbum  enthalt,  z.  R  jxcUa  6s  ypew  itävra;  'A^aioj;  IsBA?)«;  xod 
Ttoxtvfj?  (ßouXij?],  6ti  (weil)  c^ioi  «Vffö&i  vr,«üv  xafoooiv  rtupa  rcoAAä 
1  76;  äUa  re  icavra  oeueat  '^p-yetcov  Zw.  (weil,  insofern)  roi  vdo; 
torlv  aTrrjVTj;  XY  481;  Zs6?  tot  Sotij  Srci  pa^iar'  &D&ei;,  3tt  \u 
;ip(fcppü>v  unsäeSo  £  &4;  xtsv  o»  y.tv  e£oy.ov  aJ.kwv,  frei  o!  <?psaiv 
aprta  ^Set  t  247,  vgl.   V  577,  f-  3C7,  441,   o  333,  t  72,  <J*  115. 

2.  Der  Satz  mit  Sri  schliesst  sich  an  einen  Satz  an,  in 
welchem  ein  der  Ergänzung  fähiges  oder  bedürftiges  Verbum 
steht.  Dabei  entwickelt  eich  die  Kategorie  des  Inhaltssatzes. 
Die  Verben  des  Hauptsatzes  sind  dieselben,  wie  wir  sie  bei 
o  und  5ts  S.  325   kennen  gelernt  haben,   nämlich: 

a)  ein  Verbum  der  Gcmüthsbewegung.  Dabei  kann  der 
Satz  mit  ßti  rein  kausal  bleiben,  weil  das  Verbum  in  sich  ab- 
geschlossen ist,  so:  xt,6eto  fdp  Aavotuv,  6ti  (weil)  {*a  ftvfjaxovTac 
6p5ro  A:56;  ^afpeuv  AvnAtfyfp,  Sri  ol  <p(Xoc  ^ev  äraTpo^  *F  556. 
Gewöhnlich  aber  entsteht  der  Inhaltssatz:  ^uisaro  Stti  (weil, 
dass)  $£ko$  extpuys  E  407;  ^ohJjisvo;  5ti  ££aAäa>3g;  \  103,  vgl. 
0  156,  X  292,  Q  114,  d  238;  *j  ftvtfaaalr'  fffl  Itaixev  Q  241,  vgl. 
p  378;   Xa'Pe  ^     OSuoaeug   fort  ptv  &;   öreSexto  l  52;    frjÖTjaiv  t* 


1)  Wenn  17  227  3ti,  nicht  fct,  zu  lesen  ist,  so  int  es  wohl  als  Akk. 
des  Neutrums  t.u  fassen.  Der  zu  Grunde  liegende  Gedanke  i«t :  er  opferte 
nichts,  was  er  nicht  dem  Zeus  geopfert  hätte.  Ober  du  Btti  in  Stti 
-i/jjxj  mochte  ich  etwas  Bestimmte!«  nicht  sagen. 
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'OBmfc,  6xt  ijxc  Kprfvou  wi«  ^  415,  vgl.  FI  531,  P508,  £527, 
Daran  schliefst  sich  ÖvsiotCtov   ß  255. 

b)  ein  Yerbum  des  Erkenuens  und  Wissens,  wobei  nun 
(wie  schon  S.  326  ausgeführt  ist)  die  Kategorie  des  Inbaltssatzes 
ausschliesslich  hervortritt,  so  yivwaxeiv  oxi  Tzrt\itx  «>s<is  Aavaotji 
xuWväet  P  688,  vgl.  Z  231,  P  630,  p  269 ;  oloo  ?ip  Stti  xaxol 
jxiv  droiyovxcu  ieo\£|ioio  A408;  oüS^  t6  oi5e  #m  jiaX  od  S^vai^; 
E  457,  vgl.  N  675,  ü  217,  T  434,  v  314.  In  -tfSea  jiev  -jap  £re 
(N&uck  foi)  xp&pptuv  AavaoTotv  ap.uv&v,  olöa  6£  vGv  ffxt  xoik  pukv 
6}mik  |iaxap£aai  UEoTotv  xufiavfii  H  72  ist  8xe  temporal  (ich  weiss 
mich  der  Zeiten  zu  erinnern,  wo),  £xt  explikativ;  ai  xe  irulhjai 
Szi  fkaa*  ß  593,  vgl.  P  642;  oäSi  ue  Xr(beic,  ffrn  ftefiv  ti;  o  f^a 
Q  564;  tÖ  <ppovau>v  £tl  ot  j&dßev  Spp.axa  *J"  545;  oi>£  6päa;  £ti 
it£iyiooavTO  H  448,  vgl.  A  537;  oöx  4Ui?  £u  emUiCooaiv  all; 
tva  uv^jtfQ  ^H-eü,  5zt  uot  TipmTfi  Cu>«YPl  o^eUet^  &  462.  Daran 
sohliessen  sich: 

o)  Verla  des  Sagcns;  JJTytiA.'  Sri  pa  ot  zo'ot«  exxolH  (ifjxve 
ituXdwv  X  439;  ei<p'  Sri  ot  odo*  cijif  k  131,  vgl.   V  410,  655. 

d)  Dazu  einige  Ausdrücke,  die  erst  möglich  wurden, 
nachdem  die  Kategorie  des  Inhaltssatzes  sich  ganz  im  Be- 
wusstsein  befestigt  hatte:  dXA'  in\  xal  xqi  ftf(xs  freie  xaxcSv,  flrti 
oi  öS  n  Tcatötuv  fovj)  YEveTO  Q  538;  Tffös  ttoXü  xlpSiov  InAeTO  8ni 
(mo'stSev  U  227;  r}  oi  aXi«  5m  |J.a£q;  ^ri5siiojiai  W  670,  vgl. 
E  349. 

3.  Als  locker  angefügte  Kausalsätze  betrachte  ich  nach 
dem,  was  S.  328  auseinandergesetzt  ist:  ou  vo  xal  öuxv  qTxol 
cvssn  rö'o;,  £xi  (was  ich  frage,  weil)  p.'  TJMexe  xr,of,aovT£(;  Q240; 
Q'j5^  vü  ~(u  rcep  2ve<ppdbu»  foaov  dpsfwv  cujrou*  £y<uv  ejisvoti,  Sri 
(was  ich  sage,  weil)  jioi  pivo;  ayritpsptCeu  *1>  410,  vgl.  488  und 
FI  35,   £  340,  x  35. 
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Der  im  Vorhergehenden  behandelte  arisch -griechische 
Relativstamm  ¥{o-  ist  nach  allgemeiner  Meinung  im  Germa- 
niechen  vertreten  durch  got.  jabai  cwenn*,  nach  meiner  An 
eicht  ausserdem  durch  got.  ei  =  idg.  *(W.  Ich  beginne  daher 
mit  einer  Darstellung  der  Konjunktion  vi,  von  der  sich  zeigen 
wird,  daas  sie  ihrem  Gebrauche  nach  mit  *iod  völlig  über- 
einstimmt. Ausserhalb  des  Gotischen  ist  vi  als  eigenes  Wort 
nicht  mehr  erhalten.  Der  zweite  Abschnitt  ist  einer  Doublette 
des  gotischen  ei  gewidmet,  die  wahrscheinlich  auch  ei  körper- 
lich in  sich  enthält,  nämlich  dem  gotischen  jiei  und  dem  damit 
nach  meiner  Meinung  identischen  ags.  //e>  alts.  ahd.  tfic,  welche 
deshalb  auch  mit  pei  zusammen  zur  Erörterung  kommen.  Ks 
folgt  dann  ei  in  Verbindung  mit  flektierten  Pronomina,  näm- 
lich den  Pronomina  erster  und  zweiter  Person  und  den  Demon- 
strativa  is  und  sa.  Das  gotische  izvt  findet,  wie  ich  glaube, 
seinen  Fortsetzer  im  altnordischen  es  (er).  Saei  ist,  wie  ich 
annehme,  so  entstanden,  dass  sa  relativisch  wurde,  wie  to-  irn 
Griechischen,    und  sich    dann   mit   dem   alten   relativischen   ei 


I]  Literaturangaben.  Für  das  Gotische  sind  mir  besonder!  die 
Artikel  in  Schulze'«  Glossar  von  Xutzcu  geweaea,  ausserdem  Kckardt  Syntax 
des  gotischen  Relativpronomens.  Halle  137.'i  Di«.,  Klinghardt  Die  Syntax 
der  gotischen  Partikel  et,  Zacher's  Zeitschr.  8.  Für  das  Althochdeutache 
ist  Otfrid  herousg.  von  Kelle  und  Tatian  heruusg.  von  Sievers  benuttl  wor- 
den, d  im  Erdmann  Untersuchungen  über  die  Sprache  Otfrid's  1,  Halle  1874, 
und  Tomanetx  Die  ItelativsSUe  bei  den  ahd.  Übeisetiern  des  8.  und  V.  Jahrh.. 
Wien  1879.  FOr  das  Altaaehstsche  i«t  der  Heliand  nach  Sievera  citiert. 
dazu  Wilhelmy  Die  Eiuloitungen  der  Relativsätze  im  Heliand,  Leipzig  1681 
DisH.,  Klinghardt  Die  relative  Satzverbindung  im  Heliand,  Reichenbach  in 
Schlesien  1881  Progr ,  O.  Bchaghel  Syntax  des  Heliand,  Wien  1897.  Vom 
AngeUächsischen  habe  ich  nichtB  als  den  Dcowulf  in  Heyne'»  Ausgabe, 
vom  Altnordiachen  nichts  als  die  poetische  Edda  in  der  Ausgabe  von 
Hildebrand  mit  dem  Glossar  von  Gering  benutzt.  Einige  spezielle  Lite- 
ratur findet  sich  im  Laufe  der  Darstellung  angeführt. 


§  156].     Allgemeine?,  Übersicht  Ober  Verwendung  der  Konjunktion  ei.      317 


fakultativ  (zu  besserer  Bezeichnung  der  Relativität)  verband. 
Im  Gotischen  ist  diese  Verbindung  allgemein,  in  den  übrigen 
Dialekten  ist  von  ihr  kaum  noch  etwas  erhallen.  Der  rela- 
tivische  Gebrauch  von  sa  wird  also  in  die  urgermanische  Zeit 
zurückreichen  (die  altn.  Konjunktion  at  wird  doch  wohl  gleich 
urgerm.  thata  sein).  Ich  habe  daraus  die  Berechtigung  ent- 
nommen, das  gotische  saei  und  alts.  the  sin  that,  ahd.  ther  sin 
fkat  zusammen  zu  behandeln.  Besonders  sei  dabei  auf  §  175 
und  176  hingewiesen,  wo  das  Problem  der  Verschmelzung 
(Attraktion)  erörtert  ist.  Alle  die  genannten  Formen  rclativi- 
soher  Satze  dürften  gemein-germanisch  sein.  Dem  Westger- 
manischen besonders  gehört  die  relativische  Verwendung  des 
Interrogativstammes  an,  welche  unter  VI.  behandelt  ist. 


I. 


Bas   gotische  ei. 


§158.  Allgemeines  über  ei  und  Übersicht  über 
seine  Verwendung  als  Konjunktion. 

Nachdem  Bopp  Vgl.  Gr.  2,  §  365  geäussert  hatte,  er  zweifle 
nicht,  dass  ei  seinem  Ursprünge  nach  dem  sanskritisch-zendi- 
schen  Relativstamme  ya-  anheimfalle,  haben  andere  Gelehrte, 
wie  Leo  Meyer,  Paul  und  neuerdings  Sütterün  IF.  4,  93  ei 
mit  dem  singularischen  Akkusativ  des  Neutrums,  idg.  *|W 
gleichgesetzt,  während  Brugmann  II,  772  sagt:  "ob  diegotische 
Relativpartikel  ei  in  sa-ei  u.  8.  w.,  idg.  *i,  Instr.  von  *!*-.«,  oder 
*c-t,  Lok.  von  *o-  war.  lasse  ich  unentschieden",  also  den  Zu- 
sammenhang mit  *io-  nicht  einmal  als  Möglichkeit  in  Betracht 
zieht.  Ich  fühle  mich  nicht  berufen,  in  dieser  lautlichen  Streit- 
sache zu  entscheiden.  Da  aber  ei  als  Konjunktion  bis  in'i 
Einzelne  hinein  mit  der  arisch-griechischen  Konjunktion  *{od 
übereinstimmt,  so  nehme  ich  an,  dass  ei  entweder  wirklich  der 
lautliche  Fortsetzer  von  *jW  ist  oder  doch  dessen  lautlichen 
Fortsetzer  aus  irgend  einem  Grunde  in  sich  aufgenommen  hat, 
was  praktisch  auf  dasselbe  hinauskommt. 
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Wenn  die  Ansicht,  dass  *|o-  das  indogermanische  Relati- 
vum  war,  richtig  ist,  so  muss  man  annehmen,  dass  in  das 
Germanische  das  flektierte  *iosf  *jö,  *iW  und  das  adrerbiell- 
konjunktionelle  *iW  überliefert  worden  sind.  Davon  sind  im 
Germanischen  *i'o*  und  *\ä  verloren  gegangen.  Die  Grunde 
für  den  Verlust  lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln. 
Doch  mag  darauf  verwiesen  werden,  dass  im  Lateinischen  und 
Litauischen  *|V  wahrscheinlich  wegen  seiner  Verquickung  mit 
dem  demonstrativen  j-  um  seine  relativische  Bedeutung"  kam. 
Vielleicht  hat  sich  im  Germanischen  etwas  Ahnliches  zu- 
getragen. Das  allein  übrig  bleibende  ei  (gleich  iod\  h;itte  nun 
doppelte  Anwendung1].  Einmal  wird  es  zum  Kasus  generalis 
des  Relativums  geworden  sein,  etwa  wie  the  im  Alt-  und 
Angelsächsischen,  und  sodann  hatte  es  die  adverbiell-konjunk- 
tionelle  Bedeutung.  Von  der  ersteren  ist  im  isolierten  Ge- 
brauche nur  pitshvazuh  ei  qipai  8;  iät  zIttq  Mark.  11,  23  übrig 
geblieben  (vgl.  unter  pei  §  166);  dagegen  rindet  es  sich  massen- 
weise hinter  Pronomina  erster,  zweiter  und  dritter  Person,  sie 
relativ  machend  oder  ihren  relativen  Gebrauch  verstärkend. 
Die  Konjunktion  es  bringe  ich  nach  demselben  Schema  zur 
Darstellung  wie  das  indogermanische  *(W.  Dieses  letztere  wurde 
gebraucht : 

1.  temporal,  und  zwar  a)  im  Anschluss  an  einen  Zeil- 
begriff  im  Hauptsatz  z.  B.  (ad  ähar  yäd  'an  dem  Tage  als', 
bj  ohne  einen  solchen  ZeitbegrifT.  Dem  unter  a)  genannten 
Gebrauch  entspricht  got.  fmmma  daga  ei.  Doch  kommt  H 
auch  hinter  einem  modalen  Wort  ihaidus)  vor,  wobei  ich  dahin- 
gestellt lasse,  ob  darin  eine  proethnische  oder  eine  gotische 
Gebrauchsweise  zu  erkennen  ist;  ich  will  daher  diese  Anwen- 
dung nicht,  wie  es  bei  *{od  geschah,  als  temporal,  sondern  mit 


1)  Ausser  dem  relativischen  Gebrauch  von  ei  siebt  ei  noch  einen  her- 
vorhebenden (vgl.  Kbnghardt  in  Zacher' s  Zeitschrift  8,  127),  welcher  sicher 
iu  «Ä«i  'i'iJ.-L  vorliegt  [vuinei  ist  nicht  sieber  gedeutet  und  für  fiatei  kann 
ioh  lie  nicht  tugeben;  gerade  die  H hu pt «teile  Tit  1.  5  ist  schwer  m  be- 
urthcilen,  da  die  Überlieferung  nicht  cinirnndfrei  ist .  Dieses  ei  dürfte 
einem  idg.  hervorhebenden  *<  entsprechen. 


$  159.  ifin.] 


ri  adverbiell-konjunktionell. 
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einem  neutralen  Ausdruck  als  adverbiell-konjunktionell  be- 
zeichnen. Der  Typus  1  b  liegt  im  Gotischen  nicht  mehr  vor, 
da  dafür  die  Neubildung  bipe  verwendet   wird. 

2.  temporal-kausal,  woraus  sich  der  explikative  Gebrauch 
entwickelte.  Das  gotische  ei  ist  nicht  mehr  kausal  (dafür  steht 
unte,  aber  doch  auch  pei  und  patei),  wohl  aber  wie  *iod  ex- 
plikativ. An  dieser  Stelle  habe  ich  ferner  die  locker  an- 
geknüpften Kausalsätze  nach  Fragen  erwähnt.  Sie  sind  im 
Gotischen  ebenso  vorhanden. 

3.  temporal-kondizional.  Dieser  Typus  ist  im  Gotischen 
nicht  mehr  belegt.  Für  wenn  hat  sich  (wie  im  Griechischen) 
ein  besonderes  Wort  festgesetzt:  jahai. 

4.  final.  Im  Gotischen  reichlich  vertreten.  Daraus  haben 
sich  wie  unter  2.  Inhaltssätze  entwickelt.  Demnach  sind  1  b 
und  3.  ganz  in  Wegfall  gekommen,  2.  ist  verkürzt,  4.  aber  um 
eine  neue  Kategorie  von  Inhaltssätzcn  erweitert. 

§  159.     ei  adverbiell-konjunktionell. 

So  erscheint  ei  a)  nach  einem  Zeitbegriff  im  Hauptsatze : 
duppe  jah  t>ffw,  fram  pamma  daga,  ei  hamidedum,  ni  hveilai- 
dedum  3ia  roüto  xal  ^uei;,  a<p*  ?,<  -fju^pas  fjxoüoajiev,  od  iraoo'- 
ficßa  Kol.  1,  9;  qimip  hveila  jah  tat  ijam  ei  disfahjada  hvarjir 
zuh  ep^ETCtt  Äpa  xal  vüv  IAtjXoDsv  7va  axopTriaftTJ-s  Joh.  16,32; 
gtjais  pah<mds  und  pana  dag  ei  rairpai  fiata  *tq  aimirtüv  £yptc 
^)uipa<;  rfi  Y^vijTat  raffen  Luk.  1,  20.  b)  nach  einem  modalen 
Begriffe:  appati  pamma  haidau  ei  Jarmes  jah  Mambres  andutopun 
Moseza,  sca  jafi  .  .  8v  Tp^rov  5s  'lawvjc  xal  Mafißpr,;  ämesrrjoav 
Mwost,  outu>?  2  Tim.  3,  8. 

§  160.  ei  explikativ  im  Ansohluss  an  Verba  des 
Hauptsatzes. 

Dabei  ergeben  sich  im  Gotischen  dieselben  beiden  Grup- 
pen wie  im  Arisch-Griechischen,  nämlich  erstens  sich  wun- 
dern, freuen  u.  ähnl.,  z.  B.  sildaleikja  ei  sca  tprauto  afvand- 
janda  Oau|AaCu>  £ti  öStu*;  TageuK  ueTaifÖeoGs  Gal.  1,  6;  gatrauain 
in  fraujin  in  izeii  ei  patei  anabudum  izois  jah  taujip  7TETro(Öajuv 
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&e  I-»  z'jjKfp  sc    'jii:.  :^77CJJLfl(i*#  >  ■   2 The*«. 3. 4. 

rgl.  Mark.  II,  23;  ktepauh  pamma  m  fagimnp  ei  bat  akmotu 
izrit  ufhatujand  jif(  yat'pcr»  ffn  xa  zveöjta?«  4plv  fei:: 
Luk.  10,  20.  Die  zweite  Gruppe  umfaut  erkennen,  wissen 
hören  u  *.  w.  Beispiele  sind,  nu  ufk'mjia  ti  a//<i  /6o<n  atgaft 
mis  at  put  $ind  v5v  Epoiv  £t:  r'i.T-a  Ösa  ösö<Bxä;  poi  xapdi  »oi 
ioriv  Joh.  17.  7,  Tgl.  2  Kor.  13,  6;  pat-ain  vait  ei  blinds  ras  ip 
nu  aatiita  Zv  oloa  5t:  COfX&c  fei  Ipn  ßtöm  Joh.  9,25,  vgl.  11,22; 
hausidedup  ei  ik  aap  izeia  JpeouafltTE  £xi  e^w  eixgv  öuiv  Joh.  1  4f  28  ; 
^u  tfipi*  ei  piudatu  im  ik  ci*  Ü-^et;  £?i  JSaaÜLS'j;  eiju  £-j<o  Joh.  18,37. 
Zu  diesen  überlieferten  indikativischen  sind  nun  im 
Gotischen  subjunktivische  Inhaltssätze  getreten,  welche  eich 
daraus  erklären,  dass  im  Gotischen  ein  potentialer,  also  indi- 
kativähnlicher Subjunktiv  vorhanden  war,  wie  z.  B.  ziljau*) 
(vgl.  Bernhardt  Zacher's  Zeilschrift  S,  6).  Die  Inhaltssatae 
schh'essen  sich  an  die  Verla  von  der  Bedeutung  glauben. 
h.nien,  hören,  sagen  u.  ähnl.  (vgl.  auch  unter  patei  §  178). 
Kine  andere  Art  von  subjunktivischen  Inhaltssützen,  welche 
auf  den  Ausdruck  der  Begehrung  zurückgehen,  wird  uns  unten 
§  162  begegnen.  Kinige  Belege  sind:  pugkctp  im  auk  ei  in 
Jtluvaurdein  teinai  andhaunjaiudau  ooxoooiv  fäp  5z\  Iv  Tg  t;oXi>- 
Äo-rfcj  ab-iöv  etoajtouaÖ7(aoviai  Matth.  6,  7,  vgl.  Luk.  19,  11;  paiei 
titlmm  tranaidt'that  am  et  veseina  garaihtai  TtEJCGiftoTa;  ecp'  ki'j- 
toIc  fixi  tlalv  älxatoi  Luk.  18,  9;  mit  Beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit: ni  /lugj'aip  ei  qemjau  (möchte  gekommen  seinj 
gatairan  vilop  jitj  vouijtjts  Sti  tjXGov  xaratX'jsat  xov  vtfuev  Matth. 
5,  17.  Derselbe  Satz  von  einer  verleumderischen  Angabe:  ./uA 
ea  fraerohips  carp  du  immu  ei  distahidedi  aigin  w  xal  outos 
oießXr,lrrj  aöx<|>  (i><;  5iajxoprc£Cu>v  xa  ortap^ovra  aöroG  Luk.  10,  I; 
auch  bei  einer  Angabe  die  in  einer  Antwort  enthalten  ist: 
aw/hofuii  ei  ni  vinseili-ina  xal  airExp(0r(3av  |it]  ei&e'v-at  Luk,  20,  7; 
endlich  bei  hören:  padei  haiisidedun  ei  is  vesi  6Voo  tJxouov  £xi 
ioTtv  Mark,  6,  55;  haust  Jedu?i  ei  gataeidedi  /"•  laikn  -ijxouaav 
toÖTO  aüriv  Trercot^xivat  x£  orjjiiiov    Joh.  12,  18. 


1)  Ich  hatte  diesen  Optativ  2,  $  130  erwähnen  sollen. 


§  161.  1G2.      ei' Im  locker  angefügten  Kausalsatz  nach  einem  Fragesatz-     351 


§  161.  ei  in  einem  locker  angefügten  Kausalsatz 
nach  einem  Fragesatz. 

Wie  es  im  Ai.  heisst:  kirn  äga  äsa  varuna  Jye^fiam  yät 
stbtaram  Jighqsasi  säkhäyam  was  ist  denn  für  eine  starke  Schuld 
vorhanden  gewesen,  dass  du  den  Sänger  tödten  willst,  der 
doch  dein  Freund  ist?  RV.  7,  S6,  4,  so  heisst  es  im  Gotischen: 
///  ite'du  ist  sa,  ei  Jak  vindos  Jak  marei  ufhausjand  imma  noxa-i; 
ejuv  outoc,  Ort  xal  ol  avEfioi  xal  tj  ÖdAaaaa  aik<j>  üTtaxououotv ; 
Matth.  8,  27.     Weiteres  bei  Klinghardt  S.  291. 

§  162.     >■>   final  (Inhaltssätzc). 

Wahrend  *iod  in  diesem  Gebrauch  nicht  häutig  ist,  ist 
ei  sehr  geläufig.  Es  lassen  sich,  wie  im  Arischen,  zwei  Ab- 
teilungen unterscheiden,  nämlich:  a)  Der  Konjunktionssatz 
seh li esst  sich  an  den  ganzen  Hauptsatz  an,  z.  B.  jah  iddjedun 
allai,  ei  melidui  veseina  xal  EirapEuovTO  Travre;  äiroipä^eaDat  Luk. 
2,3  ;  gagg  inJudaian}  ei  Jah  pai  siponjos  saihvaina  vaurstva  peina 
GTta'fe  sie  ?V  'looBatav,  iva  xal  oi  uathjra(  oou  ÖetopTjoooaiv  xa  spya 
oou  Joh.  7,  3;  imandei  unsis  in  po  steinet,  ei  in  po  galeipaima 
t,£\i.^ov  r,pä<;  e{;  toü?  x°fpouCj  <va  e^  a^Toi»;  etaeXOwuev  Mark.  5,  12; 
Jabai  atgibau  leik  mein  ei  gabrarmjaidau  säv  rcapaSS  ~o  stüfia 
jiou  iva  xauÖ7jaöiiai  1  Kor.  13,  3:  kta  taujau,  ei  libainais  aivei- 
noju  arbja  tairpau  tt  noi^atu  Tva  Ctnfjv  aitrmov  xXr(puvo|i7jaui; 
Mark.  10,  17;  afle/aip  ei  Ja?i  atta  qfletai  ayirzz  tva  xai  6  xarr,p 
ä«?>tj  Mark.  11,25.  Vgl.  ausserdem  Joh.  13,  19.  b)  Der  Kon- 
junktionssatz  schliefst  sich  enge  an  das  Verbum  des  Haupt- 
satzes. Es  entwickelt  sich  die  Kategorie  dos  Inhaltssatzes, 
wobei  aber  der  Gedanke  des  Sollens  zu  spuren  ist,  z.  B,  fofl 
vileis  ei  taujau  frun  tt  ooi  D&eic  koit^iw;  Mark.  10,  51;  saikt  ei 
mann  ni  qipais  ffpa  \irfiz-A  eithq;  Matth.  8,  4;  runa  nemtm,  ei  uj- 
duu/ndedeina  ina  ouußoüXiov  IXaßov,  tnirre  bavarwaat  aöxo'v  Matth. 
27,  1,  vgl.  Joh.  12?  10;  Jak  is  faurbaud  imma  ei  mann  ni  qepi 
xai  auro;  itapTfl^ks  <*&**?  prfiivi  etnsiv  Luk.  5,  14;  pata  iztis 
anabudum,  ci  Jabai  kttas  ni  tili  vaurkjan,  nik  mettjai  toüto  *ap- 
affeXXouev   öp-Tv,    5ti    et    ti$    od    bikti   epfaCeatiai,    |»]5e    ÄaÖietiu 
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2  The«.  3,  10;  qap  ei  atlagidedeina  jaf*  fiatu  aora  npAqwi 
lies»  vorlegen  Mark  S,  7;  bulja  du  gupa  ei  ni  cailit  Mo 
jaip  fiu^rojiai  ~p*i*;  tiv  tttiv  ur(  noi^aai  ojiac  xaxiv  iLij&ev  2  Kor. 
13,  7;  bkfyip  ei  ussuudjai  Mjfhpi  baK  ixß&fl  Matth.  9,  38  (und 
so  »ehr  oft  bei  bidjan)\  ni  paurbum  ei  isvis  meljaima  oo  ypeCotv 
£/£?£  upv  Tpa'feoOai  1  Thess.  5,  I ;  ganah  siponi  ei  cairpai  see 
laisareis  U  ipxrrov  rui  p/tlbyt^  Tva  fSv7jTat  *>$  &  oioaaxaAo?  adtoS 
Matth.  10,25.  Ahnlich:  batizo  ist  auk  pus  eifraqistnai  aim  lipice 
peinaize  supcpepei  "jap  aot  tva  an^Xr^Tat  sv  xtäv  u-sAäv  oou  Matth.  5, 30 ; 
/>'  im  rairps  ei  a/idbuidau  otJx  etpl  ixavoc  ßajraast  Matth.  3,  II, 
vgl.  8,  8;  Luk.  7,  6. 

§  163.     Sonstige  Verwendung  der  Konjunktion  ei. 

Es    bleiben    nun    noch   (abgesehen  von   gewissen  Stellen, 
welche    überhaupt    der    Erklärung    Schwierigkeiten    bereiten 
einige  Besonderheiten  übrig. 

1.  ei  entspricht  in  einigen  ballen  dem  griechischen  et,  mit 
dem  es  lautlich  nichts  zu  thun  hat.  Doch  lässt  sich  auch  an 
diesen  die  bisher  beobachtete  Bedeutung  Bur  Geltung  bringen. 
Meistens  dürfte  der  Gote  dabei  die  Bedeutung  'damit1  empfun- 
den haben,  so  (abgesehen  von  der  dunklen  Stelle  2  Kor.  12,  15) 
afargagga  ei  gafahau  oiu>xu>  et  xataXäßcu  Phil.  3,  12;  atiddja  ei 
aufto  bigeti  hva  ana  irnma  ^M)ev  et  apa  ti  eup-rjaei  cv  airg 
Mark.  11,  13,  vgl.  Rom.  Li,  14,  Phil.  3,  lt.  Aus  'damit'  ent- 
wickelt ist  die  Bedeutung  von  ei  in:  gop  ist  imma  mais  ei 
galagjaidau  asüuqairnus  zo/ov  ionv  aÖT«f  (täMov  d  7TEpixsrrai 
uöXoc  Mark.  9,  42  (vgl.  oairps  u.  s.  w.  §  162).  Explikativ  dürfte 
ei  gebraucht  sein  in  sihlaleikida  ei  is  jupan  gastalt  sDaiifiaCsv 
ei  ^8t)  Tfiövijxev  Mark.  1&.  44,  also  ebenso  wie  z.  B.  Gal.  1,  6, 
wo  der  Grieche  durch  #u  die  Thatsächlichkeit  hervorhebt, 
wahrend  er  an  unserer  Stelle  durch  die  Wahl  von  ti,  welches 
ja  in  der  sog.  abhängigen  Frage  gebraucht  wird,  noch  dem 
Zweifel  Raum  lasat.  Ebenso  in  hva  nuk  karmt,  <jmo,  ei  aban 
ganasjis?  aippau  hva  könnt,  guma,  patei  qen  peina  gana&jais 
xL  yäp  oloas,  -fiivai,  el  riv  avEpa  atuoet;;  ij  t(  olSa;,  dfvBp,  st  r^v 
•yuvotxo    otüOEt*;;     l   Kor.  7,   16,    wo    der    Wechsel    des    Modus 
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auffallend  ist.  Endlich  könnte  auch  pata  an/tar  ni  vait  ei 
ainnohun  daupidedfau  tä  XotTt&v  oux  oföa  st  Tiva  ipd-Tisa 
1  Kor.  1,  16  übersetzt  werden  cdass  ich  getauft  haben  möchte'. 
Somit  scheint  es,  dass  got.  ei  —  wie  schon  von  anderen  bemerkt 
worden  ist  —  niemals  durch  ob  zu  übersetzen  sei;  doch  bleibt 
zu  erwägen,  ob  das  nicht  bei  caitei  zu  geschehen  hat,  was  doch 
wohl  ursprünglich  bedeutet  c(Gott)  weiss  ob'.  Diese  schon  von 
Grimm  angenommene  Ellipse  wäre  besonders  erklärlich,  wenn 
ursprünglich  der  Name  eines  heidnischen  Gottes  gebraucht  war. 

2.  Bisweilen  hat  der  Gote  die  Konstruktion  mit  ei  ge- 
wählt, wahrend  der  Grieche  die  Sätze  einfach  neben  einander 
stellt.  Dahin  gehören  Fälle  wie  tjipa  iztis  ei  ni  ustiuhip  baurga 
[dt'dcfie  Ae^cu  uu.lv,  o'j  u.7)  tsX^jtjts  -d$  tIXki;  toü  'lapotTjA  Matth. 
10,  23,  vgl.  42.  Dahin  zähle  ich  auch,  dass  ays;  loouucv  Matth. 
27,  49,  Mark.  15,  3G  durch  lei  ei  saiheam  übersetzt  ist.  Es 
sollte  let  saiheam  heissen,  wobei  saxhvam  ebenso  als  Imperativ 
empfunden  wurde,  wie  ttouarv.  Nun  nahm  der  Übersetzer  an 
der  Unverbundenheit  Anatose  und  fügte  die  Generalpartikel 
ei  ein,  ohne  aber  den  Modus  zu  ändern.  Ahnlich  ist  es,  wenn 
Ip5n  [Uiexett  Mark.  8,  15  durch  saihvtp  ei  atsaikvip  wieder- 
gegeben wird. 

3.  In  der  Zusammensetzung  wird  ei  noch  gebraucht  in 
ripam,  welches  fLaxe  und  ouv  übersetzt  und  ursprünglich  'so 
dass  denn  bedeutet  haben  dürfte;  ferner  hinter  Adverbien, 
diese  zu  relativischen  Konjunktionen  oder  Adverbien  umge- 
staltend, so  in  svaei  cso  dass*  dann  auch  'daher,  also';  eunsei 
sobald  als;  panei  s.  v.  a.  3«,  vgl.  Bernhardt  zu  Matth.  25,  40; 
peei  dass  dadurch ;  pandei  (auch  p<tnde)  weil ;  faurpizvi  bevor ; 
rnippanei  während,  als,  indem:  paretMvo;  padei  wohin;  paproei 
von  wannen.  Vielleicht  ist  in  patainei  die  Bedeutung  'nur* 
aus  das  eine,  dass  entstanden  (vgl,  staei),  so  dass  auch  hierin 
ei  relativisch  wäre. 


Delbrück,  Vorgl.  Srttu  der  inOogera.  Sprachen.     III. 
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Gotisch  frei,  angelsächsisch  /*,  altsächsisch  the  [thie)7 
althochdeutsch  the. 

Dass  die  in  der  Überschrift  genannten  Wörter  identisch 
sind,  scheint  mir  um  der  Bedeutung  willen  sicher.  Die  Etymo- 
logie nber  ist  zweifelhaft.  Man  kann  an  Verwandtschaft  mit 
ai.  Itjit-  'dieser,  der*  (stets  adjektivisch  gebraucht)  denken,  und 
daran  erinnern,  dass  eben  dieser  Stamm  im  Altpersischen  dos 
Rclatirum  geliefert  hat.  Aber  das  letztere  hat  sich  uns  als  eine 
ethnische  Erwerbung  erwiesen,  so  dass  jedenfalls  nur  an  ein 
zufälliges  Zusammentreffen  in  der  Bedeutungsentwickelung  zu 
denken  wäre.  Lautlich  unanfechtbar  wäre  die  Identifikation 
mit  rs7  (tsTSs).  Aber  die  Verwendung  von  ftei  deckt  sich  mit 
der  von  ei  in  so  hohem  Masse,  dass  man  doch  wohl  Zu- 
sammenhang mit  diesem  annehmen  muss.  Unter  dieser  Vor- 
aussetzung bleibt  für  das  p~  nur  die  Annahme  übrig,  dass  es 
der  liest  eines  Kasus  des  Stammes  */o-  sei.  Welches  Kasus, 
bleibt  ungewiss.  Der  Sinn  würde  korrelativ  sein,  so  dass  es 
sich  zu  ei  so  verhielte,   wie  unser  ao  icie  zu  wie. 

In  der  Darstellung  des  Gebrauches  (wobei  übrigens  das 
Althochdeutsche  nur  gelegentlich  zur  Erwähnung  kommt) 
richte  ich  mich  so  viel  als  möglich  nach  ei,  weiche  aber  von 
diesem  insofern  ab,  als  ich  den  adverbiellen  Gebrauch  hinter 
den  rein  konjunktionellen  stelle,  weil  sich  an  ihn  ungezwungen 
der  relative  anschliesst.  Diesen  aber  habe  ich  an  das  Ende 
gestellt,  weil  ich  annehme,  dass  pei  fte  in  derselben  Weise 
zum  Kasus  generalis  des  Kelativums  geworden  ist,  wie  etwa 
unser  wo  in  Dialekten. 


§  164.  Gotisch  fiei  und  angelsächsisch  pe  als  Kon- 
junktion. 

Auf  beiden  Gebieten  merkt  man,  dass  ein  ursprünglich 
weiterer  Gebrauch  allmählich  durch  Konkurrenzen  eingeengt 
worden  ist.     Im  Altsächsischen   ist  the   als  Konjunktion   über- 
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haupt  nicht  mehr  vorhanden.  Im  Gotischen,  wo  ei  und  pafri 
konkurrieren,   ist  das  Folgende  übrig  geblieben. 

Als  Rest  des  kausalen  Gebrauches  kann  man  ansehen: 
hnzjup  pan  izvis  pei  allata  mein  garnunandam  sij'up  ftfftttvä  ',: 
üjj.7.;  8ti  «avra  u.ao  uiu.vij3t)e  1  Kor.  11,  2.  Daran  schliefst  sich 
wie  bei  *\od  und  vi  der  explikative  Gebrauch  nach  'er- 
kennen, sagen1,  eo:  bi  pamma  ufkunnand  aliai  pei  meinui  sipon- 
jos  xijup  ev  toottt  yvt»3QV~ai  Tcdvie«  £ti  ejto't  (xalh^-ai  iate  Job. 
13,  :i">;  man  auk  pei  gup  ustaiknida  gqxw  yip  £n  6  ftei;  drs- 
ositjsv  1  Kor.  l,li ;  bei  qipa  so,  dass  das  griechische  Futurum  durch 
den  Indikativ  oder  Subjunkliv  des  Präsens  wiedergegeben  wird: 
qipu  izvis  fiti  yn'tip  >.e-(<o  ütitv  ffu  x^ciuoste  Joh.  16,20,  vgl.  13,  3b; 
ni  qipa  izüis  pei  ik  bidj'au  oü  ^c-f<i>  üuiv  Sri  Äf<i>  ipujTTjOw  Joh.  1  tj ,  i2 •  ■ . 
aber  auch  für  Sit  mit  dem  Präsens:  pata  auk  qipa  pei  ni  maguu 
touTo  6s  '■f'i!1'  5rt  su  oüvaviat  1  Kor.  15,  50.  AU  explikativ 
kann  man  wohl  auch  bezeichnen  pei  gleich  Set  in  insai/icip 
du  futjlum  himmuß  pei  ni  saiand  I|ißXg6aTa  zlz  tö  ksthvb  toS 
oupavou,  Sri  00  o7retpot>3Lv  Matth.  6,  26.  Auch  der  locker  an- 
gefügte Kausalsatz  nach  einem  Fragesatz  liegt  noch  vor: 
hvadre  sa  äkuti  gaggan  pei  veis  ni  bigitaitna  ina  izoü  outo?  pikkzi 
Tcopij£ai)ai  Sit  -qusu  ou/  £'Jprjoo|Aev  etdttfvj  Joh.  7,  35.  Endlich 
rindet  sich  ^t*  auch  final;  galisip  Pos  aflifmndeins  drauhmos, 
pei-  caihtai  ni  fraqislnni  aovajdYeTS  teÜ  neptoaEuovra  x^aajaaxa, 
iva  jxr]  7t  Afttfliptt  Joh.  C,  12;  /»a^#  rodida  izvis  pei  in  mis  ga- 
cairpi  aigeip  raSra  Xs^dXr^xa  ü|mv  7va  £v  ifioi  etpr,v7;v  lyrpt  Joh. 
16,33,  vgl.  Joh.  6,  7. 

Über  das  angelsächsische  pe  bemerkt  Einenkel  in  Pauls 
Grundris32  1,  U13:  "unter  den  unterordnenden  Konjunktionen 
ist  pe  die  wichtigste.  Fast  keine  zusammengesetzte  Konjunk- 
tion kann  ihrer  entbehren".  Im  TJeovulf  finde  ich  pe  öfter 
hinter  adverbiell  gewordenen  Formen  des  Demonstrativums,  so 
hinter  pas,  z.  R.  gode  pancode  piis  pe  hire  se  nilla  gelamp  sie 
dankte  Gott  dafür,  dass  ihr  die  Freude  zu  Theil  wurde  626; 
in   C'aines  cynnc  l  ihn  georäc  ece  drihten  päs  pe  he  Abel 

eiög  in  Kain's  Geschlecht  rächte  den  Mord  der  ewige  Herr 
dafür,  dass  er  Abel  schlug   107;  ferner  forpon  pc  weil  \_forpam 

23* 


356 


Kap.  XLVI.     Die  gcnnnniBchen  Relativsätze. 


5  I6S. 


forpun  forpou  deswegen),  od  pe  so  lange  als  [od  bis),  wobei 
man  sich  ein  Korrelativuni  hinzudenken  mag.  Von  besonderem 
Interesse  ist  die  Verbindung  mit  peak  und  piit.  Was  zunächst 
henk  pe  betrifft,  so  bedeutet  im  Gotischen  svepauh  [worin  pauh 
dem  peak  entspricht)  'doch,  zwar,  wenigstens*,  'obgleich*  aber 
heisst  ste pauh  ei.  So  kann  ursprünglich  auch  nur  pedh  pe 
'obgleich*  bedeutet  haben.  Nachher  ist  die  Bedeutung  auf  das 
einfache  peak  übergegangen.  Anders  puttc  d.  i,  put  pe.  Der 
Gebrauch  ist  explikativ,  z.  13.  ac  täe  olde  cvS  palte  und  es 
war  weithin  kund,  dass  u,  8.  w.  2U24;  monig  oft  geevaö  pütte 
mancher  sagte  oft,  dass  u.  s.  w.  Sr»8.  Die  Verbindung  der  bei- 
den Konjunktionen  dürfte  sich  so  erklären:  in  das  Germanisehe 
wurde  das  alte  Relativum  vom  Stamme  io~  überliefert,  von 
dem  ei  übrig  blieb,  das  auch  in  pei  steckt.  Daneben  ent- 
wickelte sich,  und  zwar  wohl  schon  in  urgexmanischer  Zeit, 
ein  neues  Relativum  vom  Stamme  to-,  dessen  Neutrum  auch 
in  den  konjunktionellen  Gebrauch  des  alten  *%od  eindrang. 
In  einigen  Dialekten  verbanden  sich  nun  die  alten  et  und  pei 
mit  der  neueren  Konjunktion,  so  im  Gotischen  patei,  im 
Angelsächsischen  plitte. 

%  165.     pei  pf   ihe   adverbiell   gebraucht. 

So  zunächst  im  Anschluss  an  einen  ZeitbegritF  des  Haupt- 
satzes. Dahin  gehören  got.  ibai  magna  sunjus  brupfadis  yainon 
und  pata  hveihs  pei  mip  im  ist.  brupfaps  \ii^  Süvav-ai  oi  uiol 
toü  vt>|i/ßtoo  TrevfteTv  Ä*p'  Saov  U£T  a&nuv  iarlv  6  vojiofo;  Matth. 
9,  15;  altt.  an  them  selben  daga  pe  ina  modar  gidrogi  an  dem- 
selben Tage,  wo  ihn  die  Mutter  zur  Welt  brachte  Heliand  587; 
ags.  od  pone  änne  dag  pe  he  getegan  sceolde  bis  zu  dem  einen 
Tage,  wo  er  kämpfen  sollte  Beow.  2401 ;  ahd.  quimit  ther  htrro 
thes  scalhes  in  Ütemo  dage  the  her  ni  uuam't  inti  in  theru  ziti 
the  her  ni  tut  eis  veniet  dominus  servi  illius  in  die,  qua  non 
sperat  et  hora  qua  ignorat  Tat.  147,  12.  Im  Anschluss  au  an- 
dere Stibstantiva:  heö  pa  ftrkde  erae  pe  pu  gyslran  niht  Grendel 
'teatdest  sie  rächte  da  den  Kampf,  worin  du  gestern  Nacht 
Grendel  tödtetest  B.  I8S4  ;  tnid  pecre  sorge  pe  htm  seö  sar  tofamp 
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mit  dem  Leide,  womit  ihn  der  Schmerz  heimgesucht  hatte  2469; 
ahd.  tvuo  qftü  ih  uwilla  rjisarnanon  thinu  khul  zi  themo  mezze 
the  samanot  ftenin  quotiens  volui  congregare  fllios  txios  quem- 
admodum  gallina  congregat  Tat.  142,  1.  Im  Anschluss  an  Ad- 
verbien z.  B.  got. pishvaruh  pei  ina  gafahipy  gavairpip  ina  Svou  £äv 
adtov  xarccAäß-ß,  pfjassi  otfcdv  Mark.  9,  IS,  vgl.  14,9.  6,  10;  alts. 
fuiitlttn  hm  sitteall  thar  an  them  uuiha  innan  t/iar  the  uuisa  man 
iasun  fanden  ihn  sitzen  da  in  dem  Tempel  drinnen,  da  wo 
weise  Manner  lasen   Heliand  S07. 

§  160.  pei  pe  the  als  Kasus  generalis  des  Relativ- 
pronomens. 

Das  gotische  pei  kommt  so  nur  noch  nach  den  Wortern 
für  jeder  [hvazuh,  pixhtazuh)  vor,  wahrend  es  im  Angel-  und 
Altsächsischen  mannichfaltiger  verwendet  wird.  Ich  glaube, 
dass  das  einst  auch  im  Gotischen  geschah,  und  dass  pei  sich 
soweit  beschränkt  hat,  weil  der  Ausdruck  leicht  zu  umständ- 
lich erscheinen  konnte.  So  zog  man  es  z.  B.  vor,  statt  des 
griechischen  w  Luk.  4,  6  nicht  piihoammeh  pamtnei  zu  sagen, 
sundern  sich  mit  pisheammeh  pei  zu  begnügen.  Derselbe  Grund 
war  massgebend  bei  dem  ebenfalls  nur  nach  pkhvazith  so  vor- 
kommenden ei. 

1.  Gotisch.  Gewöhnlich  im  Anschluss  an  ein  Neutrum, 
so:  pata  htah  pei  vileip  bidjip  Z  edv  D£Arjts  otMjaotoSe  -loh. 
15,  7j  vgl.  16;  pishvah  pei  bidjis  gupt  gibip  ptts  gup  Saa  av 
aii-fjog  tiv  Östfv,  Suiast  aot  6  OetJ;  Joh.  LI,  22,  vgl.  Mark.  11,  23; 
b'utei  mik  pisheizuh  pei  vileis  aiT7jarfv  fts  8  £av  UeXq;  Mark.  Ö,  22. 
Im  Anschluss  au  ein  Maskulinum:  pishnammeh  pei  vitj'au  giha 
pata  tu  3v  Mh&  otö<oui  aürf(y  Luk.  4,  6. 

2.  Altsächsisch  und  Angelsächsisch1].    Hier  liegen  the  und 


1)  Iihut1i.i1!)  des  Angelsächsischen  habe  ich  mir  Beovulf  berücksich- 
tigt. Im  Übrigen  vgl.  Wülfing  8yntax  Alfreds  den  Grouen  S.  403  ff-, 
voraus  ich  herrorhebc,  dass  pe  gelegentlich  auch  im  Sinne  eines  Genitir, 
Dativ  oder  Instrumentalis  stehen  kann  Alw.  aga.  ll.e  nach  Komparativen 
und  alts,  the  'oder'  sind  bei  Seite  gelassen,  weil  ich  darüber  nicht  recht 
ins  Klare  gekommen  bin. 


fit   im  Sinne  des  Akkusativ   und  Nominativ  aller  Geschlechter 
vnr     t    15    (fto    sprul    'har   en   gifrodot    man    the   so  filo   rotuta 
xntunro  uitordo  da  sprach   dort  ein  kluger  Mann,   der   so   viele 
weise  Worte  kannte  H.  20S;   Hün/erd  modele*!*  pe  äl  < 
:Uf  Hunferd  sprach,   der    tu   Fasten  tase   B.  500;    nu  vmirdid 
tmurno  herod  cuman  mid  craftu  the  mi  fareopot  habad  nun  wird 
l»ald  hierher  kommen  mit  Kraft  der  mich  verkauft  hat   H. 
thlu  lera  the  Jan  U  müde  cumid   die  Lehre,  die  von    seinem 
Munde  kommt  H.  2485;    tu*  ptil  getin  th  tefd  fit  oh  p<; 
becom  das  Leiden  war  zu  gross,  das  über  die  Leute  gekommen 
wai   B.  192:   thaua  tearan  halkon  the  tu  an   Mam  habat 

den  schweren  Kalken,  den  du  in  deinem  Auge  hast  H.  170C; 
them  livdiu/t  U  Ivoba  the  is  lerun  gihordin  den  Leuten  zu  Liebe. 
die  seine  Lehren  hörten  IL  -197:  kumad  gi  the  U»ar  gtkotene 
iindun  kommt  ihr,  die  ihr  Erkorene  seid  IL  4392;  the  te  the* 
uuataret  stade  samitodun  thea  gesidos  Criatcs  the  he  imu  halde 
stilbn  girorane  da  sammelten  sich  an  dem  Gestade  des  Wassers 
die  Genossen  Christi,  die  er  sieh  seilst  etkoren  haue  H.  2902; 
fm  nmdtnas  pe  he  me  Halde  die  Schätze,  welche  er  mir  spen- 
dete B.  2191;  gife  pe  him  god  seaide  die  Gaben,  die  ihm  Gott 
verliehen  hatte  B.  2 1  &3 ;  firiho  barn  the  (C.  thia)  satun  die  Kin- 
der der  Menschen,  welche  sassen  IL  303!) ;  uuordo  endi  uuerho 
ullaro  the  he  giduot  aller  Worte  und  Werke,  die  er  thut  IL  20 12. 

Natürlich  wurde  die  durch  pe.  the  hergestellte  Verbindung 
zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  als  einigermassen  undeutlich 
empfunden.  Um  sie  deutlicher  zu  machen,  werden  zwei  Mittel 
angewendet: 

a)  es  kann  ein  korrelatives  Fronomen  im  Kasus  des  Bezugs- 
wortes  und  also  gewissermassen  als  dessen  Wiederholung  un- 
mittelbar vor  ags.  alts.  the  treten.  Belege  sind:  cüs  pe  grimma 
gast  Grendel  hüten  se  pe  moros  hcöld  es  war  der  grimme  Gast 
Brendel  geheissen,  der  die  Moore  bewohnte  B.  103;  herebyrne 
.  .  seö  pe  Lance f an  bvorgan  etide  der  Panzer,  der  den  Körper 
schützen  konnte  B.  1 11*  ;  pöntte  sügdon  pdf  seelidtnde  fä  pe 
nttaa  fgredon  da  sagten  die  Seeleute,  welche  Tribut 
führten  B.  378;   rikean  radgehen   thette   the  ul  reht  bicati  den 
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reichen  Rathgeber,  der  alles  Recht  kennt  H.  1961;  secga  ge- 
hnjhum  Jiüra  pc  on  style  staratt  jeden  der  Männer,  der  auf 
6olches  blickt  B.  907;  allaro  harno  bezia  thero  the  w  giboron 
'utrdi  das  beste  aller  Kinder,  das  je  geboren  wurde  H.  835. 

b)  wenn  das  Bezugswort  im  Hauptsatz  noniiuaüviach  ist, 
the  aber  akkusativisch  gedacht  werden  soll,  kann  zur  Verdeut- 
lichung dieses  Verhältnisses  hinter  ihe  noch  ein  akkusativisches 
Pronomen  der  dritten  Person  angefügt  werden,  so  manetja 
uttaron  the  sia  iro  med  gespon  manche  waren,  die  ihr  Gemüth 
antrieb  H.  1 ;  saligc  sind  oc  the  sie  hir  frumono  gituatid  selig 
sind  auch  die  hier  des  Vortheils  gelüstet  H.  1308.  Sowohl  die 
unter  a  erwähnte  als  die  eben  besprochene  Erscheinung  findet 
sich  in  fiter  gelyfan  sreul  dryktnes  dorne  se  fie  Mite  detift  nimed 
da  soll  an  Gottes  Richtersprueh  glauben  der  den  der  Tod 
entrafft  B.  441    11292  und    1437   sind  nicht  sicher). 


ni. 


Pronomina  erster  und  zweiter  Person  in  Relativsätzen. 


§  167.     Gotisch  ikei,  puei  u.  9.  w, 

Wie  oben  bemerkt  wurde,  konnte  et  zu  einer  gewissen 
Zeit  jede  kasuelle  relative  Verbindung  vertreten.  Doch  em- 
pfand man  bald  die  Undeutlichkcit  und  Unanschaulichkeit  der 
Verbindung.  Um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  schob  man  das 
in  Frage  stehende  Pronomen  dem  ei  des  Nebensatzes  vor,  so 
rlass  statt  des  blossen  ei  ikei  u.  s.  w.  entstand.  Für  den  goti- 
schen Gebrauch  ergeben  sich  dabei  folgende  Rubriken: 
1.  nominativisch  im  Anschluss  an  ein  nominativisches  Per- 
sonalpronomen des  Hauptsalzes,  z.  B.  ih  otth  im  sa  smalwtti 
apaustaule,  ikei  ni  im  vairfis  i^w  ^dp  tl\a  6  ÄXot^toro;  tuiv  arco- 
i'tlw/,  84  qijk  ei[il  bcaTö*«;  1  Kor.  15,  9;  fiu  heas  is  puei  ttojis 
ou  ife  £l6xp(vo>v;  Rom.  14,  4;  jus  sjj'ufi  juzei  gariiihtans  domeip 
izois  siJbant  uu£?e  iars  oi  öixaioCv?e$  iauroöc  Luk.  16,  15;  das 
Pronomen  des  Hauptsatzes  kann  auch  im  Verbum  stecken: 
hnt&ai  $ijufi  af  Xristau  juzei  in  titoda  garaihtam  eifiip  istin 
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v.'xTri[ifrfiTlTz  hti  rofl  XpURoS  otnvsc  sv  vrfju]»  SixaioösOs  Gal.  5,  4. 
2.  nominativisch  auf  einen  obliquen  Kasus  des  Pronomens  im 
Hauptsätze  bezogen,  z.  B.  triggtana  mik  rahnida  gasatjands  in 
andbalttja  ikei  faura  vas  tajamerjands  ntordv  jxc  r^r^axo  Oeju- 
vo«  etc  3taxov{av,  rov  np^Tfipov  3vxa  ßA«ia<pT(|j.oY  1  Tim.  1,  12;  nute 
fiata  izvis  batizo  ist,  Juzei  dugunnuß  rouro  YaP  üjüv  sou^spei, 
ofrivs;  rcpoEVTjpEaaÖs  2  Koi.  8,  10,  vgl.  1  Then.  2,  13;  Eph.  2,  17. 
8.  Nui  vereinzelt  kommt  von  ikei  u,  s.  w.  ein  obliquer  Kasus 
vor:  fm  is  sitnus  meitts  sa  liuba,  in  puzei  vaifa  guhih-uida  au  st 
6  oW;  uou  ^>  aYaTr^;,  h  >'o  ftd&tfjtqoa  Mark.  1,  11,  vgl.  Gal.  3,  L 
Einmal  kommt  —  offenbar  dem  Parallelismus  zu  Liebe  — 
statt  ikei  saci  vor:  ik  im  eaei  ttitvodja  bi  mik  silban,  jah  veit- 
codetft  bi  mik  saei  m/tdida  mik  atta  b(ta  a(jj.t  ö  jjiaptupüiv  rapl 
EfiauToG,  xal  papTupuiv  rcepl   ejiij  ö  n£u^a;  ui  ~arf(p  Job.  S,  18. 

§  168.  Pronomina  erster  und  zweiter  Person  rela- 
tivisch  im  Althochdeutschen. 

Mit  dem  im  vorigen  Paragraphen  unter  1.  genannten 
Typue  vergleicht  sich,  was  Erdmann  S.  125  aus  Otfrid  bei- 
bringt: thaz  bin  ik}  giloubi  mir,  ih  hiar  spricht*  mit  tfiir  das  bin 
ich,  glaube  mir,  der  ich  hier  mit  dir  spreche  2,  14,  80;  so  uuir 
ouh  iz  ßrnamun,  uuir  thar  sidor  quamun  wie  wir  auch  es  ver- 
nahmen, die  wir  da  später  kamen  4,  5,  66;  heil  thu,  guadu/i 
sie,  kristj  thu  therero  liuto  kumtig  bist  Heil  du,  sprachen  sie, 
Christ,  der  du  dieser  Leute  König  bist  4,  22,  27;  uuio  harte  mer 
zimit  iut  ir  ginozon  birut  untar  iu  wie  viel  mehr  ziemt  es  euch, 
die  ihr  Genossen  unter  einander  seid  4,  11,  49.  Dass  die  zwei- 
ten Satze  in  diesen  Perioden  als  abhängig  empfunden  sind, 
zeigt  die  Wortstellung.  Wir  haben  also  Pronomina  der  ersten 
und  zweiten  Person  anzuerkennen,  welche  relativisch  fungieren. 
Diese  nun  von  got.  ikei  u.  s.  w.  zu  trennen,  scheint  mir  un- 
möglich, und  der  Zusammenhang  kann  nur  so  hergestellt  wer- 
den, wie  Grimm  3, 17  annimmt,  nämlich  durch  die  Vermutbung, 
dass  einst  auch  im  Ahd.  ihhi  iciri  dw  in  vorhanden  waren, 
die  durch  ih  u.  s.  w.  ersetzt  wurden.  Den  Vorgang  der  Er- 
setzung denke  ich  mir  so.    Ich  halte  es,  wie  ich  S.  305  zeigen 
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werde,  für  wahrscheinlich,  das9  im  AhcL  t.ker  und  theri  in 
relativischer  Bedeutung  neben  einander  bestanden,  dass  aber 
das  letztere  zu  Gunsten  des  ersteren  verschwand.  In  Anlehnung 
an  diesen  Vorgang  vollzog  sich  das  Gleiche  bei  ich  und  du. 

Anders  verhalt  es  sich,  wenn  im  Hauptsatz  nicht  der 
Nominativ,  sondern  ein  Kasus  obliquus  des  Pronomens  erster 
oder  zweiler  Person  steht.  Dann  hatte  im  Ahd.  das  Verbum  die 
Stellung  des  Hauptsatzes,  z.  B.  gireino  uns  thia  githanka,  uuir 
hiru-n  thiw  skulht,  mit  ginadom  ginuhti  reinige  uns  die  Ge- 
danken, die  wir  deine  Knechte  sind,  mit  der  Fülle  der  Gnaden 
0.2,21,21.  Oder  wenn  im  Hauptsatz  nicht  ausdrücklich  ein  Pro- 
nomen steht,  z.  B.  uuis  fater  mir  joh  mttater,  thu  bist  min 
Jiuhtiii  guater  sei  Vater  mir  und  Mutter,  der  du  mein  guter 
Herr  bist  3,  I,  44.  Man  wird  diese  Sätze  als  locker  angefügte 
Hauptsätze  zu  betrachten  haben,  die  aber  in  einer  Sprache, 
welcher  ja  die  Relativsätze  geläufig  waren,  ganz  wohl  den 
Dienst  von  Relativsätzen  versehen  konnten. 


IV. 
Gotisch  izei,    altnordisch  es  [er). 


h$  169.  Gotisch  izei,  sei. 
Got.  izei.,  sei  wird  gebraucht: 
1.  sich  auf  oin  nominales  Substnntivum  beziehend.  Das- 
selbe steht  meist  voran,  z.  B.  Judas  Seimonis  na  hkariotes  izei 
skuftida  sik  du  galeojan  im  L  p=XAwv  auriv  *af>a3t5tfvai  Joh.  12,4; 
iji  gufm  utiliup  izei  gafwtsis  sigis  xöi  5a  ftseji  ^apte  T<j>  5dvu  7j|tf1 
t&  vivo;  1  Kor.  15,  57;  managet  pun  sei  stop  gahausjandei  qe/ju/t 
6  O'jv  o/Xo;  6  sotjxu»;  xa\  axoosa;  EXeyov  Joh.  12,  29;  anstatt  *M 
gibana  carfi  ^ftp(tf|MROC  8  H4brt  1  Tim.  I,  14.  Doch  kann  das 
Substaativum  auch  folgen,  wenn  das  Griechische  dazu  Ver- 
anlassung giebt,  z.  B.  ak  soi  bauip  in  mis  fravaurhts  ikk'  >) 
ofxouaa  lv  &jj.ot  iuapTfa  Rom.  7,  20;  gif  mis  sei  undrinnai  mik 
daä  uigiuis  orJ;  jioi  ~&  &Tttj3aAAov  pot  uipo;  ttjc  qIx.Ii*  Luk.  l.r>,  12. 
Oder  sich  beziehend   auf  ein   nicht  korrelatives  Pronomen,    ijt 
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^«i  «na  pmmma  itmna,   L*i  undmmmmd  v.  Se  ixi  tt4-  sfc 
Ugwm   Lok.  S,  13,    wohl   auch    Lok.   1,  36;    fuu^  Ar*Oa. 
m  Jtomsmk  izei  uupmifr  izrü  pmaitip  epgmt  ipa,  nn  ri;  |   i 
/nnw  ^w;  b%j4  Job-  t«,  2. 

3.  »ich  benähend  auf  ein  korrelatives  Pronomen  (Artikel) 
mit  SuUtaatmira:  vfhmp*di  fxm  Am  JmA  AnUkm  m  qin*  sei 
teüp   rmma    r;f»*Ttr*    *»   t^  x*i   =?T*r»(   r#   7»»  ,    ^xtszii 

»kv;  Uk  7,  39. 

3.  sich  Auf  ein  korrelatives  *a  beziehend,  sei  dieses  nun 
•ingularisch  oder  pluralisch.  1.  B.  Jak  ta  izei  a/safido  liugaip, 
Ao*äm/  SBh  Ke  nfl  ir^£Ä3fir«rT)ii  7*»^,  «at^är«  Matth.  3,  32; 
/»«*  »d/fö  *u  äset  utltntk  augona  fromm*  Hindin  gataujan  vJx 
^Mvoto  v>'-;  I  ftfftQflf  wo?  Ö^faApcö:  r«i  Tv^Jleü  «onjsav,  Job. 
II,  37;    «*fe    l*T*a   isti  m  kunfa  fratmurkt  xa:. 

t   2  Kor.  * ,  21 ;  fari  sind  fmi  isei  in  Aairtin  gedamma  Jtata 
eaurd  gahaba»  B&KI  oTrvrz;  &■»  x»povx  xaÄJ  tÖv  xo^-»  xari- 

Luk.  S,  15;    nip   fron   seepauk   pai   izei   bumaitanai  sind, 
ritofi  fasiand  o&S»  fäp  af  trcBOon 

Gal-  6,  13;  /aura  liugnaprau/etum  paim  izei  qimand  ir«i  tüiv 
ftuBttAuiMfijlfii*  aFmifi  tagevtai  Matth.  7,  15;  _/.?*  gacairpi  p<nm 
izei  nehra  xai  tip^vip  tv.:   r-v;  Kph.  2.  17. 

Dass  £an  und  *ei  durch  Zusammenrückung  von  is  *er'  und 
«1  'sie*  mit  ei  entstanden  sind,  scheint  mir  sicher.  Aus  dem 
Umstände,  dass  eine  Zusammenrückung  von  ita  und  ei  nicht 
stattgefunden  hat,  darf  man  schliessen,  dass  es  eine  Zeit  gab, 
in  welcher  ei  nur  als  Neutrum  (idg.  *\od)  empfunden  wurde. 
Ite  es  nicht  neutral  sein,  so  wurde  w  oder  M  vorgeschoben, 
um  das  ei  naher  zu  deklarieren,  h  und  st  gehören  also  dem- 
idbeo  Satze  an  wie  ei,  nicht  etwa  dem  Hauptsätze,  man  sagt 
z.  H.  tjupa  izei  gafj  nicht  gupa  imma  ei.  Dagegen  hat  nlitffr 
verständlich  das  korrelative  sa  des  Hauptsatzes  den  Kasus,  der 
ihm  in  diesem  zukommt,  z.  B.  Hugnaprattfetum  [mim  izei  qimand. 
Den  Satz  $tnd  sitmai  pize  her  standandane  pai  izei  ni  kausjaxd 
flaupaus  tfofv  tivs;  rdv  tu?«  loTnzitar«  at  uvs;  oj  uf,  -/rjacavTsi 
tov&W)  Mark.  9,  1  hat  sich  der  Übersetzer  offen  bar  so  gedacht: 
einige    der    hier    stehenden    sind    diejenigen,    welche    u.  s.  w. 
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Die  Unemptindlichkeit  gegen  den  Numerus,  welche  wir  bei 
tzci  nach  korrelativem  sa  bemerken,  ist  der  erste  Schritt  zur 
Erstarrung,  die  wir  im  Altnordischen  vollzogen  finden. 

§  170.      Altnordisch  es  (er). 

Ich  nehme  an,  dass  altn.  es  [er)  der  Fonsetzer  des  goti- 
schen izei  ist.  Den  Hergang  denke  ich  mir  so.  In  das  Nor- 
dische wurde  aus  dem  Urgermanischen  das  demonstrative  is 
und  das  rclativischc  izei  überliefert.  Indem  nun  —  ich  weiss 
nicht,  unter  welchen  Umständen  —  ein  neues  Pronomen  dritter 
Person,  nämlich  hunn,  entstand,  wurde  die  Unterscheidung  von 
M  und  izei  nutzlos.  Beide  Bedeutungen  vereinigten  sieh  in  is. 
Dieses  is  nun  erscheint  in  der  vorliegenden  Sprache  als  es  oder 
er,  worin  Satzdoubletten  vorliegen  dürften,  deren  Gestalt  ur- 
sprünglich durch  den  Anlaut  des  folgenden  Wortes  bestimmt 
wurde.  Ich  gebe  nun  an  der  Hand  von  Gering's  Glossar 
zur  poetischen  Edda  einige  Belege  für  es  (er).  Zunächst  er- 
scheint es  angehängt  an  korrelative  Demonstrativa,  welche 
ihrem  Kasus  nach  natürlich  (ebenso  wie  su  im  Gotischen)  dem 
Hauptsätze  angehören.  Dabei  wird  es  (er)  wie  izei  nomina- 
tivisch  für  den  Singular  und  Plural  gebraucht  (auch  das  ver- 
lorene nei  mit  vertretend),  z.  B.  elds  er  porf  peims  inn  er  kojn'wn 
Feuer  ist  noth  demjenigen,  der  hineingekommen  ist  Häv.  :* : 
jiar  lad  kann  cum  pegii  yfir  at  riöa  panns  m6r  foerdi  gull 
darüber  hicss  er  nur  einen  Degen  reiten,  denjenigen,  der  mir 
Gold  brächte  Hlr  10;  ftcilir  peirs  hlyddu  beglückt  die,  welche 
hörten  Häv.  103;  padtw  koma  dyggvitr  pwrs  i  dala  fnlfa  von  da 
kommen  die  Thautropfen,  die  in  die  Thäler  fallen  Vsp  22.  Es 
hat  sich  dann  die  Erstarrung  weiter  fortgesetzt,  indem  es  ein 
Neutrum  aufnimmt  und  einen  Akkusativ  vertritt,  z.  B.  ok  haföi 
hter  panns  Hymir  dtti  und  hatte  den  Becher,  den  H.  besass 
Hym.  39;  ok  kys  ek  pah  ck  eil  doch  wähle  ich  was  ich  will 
HIIv.  2.  Endlich  wird  es  auch  adverbiell  und  konjunktioneü 
gebraucht,  so  dass  man  sagen  kann,  es  habe  die  Funktionen 
von  ei  mit  übernommen.  Adverbiell  ist  z.  B.  GlaÖsheimr  Keitir 
inn  ßmti,  pars  i/i  'jtiW>jarta  J'alh^U  cid  of  prumir  G.  heisst  Hie 


rnafte  Halle .  wo  die  ^nlastrsiilraii  weite  Walaal  liest  Gau  I 
[vgl  gel  ^#r  dmelhn,  >*r«  wo):  «**  >*r  «isy*  Wi  >•  smssY 
•rsmm  mW«  »ftfsm  de*  Wim  möge  sich  dir  bewihrea,  wo  immer 
da  Won«  mit  den  Riesen  tauschen  wir«  Vm.  4  hier  steht  goc 
/«  «  pieAecntA  pei. 

Koo juaktioaell  kommt  et  allen  nicht  tot.  wohl  aber  ent- 
spricht £o/t  dem  gotischen  fmtei  ia  är  aar  >**>  Gwinm  jmsma 
ei  rfng/a  einet  war  es,  da«  G.  sich  aasrhirkte  an  sterben  Gdr. 
'•  '  7  T8K  $g-  '  -  Dagegen  **  **  häufig  Konjunktion,  uad  zwar 
wie  paU  explikativ,  x.  B.  Ams  mUm  mi  ge4m  er  rit  Hnmymir 
detUium  da«  willst  da  nun  erwähnen,  dam  ich  mit  H.  stritt 
HrbJ,  \h,  sodann  im  Sinne  ron  aU  [de,  veü\,  den  <i  jedenfalls 
auch  einmal  gehabt  hat,  x.  6.  hlö  Hlärrifa  hwgr  ■  brjöeti  er  ÄWtV 
hugabr  har/uir  um  fttkdi  es  lachte  dem  IL  das  Ilerx  im  Teshr, 
als  der  kühne  den  Hammar  erblickte  Jjrk-  31 ;  häufig  nach  po. 
7.  H  rreidr  tat  p<i  Vingftörr  er  hann  taknadi  zornig  war  da  V. 
als  er  erwachte  J»rk-  1 ;  ätta  hundrub  einherja  ga*ga  pä  er  peir 
fara  rid  c»tr.i  at  cega  achthundert  Helden  gehen,  wenn  sie 
fahren,  gegen  den  Wolf  zu  kämpfen  Grm  23;  mqrg  ceit  rk 
mir  gcngin  frd  er  th  ktilki  le  or  knjdm  hrundit  riel  Güter 
weiss  ich  mir  entgangen,  da  ich  den  Becher  vor  die  Knie  ge- 
stnssen  sehe  Hym.  32.  Aach  an  andere  Partikeln  fügt  sich 
r*  oft  an,  x-  B.  f>egar$  'sobald  als*,  üöan»  'nachdem'  u.  ähnl. 


V. 


Gotisch  $aei  soci  fwtei,   aitsaensiBch   the  [Me]   thiu  that, 
althochdeutsch  ther  thiu  Ao?1} 

Die  Entstehung  von  ikei,  izei  habe  ich  oben  so  erklärt, 
tlii-.s  ich  annahm,  dem  allzu  undeutlichen  ei  seien  ik  und  k 
vorgeschoben  worden.  Für  saei  soei  patei  denselben  Vorgang 
anzunehmen,  hindern  mich  zwei  Umstände.  Erstens  nämlich 
sieht  man  nicht  ein,  warum  patei  entstanden  und  nicht  ei 
geblieben  sein  sollte,  das  doch    ab  Neutrum  deutlich   genu£ 


[     Von  dtr  Verwerthung  dei  Angeliaehsiichen  in  abgesehen. 


charakterisiert  war,  und  sodann  wäre  auffällig,  dass  zu  ixet 
ohne  Noth  eine  Doublette  geschaffen  wäre.  Man  wird  sich 
also  für  saei  nach  einer  anderen  Erklärung  umsehen  müssen. 
Ich  glaube,  dass  m  so  Jutta  zum  Relativum  wurde,  wie  griech. 
6  tj  r£  Diesem  jüngeren  Relativum  konnte  das  alte  ei  an- 
gefügt werden,  um  das  Relativum  besser  vom  Demonstrativum 
zu  sondern.  Wahrscheinlich  hat  sich  dieser  Vorgang  schon  im 
Urgermanischen  vollzogen.  In  den  Dialekten  war  das  Schicksal 
des  *t  verschieden.  Im  Gotischen  wurde  es  allgemein  bis  auf 
wenige  Fälle,  die  sich  nicht  wegleugnen,  in  ihrer  Vereinzelung 
aber  schwer  erklären  lassen,  so  dass  eine  formelle  Scheidung 
des  Relativunis  vom  Demonstrativum  eintrat,  im  Westgerma- 
nischen, dem  die  syntaktische  Scheidung  genügte,  kam  das  * 
fast  völlig  in  Wegfall.  Nicht  völlig,  wie  mir  scheint,  denn 
ich  sehe  keinen  Grund,  warum  man  die  Glosse  deri  tusunt 
commatmo  /iahet  'qui  millc  viros  habet*  Ahd.  Glossen  1,  88,  17 
antasten  sollte  (vgl.  auch  das  über  ikei  S.  301  Gesagte).  Im 
Alt-  und  Angelsächsischen  gieht  es  meines  Wissens  keine  Reste 
mehr.  Ich  gebe  nun  einige  Belege  aus  den  drei  zu  besprechen- 
den Dialekten  unter  den  auch  sonst  von  mir  angewendeten 
Abtheilungen. 


§  171.      Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum, 

a)  Ein  nominales,  z.  B.  so  ist  Helios,  saei  sktdda  qiman 
aünS;  brtvi  '[lÄ!a;  4  jjiJ.Äcuv  ep^aaöat  Matth.  11,  14;  gahauxjundci 
raihtis  qino  hi  ina1  pizo2ei  hahaida  dauhtar  ahman  unhrainjana 
äxouousa  "('*p  Yuvtj  zepi  ftdtOÖ,  rj;  sl/sv  to  duY&rpiov  aOrfJc  rvsöua 
axaöapTov  Mark.  7,  25;  atbair  giba  poei  ambaup  Moses  repooi- 
vevxov  tö  ctÜt/Qv  8  nposTa^Ev  Mwofj;  Matth.  S,  4;  fram  anoslo- 
deinai  gaska/tais,  Poei  gaskop  gup  qlk  dp/TJs  XT(asu>;,  7,?  exTioev 
i,  i»E'J;  Mark.  13,  19;  caurstva  poei  ik  tattja  td  epra  fi  £tü>  Ttotni 
Joh.  10,  25.  Alts.:  uuardos  antfundun  theo  tltor  ehuscalcos  ufa 
uiiarun  Wächter  erfuhren  es,  die  da  als  Pferdeknechte  draussen 
waren  H.  388;  allun  elithiodun  theo  er  ne  anikenduii  allen  Erd- 
völkern,  welche  bisher  nicht  erkundeten  488.  Ahd.:  biscof 
ther  sih    uuachorot    ein   Bischof,    welcher    wacht  O.  1,  12,31; 
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hirti  thct  thar  heltit  ein  Hirte.  der  da  hütet  5,  20,  32;  &i  birit 
UM  2vizan  ther  ofto  ist  tu  giheiztm  sie  wird  einen  lieben  Sohn 
gebaren,  der  euch  oft  verheiasen  worden  ist  1(  8,  25.  Zahl- 
reiche Beispiele  aus  der  Prosa  Tomanetz  S.  18. 

b)  Ein  pronominales,  z.  K.  hcas  ist  sa  suei  rodeip  naiteinint 
Tt*  ioT\s  ooroc  Bc  XaXzi  pXia^iiiac  Luk.  5,  21  (wobei  sa  nicht 
korrelativ  ist);  akei  sind  izrara  sumai,  paiei  tri  galaubjand  äU' 
etalv  e£  ujj.«öv  live;,  tti  oü  KL?reiioo3tv  Joh.  ö,  64;  jah  audags  ist 
hoazuh  saci  ni  gamarzjada  in  mit  xal  uivAv.'J^  iattv  8;  eäv  pf, 
oxavoaAt^  av  £;ao(  Matth.  11,6.  Alts.:  forletun  al  that  sie 
thar  fe/uu  ehlun  verliessen  alles,  was  sie  da  an  Besitz  hatten 
H.  118*1.  Ahd.:  alle  thie  iz  gihortun  alle,  die  ea  hörten 
O-  1,  13,  15. 

§172.  Das  Bezugswort  ist  ein  Subatantivum  mit 
einem  korrelativen  Pronomen,  z.  B.  pana  stikl  ßamei 
ih  drigha  tö  «jiv  -oTr,piov  8  i^ia  mvw  Mark,  10,  39;  po  auk 
caurstva  poei  atgaf  mis  atta  ta  -j'^p  epY*  S  IStuxev  fj.ot  £  -ar^r, 
Joh.  5,  36;  und  auhmisto  f/is  fairgunjis  ana  pammei  so  baurgs 
ize  gatimrida  vas  suk  öcppüos  ro5  opoos  ly  o5  7)  ir^Xu  aituW 
tjrxo5rJ[n}ro  Luk.  4,  29.  Es  kann  auch,  entsprechend  dem  grie- 
chischen Texte,  das  Substantivwm  vorangestellt  werden,  wobei 
es  aber  den  Kasus  des  Hauptsatzes  behält:  stains  pammei  «-.- 
caurpttn  pai  timrjans,  sah  varp  Xi'Dov  8v  Ä7:sooxtua3av  oi  oixofo- 
jioüvts^,  oö~os  ^evrjibj  Mark.  12,  10.  Alts.;  lag  tftic  fano  Mflt 
dar  mid  thcm  uuas  that  holid  bthelid  das  Tuch  lag  besonders, 
mit  dem  das  Haupt  verhüllt  war  H.  5903;  tlrit  is  that  lamb  godes 
that  thar  lostan  scal  dies  ist  das  Lamm  Gottes,  das  da  erlösen 
soll  1131;  scuhm  thiu  ttuerc  fntmmien  thea  thar  uuerdad  ahludid 
sollen  die  Werke  verrichten,  die  da  gemeldet  werden  1070. 
Ahd.:  ist  thiz  thor  befalari  ther  Mar  sas  blinter  ist  dies  der 
Bettler,  der  hier  blind  sass?  O.  3,  20,  31;  ladotun  auur  th<»  ihm 
man  ther  thcs  gisiuncs  hiquam  ladeten  da  aber  den  Mann  ein, 
der  des  Augenlichtes  theilhaftig  geworden  war  3,  20,  105. 
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§  173.  Das  Bezugswort  ist  ein  korrelatives  Pro- 
nomen und  zwar: 

a)  sa  odei  sah,  z.  B.  saei  allit  taurkeip  vilj'an  gups,  sa  bro- 
par  meius  ist  8c  "jap  «v  noLTj<3$  to  üeX^ua  r&w  ÖeoG,  oüro;  dosX- 
ffitS;  [tou  £ar(v  Mark.  3,  35;  bi  paus  panzei  atgaft  mis  r.ipi  iuv 
fic'otoya;  uoi  Joh.  1 7f  9;  patei  im  gup  gaoap,  manna  pammti  ni 
tkoMcd  8  oov  Öeo;  ai>v£Cio;sv,  av&pcuro;  ji/j  ^(opi^tco  Mark.  10,9; 
ip  saei  taujip  sva,  sah  mikils  haitada  8;  o'  äv  leotfjffiQj  oCto;  jie- 
--a;  >dT;b7jo:Ta'.  Matth.  5,  10.  Alts.;  hebbiai  (hat  to  teena  that 
ic  cu  gitellvati  mag  habet  das  zum  Zeichen,  was  ich  euch  er- 
zählen will  405  (die  Falle  mit  die  sind  übergangen,  weil  die 
auch  die  §  160  behandelte  Relativpartikel  sein  kann,  vgl. 
übrigens  Behaghel  S.  306  B  I  b  I).  Ahd.:  dar  brut  hnhit  dar 
seal  ther  brutigomo  sin  O.  2,  13,  9;  ni  nttard  ther  thar  thofun- 
ian  ther  ituclU  uuidarstantan  nicht  ward  der  da  gefunden,  der 
widerstehen  wollte  2,  11,  27;  then  man  zen  fuazon  gisah  ther 
zeinot  den  man  zu  den  Füssen  sah,  der  zeigt  5,  &,  10;  tkurah 
dies  forahta  ther  atla  uuorolt  uuorakta  duTch  die  Furcht  vor 
dem,  der  alle  Welt  schuf  4,  19,  48j  or  auur  themo  Huhit  thti 
sinan  mrillon  uabit  ei  ist  dem  gefällig,  der  seinen  Willen  thut 
3,  20,  153;  thes  nist  uuiht  in  uuorolli  ihaz  got  ana  i/ni/i  wwrahti 
es  giebt  nichts  in  der  Welt,  das  Gott  ohne  ihn  vollbracht 
hätte  2,  1,  37. 

b)  is,  z.  B.  saei  habaip,  gibada  imma  8;  yap  av  £•/-$,  £o:>/- 
oerai  at>T<(»  Luk.  8,  18;  panzei  atgaft  mis,  nifraqistida  ixe  ainum- 
mehun  oG*  Sificuxas  jtoi,  oC*  äirwXEaa  i\  aoTÜv  otSSeva  Joh.  18,  0; 
fastal  ins  in  namin  peinamma  panzei  atgaft  mis  TTjpT^ov  aüroü; 

ev  t(Jj  äv<£fiar£  oou  oGc  3i8u>y.a<;  |iot  Joh.  17,  11.  Alts.:  t/iat  hie 
it  gihitggian  ni  tnuot.  thes  hie  mest  bitharf  das»  er  das  nicht 
beherzigen  kann,  dessen  er  am  meisten  bedarf  H. 2524  C.  Ahd. : 
er  nist  in  erdringe  ther  ira  Job  irsinge  der  ist  nicht  auf  dem 
Erdkreise,  der  ihr  Lob  zu  Ende  sänge  O.  1,  11,  47:  er  al  iz 
untaruue&ta  dies  mih  noh  io  gilusta  er  wusate  alles  das,  dessen 
mich  noch  je  gelüstete  2,  14,  92;  that  unsih  io  sanfeta  er  al  iz 
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thar  irdrmtgta  alles  was  uns  hier  sinken  machte,  das  ertränkte 
er  darin  2,  3,  54. 

§  174.     Der  Hauptsatz  hat  kein  Bezugswort. 

Das  Gewöhnliche  ist,  dass  im  Hauptsatz  das  Subjekt  zu 
ergänzen  ist,  so  entsprechend  dem  griechischen  Text,  z.  B.  saci 
hahai  ausona  hausjandona}  gahausjai  ?<;  syst  mza  äxoiieiv,  axoosTw 
Mark.  4,  9,  aber  auch  abweichend  von  ihm,  z.  B.  jah  saci  Mf* 

dida  tnik,  miß  mis  ist  xai  h  reji^ac  i«  I18^  fy°v  fi0T:v  ^on*  8,  29; 
jaA  ushqfan  oarß  patei  aflifnoda  im  xal  tJ^&yj  t4  7repi3ae0oav 
tfkoie  Luk.  0,  17;  sae«  triggvs  ist  in  lei/ilamma,  Jah  in  manu- 
gamma  triggos  ist  6  irioTÄ;  iv  eAa^lartu  xal  sv  TioAA(f)  Tiiard;  iaTO 
Luk.  16,  10.  Das  Objekt  ist  aus  dem  (gleichlautenden  Sub- 
jekt des  Relativsatzes  zu  ergänzen,  z.  B.  fioei  iupa  sind  sokei/t 
xct  avw  CipELtt  Kol.  3,  1;  aus  dem  Genitiv:  bugei  pizei  pattr- 
beima  «YtSpaacv  <uv  ypeiav  eyojtsv  Joh.  13,  29.  Ein  Dativ  aus 
dem  Dativ:  ip  SUndtO  paimei  pukta  lütt'  lo'.av  8s  toi»  Äoxouaiv 
Gal.  2,  2;  ei  gahikai  pammei  drau/itinoß  Iva  -$  aTpaToXo-jTjoavii 
apsjfl  damit  er  demjenigen  gefalle,  welchem  er  dient  2  Tim.  2,  4. 
vgl.  Joh.  18,  26.  Alts.:  so  egrohtful  is  the  thar  alles  giuneldid 
so  erbarmungsvoll  ist,  der  da  über  alles  gebietet  H.  3502;  sauge 
sind  oc  undar  thesaro  managon  thiodu  (hie  hebbiad  iro  her  tu 
gihreitod  selig  sind  auch  unter  dem  vielen  Volke,  die  ihre 
Herzen  gereinigt  hauen  1314;  selige  sind  oc  them  kir  tnildi 
uuirdit  hugi  selig  sind  auch,  denen  hier  der  Sinn  milde  wird 
1312;  do  llitit  t/m  duan  scalt  ihu  was  du  thun  wirst  4018. 
sagda  t/iem  siu  uuelda  sagte  wem  sie  wollte  293.  Ahd.:  stilig 
thie  in  noti  thultent  selig,  die  in  Noth  dulden  O.  2,  1» 
uuas  ther  bredigota  es  war  der,  welcher  damals  gepredigt  hatte 
2,  2,  3;  ni  uuas  thar  ther  jirstuanti  nicht  war  da,  der  verstan- 
den halte  4,  12,  45;  tho  liefun  sar  thia  inan  minnotun  da  liefen 
sogleich,  die  ihn  liebten  E>,  5,  3;  thiz  ist  then  sie  ttttetti  dies 
ist  der,  von  dem  sie  reden  3,  16,  50;  tho  uttard  thar  irfuilit 
thaz  forasago  singit  da  ward  dort  erfüllt,  was  der  Prophet  singt 
1 ,  19,  10;  thaz  sitot  themo  ih  biutu  thiz  brot  das  thut  der,  dem 
ich  dieses  Brod  biete   4,  12,  37;   sie  sluogun  thie  sie  manottm 
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sie  schlugen  diejenigen,  welche  sie  ermahnten  -1,  B,  2S;  lhas 
si  uns  heran  scolti  ther  unsik  giht'ilti  dass  sie  uns  gebären 
würde,  der  uns  heilen  sollte   1,  3,  38. 

Man  hat  wohl  bei  manchen  dieser  Beispiele  von  Attraktion 
gesprochen,  aber  mit  Unrecht.  Es  liegt  dieselbe  Erscheinung 
vor,  welche  auch  in  den  anderen  Sprachen  so  häufig  ist.  Das 
Bezugs  wort  wird  erspart,  weil  es  leicht  zu  ergänzen  ist.  Tm 
vorliegenden  Falle  lag  die  ETsparung  um  so  näher,  als  die 
beiden  Pronomina  ja  dem  Stamme  nach  gleich  sind. 

Natürlich  kann,  wie  in  den  übrigen  Sprachen,  auch  im 
Germanischen  ein  Relativum  nach  einem  Verbum  des  Wissens 
stehen,  so  dass  ein  Analogon  des  indirekten  Fragesatzes  ent- 
steht, z.  B.  got.  ip  tüba  n'äsa  patei  huhaida  taujan  auii;;  ;a;j 
jfitt  t(  eusAAe  xqieiv  Joh.  6,  6. 

§  175.  Verschmelzung  des  Korrelativums  und  Rc- 
lativums  [Attraktion)  im  Gotischen. 

Vgl.  Grimm  Kl.  Schriften  3,  312  ff;  Steinthal  Zeitschrift 
für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft  1 ,  03  ff. ;  E.  Kölbing 
Untersuchungen  über  den  Ausfall  des  Relativpronomens  in  den 
germanischen  Sprachen,   Strassburg  1872. 

Wenn  das  Korrelativum  im  Hauptsatz  zu  ergänzen  ist, 
hat  das  Relativum  den  Kasus,  der  ihm  in  seinem  Satze  zu- 
kommt, z.  B.  bugei  [fiata]  pizei  paurheima  d-*opaoov  d>v  yuzim 
eyvxr/  Joh.  13,  29.  Hier  aber  soll  von  Sätzen  gesprochen  wer- 
den, in  welchen  das  Relativum  einen  Kasus  hat,  der  durch 
das  Verbum  des  Relativsatzes  nicht  gerechtfertigt  ist,  z.  B.  hi 
jviriiuu  i  tiiiafulhnn  pai  simstans  xerta  rqv  napaöonv  töJv  »peoßu- 
TEpfav  Mark.  7,  5,  wo  es  bei  vollständigerer  Ausdrucksweise 
hoissen  müsste  Li  pamma  patei  anafulhun.  Dieses  pammei  ist 
es,  was  zu  erklären  ist.  Grimm  hält  es  für  das  gewöhnliche 
Relativum,  und  ich  stimme  ihm  bei.  Kölbing,  dessen  Abhand- 
lung übrigens  einen  entschiedenen  Fortschritt  gegen  Grimm 
bedeutet,  hält  es  für  wahrscheinlicher,  dass  von  dem  in  pamma 
ei  zu  theilenden  pammei  das  fntmma  dem  Hauptsatz  angehörte, 
ei    aber    allein     die    Relativität    vertrete.       Mir     scheint     das 
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undenkbar.  Zwar  hat  es  gewiss  eine  Periode  gegeben,  in 
welcher  oi  der  Kasus  generalis  des  Relativums  war,  aber  aus 
dieser  Periode  hat  sich  in  das  uns  literarisch  bekannte  Gotisch 
nichts  gerettet  als  ei  hinter  pitheazuh  (vgl.  §  15S).  Wie  selt- 
sam wäre  es,  wenn  dieser  sonst  verschwundene  Gebrauch  von 
ei  sich  gerade  in  unseren  Konstruktionen  gehalten  hätte,  und 
wie  unnatürlich  wäre  es,  in  einem  Satze  wie  paimei  ivjja  8$9td 
J'rapjaip,  ni  paim  poci  ana  airpat  sind  ta  aviu  «spovEttE,  jatj  xä 
est  Trj;  yr(;  Kol.  3,  2  zwei  verschiedene  Zeitalter  des  Gebrauches 
von  ei  anzunehmen.  Demnach  dürfte  feststehen,  dass  pammvi 
eine  gewöhnliche  Relaüvform  ist,  welche  nur  das  Auffällige 
hat.  dass  sie  ihren  Kasus  von  einem  mit  ihr  innerlich  ver- 
schmolzenen Korrelativum  erhalten  zu  haben  scheint.  Zur 
Erklärung  dieser  Verschmelzung  für  das  Gotische  (das  uns 
eine  hinreichende  Anzahl  selbständiger  Belege  liefert)  sind 
zunächst  zwei  Thatsachen  festzustellen,  nämlich  1.  dass  die 
Verschmelzung  nur  dann  eintreten  konnte,  wenn  Korrelativum 
und  Relativum  sich  unmittelbar  berührten,  und  2.  dass  das 
dem  Relativsatz  angehorige  Pronomen  entweder  im  Akkusativ 
oder  im  Nominativ  stand,  nicht  in  einem  obliquen  Kasus.  Ich 
ordne  die  Belege  nach  dem   letzteren  Gesichtspunkt: 

1.  der  Kasus  des  Relativums  war  ursprünglich  Akkusativ. 

a)  Der  Kasus  des  Korrelativums  war  ursprünglich  Dativ. 
Daraus  ist  in  der  Verschmelzung  der  Dativ  des  Relativums 
geworden.  So  ausser  dem  oben  angeführten  Mark.  7,  5  in: 
fagitio  in  paimti  cirma  yalpw  av  toi;  naÜTjii.aoiv  Kol.  1,  24  aus 
paim  potd  (da  doch  wohl  anzunehmen  ist,  dass  oinna  mit  dem 
Akkusativ  konstruiert  war);  hoa  nu  vileip  et  taujau  pammei 
oipip  piudan  Judaief  t(  o3v  ÖeXste  7toit;ow  Sv  ästete  rov  ßooi/sa 
t»»v  iooftafov]  Mark.  15,  12  aus  pamma  ptmei,  ebenso  Joh.  6.  '2'.' 
ibai  managizeitut  taiknins  faujai  paimei  sa  taeida?  uY,Tt  v&sfaw 
OTjpeia  Korijwt  wv  oüzo;  faotrjCtv;  Joh.  7,  3  t  aus  paim  pozei;  PMflA 
in  paimei  galahide*  puh  p«vs  h  c-ü  spafts;  2  Tim.  3,  14  aus 
paim  paef. 

b)  Der  Kasus   des  Korrelativums  war  ursprünglich  Geniti\ 
in  der  Verschmelzung  entsteht  Genitiv:  ofdailja  taihtnnlon  dttH 
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<;//',-.  j)izn  gwtmlda  äbroSntcetw ic^vxa  Seaxvßpat  Luk.  IS,  12  aus 
jfti«  patci\  tbai  pair/t  htana  pizeci  insandida  du  izvis  bij'aihoda 
izvis?  jiT)  rvva  (Lv  dneaiaAxa  i:pö?  u^at;,  5t*  auzoO  en/*eovexTT(aa 
■-;i*/:;  2  Kor.  12,  17  aus  pize  panzei',  in  allaize  pizeei  gafmttxi- 
dedt/i)  sri  raotv  ot;  ftxoaMN  Luk.  2,  20  aus  Äire  ^of»,  ebenso 
Luk.  9,  36.  Die  unveischmolzene  Ausdrucksweise  kommt  in 
dieser  ersten  Abiheilung  meines  Wissens  nicht  vor.  (Dass 
Akkusativ  mit  Akkusativ  zusammentrifft,  scheint  nur  einmal 
vorzukommen,  nämlich  ni  bi  po  manasep  bidja,  ak  bi  paus 
panzei  atgaft  m\s  oi  irspi  toü  xdajioo  epturüi,  a'0,6.  rcepl  uiv  otoiu- 
xd;  jiol  Joh.  I7T  9,  also  unverschmolzen). 

"2.  Der  Kasus  des  Relaiivums  war  ursprünglich  Nomi- 
nativ. 

a)  Der  Kasus  des  Korrelat ivums  war  Akkusativ,  in  der 
Verschmelzung  entsteht  Akkusativ.  So  in:  j'ah  poei  ist  üb 
Laudikaion,  jus  ussiggtaid  xcd  ttjv  bt  Aaooixecov  iva  xod  bpei; 
öva-j-vöiri  Kol. -I,t(i  aus  po  soei\  ni  caiht  ufar  paiei  garaid  sijai 
izvis,  lautsjaip  ut,osv  «cUov  Kaps  r4  otarcTayuivov  üfüv  zpiaasre 
Luk.  3,  13.  Gewöhnlich  findet  keine  Verschmelzung  statt,  so 
pana  saei  vas  blind*  rtJv  rore  TutpMv  Joh.  9,  13,  vgl.  Mark.  f.,  lä; 
paus  paiei  sind  ana  airpai  tä  srl  ttj;  ^v);  Kol.  3,  5,  vgl.  Kol. 
•1,  18,  1  Thess.  1,  II,  2  Tim.  2,  19;  po  poei  leilcis  sind  mitond 
7a  t3jj  BBp*Ä<  ©pwouatv  Köm.  8,  5. 

b)  Das  Korrclativum  stand  im  Dativ,  in  der  Verschmel- 
zung entsteht  Dativ.  Es  liegt  nur  ein  Fall  vor,  in  welchem 
die  Verschmelzung  der  Abwechselung  wegen  gewählt  scheint, 
nämlich  paimei  iupa  sind  frapfaip,  ni  pairn  poei  atiu  airpai  sind 
to  avio  (ppovtTtt,  uA  rä  iri  tt(;  f^S  Kol.  3,  2.  Unvcrschmolzen 
sind:  andqipan  paim  paiei  sind  in  garda  meinamma  AttOfffEfl* 
o&ai  toi;  et;  riv  otxtfv  ;joj  Luk. ö, 61,  vgl.  Luk. 8,  4,  Rom.  1 1,22, 
1  Thcss.  4, 12 ;  du  paim  poei  faura  sind  Tote  fcpspoafta  Phil.  3, 14, 
vgl.   Luk.  2,  33,   Gal.  4,  8. 

cj  Wenn  Genitiv  und  Nominativ  zusammenstossen,  scheint 
keine  Verschmelzung  stattzufinden,  vgl.  pis  saei  in  himinam 
ist  toü  £v  ojpavcT;  Matth.  10,  33;  pis  saei  gaskop  ina  tou  xtäav- 
to?  ctfeft  Kol.  3,  1 0. 

24* 
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Zur  Erklärung  lässt  sich  etwa  Folgendes  sagen.  Da  die 
Verschmelzung  nur  eintritt,  wenn  ein  Kasus  des  Korrolati- 
rums  und  ein  Kasus  des  mit  ihm  glcichstämmigen  Relnlivums 
unmittelbar  zusammentreffen,  so  muss  der  treibende  Grund 
zu  der  Verschmelzung  in  der  Abneigung  gegen  die  un- 
mittelbare Nachbarschaft  zweier  gleichstiimmiger  Formen  ge- 
sucht werden.  Diesem  Triebe  wurde  in  der  Art  genügt,  dass 
man  statt  'zweier  Formen  nur  eine  sprach.  Da  nun  aber  der 
Verständlichkeit  wegen  sowohl  der  Kasus  des  im  Hauptsatze 
stehenden  Pronomens  als  die  Relativität  erkennbar  bleiben 
musstc,  konnte  bei  der  Verschmelzung  nichts  anderes  heraus- 
kommen, als  das  Relativum  in  dem  Kasus  des  Korrelativums. 
Der  Trieb  zur  Verschmelzung  konnte  aber  nur  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  zur  Geltung  kommen.  Es  werden  nicht  zwei 
beliebige  znsammenstossende  Kasus  verschmolzen,  sondern  es 
besteht  die  Beschränkung,  dass  der  in  der  Verschmelzung  ver- 
schwindende Kasus  des  Rclativums  kein  anderer  sein  durfte 
als  Nominativ  oder  Akkusativ.  Nur  bei  diesen  Kasus,  welche 
überhaupt  an  der  Spitze  des  Relativsatzes  die  bei  weitem 
häufigsten  sind,  konnte  mau  gewiss  sein,  dass  der  Sprach- 
genosse sie  aus  der  Verschmelzung  heraushören  würde.  Aber 
auch  diese  beiden  Kasus  wurden  nicht  gleich  behandelt. 
Sichtbar  hatten  die  Goten  eine  Abneigung  dagegen,  den  Bob* 
jektskasus  in  der  Verschmelzung  untergehen  au  lassen.  Regel- 
mässig verschmolzen  werden  nur  die  drei  Objektskasus,  näm- 
lich det  Dativ  und  Genitiv  mit  dem  Akkusativ. 


§  176.  Verschmelzung  im  Althochdeutsehen  und 
Altshchsischen. 

Das  Althochdeutsche  (das  ich  nach  dem  Material  aus 
Oifriil  bei  Krdmann  I,  129  zur  Anschauung  bringe"  zeigt  im 
Wesentlichen  denselben  Zustand,  doch  wird  der  Nominativ  des 
Hauptsatzes  viel  häufiger  verschmolzen  als  es  im  Gotischen 
geschieht.  1.  Akkusativ  im  Hauptsätze.  Die  Verschmelzung 
von  Dativ  4-  Akkusativ  zu  einem  Dativ  findet  sich  nur  in 
t»'sftt  riii  zi  uuare  furira  Abrahame  ouli   then  man  hiar  nu  zatiaf 
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bist  du  nun  wirklich  alter  als  Abraham  und  als  die,  welche 
man  hier  genannt  hat?  3,  18,  33;  eine  Verschmelzung  von 
Genitiv  und  Akkusativ  aum  Genitiv  nur;  ni  birut  ir  thero 
ih  iruuellu  ihr  seid  nicht  von  denen,  welche  ich  erwähle 
3,  22,  20;  er  tmih/es  ni ßrsechit  t/ies  er  mo  zuagisprivjiit  er  über- 
hört nichts  von  dem,  was  jener  zu  ihm  spricht  2,  13,  13. 
2.  Nominativ  im  Hauptsatze-  a)  Akk.  -+-  Nom.  =  Akk.,  selten 
wie  im  Gotischen:  uuard  uuola  then  thara  ingeit  demjenigen 
ward  es  wohl,  der  da  hineingeht  4,  15,  5.  b)  Dat.  +  Nom.  = 
Dat.,  z.  B,  thia  gilouba  las  ih  themo  iz  Usit  thar  den  Glauben 
lasse  ich  demjenigen,  der  es  da  liest  l,  19,  25;  so  uuer  so  ouh 
muus  vigi,  gebe  themo  ni  cigi  wer  Speise  hat,  gebe  demjenigen, 
der  nicht  hat  1,  24,  7,  vgl.  2,  22,  25;  I,  23,  35;  4,  37,  33.  Ver- 
einzelt kann  der  Relativsatz  auch  vorantreten:  themo  auur  ttmz 
ni  giduat,  quimit  seragaz  mimt  wer  aber  das  nicht  thut,  dem 
kommt  trauriger  Muth  2,  13,  37.  c)  Gen.  -f-  Nora.  =  Gen.  (im 
Gotischen  nicht  vorhanden)  z.  B.  theih  hiar  gidue  uuiht  the$ 
t'h\r  ni  liehe  dass  ich  hier  etwas  thue  von  dem,  was  dir  nicht 
gefällt  5,  24,  6,  vgl.  3,  IC,  21;  3,  20,  14;  4,  29,  9. 

Ebenso  im  A  1 1  sächsischen:  he  im  fila  sugda  th.es  fi*0  ni 
mah  tun  far  stand  an  er  sagte  ihnen  viel  (von  dem),  was  sie  nicht 
verstehen  konnten  Heliand  2370;  botta  ihm  thar  blinde  uuarun 
heilte  diejenigen,  die  da  blind  waren  235»;  gea  tJtea  thar  uuar 
in  sage  das  (Gen.  bei  sogen),  was  da  wahr  ist  1522. 

Hierzu  kommen  nun  zwei  Erweiterungen  dieses  Typus 
im  Althochdeutschen  und  Altsächsischen.  Es  kann  nämlich 
1.  in  Anlehnung  an  die  so  häufigen  korrelativen  Perioden  auf 
das  Verschmelzungsprodukt  durch  ein  neues  Korrelativum  im 
Hauptsatze  hingewiesen  worden,  so:  ni  itUuuirkit  uuorolf  $3u 
thes  uuiht  then  ih  tht'r  zeiht  nicht  entkräftet  die  ganze  Welt 
etwas  von  dem,  was  ich  dir  sage  Otfrid  2,  12,  30,  vgl.  5,  23,  59; 
gthot  ti  then  sar  gahitn  then  thes  lides  suhun  sie  gebot  da 
eilig  denen,  die  auf  den  Wein  aufmerkten  2,  S,  25;  hug  II 
ubaral  thes  ih  thir  nu  sagen  seul  bedenk  es  wohl,  was  ich  dir 
nun  sagen  werde  4,  13,  13  :  .sagde  them  oiut  Am  thar  all  gi 
sagte  demjenigen  Dank,    der  da  Alles   erschuf  Heliand  4636 
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Ci  (M.  hat  the):  thal  sie  thes  ne  uuord  ne  uuerc  uuiht  nv  farh- 
fjfl  thes  sie  tho  hclago  Crist  hetan  uueldi  lestean  dass  sie  von 
dem  weder  Wort  noch  Werk  versäumten,  das  der  heilige  Christ 
ihnen  zu  leisten  befehlen  wollte  2034;  betttiu  hc  thes  uuiht  M 
tiisprac  thes  sie  imu  mjean  ttuthiun  darum  erwähnte  er  nichts 
von    dem,    das   sie   ihm    nulluni    wollten    4923;    t/tat    is   themu 

■in  uuiht  aftar  ni  mogle  uuerdan  te  uiti/lrun  thes  thar  an 
thene  uueg  bind  so  dass  dem  Eigner  nichts  von  dem  nach 
Wunsch  geralhen  konnte,  das  da  auf  den  Weg  fiel  2101, 
2.  Es  kann  im  Hauptsätze  auch  ein  korrespondierendes  Sub- 
stantivum  erscheinen,  und  zwar  a)  ein  einfaches:  mit  uuorton 
then  er  fhic  altun  forasagon  zaltun  mit  Worten,  welche  früher 
die  alten  Propheten  sprachen  O.  1,17,  38.  b)  ein  mit  einem  kor- 
relativen Pronomen  verbundenes;  bigan  tho  druhtin  redhion 
then  selben  zicelif  theyanony  then  thar  umhi  inan  sazun  da  be- 
gann der  Herr  zu  reden  zu  den  zwölf  Männern,  die  um  ihn 
saasen  A,  10,  1;  oba  ih  iauui/.t  </ikntmpfi  tJtera  redino  thera  quit 
ther  ecangefio  wenu  ich  etwas  verdrehte  von  der  Rede,  welche 
das  Evangelium  spricht  Otfrid  II.  1,  vgl.  4,  7,  29.  Im  Heliand  ist 
in  M  und  C  gleich  überliefert:  rf  he  sunu  tiuari  thes  thes  Jibhien- 
dtrs  godes  thes  thit  höht  geskop  ob  er  der  Sohn  des  lebendigen 
Gottes  wäre,  der  dieses  Licht  schuf  f>0S5;  alles  thes  unrehfes 
thi  gi  odrwi  hir  gilestead  alles  des  Unrechtes,  das  ihr  anderen 
hier  thut  1625;  ni  uuet  hclido  man  thes  uuitiett  uuidarlaga  thes 
tb'.ir  ttucros  thiggeaf  nicht  kennt  einer  der  Helden  das  Eben- 
bild der  Strafe,  welche  da  die  Manner  empfangen  2039,  dazu 
5450  C.  Bei  dativischem  Ausdruck  hat  nur  C.  die  Verschmel- 
zung, M.  aber  das  allgemeine  Relativuni  thet  so:  than  is  WU 
so  them  salte  them  man  teuuirpit  dann  ist  ihm  wie  dem  Salze, 
das  man  verstreut  1370;  Jon  them  herrosteft  them  Mm  huses 
'jiuueld  von  dem  Vornehmsten,   der  des  Hauses  waltete  33  1 1 : 

.  idlon  /,',<  m  flrfa  ipit  them  thar  inne  MttfN  und  aller  der 
Mannschaft,  die  darin  war  27G&,  vgl.  3130  O.  Dass  in  den 
angeführten  Stellen  wirklich  Erweiterungen  des  gotischen 
Typus  vorliegen,  nicht  etwa  gleich  ursprüngliche  Bildungen, 
halte    ich    darum    für    wahrscheinlich,     weil    nur    unter    der 


§  177.] 


thär  1, inier  dem  Kelativum. 
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Voraussetzung  des  Zusammentreffens  der  beiden  Pronomina  die 
Verschmelzung  sich  ungezwungen  erklärt.  Wie  die  unter  2. 
genannte  Erweiterung  sich  vollzog,  zeigen  Sätze  wie:  brosmono 
Julie  tkero  fan  themu  biode  nidar  anlfallan  von  den  Brosamen 
satt,  die  von  dem  Tische  niederfallen  Heliand  3021  ('von  den 
Brosamen  satt,  nämlich  denjenigen  welche*). 

§  177.     thär  hinter  dem  Relativum. 

Sehr  oft  steht  alts.  ahd.  thär  so,  dass  wir  es  als  Verstärkung 
des  Relativurns  empfinden.  Es  fragt  sieh,  wie  diese  Verstär- 
kung entstehen  konnte.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  von 
thär  liegt  in  ausserordentlich  zahlreichen  Stellen  vor,  wie  z.  B. 
ihan  sie  fjiar  at  them  uuiha  uualdandcs  geld  folmon  frumidun 
wenn  sie  dort  in  dem  Tempel  das  Opfer  des  Herrn  mit  den 
Händen  darbrachten  Hei.  179.  Wenn  aber  thär  nur  schwach 
betont  war,  erhielt  es  die  Stellung  der  Enklitika  nach  dem 
ersten  Worte  des  Satzes,  also  in  unserem  Falle  nach  dem 
Relativum,  z.  B.  tharta  fadar  the  thar  so  gifrodod  sitit  den 
Vater,  der  da  so  erfahren  sitzt  228;  uuardos  o-nt fundun  theu 
thar  ekuncalcos  uta  uuarun  Wächter  sahen  es,  die  da  als  Pferde- 
knechte draussen  waren  387.  Durch  derartige  Sätze,  in  wel- 
chen das  thär  zwar  insofern  an  der  Stelle  ist.  als  es  durch 
die  Hinweisung  auf  einen  Ort  der  Rede  eine  gewisse  An- 
schaulichkeit verleiht,  aber  andererseits  doch  auch  recht  wohl 
entbehrt  werden  konnte,  gewöhnte  man  sich,  das  thar  un- 
mittelbar hinter  dem  Relativum  zu  sprechen,  und  wendete  es 
nun  auch  da  an,  wo  es  strenggenommen  nicht  mehr  als  Ad- 
verbium zu  dem  Satzvcrbum  gelten  konnte,  z.B.  in  the  frodo 
man  the  thar  contta  flo  mahlian  dei  erfahrene  Mann,  der 
Vieles  reden  konnte  225,  wo  nicht  au  das  Reden  an  einem 
bestimmten  Orte  gedacht  wird.  So  erhielt  das  Relativum  an 
thär  einen  Begleiter,  der  dazu  dienen  konnte,  es  von  dem 
gleichlautenden  Demonstrativem  zu  scheiden. 

Dasselbe  Hesse  sich  auch  für  das  althochdeutsche  thhr 
durchführen.  Tomanetz  S.  25  ist  dadurch  zu  einem  abweichen- 
den  Ergebniss  gekommen,    dasa  er  erstens   die    nach    meiner 


376 


Kap.  XLVI.     Die  germanischen  Itelaiit aftlze. 


«  176. 


Ansicht  unrichtigen  Erdmannschen  Anschauungen  auch  bei 
thär  verwerthete,  und  sodann  dadurch,  dass  er  (was  übrigens 
häufig  auch  von  anderen  geschehen  ist)  the  =  got.  pei  mit 
thär  =  got.  par  in  unzulässiger  Weise  veimengi  hat. 

§  I7S.     patei  und  Verwandtes  (pan,   bipe). 

Wie  oben  gezeigt  worden  ist,  trat  im  Germanischen,  wie 
im  Griechischen,  neben  das  ererbte  Relativ  um  vom  Stamme 
*{o-  ein  anderes  vom  Stamme  *fo-.  Während  dieses  aber  im 
Griechischen  auf  die  flektierten  Formen  beschrankt  blieb,  also 
z.  B.  keine  Partikel  -6  neben  der  Partikel  o  entstand,  bildete 
eich  im  Germanischen  auch  eine  dem  alten  *%od  entsprechende 
Partikel  vom  Stamme  £o-t  got.  pata,  welche  in  der  oben  an- 
gegebenen Weise  mit  ei  zu  patei  verschmolz.  Dieses  patei  nun 
wurde  Konkurrent  des  älteren  ei,  unterscheidet  sich  aber  von 
ihm  noch  in  einigen  Punkten  in  beachtenswerther  Weise. 

I.  patei  steht  wie  ei  explikativ  in  Inhaltssäuen,  aber  da 
man  in  patei  doch  deutlicher  als  in  ft*  den  ursprünglichen 
Akkusativ  fühlte,  abgesehen  von  vereinzelten  Fällen,  wie  traaan, 
nur  hinter  solchen  A?erben,  welche  mit  einem  Akkusativ  ver- 
bunden werden  können,  nämlich  bei;  sagen,  anzeigen»  bekannt 
machen,  verkündigen,  absagen,  vorhersagen,  bekennen,  bezeu- 
gen, leugnen,  schwören,  antworten,  urtheilen,  rathen,  schrei- 
ben, sich  erinnern,  denken,  glauben,  wühnen,  erfahren,  hören, 
sehen,  erkennen,  verstehen,  wissen,  unwissend  sein.  Daran 
schliessen  sich  einige  adjektivische  Wendungen  intransiti- 
ven Charakters,  wie:  es  ist  klar,  es  ist  offenbar,  es  ist  wun- 
derbar. Freilich  ist  ei  aus  diesen  Sätzen  nicht  ganz  verdrängt 
worden.  Man  merkt  nur,  dass  patei  im  Vorrücken  begriffen 
ist.  Manchmal  sieht  man  deutlich,  weshalb  ei  sich  gehalten 
hat.  Einige  Belege  für  ei  und  patei  bei  demselben  Yerhum 
sind:  pu  (jipis  ei  piudans  im  ik  au  Äs^eu  ort  jtaai^eu;  et|M  kyw 
Job.  IS,  37  und  /it>aita  qipand  pai  bokarjos  patei  Xristus 
sunus  ist  Davevlia.'  irtü;  kLfQ'jaw  ot -jpo(xjiaTsii;  otl  ö  Xptotäfi  ■.•",-- 
lOTt»  Atttttttj  Mark.  12,  35;  Joh.  13,  33  entschied  das  folgende 
padei  für   et;    ah  galau?>jai  pata   ei  patei  qipip   gagaggip   äkki 


TCiocfitiTfl  fai  Ä  Aeyst  7ivsxat  Maik.  II,  23,  wo  f)ti(a  gegen  das 
Griechische  zugefügt  ist,  eonst  putei,  z.  B.  ik  galauhUla  patei 
pu  in  Xristus  £yiu  irETrtarsox«  Sri  oi»  e7  £  XptoTö*;  -loh.  11,27; 
hausiiliiluj)  >'i  ik  qap  izvis  yjxoüoate  ort  syb  sirov  GjtTv  Joh.  1-1,  2S 
und  hausidedup  patei  oipan  ist:  ni  horinos  rtwjzo.~z  ou  eppdibj 
ou  \i.r>r/ß6ov.$  Matth.  5,  27;  hamjandatis  patei  libaip  dxotioavrc; 
£rt  Jf,  Mark.  16,  11  und  sonst;  oppan  pato  kunneis  ei  atgag- 
gand  rotSco  oi  ytyvuioxs  £r;  evatTjoovrat  2  Tim.  3,  1  ;  nu  ufkunpa 
ei  alla  poei  atgaft  mis  al  pus  sind  vuv  syvtnv  fftl  fldvra  San  £8ü>- 
z'J;  jiot  irapfi  aof  lortv  Joh.  17,  7,  und  ku/inup  patei  nehva  ist 
asans  ftwbcMSif  Sri  ey*pc  tö  HpOfi  i^n'v  Mark.  13,  28;  jah  uf- 
kvnpa  patei  gahuilnoda  xal  lyvco  ffri  terra i  Mark.  5,  21»  und  sonst; 
nu  eitum  ei  pu  kant  alla  vüv  otSajisv  ort  oltafirfvta  Joh.  16,30; 
pai-ain  vait  ei  blinde  tas,  ip  nu  saihea  Sv  oioa  £ti  TUfpAos  wv 
ap-t  ßAs7:(ü  Joh.  0,  25  gegen  vitup  patei  afar  Ivans  dagaju  paska 
vairpip  oioars  Stt  jisrä  K6d  r,uipa;  tJ  -aa/a  rfwtat  Matth.  20, 2 
und  sonst.  Der  Grund  der  Wahl  ist  deutlich  Phil.  I,  19.  ni 
galaithidedun  pai  Judaxeis  hi  ina  patei  blinds  vesi  jah  ussehvi  o&N 
sr-atE'jaav  oov  oi  louöalot  itspt  aärou,  £ti  TtKpJ.05  $v  xai  avifikt'lzv 
Joli.  'J,  IS ;  gu-u-laubjats  patei  magj/a  pata  taujanf  icioTeueTe  Sti 
ojv^uai  tooto  not/jaat;  Matth.  9,  2S;  jus  qipip  patei  oajanicrjitit 
üuaIc  Ae-fSTi  Srt  ßAaatprjpsi;  Joh.  10,  36 ;  sau  ist  sa  sunus  izvar 
pOM\  JtU  'jipip  patei  blinds  gabaurans  vaurpi  oStdc  fiartv  6  uto* 
6uüiv,  Sv  uu.iT;  y-ye-E  oti  TtXpXoc  £-,*evv7]Ö7j ;  Joh.  9,  19.  Im  Ge- 
folge eines  Bedingungssatzes:  jah  jabai  yt-pjou  patei  ni  kurtn- 
jmi  ina  sijau  galcihs  izvis  liugnja  xav  sneto  o*rt  oöx  otfiot  at>T(Sv, 
630jiai  cT|j.oto;  öfxtv  ^suottj;  Joh.  8,  55. 

Kbenso  liegt  patei  in  denjenigen  Inhaltssätzen  vor, 
welche  auf  den  potentialcn  Optativ  zurückgehen,  z.  B.  nih 
ahjaip  patei  ijenyau  higjan  gctcuirpi  ana  airpa  uJj  vojitjrjTs  6*it 
JjWov  ßaAstv  efpfjVTjV  £-?  ri;v  y?(v  Matth.  1U,  34,  vgl.  Matth.  5,  17 
mit  ei. 

2.  Dagegen  kommt  patei  in  finalem  Sinne  nicht  vor  und 
deshalb  auch  nicht  in  denjenigen  Inhaltssätzen,  welche  eich 
aus  Finalsiitr.cn  entwickelt  haben.  Dagegen  spricht  nicht: 
quipunuli    pan     ist  patei    hvazuh    saei    aflctai    qcn,    gibai    izai 
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afstaseaia  bokos  eppeör^  os  £ti  Ss  5v  ö^oXüa^  rfjv  vuvaixa  ciutoö, 
o^tuj  aörrj  äTtooTaaiov  Matth,  E,  31;  denn  hier  entspricht  patei 
dem  Sri  der  direkten  Rede  des  Gricchisohea. 

Ein  relativisches  pata  ist  nicht  vorhanden.  Im  West- 
germanischen hat  sich  von  einem  i  hinter  that.  pät.  nichts  er- 
halten; doch  ist  zu  beachten,  dass  im  Angelsachsischen  dem 
pät  noch  ein  pe  angefügt  werden  kann,  um  den  relativischen 
Charakter  deutlicher  hervortreten  2u  lassen  (vgl.  S.  356).  Ich 
nehme  an,  dass  eine  Konjunktion  that  bereits  im  Urgerma- 
nischen vorhanden  war,  und  bin  geneigt,  dieselbe,  wie  es  schon 
von  anderen  geschehen  ist  (vgl.  Gering  Wörterbuch  zur  Edda 
s.  v.),  im  altnordischen  at  zu  erkennen. 

Während  patu.  wie  bemerkt,  im  Gotischen  demonstrativ, 
patei  aber  relativ  ist,  ist  auffälliger  Weise  ptm  in  beiden  Be- 
deutungen gleich  häufig.  Warum  in  diesem  Falle  die  Diffe- 
renzierung durch  m  (abgesehen  von  Joh.  9,  4;  Matth.  25,  40 
und  45  gleich  e/p'  Saov)  nicht  eingetreten  ist,  weiss  ich  nicht 
zu  sagen.  Jedenfalls  ist  das  relativische  patt  ein  werthvoller 
Rest,  der  uns  zeigt,  dass  der  Stamm  sa  auch  ohne  ei  relativisch 
gebraucht  werden  konnte.  Bei  bipt>  'als'  steckt  ei  vielleicht  m 
dem  e  (vgl.  pande  und  pawfei),  obwohl  zu  bemerken  ist,  dass 
pect   vorkommt. 


§179.    Auseinandersetzung  mit  Erdmann  und  Paul. 

In  der  bisherigen  Darstellung  bin  ich  von  der  Ansicht 
ausgegangen,  dass  der  Stamm  *to-  im  Westgermanischen  auf 
demselben  Wege  zum  Relativum  geworden  ist,  wie  im  Grie- 
chischen, dass  also  das  Pronomen  von  Anfang  an  dem  zweiten 
•Satze,  welcher  zum  Nebensätze  wurde,  angehört  hat.  Dieser 
Meinung  stellt  ETdmann  eine  andere  gegenüber,  welche  viel 
Anklang  gefunden  hat  (vgl.  Syntax  der  Sprache  Otfrid's  l,49ff., 
[24  rT.,  Vorrede  V  ff.).  Nach  ihm  stand  das  Pronomen  ursprüng- 
lich am  Ende  des  Hauptsatzes,  an  diesen  fügte  sich  ohne  Ver- 
mittlung eines  Pronomens  (also  rein  parataktisch)  ein  Nebensatz, 
allmählich  aber  schob  sieh  das  Pronomen  aus  dem  Hauptsatz 
in  den  Nebensatz  und   wurde  so  zum   Rel&tivum.     Ln  einem 
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Satze  wie:  ther  furist  ist  alles  guales  sik  dntabta  tko  ll>< 
muates  der  Füi&t  ist  alles  Gutes,  betiübte  sich  da  im  Geinihlu' 
Otfrid  3,  24,  57  wäre  also,  wenn  man  sieh  die  Genesis  des 
Satzgefüges  (die  freilich  in  vorotfridische  Zeit  fällt)  veranschau- 
lichen will,  hinter  ther  zu  interpungieren,  ther  wäre  Subjekt 
zu  drualtaj  der  Relativsatz  furist  ist  alles  guates  wäre  in  seiner 
Kigenschaft  als  Relativsatz  nur  durch  die  Satzbetonung  be- 
zeichnet. Dieser  Betrachtungsweise  liegt  die  Voraussetzung  zu 
Grunde,  dass  die  germanische  Grundsprache  Relativsätze  noch 
nicht  kannte,  dass  diese  vielmehr  sieh  in  den  einzelnen  ger- 
manischen Dialekten  besonders  entwickelt  hätten.  Tch  glaube 
im  Vorhergehenden  gezeigt  zu  haben,  dass  diese  Voraussetzung 
unrichtig  ist,  dass  im  Gegcntheil  die  germanische  und  in 
weiter  Ferne  hinter  ihr  bereits  die  indogermanische  Grund- 
sprache Relativsätze  gekannt  hat.  Ist  das  richtig,  so  darf  man 
dem  Althochdeutschen  nicht  mehr  (wie  Brdmann  t  hui'  zutrauen, 
es  habe  in  urthümlicher  Einfachheit  aus  der  noch  herrschen- 
den allgemein  üblichen  Parataxe  die  ersten  Keime  der  Hypo- 
taxe entwickelt.  Wenn  man  das  zugiebt,  so  ist  der  Erdmann- 
schen  Hypothese  die  wesentlichste  Grundlage  entzogen.  Was 
Krdmnnn  gegen  die  Anwendung  der  griechischen  Analogie,  die 
damit  wieder  in  ihre  Rechte  treten  würde,  anführt,  will  nicht 
viel  besagen.  Er  führt  zunächst  als  einen  wesentlichen  Unter- 
schied gegen  das  Griechische  die  germanische  Verbalstellung 
an.  Ich  sehe  aber  nicht  ein}  was  die  Stellung  des  Verbums 
für  die  Beantwortung  der  Frage  austrägt,  ob  das  Pronomen 
ursprünglich  dem  Haupt-  oder  dem  Nebensatze  angehört  hat. 
Wenn  der  Satz  mit  ther  als  Hauptsatz  gefühlt  wird,  hat  das 
Verbum  eben  die  Hauptsatzstcllung,  und  umgekehrt  im  an- 
deren Falle.  Auch  der  andere  Grund,  nämlich  die  Beibehal- 
tung des  demonstrativen  Sinnes,  und  also  die  doppelte  Bedeu- 
tung von  t/t  er  t  überzeugt  mich  nicht.  Mit  o;  t(  5  ist  es  allerdings 
anders,  aber  griech.  to-  und  altpersisch  tya-  bieten  ein  un- 
tadeliges Analogon.  Dazu  kommt,  dass  Krdmann  selbst  sich 
bei  Durchführung  seiner  Theorie  in  Schwierigkeiten  verwickelt 
sieht,  die  allein  geeignet  waren,  sie  zu  erschüttern.     Ich  finde 
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diese  Schwierigkeiten  namentlich  in  den  folgenden  beiden 
Punkten:  1.  wenn  ther  ursprünglich  am  Ende  des  Hauptsatzes 
stand,  80  muss  dasselbe  von  ich  und  du  angenommen  werden, 
welche  auch  als  quasi-relative  Pronomina  vorkommen.  In  der 
That  hat  auch  Erdmann  diese  Konsequenz  gezogen  für  Sätze 
wie  thuz  bin  ih,  giloubi  tnir,  ih  h\ar  sprichu  mit  thir  O.  2, 14,  So, 
wo  er  zwischen  das  zweite  ih  und  Jiiar  ein  Komma  setzt  und 
annimmt,  dass  dieses  ih  ursprünglich  am  Ende  des  Hauptsatzes 
stand  (vgl,  8.  125).  Dagegen  in  gi/iado  druhtin  thu  ouh  min, 
ih  bin  suntig  skulle  fhtu  sei  du  Herr  mir  gnädig,  der  ich  dein 
sündiger  Knecht  bin  3,  17,  59  soll  ih  ursprünglich  dem  Neben- 
satz angehören.  Das  dürfte  doch  eine  unwahrscheinliche  An- 
nahme sein.  2.  Erdmann  muss  ins  Gedränge  kommen,  wenn 
ther  auf  ein  Bezugswort  folgt,  welches  seiner  Natur  nach  oder 
an  der  betreffenden  Stelle  eine  Bestimmung  durch  ein  Prono- 
men im  Hauptsatze  nicht  erträgt,  z.  B.  bixcof  ther  sih  uuachorot 
ein  Bischof  der  wacht  1,  12,  31.  Hierzu  bemerkt  Erdmann 
S.  131:  bisweilen  auch  nach  einem  Subslantivum  ohne  Be- 
stimmung, auf  welche  das  folgende  /her  seine  ursprüngliche 
demonstrative  Kraft  zu  übertragen  scheint".  Ich  meine:  es 
ist  klar,  dass  die  Erdmannsche  Theorie  auf  jene  Fälle,  wo  im 
Hauptsatz  ein  Substantivum  der  beschriebenen  Art  (z.  B.  ein 
Eigenname)  steht,  also  auf  nioht-korrelative  Perioden  über- 
haupt nicht  anwendbar  ist. 

In  ähnlicher  Weise  wie  Erdmann  legt  sich  Paul  Principien* 
S.  277  die  Sache  zurecht.  Nach  ihm  beruht  der  Übergang 
vom  Demonstrativum  zum  Relativum  wenigstens  zum  Theil 
auf  der  Konstruktion  är.i  xowoö.  In  einem  Satze  wie  dem 
otfridischen  tho  liefun  aar  thia  »an  mhmotun  meist  da  liefen 
sogleich,  die  ihn  am  meisten  liebten  5,  5,  8  gehört  das  t/n'e 
eigentlich  beiden  Sätzen  zugleich  an.  Dagegen  ist  zu  sagen, 
was  ich  gegen  Erdmann  über  die  isolierende  Behandlung  des 
Althochdeutschen  bemerkt  habe.  Auch  im  Altindischen  kann 
man  sagen  ädrava/i  yi  ykämayanta  und  im  Lateinischen  - 
rcnint  qui  amabant,  und  doch  kann  in  diesen  Sprachen  von 
einer  Erklärung  arJj  xoivoo  nicht  die  Rede  sein.     Es  wird  also 
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auch  für  das  Ahd.  richtiger  sein,  eine  Ersparung  des  Bezugs- 
wortes im  Hauptsätze  anzunehmen,  eine  Annahme,  gegen 
welche,  wie  die  verwandten  Sprachen  zeigen,  an  sich  nichts 
einzuwenden  ist.  Paul  führt  dann  noch  einige  besondere 
Grunde  an,  weshalb  man  verrauthen  müsse,  dass  das  Pronomen 
auch  dem  Hauptsatze  angehört  habe.  Dabei  werden  unter  1. 
Satze  wie  in  droume  sie  in  zclitun  then  uueg  sie  fareti  scolhm 
behandelt,  von  denen  im  folgenden  Paragraphen  die  Rede 
sein  soll.  Die  Nummern  2 — 4  umfassen  die  Erscheinungen 
der  Verschmelzung,  die  ich  oben  richtiger  aufgefasst  ED  haben 
hoffe. 


§  180.     Relativsätze  ohne  Relativpronomen. 

Vgl.  ausser  Erdmann:  Tobler  Ueber  Auslassung  und  Ver- 
tretung des  Pronomen  Relalivums,  Germania  17,  257  ff.;  Jolly 
Einfachste  Form  der  Ilypotaxis  im  Idg.,  Curtius1  Studien  G,  2 1 7  ff. ; 
Kiil hing  Untersuchungen  (s.  oben);  Behaghel  Asyndetische  Para- 
taxe, Germania  24,  167  ff;  Paul  Prineipien11  125  f. 

Wenn  ich  diejenigen  Fälle  ausscheide,  in  welchen  Erdmann 
nach  meiner  oben  dargelegten  Ansieht  irriger  Weise  Relativ- 
satze ohne  Relativpronomen  angenommen  hat,  so  bleiben  fol- 
gende drei  Gruppen  übrig: 

1.  Die  Sätze  mit  Pronomina  erster  oder  zweiter  Person, 
wie  thaz  bin  *'/,  giJonbi  mir,  \h  hiar  tprichu  mit  tftir.  Über 
sie  ist  §  l*iS  gesprochen  worden,  wo  ich  gezeigt  zu  haben 
glaube,  dass  sie  einst  ein  Relativuni  hatten. 

2.  Eine  Anzahl  von  Perioden,  in  welchen  —  ausserlich  an- 
gesehen —  der  Hauptsatz  ein  Subetantivum  mit  dem  Artikel 
enthält,  Sätze  wie:  1.  {her  man  thaz  giagahizit  thaz  sih  kuning 
hfizxl,  (her  uuiJorot  der  Mann,  der  sich  das  herausnimmt,  dass 
er  sich  König  nennt,    der  ist  Gegner  (des  Kaisers)  O.  4,  24,  '); 

2.  thir  furüton  thiz  gisa/iun,  es  hnrto  hir/tartjuttmuu  die  Fürsten 
die  es  sahen,    erschraken  sehr  darüber  4,  <1,  71,   vgl.   <\,  17,  27; 

3.  thiu  thwfj  i/uir  hiar  nu  sagetun  die  Dinge,  von  denen  wir 
hier  gesprochen  haben  5,  9,  37;  1.  in  droutne  sie  M  zelitun 
then  uueg  nie  faran  scoltun  im  Traume  nannten  sie  ihnen  den 
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Weg,  den  sie  fahren  sollten  1,  17,  71;  5.  joh  sar  in  tho  gisa- 
gcta  thia  sahda  in  thar  gaganta  und  sogleich  sagte  er  ihnen 
dannr  welche  Seligkeit  ihnen  da  zu  Theil  wurde  2,  7,  10; 
G.  «1  sliumo  thar  irgah  thaz  dreso  thar  in  ira  lag  sie  gab  schnell 
den  Schatz  heraus,  der  da  in  ihr  lag  5,  4,  24;  7.  mit  therm» 
brunnen  fhu  nu  quist  mit  dem  Brunnen,  von  dem  du  nun 
redest  2,  14,  44;  8.  allo  vuihi  in  unorolti  thir  gotes  hoto  sagtti 
sie  qucment  ubar  thin  houbit  alle  Gnaden  in  der  Welt,  von 
denen  dir  der  Engel  gesagt  hat,  sie  kommen  über  dein  Haupt 
1,  6,  13  (Tobler  274);  0.  thaz  sclba  sie  imo  sagetun  sie  hiar  bi- 
fora  zelifun  sie  sagten  ihnen  dasselbe,  was  sie  vorher  erzählt 
hatten  4,  16,  46;  10.  in  selben  uuorton  er  thim  man  tho  then 
cruto?'  giuuan,  so  uuarti  er  hiar  fan  thesrmo  ßrdanot  mit  den- 
selben Worten,  mit  denen  er  den  ersten  Menschen  gewann. 
ward  er  hier  von  diesem  vernichtet  2,  5,  23;  11.  cllu  thisu  re- 
dtna  auir  hiar  nu  scribun  obana,  ni  quam  iz  in  sin  muat  alle 
diese  Rede,  von  der  wir  oben  gesprochen  haben,  nicht  kam  es 
in  sein  Gemüth  2,  4,  103;  12.  uuio  harfo  fram  thaz  guat  ist 
thar  uns  i/ibit  tfruhfin  krist  wie  sehr  gross  die  Wonne  ist,  die  uns 
dort  giebt  der  Herr  Christ  5,  23,  25;  13.  uuaz  ungifuaro  thirwz 
ist  so  ungimacho  riuzist?  was  von  allem  Unglück  ist  das  deine, 
das  du  so  sehr  beweinet?  5,  7,  20.  Diese  Perioden  erklären 
Jolly  Bchaghcl  Paul  aus  asyndetischer  Parataxe  und  legen 
sich  z.  H.  Nr.  4  so  zurecht:  es  waren  zwei  Hauptsatze  da:  sie 
erzählten  den  Weg  und  den  Weg  sollten  sie  fahren.  Heiden 
gemeinsam  ist  den  Weg,  das  deshalb,  wenn  es  in  der  Mille 
steht,  nuT  einmal  gesetzt  zu  werden  braucht.  Der  zweite  Satz 
ist  an  Werth  geringer  als  der  erste  und  sinkt  deshalb,  ohne 
dass  ein  anderes  Zeichen  als  die  Betonung  nöthig  würde,  zum 
Nebensatz  herab,  der  der  Natur  der  Sache  nach  ein  Relativsatz 
sein  muss.  Als  Musterperioden,  in  welchen  man  die  Genesis  noch 
deutlicher  verfolgen  kann,  gelten  dabei  Sätze,  wie  mhd.  teer 
teas  ein  man  lac  eorme  gräl?  (der  vor  dem  Grale  lag),  von 
n'j/em  slangen  was  gebunden  (=  von  einer  Schlange,  die  gebun- 
den war).  Ich  habe  gegen  diese  Auffassung  ein  Bedenken. 
Es  haben   nämlich  alle  die   Beispiele  asyndelischer  Parataxe, 


welche  Behaghel  in  grosser  Zahl  anführt,  die  Verbalstcllung 
des  Hauptsatzes,  ja  es  ist  geradezu  typisch,  dass  der  zweite 
Satz  mit  dem  Veibum  beginnt.  Das  aber  ist  in  den  otfridi- 
schen  Beispielen  nicht  der  Fall.  Ks  fragt  sich  deshalb,  ob 
nicht  die  folgende  Auffassung  vorzuziehen  ist,  welche  im 
Wesentlichen  die  von  Tobler  ist.  Das  deutsche  Relativum  ist 
substantivisch,  wodurch  es  sich  von  dem  Artikel  unterscheidet. 
Ks  lag  aber  nahe,  dass  es  doch  gelegentlich,  namentlich  von 
solchen,  welche  auch  lateinisch  zu  denken  gewöhnt  waren, 
adjektivisch  angewendet  wurde.  Wer  gewohnt  war  zu  sagen 
ther  giagaleizit  ther  uuidorot  konnte  wohl  auch  wagen:  ther 
muu  tjiagaleizii  ther  uuidorot  (Nr.  1).  In  dieser  Weise  können 
wohl  die  Sätze  1 — 7  aufgefasst  werden.  Aber  ein  fester  Typus 
konnte  sich  nicht  entwickeln,  weil  die  Auffassung  von  ther 
man  =  6  ävrjp  einer  Verwendung  von  ther  man  =  3s  ävr,p  stets 
im  Wege  stehen  musstc.  Fasste  man  nun  in  unseren  Sätzen 
ther  man  in  dieser  Weise,  so  musste  nolhweudig  bei  einer 
Sprache,  die  ja  den  Relativsatz  kannte,  der  Rest  des  Satzes, 
in  unserem  Falle  giagaleizit  als  relativisch  erscheinen  ('der  sich 
anraasst'J.  So  konnte  die  Vorstellung  entstehen,  dass  man  bei 
einem  Relativsatze  unter  Umständen  auch  das  Relativum  sparen 
könnte,  und  aus  dieser  Empfindung  sind  die  Sätze  von  S  an 
hervorgegangen.  Die  auf  diese  Weise  innerlich  motivierte 
Auslassung  des  Rclativums  ist  besonders  klar  in  9,  welches 
unmöglich  heissen  kann:  dasselbe  was  sie  ihm  sagten,  hatten 
sie  schon  vorher  erzählt",  und  in  1 1,  wo  das  Substantivum 
nicht  der,  sondern  dieser  bei  sich  hat. 

3.  Optalivische  Satze,  welche  eich  an  negative  oder  fragende 
Hauptsätze  anschliessen,  nach  Art  von  griechischen  wie  &<  od* 
zjty  5;  orfi  y&  x&vac  xvpdXSJc  dica^aAxoi  X  348  (vgl.  die  gotischen 
Belege  bei  Bernhardt  in  Zacher's  Zeitschrift  8,  35).  Dahin  ge- 
hören nist  man  nihein  in  uuorolti  thaz  saman  al  imagnti  es  ist 
kein  Mensch  in  der  Welt,  der  das  alles  erzählen  könnte  O.  17 1 7, 1 ; 
nitt  man,  thoh  er  uuolle,  thaz  gumisgi  al  gizelle  es  giebt  niemand 
der,  ob  er  auch  wolle,  die  Helden  alle  aufzählen  könnte  1,3, 21 ; 
bürg    nist    thes    uuen/cc    es    giebt    keine    Stadt,    die   eich    dem 
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ent2iehen  könnte  I,  II,  13;  ist  iaman  Mar  M  taute  ftl  M 
(höh  firslantef  ist  jemand  hier  im  Lande,  der  davon  etwas  ver- 
stände? 1,  17,  24;  uuer  ist  thea  hiar  1hcnl;e  f  wer  ist,  der  hier 
daran  dächte?  3,  I(>,  30.  Dieselbe  Konstruktion  findet  «ich, 
wie  Paul  bemerkt,  auch  in  den  romanischen  Sprachen,  vgl. 
Diez  5,  .TS!,  der  schon  auf  die  'fränkische  Parallele*  aufmerk- 
sam macht.  Gegen  die  Erklärung  aus  asyndetischer  Parataxe 
habe  ich  dasselbe  Bedenken  wie  unter  2,  habe  aber  selbst 
etwas  Überzeugendes  nicht  beizubringen. 

So  unbefriedigend  nun  auch  diese  Behandlung  der  Ot- 
fridischen  Relativsätze  ohne  Relativum  ist,  so  viel  ist  doch 
klar,  dass  es  sich  nicht  um  eine  aus  der  Zeit  vor  der 
Entstehung  der  Relativsätze  sich  fortziehende  Erscheinung 
handelt. 

In  llezug  auf  das  Altsächsische  meint  Kölbing  S.  23, 
eine  bewusste  Weglassung  des  Relativpronomens  liege  vor  in 
ih  sdho  bium  that  thar  saiu  =  "ich  selbst  bin  [es),  der  das  da 
säet*  Hei.  2582,  "es  fehlt  hier  das  relative  Pronomen  und  zwar 
nach  dem  Personalpronomen  der  ersten  Person0.  Ich  glaube, 
dass  man  zur  Erklärung  dieses  Satzes  an  solche  Fälle  anknüpfen 
muss,  wo  das  Relativum  sich  dem  Geschlechte  nach  anschliesst 
an  das  neutrale  zum.  Prädikat  gehörige  Pronomen  des  Haupt- 
satzes, welcher  ein  nicht  neutrales  Subjekt  hat,  z.  B.  that  that 
uuari  uualdandcs  MMO  that  thar  an  them  galgen  suualt  dass 
das  Gottes  Sohn  wäre,  der  da  an  dem  Galgen  starb  B6S4; 
fragodun  hue  that  ntctin  (hat  tharmid  themu  uuerode  quam  fragten 
wer  das  wäre,  der  da  mit  dem  Haufen  kam  3714.  Das  Kox- 
relativurn  konnte  nun  auch  erspart  werden:  Satamu  wtbo  w 
that  tlar  said  aftar  Satanas  selbst  ist  derjenige,  der  da  nachher 
sät  2586,  und  hiernach  nun  auch,  wenn  das  Subjekt  eine  erste 
Person  ist:  that  is  quad  hc  mannos  sunu}  ik  selbo  bium  that  thar 
saiu  das  ist,  sprach  er,  des  Menschen  Sohn,  ich  selber  bin  es 
der  da  sät  2581.  An  der  Inkongruenz  zwischen  that  und  MW 
darf  man  keinen  Anstoss  nehmen.  Die  Anknüpfung  eines 
Relativsatzes  an  ein  Pronomen  erster  oder  zweiter  Person  ist 
ja  im  Germanischen  immer  schwierig  gewesen. 
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Auf  das  eaglischc  und  nordische  Gebiet  einzugehen,  muss 
ich  mir  versagen.  Die  englischen  Sätze,  welche  Paul  anführt, 
z.  H.  it  w  thy  soecreign  speaks  to  theet  here  are  some  will  tiumk 
you  machen  den  Eindruck,  als  seien  sie  aus  asyndetischer  Para- 
taxe zu  erklären. 
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Das  Interrogatlvum   angeblich  oder  wirklich  relativisch. 

§  161.  Alts&chsisch  so  hune  so}  althochdeutsch  so 
uuer  so»). 

Vgl.  Grimm  3,  43,  Erdmann  Syntax,  52,  Behaghel  Syn- 
tax 319.  Die  in  der  Überschrift  genannte  Partikel  so  ist 
aus  zwei  Partikeln,  welche  sich  im  Gotischen  noch  getrennt 
erhalten  haben  [sva  so,  sve  wie),  zusammengeflossen.  Zur  Er- 
klärung der  Konstruktion  muss  mau,  wie  es  von  Grimm 
geschehen  ist,  an  die  Verbindung  von  sva-sce  mit  manags 
und  ßhi  anknüpfen,  z.  H.  jah  sta  managet  ste  attaito&tm  imma 
(junesiin  x«l  Zioi  äv  tjtttovto  oujtoS,  ÄaoiCovto  Mark.  6,  56;  ata 
fi/u  sve  habais  frabugei  %m  e^et?  ntuAr^ov  Mark.  10,  21.  Die 
westgermanischen  Dialekte  kennen  diese  Ausdrucksweise  auch, 
sie  gehen  aber  weiter  als  das  Gotische,  indem  sie  statt  des 
Adjektivums  viel  das  Pronomen  indeflnitum  einsetzen.  Nach 
dieser  Auffassung  ist  also  das  erste  so  gleich  &ta}  das  zweite 
gleich  sre,  und  so  toter  so  ist  zu  übersetzen  so  einer  d.  i.  ein 
solvher,  wie.  Das  ist  auch  die  Meinung  von  Erdmann.  Den 
Einwand  von  Behaghel,  dass  so  in  der  älteren  Zeit  nicht 
adnominal  gebraucht  werde,  kann  ich  nicht  gelten  lassen. 
Denn  im  Gotischen  liegt,  doch  die  Verbindung  mit  Adjektiven 
vor,  und  der  Übergang  von  sca  rnanagai  sve  zu  so  uuer  so  ist 
überaus  leicht,  da  ja  sva  rnanagai  sve  beinahe  pronominal  ist, 
wie  es  denn  auch  das  griechische  0<m   übersetzt.      Die  weitere 
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Entwickelung  der  Konstruktion  verfolge  ich  am  Altsüchsischen 
und  Allhochdeutschen.  Der  ursprüngliche  Zustand  ist  der, 
dass  so  mit  dem  Pronomen  dem  Hauptsatz  angehört,  das  zweite 
sä  aber  dem  Nebensatz,  wobei  man  sich  indessen  hüten  muss, 
zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  eine  Pause  des  Sinnes  anzu- 
nehmen. Dieser  Zustand  liegt  noch  vor  in  Heliandstellen  wie 
helnnriki  uuirdid  garu  gumono  so  huuem  so  ti  gode  thettkid  das 
Himmelreich  wird  bereit  für  so  einen  der  Männer  wie  (gleich 
"welcher')  an  Gott  denkt  95ö.  Ebenso  die  Fälle,  wo  so  huue 
so  explikativ  zu  einem  Substantivuni  des  Hauptsatzes  tritt, 
z.  lt.  thesa  quidi  uucrÖad  uuara  hudtun  gilestidi  so  huuemu  so 
her  gilobid  tc  mi  diese  Worte  werden  wahr,  erfüllt  den  Leuten 
(und  zwar)  jedem  der  an  mich  glaubt  3919.  Auch  in  Sätzen 
wie  so  mag  im  thes  godon  giuuirkean  so  huue  so  hahad  kluttra 
ii'euua  so  mag  sich  des  Guten  erwirken  jeder  der  lautere  Treue 
hat  '.hm  kann  so  huue  dem  Hauptsatz  angehören.  In  anderen 
Fällen  wurde  so  huue  so  ott.;  als  untrennbar  empfunden, 
und  es  wurde  nun  nicht  mehr  bloss  das  zweite  **>,  sondern  das 
ganze  so  huue  so  in  den  Nebensatz  gezogen.  Am  klarsten 
liegt  das  zu  Tage,  wenn  der  Hauptsatz  in  einem  korrelativen 
Pronomen  eine  deutliche  Beziehung  auf  das  so  huue  so  des 
Nebensatzes  erhält,  oder  mit  einer  korrespondierenden  Partikel 
[so)  anfängt,  z.  B.  so  huuene  so  thu  antbinden  uuM,  themu  is 
himihJ.i  tti'tloken  wen  du  lösen  willst,  dem  ist  das  Himmel- 
reich erschlossen  :i 0 7 9 ;  so  huue  so  that  gid/iot,  thes  scai  hi  Ion 
niman  wer  das  thut,  der  soll  dafür  (dafür  soll  erj  Lohn  empfan- 
gen 3320;  so  huue  so  it  ofto  dot,  so  uuirdid  is  simbla  uuirta 
wer  das  oft  thut  (s.  v.  a.  wenn  einer  das  oft  thut)  so  wird  es 
mit  ihm  immer  schlechter  1515.  Ob  irn  Althochdeutschen 
sichere  Fälle  da  sind,  in  welchen  so  uuer  dem  Hauptsatze 
angehört,  weiss  ich  nicht  zu  sagen.  Satze  wie  so  uuer  so 
issit  Jon  thosemo  brote  lebet  in  euuidu  si  quis  mandueaverit  ex 
hoc  pane,  vivet  in  aeternum  Tatian  82,  1Ü  können  so  aufge- 
faßt werden  (wie  oben  bei  dem  Altsachsischen  bemerkt  wurde), 
aber  es  können  —  und  für  das  Ahd.  ist  das  wohl  wahrschein- 
licher   —    auch    Hauptsätze    mit    unausgesprochenem    Subjekt 
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angenommen  werden.  Belege  für  die  Hereinziehung  von  so 
uuer  so  in  den  Nebensatz  sind  sehr  zahlreich,  z.  B.  so  uuer 
60  tuot  uui/ton  mines  fatery  ther  ist  min  bruoder  quieunque 
fecerit  voluntatem  patris  mei,  ipse  meus  frater  est  Tat.  69,  1; 
so  uuer  so  min  uuort  litieltit  tod  ni  gisihit  her  si  quis  sermo- 
nem  rneum  servaverit,  mortem  non  videbit  131,  22;  so  uuaz  so 
ubar  thaz  ist  so  ist  iz  fon  uhile  quod  autem  his  abundantius 
est,  a  malo  est  30,  5.  —  Im  Ahd.  findet  sich  neben  so  uuer  so 
auch  eö  uuer.  Es  ist  an  sich  nicht  unmöglich,  in  diesem  so 
das  gotische  ecc  und  also  in  so  uuer  eine  Originalkonstruktion 
zu  sehen,  die  von  so  uuer  so  ganz  verschieden  wäre,  aber  die 
geschichtliche  Lage  der  Dinge  räth  entschieden  dazu,  in  so 
uuer  eine  Abkürzung  von  so  uuer  so  zu  sehen.  Aus  so  teer 
ist  dann  swer  geworden  und  aus  swer  unser  wer.  Die  ältesten 
nachgewiesenen  Beispiele  dieses  wer  gehören  nach  Erdmann 
Boners  Fabeln  an  (1320 — 1350)  z.  B.  wer  sich  warnet  der  wert 
eich.  Parallel  dem  so  huue  so  geht  alts.  so  huilic  so,  ags.  svä 
hvylc  svä,  ahd.  so  uuetlk  «5,  unser  welcher,  worauf  hier  nicht 
eingegangen  werden  soll.- 

Wie  man  sieht,  ist  in  dieser  Konstruktion  nicht  etwa  das 
Interrogativum  oder  IndeHnitum  durch  irgend  eine  Bedcutungs- 
entfaltung  zum  Relativum  geworden,  sondern  das  Pronomen 
ist  indefinit,  die  Relativität  aber  ist  durch  die  Partikel  iÖ  in 
den   Ausdruck  hineingekommen. 

Das  blosse  dö  als  Relativpartikel  hat  sich  unabhängig  von 
so  wer  so  aus  wie  (got.  stc)  entwickelt.  So  heisst  es  z.  B.  bei 
Otfrid  joh  allaz  thin  girali  Jrumit  sar  zi  statt,  allaz  so  fJiir 
Hob  ist  und  fördert  alles  von  dir  Gewünschte,  alles  was  (gleich: 
wie  es)  dir  lieb  ist  3,  24,  19;  ih  uueiz  thie  boten  rietut*,  so  thoz 
arunti  gidatun  ich  weiss,  die  Boten  beschlossen,  welche  die 
Botschaft  unternommen  hatten  1,27,69.  Weitere  Beispiele  in 
Kelle's  Wörterbuch  S.  549,  Sp.  1. 
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§  182.     Das  blosse  Interrogativum  relativiseh  ver- 
wendet? 

Hunnen  auch  Formen  des  Interrogativums  (Indennitums) 
an  sich  relativiseh  verwendet  werden?  Bei  der  Beantwortung 
dieser  Frage  kommen,  so  viel  ich  sehe,  folgende  Thatsachcn 
in  Betracht.  I.  Das  gotische  hvileiku  hat  neben  seiner  interro- 
gativen auch  relative  Verwendung  in  hvihikü  su  r/iu/dt.iwj, 
xr.alcikai  jah  pai  mttldeinans  oioc  6  yG'ix6zt  TOtoüroi.  xotl  ot  yoixQl 
I.  Kor.  I  f>,  48  und  an  einigen  ähnlichen  Stellen  (vgl.  Schuhe 
Glossar).  Ich  glaube,  dass  hier  nur  eine  Verlegenheits-An- 
wendung vorliegt.  Wie  hätte  der  Übersetzer  sich  ausdrücken 
sollen,  wenn  er  oto;  durch  ein  einfaches  Wort  wiedergeben 
wollte?  2.  Im  Altisländischen  (aber  nicht  in  der  älteren  Erirf.t 
und  im  Altschwedischen  kommt  der  relativische  Gebrauch  vor, 
aber  nach  Sievers'  Meinung  liegt  darin  wohl  nichts  weiter  vor, 
als  Nachahmung  lateinischer  Konstruktion,  3.  Im  Althochdeut- 
schen und  Altsächsischen  rindet  sich  ein  fast  oder  wirklich 
relativischer  Gebrauch,  der  eich  in  der  abhängigen  Rede  aus 
dem  fragenden  entwickelt  hat  (vgl.  Krdmann  Synt.  der 
Sprache  Otfr.  1,  74  ff.),  z.  U.  tha  J'ragts,  uuer  dih  rtwrti  du 
fragst,  wer  dich  angerührt  habe  Otfr.  3,  14,  34  (zu  Grunde 
liegt:  wer  hat  mich  angerührt?  );  ni  uue/.sfu,  uuaz  ih  tagen 
Ihir  du  weisst  nicht,  was  ich  dir  sage  4,  23,  35  ('was  sagt  er 
mir?').  Wenn  nun  in  den  Hauptsatz  ein  thaz  eingefügt  wird, 
welches  die  Aufgabe  hat,  auf  den  Inhalt  des  folgenden  ab- 
hängigen Satzes  im  Allgemeinen  vorbereitend  hinzuweisen,  und 
wenn  dieser  ein  uuaz  enthält,  so  entwickelt  sich  zwischen 
diesen  beiden  Pronomina  ein  korrelatives  Verhältnis»,  und  uuuz 
kann  als  Relativum  empfunden  werden,  z.  B.  thaz  er  tiuiz 
gi/torti  uuaz  druhtin  t/tes  giquati  damit  er  das  höre,  was  der 
Herr  darüber  sage  4,  22,  2.  "Aus  diesen  —  so  heisst  es  bei 
Erdmann  77  —  bei  Otfrid  noch  den  angegebenen  Beschran- 
kungen ausnahmelos  unterworfenen  Anfangen  hat  sich  die 
relative  Verwendung  wohl  erst  allmählich  auf  alle  Ableitungen 
des  Pronomens  wer  und  auf  alle  Fälle   der  Rückbeziehung  auf 
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eine  im  Hauptsätze  enthaltene  Bestimmung  ausgebildet,  und 
die  Stufen  dieser  Entwickelung  sind  noch  zu  untersuchen". 
Mit  diesem  relativischen  wer  hat  sich  dann  das  oben  bespro- 
chene wer  aus  stcer  [so  teer  so)  vereinigt  —  Gleicher  Art,  aber 
in  schwachen  Anfangen  stecken  geblieben  ist  der  entsprechende 
Sprachgebrauch  im  Heliand. 

Kapitel  XLVII,     Das  Eelativum  ans  dem  IntercogativBtÄmm 
im  Slavischen,  Litauischen  and  Italischen. 

§  183.     Die  zwei  Quellen  des  Relativums. 

Im  Italischen,  Baltischen  und  Slavischen  kann  der  Stamm 
*qo  *rji,  welcher  in  der  Ursprache  interrogativ  oder  indefinit 
war,  relativisch  gebraucht  werden.  Wie  ist  diese  Verwendung 
zu  erklären?  Man  ist  für  die  Erklärung  des  lateinischen 
Kelativuma  mehrfach  von  der  Wechselrede  ausgegangen,  so 
Schmalz7  494,  wo  es  heisst:  "Die  Entstehung  des  Relativsatzes 
Terenz  Phorm.  947  argentum  quod  hubes  rt>nd<m<imus  te.  haben 
wir  uns  so  zu  denken:  argentum,  quod  argentum?  hahes!  eon- 
dotuunus  te,  d.  b.  der  Sprechende  beginnt:  argentum,  er  wird 
unterbrochen  quod  argentum  ?  antwortet  darauf  fiabts  und  führt 
dann  den  mit  argentum  begonnenen  Satz  durch  condonamus  te 
zu  Ki. dt'  u.  s.  w.  Entsprechend  Deccke  Nebensätze  39.  Ich 
halte  eine  solche  Entwickelung  ebenso  wie  Rrugmann  IF. 4,229 
Anm.  nicht  für  wahrscheinlich.  Wer  den  lateinischen  Relativ- 
satz erklären  will,  wird  doch  wohl  gut  thun.  zunächst  an  den 
altertümlichsten  überlieferten  Typus,  nicht  an  eine  kon- 
struierte Wechselrede  anzuknüpfen.  Das  Altertümlichste  im 
Lateinischen  ist  aber,  wie  Pätzolt  Beitrage  zur  hist.  Synt.  IV 
festgestellt  hat,  dass  der  Relativsatz  dem  Hauptsatz  (Demon- 
strativsatz) vorangeht,  z.  B.  pecutiiam  quin  nancUor  habeto  (Neue- 
Wagener  2,  4 HO),  wobei  auch  noch  die  Form  des  Pronomens 
alterthümlich    ist.      Denselben   Typus    zeigen    slavische    Sätze, 
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wie  z.  B.  russ.  kto  odolej'etü  totü  i  pracü  'wer  starker  ist,  der 
hat  auch  Recht1.  In  dieser  Art  von  Perioden  nun  lasst  sich 
der  Relativsatz  nur  dann  auf  einen  Satz  mit  dem  Frageprono- 
men zurückführen,  wenn  die  Subjekte  in  beiden  Sätzen  ver- 
schieden sind,  z.  B.  in  der  Nestorschen  Chronik  15  cego  ch>j*- 
tcH  damy  //,  d.  i.  quod  rotes  dabimxis  tibi.  Wenn  aber  das 
Subjekt  dasselbe  ist  —  und  das  dürfte  in  der  Mehrzahl  aller 
Belege  der  Fall  sein  —  so  ist  diese  Auffassung  unmöglich. 
Man  kann  doch  den  eben  angeführten  Satz  kto  odolcjftu  tott 
i  pritvn  nicht  übersetzen  cwer  ist  starker?  der  ist  im  Recht1, 
sondern  man  müsste,  wenn  man  die  Frageform  anwenden  will, 
vielmehr  umgekehrt  sagen:  cwer  ist  im  Recht?',  mit  der  Ant- 
wort "wer  starker  ist*.  Ich  nehme  deshalb  mit  anderen  an, 
dass  das  Pronomen  in  dicscn'Sülzen  nicht  Interrogativum,  also 
Indefinitum  ist,  was  auf  beide  Typen  passt:  'einer  ist  starker  — 
er  ist  auch  im  Rechte1  und  'du  willst  etwas  —  wir  geben  es 
dir  .  Der  Satz  selber  könnte  seinem  Charakter  nach  immer 
noch  als  Fragesalz  angesehen  werden,  und  in  der  That  wird 
er  auch  nicht  selten  als  solcher  bezeichnet.  So  findet  sich  z.  B. 
in  der  Lutherschen  Bibelübersetzung  von  1545:  "Ist  jemand 
gutes  inuts?  der  singe  Psalmen.  Ist  jemand  krank?  der  rufte 
tu  sich  die  Elteste  von  der  Gemeine"  Ep.  Jac  5,  13,  14,  wah- 
rend in  den  jetzigen  Ausgaben  ein  Komma  angewendet  wird. 
Indessen,  da  doch  auf  diese  Sätze  eine  Antwort  nicht  erwartet 
wird,  also  keine  eigentlichen  Fragen  vorliegen,  so  thut  man 
besser,  sie  als  Annahmesatze  mit  dem  steigenden  Satzschluss 
der  Erwartung  zu  bezeichnen.  Man  wende  gegen  diese  Er- 
klärung nicht  ein,  dass  die  häufige  Stellung  des  Pronomens 
am  Anfang  des  Satzes  gegen  die  Auffassung  als  Indctinitura 
spreche.  Denn  wenn  es  auch  für  die  arischen  Sprachen  und 
das  Griechische  und  vermuthlich  für  die  Ursprache  richtig  ist, 
dass  der  Satz  nie  mit  einem  schwachbetonten  Wort  beginnt, 
so  trifft  das  doch  für  die  hier  in  Rede  stehenden  Sprachen 
nicht  mehr  zu,  die  alle  z.  B.  mit  schwachbetonten  Präpositionen 
den  Satz  beginnen  können.  Hiermit  ist  indessen  nur  die  eine 
Quelle  des  Relativsatzes    angegeben.     Die    andere   bilden    die 
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sog.  indirekten  Fragesätze.  Für  das  Althochdeutsche  ist 
dieser  Vorgang  oben  §  182  erörtert  worden,  für  das  Lateinische 
sei  ausser  auf  Wegener  Der  lateinische  Relativsatz.  Treptow  1874 
namentlich  auf  Brugmann  verwiesen.  In  nescio  quam  rem  agis 
wird  gewiss  schon  quam  rem  agis  als  Inhalt  von  nescio  em- 
pfunden worden  sein,  obgleich  ursprünglich  ijuam  rem  agis  f 
ein  Satz  für  sich  war.  Tn  oideo  quam  rem  agis  war  das  Ver- 
hältniss  noch  enger,  weil  video  deutlicher  als  nescio  auf  ein 
Objekt  hinweist.  In  einem  solchen  Satze  konnte  um  so  leich- 
ter quam  auf  ein  zu  ergänzendes  cam  bezogen  werden,  weil  in 
proethnischer  Zeit  ganz  analoge  Satze  mit  dem  wirklichen 
Relativpronomen  vorhanden  waren.  In  der  vedischen  Zeit 
konnte  man  wie  oben  §  136  gezeigt  worden  ist,  sagen  PMo 
yät  kp)ö$i  *ieh  weiss  (das)  was  du  thust'.  Wie  nun  dieser 
Relativsatz  dem  abhängigen  Fragesatz  ganz  nahe  stand,  so 
konnte  auch  aus  dem  abhängigen  Fragesatz  ein  Relativsatz 
hervorgehen.  Indem  sich  aber  diese  natürlicher  Weise  ent- 
stehenden Satze  mit  den  voranstehenden  indefinit-relativischen 
vermischten,  entstand  ein  neues  Relativum,  durch  welches  das 
alte  allmählich  verdrängt  wukIc  Dabei  ist  es  wichtig,  zu 
beachten,  was  auch  Brugmann  gebührend  hervorhebt,  daas 
durch  das  alte  Relativum  die  allgemeine  Vorstellung  von  einem 
Relativsatze   für  das  Sprachgefühl   bereits  gegeben  war. 

Die  hiermit  in  allgemeinen  Zügen  geschilderten  Vor- 
gänge dürften  sich  in  den  drei  oben  genannten  Sprach- 
xweigen  gleich  massig,  aber  unabhängig  von  einander  vollzogen 
haben. 

Ich  behandle  nunmehr  das  Slavisohe,  Litauische,  Latei- 
nische, muss  aber  bei  dem  Slavischen  zunächst  noch  auf  das 
alte  Relativum  iie  und  dessen  Verhältnis»  zu  dem  arisch- 
griechischen  Relativum  eingehen. 
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I. 

Slaviscn  und  Litauisch  !). 
§  184.     Das  Relativum  i&. 

Im  Altkircheaslavischen  uud  Altrussi&chcn  lautet  das  Rela- 
tivum  i£e  (vgl.  firugmann  l2,  288)  jaiet  Jcze.  Ks  wiid  geaau 
so  wie  das  arisch-griechische  Relativum  gebraucht,  wofür  einige 
Heispiele  aus  Xestor  in  der  bisher  befolgten  Gruppierung  an- 
geführt werden  mögen. 

1.  Im  Hauptsatz  steht  ein  substantivisches  Bezugswort, 
und  zwar 

a)  ein  nominales:  puihtimü  sehe  knjazja  ize  by  clade/n 
suchen  wir  uns  einen  Fürsten,  der  herrschen  könnte  10;  kmfr 
suti  (frtt-ina  naka  Jirhuzc  poslarhomii  po  tja  wo  sind  unsere 
Genossen,  welche  wir  nach  dir  geschickt  haben?  32. 

b)  ein  pronominales:  atü  ch>C>chn  ize  suti  podü  rukoju  aus 
allen,  welche  unter  der  Herrschaft  stehen  16. 

2.  Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum  mit  einem  kor- 
relativen   Pronomen:    da    sitnimcti    &d   sehe   t    (y   samt/ja  porty 


I)  Bei  Behandlung  der  Hcstimmthcitsform  de»  baltiach-slavisehcn  Ad- 
jt'ktivmus  habe  ich  dus  die  Bestimmtheit!»  form  bildende  Pronomen  mit 
Scherer  für  das  alte  Relativum  erklart,  also  7.  B.  tino  novoje  aufgefasst  als 
"Wein,  welcher  neu'.  Dabei  verwies  ich  auf  eine  spatere  Ausführung  bei 
dem  Relativum,  also  an  dieBer  Stelle.  Inzwischen  hat  Hermann  D;i<  Pro- 
nomen *(o8  als  Adjcktivum,  Coburg  1S97  Progr.  diese  meine  Ansicht  be- 
kämpft. Ich  gebe  zu,  dass  ein  rechter  innerer  Zusammenhang  zwischen  der 
Bestimmtheit  und  dem  Relativum  nicht  nachgewiesen  ist,  da  sich  ein  Kcla- 
tivum  ja  auch  an  ein  nicht  bestimmt  gedachtes  Substantivum  anschlicssen 
kann  Hermann  seinerseits  sucht  da*  nachgesetzte  Pronomen  als  anaphorisch 
tu  deuten  und  dehnt  diese  Auffassung  auch  auf  die  analogen  Erscheinungen 
der  arischen  Spracht-n  aus.  Darin  kann  ich  ihm.  wie  S.  :»'S  ausgeführt 
worden  ist,  nicht  beistimmen,  da  ich  den  artikelhaften  Gebrauch  von  ya- 
im  Avestischeo  aus  dem  relativischen  ableite.  Für  das  Hultiach-Slaviache 
wäre  die  Herleitung  aus  dein  anaphorisehen  Gebrauch  immerhin  noch  mög- 
lich, da  der  Stamm  *jo-  in  diesen  Sprachen  und  zwar  wesentlich  durch 
Vermischung  mit  **■  anaphorisch  geworden  ist.  Ob  diese  Krklsrung  wahr- 
scheinlich ist,  darüber  habe  ich  nicht  zu  einer  bestimmten  Meinung  gelangen 
können.  Ich  habe  also  auf  eine  nochmalige  Behandlung  der  Bestimmtheits- 
fonn  des  baHiseh-slavischcn  Adjektivums  vertichtet. 


büoja  vü  nichüio  chodili  er  ziehe  selbst  diejenigen  seiner  Klei- 
der von  eich,  in  denen  er  geht  18. 

3.  Das  Bezugswort  ist  ein  korrelatives  Pronomen:  i  otft- 
da&ti  to  jt-zi:  srne  aatvoriti  und  er  soll  das  herausgeben,  was 
er  zu  nehmen  gewagt  hat  18;  da  j'^tü  budett  iemizde  u  njeyoze 
bttdeü  ukrudeiio  und  er  soll  von  dem  ergriffen  werden,  bei  dem 
gestohlen  worden  ist  18. 

4.  Das  Bezugs  wort  ist  erspart:  da  eüzimeü  tsooje  ize  hudelt 
pogubilü  aber  das  Seinige  soll  wieder  haben,  wer  es  verloren 
hat  IS;  da  castt  jego  nireci  jeze  jego  budett  po  zakonu  da  cüzi- 
t'ictii  blizmj  ubijem/go  seine  Habe,  das  heisst  was  ihm  gehört, 
soll  nach  dem  Gesetze  der  Nächste  des  Erschlagenen  uehmen  17; 
a  iis  vbivüxago  imvti  toNrthn'i  zr  prittudeft  po  zakonu  und  wer 
den  Todtschläger  ergreift,  soll  gleichen  Antheil  haben  nach 
dem  Gesetze  17. 

Wie  in  den  übrigen  Sprachen  kann  auch  im  Slavischen 
das  Relativum  in  den  sogenannten  indirekten  Fragesätzen 
stehen,  So  heisst  es  z.  B.  mit  dem  Fragepronomen  ne  '*'//</ 
'<'<>  (jlatjofjexi  o'jx  ofta  ~{  Xiyst;  Matth.  2(i,  70,  aber  mit  dem 
Relativum  jt>ze  glagoljesi  3  fcsyEic  Luk.  22,  60.  Dass  hier  nicht 
etwa  sklavische  Nachahmung  des  Griechischen  vorliegt,  folgt  aus 
dem  Cechischen,  Holnischen  und  KJeinrussisohen,  wo  Jakij  ja/./ 
jjh\ii  'qualis*  interrogativ  gebraucht  wird,  also  das  alte  hak) 
u.  s.  w.  verdrängt  hat,  was  doch  nur  geschehen  konnte,  weil  beide 
Formen  im  abhängigen  Satze  gleich  gebraucht  wurden.  So 
sagt  man  t.  R.  im  Cechischen  jakou  matt  tyto  r>6ci  Hnik  mit 
welcher  Gewalt  thust  du  diese  Dinge?  z  juke  pi'iHny  prikli  Jeste 
ke  mne  aus  welchem  Grunde  seid  ihr  zu  mir  gekommen? 
Dabei  ist  das  Fragepronomen  kterjy  durch  welches  man  nach 
dem  Dinge  selbst,  nicht  nach  der  Beschaffenheit  desselben 
fragt,  geblieben,  z.  B.  kterou  cestou  pujdeme?  Pravou.  A  jaka 
jesi  ta  cesfa?  Obtizna  welchen  Weg  werden  wir  gehen?  den 
rechts.  Und  welcher  Art  ist  der  Weg?  beschwerlich;  vedtd, 
kterä  a  ja/cd  j'est  to  sena  er  wusste,  welche  und  was  für  eine 
Frau  das  ist  (die  Beispiele  aus  Zikmund,  Skladha  jazyka  ceskeho 
Prag   1863). 
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Es  fiagt  sich  nun,  welchen  Anthcil  an  der  iclativischcn 
Bedeutung  die  leiden  Bestandteile  von  jego-se  haben.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  jtgo  u.  s.  w.  ohne  ie  das  Pronomen  dritter 
Person  ist1),  so  kann  man  leicht  auf  den  Gedanken  kommen, 
die  urslavische  Bedeutung  unseres  Pronomens  sei  die  ana- 
phorische  gewesen  und  ze  sei  die  Relativpartikel,  woraus  dann 
folgen  würde,  dass  *{o-  auch  im  Indogermanischen  nicht  rela- 
tivisch,  sondern  anaphorisch  gewesen  sei,  Indessen  dieser 
Ansicht  steht  die  Thatsache  entgegen,  dass  eine  Anzahl  von 
Ableitungen  des  Stammes  *i'o-  im  Slavischen  deutlich  rela- 
tivischen  Sinn  haben,  nämlich  im  Aksl.  (vielfach  auch  noch 
in  anderen  Dialekten  erhalten)  ide  und  ideie  ffxcou,  j'egda  Erz 
?tovt  jako  £rt  quia,  Jarno  und  jamoie  &roo,  j'aka  und  jalcn-r 
oio;,  jeliko  und  jetikoie  Saa  (jeterü  quidam  ist  von  anderem 
Stamme,  vgl.  Brugmann  I2,  437).  Dass  dieso  Wörter  alle  einst- 
male nur  mit  he  vorgekommen  sein  sollten,  ist  unwahrschein- 
lich, während  es  sehr  natürlich  ist,  dass  sie  nach  Analogie  von 
jegoie  das  ie  fakultativ  erhielten.  Demnach  hat  man  sich  die 
Sache  wohl  so  zurechtzulegen.  Der  Stamm  *jV  hatte  schon 
in  der  Urzeit  relativische  Bedeutung.  Diese  blieb  an  den  ol»en 
genannten  slavischen  Ableitungen  haften.  Das  flektierbare 
Pronomen  aber  behielt  nur  wenn  es  stärker  betont  war  (und 
das  Zeichen  der  Betontheit  ist  zc)  diesen  Sinn;  war  es  schwächer 
betont,  so  wurde  es  Pronomen  dritter  Person.  Dieser  Über- 
gang vollzog  sich  wahrscheinlich  von  zwei  Punkten  aus.  Ein- 
mal hatte  ja  das  Relativum  ein  Redeutungsgebiet  mit  dem 
anaphorischen  Pronomen  noch  so  gilt  wie  gemeinsam,  nämlich 
die  Fälle,  die  ich  unter  I  angeführt  habe;  namentlich  aber  dürfte 
die  paradigmatische  Verschmelzung  von  *jo-  mit  dem  demonstra- 
tiven *i-  von  Kinfluss  gewesen  sein,  welche  sich  im  Slavischen 
wie  im  Litauischen  und  Italischen  vollzog  [Brugmann  2,  77  | 


1)  Der  dazu  gehörige  Nominativ  ateokt  ursprünglich  in  der  Verbl- 
endung, dann  trat  omi  dafür  ein. 

2)  Somit  erledigt  aich  die  2,  50:t  gelassene  Frage  dahin,  dose  ein 
historischer  Zusammenhang  zwischen  &i.  yö  ha  und  aksl.  i£«  nicht  be- 
steht. 


§185. 


Bas  indefinite  Relativ. im  in  Annahmesatier 


:w;> 


§  1S5.  Das  indefinite  Relativum  in  Annahme- 
sützen. 

Das  proethnische  Relatirum  wurde  im  Slavischen  allmäh- 
lich durch  ein  neues  verdrängt,  das  sich  auf  den  oben 
beschriebenen  zwei  Wegen  aus  dem  ererbten  Indenuilum  ent- 
wickelte. Dass  im  Slavischen  von  Anfang  an  der  InteTrogativ- 
stamm  auch  indefinit  gebraucht  wurde,  ist  1,517  ff.  ausgeführt 
worden.  Ich  füge  noch  einige  Belege  aus  dem  Russischen 
und  Serbischen  hinzu1;.  Russisch:  t$ifa  hulo  uhtjvti  wenn 
jemand  erschlagt  Nestor  17;  pokleiü  na  bazaru  /utpih  hto  er  wird 
in  den  Laden  schicken  etwas  zu  kaufen  Tolst. ;  pribÜaH  i  nabali 
/.»Infirt  vofku,  hto  koromyshmu  litn  vedrottiil,  Smu  hto  pupaht 
sie  liefen  herzu  und  begannen  auf  den  Wolf  loszuschlagen,  der 
eine  mit  einem  Achseljoch,  der  andere  mit  einem  Eimer,  womit 
jeder  einzelne  bei  der  Hand  war  Miirch.  1,  2;  kotorgje  Tatari 
f>nnjkli  ki't  njemu  a  kotoryje  oae  kakü  na  ztärja  kotjatja  einige 
Tartaren  gewöhnten  sich  an  ihn,  andere  schielen  immer  wie 
auf  ein  wildes  Thier  Tolst.  Serb.:  tc  im  i  nooee  ozgo  u  vrc6e 
/r/t/'/fi,  svakome  hto  Je  koji  plutiv  dass  sie  ihnen  auch  Geld 
oben  in  den  Sack  thäten,  jedem  was  jeder  bezahlt  hiitt»*'. 
Dieses  Indennitum  entwickelt  sich  nun  in  voranstehenden 
Sätzen  zum  allgemeinen  Relativum,  z.  B.  rues.  hto  novago 
ne  vidalu,  toiu  i  ponosennomu  radii  wer  Neues  nicht  gesehen 
hat,  ist  auch  mit  dem  Abgetragenen  zufrieden  Dnhl;  feto  odo- 
lefetü,  totxt  i  pravü  wer  stärker  ist,  der  ist  auch  im  Rechte 
Kryloff;  kago  namü  cheulitü  oragüt  vfi  tomu  virrto  proku  nefü 
wen  uns  der  Feind  lobt,  an  dem  ist  sicherlich  nichts  Gutes 
Kryl.;  kuda  igolhay  tuda  i  niika  wo  eine  Nadel  ist,  da  ist  auch 
ein  Faden  Tolst.  Natürlich  auch  ausserhalb  des  Sprüchwortes, 
z.  B.  klo  vylecitü  /oft,  togo  eari  nagraditü  wer  sie  heilt,  den 
wird  der  Zar  belohnen  Tolst.  Serbische  Belege  bei  Vuk, 
z.  B.  ho  sc  u  kolo  cuta,    u  nogc   ec    uzda  wer  in   den  Kolotanz 


1)  Serbische   Sätze   ohne   Zitat  stammen    im  Folgenden    aus  Danicic 
pripovetke  ix  staroga  i  novog  zaveta  Belgrad  1805. 
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geht,  der  traut  seinen  Füssen;  ko  radi.  Log  ne  brani  "wer 
arbeiten  will  ?  dem  wehrt's  Gott  nicht  ;  skiin  je  otihao}  ne  ee 
doci  'mit  wem  er  fort  ist,  der  wird  nicht  wiederkehren  .  Sehr 
häutig  Btcht  in  dem  Vordersatz  noch  ein  zweites  Indefimtum, 
z.  B.  russ.  hto  kogo  obiditäf  togo  bogt*  nenaoiditu  wer  einen 
beleidigt,  den  hasst  Gott;  vetnä  hto  soblaznihja,  temn  i  drugago 
.soblaznjajelh  womit  einer  sich  hat  verführen  lassen,  damit  ver- 
führt er  auch  einen  anderen;  clo  u  kogo  bolitn,  tofii  o  himii  I 
gocoritü  was  einem  weh  thut  (wenn  einem  etwas  weh  thut  , 
der  spricht  auch  darüber.  Ein  auch  in  den  anderen  slawischen 
Sprachen  weit  verbreiteter  Typus  (e.  einigo  belege  bei  Schu- 
chardt  Der  mehrzielige  Frage-  und  Relativsatz  S.  15  ff.). 

§  ISti.  Das  Intcrrogati  vum  wird  zum  Relativum 
in  abhängigen  Fragen. 

In  indirekten  Fragen ,  namentlich  wenn  sie  von  Verben 
wie  'sprechen  hören  sehen  wissen'  u.  ahnl.  abhängig  sind,  kann 
man  oft  ein  cwas*  durch  'das  was'  ersetzen;  z.  IV  russ.  glagoUtc 
rif'i  nj  knzulu  cesari  Nest.  29  ist  eigentlich  csagt,  was  hat  euch 
der  Kaiser  aufgetragen ?',  kann  aber  in  einer  Sprache,  «reiche 
Relativsatze  kennt,  leicht  verstanden  werden  als  'verkündet 
das,  was  euch  der  Kaiser  aufgetragen  hat',  Ebenso:  elgiaH 
(y  clo  carX  sooe&cajetü  hast  du  gehört  was  der  Zar  verkündigt 
Tolst. ;  dacaj  vota  cio  d'-htjemü  wohlan  siehe  (gleich  "das  isl 
dasJ)  was  wir  thun  Tolst.  Serb.  bog  j'uvlj'a  napred  caru  Sla 
jti  lutumio  Gott  offenbart  vorher  dem  Konige,  was  er  be- 
schlossen hat;  da  mn  kaie  ita  znaci  damit  er  ihm  sage,  was 
es  bedeutet;  m  znujtici  Ha  je  coceku  nicht  wissend,  was  dem 
Menschen   ist. 


§  187.    Der  Zustand  im  Russischen  und  Serbischen. 

Es  wäre  erwünscht,  sich  im  Genaueren  zu  vergegenwärtigen, 
in  welcher  Weise  das  alte  Relativum  durch  das  neue  ver- 
drängt worden  ist.  Doch  steht  mir  dafür  kaum  einiges  Material 
zu  Gebote, 


§  187] 


Du«  Relitivum  im  Riwaiflchen  und  SerhiuAen. 


3«7 


1.  Russisch.  In  der  Chronik  des  Nestor  herrscht  noch 
izey  doch  taucht  schon  kto  daneben  auf.  Namentlich  ist  mir 
aufgefallen,  dass  neben  ideze  'wo'  häufig  kude  steht,  a.  B.  t 
sedjabe  Kyj  na  göre  ideze  nync  und  Kyj  hatte  seinen  Wohnsitz 
auf  dem  Berge,  wo  jetzt  u.  8.  w.  4,  und  daneben  z.  B.  tsvli  tuft 
po  Dunqjevi  kt'ide  jesti  nytus  sie  liesBen  sich  an  der  Donau 
nieder,  wo  jetzt  u.  s.  w.  Ob  kotoryj,  das  nnnphorische  Rela- 
tivum  der  jetzigen  russischen  Schriftsprache,  bei  Nestor  schon 
ebenso  vorkommt,  ist  mir  nicht  bekannt.  In  der  Volkssprache 
des  12.  Jahrhunderts  scheint  ize  erloschen  gewesen  zu  sein 
(vgl.  Kozlovskij  in  Jagic  Archiv  12,  112).  Die  heutige  Schrift- 
sprache hat  kotoryj  und  kto  mit  folgendem  Unterschied  der 
Verwendung.  Kto  wird  in  voranstehenden  Relativsätzen  in 
der  oben  angegebenen  Weise  gebraxicht;  ko  forty  dürfte  in 
dieser  Anwendung  selten  9ein.  Ein  Beleg,  den  ich  nebst 
mehreren  ahnlichen  Berneker  verdanke,  ist:  kotoryj  za  porodii 
derzalü,  tomu  dalü  cereeku,  kotoryj  za  c/ivoatü,  toniu  pufcii  boIo- 
tj/tj  wer  den  Zügel  gehalten  halle,  dem  gab  er  (der  Meisler- 
dieb) einen  Strick,  wer  den  Schwanz,  dem  ein  Bund  Stroh 
Miiicli.  -'  5,  32.  Ich  denke,  dass  kotoryj  hier  stehen  kann,  weil 
es  seiner  Etymologie  gemäss  dazu  dient,  einen  von  zweien 
oder  mehreren,  nicht  im  Allgemeinen  irgend  einen  zu  bezeich- 
nen. Ferner  gilt  die  Regel,  dass  nach  einem  korrelativen 
Fronomen  /-/#,  nach  einem  nominalen  Substantivum  kotoryj 
gesetzt  wird,  also  tota  kto  "der  welcher',  aber  celovekü  kotoryj 
'der  Mensch  welcher 3,  was  damil  zusammenhängt,  dass  kto 
substantivisch,  aber  kotoryj  adjektivisch  ist  (Asböth  08),  Auch 
diese  Regel  ist  nicht  ganz  ohne  Ausnahme.  Begreiflicher 
Weise  heisst  es  ta  kotoroja  'diejenige  (Frau)  welche',  weil  kto 
kein  Femininum  hat,  aber  auch  sonst  findet  sich  bisweilen 
/.nforyj  statt  kto.     Das  Umgekehrte  dürfte  selten  sein. 

In  der  volksmässigen  Sprache  ist  blo  die  einzige  Form 
des  anaphorischen  Relativ  ums.  So  sagt  z.  H,  Tolstoj  tu  sao/uju 
rubavhu  bto  piutila  'dasselbe  Hemde  welches  sie  ausgebessert 
hatte3,  «Eö/'i  deti'iyi  bto  'sein  Geld  welches*.  Wenn  man  uun 
noch  bedenkt,   dass  hto  auch   s.  z.  s.  die  Generalpartikel   ist,  so 
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kann   man   sogen,    dass   hiei   cto   dieselbe   Rollo   spielt,    die 
einmal  im   Gotischen  gespielt  haben  muss. 

2.  Serbisch.  Das  alte  Relativum  ist  im  Serbischen  früh 
ausgestorben  bis  auf  die  vereinzelte  Form  jere  (gleich  jr  '-' 
Neutr.  sing),  welche  wie  mir  Leskien  angieht,  im  älteren  Ser- 
bisch für  die  Nominative  und  Akkusativs  aller  Geschlechter 
und  Numeri  gebraucht  wurde,  z.  B.  est  gradi  jere  su  pomorski 
'alle  Städte,  die  an  der  Küste  liegen1;  dobitak  jtre  smo  TtkU 
dati,  da  ti  damo  'die  Habe,  die  wir  zu  geben  zugesagt  haben, 
wollen  wir  dir  geben*.  Jetzt  bedeutet  jer  *  warum,  denn,  weil*. 
Das  neue  Relativum  hat  sich  folgendermaßen  gestaltet.  Das 
substantivische  Relativum,  entsprechend  russ.  ktot  ist  ko9  wofür 
oben  S.  596  Belege  beigebracht  worden  sind.  Das  adjektivische 
ist  koß  koja  Aoj'fj  doch  scheint  für  letzteres  sto  üblich  zu  sein. 
Wenigstens  finde  ich  bei  Dan.  jedan  momak  koß  je  kazivao  ein 
Bursche,  welcher  gesagt  hat;  da  ucinimo  coveka  koji  ie  litt  lasst 
uns  den  Menschen  machen,  welcher  sein  wird;  bog  koj> 
ugodne  statt  maß  Gott,  dem  meine  Väter  angenehm  gewesen 
sind;  gde  bismo  uasli  coveka  u  kojem  Li  hio  duh  hozß  hao  u 
fefii  wo  hätten  wir  einen  Menschen  finden  können,  bei  dem 
der  Geist  Gottes  gewesen  wäre,  wie  bei  dir;  idi  u  drugu 
semfju  koju  da  ti  ja  pokasati  geh  in  ein  anderes  Land,  welches 
ich  dir  zeigen  werde;  budek  zomlja  od  hoje  si  postao  du  wirst 
Erde  werden,  aus  der  du  entstanden  bist;  blagosfov%6u  onc  . 
tele  uzblagonifjujft  ich  werde  diejenigen  segnen,  welche  dich 
segnen  werden;  dagegen:  cvliho  oidelo  sto  upraclja  das  grosse 
Licht,  welches  beherrscht;  sve  sto  u  codi  zici  alles,  was  im  Wasser 
lebt;  pogf.edu  sve  Mo  je  stvorio  sah  an  alles,  was  er  geschaffen 
hatte;  kao  fuübnada  ~a  oto  hto  je  vsffubüa  als  Ersatz  für  alles. 
was  sie  verloren  hatte. 

Ausserdem  kann  äto  als  allgemeines  Relativum  gebraucht 
werden,  wie  russ.  cf<>,  z.  B.  dobra  je  ona  paJka  i/o  si  mi 
jßoUonio  'jenes  Gewehr  ist  gut,  welches  du  mir  geschenkt  hast' 
Vuk.  Dabei  kann,  wenn  es  sich  um  Personen  handelt,  durch 
ein  nachgeliefertes  Pronomen  dritter  Person  dem  Geschlecht 
noch  Rechnung  getragen  werden,  z.  B.  £cna  i/o  si  je  tu/t? 
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sa  mnom   'das  Weib,  welches  du  mir  gesellt  hast'  Dan.     Ge- 
naueres bei  Vuk  S.  62. 


§  ISS.    Das  litauieche  Relativuni. 

Das  dem  idg.  *i'o-  entsprechende  Pronomen  jis  ß  hat  nur 
anaphorische ,  nicht  mehr  relativische  Bedeutung,  was  sich  in 
der  oben  S.  394   besprochenen  Weise  erklärt. 

Das  neue  Relativum  entsteht  wie  im  Slavischen  aus  dem 
interrogativ-indefiniten  Pronomen.  Über  die  Art  seiner  En- 
stehung  habe  ich  am  Litauischen  eine  wichtigere  Heobachtung 
nicht  gemacht  loh  begnüge  mich  daher,  die  Thataaohe  fest- 
zustellen, dass  dem  indefinit-relativischen  Auto  des  Slavischen 
in  Bedeutung  und  Stellung  Aas  entspricht,  das  anaphorische 
Relativum  aber  kurs  ist.  Hierfür  einige  Belege  aus  Jurkschat 
Litauische  Märchen  und  Erzählungen,  Heidelberg   1S98. 

1.  käs:  ki}  turiü,  pu&iaü  dahjsiu  was  ich  habe,  will  ich  zur 
Hälfte  theilen  131;  Aas  jo  Araujü  negywüju  käAlq  äptep,  tau 
malt/s  tvisiis  icisüs  w&l  atgyjant  wer  mit  seinem  Blute  der 
Leblosen  Hals  bestreicht,  der  wird  alle  alle  wieder  lebendig 
sehen  IG;  Atf  jis  kali/üje  ar  dort,  tat  ich/äb  Aitt  per  paikystt; 
ixzräsdami  juAtla wos  was  er  redete  oder  that,  das  alles  befanden 
die  anderen  als  Dummheit  und  lachten  immerzu   7. 

2.  kurs:  Adrdas,  Aufs  smakui  gälwti  nuAifs  das  Schwert, 
welches  dem  Drachen  den  Kopf  abschlagen  wird  17;  pri  miSsta^ 
kuriam  karälius  gywiana  in  einer  Stadt,  in  welcher  ein  Konig 
wohnte  3ü;  Atta  sau  &A$r£s,  Aufs  j'ei  pamega  erwählte  sich  einen 
anderen,  der  ihr  gefiel  135;  beyk  tu  taku,  kur\  tuii  parödysiu 
laufe  auf  dem  Fusssteig,  den  ich  dir  zeigen  werde  34;  n&t 
tut  taspäts  huwa  mißstus,  kureme  t&ioal  Aaraliawa  denn  es  war 
dieselbe  Stadt,  in  der  die  Eltern  herrschten  86;  karälius  tarn 
sawa  dühter\  siüfa,  kurs  mergäte  no  smäka  tähiytü  der  Konig 
bietet  seine  Tochter  demjenigen,  der  das  Mädchen  von  dem 
Drachen  erlösen  würde  8.  Gelegentlich  kann  der  Satz  mit 
kurs  auch  voran  stehen:  kuf{  tu  tröpys,  tas  yUl(s  Jos  toöri  hht 
welchen  (nämlich  von  den  beiden  vorhin  erwähnten  Brüdern) 
sie  damit  träfe,  der  sollte  ihr  Mann  sein    17. 
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Im  Dialekt  von  Godleva  wird  für  das  flektieibare  AuFfl 
auch  kur  gebraucht,  wie  in  deutschen  Mundarien  cwo*,  in 
demselben  Dialekt  auch  das  unveränderliche  ktt  im  anaphorisch- 
relativen  Sinne  (Leskien-Brugmann  30fi),  eine  Abweichung  vom 
Gewöhnlichen,  die  vielleicht  auf  Nachahmung  des  russ.  cto 
beruht. 


II. 
Lateinisch. 

Vgl.  Neue-Wagener  2,  430  ff.;  v.  Planta  2,  424  ff.,  476  ff; 
Wegener  Der  lateinische  Relativsatz.  Treptow  1874  Programm; 
Pätzolt  Beiträge  zur  historischen  Syntax  der  lateinischen  Sprache, 
Waldcnburg  in  Schi.  IS75  Programm;  Draeger  2,  471  ff.;  Ber- 
telsmann Über  die  verschiedenen  Formen  der  Correlation  in 
der  Structur  der  Relativsätze  des  altern  Latein,  Jena  18S5  Diss., 
Brugmann  JF.  4,  22f)  Anm. 

D;is  alte  relativische  *\o-  hat  sich  nirgend  mehr  im  Itali- 
schen erhalten.  Es  ist,  wie  im  Baltischen,  mit  *i-  paradig- 
matisch vereinigt  und  dadurch  lediglich  anaphorisch  geworden. 
An  seine  Stelle  ist  das  interrogativ-indefinite  Pronomen  getreten. 
Ob  und  wie  sich  die  Stämme  *gi  und  *qo  im  indogermanischen 
Gebrauch  unterschieden,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Vielleicht 
war,  wie  ich  1,  511  als  möglich  hingestellt  habe,  der  erstere 
substantivisch,  der  zweite  adjektivisch.  Jedenfalls  war  das  im 
Italischen  der  Fall,  wenn  auch,  wie  bei  Neue-Wagener  und 
v.  Planta  zu  ersehen  ist,  die  Grenzlinie  nicht  scharf  war.  Das« 
nun  das  neu  entstehende  Relativum  die  adjektivische  Form 
erhielt,  ist  naturlich;  denn  es  entspricht  einem  Bedürfniss  der 
Sprechenden,  die  Beziehung  des  Relativums  auf  sein  Bezugs- 
wort  möglichst  deutlich   hervortreten  zu  lassen. 

§  189.  Das  Relativum  entsteht  aus  dem  Indefini- 
tum  in  voranstehenden  Annahmesätzen. 

Im  archaischen  Latein  tritt  noch  die  Form  guis,  quid  in 
substantivischer    und    adjektivischer    Verwendung    auf,    wofür 
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Neue- Wagener  u.  a.  anfuhren:  petiiiiium  gtM  nancitor  habeto 
Fest.;  dominus  uino  quid  uolet  faciet  Cato;  eutn  tjuis  uolet  tnu- 
gistratus  multare,  dum  minore  parti  familias  tazat,  liceto  ihn 
soll  der  Magistrat  welcher  will  bestrafen  dürfen  (irgend  ein 
Magistrat  wolle  —  ea  soll  ihm  freistehen  zu  —  bestrafen)  Fest. 
(vgl.  das  Oskische  bei  v.  Planta  ^24).  Hierin  scheint  die  älteste 
Form  unserer  Relativsätze  vorzuliegen.  Anderer  Ansicht  ist 
freilieh  Pätzolt,  dem  sieh  u.  a.  auch  DraegeT  angeschlossen  hat. 
Pätzolt  sieht  die  älteste  Form  der  Relativperioden  in  Perioden 
wie  f/tui  uger  cvmmulutua  estt  de  co  agro  t>iromps  lex  esto  (lex 
agraria),  welche  in  älteren  Inschriften  häufig  ist,  bei  Plautus 
dagegen,  so  viel  ich  sehe,  nur  Mil.  140  vorliegt.  Aus  dieser 
ältesten  Form  seien  die  übrigen  entstanden,  als  man  den  Stil 
zu  glatten  und  zu  verfeinern  begann.  Ich  halte  diese  An- 
nahme nicht  für  wahrscheinlich.  Zunächst  ist  der  Schluss  aus 
den  Inschriften  nicht  zwingend.  Da  diese  auch  Relativsätze 
von  anderer  Art  kennen,  z.  B.  de  Bacanalibus  qiiei  foiävmtei 
esent  ila  vzdöirondum  rensuere  Ep.  do  Bncch.,  so  wird  man  die 
Häufigkeit  des  von  Pätzolt  hervorgehobenen  Typus  besser 
daraus  erklären  können,  dass  er  einer  mehr  nach  unmissver- 
ständlicher  Deutlichkeit  als  nach  Leichtigkeit  strebenden  Aus- 
drucksweise besonders  genehm  war.  Sodann  kann  ich  die 
allgemeinen  Voraussetzungen,  auf  denen  die  Pätzoltsche  Hypo- 
these beruht,  nicht  billigen.  Weder  kann  ich,  wie  oben  S.  389 
gezeigt  worden  ist,  die  Entstehung  des  Relativsatzes  aus  der 
Wcchselrede  für  wahrscheinlich  halten,  noch  kann  ich  glauben, 
dasa  das  Relativum  von  Anfang  an  nur  adjektivisch  war.  Es 
hat  zwar  drei  Endungen,  weil  diese  Bildung  sich  als  die 
brauchbarste  erwies,  aber  es  konnte  so  gut  wie  das  Indetlnitum, 
dessen  Erbe  es  war,  sowohl  substantivisch  als  adjektivisch  ge- 
braucht werden,  und  die  Überlieferung  zeigt,  dass  die  sub- 
stantivische Anwendung  in  den  Sätzen,  von  denen  ich  jetzt 
spreche,  die  bei  weitem  häufigere  war.  Ich  nehme  also  im 
Gegensatz  gegen  Pätzolt  an,  dass  nicht  die  festeste,  sondern 
die  lockerste  Satzverbindung  die  älteste  war,  Bei  dieser  folgt  auf 
den  Annahmesatz  sehr  häufig  ein  Satz  mit  demselben  Subjekt. 

UelbtüL'k,  Vergl.  SvEt.ii  Jim  iudogenu.  £pr»cbea,    III.  2ft 
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Das  iat  der  Typus  qui  coht  facict.  Aber  es  kann  auch  ein  an- 
deres Subjekt  eintreten,  so  in  dem  eben  aus  der  Ep.  de  Bacch, 
iingeführten  Satze.  Gewöhnlich  scheint  in  diesem  Falle  die 
Reihenfolge  der  Sätze  umgedreht  zu  sein,  z.  B.  omnia  adsunl 
bona  quem  penest  uirtus  Amph.  U52.  Deutlicher  wird  der 
Ausdruck  der  Satzbeziehung,  wenn  durch  ein  Demonstrativem 
im  zweiten  Satze  auf  das  wichtigste  Substantivum  des  ersten 
zurückgewiesen  wird;  qui  peceavit  is  punitur.  Demnach  ordne 
ich  die  Typen  anders  als  es  bei  Bertelsmann  geschehen  ist 
(auf  den  ich  mich  bei  den  Zahlenangaben  beziehe),  und  zwar 
wie  folgt.  Bei  substantivischem  Relativum  ist  der  älteste  Typus 
gm  peeravit  punitur,  bei  Plautus  2S0  mal,  190  mal  mit  Über- 
einstimmung der  Kasus  in  beiden  Sätzen,  90  mal  nicht,  z.  B. 
qui  in  amorem  praeoipitatnf,  perit  Trin.  2ti5;  quod  non  futiirumat 
frtrmido  tarnen  Pers.  36-1.  Daran  schliesst  sich  qui  peeeavit  in 
punitur  110  mal,  50  mal  mit  Kasusgleichheit,  64  mal  ohne. 
Zweimal  kommt  hie  und  ille  statt  in  vor  (Bertelsmann  20  ff.).  Viel 
seltener  ist  der  adjektivische  Gebrauch.  Der  altertümlichste 
Typus  qui  homo  ptecovit  punitur  kommt  18  mal  vor,  z,  B.  qui 
homo  timidus  erit  in  rebus  dubiis}  ?iauei  non  erit  Most.  1041; 
quoi  homini  di  propitii  sunt  aliquid  obidunt  lueri  Pers.  470. 
Ebenso  oft  liegt  der  Typus  mit  is  vor  [qui  homo  peeeavit  is 
punitur),  z.  B.  quoi  homini  dei  sunt  propitii,  hierum  ei  profecto 
obiriun /  Cure.  531 ;  quod  mihi  pruedieas  uifitimt  id  tibist  Amph.  402. 
Endlich  der  von  Bertelsmann  mit  Pätzolt  an  die  Spitze  gestellte 
Typus  qui  homo  pewaeit  is  homo  punifur  kommt,  wie  oben 
bemerkt  wurde,  bei  Plautus  so  gut  wie  garnicht  vor. 


§  190.  Das  Relativum  entsteht  in  abhängigen 
Fragen. 

Es  giebt  viele  abhängige  Fragesätze,  in  welchen  man  das 
Pronomen  ebenso  gut  interrogativisch  wie  relativisch  auffassen 
kann,  z.  B.  ronerepuif.  nstium,  uideamust  qui  frfnc  egreditur 
Men.  348,  'sehen  wir  nach,  wer  kommt  hier  heraus?1  (vgl. 
direkte  Fragen  mit  qui  wie  qui  uoeatf  Aul.  350),  oder  'sehen 
wir  nach   dem,   der   hier   herauskommt*;   audin   quac    toquitur/ 
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Mil.  1222,  wae  sein  kann:  'hörst  du  das  was  er  sagt?*,  aber 
auch  fragend,  Ygl.  audin  quid  oit?  Pers.  655;  auch  mit  einem 
Demonstrativuni  im  Hauptsätze,  z.  B.  die  mihi  istuc^  Mcttacchme, 
quod  uos  disscriatis  Men.  809,  vgl.  istue  ezpeto  seire:  quid 
dixit?  Cas.  ti<>'.'.  Dass  in  Sätzen  dieser  Art  der  Übergang  vom 
Tnterrogativum  zum  Relativum  beobachtet  werden  könne,  ißt 
schon  von  anderen,  namentlich  von  Wegener,  ausgeführt  wor- 
den. Recht  anschaulich  wird  der  Vorgang  aber  erst  dann, 
wenn  man  mit  Brugmann  in  Erwägung  zieht,  dass  Relativsätze, 
in  welche  aus  dem  regierenden  Verbum  eine  Art  fragenden 
Sinnes  hineingekommen  war,  in  das  Italische  vererbt  worden 
sind.  Das  lateinische  Relativum  ist  keine  Neuschöpfung,  son- 
dern eine  Nachbildung  des  nlten. 

In  diesen  beiden1)  Konstellationen  nun  entwickelte  sich 
der  lateinische  Relativsatz,  der  jetzt  alle  Gewohnheiten  des 
alten,  also  auch  alle  Freiheit  der  Satzstellung  annahm.  All- 
mählich überwog  im  Lateinischen   die  Vorstellung,    dass   das 


1)  A.  Dittmar  Studien  zur  lateinischen  Moduslehre,  T.eipr.ig  1897  leitet 
gewisse  konjunktivische  lU-litivtiätzc  des  Lateinischen  aus  unwillig  ablehnen- 
de« Vrououiiualfragcn  her.  So  wird  i.  B.  quin  hemmt  gm'  tlicul  me  disiasr 
iltetf  Bacch.  So?  archaisierend  übersetzt:  'wer  sollte  so  etwas  behaupten? 
wer  wagt  da»  iu  behaupten,  giebt  es  einen  solchen?'  8.98),  oder  ccquid  e*t 
qtimt  mm  rtferatf  Rnd.  'J4Ö  'was  sollte  mich  dabei  angehen,  giebt  es  wirk- 
lich etwas  V  (S.  Ott).  Manchmal  passt  für  qui  nur  die  Bedeutung  wie.  i.  B. 
»je  raeeum,  qui  hatc  ante  non  viderim  Cicero  Att.  10,10,  1,  was  umschrieben 
wird:  'wie  hab'  ich  das  nur  nicht  sehen  können!  ich  muss  wahrhaftig  mit 
Blindheit  geschlagen  gewesen  sein'  ;124),  wotu  der  Verfasser  bemerkt,  an 
solchen  Sätzen  könne  man  sieh  gut  die  Entwicklung  der  Flexion  des  llela- 
tivums  klar  macheu:  '-/«•  war  ursprünglich  eine  Kasutform  der  Bedeutung 
trarum,  wie?;  qui  sie.  f rangas  fora  heisst  also  buehstabh'eh:  Wie  kannst 
du  nur  so  an  dio  Thür  pochen!  ...  Da  sich  nun  diese  Satze  gern  an  eine 
Behauptung  u.  s.  w.  anschlössen,  in  welcher  der  genannt  wur,  auf  den  sich 
die  Handlung  des  oni-Satae«  beiog,  so  verknüpfte  man  im  Sprachgefühl  das 
qui  mit  diesem  voraufgeheudeu  Begriff  u.  s.  w."  Entsprechend  verfahrt  D. 
bei  den  indikativischen  Sätien.S  227 ff.  Wenn  diese  AuffaiMimg  richtig 
wäre,  so  müsstc  man  die  Relativsätze  (wie  ja  auch  Dittmor's  Übersetzungen 
leigen;  vor,  nicht  hinter  den  Hauptsätzen  erwarten.  Ich  sehe  in  diesem 
qui  vielmehr  das  bereits  entwickelte  Relativum,  dem  der  Ursprung  nicht 
mehr  an r.u merken  ist  J)a3s  aber  bei  echtem  Relativum  sich  Sitte  wie  nemo 
ut  qui  entwickeln  können,  beweist  jn  das  Griechische. 

26* 
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Ki -lutivum  sich  an  ein  bereits  genanntes  Bezugswort  ansu- 
schliesscn  habe.  Die  Nachstellung  der  Relativsätze  ist  schon 
bei  Plautus  sehr  viel  häufiger,  als  die  Voranstellung,  wie  das 
bei  ltertelsmann  gezeigt  ist.  Dass  das  Kelattvum  zum  An- 
M-Iilusawort  wird,  also  auch  einen  Hauptsatz,  der  die  Rede 
weiter  führt,  an  einen  vorhergehenden  Satz  anknüpfen  kann  — 
diese  Fähigkeit  hat  sich  in  geschichtlichen  Zeiten  entwickelt. 
Vrit  1'äUolt  darthut,  auf  dessen  gründliche  Darstellung  rer- 
H  m   rn   werden  mag. 

(j  191,      Indefinite  Relativa, 

Quiijtiowi/iir  wird  in  dereelbeji  Weise  zu  relativem  Gebrauch 
ytkonuMB  sein,   wie  qvis.     Hinsichtlich  quisqm's  aber  kann  ein 
Zwril'n!   Aufkommen.     Es  wird  so  gebraucht  wie  £;n;  in  fJUSti 
«W£    Cri;    eaoi   u.  s.  w.,    r  B.    optecro    t<    ssjBsmsjj   M     PI 
Mon    10(17;    <rin  tu  pofare  Philolachem  ütum,    qunquit  est,  cum 

Mira  Most  9G4;  iZ/f  n«r»r  lactus  t*t,  qui»quis  est  qm  iUam 
h*h*t  Cwt.  600.  Dabei  kann  der  Satt  mit  quuquü  auch  voran- 
ateiien,  a.  B.   quüqui*  rs,  •peram  fac  Pseud.  1141.     Ferner  ent- 

.i  quisquin  dem  fanc  in  voranstehenden  Annahmetätaen. 
an  welchen  der  Nachtat«  sieh  fester  oder  lockerer  anlegt,  s_  B. 
qtmqw  homo  kme  prüftet*  umerit,  ptgmos  edtl  Amph.  309; 
yui>ywM  pr+siertmty  romissmtvm  woiv  woran  Stich.  S865  osk'iiiasfsm 
*tü«t  «jTeaäVrw«/,  tarn  rrtbri  mä  Urrmm  vecidelxmt  q**m  pira 
Foea.  4$3;  f**cq**J  «yo  sm/t/ki,  anurssid  mihi  et  suppefae  mtri 
Jomi  EfwL  (77.  In  allen  diesen  Fällen  kannte  man  gwüytfj» 
auf  *fss  fü  zurück führen,  indem  man  annimmt,  dam  *joi  im 
IiaÜsehen  stach  yw*  eiseui  »ei.  Dann  würde  also  nur  schein- 
bar eine  Veraoppelang  von  y*w  vorÜegen.  Andererseits  er- 
scheint fvasfaW  als  distributives  Indefinitum,  a.  R  vi  pmeqwid 
m*fU  rmtmmphr,  UmU  s*ayü  pUcxt  Mass.  S31;  fw**s  msat 
mtietUit  qmoftm  wtmdo  Men.  BIT;  plmridc  eryo  aaawyaVrfgsfia' 
rsyüa  Asin  326,  vgL  Trin.  SSl,  und  so  anderswo  (vgl  Neue- 
Wagener  Sil}.  Danach  ansäte  man  Doppelung  von  quis  an- 
nehmen Scheut  man  sieh  vor  der  Hvp»these  eines  twieniehen 
Ursprungs,    so    kann    man    die   erste   Gebrauchsweise   aus   der 


zweiten  ableiten,  wobei  man  voraussetzt,  dass  qutaquts  auf  dem- 
selben Wege  wie  qma  relativ  geworden  ist,  oder  man  kann 
auch  für  den  zweiten  Typus  auf  Sätze  ohne  Verbum  Buruck- 
gehen. Danach  ist  es  mir  auch  zweifelhaft  geworden,  ob  ich 
1,  515  über  r/tiisytiis  richtig  geurtheilt  habe. 


§  192.     Der  Zustand  im  Indogermanischen. 

In  den  Kapiteln  44 — 4(J  habe  ich  die  u.  a.  von  Brug- 
mann' 771  aufgestellte  Hypothese  durchzuführen  gesucht,  dass 
der  Stamm  *t'o-  schon  im  Indogermanischen  relativ  und  das 
einzige  Itelaüvum  dieser  Periode  war.  Füt  den  ersten  Theil 
dieser  Hypothese  sprechen  ausserhalb  des  Arisch-Griechischen 
got  jabui  'wenn'  (über  Jappe  habe  ich  keine  Meinung  gewon- 
nen), lit.  jel  'wenn'  und  eine  Anzahl  slavischer  Ableitungen 
und  Partikeln,  welche  §  184  aufgezählt  sind.  Dass  der  rela- 
tive Sinn  sich  gerade  in  den  Konjunktionen  so  fest  erhalten 
hat,  darf  nicht  Wunder  nehmen.  Das  flektierte  Relativum  war 
in  einem  Theil  seiner  Verwendung,  nämlich  in  derjenigen, 
welche  ich  in  dieBer  Darstellung  überall  an  die  Spitze  gestellt 
habe,  von  dem  annphorischen  Pronomen  kaum  zu  trennen. 
Ein  Satz  wie:  toioi  5'  EreiÖ*  ^pu>s  Aiyuntio;  T,p^'  afOQtbzi\y  %$ 
M)  7T,pat  xurpo?  er,v  ß  lt>  kann  allenfalls  noch  übersetzt  werden: 
'der  war  gekrümmt  vor  Alter*,  während  ein  wenn  6ioh  durch 
eine  anaphoriechc  Wendung  nicht  ersetzen  liisst.  So  erklart 
es  sich  denn  auch,  dass  in  einigen  Sprachen  das  flektierte 
Pronomen  *io-  durch  andere  (f.o-,  qo-)  ersetzt  wurde,  während 
die  Konjunktionen  entweder  blieben  oder  doch  erst  allmählich 
ersetzt  wurden.  Für  die  Verdrängung  des  *i<>-  haben  sich  in 
einigen  Fällen  Gründe  gefunden.  So  mng  im  Griechischen 
die  lautliche  Ähnlichkeit  von  £5  a  Z  und  Z  (#s)  5  x6  die  Aus- 
bildung des  letzteren  zum  Relativum  erleichtert  haben,  im 
Litauischen  und  Slavischen  der  paradigmatische  Zusammenfall 
von  *{-  und  *i'y-  die  Rückwendung  von  *{o-  zum  anaphorischen 
Gebrauch  erklaren.  Im  germanischen  und  italischen  Gebiet 
haben  sich  rechte  Gründe  für  das  Aussterben  des  überlieferten 
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*io-  nicht  gefunden;  doch  darf  man  wohl  vermuthen,  dass  sie 
ähnlicher  Art  gewesen  sein  mögen,  wie  bei  den  oben  genann- 
ten Sprachen.  Man  hat  wohl  angenommen,  dass  im  Indogerma- 
nischen auch  andere  Pronomina  als  *%o-  relativisch  verwendet 
worden  seien,  und  die  Möglichkeit  ist  nicht  zu  bestreiten:  aber 
in  dem  Kreise  der  hier  behandelten  Sprachen  hat  sich  eine 
Wahrscheinlichkeit  dafür  nicht  ergeben.  Dass  der  Stamm  *?o- 
in  der  Grundsprache  nicht  etwa  erst  in  den  Anfängen  der 
Entwicklung  zum  Kelativum  steckte,  sondern  ein  Kelativum 
wie  etwa  das  des  Altindischen  war,  dafür  spricht  die  Aus- 
bildung von  Konjunktionen,  wie  *%od  und  *iöd. 


Kapitel  XLVÜI.     Das  Satzgefüge. 


§  193.    Historisches. 

Die  uns  so  geläufigen  Kunstausdiückc  Vorder-  und  Nach- 
satz, Relativ-  und  Konjunktionssatz,  Haupt-  und  Nebensatz 
waren  den  griechischen  Grammatikern  unbekannt.  Vordersatz 
(Tcporaai;)  und  Nachsatz  [airdßosic)  sind  zwar  griechischen  Ur- 
sprungs, gehören  aber  nicht  der  Grammatik,  sondern  der  Logik 
und  Rhetorik  an  und  sind  von  da  aus  (ich  weiss  nicht  wann) 
in  die  neuere  Grammatik  eingeführt  worden.  'Relativsatz* 
scheint  ganz  jung  zu  sein,  ich  finde  das  Wort  zuerst  bei  A. 
Grotefeud  Grundzüge  einer  neuen  Satztheorie,  Hannover  1827 
S.  58  gebraucht,  und  zwar  derartig,  als  ob  es  sich  um  die 
Prägung  eines  neuen  Ausdruckes  handle.  Auch  'Pronomen 
relativum*  ist  kein  griechischer  Begriff.  Die  griechischen  Ge- 
lehrten waren  der  Ansicht,  welche  erst  durch  die  Sprach  v<  i 
gleichung  als  irrig  erwiesen  ist1),  dass  ö  f,  x6  (ai.  sä  $a  täd 
und  £*  tj  5  (ai.  yäs  t/ä  yäd)  von  gleichem  Stamme  seien.  Sie 
betrachteten   deshalb   das  Relativum   als  eine  Modifikation   des 


1)   Man   vergleiche   die   iu  geschichtlicher  Hinsicht  höchst  lcbrmVhr 
Ausführung  vou  Buttmann  Auif  Oriccli.  Spracht.  1 ,  29(3. 
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Artikels,  als  apüpov  (nroTaxrixov,  im  Gegensalz  zum  npotaxnx^v. 
Die  Verschiedenheit  der  Anwendung  blieb  ihnen  natürlich 
nicht  verborgen,  wie  denn  Apollonios  Dyskolos  in  der  Syntax 
S.  85  ausdrücklich  lehrt,  das  cTpOpov  TcpoTaxrixrfv  gehe  mit  den 
Nominibus  zusammen  auf  ein  und  dasselbe  Verbum,  was  un- 
möglich mit  dem  uroTaxtixdv  im  einfachen  Satze  (änAoü;  ÄÖ70;) 
geschehen  könne;  das  'jrcoroxTixtfv  erfordere  immer  die  Ihn 
zunähme  eines  anderen  Verbums.  Aber  die  Griechen  gelang- 
ten nicht  dazu,  £;  75  %  als  ein  Pronomen  anzusehen.  Das 
geschah  erst,  als  man  die  Lehren  der  griechischen  Grammatik 
auf  Sprachen  übertrug,  die  den  Artikel  nicht  haben  wie  z.  B. 
das  Lateinische.  Das  Adjektivum  refattrus  ist  eine  Übersetzung 
von  ävooopix^.  Denn  Apollonios  hatte  ja  gelehrt,  dass  wie 
gewisse  Fronomina,  so  auch  der  Artikel  die  Eigenschaft  habe, 
die  Anaphoia  auszudrücken.  In  neuerer  Zeit  machen  wir 
zwischen  anaphorisch  und  relativ  einen  Unterschied,  Wir 
nennen  ein  Pronomen  dritter  Person  anaphorisch,  wenn  es  in 
einem  Hauptsatz  auf  etwas  in  der  Rede  Dagewesenes  hinweist, 
dagegen  relativisch,  wenn  es  einen  Nebensatz  an  einen  vor- 
handenen oder  zu  ergänzenden  Substantivbegriff  eines  Haupt- 
satzes anknüpft.  Was  sodann  die  Konjunktionen  angeht,  so 
lag  es  gewiss  nahe,  bei  den  mannichfachen  Einteilungen  der- 
selben (die  man  bei  Steinthal  Geschichte  der  Sprach w.  2,  322 
übersieht)  auch  die  Satzarten  zu  berücksichtigen;  allein  zu 
einer  Eintheilung  der  Konjunktionen  nach  den  Satzarten  ist 
es  nicht  gekommen. 

Bei  dem  aus  dem  Alterthum  überlieferten  Zustand  ist  es 
im  Mittelalter  und  der  klassischen  Grammatik  bis  in  den  An- 
fang unseres  Jahrhunderts  verblieben.  Zwar  hat  die  lateinische 
und  griechische  Grammatik  namentlich  bei  den  Modi  einen 
Theil  der  Satzlehre  abgehandelt,  aber  sie  hat  meines  Wissens 
eine  Eintheilung  und  Theorie  der  Sätze  nicht  aufgestellt.  Das 
ist  vielmehr  zuerst  in  der  deutschen  Grammatik  geschehen. 
Wie  weit  man  es  in  dieser  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
gebracht  hatte,  mögen  einige  Satze  aus  Adelungs  Umständlichem 
Lehrgebäude  der  deutschen  Sprache  zweiler  Band.  Leipzig  1782 
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lehren.  Wir  rinden  dort  als  schon  geläufige  Termini  Haupt- 
und  Nebensatz.  Ks  heisst  mit  Beziehung  darauf  S.  572:  "In 
Ansehung  der  Materie  ist  ein  Satz  entweder  einfach,  wenn  er 
bloss  aus  dem  Subjecte  und  dessen  PrÜdicatc  bestehet;  oder 
zusammen  gesetzt,  wenn  zwey  und  mehrere  Sätze  zu  einem 
einigen  Satze  verbunden  werden,  der  denn  folglich  mehrere 
Subjecte  mit  ihren  Prädicaten  enthält.  Beyde  Arten  sind  ent- 
weder nackte  Sätze,  wenn  sowohl  das  Subject  als  das  Prädicat, 
ohne  alle  nähere  Bezeichnung  ausgedruckt  werden,  oder  aus- 
gebildete, wenn  beyde  nach  ihren  Verhaltnissen,  Eigenschaften 
oder  Umständen,  doch  nur  vermittelst  einzeler  Redetheile 
oder  Bestimmungswörter,  z.  B.  durch  Adverbia,  Adjectiva,  Prä- 
positionen mit  ihren  Casibus  u.  s.  f.  näher  bezeichnet  werden; 
oder  endlich  erweiterte,  wenn  Verhältnisse,  Eigenschaften, 
Umstände,  Bedingungen  u.  s.  f.  zwischen  dem  Subjecte  und 
dem  Pradicate  in  eigenen  Sätzen  eingeschoben,  oder  auch  als 
eigene,  aber  nicht  vor  sich  bestehende  Sätze  dem  Prädicaie 
angehänget  werden.  Dergleichen  eingeschobene  oder  angehängte 
Sätae  werden  Nebensätze  genannt,  und  stehen  aladann  dem 
Hauptsätze  entgegen,  welchem  sie  zur  nähern  Bestimmung 
dienen"  Von  dem  erweiterten  Satz,  dessen  Theile  die  Neben- 
sätze sind,  unterscheiden  sich  die  zusammengesetzten  Siitzp. 
d.  h.  solche,  "wo  zwey  oder  mehrere  Sätze  vermittelst  der 
Conjunctionen  in  einen  Satz  zusammen  gezogen  werden,  sie 
mögen  übrigens  verschiedene  Subjecte  oder  ein  und  eben  das- 
selbe Subject  haben"  (S.  577).  "Die  copulativen,  conlinuativen, 
disjunetiven  und  exclusiven  Conjunctionen  können  drey  und 
mehrere  Sätze  in  einen  zusammenziehen,  allein  die  übrigen 
verbinden  derer  nur  zwey,  welche  allemahl  in  einem  gegen- 
seitigen Verhältnisse  stehen,  und  wovon  derjenige,  welcher 
den  Grund  des  anderen  enthält,  oder  um  deswillen  der  andere 
vorhanden  ist,  weil  er  gemeiniglich  voranstellet,  der  Vorder- 
satz, der  andere  aber  der  Nachsatz  genannt  wird.  Beyde 
Lassen  sich,  sowie  das  Subject  und  Prädicat,  in  den  wahren 
oder  logischen  und  in  den  kunstlichen  oder  grammati- 
schen  Vorder-    und    Nachsatz    eintheilen.      Der    wahre    oder 


logische  Vordersatz  ist  derjenige,  welcher  der  Natur  der  Sache 
odeT  dem  Verstände  nach,  den  Grund  des  anderen  enthält 
(weil  die  Anstalten  so  schon  getroffen  waren ,  so  gingen  sie 
gut  von  Statten),  wo  die  wirkende  Ursache  der  Natur  der 
Sache  nach  vor  der  Wirkung  her  gehet.  Der  künstliche  oder 
grammatische  aber,  der  nur  an  die  Stelle  des  ersteren  gesetzt 
wird  (die  Anstalten  gingen  gut  von  Statten,  weil  sie  so  schön 
getroffen  waren),  wo  die  Wirkung  der  wirkenden  Ursache  vor- 
stehet.    So  auch  mit  den  Nachsätzen ". 

So  lagen  die  Dinge,  als  die  romantische  Bewegung  ein- 
griff. A,  F.  Eernhardi  stellte  in  seinen  Anfangsgründen  der 
Sprachwissenschaft  (Berlin  1S05)  eine  Anzahl  von  Behauptungen 
auf,  welche  den  Keim  zu  einer  Theorie  der  Satze  enthielten. 
Nach  Bernhardi  ist  das  Substantivum  Darstellung  einer  An- 
schauung, in  welcher  man  sich  die  wesentlichen  Eigenschaften 
als  zu  einer  Einheit  verknüpft  denkt  (S.  126).  In  dem  Sfttfle 
aher  lag  ursprünglich  nichts  als  die  Substanz,  deren  Richtung 
auf  die  Empfindung  und  eine  Verknüpfung  beider  als  wirk- 
lich (39).  Folglich  sind  die  Sätze  auseinandergelegte,  ihren 
Richtungen  nach  bestimmte  Suhstantiva.  Wenn  man  dies  fest- 
hält, wird  man  die  folgende  Darlegung  verstehen:  Man  sagt: 
WM  der  Wind  bliist,  t>o  dreht  sich  die  Mühle.  Hier  werden 
zwey  Existenzen  gesetzt,  einmahl  das  Seyn  des  Wehens  des 
Windes  und  das  Seyn  des  Drehens  der  Mühle.  Ohne  darauf 
zu  sehen,  dass  hier  von  dem  Drehen  der  Mühle,  dem  Blasen 
des  Windes  die  Rede  ist,  sehe  man  bloss  auf  das  doppelte 
Seyn,  und  denke  sich  diese  beiden  substantialiter.  Diese  beiden 
Seyn  erscheinen  also  als  zwey  Suhstantiva  in  dieser  Betrach- 
tung und  können  als  Existenzen  in  einem  gewissen  Verhält- 
nisse stehen.  Waren  sie  wirkliche  Suhstantiva,  so  konnte 
dieses  Verhältnis»  sehr  leicht  durch  die  Substantivparticul  aus- 
gedrückt werden,  das  heisst:  durch  Präpositionen,  dies  geht 
aber  nicht,  weil  das  Substantive  in  ihnen  nur  in  unseren  Ge- 
danken, nicht  in  ihrer  Erscheinung  liegt,  es  muss  also  eine  ihnen 
eigentümliche  Particul  dazu  gebildet  werden,  und  diese  eben 
ist   die  Conjunction"  (210).      Dazu    nehme    man:    "weun    die 


410 


Kap.  XLVI1I     Du  Satzgefüge 


[  I«. 


Sätze  durch  die  Conjunctioncn  als  Substantive  behandelt  werden 
können,  so  haben  sie  auch  alle  Formen  der  Dependenz  und 
Inhärenz,  das  ist,  man  kann  sie  denken  ah  Adjective  zu  Sub- 
stantiven,  als  Appositionen,  als  Casus  u.  s.  w.  .  Den  hierin 
liegenden  Gedanken,  dass  die  Sätze  sieh  zu  der  Periode  analog 
verhallen,  wie  die  Worte  zum  einfachen  Satze,  nahm  A.  Herling 
auf.  Er  ist  es,  der  die  jetzt  noch  geläufige  Eintheilung  der 
abhängigen  Sätze  in  Substantiv-,  Adjektiv-  und  Adverbialsatze 
aufgestellt  hat,  zuerst  in  seiner  Topik  der  deutschen  Sprache 
in  den  Abhandlungen  des  frankfurtischen  Gelehrten-Vereine 
fiii  deutsche  Sprache  Stück  3  (1S21),  dann  in  seiner  Syntax 
der  deutschen  Sprache  Bd.  2,  Frankfurt  a.  IL  1832.  An  die 
erste  Arbeit  von  Herling  schliesst  sich  G.  J.  A.  Krüger  Erör- 
terung der  grammatischen  Eintheilung  und  der  grammatischen 
Verhältnisse  der  Sätze,  Frankfurt  a.  M.  1826,  ein  viel  benutztes 
Buch,  aus  dem  ieh  hervorhebe,  dass  die  Benennung  Nebensatz 
in  ihm  nicht  auf  die  Relativsätze  beschrankt  bleibt,  sondern 
auch  auf  die  Vordersätze  ausgedehnt  wird,  so  dass  nunmehr 
HiLmmtliche  Sätze  unter  Haupt-  und  Nebensätze  aufgetheilt 
werden.  Wie  sich  diese  Herling-Krügersche  Theorie  in  der 
Praxis  ausnimmt,  sei  hier  an  J.  C.  A.  Heyse's  ausführlichem 
Lehrbuch  der  deutschen  Sprache,  neu  bearbeitet  von  K.  W.  L. 
Heyse,  zweiter  Hand,  Hannover  1819  zur  Anschauung  gebracht. 
An  dieser  trefflichen  Darstellung  wird  man  zunächst  gewahr, 
dass  die  Gelehrten  nicht  ganz  darüber  einig  geworden  sind, 
welchen  Theilen  des  einfachen  Satzes  eigentlich  die  unter- 
geordneten Sätze  des  Satzgefüges  entsprechen.  Grundsätzlich 
sind  dies  die  erweiternden  Restimmungen  des  einfachen  Satzes 
("da  die  Nebensätze  nur  bestimmende  oder  ergänzende  Theile 
des  Hauptsatzes  sind,  so  verhalten  sie  sich  zu  dem  Hauptsatze 
oder  dessen  Theilen  ganz  ähnlich,  wie  die  erweiternden  Be- 
stimmungen des  einfachen  Satzes  zu  diesem  oder  dessen  Theilen. 
Sie  unterscheiden  sich  von  diesen  Bestimmungen  nur  dadurch, 
dass  sie  die  Form  rou  Sätzen  haben"  S.  43).  Thatsüehlich  giebt 
es  aber  Substantivsätze,  die  dem  Subjekt  entsprechen,  i.  B. 
dass  er  kommt,    ist   gewiss  gleich  sein   Kommen   ist  gewiss  (vgl. 
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8.  20  und  48).  Wie  sich  diese  Schwierigkeit  vom  Standpunkt 
der  Theorie  Inst,  habe  ich  nicht  ermittelt.  Sodann  zeigt  sich, 
dass  sich  nicht  sehen  Grenzstreitigkeiten  erheben,  die  nur  mit 
Anwendung  einiger  Spitzfindigkeit  zu  schlichten  sind.  So  wird 
2.  B.  gelehrt,  das«  der  wie-SüXz  in  er  zeigte  eine  Itiihrung, 
wie  jener  kleine  Dienst  sie  gar  nicht  xcerth  war  ein  .Ydjeklivsatz 
ist;  dagegen  in  er  war  so  gerührt,  wie  ich  ihn  noch  nie  gesehen 
ein  Adverbialsatz  (S.  G44).  In  kennst  du  das  Land,  wo  die 
Citro/iui  blühen?  ist  der  too-Satz  ein  Adjektivsatz,  weil  das  Sub- 
siantivum,  an  das  er  sich  anschliesst,  ausdrücklich  genannt  ist. 
Kndlich  würde  weinst  du,  wo  die  Citronen  blühen?  ein  Substantiv- 
satz sein;  dagegen  ich  fand  ihn  nicht,  wo  ich  ihn  suchte  ist  ein 
Adverbialsatz  (S.  655),  Sage  ich  er  fragte  mich  nicht,  was  ich 
wisse  oder  er  fragte  nicht  danach,  was  ich  wtitste,  so  ist  der 
Nebensatz  Substantivsatz;  sage  ich  dagegen  er  fragte  nicht  nach 
dem,  was  ich  wusste,  so  ist  er  Adjektivsatz  (S.  ü47)  und  so 
iifter.  Es  ist  klar,  dass  hei  diesem  Verfahren  Siitze,  die  ihrer 
geschichtlichen  Stellung  nach  zusammengehören,  um  des 
Systems  willen  getrennt  werden.  Damit  nähern  wir  uns  der 
entscheidenden  Frage,  welchen  Werth  die  in  Rede  stehende 
Parallelisierung  überhaupt  hat.  Einen  historischen  nicht'), 
denn  es  ist  klar  und  wird  auch  von  den  Urhebern  der  Theorie 
mit  grösserer  oder  geringerer  Deutlichkeit  zugegeben,  dass  die 
Nebensätze  nicht  aus  den  Bestimmungen  des  Einzelsatses  ent- 
BPKHMea  sind,  also  z.  B.  die  Adjektivsätze  nicht  aus  dem  Adjek- 
tivum,  dass  vielmehr  ursprünglich  alle  Sätze  beigeordnet  neben 
einander  standen.  Es  waltet  kein  anderes  Verhiiltniss  ob,  als 
das  der  Analogie.  Man  kann  sich  das  Verhältnis*  der  Neben- 
sätze dadurch  klar  machen,  dass  man  es  mit  den  Beziehungen 
vergleicht,  welche  zwischen  dem  einfachen  Satze  und  einigen 
ISesiiiiiiniuiuen  desselben  obwalten.     Mithin  kann    ilie  Theorie 


1)  Nur  den  accusatmis  cum  infinitivo  und  die  absoluten  Partizipin 
könnte  man  allenfalls  als  Zeugen  für  die  Hcrlingsohc  Theorie  anrufen. 
Allein,  naher  betrachtet,  liegt  in  diesen  Kuustrukiioiieu  doch  nicht  die  Er- 
weiterung eines  Wortes  lum  Satsc,  sondern  eine  Fortpflanzung  duroh  Selbat- 
thciluug  de«  Satzes  ror. 


wohl  einen  Schematismus  liefern,  wenn  man  innerhalb  einet 
gewissen  gegebenen  Sprachschicht,  die  man  alt  entwickelungs- 
loa  betrachtet,  die  Sitae  eintheilen  will  (obgleich  sie  in  dieses 
Beziehung  gewisse  Mängel  hat),  aber  für  eine  geschichtliche 
Darstellung  ist  sie  nicht  brauchbar. 

Die  geschichtliche  Auffassung  hat,  wie  jetat  wohl  allge- 
angenommen  wird,  von  der  Hypothese  auszugehen,  dass 
einmal  eine  Zeit  gab,  in  welcher  nur  Hauptsätze  vorhanden 
waren.  Ich  finde  diese  Hypothese  zuerst  ausgesprochen  in 
Adelung* s  Umständl.  Lehrgebäude  2,  571,  wo  es  heisst:  "Hin 
jedes  einem  Subjecte  entweder  zu-  oder  abgesprochene  Prä- 
dicat  macht  einen  Satz  aus,  und  da  die  Natur  immer  nur  von 
dem  Kinfachen  durch  unmerkliche  Übergänge  zu  dem  zusam- 
men gesetzten  fortschreitet,  so  bestand  in  der  ersten  Kindheit 
der  Vorstellungen  und  der  Sprache  die  ganze  Rede  aus  lauter 
solchen  einfachen  neben  einander  gestellten  Säuen,  deren  jeder 
sein  eigenes  Subject  und  Prädicat,  und  auch  nicht  mehr  als 
eines,  allenfalls  mit  einigen  einfachen  näheren  Bestimmungen 
hatte.  Allein  mit  der  Zeit  lernte  man  die  Eintönigkeit  und 
Weitschweifigkeit  einer  solchen  Art  des  Vortrages  empfinden. 
und  sich  Mittel  verschaffen,  die  Rede  abzuändern  und  :il- 
zu  kürzen,  ohne  der  Verständlichkeit  zu  nahe  zu  treten.  Man 
lernte  zwey  Sätze,  welche  einerley  Subject  oder  einerley 
Prädicat  hatten,  in  einen  zu  verwandeln,  der  Feind  kam  und 
tödtete,  für  der  Feind  kam.  der  Feind  tödtete;  man  lernte  die 
Wiederholung  der  Nahmen  durch  die  Pronomina  vermeiden, 
man  fand  Mittel,  mehrere  Sätze  auf  mannigfaltige  Art  in  einen 
zu  verbinden,  und  selbst  die  Gemüthsstellung  des  Sprechenden 
durch  die  Folge  der  Wörter  im  Satze  zu  bezeichnen"  Inner- 
halb der  klassischen  Grammatik  äussert  sich  in  ähnlicher  Weise 
Fr.  Thiersch:  "Derjenige,  dessen  Uesinnuug  über  sich  selbst 
und  sein  Denken  noch  nicht  ausgebildet  ist,  achtet  und  be- 
zeichnet ee  kaum,  dass  seine  Gedanken  in  einem  innern 
Zusammenhange  stehen:  ein  Gedanke  scheint  dem  andern  zu 
folgen,  wie  ein  Ton  dem  andern,  und  alle  werden  durch  die 
einfachsten  Bindewörter  der  Sprachen,  durch  und,  aber  u.  dergl , 
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durch  Ti,  na(,  jiev,  oe  u.  a.  in  einer  Reihe  nach  einander 
gestellt.  Ist  der  eine  abgelaufen,  dann  beginnt  der  andere, 
ohne  ihn  zu  berühren  oder  vorauszusetzen"  (Griechische  Gram- 
matik, vorzüglich  des  homerischen  Dialekts,  zweite  Aufl.  ISIS). 
In  der  dritten  Auflage  (1826)  ist  hinter  diesem  Sat2e  angefügt 
"wir  werden  dieses  die  Nacheinanderstellung  iraparstEi;  nennen". 
Die  Wissenschaft  hat  diesen  Ausdruck  aufgenommen,  weicht 
aber  insofern  von  Thicrsch  ab,  als  wir  der  itapa-aEi;  nicht,  wie 
Thiersch  thut,  die  aiiviattc,  sondern  die  orc^xaEt;  entgegen- 
stellen. Der  Satz,  dass  die  Hypotaxis  aus  der  Parataxis  ent- 
standen sei,  ist  Gemeingut  der  Wissenschaft  geworden.  Wie 
andere,  z.  B  G.  Curtius  in  den  anregenden  Erläuterungen  zu 
seiner  griechischen  Schulgrammatik,  habe  auch  ich  mich  auf 
diesen  Standpunkt  gestellt  und  im  ersten  Bande  der  Syntak- 
tischen Forschungen  [Halle  1S71)  versucht,  von  ihm  aus  die 
Genesis  des  arisch-griechischen  Satzgefüges  zu  begreifen.  Nicht 
ohne  Erfolg,  wie  mir  jetzt  beim  Rückblick  scheint.  Doch  irrte 
ich,  indem  ich  übersah,  dass  ein  Glied  der  Entwickelung 
immer  nur  an  das  ihm  unmittelbar  vorhergehende,  nicht  an 
den  Anfang  allei  Dinge  angeknüpft  werden  darf.  Die  Bedeu- 
tung der  Analogiewirkungen  wai  mir,  wie  überhaupt  der  da- 
maligen Zeit,  nicht  hinreichend  zum  Bewusstsein  gekommen. 
Auf  die  Wichtigkeit  dieses  Faktors  ist  dann  von  anderen  hin- 
gewiesen worden,  so  namentlich  von  Behaghel  Die  Zeitfolge 
der  abhängigen  Rede  im  Deutschen  1878,  und  Urtel  in  seinem 
treulichen  Programm  über  den  homerischen  Gebrauch  des 
Optativs  in  der  abhängigen  Rede,  Weimar  ISS  1-  Zugleich 
versuchten  Windisch  und  ich  eine  neue  Systematisierung  der 
Nebensätze.  Wir  gingen  von  der  Betrachtung  aus,  dasa  die 
Handlung  des  Nebensatzes  entweder  das  Prius  oder  das  Poste- 
rius zu  der  des  Hauptsalzes  sei,  und  zerlegten  daher  die  Neben- 
sätze in  priorische  und  posleriorische.  Wie  man  sieht,  steht 
diese  Eintheilung  insofern  auf  demselben  Boden,  wie  die  bis- 
herigen Versuche,  als  sie  gleich  diesen  das  Gedankenverhält- 
niss  der  Satze  zum  Eintheilungsgrund  macht  (denn  bei  Prius 
und  Posterius  war  nicht,    wenigstens  nicht  in  erster   Linie,  an 
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die  Stellung  der  Sätze  gedacht),  sie  unterschied  sich  aber  von 
ihnen  vortheilhaft  durch  ihre  Einfachheit.  Unsere  Gruppierung 
wurde  von  Lange  in  seinen  Aufsätzen  über  den  homerischen 
Gebrauch  der  Partikel  et  (Abh.  der  snchs.  Ges.  d.  Wisa.  1872 
und  73)  angenommen,  aber  insofern  verändert,  als  er  die  coin- 
eidenten  Sätze  hinzugefügt  sehen  und  statt  priorisch  und  poste- 
rioriseh  lieber  anteeessiv  und  subsekutiv  sagen  möchte.  Es  fragt 
sich  zunächst,  was  von  den  eoineidenten  Sätzen  zu  halten  ist. 
Lange  rechnet  dahin  Sätze  wie  x&rvqyw  o  'OS-jasü?  xa«)"  üv 
oipov,  sX  «4  et'  äv£p«üv  C««o$  6~oxäo~soito  jr  381.  Vergleicht  man 
diese  Stelle  mit  xirTTjVSv  5  avdt  xel^o;  A/aitÜv,  tx  xvt  ioöitg  </,:- 
l^vwv  M  3:13,  so  sieht  man,  das»  der  ii-Satz  ursprünglich  einen 
Wunsch,  eine  Hoffnung  des  Sprechenden  ausdrückte.  An  die 
Hoffnung  schliefst  sich  mit  leisem  Übergänge  die  Neugierde,  das 
Wissenwollen,  und  so  ist  der  si-Satz  im  Effekt  zu  einem  abhängi- 
gen Fragesatz  und  damit  zum  Inhaltssatz  geworden.  Ahnlich  ver- 
halt es  sich  mit  twfi  oto  st  «v  ot  tjv  Sat'jxovt  öujtiv  öpfvai;  \  7 ',(2 
und  anderen  von  Lange  angeführten  Sätzen.  Die  eoineidenten 
Sätze  sind  also  innerhalb  des  von  Lange  behandelten  Gebietes 
eine  Weiterentwickelung  der  subsekuüven.  Eine  andere  Art  von 
Sätzen,  welche,  wie  Lange's  eoineidente,  weder  ein  Prius  noch 
ein  Posterius  ausdrücken  sollen,  hatte  schon  vorher  JoUy  (Ein 
Kap.  vergl.  Synt,  tili)  angeführt,  nämlich  die  mit  Konjunktionen 
der  Gleichzeitigkeit  gebildeten.  loh  denke  aber,  dass  in  einem 
Satze  wie  ötfpa  jasv  r/o;  r,v  xat  di^fzo  ispöv  YJtiotp,  To^pa  jiaX* 
ä|ifor£ptüv  $i\z  ^ttcito,  «icn  os  k%6*  A  8-1  der  ofpa-Satz  als 
priorisch  angesehen  werden  kann.  Ort  und  Zeit  sind  das  zu- 
nächst Gegebene,  auf  dem  sich  die  Handlung  abspielt.  Somit 
lässt  sich  die  Eintheilung  in  priorisehe  und  posleriorisrhe  SJitze 
wohl  halten;  aber  sie  hat  einen  beschränkteren  Geltungsbereich, 
als  ich  damals  annahm.  Für  die  Relativsätze  kann  sie  jeden- 
falls nur  subsidiär  in  Betracht  kommen,  da  für  ihre  Gruppie- 
rung doch  stets  das  VerhHltniss  des  Relativuras  zum  BenigMMBt 
der  ITauptgesichtepunkt  bleiben  wird.  Für  die  Konjunktions- 
sätze wäre  sie  an  sich  passend;  aber  die  Kalegorieen  priorisch 
und  posteriorisch   werden  in  der  Praxis  doch  den  engeren,  wie 


kondiziona),  final  u.  8.  w.,  weichen  müssen.  Somit  bleiben  als 
eigentliches  Feld  nur  die  ohne  Abzeichen  verbundenen  Sätze 
übrig,  welche  §  196  behandelt  werden. 

§  194.  Eintheilung  der  Sätze  im  Arisch-Griechi- 
schen. 

Aus  dieser  Darlegung  ergiebt  sich,  dass  ein  für  alle  indo- 
germanischen Sätze  passendes  System  der  Gruppierung  sich 
bis  jetzt  nicht  gefunden  hat.  Ich  glaube  auch  nicht,  dass  es 
sich  rinden  wird.  Das  Gedankcnvcrhaltniss,  welches  zwischen 
zwei  oder  mehreren  Sätzen  obwaltet,  muss  nothwendig  bei  der 
Eintheilung  der  Sätze  zur  Geltung  gebracht  werden.  Denn 
dieses  von  dem  Sprechenden  empfundene  VerhällniBs  ist  es  ja, 
das  durch  die  sprachlichen  Mittel  zum  Ausdruck  gebracht  wer- 
den soll,  und  wenn  irgendwo,  so  ist  hier  die  Humboldtsche 
Definition  im  Recht,  wonach  die  Sprache  die  sich  immer 
wiederholende  Arbeit  des  Geistes  ist,  den  artikulierten  Laut 
zum  Ausdruck  des  Gedankens  fähig  zu  machen.  Aber  das 
Gedankenverhältniss  kann  nicht  den  Haupteintheilungsgrund 
abgeben,  denn  die  Menschen  fassen  es  im  Laufe  der  Zeit 
immer  wieder  etwas  anders  auf.  so  dass  man  bisweilen  zweifel- 
haft sein  kann,  ob  durch  eine  gewisse  sprachliche  Form 
noch  die  eine  oder  schon  die  andere  Denkform  zum  Ausdruck 
gebracht  wird,  wie  wir  das  z.  B.  bei  den  Inhaltssätzen  gesehen 
haben.  Den  Uaupteintheilungsgrund  werden  also  stets  die 
sprachlichen  Ausdrucksmittel  abgeben  müssen,  wahrend  in 
zweiter  Linie  die  Denkformen  zu  berücksichtigen  sind;  wobei 
es  gestattet  sein  wird,  ohne  Anspruch  auf  strenge  Systematik 
sich  des  für  den  gerade  vorliegenden  Fall  treffendsten  Aus- 
druckes zu  bedienen.  Nach  diesen  Grundsätzen  wird  denn 
auch  in  der  folgenden  Übersicht  verfahren. 

Die  indogermanische  Grundsprache  (dieses  Wort  in  dem 
Sinne  genommen,  wie  es  hier  immer  geschehen  ist)  zeigt  nicht 
mehr  jenen  ältesten  von  uns  vermutheten  Zustand,  wo  nichts 
als  Hauptsätze  vorhanden  waren,  sondern  kannte  wahrschein- 
lich   schon    Relativ-    und    Konjunktionssiitze.       Ich    gebe    im 
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Folgenden  zunächst  einen  raschen  Überblick  über  die  Art,  wie 
Hauptsätze  verbuuden  wurden  ohne  doch  eine  Einheil  zu 
bilden,  spreche  sodann  von  der  nicht  durch  ein  besonderes 
Wort  bezeichneten  Verschmelzung  zweier  Sätze  (unbezeichnete 
Hypotaxe),  darauf  von  den  Sätzen  mit  relativem  Pronomen 
und  vom  Relativstamme  gebildeten  Konjunktionen  im  Arischen 
und  Griechischen,  endlich  von  den  Konjunktionen  anderer 
Herkunft  in  denselben  Sprachen.  Darauf  folgt  eine  übersicht- 
liche Behandlung  zweier  im  Verlauf  der  Darstellung  öfter  er- 
wähnter Erscheinungen  des  Satzgefüges,  der  Personenverschie- 
hung,  und  der  im  Griechischen,  Lateinischen,  Germanischen 
auftretenden  sogenannten  Modusverschiebung.  Den  Schluss 
bildet  ein  Rückblick  auf  das  Satzsystem. 


§  195.     Verknüpfung  von  Hauptsätzen. 

Das  Gefühl,  dass  zwei  Hauptsätze  innerlich  nahe  zusam- 
mengehören, fand  seinen  Ausdruck  I.  darin,  dass  der  zweite 
ohne  merkliche  Pause  an  den  ersten  gefügt  wurde  (wobei  aber 
aus  den  beiden  noch  nicht  eine  vollige  Einheit  wurde).  Das 
ist  die  Stufe  der  asyndetischen  Parataxe.  2.  in  dem  gewohn- 
heitsmässigen  Auftreten  gewisser  hinter  dem  ersten  Wort  des 
zweiten  Satzes  stehender  Partikeln,  welche  eine  Art  von  syn- 
detischer Kraft  erhielten.  3.  in  einem  dem  zweiten  Satze  an- 
gehbrigen,  auf  einen  Kasus  des  ersten  Satzes  bezüglichen 
anaphorischen  Pronomen.  4.  in  einer  dem  zweiten  Satze  an- 
gehörigen  auf  den  Gedanken  des  ersten  Satzes  bezüglichen 
anaphorischen  Partikel,  ö.  in  einem  auf  den  zweiten  Satz  hin- 
weisenden Pronomen  des  ersten.  Für  den  ersten  in  der  Ur- 
zeit gewiss  ausserordentlich  häutigen  Fall  sichere  Beispiele  aus 
den  Einzel  sprachen  beizubringen,  ist  schwer,  weil  man  bei 
vorgeschrittener  Ausdrucksfahigkeit  meist  nicht  wissen  kana. 
oli  die  Asyndese  ein  Rest  alterthümlicher  Einfachheit  oder  ein 
bewusstes  Kunstmittel  ist.  Aus  Homer  darf  man  wohl  das 
nicht  ganz  seltene  eüpe  an  der  Spitze  eines  zweiten  Satzes  an- 
führen, der  sich  an  einen  ersten  mit  einem  auf  das  gleiche 
Subjekt  bezüglichen  Verbum  des  Gehens  anschlicsst,   so:   R  9 


üvopl  ixcJL7j  Tp«uu>v  xaTeouoEt)*  £u.lXov,  Hdvoapov  ävrföeov  oiC»j|ievT(, 
ci  7toü  &peopot*  eüpe  Aoxäovo?  otöv  äuuuovä  rs  xpcrreptfv  te  earo^Ta 
A  89,  vgl.  E  169,  A  197,  0  239,  A  327,  %  251  rt\y*v  —  eGpofxev 
(Krüger  Dial.  Synt.  59,  1,  3).  Auf  den  aweiten  Funkt  ist 
bereit«  2,  -197  ff.  gelegentlich  hingewiesen  worden,  so  z.  B.  bei 
den,  wie  ich  vermuthe,  identischen  Partikeln  ha  ze  Zi  S.  504. 
In  einem  Satze  wie  viive  deoä  adravant  tnaruto  luiinvin  näjahuli 
"alle  Götter  liefen  weg,  die  Maruts  aber  Hessen  ihn  nicht  im 
Stich*  hat  das  ha  zunächst  keine  andere  Aufgabe  als  marxtiah 
hervorzuheben.  Indem  dieses  geschieht,  denkt  der  Hörer  noth- 
wendig  an  das  durch  einen  leisen  Gegensatz  damit  innerlich 
verbundene  '•/.'/■•■  di-vähy  und  so  kommt  in  das  hervorhebende 
ha  ein  Schimmer  adversativer  Bedeutung.  Die  Gewohnheit, 
sowohl  hinter  das  erste  Wort  des  ersten,  wie  des  zweiten  Satzes 
eine  hervorhebende  Partikel  zu  setzen  (wie  in  jiev  —  os  ge- 
schieht) scheint  der  Urzeit  noch  nicht  angehört  zu  halten  (vgl. 
2,  510).  Die  Partikeln  *qe.  und  *»«  dürften  wesentlich  Satz- 
glieder, nicht  Sätze  verbunden  bez.  getrennt  haben.  Im  Alt- 
indischen betrachtet  man  von  Sätzen,  die  vä  —  vä  von  ein- 
ander ausschlieft,  den  ersten  als  abhängig  (vgl.  SF.  5,  475). 
Hinsichtlich  des  dritten  Punktes  kann  ich  auf  1,  499  ff.  ver- 
weisen, wo  auch  schon  darauf  hingewiesen  ist,  dass  in  der 
alten  Zeit  die  Verbindung  der  Sätze  durch  Anknüpfung  von 
Vo-  an  einen  Kasus  des  vorhergehenden  Satzes  sehr  viel  häu- 
tiger war  als  später,  wo  man  es  vorzog,  die  Satzgedanken  durch 
Partikeln  mit  einander  in  Beziehung  zu  setzen.  Für  die 
vierte  Rubrik  ist  ein  sicherer  Beleg  der  Ablativ  des  Stammes 
*o-,  ai.  äd  'darauf,  dann,  ferner,  doch*,  av.  äp  'darauf,  dann*, 
lit.  ö  nach  Kurschat  ein  Mittelding  zwischen  'und*  und  'aber*, 
wozu  aksl.  i  'und*  in  einem  mir  nicht  recht  deutlichen  Ver- 
hältuiss  steht  (vgl,  Brugmann  l'J,  152).  Was  den  fünften 
Punkt  betrifft,  so  gehören  dahin  die  Fragesätze,  auf  welche 
mit  einem  tdd  t<Jäe  touto  des  ersten  Satzes  hingewiesen  wird, 
vgl.   Monro*  §  248. 
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Unbotontheit  vor,  tinc  Ungleichmassigkeit,  über  die  man  sich 
nicht  wundem  darf,  da  diese  Sätze  ja  in  der  That  auf*  der 
Grenze  zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  stehen.  Zu  beachten 
ist,  dass  im  Ai.  eine  dritte  Person  des  Konjunktivs  oder  Impe- 
Tativs  nicht  belegt  ist,  eine  zweite  vielleicht  II V.  8,  17,  1,  wenn 
man  gegen  den  Padatext  pibäs  annehmen  darf.  Aus  Homer 
vergleichen  sich  konjunktivische  Satze  wie  oeöre,  ^t'Xoi,  *jia 
fpepwjxsDa  p  410  (vgl.  noch  SF.  1,  111),  Imperativische  wie  ep^o 
vuv  autpedvSe,  \iex  oXAtuv  Äefce1  eta(p<uv  x  320;  &kk*  itti,  8i' Eupaifi, 
Oöpvjv  iizibzi  üaJ.afioto  y  157,  vgl.  K  53;  ßaax*  (Öt  *lpt  Ta)rela, 
tov  "Exrop:  u£Üov  £v(a7C6c  A  186.  Gegen  das  Indische  findet 
sich  eine  Erweiterung  insofern,  als  auch  andere  Verba  als 
solche  der  Bewegung  im  ersten  Satze  stehen  können  und  im 
zweiten  Satz  auch  erste  Personen  Singularis  des  Konjunktivs, 
z.  B.  a)X  if*  v5v  iTrffieivov  öpTjta  tsu^e«  &ow  Z  340.  Auch  findet 
sich  wenigstens  einmal  eine  zweite  Person  des  Konjunktivs, 
in  der  vielbesprochenen  Stelle:  tpep'  o>  Texvov  vuv  xal  r&  tt(? 
tTjOM  pai>Tj*  Sophokles  Philoklet  300  (wozu  Nnuck  in  der 
sechsten  Auflage  bemerkt,  er  habe  statt  des  *  ungrammatischen' 
piatV^c  jtaiJ=  aufgenommen).  Naturlich  kann  man  diese  griechi- 
schen Sätze  auch,  wie  es  bisher  geschehen  ist,  als  unabhängige 
Hauptsätze  ansehen.  Indessen  die  gewohnheitsraässige  Asyn- 
dese  spricht  doch  dafür,  dass  der  Dichter,  dessen  Sprache  an 
satzverbindenden  Partikeln  so  reich  ist,  die  beiden  Sätze  als 
eine  Einheit  empfand.  (Hinter  dem  erstarrten  aye,  «Y£re  findet 
sich  nie  Syndcse,  hinter  i'Di  habe  ich  xai  llr  64Ö,  U  336,  o  171 
gefunden).  Ferner  als  das  Griechische  steht  dem  Altindiechen 
das  lateinische.  Das  Verbum  des  ersten  Satzes  bedeutet  be- 
wirken u.  ahn!.,  es  steht  oft  im  Imperativ,  aber  nicht  selten 
auch  in  anderen  Formen  (neben  far  farilo  rindet  sich  auch 
facio  faciam  faxo  faxim) ,  das  des  zweiten  steht  in  einer  der 
drei  Personen  des  Konjunktivs;  doch  habe  ich  die  erste  Plu- 
rales nicht  angeführt  gefunden.  Einige  Belege  aus  der  grossen 
Masse  sind:  fac  noscam  Plautus,  confirias  face  Cato,  f actio  sict 
C,  MIM  sedeam  PI.,  quid  tibi  uis  reddarn  PL,  uolo  oecupea   PI., 
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uerum  sit  tielim  PL,  dato  uinum  atrum  bihut  C.  Das  Altindische 
würde  sich  anders  ausdrücken,  z.  B.  an  Stelle  von  uolo  das 
Kausativuni  gebrauchen;  aus  dem  Griechischen  läsBt  sich  I 
jjiviijasv  u.  ähnl.  vergleichen,  wovon  ich  nicht  mit  Krüger  an- 
nehmen möchte,  dass  es  erst  von  den  Attikein  eingeführt  sei. 
Dasa  die  zweiten  Sätze  nicht  mehr  als  beigeordnete  Hauptsätze, 
sondern  als  abhängig  empfunden  wurden,  dafür  spricht  erstens 
die  Modusverschiebung  (schon  im  Piilignischen  upetaaefer  roisa- 
teris  sie  haben  dafür  gesorgt,  dass  angefertigt  werde  v.  Planta 
2,  475),  und  sodann  die  Konstruktion  von  carie.  Ich  glaube 
nicht,  dass  caue  faxis  ursprünglich  hiess  'hüte  dich,  du  konntest 
es  thun1  (denn  dieser  potentiale  Gebrauch  liegt  doch  eigentlich 
nur  in  der  ersten  Person  vor,  vgl.  2,  388),  sondern  nehme  an, 
<.!:■-  /■•-  M<-h  nach  fa-  ^richtet  kftt  Wlfl  dttjenifffi  IfM 
bewirkt  werden  soll,  von  fac  abhängig  erscheint,  so  von  caue 
dasjenige  wovor  man  sich  hüten  soll. 

2.  Der  zweite  Satz  ist  der  Hauptsatz,  der  erste  wird  ihm 
vorgeschoben.  Im  Ai.  im  Rigveda  nicht  häufig,  z.  R.  sdm 
ölvapartiäi  cäranti  nb  närö  *&mäkam  indra  rathinb  jayantu  wenn 
unsere  rossbesehwingten  Helden  zusammentreffen  (eig.  unsere 
Helden  treffen  zusammen),  so  mögen  unsere  Wagenkämpfer 
siegen  6,  47,  31  (Whitney  Gramm.  §  595  d),  vgL  10,  2,  2.  Ana 
der  Prosa:  tdd  ctäd  üi  prävfji  jlmüläh  pldoante  yd/mite  oarnna- 
proghäsäih  darum  kaum  erheben  sich  die  Gewitterwolken  in 
der  Regenzeit,  so  opfert  man  das  Varunapraghäsa  MS.  1,  10,  13 
(152,  17).  Auf  die  grosse  Masse  der  Fälle,  in  denen  der  Haupt- 
satz unvollständig  ist,  gehe  ich  hier  nicht  ein  (vgl.  SF.  5,  37  ff). 
Derselbe  Typus  ist  in  den  europaischen  Sprachen  sehr  häufig, 
worüber  in  Bezug  auf  das  Griechische  und  Lateinische  gehan- 
delt hat  C.  F.  Hermann  De  protasi  paratactica,  GÖttinger  Progr. 
1850,  z.  B.  TJfiaprec,  ^pfoür,;,  äjAof/etjaas  ti,  xar'  tkitfftrfi'  darf" 
XtuAa;  Aristophanes  Wrolken  1076;  negat  quis?  nego;  auf  aYo 
Terentius  Eun.  252.  Es  lasst  sich  vermuthen,  dass  diese  Aus- 
druckweise, wie  aie  in  den  jetzt  lebenden  Sprachen  immer 
wieder  auftaucht,  schon  im  Indogermanischen  vorhanden  war 
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Satze  näher  zu  verstehen.  Zwischen  den  beiden  zu  einem 
Ganzen  vereinigten  Sätzen  findet  eine  solche  Pause,  wie  sie 
zwischen  zwei  Hauptsätzen  eintritt,  nicht  statt.  Die  Vor- 
stellungsmassen beider  Sätze  sind  mit  einander  verschmolzen; 
doch  ist  kein  unterschiedsloses  Kontinuum  eingetreten,  viel- 
mehr sind  die  Glieder  noch  auseinandergehalten.  Im  Alt- 
indischen unterscheiden  sich  die  Verba  beider  Satze  durch  die 
Betonung ;  das  des  Hauptsatzes  ist  tief  betont,  das  des  Neben- 
satzes hoch  und  zwar,  wie  ich  annehme,  schwebend  be- 
tont. Kraft  dieser  Betonung  spannt  das  Verbum  des  voran- 
stehenden Satzes  auf  etwas  Kommendes,  das  Verbum  des 
nachfolgenden  Satzes  weist  auf  etwas  Dagewesenes  zurück. 
Ich  halte  es  für  wahrscheinlich,  dass  diese  Betonung  schon  in 
der  Grundsprache  vorhanden  war.  Das  Verhältniss  der  beiden 
Satzgedanken  findet  einen  Ausdruck  in  der  Stellung  der  Sütze. 
Der  Satzgedanke  des  voranstehenden  ist  das  Priue,  der  andere 
das  Posterius  im  Verhältniss  zum  Hauptsatze.  Dabei  bleibt 
der  Gedanke  des  Hauptsatzes,  soweit  er  in  den  Verbalformen 
zum  Ausdruck  kommt,  unverändert,  der  des  Nebensatzes  aber 
erfährt  eine  Umformung.  In  dem  altindischen  Musterbeispiel 
a  gahi)  Äänve$u  sü  säcä  piba  komm  herbei,  trink  (damit  du 
trinkest)  bei  den  Kanva  bleibt  ä  gaki  ein  eine  Aufforderung 
enthaltender  Imperativ,  wie  es  im  isolierten  Hauptsatze  der 
Fall  ist;  dagegen  piba  enthält  nicht  mehr  eine  unmittelbar  an 
eine  erreichbare  Persönlichkeit  gerichtete  Aufforderung,  sondern 
deutet  ein  Ziel  an,  welches  durch  den  Sprechenden  der  ange- 
redeten Person  aufgesteckt  wird,  der  Aufforderungssatz  ist  in 
einen  Finalsatz  verwandelt.  Das  lateinische  sine  sedcam  heisst 
eigentlich  Mass  zu!  ich  will  sitzen*.  Wenn  nun  aber  dieser 
Wille  mit  dem  Gedanken  der  Zulassung  verschmilzt,  bo  ent- 
steht aus  dem  Willenssatz  ein  Satz,  welcher  den  Gedanken 
ausdrückt,  in  welchem  das  Zulassen  sich  realisiert,  ein  sog. 
Inhaltssatz.  Der  priorische  Satz  negat  quis  theilt  nicht  mehr, 
wie  es  die  Aufgabe  des  Indikativs  im  isolierten  Hauptsatze 
sein  wurde,  etwas  Thatsächliche9  mit,  sondern  wird  im  Hin- 
blick auf  den   folgenden  Satz,   mit  dem  er  verschmolzen  ist, 
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schwebend,  d.  h.  er  druckt  eine  Annahme,  Voraussetzung, 
Bedingung  aus.  Auf  dieser  Unverändertheit  einerseits  und 
der  Umgestaltung  der  Denkform  andererseits  beruht  im  vor- 
liegenden Falle  der  innerliche  Unterschied  zwischen  Hauptsatz 
und  Nebensatz,  den  wir  durch  die  Ausdrücke  regieren  und 
abhängen  zu  fassen  suchen.  Auf  den  Werth,  den  der  eine 
oder  der  andere  Satz  in  praktischer  Hinsicht  hat,  kommt  es 
bei  den  hier  behandelten  Satzarten  nicht  an.  Man  könnte 
mit  Recht  sagen,  dass  in  dem  altindischen  oben  analysierten 
Beispiel  der  Nebensatz  wichtiger  ist;  denn  das  Trinken  des 
Gottes  bei  den  Kanva  ist  das  eigentlich  Erstrebte,  der  Impe- 
rativsatz enthalt  nur  ein  Mittel  zur  Erreichung  des  Haupt- 
zweckes. 

Unmittelbar  an  die  eben  behandelten  Sätze  schliessen  sich 
die  abhängigen  Fragen  (Kap.  43)  und  die  u^-Sätae  (Kap.  4  4\ 
Die  abhängigen  Fragen  zeigen  ihre  Abhängigkeit  dadurch,  dass 
sie  den  Charakter  als  Fragesätze  verlieren  und  zu  Inhaltssätzen 
werden.  Auch  die  u^-Sätze  können  zu  Inhaltssätzcn  werden, 
wenn  sie  mit  einem  Hauptsätze  verschmelzen,  der  ein  Verbum 
enthält,  das  geeignet  ist,  das  Gefass  für  einen  Abwehrsatz 
abzugeben,  z.  B.  'fürchten1.  Dagegen  entstehen  Finalsätze  in 
einer  Situation,  welche  derjenigen  analog  ist,  in  welcher  posi- 
tive Imperativ-  oder  Konjunktivsätze  zu  Finalsätzen  umgeformt 
werden,  z.  B.  gIxe  -jepov  jipoÖupoo  jj-^j  hrt  -*'/*  xgu  tco&&;  ikx-Q  o  1", 
wo  die  Scheu  vor  dem  Eintreten  des  im  zweiten  Satze  Aus- 
gesprochenen als  Motiv  für  die  Ausführung  der  im  ersten  Satte 
geforderten  Handlung  wirken  soll.  Die  abhängigen  Fragesätze 
und  die  jix,-Sätze  haben  aber  noch  zwei  weitere  Eigentüm- 
lichkeiten. Erstens  können  sie  im  Griechischen,  Lateinischen 
und  Germanischen  die  sog.  Modusverschiebung  enthalten,  wo- 
durch sie  dann  ihre  Zugehörigkeit  zu  ihrem  jedesmaligen 
Hauptsätze  besonders  deutlich  kundgeben.  Sodann  kann  in 
das  Erörlnungswort  des  Nebensatzes  ein  satzverbindender  Sinn 
hineinempfunden  werden.  Das  ist  besonders  deutlich  bei  jir, 
(ne).  "Schon  dadurch  dass  dieses  Wort  regelmassig  seine  Stelle 
zu  Ende  des  ersten   und  zu  Anfang  des  zweiten  Salzes  erhält, 
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kann  sich  mit  utj  leicht  das  Gefühl  verbinden,  als  leite  es 
vom  ersten  zum  zweiten  über"  (Weber  Absichtssätze  2).  Je 
nach  der  Beschaffenheit  der  beiden  mit  einander  verschmolzenen 
Satze  wird  |it,  dann  als  Konjunktion  des  negativen  Finalsatzes 
'damit  nicht1)  oder  des  Inhaltssatzes  fdass')  empfunden.  Ich 
denke  man  hat  nicht  Unrecht,  von  verschiedenen  Bedeutungen 
des  Wortes  ji-f,  zu  reden;  nur  muss  man  sich  gegenwärtig  halten, 
dass  diese  Bedeutungen  entstehen,  indem  sich  den  Sprechenden 
mit  der  Partikel  eine  Erinnerung  an  die  hauptsächlichsten 
Satzkonstellationen  verbindet,  in  denen  sie  auftritt.  Was  für 
ur,  gilt,  gilt  in  ähnlicher  Weise  auch  für  kutid  und  unser  ob. 
Wie  mit  utj  in  posteriorischen,  verhält  es  sich  mit  £*  in 
priorischen  Sätzen,  wenn  zl,  wie  angenommen  wird,  ursprüng- 
lich eine  aufmunternde  Partikel  des  Hauptsatzes  war.  (Vgl. 
über  &l  die  Erwägungen  von  Monro2  290,  denen  ich  etwas  Ent- 
scheidendes nicht  hinzuzufügen  habe.) 

§  197.    Das  Relativum  des  Arisch-Griechischen. 

Die  Entwicklung  des  indogermanischen  Relntivums  lässt 
sich  an  folgenden  homerischen  Sätzen  anschaulich  machen: 
1.  Toiot  6'  fizsifc1  rtftos  AtyüTTWK  fax'  ö^opfideiv,  %$  °*j  yqpett 
NOtpif  £t,v  xat  fiup(a  ^3ci  ß  16.  2*.  xeiTou  dvijp  8;  KpwTo;  ioik- 
Ä-aro  ist/o;  'Ayaiwv  II  558.  2\  ^  jifjv  tous  Tt^toü?  xe  xal  Spjicrra 
a   yjtkxy   oiuo^jisv,    ol   'fopeooatv    äfuSfiova    Ilr^ttuva    K  322, 

v  3'  ou  7cap  iyti  Opaao«  o;  xe  iS^Tai  H  410.  In  1  ist  das 
ßezugswort  eiu  für  sich  abgeschlossenes  Wesen  mit  mehreren 
Merkmalen,  welches  einer  weiteren  Beschreibung  zwar  noch 
fähig  ist,  aber  keiner  bedarf,  der  zweite  Satz  ist  locker  angefügt, 
und  könnte  allenfalls  auch  wegbleiben;  in  2*  scheint  es  sich 
äueserlich  genommen  ebenso  zu  verhalten,  in  der  That  aber 
ist  das  Bezugswort  in  seiner  Allgemeinheit  der  Ergänzung 
bedürftig  und  also  der  zweite  Satz  nicht  wohl  zu  trennen, 
wenn  eine  deutliche  Mittheilung  erzielt  werden  soll;  in  2b 
weisst  to(>;  schon  auf  das  folgende  Relativum  hin  und  zeigi 
dadurch  auch  äusserlich  die  Ergänzungsbedürftigkeit  von  inrou; 
an;   vollends  in  3  ist  der  zweite  Satz  ganz  unentbehrlich,  da 


3.   r£v 


424 


Kap.  XLVUI.    Dm  Satzgefüge. 


i§  l«. 


er  allein  den  Inhalt  des  Bezugswortes  angiebt,  welches  an  sich 
betrachtet  nichts  ist,  als  eine  Anweisung  auf  eine  folgende 
Ausfüllung,  Ebenso  verschieden  wie  das  Verhältniss  zwischen 
Bezugswort  und  Pronomen  ist  in  den  drei  Stufen  das  Werth- 
rerhaltnisa  der  Satze.  In  1  ist  der  Hauptsatz  der  praktisch 
wichtigere,  weil  durch  ihn  die  Erzählung  weitergeführt  wmi. 
während  der  zweite  Satz  nur  eine  Nebenbemerkung  enthält; 
in  2  weiss  mau  nicht  zu  sagen,  welcher  Satz  wichtiger  ist;  in 
3  aber  kann  sich  das  Verhältniss  umdrehen,  weil  der  Haupt- 
satz so  gut  wie  inhaltslos  werden  kann,  2.  B.  in  £»c  oox  fai" 
8?  vffi  y*  yuva?  xstpa^Tjc  ära)»cxAxot  X  34S.  Der  letzte  Grund 
dor  dargestellten  Verschiedenheit  der  drei  Stufen  Liegt  natür- 
lich in  den  Graden  der  Innigkeit  bei  der  Verschmelzung  der 
Vorstellungen.  In  t  schwebt,  so  wie  der  Name  Aufatme  ins 
Bewusstsein  tritt,  der  Satz  schon  vor,  welcher  an  dieses  Wort 
angefügt  werden  soll,  bei  2  ist  die  Verschmelzung  schon  ein- 
getreten, die  bei  3  noch  inniger  geworden  ist  Es  handelt 
sich  selbstverständlich  hierbei  nicht  um  eine  Verschmelzung 
der  gesammten  in  den  zwei  Sätzen  enthaltenen  Vorstellungs- 
mossen,  sondern  um  die  Anschmelzung  der  Vorstellungsmasse 
des  zweiten  Satzes  an  einen  Substantivbegrirf  des  ersten.  Aus 
dieser  Darstellung  folgt,  dass  ich,  wie  schon  oben  S.  413 
bemerkt  wurde,  im  ersten  Baude  meiner  syntaktischen 
Forschungen  in  dem  Streben,  die  Nebensätze  aus  ursprüng- 
lichen Hauptsätzen  zu  erklären,  zu  weit  gegangen  bin.  Hin 
Satz  wie  8;  \ikv  amjvjjc  aSro;  £■%  xai  dmjysa  siöfli  -i^oi  xara- 
püjvtat  Tcavrs;  ßpotot  äk^t  tafaatu  t  329  kann  nicht  mehr  wie 
es  dort  geschehen  (S.  138)  analysierend  übersetzt  werden:  "es 
soll  einer  unfreundlich  sein  und  unfreundliche  Gesinnung 
haben,  dem  wünschen  alle  Menschen  Schlimmes  an',  denn  &; 
ist  in  seiner  ursprünglichen  Verwendung  nicht,  wie  lat.  y«#, 
ein  Indennitura  gewesen,  sondern  ein  anaphorisches  Pronomen, 
es  hiess  nicht c einer  \  sondern  cder'.  Man  muss  also  anerkennen, 
dass  im  Laufe  der  sprachlichen  Entwickelung  etwas  Neues 
entstanden  ist,  welches  fortan  eine  Stelle  im  Sprachgefühl  ein- 
nimmt,  nämlich   ein  Pronomen,   welches   die  einzige  Aufgabe 


hat,  einen  Nebensatz  an  ein  Substantivum  des  Hauptsatzes  so 
anzuknüpfen,  dass  der  Nebensatz  so  zu  sagen  einen  Zweig  des 
Hauptsatzes  bildet.  Diese  Art  von  Nebensätzen  —  die  Rela- 
tivsätze —  worden  ausserlich  durch  das  Vorhandensein  dieses 
rronomens  und  —  wie  uns  das  Altiudische  lehrt  —  durch 
eine  besondere  Betonung  des  Verbuma  gekennzeichnet.  Die 
natürliche  und  ursprüngliche  Stellung  des  Relativsatzes  war 
die  nach  dem  Hauptsatze.  Als  aber  das  Relativum  völlig  ein- 
gelebt war,  konnte  der  Relativsatz  auch  vortreten. 

Für  das  Verständniss  des  begrifflichen  Verhältnisses  zwi- 
schen Haupt-  und  Nebensatz  ist  der  Modus  des  Relativsatzes 
von  Wichtigkeit.  Ist  dieser  der  Indikativ,  so  wird  ausgedrückt, 
dass  die  Handlung  des  Relativsatzes  mit  dem  betreffenden 
Substantivuni  des  Hauptsatzes  thatsachlich  in  Verbindung  steht. 
Ist  es  der  Konjunktiv,  so  wird  eine  Handlung  angeknüpft,  welche 
nach  dem  Willen  des  Sprechenden  eintreten  soll  oder  von  der 
er  voraussetzt,  dass  sie  eintreten  wird,  z.  B.  im  Altindischen 
(SF.  5,  318)  ä  bhara  rayirn^  yena  vdnämahäi  bring  Reichthum 
herbei,  durch  den  wir  siegen  mögen  RV.  9,  101,  9  (auch  im 
Hauptsatz  würde  tdnämahäi  eine  Aufforderung  an  den  Gott 
enthalten);  äca  k$ipa  dtcö  d&mänam  UCCa  yena  Idtrum  manda- 
mnö  jnjurvah  wirf  herab  den  Stein  vom  Himmel  oben,  wodurch 
du  triumphierend  den  Feind  zerschmettern  mögest  (um  zu 
zerschmettern)  2,  30,  5;  säm  piifa/i  vidufä  naya  yö  äAja&TiiniUi- 
aati  yä  eciddm  iti  brdtat  bring  uns,  o  Pu&ua,  mit  einem 
Klugen  zusammen,  der  uns  flugs  Anweisung  geben  und  der 
sagen  möge:  hier  ist  es  6,  51,  1;  6  te  yanti  ye  aparlsu  pdiyän 
es  kommen  diejenigen  heran,  welche  (die  Morgenröthe)  in 
Zukunft  schauen  werden  1,  113,  II;  y6  nah  pftanyad  dpa  tdm- 
(urn  id  dhatam  denjenigen,  wer  es  auch  sei,  schlagt,  welcher 
uns  bekämpfen  wird  I,  132,  6.  So  auch  im  Griechischen.  Die 
ein  Sollen  ausdrückenden  (finalen)  Konjunktive,  welche  aus 
der  Urzeit  überliefert  wurden,  sind  bei  Homer  noch  vorhanden, 
und  zwar  entweder  rein,  so  rip.vjv  5*  ÄpYtioio*  äiroTivefifiv  tjv  tc 
eotxev,  t$  Tg  xoi  Eoaonevoi3i  (ist  Ävöp<i»Ttc>iai  *eA.r,rai  T  286,  vgl. 
A  64,  oder  mit  xs,   z.  B.  xat   aji'  i^t\i6y'  ioUAäv  Sitaaaov,  5$  xc* 
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jjis  «Is'  Äf^D  0  311.  Dieser  Konjunktiv  kann  auch  durch 
Modusverschiebung  in  den  Optativ  übergehen,  z.  B.  xod  -ot" 
ap'  a-ffE^ov  TjXav,  S;  dbrYBÜ«ts  Y<waix{  0  458  (vgl.  Goodwin  §  508  - 
Gewöhnlich  steht  im  Konjunktiv  das,  was  nach  der  Voraus- 
setzung des  Sprechenden  eintreten  wird.  So  in  den  zahlreichen 
Gleichnissen  wie:  £cr7,xet  fi»?  xt's  ts  \i<av  Ttepl  oiat  rexeaoiv,  cp  bi 
tz  vr,ni'  ayovrt  oovavT7jao>vr*i  ev  Sfcfl  avops;  P  134,  aber  auch 
häufig  ausserhalb  der  Gleichnisse:  xctl  fdp  t(;  Ö'  Iva  tpfita  *a- 
raxcEiva<;  ev!  firjftip,  q>  }j.tj  iroXXol  iiuaiv  dooa7jTr,ptc  äm'oaiu,  (pftif* 
(vorausgesetzt,  selbst,  dass)  »}i  113;  ota  te  q>  otx/(t  avaE  äuÜujio; 
eÄojxev,  Sc  oi  TtoXXd  xajijjai  E  63  (die  treuen  Dienste  sind  die 
Voraussetzung  für  die  Belohnung);  oAXä  ^pyj  t^v  uiv  xota&cnm- 
y.ev  0;  xs  Öavvpt  T  228;  8;  öe  x*  äpursiirjot  p-ä^Q  svi,  täv  6s  p.dAa 
/petu  esraucvat  xpatepüi;  A  409.  Immer  steht  im  Konjunktiv 
etwas,  dessen  Eintritt  nahe  liegt  und  also  vorausgesetzt  wer- 
den kann,  So  wird  z.  B.  in  xai  o*  aAX^  ve}i&9u»  ^  tifl  «Mflfitä 
ys  peCot,  r,  t1  äexr^rt  cpi\u>v  Ttatpi;  xal  pT(Tpö;  tdvrtuv  ävopäsi 
uicYTjrai  C  287  mit  dem  Optativ  eine  allgemeine  Annahme  ge- 
macht, die  mit  dem  Konjunktiv  auf  den  eben  in  Rede  stehen- 
den, also  naheliegenden  Fall  beschränkt  wird.  Durch  den 
Optativ  wird  eine  Handlung  angeknüpft,  von  der  der 
Sprechende  wünscht,  dass  sie  eintreten  möge,  oder  von  der  er 
annimmt,  dass  sie  eintreten  konnte  oder  würde.  Im  Altindi- 
schen des  RV.  liegt  der  Wunach  noch  vor  in  Sätzen  wie: 
idäm  sä  ine  maruto  haryatü  väco  yäsya  tärema  täraaä  ' 
himnk  nehmt,  u  Maruts,  dieses  mein  Wort  freundlich  auf,  durch 
dessen  Kraft  wir  hundert  Winter  überdauern  möchten  5,  54,  15. 
Der  Gedanke  der  Möglichkeit  tritt  hervor  in  iydm  evä  ttid 
veda  yäd  ubhuya  upajivema  diese  weiss  dasjenige,  wovon  wir 
beide  leben  könnten  AV.  8,  10,  9;  der  der  Annahme  in  den  in 
der  Prosa  häufigen  korrelativen  Perioden,  z.  B.  ydm  dcijyät  tarn 
dhyäyct  wen  er  etwa  hasst,  an  den  denke  er  (bei  einer  ge- 
wissen Ceremonie)  TS.  2,  6,  4,  4.  Bei  Homer  ist  der  Wunsch 
noch  deutlich  in:  xal  opyaAauiTspov  aUo  |ivijar^pEC  «ppaCovrai, 
Z  p.^  TsAlasts  Kpovftuv  2  698;  der  aus  dem  Wunsch  entstandene 
konzessive   Gebrauch   in:    akk*  00   uoi  Tpuwov  t^ooov   psAsi  aXyo; 
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6^(030)  dSte  xaatfVTjTwv,  o7  xev  ttoXes;  Tg  xal  ioÖAol  Iv  xovfTjat 
re'ooiEv  Z  452.  Zu  spüren  ist  der  Wunsch  wohl  noch  in: 
sxroaDav  6s  ßaöalav  6pu;otiev  e-yyoöi  -rarppov,  t]  /'  bdRMK  **l  *a6v 
ipoxdxoi  H  342.  Sehr  häufig  ist  der  Gedanke,  dass  etwas  ein- 
treten könnte,  mochte,  würde,  z.  B.  i,£  tiva*  <pa*iev  etvai  äosor,- 
rrjpas  i^t33<ü,  fjs  Tt  tsI^o^  apsiov,  o  x  ävopaai  ^ofjÄv  a|ii>vat 
(J  735;  per  et  epyov,  3  otj  quo  f  avopi  cpepoiev  T  286;  7)jteTs  o 
äijtsv  toToi  o"  av  o£Ö£v  ävuaaatiiev  II  231;  vüv  5*  EtTj  8t  t/joSs 
Y*  ajuNova  utjtiv  ävtariGi  H  107  (nicht  korrektiv,  sondern:  ein 
ti;  welcher).  In  vOv  o1  &Mmk  t^v  iravtac  6p«Ö  £A6«ü:ra;  'Agataä;, 
öS;  xev  so  -jvoi/jV  xal  t*  ouvoua  jiü»^aai|*r,v  T  235  hat  sich  fvofyv 
wohl  nach  fj.uO7j3afjj.TjV  gerichtet.  Ist  der  Hauptsatz  negativ, 
so  kommt  in  das  Ganze  die  Vorstellung  der  Unwirklichkcit 
(vgl,  SF.  5,  339),  80  frncoi  0'  oü  nap^aoi  xal  apjia?a,  twv  x*  dret- 
ßafapi  I*.  192,  vgl.  tu  183;  <us  oux  £30'  8;  c3);  75  xuvat  Xi^OiVjC 
ojToXaXxot  nicht  ist  ein  solcher  da,  welcher  abwehren  konnte 
X  34S.  Der  Gedanke  der  Annahme  tritt  deutlich  hervor  in 
den  korrelativen  Perioden,  z.  B.  ävöpt  Öl  x*  ou  *3£ttfl  ye^a;  Tfi).a- 
jitovio?  Ata;,  0;  Dvr/rrf«  T  eit,  xal  loot  N  321,  vgl.  x  *38?  X  489, 
M  22S ;  xat  p  0G4  jtiv  ane'JÖovra^  töot  AavaÄv  ra^un<oXu>v,  toö? 
uaÄa  uapaiiveaxe  A  232,  vgl.  Ü  139,  0  23. 

Es  ist  klar,  dass  die  Sätze,  in  welchen  Absicht  oder 
Wunsch  hervortritt,  mit  den  finalen  Konjunktionssatzen,  die- 
jenigen, welche  den  Gedanken  einer  Voraussetzung  oder  An- 
nahme enthalten,  mit  den  Bedingungssätzen  Ähnlichkeit  haben, 
und  es  ist  anzunehmen,  dass  auch  die  Sprechenden  diese  Ähn- 
lichkeit gefühlt  haben  und  dass  sich  danach  gelegentlich  die 
Stellung  der  Satze  gerichtet  hat.  Ich  habe  deshalb  auch,  wie 
schon  bemerkt,  SF.  I  die  Relativ-  und  Konjunktionssiitze  nach 
demselben  Prinzip  geordnet.  Es  ist  aber  schon  oben  S.  413 
bemerkt  worden,  dass  dieses  Prinzip  jedenfalls  erst  in  zweiter 
Linie   in  Betracht  kommen   kann. 
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§  198.  Konjunktionssätze  vom  Relativstamm.  All- 
gemeines. 

Die  aus  dem  Relativstamme  gebildeten  Konjunktionen 
bringen  von  diesem  Stamme  die  Fähigkeit  mit,  den  Satz,  in 
welchem  sie  stehen,  zu  einem  anderen  in  Beziehung  zu  setzen, 
unterscheiden  sich  aber  von  den  Kasus  des  Relativums  da- 
durch, dass  sie  starr  sind.  Sie  sind  Adverbia  vom  Relativ- 
stamme. Nun  sind  abet  nicht  alle  solche  Adverbia  Konjunk- 
tionen, und  es  fragt  sich,  wo  die  Grenze  zwischen  beiden 
Wortarten  zu  rinden  ist.  Diese  Grenze  ist,  wie  überall  wo 
sich  eine  neue  syntaktische  Kategorie  entwickelt,  flüssig,  so 
dass  man  bisweilen  in  Zweifel  ist,  ob  der  eine  oder  der  andere 
Gebrauch  anzunehmen  ist,  z.  B.  gelegentlich  bei  d>;.  Ich  denke, 
dass  sich  drei  Stufen  unterscheiden  lassen.  Auf  der  ersten 
Stufe  kann  das  Adverbium  noch  einen  nominalen  Bestandtheil 
des  Hauptsatzes  aufnehmen,  z.  B.  otit.  Auf  der  zweiten  kann 
es  sich  nur  auf  ein  gleichgeformtes  oder  in  seiner  Bedeutung 
analoges  korrelatives  Adverbium  beziehen,  z.  B.  £o>;  —  r£o>;. 
Dabei  hat  man  schon  die  Empfindung,  dass  das  relativische 
Wort  nicht  mehr  bloss  das  Korrelativum,  sondern  zugleich 
auch  den  ganzen  Gedanken  des  Hauptsatzes  aufnimmt,  nament- 
lich dann,  wenn  das  relativische  Wort  nicht  lokalen  oder  tem- 
poralen, sondern  modalen  Sinn  hat.  Auf  der  letzten  Stufe 
gieht  es  neben  dem  relativischen  Wort  kein  Korrelativuni  mehr, 
z.  B.  neben  yädi  'wenn',  Iva  'damit*,  womit  dann  die  Aufgabe 
der  Konjunktion,  Satzgedanken  zu  einander  in  Beziehung  au 
setzen,  rein  erfüllt  wird.  Zu  dieser  Aufgabe  ist  eine  Kon- 
junktion zunächst  befähigt  durch  die  Bedeutung,  welche  ihr 
in  Folge  ihrer  Etymologie  eigen  ist.  Dazu  kommen  die  in 
den  Sätzen  auftretenden  Modi  der  Verba  und  die  Stellung  der 
Satze.  Unter  dem  Zusammenwirken  dieser  Umstände  entwickeln 
sich  im  Inneren  der  Sprechenden  allmählich  Gedankenformen, 
wie  Bedingtheit,  Absicht  u.  ähnl.,  welche  mit  der  in  gewissen 
Lagen  gewohnheitsmassig  auftretenden  Konjunktion  verschmel- 
zen.    So  entstehen  in  dieser   die  verschiedenen  Bedeutungen. 


Je  mehr  sich  diese  festsetzen,  um  so  mehr  wächst  die  Ver- 
wendbarkeit der  Konjunktion.  Sie  kann  nun  auch  in  einer 
Satzkonstellation  gebraucht  werden,  für  welche  sie  ursprüng- 
lich nicht  da  war,  und  in  Folge  dessen  kann  ein  Satz,  der 
ursprünglich  dem  Hauptsatze  nur  nachfolgen  konnte,  ihm  auch 
vorangehen  und  umgekehrt. 

§  199.     Die  arischen  Konjunktionen,  insbesondere 

ytithä. 

Über  diejenigen  Konjunktionen  vom  Stamme  *i*o-,  welche 
als  indogermanisch  augesehen  werden  können,  ist  von  §  145 
an  gehandelt  worden.  Als  arisch  ergaben  sich  ai.  yäd,  av.  yap\ 
ai.  yätra,  av.  yapra  wo;  ai.  yadä,  av.  yada  wann;  ai.  yädi, 
a!tp.  yadiy  wenn  (über  av.  yezi  vgl.  Brugmann  l3,  808).  Hin- 
sichtlich dieser  Konjunktionen  kann  ich  auf  SF.  5  und  Spiegel 
Vgl.  Gramm,  verweisen.  Hier  will  ich  ai.  yätha  behandeln,  weil 
seine  Bedeutungsentwickelung  für  griech.  uk  von  Wexth  ist. 
Ai.  yätha,  altp.  yapä,  av.  yapa  über  dessen  Verwendung  SF. 
5»,  592  ff.  und  Spiegel  Vgl.  Gr.  533  ff.  nachzusehen  sind,  ist  die 
relativisehe  Partikel  der  Art  und  Weise.  Es  steht  zunächst 
in  Vergleichungssätzen  (wobei  im  Hauptsatz  im  Ai.  gewöhnlich 
das  korrelative  etä(m)  oder  täthä  entspricht)  und  zwar:  a)  in- 
dikativischen, z.  B.  ydt/iä  täi  pürttlö  3&vö  gaür  jiryäty,  beäm 
aijuir  ähifö  firyati  wie  ein  Mensch,  Pferd,  Rind  altert,  ebenso 
altert  das  Feuer,  wenn  es  angelegt  ist  TS.  1,5,  7,  3.  Wie  in 
diesem  Beispiel  in  den  beiden  Satzhalften  dasselbe  Verbum 
erscheint;  so  ist  es  gewohnlich  im  RV.  der  Fall  bei  präteri- 
talem  Verbum  des  yaMä-Satzes,  z.  B.  yäthä  jayhantha  dhföatä 
putä  cid  evä  jahi  lätrum  asmakam  indra  wie  du  kühnlich 
früher  geschlagen  hast,  so  schlage  unseren  Feind,  o  Lndra 
2,  30,  4.  Oder  die  Verba  sind  synonym,  so  lagdhi  (nö)  yätha 
ruhimam  pracah  sei  uns  förderlich,  wie  du  dem  R.  geholfen 
hast  RV.  8,  3,  12,  vgl.  8,  23,0.  Hieran  schliessen  sich  die  Fälle, 
in  denen  zwar  der  Form  nach  auch  die  beiden  Verba  verglichen 
werden,  thataächlieh  aber  das  Verbum  des  Hauptsatzes  mit  dem 
ganzen  Inhalt  des  präteritalen  yätfiä-Stezes  verglichen  wird,  so 
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das«  wir,  wenn  wii  genauer  sprechen  wollen.  yälhä  durch  *wie 
e»  damals  war.  als'  übersetzen  müssen,  so:  ttäratat  (a  »maftu 
indra  tumria^ja  yömatah  yätha  präcÖ  mrdhyätithim  solches 
heerdenspendende  Wohlwollen  erbitten  wir  von  dir,  wie  du 
halfest  [wie  dasjenige  als  du  halfest)  dem  M.  S,  49,  9,  Tgl. 
8,  5,  25  (wobei  aus  5.  27  gegen  Ludwig  folgt,  dass  itaoatö  in 
der  That  auf  *umnä*ya  zu  beziehen  ist).  Demselben  Streben 
nach  Verdeutlichung  ist  es  zu  verdanken,  dass  die  Griechen 
dem  ursprünglich  offenbar  allein  genügenden  «o;  noch  ein  £ts 
hinzusetzten,  z.  B.  jxiXa  piv  xzv  b^mi  £8&/v.;.u  ral  a&tic  '"■ 
a>c  Sie  8tov  Loijl)a/«ova  xax^kTOi  A  319.  Dem  vergleichenden 
y&thä  des  Allindischen  entspricht  das  altpersische  i/apii,  z.  II. 
yo^A  parueamriy  arapä  adam  akiinaearn  wie  (e»)  früher  (war), 
so  machte  ich  es,  stellte  ich  es  her  Bh.  I,  63,  vgl.  I,  13  und 
sonst.  Dann  aber  hat  sich  das  'wie  auch  zum  'als'  ent- 
wickelt, z.  B,  ima  tya  mana  kartarn  pasäva  yapä  xiäyapiya 
abacam  dies  ist  dos,  was  von  mir  gethan  worden  ist,  später 
als  (gleich:  nachdem)  ich  König  geworden  war  Bh.  1,  27,  vgl. 
31  und  33.  Auch  kann  es  begründende  Färbung  erlangen,  so 
daas  es  durch  f  weilJ  übersetzt  wird  Bh.  4,  63,  vgl.  av.  yt.  10,  39. 
bj  in  optativischen  Sätzen,  wobei  in  dem  Optativ  der  Gedanke 
der  Annahme  liegt.  Werden  nur  die  beiden  Verba  in  Ver- 
gleich gestellt,  so  übersetzen  wir  durch  'wie',  z.  B.  yathä  ha 
kämayeta  tathäite  kuryat  wie  er  (etwa)  will,  so  mache  er  diese 
beiden  AB.  7,  22,  1;  wird  aber  der  ganze  yaMä-Satz  mit  dem 
Verbum  des  Hauptsatzes  in  Vergleich  gestellt,  so  übersetzen 
wir  durch  cals  ob*,  z.  B.  lad  yathä  samudrarp  praplatserann  evam 
häiea  te  p/ra  platante  ye  samvatsaram  äsate  als  ob  sie  auf 
das  Meer  hinausführen,  so  fahren  diejenigen  hinaus,  welche 
ein  Jahr  hindurch  feiern  AB.  B,  21,  10.  Im  Ai.  ist  freilieh 
von  diesem  Unterschied  in  der  Auffassung  nichts  angedeutet 
und  man  könnte  auch  diesen  Satz  übersetzen:  'wie  sie 
fahren  würden'.  Die  Griechen  haben  ihn  aber  bei  der  ent- 
sprechenden Konstruktion  ihres  <»:  empfunden  und  die 
zweite  Art  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  noch  ein  d  hinzu- 
fnolj»Q. 


f  199.; 


Die  arischen  Konjunktionen,  insbesondere  ydthö. 


431 


Die  bisher  behandelten  Sätze  kann  man  als  priorisch 
bezeichnen.  Zwar  ist  yäthä  in  ihnen  nicht  Konjunktion,  son- 
dern Adverbium;  aber  da  es  das  Verbum  (nicht  wie  das  Rela- 
tivum  ein  Substantivum)  naher  bestimmt,  so  kann  es  so  an- 
gesehen werden,  als  ob  es  die  beiden  Satzgedanken  zu  einander 
in  Beziehung  setzte.  Die  nun  zu  erwähnenden  Sätze  sind 
posteriorisch,  wie  sie  denn  auch  regelmässig  hinter  dem  Haupt- 
satz stehen.  Es  gehören  dahin  die  konjunktivischen  und 
optativischeu,  in  welchen  wir  yäthä  durch  'damit*  übersetzen, 
f  B.  grhän  gacha  grhäpatm  yäthäsah  geh  ins  Haus,  damit  du 
Hausherrin  seiest  RV.  10,  85,  26  (genaueres  SR  5,  327  ff.)f 
ebenso  altp.  tyafy  manä  gäfmm  barantiy  yopä  sesnasäf/adis  sie 
tragen  meinen  Thron,  damit  du  sie  kennest  NRa]41.  Der 
Optativ  ist  im  VerhÜltniss  zu  dem  sehr  häufigen  Konjunktiv 
ungeläufig  (SF.  5,  349).  Das  yäthä  bezieht  sich  ursprünglich 
auf  ein  zu  ergänzendes  tät/iä,  also:  'auf  solche  Weise,  auf 
welche*.  Dazu  kommt  aus  dem  Konjunktiv  der  Gedanke  des 
Sollens,  der  Absicht,  und  dieser  überwiegt  bei  unserer  Über- 
setzung der  Konjunktion. 

Anders  ist  die  Lage,  wenn  das  Verbum  des  Hauptsatzes 
nicht,  wie  in  den  bisher  angeführten  Sätzen  der  Fall  war, 
seiner  Bedeutung  nach  abgeschlossen,  sondern  so  beschaffen 
ist,  dass  es  auf  eine  Ergänzung  hinweist,  welche  durch  den 
yäthä-S&iz  erfolgt.  Dabei  übersetzen  wir  die  Konjunktion  ver- 
schieden, je  nach  dem  Sinne  des  Verbums  des  Hauptsatzes  und 
dem  Modus  (bez.  Tempus)  des  yd/7/ö-Satzes. 

a)  Nach  'wissen*  und  r sagen'  übersetzen  wir  durch  'wie', 
■.  B.  vidma  hi  te  yäthä  mänah  wir  wissen  ja,  wie  deine  Ge- 
sinnung ist  RV.  1,  170,  3;  käh  *cit  täd  adyä  nö  brüyäd  anudeyX 
yäthäbhacat  wer  konnte  uns  das  heute  sagen,  wie  die  Mitgabe 
war  10,  135,  5;  täayärn  tdd  vyä  khyüyate  yätJtäinam  decä 
dbhi'4({/yan  darin  wird  das  erzählt,  wie  ihn  die  Gotter  "heilten 
SB.  I,  6,  3,  7;  änu  mä  iä/da  yäthä  va  üharifyämi  lehrt  mich, 
wie  ich  es  euch  bringen  soll  t»B.  1,  5,  1,  26.  Man  nennt 
solche  Sätze  wohl  indirekte  Fragesätze,  weil  sie  denselben 
Dienst  leisten,  wie  diese;  man  kann  sie  aber  auch  Inhaltssätze 
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nennen,  weil  sie  ja  den  Inhalt  des  Verbums  des  Hauptsatzes 
ausmachen.  Die  Konstruktion  ist  aufzufassen,  wie  die  Relativa 
ohne  Bezugswort.  Ob  sie  diesen  Relativsätzen  nachgebildet 
sind  oder  ob  ein  täthä  zu  ergänzen  ist  (oder  vielmehr  in  den 
Prototypen  zu  ergänzen  war),   lasse  ich  dahingestellt. 

b)  Das  Verbum  bedeutet 'bewirken',  in  dem  y«///fi-Satz  steht 
Ind.  Futuri,  Konjunktiv  oder  Optativ,  z.  R.  fe  'brurans  fäflifi 
tat  te  yajhänt  vi  dhasyämö  yäthä  ydfamänö  yojamänam  hhrnty- 
cyarn  abhibhaviqyäsUi  wir  werden  dein  Opfer  so  einrichten, 
wie  (dass)  du  als  Opfercr  deinen  opfernden  Nebenbuhler  über- 
winden wirst  MS.  1,  4,  12  (60,  17);  ydthctäh  supteä  ttaoii  pm- 
hüdhtjnmQha  evdm  nah  kurtd  wie  (dass)  wir  nachher,  nachdem 
wir  geschlafen  haben,  aufwachen,  so  mache  es  uns  OB.  3,2,2,22 
(Umschreibung  des  vediBchen  prabüdhe  nah  pünas  hdhi)\  atrni- 
väinäny  anuparyä  dadhyäd  yathä  sarvüni  samdahyf>ran  dann 
lege  er  sie  so  um  das  Feuer  herum,  wie  (dass)  sie  alle  ver- 
brennen mö^en  AB.  7,  2,  2.  Durch  die  Verba  des  yatha-S&izea 
kommt  der  Gedanke  der  thatsachlichen,  gewollten  oder  als 
möglich  gedachten  Folge  hinzu,  und  dieser  Gedanke  ver- 
schmilzt mit  dem  modalen  der  Relativpartikel  so,  dass  wir 
Öfter  in  Zweifel  sind,  ob  wir  durch  'wie'  oder  Mass'  über- 
setzen  sollen. 

c)  Das  Verbum  des  Hauptsatzes  bedeutet  'auf  etwas  sin- 
nen', das  Verbum  des  yr/tfü-Satzes  steht  im  Konjunktiv  oder 
Optativ,  z.  B.  ydtheddm  möyi  %räyüt<ti  töthbpa  jäuita  wie  (dass) 
dieses  an  mir  hafte,  dafür  tragt  Sorge  SB.  1,  6,  1,  7;  tipa  jämi* 
yäthcyäm  punar  ägdehet  denkt  darüber  nach,  wie  (dass)  diese 
wieder  zu  euch  zurückkehren  möge  SB.  11,5,1,2.  Diese  Sitze 
haben  wegen  der  Bedeutung  des  Verbums  sowohl  mit  den 
unter  a  wie  mit  den  unter  b  genannten  Ähnlichkeit. 

d)  Das  Verbum  des  Hauptsatzes  bedeutet  'sich  verpflichten1, 
das  Verbum  des  yoMa-Satzes  ist  erste  Person  des  Konjunktivs: 
samdhäm  nü  säm  dadävahäi  yäthä  tvam  ctä  pravt&atri  lass  uns 
doch  einen  Vertrag  machen,  dass  ich  in  dich  eingehen  möge 
MS.  2,  4,  3  (41,  t3);  fläm  amifva  yäthä  eamätacchd  upäihyämi 
verpflichte  dich,  dass  du  sie  gleich  oft  besuchen  wirst  TS.  2, 3, 5, 1. 
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I  lier  iet  von  dem  Gedanken  der  Modalität,  der  in  der  Partikel 
steckt,  nichts  mehr  übrig  geblieben. 

§  ?00.  Die  griechischen  Konjunktionen  vom  Rela- 
tivstamme, insbesondere  aU  l  und  i\  o5. 

Hinsichtlich  der  griechischen  Konjunktionen  vom  Relativ- 
stamme  kann  ich  auf  SF.  1  verweisen,  wobei  aber  zu  bemerken 
ist,  dass  die  Konjunktionen  nicht  an  die  ältere  anaphorische, 
sondern  an  die  rolativische  Bedeutung  des  Stammes  *{q-  an- 
geknüpft werden  müssen,  sodann  auf  Brugmann  Griech. 
Gramm.3  561  tf.,  dem  ich  aber  hinsichtlich  des  h-  von  orco>; 
u.  s.  w,  nicht  beistimme  (vgl.  oben  S.  339).  Hier  ist  noch  ein 
Wort  zu  sagen  über  die  Konjunktionen  der  Zeitgrenze  'bis* 
und  'seit*. 

Wo  wir  'bis'  anwenden,  braucht  man  im  Altindischen  ä 
mit  dem  Infinitiv,  t.  B.  ä  lariränäm  ähartoh  bis  zum  Herbei- 
bringen  der  Leichen  AB.  7,  2,  G,  vgl.  SF.  5,  431;  im  späteren 
Sanskrit  yävat  das  gewöhnlich  so  lange'  heisst,  ebenso  im 
Altpersischen  yätä  (vgl.  S.  333  ff.).  Ferner  kann  gelegentlich 
ai.  yi'i'i  wenn  da  gebraucht  werden,  wo  wir  genauer  bis 
sagen.  Dieselbe  Konjunktion  braucht  das  Avestisohe  in  der 
umständlicheren  Wendung  vispem  ä  ahmäff  yap  'ganz  bis  zu  dem 
dass*  (vgl.  S.  322).  Im  Griechischen  haben  £u>;  und  5'fpa  neben 
anderen  auch  diese  Bedeutung;  nur  für  sie  bestimmt  ist  (ab- 
gesehen von  K  89,  wo  es  'so  lange'  bedeutet)  eU  %  mit  dem 
Konjunktiv  und  xev.  Es  wird  gebraucht,  um  den  Zeitpunkt 
anzugeben,  bis  zu  dem  die  Handlung  des  Hauptsatzes  dauern 
soll:  fso  lange  bis*.  Das  Verbum  des  Hauptsatzes  ist  ein  Im- 
perativ, z.  B.  |ii'ftvsT6,  efc  3  xe  #0Tu  jie^a  flptau-oio  £Aa>|iSv  B  332; 
Ttfvsxz  oivov,  efc  o  xe  AdßT,xe  x  461;  vereinzelt  ein  auftragender 
Optativ  o  26;  ein  Indikativ  Futuii,  z,  B.  öoxepov  aöxs  fjtayeooovx', 
-•.:  o  xs  -zwLHifj  'I/.ivj  eSptuotv  11  30;  vereinzelt  ein  futurischer 
Optativ  0  70;  ein  Indikativ  Präsentia,  z.  B.  xtfpiRK  63tfvrwv 
ffvexat,  e?;  6  x^  xk  xe  ßaA«uv  ix  Ouy.Av  gXvjxai  M  150.  Der  Kon- 
junktiv ist  aoristisch,  so  dass  der  Eintritt  der  Handlung  betont 
wird,   ausser:  4;  rf  In  xtsfveoÖat  daoexs  Xaiv  'Agaiüv;  t,  e;  5  x' 
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i\if\.  mjk-^j  &  TTOtyj-TQai  [la^wvTat;  F.  466;  rj  pivst  tfc  o  Kl 
MpttVtM  A  666;  Qe(ou*v,  e?s  *o  xsv  aÜTÄ<;  e^v  Atöi  xeo&tüjiai 
V  244  (wir  würden  sagen:  'bis  ich  im  Grabe  ruhe*).  Es  fragt 
sich,  wie  dieses  st*  o  zu  erklären  ist.  Brugmann  sagt  U riech. 
Gramm.3  5G2:  "Ging  dem  Nebensatz  mit  Zt  ort,  o  ie  ein  auf 
ihn  hinweisendes  mit  einer  Präposition  verbundenes  Dernon- 
stralivutn  voraus,  so  trat  eine  Kürzung  in  der  Weise  ein,  das« 
das  Demonstrativ  wegfiel,  dabei  sich  jedoch  sein  Kasus,  wenn 
es  nicht  schon  der  Akkusativ  Sing,  war,  auf  die  Relativparükel 
übertrug."  Er  nimmt  also  an,  dass  eü  o  aus  b£<  roüro  o  'bis 
zu  dem  Punkt,  dass*  hervorgegangen  sei.  Dafür  licsse  eich 
die  Analogie  des  Avealischen  anführen.  Ich  halte  aber  für 
wahrscheinlicher,  dass  l  und  ore  so  wie  gelegentlich  das  ai. 
ydd  (vgl.  auch  ote  'seit*)  ungenauer  da  gebraucht  werden  konn- 
ten, wo  'bis1  an  der  Stelle  wäre.  Um  die  genauere  Ausdrucks- 
weise zu  erzielen,  trat  ei;  zu  dex  Konjunktion  hinzu.  Für 
diese  Autfassung  spricht  die  Thatsache,  dass  Et;  auch  vor  der 
fertigen  Konjunktion  ote  erscheint  in  Aaeptfl  Tjpwt  Ttts^tov, 
:J.:  ',-t  -x.it  u.iv  potp'  iXofj  xaÖeA^ov  ß  99,  r  144,  to  134,  was  deut- 
lich heisst:   'für   wann,  für  den  Zeitpunkt  wann*. 

Für  'seit*  d.  h.  'von  dem  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  an 
gerechnet,   wo    kann  bei  Homer  das  allgemeinere  g*te  gebraucht 
werden,   z.  li.  Jj&c  M  fM  £^"v  rth&   öuujosxoitt,,  fcY  s;  vlXiov   tlkrr 
kouüa  4»  Sl;   der  spezielle  Ausdruck    aber  ist  e£  oö,  z.  H.  tjotj 
yap  vCv  jiot  tö'o'   «ixostäv  eto;  sativ  H  ou  xetöev  tfcv  ü  766;   of 
Y«p  7:u>  utijcu  533S  Ü7IÄ  ßXsfp äpotsiv   eiioiaiv   e£  o3  iu-ö;  IWI{  wkm 
Öuudv  2  037.      Das  Verbum   ist  gewöhnlich,    wie   in  den  ange- 
führten   Fällen,    aoristisch    (auch    <j>/_sco    und    BfrtJuT,V    liegt   der 
aoristischen    Bedeutung    nahe,    vgl.    über    das    letztere     ' 
Selten  ist  das  Präsens,  so:  f(5r(  f  «p  tpfrov  earl  eto?,  **/«  8*  eiai 
Texaptöv  e£  oü  äreupfii  üuu/v  3  90,  vgl.  N  778,   1>  539.    Gewöhn- 
lich steht  der  Salz  mit  e£  oü  nach.     Steht  er   vor,   so  wird  :; 
o*j  durch   ein  bestätigendes  sx  coS   noch    einmal   in   Erinnerung 
gebracht,   so;   ii  ou  oopnaouiv  tc  xal  uipops  Bio;  äoioo';,    ix  tooo 
od  im)  xauaai'  oiCupoIo  ytfoio   6  EttttK   I)  (39,     vgl.  H  295f     N  77  v 
Im  Altindischen  findet   sich   wenig  Vergleichbares.     Es  kommt 
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in  Betracht  yad  in  folgenden  Stellen:  1.  unänuAjfydm  apmäi 
cakära  yät  iüryamäsä  mitha  urcäratuh  RV.  10,  GS,  10,  was 
Ludwig  übersetzt;  *  etwas  Unnachahmliches,  was  keiner  wieder 
thut,  hat  er  gethan,  wodurch  Sonne  und  Mond  abwechselnd 
aufgehn*.  Ich  glaube,  dass  das  unnachahmliche  Werk  in  dem 
vorher  erwähnten  Raub  der  Kühe  besteht  und  dass  man  über- 
setzen muss:  'so  lange  Sonne  und  Mond  aufgehen  werden'. 
2.  idsi$tharn  ha  tdrunö  näty  äd/täd  ffitn  cakära  sedpä  mähöbhih, 
stöiäram  viprufi  sudinatve  dhnäm  yän  nü  dyävas  tatdnan  yäd 
uiäsuh  7,  88,  4,  was  Ludwig  übersetzt:  'den  Vasiätha  lies» 
Varuiia  das  Schiff  besteigen,  zum  Rsi  machte  er  durch  seine 
Macht  ihn,  der  Werkkundige,  zum  Liedersänger  der  Brähmana 
in  der  Tage  Heiterkeit,  seit  die  Himmel  sich  ausbreiteten  und 
die  Morgenröthe'.  Man  kann  aber  auch  übersetzen:  "so  lange 
sich  ausbreiten  werden'.  3.  yd  ak$iyan  pft/iicim  yäd  äjayata 
AV.  12,  1,  57,  was  ich  nur  übersetzen  kann:  'welche  die  Erde 
bewohnten,  seit  sie  entstand'.  Ausser  yäd  kommt  yätas  in  Be- 
tracht in:  mm  nü  vöcütahüi  pünur  yäto  me  mddhn  äbhftam 
lass  uns  beide  wieder  Zwiesprache  halten,  da  nunmehr  mein 
süsser  Trank  herbeigebracht  ist  RV.  I,  25,  17.  Drei  andere 
Stellen  sind  mir  nicht  recht  klar.  Sollte  man  nun  auch  in 
yad  und  ydtas  die  Bedeutung  'seit'  bemängeln,  so  wird  man 
doch  zugeben  —  und  darauf  kommt  es  mir  hier  an  —  dass 
diese  Konjunktionen  Belege  für  die  von  Brugmann  angenom- 
mene 'Verkürzung*  bieten.  Ich  denke  mir  diese  Verkürzung 
nicht  so,  dass  zuerst  die  umständlichere  Ausdrucksweise  da 
war  und  später  durch  die  kürzere  ersetzt  wurde,  sondern  dass 
ron  Anfang  an  die  beiden  Zeitbestimmungen,  von  denen  logischer 
Weise  die  eine  im  Hauptsatz,  die  andere  im  Nebensatz  stehen 
müsste,  an  der  Konjunktion  zum  Ausdruck  kamen,  und  zwar 
die  allgemeinere  nur  durch  die  relative  Beschaffenheit  der- 
selben. Das  war  nicht  unnatürlich,  da  man  ja  gewohnt  war, 
alle  Verbindungen  zweier  Satzhandlungen  durch  die  den  Neben- 
satz eröffnende  Konjunktion  ausgedrückt  zu  sehen. 
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§201.  Konjunktionen,  welche  nicht  dem  Relativ- 
stamme   angehören. 

Au»  dem  Allindischen  gehören  hierher  ca  'wenn*  und  das 
gleichbedeutende,  wahrscheinlich  auf  ra  -+-  vi  zurückgehende 
*£df  vgL  SF.  5,  329,  4  75,  596.  Vielleicht  hat  man  anzunehmen, 
daas  ca  ursprünglich  in  beiden  zu  verbindenden  Sätzen  vor- 
handen war,  dann  aber  nur  in  demjenigen  blieb,  der  zu  dem 
Hauptsatz  in   konditionalem   Verhältniss  stand. 

Aus  dem  Griechischen  behandle  ich  rapo«  und  irptv.  Unser 
fehea  wird  im  Altindischen  durch  pura  'vor'  mit  dem  abla- 
ti vischen  Infinitiv  oder  einem  anderen  Ilandlungseubstanürum 
ausgedrückt,  z.  B.  yd  rte  cid  abh\\rüah  purä  jatrübhya  ätrdah 
xärnrfhätä  »amdhitn  der  ohne  ein  Verbinden  (ohne  irgend  zu 
verbinden)  vor  dem  Spalten  der  Knochen  (ehe  er,  ohne  daas 
er  die  Knochen  spaltet)  die  Heilung  vollzieht  RV.  8,  t,  12; 
purä  lürytuyidctöh  vor  dem  Aufgehen  der  Sonne  MS.  1.  G.  10 
(102,  t);  purä  däk$inäbhyo  netöh  ehe  man  die  Opferkühe  her- 
beibringt TS.  6,  1,  3,  8;  purä  stöhünäm  bhümeh  präpanät  ehe 
die  Tropfen  die  Krde  erreichen  ÄÄv.  är.  S.  7,  IS,  11.  Das  Ob- 
jekt steht  dabei,  wie  man  sieht,  entweder  im  adnominalen 
Genitiv  oder  vermöge  einer  Attraktion  gleich  dem  Infinitiv 
im  Ablativ,  leh  nehme  an,  dass  die  Verbindung  von  *ftrrn 
oder  *pfrÖ8  mit  einem  ablativischen  Infinitiv  bereits  proethnisch 
war  und  sich  im  griech.  -äpos  mit  dem  Infinitiv  fortsetzt,  wo 
aber  an  die  Stelle  der  nicht  mehr  vorhandenen  ablativischen 
Form  eine  andere  getreten  ißt.  Die  sonstige  Konstruktion  des 
Infinitivs  ist  rein  verbal  geworden  und  deT  Infinitiv  mit  Zu- 
behör deutlich  als  Satz  empfunden  worden,  und  zwar  in  Folge 
einer  ähnlichen  inneren  Verschiebung,  wie  sie  z.  B.  bei  dem 
Akkusati vus  cum  infinitivo  zu  beobachten  ist.  Einige  Bei- 
spiele sind:  3  8*  «*&  yröovoe  otjfrfo'  depÖsu  pTjiou»;  |i£&£Xsax&, 
-apoc  uoolv  oJooc  ix^oÖat  0  376;  Tzokki  5s  xal  \uvTqfb,  rcäpo; 
£pä*a  Xsuxiv  £-aupeiv,  iv  fofrfl  faravTO  A  573;  6  B  dorsp^ee  u£Vt- 
atvev  ävufti«i  '03uof(i  irapo;  9jv  faTav  txe'oÖai  a  21;  ©öÄi  oi  5rvo; 
TÜirrev  fctri   J5X.e^apotoi  rapo;  xaraX^at  öüravTa  ty  309;  oiot  Xt 
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OYpdiat  ägefAovTo  iripoc  xat£T(v(i  vev^aDat  tt  218.  Auch  die  in- 
zwischen im  Griechischen  entwickelte  Konstruktion  des  Akk. 
cum  inf.  ist  bei  ndpos  mit  Inf.  eingeführt  worden,  z.  B.  evlt' 
Tino?  }±ev  e|x£iva  napo;  Ato<;  5ooe  töio&ai  E  2S6;  evda  jxe  xCjj.' 
äuo'epsa  itäpo?  ra5e  ep-fa  -feveaÖeu  Z  348,  Tgl.  'F  764.  Mach  rcäpo; 
hat  sich  rv'v  gerichtet  und  zwar  offenbar  schon  in  sehr  früher 
Zeit.  Wie  der  Satz  mit  icapot  steht  auch  der  mit  icpiv  regel- 
massig nach  dem  Hauptsatze,  vor  ihm  nur  $  100,  ;  229,  in 
den  Hauptsatz  einbezogen  e  301,  v  124,  p  105.  Wie  bei  irdipo; 
steht  bei  rpiv  der  Infinitiv  oder  der  Akkusativus  cum  infini- 
tivo.  Der  einzige  Unterschied  ist  (abgesehen  davon,  dass  bei 
Trptv  der  Hauptsatz  häufiger  negativ  ist]  der,  dass  bei  rcplv  auch 
der  Konjunktiv  Aoristi  erscheint,  nämlich  a/./.a  au  piv  ut,  -w 
xaraouaeo  imoXov  Ap/jOC,  rcpfv  -•  ejii  oeüp  äXtfoSoav  iBijai  -  135, 
vgl.  v  336;  'sj  -/vj  jecuc  xaxaSuadjiet}1  a/vmivo:  resp  ci;  'Atöaa 
oojloü;,  xplv  utJpaLuov  ^fiap  £TiXl)^  x  175,  vgl.  p  5.  Der  Kon- 
junktiv ist  nach  einem  Präteritum  zum  Optativ  verschoben  in 
oöx  e&eXsv  (passiv,  xplv  iteipTjoaiT*  'A^iA/joc  <I>  580.  Die  Ver- 
schiebung ist  Ü  781  unterblieben,  weil  eine  so  gut  wie  wört- 
liche Wiedergabe  der  Hede  des  Aohilleus  vorliegt.  Offenbar 
hat  der  Infinitiv,  der  als  ein  Modus  des  abhängigen  Satzes 
empfunden  wurde,  den  Konjunktiv  nach  sich  gezogen.  Eine 
weitere  Eigentümlichkeit  der  Sätze  mit  itp(v  ist,  dass  häufig 
auch  im  Hauptsatze  rp(v  erscheint,  z.  B.  oü&e'  tu  izk^  rpJv 
mfiEtv  uptv  Xzityai  H  481,  ebenso  Trripo;  ß  128,  np<fof>£v  ty  138. 
Es  ist  klar,  dass  das  erste  irpiv  nur  dann  gesetzt  werden  konnte, 
wenn  das  zweite  völlig  zur  Konjunktion  geworden  war.  — 
Anders  legen  sich  Heikel  und  Brugmann  (vgl.  Brugmann 
Griech.  Gramm.3  519  f.)  die  Sache  zurecht,  indem  sie  an  den 
Imperativischen  Infinitiv  anknüpfen.  Ich  sehe  aber  nicht  ein, 
warum  die  Griechen  gerade  den  Infinitiv  und  nicht  lieber  den 
Imperativ  gewählt  hätten. 


§  202.    Personenverschiebung. 

Personenverschiebung  scheint  im  Altindischen   nicht  vor- 
zuliegen.    Aus    dem  Avesta,    und    zwar    aus  jungen  Theilen, 
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;»£>*;  hjyw  »»cpe^.  a  tx»  i  t  ■itfwi  s»  m  i  fyso  ^nti 
0«^  9c&9^,   &  *••  feto»*.  A  SS. 
ob  Pf  i  wicijTrrnrhiebnnw,  ancb  in  Ai 

•ei.  welche  säen  an  eia  Verbuna  iinrrilii  wn,  4»s  nicht 
ihnlieher  Bedenrunsj  in.  wie  die  ehest  guiMlfi,  also  in  Ab- 
■rhis-Hnen  wie  «cwT ,  V  ümmmm.  wiwc  yspot  T  *.  Ich  denk* 
Ami  du  nicht  der  Fall  in;  denn  et  lieft  doch  woU  die  1 1- 
gestah  'sie  erhebt  sieh,  dadurch  wiid  nu^.  soll  oe 
u  Grande 
La  allen  ans  Homer  *  um  uli  !■**■»**  Beispielen  ist  die 

de»    nwpfiifn    Hauptsatnes   durch   die   dritte 

Satze*    ersetzt    worden  t    wie   denn   aneh    dez 
Sunt  Mets   die  dritte   Person   neigt-     Wie  Mt  diene 
n  erkUren?     Offenbar  ist  dm  Angleicnang  der 
ersten  an   die  dritte  Person   um  des  Deutlichkeit  willen  roc- 
wonien,  wie  ich  das  a.  a.  O.  näher  ■  nag  r  führt  nahe. 
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Die  Angleichung  aber  war  möglich,  weil  (worauf  Behaghel 
hinweist)  der  Erzähler  sich  in  die  Situation,  von  der  er  erzählt, 
derartig  mit  der  Phantasie  versetzt,  dass  er  die  Gefühle  und 
Gedanken  des  Subjekts  d?r  Situation  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  zu  seinen  eigenen  macht,  Der  Erzähler  tritt  in  unserem 
Beispiele  theilnehmend  neben  Achilleus  und  fragt  sich:  *wird 
er  nun  das  Schwert  ziehen,  oder  wird  er  seinen  Zorn  bezwin- 
gen?* Im  Lauf  der  Zeit  ist  dann  ein  geläufiger  Typus  ent- 
standen, bei  dem  die  Verschiebung  unmittelbar  in  eingelernter 
Weise  vor  sich  ging.  Von  den  mannigfaltigen  Arten  der  Ver- 
schiebung, welche  möglich  sind,  geben  die  von  Itehaghel  an- 
geführten deutschen  Belege  eine  Vorstellung.  Auch  bei  Homer 
findet  sich  gelegentlich  schon  eine  andere  Verschiebung  als 
die  der  ersten  zur  dritten  Person,  so  $*/sto  iteoa^jicvo;  (ista 
o'W  xMofii  ei  roo  eV  eir,;  v  415,  wo  der  Hauptsatz  lauten  wurde: 
'lobt  er  noch?' 

§  203.     Modusverschiebung. 

Vgl.  SF.  1,  79  ff.,  248  ff.;  Lange  Partikel  el  8S;  Behaghel 
Zeitfolge  der  abhängigen  Rede  im  Deutschen  32  f.;  Urtel 
Homerischer  Gebrauch  des  Optativs  der  abhangigen  Rede, 
Weimar  18S4;  Vcrgl.  Synt.  2,  39S  ff.;  Behaghel  Der  Gebrauch 
der  Zeitformen  im  konjunktivischen  Nebensatz  des  Deutschen 
1G1  ff.;  Brugniann  Griech.  Gramm.3  50S  ff. 

Ich  hatte  SF.  1,  63  behauptet,  dass  ein  Optativ  wie  d(- 
ysQcu  in  dem  Satze  ßij  6*  tusvai  &ta  5üi|i<xf>\  iv'  a^e^eis  ro- 
x£Ö3tv  Z  *•  »  aus  dem  Konjunktiv  der  präsentischen  Darstellung 
verschoben  sei,  und  äusserte  mich,  nachdem  ich  darauf  hin- 
gewiesen hatte,  dass  es  einen  Konjunktiv  mit  Vergangenheits- 
bedeutung  nicht  gebe,  über  den  Sinn  der  Verschiebung  wie 
folgt:  "Wenn  also  das  Griechische  nicht  eine  Verschiebung 
des  Tempus  eintreten  lassen  konnte,  so  inusste  es  sich  auf 
andere  Wreise  helfen,  und  hat  dies  in  sehr  sinniger  Weise 
gethan.  Es  setzte  statt  des  Konjunktivs,  welcher,  wie  unsere 
ganze  Darstellung  gezeigt  hat,  immer  eine  Tendenz  zur  Wirk- 
lichkeit hat,    den  von  der  Wirklichkeit  viel  weiter  entfernten 
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Modus,  den  Modus  de«  Wunsche«,  der  Vermuthung,  der  An- 
nshzsc*.  den  Optativ  ein.  Es  drückt  also  nicht  direkt  die  Ver- 
gangenheit aus,  sondern  deutet  nur  an,  dass  die  Handlung 
nicht  eben  nah  mit  der  Wirklichkeit  verknüpft  sei".  Hier- 
gegen wendet  sich  Lange  S.  6S  mit  den  Worten:  "Die  An- 
nahme einer  Modusrerschiebung  widerspricht  dem  Begriffe  der 
Modi  als  Ausdrueksweisen  einer  •>»x,-*rJ  Uäbtatz;  es  kann 
selbstverständlich  immer  nur  der  Modus  stehen,  weicher  der 
jeweiligen  fogrnsj  ssjffMtf  des  Sprechenden  entspricht".  Diese 
Ansicht  würde  sich  von  der  meinigen  nicht  entfernen,  wenn 
Lange  unter  dem  Sprechenden  bei  priteritaler  Daxstellung  den 
Erzählenden  verstände.  Er  versteht  aber  darunter  das  Subjekt 
des  Hauptsatzes,  wie  u.  a.  aus  folgender  Bemerkung  hexvor- 
geht. In  dem  Saue  5U*o  7*p  yrt  Nj  äxo^^uo  spAw 
erkläre  ich  den  Optativ  als  durch  Verschiebung  aus  dem  Kon- 
junktiv entstanden.  Lange  aber  sagt  124:  "Zeus  selbst,  von 
welchem  Hypnos  in  dieser  Steile  der  Here  erzählt,  würde 
gesagt  haben  uf,  Istoipw:  fern  sei  die  Setzung  des  Falles,  ich 
möchte  die  Nacht  kranken".  Demnach  ist  Zeus  der  'Sprechende' 
Lange's,  und  man  kann  Langes  Ansicht  dahin  ausdrücken, 
dass  bei  präsentischer  Darstellung  im  abhängigen  Satxe  der 
Konjunktiv  gewählt  wird,  weil  die  Stimmung  des  Hauptsats- 
subjektes es  so  verlangt,  bei  priteritaler  aber  der  Optativ  aus 
demselben  Grunde.  Hierin  nun  kann  ich  Lange  nicht  bei- 
stimmen. Denn  es  ist  ja  gerade  die  merkwürdige  Eigentüm- 
lichkeit der  uns  beschäftigenden  Konstruktion,  dass  das  innere 
Verhältnis«  des  Hauptsatzsubjektes  iu  der  Handlung  des 
Nebensatzes  bei  beiden  Arten  der  Darstellung,  präsentischer 
wie  präteritaler,  dasselbe  ist.  Dafür  zunächst  ein  paar  Beispiele. 
N  52  sagt  Poseidon  in  der  Gestalt  des  Kalchas:  r^  oe  ctj  ai- 
«icsgOT  SBSiBsAcsi  pr,  ti  xdthvpev,  E  567  aber  hoisst  es  ittpl 
7ap  Sie  Toijiivi  Aaüv.  ut,  st  xaboi1).  Sollte  die  *^y_ixi)  oiiÖtot; 
des  Antilochos    hier    eine  andere  gewesen   sein,    als    die    des 


3  Daas  einige  Handschriften  hier  rilh;  haben,  thut  nichta  xur  Sache, 
tmwid  wird  behaupten,  das*  rddot  gepen  den  Sprachgebrauch  «ei. 
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Poseidon  in  der  ersten  Stelle?  Das  ist  doch  unmöglich  an- 
zunehmen. H  42  sagt  Agamemnon:  &  N^orop  NvjArjia&q,  (ji-ya 
xoooc  'Aya'.wv,  turre  Äm<i>v  ir^Xe^tov  «pßwijvopa  8eöp'  ätptxävei;; 
8e£8ia  }*rj  Stj  jiot  xeAiTß  «ro?  5j3pi|ios  ExTtup,  ß«;  ;tot'  £7njTceL^7jasv 
ivl  Tpa»eoa*  d*[Qpeuwv  ji^j  rcpiv  rcap  vt((wv  Ttporl  lXiov  dxoveeaöai 
nplv  nopl  v5jac  £vinpr,aai,  xtetvat  B£  xad  auioti;.  Damit  vergleiche 
man  <I>  326  iropipupeov  u  apa  xup.a  Sutteteoc  itorajioTo  Tatar' 
ästpduevov,  xard  3*  •jpEE  riT^Eicova.  '  Hpt]  es  ui^'  aoas  trsptoafaao' 
Ä^lX^i  jtrj  (iiv  Äiroipasis  jjiya«  icotap.&;  jäaöoÄfvr,;.  Schreit  Here 
gewaltig  auf,  weil  flie  den  Fall  setzt,  dass  Achilleua  ertrinken 
könnte,  und  nicht  vielmehr,  weil  sie  die  unmittelbare  Gefahr 
sieht?  Offenbar  ist  die  Gefahr  im  zweiten  Falle  drohender 
als  im  ersten,  und  doch  ist  im  zweiten  Falle  der  Optativ  und 
im  ersten  der  Konjunktiv  gewählt,  der  doch  gerade  nach  all- 
gemeiner Ansicht  den  Eintritt  des  gefürchteten  Ereignisses  in 
die  Wirklichkeit  in  Aussicht  nimmt.  Aus  diesen  Fällen  und 
vielen  anderen  folgt,  dass  der  Optativ  nicht  deshalb  gewählt 
wird,  weil  die  <|">-/ix^  StaBeaic  des  H&uptsubjektes  un konjunk- 
tivisch ist.  Die  Wahl  des  Modus  muss  also  doch  wohl  irgend- 
wie mit  der  pratcritalen  Darstellung  zusammenhängen.  Und 
damit  wäre  man  denn  wieder  auf  die  Verschiebung*  verwiesen. 
Diese  aber  muss  uns  so  zu  sagen  menschlich  naher  gebracht 
werden,  als  durch  meine  allgemeine  Betrachtung  geschehen  ist. 
Daa  hat  F.  Urtel  in  seinem  höchst  lesenswerthen  Programm 
gethan.  Kr  nimmt  von  Lange  den  Gedanken  auf,  dass  die 
Erklärung  des  Optativs  der  abhängigen  Rede  an  den  natür- 
lichen eigenen  Gebrauch  des  Optativs  anknüpfen  muss,  bemerkt 
aber  gegen  mich  und  Lange  mit  Recht:  "Beide  haben  nicht 
bestimmt  genug  hervorgehoben,  dass  die  Zurückführung  eines 
Nebensatzes  auf  die  ursprüngliche  Form,  die  derselbe  als  selb- 
ständiger Satz  auf  der  Stufe  der  Parataxis  gehabt  zu  haben 
scheint,  an  dem  einzelnen  Beispiel  nur  insofern  möglich  ist, 
als  dasselbe  den  gesammten  Satztypus  vertritt,  während  der 
Versuch,  in  jedem  Beispiele  an  und  für  sich  die  ursprüngliche 
Satzform  wiederzufinden,  weder  thaUächlich  durchführbar  noch 
theoretisch  gerechtfertigt  ist.     Denn  nicht  nur  für  die  indirekte 
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Rede,  sondern  für  alle  abgeleiteten  Satxformeu  is*  festzuhaken. 
dut.  »bald  ein  neuer  Satztvpus  in  einzelnen  Beispielen  ein- 
mal gof  ^»^pt*  ist,  dal  in  diesem  vorliegende  Miiifr  naeh- 
2eahmt  wird,  ohne  daM  die  verschiedenen  Momente  der  Ent- 
wtckelung.  welche  die  ersten  Beispiele  durch  tu machen  ruften, 
ferner  noch  zum  Rewusstsein  kommen:  alle  spateren  Beispiele 
beruhen  nur  noch  auf  Analogiebildung.  Wenn  also  x.  B.  Lange 
den  Begriff  der  Modus  Verschiebung  ,  d.  h_  die  Verwandlung 
des  Konjunktiv  in  den  Optativ  nach  historischem  Tempos  des 
Hauptsatzes,  deshalb  grundsätzlich  verwirft,  weil  "selbstver- 
ständlich immer  nur  der  Modus  stehen  kann,  welcher  der 
jeweiligen  &v/un\  8tdftsoi£  des  Sprechenden  entspricht',  so  ist 
diese  Bemerkung  insoweit  unzweifelhaft  richtig,  als  der 
gebrauch  ausgegangen  sein  muss  von  Fallen,  in  denen  der 
Optativ  kraft  eigener  Machtvollkommenheit  in  einer  der  Be- 
deutungen stand,  die  in  Hauptsätzen  hervortreten  und  mit  der 
Vergangenheit  nichts  zu  thun  haben;  war  aber  sein  Gebrauch 
in  Nebensätzen  einmal  mit  dem  Begriff  der  Vergangenheit  in 
Verbindung  gebracht,  so  wirkte  dieser  neue  Gebrauch  durch  die 
Kraft  der  Analogie  weiter  ohne  Rücksicht  auf  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Modus.0  Im  Anschluss  an  diese  Arbeit 
von  Eitel,  dem  übrigens  Behaghel  für  das  Gebiet  des  Deut- 
schen mit  der  Einführung  des  Gedankens  der  Analogie  voran- 
gegangen war,  stelle  ich  nunmehr  den  Hergang,  wie  ich  ihn 
mir  denke,  dar.  Um  xu  ermitteln,  woher  der  Optativ  nach 
dem  Präteritum  stamme,  bringe  ich  zuerst  einige  Nebensatz« 
in  Erinnerung,  in  welchen  der  Optativ  auf  eine  nicht-präteritale 
Yerbalform  des  Hauptsatzes  fulgt:   ~.  sss  äxl  »r 

poto  pcÄatvrjc  d»»  tt,ä  Mass*«,  ba  jwt  3wtv»  «c%fov  sab**  p  "24'J. 
wo  Nauck  gegen  alle  Eberlieferung  äa^  schreibt.  Es  handelt 
sich  um  eine  Absicht,  welche  nicht  jetzt  verwirklicht  werden 
soll,  wohl  aber  später  einmal  ;=otx  verwirklicht  werden  konnte. 
Denselben  Sinn  hat  sir4  in  £.  ;,  xj-ntst  xüÄ3<  -**.yt<z*p&*  eS  äpa- 
pomK,    Efssj  h    avtao»  rary  .   ■  r    il  339.     Eine  Maas- 

regel für  einen  eventuellen  Fall  ist  in  Aussicht  genommen  in: 
vvw    o"  0MMC1    060    sarjam   xai    oja    fioipe    xoaAixeä»   xz:    &otz 
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Soafpia  /£p3tv  s/esüat,  u>^  äv  ^irtDtiaavTe;  eÄotjieöa  rc  295.  Daran 
schlicssen  sich  einige  Falle,  in  welchen  auf  einen  Konjunktiv 
ein  Optativ  folgt;  zunächst  in  zwei  Hauptsätzen:  ßfotov  V 
auiol  Xtiti  xTr^nx'  e^iujuv,  oaaaapevoi  xata  [ioTp<zv  iip*  ^uia;,  o?x(a 
5  aurs  xsivou  uiTjTept  Sotusv  r  384  (  das  eine  lasst  uns  behalten, 
das  andere  könnten  wir  dann  geben*).  Sodann  in  Nebensätzen* 
tarn  aha;  ostfioixet  xata  cppeva,  ja-»)  oi  ÄTteda^  exTsAectust  Dsc', 
•^jj.Iv  ös  Örj  aiaijACv  sT^j  ^IHoftai  ivl  TpotV,  I  214;  e-rct  6*  etfof 
fernes  e/cuiisv  ättptfoi,  et  xe  fitv  oüooü  drwsonsv  T,5e  Dupäwv,  eV 
i>u>jiev  5'  ävd  aaxu'  ßoTj  6*  uixtaca  -fivQtTo'  xtp  xs  ra^'  outqs  äv^p 
v3v  Saiata  to^aooatco  /  75,  zu  welchen  beiden  Stellen  Ameis 
bemerkt,  dass  dem  zunächst  Befürchteten  die  sich  daran 
schli  essen  de  weitere  Folge  in  Form  einer  Vorstellung  angefügt 
wird.  Diese  Äusserungen  sind  so  gestaltet,  dass  der  Sprechende 
zugleich  Subjekt  des  Hauptsatzes  ist,  und  in  dem  Hörer  wird 
überall  die  Kmpfindung  erweckt,  dass  der  durch  den  Optativ 
bezeichnete  Vorgang  nicht  der  Sphäre  der  gegenwärtigen  Wirk- 
lichkeit, sondern  der  der  Vorstellung  angehöre.  Nun  kann 
aber  die  stilistische  Aufgabe  komplizierter  werden.  Jemand 
kann  in  die  Lage  kommen  zu  erzählen,  was  er  oder  was  ein 
anderer  gefurchtet  hat,  so  dass  der  Sprechende  und  das  Haupt- 
subjekt zeitlich  oder  zeitlich  und  persönlich  auseinanderfallen. 
Nehmen  wir  den  einfacheren  Fall.  Wer  vorher  gesagt  hatte 
ösSotxa  uy)  ti  RÄdtfWi  sagt  nunmehr  iMofack  Wenn  er  nun 
üaÖuiot  beibehielte,  so  würde  in  dem  Hörer  ein  Unbehagen 
entstehen.  Dieser  würde  nämlich  durch  *oe3o(*xsa  in  die  Ver- 
gangenheit, durch  kASomr.  in  die  unmittelbar  mit  der  Wirk- 
lichkeit des  Sprechenden  zusammenhängende  Zukunft  gewiesen 
Hei  dem  Streben,  diesem  Widerstreit  zweier  Vorstellungsmassen 
auszuweichen,  bietet  sich  statt  des  Konjunktivs  der  Optativ 
dar,  der  ja,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  oft  genug  dazu  dient, 
im  Gegensatz  gegen  den  Konjunktiv,  aber  im  Einklang  mit 
dem  Präteritum  etwas  auszudrücken,  was  der  Sphäre  der  Vor- 
stellung, der  Phantasie  angehört.  So  kommen  Optativ  und 
Vergangenheit  zusammen.  Nicht  als  ob  der  Optativ  an  sich 
etwas  Vergangenes  ausdrückte  (wir    haben  ja    oben  gesehen. 
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dass  eine  auf  etwa«  Vergangenes  bezügliche  Furcht  durch  den 
Konjunktiv  bezeichnet  wird  ;  aber  er  gesellt  rieh  ta  dem  Tem- 
pus der  Vergangenheit,  weil  die  Vergangenheit  eine  Abtbeflnng 
der  VorsteJlungswelt  bildet.  Was  Urtel  S.  13  L  noch  weite»  an- 
fährt, wird  mitgewirkt  haben;  aber  in  dem  Vorstehenden  wird 
man  den  Hauptgrund  für  die  Entstehung  des  in  Bede  strfsf 
den  Optativs  nach  präteritalem  Hauptsatz  zu  erblicken  habea. 
Hatte  man  die  Aufgabe,  die  präteritale  Darstellung  wieder  in 
die  priaentiBche  zu  verwandeln,  so  musste  ■nthwff—tijg'  statt 
des  Optatiri  wieder  der  Konjunktir  eintreten,  so  daas  man 
doch  wohl  einiges  Recht  hat,  von  einer  Verschiebung  zu  reflen. 
Was  hier  an  u^-Sataen  entwickelt  worden  ist,  liesse  sich  ebenso 
gut  an  Setzen  mit  Im  I-z'j*  «»;  fasse  nachweisen. 

In  allen  bisher  berücksichtigten  sehr  zahlreichen  Fällen 
handelt  es  sich  um  die  Ersetzung  eines  Konjunktivs  durch 
einen  Optativ.  Es  giebt  aber  auch  ein  entsprechendes  Verhäli- 
niss  zwischen  Indikativ  und  Optatir.  Es  scheint,  das«  sich 
dieses  bei  ct-Sätsen  entwickeln  konnte. 

Es  giebt  Et-Sätxe,  welche  den  Fragesätzen  nahe  stehen 
IvgL  SF.  I,  236  fc,  z.  B  tfc  »V  al  sjfa  si  9&*  Ui**n  fcisstv 
ifivaw  A  792.  Auch  nach  einem  präterhalen  Hauptsatz,  z.  B. 
^Ai»9ov,  d  nvd  uv.  JL/.rr^o'J.a  zazii;  tvtsrot;  &  317,  wo  man  zwei- 
feln kann,  ob  ein  ursprünglicher  Optaliv  oder  ein  aus  einem 
Konjunktiv  verschobener  vorliegt.  Hieran  schliessen  sich  nun 
Satze,  in  welchen  keine  Spur  einer  Begehrung  vorliegt,  welche 
vielmehr  nur  die  Frage  enthalten,  ob  etwas  ist,  z.  B.  tjgpoi 
nvoituv*^  j*er«  w  -ujt^^n  t\  =v>  £t*  sl^  v  4 1 S.  War  nun  in 
dem  vorigen  der  Optativ  als  Ersatz  oder  doch  als  möglicher 
Ersatz]  eines  Konjunktivs  gefühlt,  so  erschien  er  hier  als  Er- 
satz eines  Indikativs,  da  die  Frage  ja  lauten  würde  'lebt  er 
noch?*  So  entstand  für  die  Empfindung  der  Sprechenden  ein 
Entsprechung* Verhältnis*  zwischen  Indikativ  and  Optativ,  and 
in  Folge  dieser  Empfindung  konnte  der  Optativ  in  s{p»?s  est 
**■.  ge**^1  werden,  über  den  oben  §  122  gesprochen  worden  ist. 

Die  weitere  Entwickelung  dieses  Optativs  im  Griechischen 
abe  ich  nicht  zu  verfolgen.    Dagegen  ist  noch  ein  Wort  über 
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Behaghers  abweichende  Auffassung  zu  sagen.  Ich  finde,  das» 
er  die  Frage  unrichtig  stellt,  wenn  er  8.  103  sagt,  es  sei  die 
Erscheinung  zu  erklären,  dass  dem  Indikativ  der  geraden  Rede 
ein  Optativ  der  abhängigen  entspricht  oder  zu  entsprechen 
scheint.  Ich  hoffe  in  dem  Vorstehenden  gezeigt  au  haben,  dass 
es  sich  in  erster  Linie  um  ein  Verhältniss  zwischen  Konjunktiv 
und  Optativ  handelt.  Ebenso  steht  es  mit  dem  Italischen, 
wenn  ich  in  der  Behauptung  Recht  habe,  dass  der  sog.  Kon- 
junktiv des  Imperfektums  eine  Abspaltung  des  indogermani- 
schen Optativs  ist.  Im  Germanischen  liegen  die  Verhältnisse 
etwas  anders,  wie  ich  §  124  und  125  an  dem  Beispiel  der  ab- 
hängigen Kragen  gezeigt  habe. 

§  201.     Schlussbetrachtung. 

Es  bleibt  noch  übrig,  ein  zusammenfassendes  Wort  über 
die  im  Vorstehenden  oft  gebrauchten  Ausdrücke  Haupt-  und 
Nebensatz  zu  sagen.  Wir  nehmen  an,  dass  in  einer  weit 
zurück  liegenden  Zeit  der  indogermanischen  Grundsprache  nur 
unabhängige  Sätze  vorhanden  waren,  welche  entweder  unver- 
bunden  neben  einander  standen,  oder  durch  verbindende  Worte 
an  einander  verwiesen  werden  konnten.  Eine  Art  der  Ver- 
bindung bestand  darin,  dass  ein  anaphorisches  Pronomen  des 
zweiten  Satzes  auf  einen  Substantivbegriff  des  ersten  Satzes 
zurückwies.  War  nun  der  zweite  mit  dem  anaphorischen 
Pronomen  beginnende  Satz  seinem  Inhalte  nach  so  beschaffen, 
dass  er  nur  als  mehr  oder  weniger  unwesentliche  Beigabe  zum 
ersten  Satze  gelten  konnte,  so  ward  er  zum  Nebensatz  und  das 
Pronomen  zum  Rclativum.  Diese  Degradierung  wird  sich 
äusserlich  namentlich  darin  ausgesprochen  haben,  dass  das 
Verbum  eine  andere  Betonung  erhielt,  als  das  des  Hauptsatzes. 
Während  dieses  durch  seine  schwache  Betonung  symbolisierte, 
dass  die  Äusserung  zu  Ende  gehe,  so  zu  sagen  zur  Ruhe  komme, 
wurde  der  Nebensatz  durch  die  Betonung  des  Verbums  gleich- 
sam frei  schwebend  gehalten.  Eine  zweite  Art  von  Hypotaxe 
entwickelte  sich,  indem  die  beiden  Verba  zweier  neben  ein- 
ander stehender  Sätze   in  innerliche  Verbindung  mit  einander 


z.  B.  so,  dass  tosi  i»d  auf  rinwter  fitJgesnim  Aui- 
iorderungen  die  zweite  nu  Mocmerug  fir  die  erste  beastsa, 
oder,  wie  wir  ans  ausdrucken,  nm  Pr—harz  wurde.  Dm 
äussere  Zeichen  der  Abhängigkeit  wird  Aach  in  dirsrm  Falle 
die  Beioatheh  des  Verbums  gewesen  sein ;  das  innere  Vexnanv 
nisa  war  aber  anders  als  bei  den  ReUdrsittrsi,  insofern  der 
lweite  Sau  keineswegs  an  praktischer  Wichtigkeit  hinter  dem 
ersten  zurücktrat- 

Diese  Anlange  haben  sich  dann  weiter  ausgewachsen. 
Neben  den  entbehrlichen  Relativsätzen  entwickeln  sieh  die 
notwendigen,  die  nunmehr  an  praktischem  Werth  den  Haupt- 
satz überragen  können.  Ferner  werden  nach  Analogie  der 
Kasus  auch  Adrerbia  aus  dem  Relatirstamme  zur  Satzrerbin- 
dnng  verwendet,  woraus  sieh  auf  di*  9  IM  beschriebene 
Weise  Konjunktionen  herausbilden.  Die  gleichen  Worter  ent- 
stehen auch  für  die  «wehe  Art  von  Nebensätzen,  indem  ge- 
wissen, ursprünglich  nur  tum  zweiten  Satz  gehörigen  Wörtern, 
z.  B.  der  Prohibitirnegation,  die  Funktion  der  Satzrerbindung 
beigelegt  wird.  Wie  man  sieht,  sind  die  Nebensätze  nicht 
alle  desselben  Ursprungs,  und  das  Verhältniss  der  bestehenden 
Nebensätze  zu  den  Hauptsätzen  ist  wesentlichen  Veränderungen 
unterworfen.  Es  ist  deshalb  nicht  möglich,  eine  alle  wesent- 
lichen Merkmale  umfassende  für  alle  Zeiten  gültige  Definition 
aufzustellen.  Der  Hauptsatz  stellt  den  ursprünglichen  un- 
abhängigen Satz  der  Urzeit  in  wesentlich  unveränderter  Ge- 
stalt dar,  wenn  er  auch  gewisse  neue  Elemente  erhallen  kann, 
deren  Bestimmung  es  ist,  auf  den  Nebensatz  hinzuweisen. 
Der  Nebensatz  aber  erleidet  die  stärksten  Veränderungen: 
der  Ton  des  Verbums  verändert  sich,  die  Bedeutung  der 
Modi  des  Verbums  kann  sich  umgestalten,  an  seine  Spitze 
treten  Elemente,  welche  keine  andere  Aufgabe  haben,  als 
dass  sie  der  Satzverbindung  dienen.  Sucht  man  eine  all- 
gemeine Definition,  so  kann  sie  nur  die  von  Hermann 
KZ.  33,  483  gegebene  sein:  "Den  Satz,  zu  welchem  der  an- 
dere als  ergänzendes  oder  bestimmendes  Glied  gehört,  nennen 
wir  Hauptsatz,  den  ergänzenden  oder  bestimmenden  Satz  aber 
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Nebensatz."  Eine  besondere  in  diese  Definition  nicht  ein- 
begriffene  und  im  Vorstehenden  von  mir  nicht  behandelte 
Kategorie  bilden  die  Schaltesätze,  über  welche  für  das  Alt- 
indische Speyer  94,  für  das  Griechische  Kühner  II,  2,  873  zu 
vergleichen  ist. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


1,  536  habe  ich  in  Aassicht  gestellt,  dass  Adverbia  aas  Verbal- 
formen (wie  z.  B.  dfi&ci,  rass.  tnaj  a.  fihnl.}  spater  behandelt  werden 
sollten.  Dazu  ist  es,  in  Folge  einer  Veränderung  des  Planes,  nicht 
gekommen. 

1,559,  Zeile  14  von  oben  lies  'modale'  statt  'lokale'. 

Zu  2,  3S1 :  Ich  habe  Eimer  missveratanden,  indem  ich  ihm  die  An- 
sicht zuschrieb,  in  ne  feceri»  mflsse  eigentlich  der  Sinn  der  Vergangen- 
heit stecken.  Dieser  Theil  meiner  Polemik  gegen  Eimer  kommt  also  in 
Wegfall  (vgl.  Eimer  The  aorist  injaoctive  in  Latin,  Classical  Review  for 
Maren  1898  S.  100;  Blase,  Wölffün's  Archiv  11,284). 

Zu  3,  107:  Doppelsetzung  der  Präposition  liegt  auch  bei  Nestor 
vor,  z.  B.  vü  eäi  vii  velice  in  (mit)  grosser  Macht  23. 

Zu  3,  174  vgl.  jetzt  Bragmann  in  den  Berichten  der  sächsischen  Ges. 
d.  Wibs.  1899,  177  ff. 

Zu  3,  187:  Es  fehlt  mir  an  Sammlungen  über  das  Asyndeton  im 
Germanischen. 

Zu  3,242:  Es  hätte  noch  aufMourek  Weitere  Beiträge  zur  Syntax 
des  althochdeutschen  Tatian  (Sitzungsberichte  der  königl.  böhmischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,  Classe  für  Philosophie,  Geschichte  und 
Philologie  1894,  8)  verwiesen  werden  sollen. 

Zu  3,  406  ff.:  Ich  hätte  noch  den  Aufsatz  von  Jolly  üeber  die  ein- 
fachste Form  der  Hypotaxis  im  Indogermanischen  in  Curtius'  Studien 
6,  215  ff.  erwähnen  sollen. 


VERGLEICHENDE  SYNTAX 


DER 


INDOGERMANISCHEN  SPRACHEN 


VON 


B.  DELBRÜCK. 


INDICES 
(WORT-,  SACH-,  STELLEN-  UND  AÜTORENINDEX), 


STRASSBURG. 
KARL  J.  TRÜBNBR. 

1900. 


I.  Wortindex. 


(Die  römischen  Zahlen  beziehen  sich  auf  den  Band,  die  arabischen 
auf  die  Seite  des  vorstehenden  Werkes.  In  sammtlichen  sprachlichen 
Indices  sind  nicht  nnr  die  Wörter,  sondern  auch  die  Wortelemente 
berücksichtigt  worden.  Das  Verbum  wird  in  den  drei  ersten  Verzeich- 
nissen der  Regel  nach  durch  die  Wurzel,  weiterhin  durch  die  1.  Pers. 
Sg.  oder  den  Infinitiv  vertreten.  Für  die  Buchstabenfolge  ist  im 
ersten  Index  so  weit  als  tbunlich  die  Anordnung  des  Sanskrit- Alphabets 
massgebend  gewesen ;  für  y,  ©  ist  durchweg  {,  u  geschrieben  worden.} 


Indogermanisch. 
änti  (:  nti)  I  767. 
äpo  I  667.  668.  670. 
ambhi{:tpbhi)  1679. 690. 
dvo  I  668.  670. 
ä-StÄmme  I  102  f. 
■ü  (Instr.)  I  184,  i. 
$•  (Augm.)  II  10.  355. 
e>l  II  257. 
enkö  II  190. 
enter  I  749.  766. 
tpi  I  676  f. 
ebhi  (:  obhf)  I  676.  677. 

679.  681.  688. 
-rfo-  {Kompar.)  I  413. 

414. 
et  I  29.  II 14.  133.  III 

13.  27. 
ei  II  257.  348.   idhi  II 

357.  362. 
-eiö  {Verba  auf)  II  109. 

115  f. 
ey  II  516. 
e  (Partikel)  II  497. 
•e  (Instr.)  I  580. 
et  II  420. 
ezhd  II  74. 


o-StAinme  1116.  123  f. 

128.  402.  403. 
o-  (Pron.)  III  347.  417. 
onegnt  I  594. 
obhi  (:  ebhi)  I  679. 
«s-Stfimmo     I    101,    1. 

120. 
-ö  (Instr.)  I  580. 
Vrtt,  Ztreto  (:  rnejjti)   II 

101. 
övet  I  642. 
i-St&mme   II 17  f.  402. 

III  177. 
i-  (Pron.  8t)  III  347. 

348.  392,1.  394.  400. 

405. 
-t(inmi",*i*,*i)  11354.355. 
im  I  467. 
M-Stamme  1 121. 
i  (Partikel)  II  498.  III 

347.  348,1.  365. 
u-St&mme   I  118.   402. 

III  177. 
u  (Partikel)  II  497. 
im/,  udt  I  691. 
üpo  I  696.  699. 
prt  (:  Anti)  I  767. 
ijique  II  513.  514. 


mhhi  \\  amhhi)  1679.  6BH. 
knta    {ktpta)   I  760. 
qe  II  511  f.  III  417. 
qi  (:qo)  1510.  511.  III 

389.  400.  405. 
qrnimi  II  46. 
g«Wi:  ffgäti  II 77. 
aem,  qeineti,  grjtmdti  II 
-Uro-  (Kompar.)  I  413. 

414. 
terp,  Urpet  II 101. 
to-  (Pron.)   I  498.    499. 

II  500.  505.  III  354. 
356.376.378.405.417. 
t6d  III  332. 

-««-(Suffix)  II  477.  484  f. 

III  153.  159.  180. 
-tor-  III  160. 

toi  I  306.  462.  464.  467. 

471. 
-tod  (Imperat)  II  361  f. 

373.  456. 
•H-  1117  ff. 
-tu-  I  118. 
tfru  I  746. 
tyo-  I  480. 
dek   II  191. 
degk  I  191. 

29* 
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*Afc  dfMsMUQ 

Ihe                       i,  bbtu^eii 

ittiqkö  II  99. 

101. 

in 

mnua,  musä  I  HS. 

*r£  ii  m 

6A«v<MT  Meiert«*  11  97. 

«r*y:    trevtti  'fliegen 

cfc:  edit  II  OSO. 

1  "1;  roAiaOcfoUlOl. 

und  entfliegen  I! 

dr*i»:  dttj*m,  dee&etc. 

m*n-St&mme   1  121. 

*«o-   I47M.    478  f.    \>z 

II  354. 

-m«no-  II   !"" 

466  f.  497  f.  III  93. 

dto  1175.111158.  tfarti* 

«fIlM9.5Sft,  UI2SSf. 

M^tod,  «vom,  *w.  «wörf  III 

edhit:    dhidhiti,  edhi- 

»löirti  1  642. 

339  f. 

dhct  II  7V 

m»i  I  306.  462.  464.  467. 

«voi,  «oi*  I  4» »7. 

dfireuqh     d/iruaJieti  and 

471 

zhjeM   1  549.   641 

dhrwj}*\cti  11  101. 

4M    bifrj  I  583. 

»-Stamme  I  101.  121. 
ne  11521.537— MO.   »<■': 

mitfiOi,  mithü  1  MX 
mughu*  I  642. 

.itcJhet:  tnödhit) 

»V-StSmine  1  112. 

Altindisch. 

II  356.    fit  7*  II  513 

fp    I  432.  474.    III  10. 

(Die  in  diesen  wie  auch 

ne«    1    465.    466.     467 

2iiu.3o3.3os.3li.  316. 

in  den  griechischen  and 

I II  46. 

339.    346.    347.    348. 

lateinischen  Index  auf- 

m, »*»  II  324.  533. 

392,1.  394.  399.  400. 

genommen  gramma- 

nri* 11  524.  529.  535. 

405.    406.    429.    433. 

tischen  Termini 

NN     11    4'JV 

■Ol  qit  111404.    inxq\t 

sind  durch  einen  Stern 

ji0ihin,  jiehu    I  1 19. 

gc    111  340.     iW  111 

bezeichnet  worden. 

p*/ :   o^rt«  II  426-   jw- 

318  f.   331.    333.  351. 

o-   (Pron.   St;   III   47. 

(*=K^,  tej:  £Ä«*Vf  **(' 

354.356.362.376.406. 

291).  300. 

Hill. 

vrl  III  318.  333  f.  406. 

*i-  (im  Rektionskomp 

püiiesi  I  "73. 

r-Stämme  1119. 

III  169  f. 

jNff#)    I  701    707.    710. 

rcy»  II  29. 

c-,  an-  i'pr'v.    II  H9fl 

711.  715.  765. 

yOlH  I  120. 

qSdvai  I  152. 

piru(,prruti\hh\.  642. 

y«  11516.517.  III  269. 

<i«öv  I  133.  135.    130. 

prftf  (Herr)  I  248. 

ueq  II  259. 

w/.,.-  II  463. 

pMi  {pr6li)  1723,1. 

yeffh  11  108. 

iikum;it\>-    II  532. 

prrä  III  43C. 

uAftü    11   114. 

tiktü-.ahm  1357.  o* 

fgrtfi  11  265   486, 

yert:  yerUti,  taiU  126. 

I  224.     -                      I 

plnöm  I  405.  III  15. 

yo«  (wohnen.   III  12. 

163. 

pleif.  pMvetai  U  141. 

WMi'Pron.!  I  465  f.  411. 

iiJ;y>.nitnkiini-   111  K 

proi  I  707.  715. 

467.   111  46. 

a/«:  aK                      45. 

pro,prädl  716.  718.720. 

veid.evidom  11^4.  yoida 

öl ubh't-  III  167. 

722,  746.  766. 

11  94.  95. 

oAj?  I  133. 

proznu  I  642. 

«-Stamme  I  12u. 

atyituyä  I  IM. 

Mir:  £/Vrvfi  IL  19.  84. 

$*d  II  419.    ff»ffe   II  96. 

Q*fjMyW*ffo-   III   1  TS. 

80.259.  AM«.  11  113. 

123.  o*«toI195.  nzdö 

atynayadild-  III  221. 

127.      bh&r*t\      rhhevrl 

11  16. 

dgrbhita-  I  486. 

II  354.    bhir*  II  357. 

»tp,  sepo  II  420. 

üj/'J^i  I  166. 

302.    AJUrate  H  364. 

se<f,  scqttai  11  86. 

fl*?7ii-  1117.    a^urA  AdeiA 

MoVe-fW  11  357.    359. 

•.  ■'.<<('  1  451. 

III  198.  agnim-agnim 

o'.e*    II    133.     III    13. 

«ö,  *o*  1471.  III  311. 

III  144. 

bteveti  II  257    423. 

*°4*  (*¥«*)  I  467. 

agnitäp-  III  167     ttt 

-hhi  (Inatr.J  I  184,  i. 

oiv  Fui.  n  m 

ayiiUiptu-    III   ISO, 
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aguidatjdlui-  III  169. 

.i'ya-  III  131.      «ty«    I 

*amuyatane   II  2&0. 

agniUümü-  III  206. 

130. 

anapatyd-y  tydtä    I  166. 

agnifrätttl-  III  159. 

uttjaci-  I  662. 

än-ahhibhartum   II  531. 

agnyupasthnno-  III  171, 

atyöyähi  I  651. 

tö&Mrt*    III  Hifl. 

dgra:    dgri    I  500.   771. 

tifi/fami'   I  602. 

fim<   I  754.  758.    (./■■/ 

ligrena     I   57-1.     771. 

.4f/-rt.  Atrayah  1 169. 

I  663.    (waWm]   1 1 1 

ügrain-agram  III  143. 

ÜMa    III   55.     dfila    ;.a 

104. 

dghd-  III  15'2. 

III  01. 

Anw  1  157. 

agh  aStjeadiMpä*     III 

-atha-  1 166.  167. 

awkämäm  I  614. 

224,1. 

ad:  dtli  11  48.  65.  241. 

BRuAAmfn-  I  661. 

ilghätuka-  I  387. 

257,424.    ädat  11  66. 

mmtjd-   1  661. 

ü  ffjju- :    u  T?tjtt  m  -  a  ngam , 

.-'.-/•/  nd-  11  416. 

ann-gar  I  174. 

äiigiid-aiifjüt    III   1  13. 

adatreyi  I  585. 

i'mupnthti-   1  662. 

MfftbWi    III  170. 

adititrä-   I  167. 

üwpfirtHlai  1  662. 

dagirax-  III  101. 

«£f%»>  (&£$»•)  11  486. 

ünu-cart  II  76. 

uogirtucät  1  BIS. 

<WfVn-  II  532. 

t'mucrafa-  I  662. 

ü07m?Mo  (sie!    I  U3. 

admauld-  III  168. 

ariU'&äi  I  385. 

deitti-  II  532. 

«fy<il549. 11280. 

amikthtyii     (:  anT^/Ay-T. 

aciro-  II  534, 

i/ya  1552.  III  148. 

1  565. 

il<yuta~      (an/uld-)      II 

•adyatanr  11  380. 

anuA-adhdm  1  682. 

486. 

adgasutyä  III  1 70. 

«mtaameanl-   I  661. 

dchä  1  750.  751. 

adribhid-  111  167. 

aftücyamüne  III  35. 

«i;  1201.    qfatitte  II  85. 

ddrijuta-  111  160. 

iii,ürdhvurnbhävnJtß-  III 

427. 

6*1  I  136. 

20. 

4/d-  HI  170.    apäm  I 

adveiat-  I  614. 

it»ömhd~  III  170.  173. 

350.    HAöpärf  III  100. 

ii<Ma  »»ja  II  509.  510. 

anövahya-   111  161. 

ajakfird-  (;  qjdsya  ktird-) 

adhamd'  1417. 

iMtfr  1  671  f.  742.  757. 

III  205. 

üdhara-  III  219.    adha- 

758.  771. 

djüryant-  II  530. 

räd  1  542.  558. 

dntara-:  dntaretia  1 580. 

ajhütayatymd-  HI  218. 

adhditad  I  558. 

771,     aittarfiu    ra&rni 

-imc-  I  179.  635. 

ürfA»I653. 600.  754.750. 

1136. 

anj:  andkti  II  50. 

758.761.  (tniinäj  I7W. 

antarä  1  771. 

anfaeä  I  514.  554.  574. 

adhi-i  I  174.  170. 

antdr-t    I  671. 

at\ji  III  131. 

*adhikarmia  I  175.  180. 

<intd<-i?*s<'-'}i  I  242. 

a'ifi-,  rttwi  III  133.  134. 

adhidfvatdm  I  614. 

antdr-khyä ,   antdr-fam 

-ö<(PartPrae8.)II476. 

ddhtnirri\j;     ddhijtati-. 

[g&:,  mt4r-car,  aiddr- 

dti  I  660.  754.  758.  III 

Adhiratha'y  adhirüjä-, 

chid  1  671.  672. 

220. 

<\  Ihiruhiua- ,     ddhivü' 

antdr-m    (Abi.)  I  211 

atigrahd-  I  661. 

»tra-  1  662. 

672, 

atl-'ihvii, :   ati-dhvasdn 

adhicükd-,  udhtti-  1*61. 

aniarihi  I  661. 

11  105. 

ddhoäuu  III  151. 

antär-pal  I  672. 

äti-mandrä-  I  660. 

ddhy-adhi  III  151. 

a»ta>-£A« ,     an/if  r-yam, 

afiWr/jii-  I  661. 

adhraryä  1  137. 

antarvidvQn,     antdr- 

att'nitrtl-  I  662. 

tldhvänam  dhäc  I  368. 

t»Ä  I  373, 

«Üi-ric  II  192. 

-und-  III  171. 

ffatf  I  740. 

ort&i,  natthi  (Pfili)    III 

anagnamhliävuka- 1 1 1 20. 

Mtfta«  1179.  181.  mtf- 

232. 

anadväJiäu  I  137. 

AÄrf  I  558. 
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dntäu  I  136. 

*ap&fäfia  I  174.  178. 

abhidyu  I  662. 

annädana-  III  171. 

apärd-   I  272. 

ahhi-dru  I  680. 

anyd-  I  179.  216.    anyä- 

dpil  641.  660.673.674. 

abhidrohd-  I  661. 

anya  III  1-17. 

075. 

nbhi'dhäo  I  693. 

anyatardtjyulta-lll  1 78. 

dp  1-0«,  üpi-j  I  673. 

abhi-pat  I  675.  682. 

anyätradükita-  III  178. 

Api-üh  1  674. 

abhipramür-   I  061. 

nni/rdi/ua  I  551. 

lipi-gam,  äpigä  I  673. 

abhipra-traj  I  289. 

dp-   I  94.    iptu  1  147. 

dpi- ff  ha*,  äpi-dah  I  674. 

ahhi-plu  1  675. 

adbhyäk  tamudräl  III 

dpi  UM  I  674.  678. 

ubhi-bhar  167  5.  632. 

185. 

dpi-nah  1  674. 

obhtbhavä-  1  661. 

■tpn  1173.644.  006.067. 

dp i'-ni,  dpi'pad  I  673. 

uhhi-hhü,(ibhi-mar,ubhi- 

668.  766. 

tipi-patc  I  674. 

rie,  abhi-vam   1  690. 

dpa-aj  1  Ö67. 

dpipräna-  1  662, 

alhi-tart  I  662. 

tipa-i  1  656. 

tipi-Uü  1  673. 

abhi-rark  I  680. 

dpa-kart,  äpa-kh'  1  667. 

i'ipi-i'iarf ,    äpt-ripta-, 

abhi-rat,  abhi-sru  l  676. 

dpa-yam    I  606. 

dpi-ruh  I  674. 

abhUdvigachanti  I  651. 

upa-ci,  äpaciti-  I  667. 

dpi-vat  I  310. 

<iAAi-«ac  I  676.  682. 

dpa-cyu  I  666. 

äpi-vap ,    dpi-tarj,  iifi- 

abhi-aad     I    682.     t 

dpa-chid  I  667. 

vraSr.  dpi-Sar  I  674. 

693. 

äpa-taks   II  46. 

apisarvafä-  l  662. 

ciAAi.«ir  1  693. 

apatytunc-  III  169. 

dpi-iaa,  upi-aar,  dpi-tarj 

abhi-sarj  I  655. 

upa-dah  I  667. 

1674. 

■MMfti  1  693. 

«pixMd  1661. 

4prrfft|  I  673.  674.  078. 

aM-«rt<  I  679. 

üpa-dhä,    (ijsa-brü.    äpa- 

dpi-sru  I  675. 

abhisvare  I  566. 

bhart  üpti-marj,  dpa- 

dpi-han  I  674. 

d%<c«  11  531. 

yaj  I  667. 

djmnfl/-  III  228. 

i-b/iginabarutm-    I  661. 

■y/xji-j-    I  644.    111   219. 

aptuja-  III  173. 

libhyäcarantih  1  652. 

apardm  I  C13.     apa- 

abhayamkard-  III  173. 

tJihyüdhämi-  I  661. 

räy/i  I  303.  589.   0p  0- 

afiAi  1 675.  67H.  679.  680. 

nAArapriij-  11 1  168. 

rihhyas    I    566.    595. 

681.693.726.750.751. 

-am  (Adv.)  1  604. 

apari^u  TU  134. 

758.  II  151. 

-am  (Absol.    III  162. 

dpa-rädh  1669. 

a6A/-«y"  I  676. 

am;avnic71I55.  ämdyati 

aparytUu-  I  706. 

abhi-ar  l  675. 

I  180. 

aparedyut  1  56Ü. 

a6Afi  1675.679  681.682. 

omri  1  553.  580. 

ripa-/u/>,a/>ai.'iJ&fcir-,ifya- 

abhi-idh,  abhi-tid-i,abhi~ 

amai(:  lima-)  I  542. 

oar,  dpa-vad  I  667. 

ud-8arj  I  680. 

amii/ür-  III  178. 

dpavruta-  I  662. 

abhikramam  I  604. 

amitrakhädd-  111  170 

dpaScäddugh  ran-     III 

abbi-yum  I  679.  681. 

uniuya  I  585. 

ITA 

aftAf-car  I  693. 

«imrfd-  11  486. 

upti*-  :u/j*w-  1401.403. 

ubhi-jan   I  680. 

unir/ofcti-  I  167. 

dpa-tthä  I  666. 

aMi/nii  1  662. 

aycim  HI  140    Ml 

apaaya,  am,  dyn  I  574, 

aMi-ta«  1  082. 

üyri  I  534. 

575. 

abhitar&m  I  624. 

nr  1377.     fyarri  II  '21 

•prtrfd  :  feifcH  !••>. 

aMfta«  I  679.  694.  636. 

P&    II    15.   22.  41. 

558. 

690.    ifö)  mä  l  475. 

^cdtf  II  22.    jrAiiri 

djwnc-  1451.  755.  tfptf, 

abhi-dart  1  676. 

1122.59.61.  (fy-  nra 

upOÄrf  HI  1H. 

abhi-dah  1  693.  685. 

II199.flrtoIl80.l01 
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trat  II  101.  103.   a;- 

ilua-grubh  I  669. 

a*U  11  214.  ä«aI37ö. 

paijati  II  118. 

äi'a'Jnä   I  670. 

371,    II   214.    «Mitf, 

aräiü  I  136. 

avataräm  I  625. 

bkmvi$yiti  II 256.  Mit 

dranyäni  m-auyäni    III 

dva-ny  1  669.  670. 

-i  UI  170. 

152. 

äva-ni,  äva-pattiicß-bhar 

as  (werfen;  I  258.  SM, 

uraCni-  1  135. 

1669. 

324.   utyati-ti)  II 27. 

dram  I  295. 

äea-rit  1  668. 

[*f-j    «j/fl/tf     11    432. 

aru/fci-  III  132.  133. 

•kva-aarj  1  669. 

ästhat  II  241. 

arunaitd-  III  225. 

avaxänadarhi-  III  171, 

änita-,  dsikn'i  III  l.'lii. 

an/^i-  III  133.   iirw£  I 

Awufll  1669. 

<u*y  I  283. 

403,1. 

dva-ftvä  I  70. 

(f*p-  1119.   15(1. 

<trw-  I  418. 

acidfiacä  11  532. 

-<i»  (Inf.]  II  450. 

arkolökd-  III  201.  2ü3. 

doiftka-  I  412. 

naiifi    dy>ma\    III  134. 

örrfr-  I  m. 

aoifyi,  dm  I  514. 

antamifj/dnt-,        aitam* 

arj :  pyoti,    U    II  30. 

«iTflfa-  1  156. 

yänt-  111  158.  159. 

435.  ■  Py'dtg,  ti  II  51. 

o«    (erlangen):     altiöti, 

iMt;/a-  II  486. 

55.  135. 

nuti  11  42.    48.    259. 

armöka-,  kam  l  476, 

tujtma-lll  130.  ärjunäu 

Öiü,  ätitiaa,  änahnn  II 

asniäd  {xasmaa'u  aainin 

III  133.  248,1. 

190.    (?d«<rf  1179,1.) 

| :  atmaf,  atmxn  { :  »i- 

ar/farti-  {*flH#wirä-}   III 

anale  11271.    Ärf(rt  11 

tniii] ,     ««yü     ( :  atyd), 

131. 

80.    atimu  II  103. 

u«üj/i    '.  atyam',  aiytu 

äriha-  I  253,  l.  arthäya 

al  (eicen)  1  314.   aSu/iti, 

( :  a*it),  aiyüi    :<uy&i 

I  589. 

Ulainöti)  1148.    al£- 

I  473.  UI  47. 

«rrf:  r/Aifi  iirdati,Brdan) 

tatyäm  I  268. 

oft  I  282.  380.  382.  iiha 

II  Öl. 

«IM-  1117. 

II  204. 

orrfA  I  293.    rdhnöti  II 

dteUfoyäMtw  III  21. 

a/ia  III  49.  200. 

45,   UI  2«r    jdhyati. 

afi«-  I  530. 

Om,  ahar-  1222.  566. 

ardhi  II  437. 

dSrw  I  150. 

dhani  I  137.  ahnäfinü 

«rrfA<i-1330.452.  IU132. 

film-  I  154.  filr.i  I  114. 

III  143.   ähar-ahah  1 

ardhamäsii',  ardfiacaXn 

äUä    ;>:/     1    133.    136. 

322.566.UI143.JW- 

1452. 

O/coA  JifldA  III  99. 

oVei  I  566. 

«irr««/-  III  131. 

ahatthä-  1  92. 

ahardrt-  III  167. 

ori  I  370.    j-Jtitf,  drfati 

ahapä-  III  168. 

uAarrW-  IU  167. 

II  91.  92. 

atiayij-  III  167. 

ä  I  173.  497.  651.  653. 

anwci'ici-  I  215. 

Jrayüpd-    III  201.  204. 

693.    756.   767.   758. 

arvt'i/i-  an  tili   I21.'i.4A  1. 

ahasädd-  III  170. 

III  103.  433.    ä  tva< 

flrA(mitInf.)U470.476. 

.i'rakuHtwni-    III  159. 

bhyiiäiakunibhyah  lll 

mi  arA  III  64. 

alrfciä  (äu)   I  133.    137. 

186. 

aipa-  :  alpäJ,  alpena   I 

142. 

-ä-  (:  -i-)  I  403. 

178. 

aitaArteas  I  599. 

-ä  (Adr.)  1179.  579.  580. 

alpotäd  I  559. 

aj(dii  (fl)  523. 

d  -t  \punar)  11  70,1.  ehi 

«1253.  ari{t<E»iH357. 

(i5/Aicü;i/<i«  I  135. 

II  358. 

dca    I  651.    668  f.    756. 

ai  (sein)  1287.301.333. 

riWJ-  1  130. 

III  103. 

370.371.  372.303.  II 

akrdmana-  I  661. 

äca-aj,    dva-i,  äca-kart 

459.467.652.    III  19. 

ägala-  Ü  485. 

1669. 

28.  cutfiU66.241.417. 

d£awiffAa-I412.III227 

dva-Aalp,  pati  III  26. 

424.  ciaai  11  352.  353. 

d-yahi  U  358. 

456               !•  Wortind 

bx.    Altindisch:  ängirasä- 

—  indrihü- 

fingii-anä-  (:  dngirai-)  I 

+ämantrita  1  179. 

äsyud  dntah,  ütye  'ntah 

445. 

iimalatca-,   t   1  93. 

1  673.  757. 

ücakri-  1661. 

feft&2-  III  17:.. 

•M  ;mit  Abi.)  1  179. 

äcaturtim  I  614. 

dm»-  1  KM. 

i  I  201.  363     r'i  II  69. 

äcäryojäyi-  III  104.201. 

ömr4-  1  93. 

426.  iyöya  II  199.200. 

iickddvidhäna-   111  202. 

4iimrtdila  III  141. 

iyu*  11  211.    lyiriin. 

104. 

-äyaria-  I  446. 

tyrifi   II  2ls.     festfA 

*]->«  1  603. 

Ü*H-  111  IM. 

11  450.    (<ia5<  11  257). 

ä/Atfj*-  III  167. 

iiyukta-  I  179. 

h  iPron.)  1  467. 

äfin  :  4/  I  800.  l  1  368. 

äyuryüdh-  III  16". 

-i-  (Adj.)  Hl24;t. 

Ji  1  3S1.   dhäo  1375. 

ät(U$ya-  I  178. 

-i(in3Aor.Pase.;Il413. 

yfi  II  66. 

Ayögavo  irjj/äj  1445. 

ifdüti,  %tdhpradäna\  772. 

üjarataya  (;  ci/ffroaüm)  1 

ürabhya  I  772. 

itara-  1179.  1U210. 

660. 

ärambhä'  I  6ftl. 

iti   1  536.    II  01.    III 

6jya-  I  150. 

ärflV  1170. 557.558.  III 

19-4.  272. 

'ittiim,  -athiim  11  353. 

16. 

iddm'idam  111  196. 

fifotffl  (Kefi.)  1177. 

örujd-  I  386. 

idam  bhü  1  371. 

*ätmatiepada  II  413. 

ötmA  I  228. 

id/inim  1  G25, 

Ätriyx  ljj<4it)  I  440. 

äri  I  57». 

idh\  inddhe  [inädhatt    0 

öc/  I  507.  III  417. 

Ärjuniyd-  [:  Arjuna-)  I 

51.   indhäna-,  idhand- 

üdaghrtä-  III  160. 

446. 

11  424. 

t  <labh  (:  dabhnoti    U  43. 

aVtti  1 136. 

icMmd  iSg.  u  PI.)  U53. 

ö-rf«  U4ie. 

aiynA^i  111 180. 

in:  i'ji&li,  fotafi  II  42. 

Äditiyd-  (:  drfifi-;  1  446. 

fl-ro/j  1  228. 

f/iaVa-:  farirü  m/irufcän 

.<ic%ä  I  137, 

liiu/Vtf/iii-  1  661. 

1 II1U0.  inofra  räjönäm 

Adtva-  I  662. 

«ri^/tränä-  111  177. 

pati  1 395.  III 43.  in- 

fl  duidaUm    1  662. 

oefffcfta-  111  178. 

dram-indram  111  14  1. 

Ö-dhäv  I  693.     n-dhäva 

fl-rrafc  1  190. 

indrqfüta-  III  159. 

II  35*. 

n-tt)$  1  228. 

indratama-   I  415. 

itdhipatyam  avärqjyam 

ü-Si  I  693. 

indratvota-  III 159. 

III  180. 

ä&rrfi-    III  168. 

indradviita-  III  159. 

-ä/ia-,  -mäna-  11  476. 

ü&ugä'  III  175. 

indrapatnl  111  202. 

lintöif  iparQkal  III 228. 

«I«yH  I  542.  585. 

indrapötama-  III  169. 

«j> :  äpnMij  Bpnäna-  11 

<l$ür  durah    111  99. 

indrapratüta-  III  159. 

45.   48.     ../.,.    11  190. 

älrama-  I  130. 

indrttvtyrd-    (:  indratya 

a/uifUl03.  0jii'II437. 

ä-lru  1  174. 

vajrd-t  III  205. 

0><itAi-  I  662. 

««:  Jite-  II  68.  417.  424- 

ifldY*wdA-   111  168. 

d-^arc  1  693. 

iiu'itü  11  241.  ätitam 

indraväya   (;  i«J°)     III 

r7;;«a  (:  utfciAJni)  1  147. 

I  130. 

192. 

äpUvd-  1  167, 

fl-*ad  I  693. 

indnJatru-  III  2o2. 

Öbhaga-,  ü-bhaj  I  229. 

üsayd  I  574. 

iridrasrtin  III  202. 

üoAis    (:  abhfa),    abhyas 

äsätl  1557.  558. 

.W/«W<i-lII170.202. 

wäbhydi)-  äbky&M  [:ä- 

ätäm     (t  ätöm]     I    473, 

fnrfrnftftf  III  171.202. 

bhyöm)  1473.  IU  47. 

III  47. 

indrCi-pü'iäm'i :  lndrä-pü- 

..im  (:-flm,  Adv.J  1624. 

äffia!  rajn  III  59. 

idnä  11142. 

625. 

änf  (:  a«i)  I  473.  111  47. 

/rtäVä-eiirujia  1 11  42. 

ümäfara-  :  ümii-)  1414. 

ä-sku  II  4«. 

iWnyif-  III  132. 

I.  Wortindet 

AltindUeh:  lyJw  —  ulükhalamueiii'-.              457 

iydm     sc.    pgtkivi     1 1 T 

M   1  252.   ityfltf  1 1  30. 

vpa-dhii,  i//iß-d/i«cl693. 

134, 

urica  11181.  183. 

t/pa-ni  1  692. 

iratyo  (Inetr.)  I  5"5. 

ucca,  ueenis  1  580.  598. 

npa-parc  I  693. 

tri  11141.  45.  40.  49. 

utd   II  516.  517.  III  191. 

üpa-brü  I  692. 

ik:  üyati  11 ZQ.  ij^ill 

Mit  tma  11  509. 

üpa-bhar  I  692.  695. 

48.    ikiüiianta  1191. 

üttarc-  ITI  219.  uttarad 

llptimü-    I   604. 

ieehdti  U  59. 

I  512,    558.    üttareiia 

üpa-i/am  I  692. 

U  arjica)  111185.  190. 

1590.  771. 

itpa-yuj  I  694. 

191. 

uttarBttäd  1  558. 

t>/>,irfl-  1694.  III  131. 

tfv  I 118. 

uttaredyia  I  566. 

ti/dri  I  694.   747.   749. 

-i$tha.   1386.  412.  413. 

uUuka-   1  177     179. 

358.    upäry-upari  III 

III  127. 

m<*  I  690.  691.   wV-w<J  1 

151. 

ihd  I  330.  536.    III  16. 

151. 

updribudhna-  I  662. 

17.      ihiha    111    146. 

"  i:  unütti  11  51. 

upa-vah   I  692. 

152. 

udalum  (:  ij;>u<     I  147. 

ri/HirriAfi-  I  661. 

i  :  \maht   1  229. 

149. 

M/>a-i-iJ  1  693. 

-5  (vor  fear,  an  und  bhü) 

unW-  I  454.  455.  635. 

ii;»fl-li   1  693. 

1539.540.  11122. 175. 

üd-an  I  691. 

vpahran  I  661. 

m  1 174. 

udameghd-  111201.  203. 

vpa-lrit  üpu-sac  1  692. 

hl    I    384.     Ute    {äitta 

ud-ar,  üd-aty  dd-i  I  691. 

upoeäd-  I  661. 

II  67.     idyah  [täkhi- 

udita-  11  485. 

upa-sad  I  683.  693. 

bhyah,  I  297.  300. 

MtJum&Jra-  I  92.  93. 

ii/»«-*ar  I  693. 

im  1467.  468.  4SI.  III 

Majas  I  662. 

üpa-xarj  I  l>92. 

47. 

üd-garn,  iid-grabh,ü?I-rii, 

upa-star    1   694.     «j»a- 

-im  l  505.  625. 

ud-par,    wl-bhar,  «rf- 

rtjviijin«  II  452. 

-iy<jt-l3S$.  412.413.11 

man  I  691. 

upa-atu  I  692. 

531.  111  227. 

rWvu»/.ii/.(i-  1  412. 

upa>*thü  1  G92.  693. 

ir:  irti  II  70.  äirrfa  11 

«rf-pa*  I  691. 

upa-han,  lipa-heä  I  692. 

72.  irayddbyäi  11  ib\. 

udvüeikäröi-  I  540. 

upiika-  (:  upäfoi-,  Ae)  I 

trmä  I  5S0. 

üd-sad,   nj-sic,    üj-sthö 

543,  1. 

i*    I  180.  314.    He    tfU 

1691. 

upäpti-,  upcptn  1  661- 

Hin  II  tI8.  191.  241. 

n/m    I  660.    692.    759. 

u6/;  «J;.i(i'!üuÄ/«)II02^ 

423.  iXäna  II  480. 

dj/ffet  I  653.  697.  698. 

uM :  ubhnnti  II  48. 

llcarti-  I  179.  353. 

dyübhih    1    698.   758. 

ubhayäta*  I  771. 

u  Partikel)  II  497.  III 

(2/ulrmflAAi7il6S6.  uji« 

ubhayd  \\  ubhäya-)  1542. 

41.    45.   51.  52.   260. 

(aas   üpa  i)    111  42. 

560. 

u  ha  vor  ueae-i)  III 62. 

üpöpa  I  151. 

vbhaycduuo  I  566. 

u:  unöti  {vi-)  II  45. 

lipa-qf  I  692.  694. 

uMäti  1  140. 

-u-  (A4j.)  111  243. 

tipa-aa  I  694. 

«n<-    I  611.     III    218. 

-u  (Adr.)  I  565. 

ti/a-i  I  692. 

132. 

-uka-  I  387. 

upakatyd-  I  662. 

tirukjili-  111218. 

«ftf;  «ijatf,  A  II  92. 

üpa-kart  I  692. 

«r«4j/  I  209. 

Ukianyöyana  [iuk$anya) 

tt/w-A»,  üpa-gnm  I  692. 

ufi'yyü  I  575. 

1446. 

tipa-rar,  üpa-Jan  I  093. 

«ircf/ra-  III  218. 

u*?rii-  III  131.  vgfo  (sc. 

üpa-dru  II  173. 

urciytt  I  585. 

r&aA)    vuti    III  134. 

üpa-dhar,    up  i-dhar's   I 

«rri  III  132. 

ugrdm-ugram  III 143. 

692. 

tilüfihalamusaü  III 192. 
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• kar man. 

uk:  uh-nti  II  43.  immÜ 

-bho    Adr.'  I  579. 

kaihä  III  201 

II  48.  4113. 

ena-    Pronj    I  47?.  III 

Aan  1  252.  315.    räkana 

»M.M-II20.  im  Js«*  1357. 

47.  50. 

11174.176.  cäkanaU 

ujcfoi    I  222.       uititä 

rna  Ipards)  I  580. 

181.     cäHn    11    221. 

1  137.      wo  mmgh&ni 

Mit     :    tbhis  ,    Myaa 

cakdnatita    11    221  .    1. 

III  43. 

(;*%&,  1473.  111*47. 

(ü-;  caAfl,   cakamäna- 

vfoOi«  I  158. 

-ryj.    1  446 

11  181. 

usrd-  III  131.  133. 

Mldn   I  649.  11141.49. 

kaniithä,  kunikthikö    sc. 

usriya-   III  133. 

54.  61.    III  42».    eed 

flOiW/iÄ    III  134. 

adhar-  [üdhnae]  I  119. 

M  III  152. 

kän'tyqs-,  kdnt'ktha-    ka- 

«tf-:  üril  1**1.   III 243. 

ftamrtdvari  III  177. 

nüthü-    I  414. 

atäyt  1  301.    fi«Mül 

'«am  ':  fifl«i,  #*«  f;  *«i) 

kapata-  I  130. 

1588. 

1473.  III  47. 

Acim  I  770. 

fuifUirikttl-  III  2.4. 

-di    Dat.  Gen.  Inatr.    I 

kam  II  49?.  III  45. 

•irß  1  135. 

193,  1. 

kamata-  I  1 30. 

hrj  fj  ,c«    111  185. 

aitiüiä   [;   indra,    I  445. 

A«iy«  1  &84. 

flrß   napfst   111  43. 

äifämas   I  551 . 

Aar  machen)  1248.  379. 

ur/iu:  üniöti,  b.  rar. 

foftft«-  (:  bj*§\   I  41U. 

382.     kfr,sti  ikntutt 

ürdficä-,  ürdhr&m  1215. 

0g  Ad/am  TU  1S5.   190. 

II     42.     80. 

455. 

ö/WJ-  III  W7. 

11  66.   98.    103.     Am- 

Otadhya-  I  151. 

vdanä-  l  IN. 

rött    {kurvte)    II    42. 

fija-  I  154. 

'•ka'lhir    ränaipät'iit    UI 

Krthät  krthä,   kurm<f, 

a                   0 

'■/..   ■■'-■.  II 422.   öAife 

185- 

kffö  II  76.    kärati  II 

11  460,  i. 

ojrfm  1  612. 

42.  98.  eakara  I  37«. 

rkran-  III  130,  J.   131. 

»Mmu    I  135. 

371.  11  214.  217.     .i-- 

/Afc-,  y*Ji  I  114. 

-di[Lo*t.Gen.Abl.)II92. 

cakre  II  210.  droÄrof. 

£jü-,r/tyah  1611.  r/wya 

-äu  (Dat.  Gen.  Initr.)  I 

äcakriran  11334.  22.V 

1575. 

193,  1. 

dAflf  II  70.  SO.  uAuroi 

rnd-  III  132. 

öuhUha/ä<mM  111102. 

11  98.   LOS.    AUri  II 

*'W-   III  132.       rtayä  l 
584.  585.     jft  1  179. 

A«   rweiiual   1511,  (mit 

-137.  kaniyä  11  46'J.  1 

ea)l  514.  II  511.  (mit 

Nach  -i  III  m. 

570. 

eana)  I  514.  (mit  cid) 

kar  (ausstreuen  :  AirJ/i 

rtwltf-  III  219,  i. 

1512.  nach»ifl)I512. 

(-<*)  II  92. 

rähak    III   16. 

Ad</,Aim  111261.  kivä 

Aar«-  III  170. 

rbhu-  III  131. 

kö  f  Ä  AiVii  ra  Aini  co, 

•karatia  I  174.  178.  ISO. 

J-ficfftf-  III  167. 

Aam  Arrfnieirflll  147. 

kartisriäu  I  135. 

-•  (Inf)    I  268.    II  441. 

ASna  kam  III 250.  Ami 

kdriftha-  I  413. 

416. 

III  261.  332.    kimba- 

karhindhu-    193.    116. 

ha    III  218.      ika-eka 

hunä  III 123. 

karnagghitü.  I  160.  161. 

III  149. 

a<.*;-  I  130. 

karrmarAyä  III  161. 

Akrcird  III  218. 

hikttda-  I  130. 

A<ir/i<ju  1  135. 

09  A-or  I  540. 

JuWa/i,  Kdncäh   I  169. 

Aart:ArMfi  1191.  Arn' 

O                                             3 

*/:  iW>  11  422. 

Ä'ci/icMoAAi-111201.203. 

11 52.  dArta*  1191.104. 

et&-  ED  340.  241.  305. 

A-afumii-  1  10. 

kart:  krnätti,  dkrtart  11 

■-  1   III  127. 

katard-    I  336.  410. 

51. 

tdJr.  »dhaU  II  420. 

katipaya-  I  178. 

•Aar/url  175.180.  II413. 

idha-  I  153. 

A-drt  i-   III  163. 

•Aönnafi  1175.  177.180. 

I.  Wortindex. 
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ktirma/i  -  karman  .     k<ir- 

kttp :  kupyoti,  U  11  29. 

11  32.  423.     kruddhä- 

mani-karmaiiilli  114. 

kumbhakärü-   III  162. 

II  485. 

kart\     kftyati    II    32. 

Kurupaficälä/i  III  183. 

fafiri  ftflf  I  539. 

\ava-)   krhjflti  [krSni- 

ÜMfrtod  I  135. 

Wa-  1  178. 

yäl)  II  49. 

U<id  III  Ml.  272.  295. 

ftfrin:  kkaiiöti,  ts  II 45. 

kar'f.  ktkati  kdr^att)  U 

423. 

ftftfp;    ftfrfjMf,    kthapai 

92. 

kuSula-  I  179. 

1357. 

Kalaladir-  III  16*. 

KuSikdh, KuUhuh  I  169. 

khaptihhir    dlmhhitea    I 

kalp  1  283.     kälpate  11 

/.■«/.«  III  16. 

245. 

419.420.III  26.  oi*^- 

krchra-  1  173. 

A|«m:  kkümatv  II  420. 

ri  II  176,1. 

A^äArWi»  III  224,  I, 

*«i»i  196.   122.    A-*a».fl 

kdvandha-  I  130. 

kftrima-  III  132. 

1574. 

Ami-  III  131. 

-krtvtu  I  ISO.  449.  450. 

A-jür:  äkxamt  1198.100. 

hariuixi-.    tama-    I  415. 

547.  554.  599.  600. 

6k*är  ;?,  II  79,  1. 

kaoipralasU-  III  160. 

k^thd-  III  163. 

A7ä.  k&üyati  II  32. 

J.avivrdhä-  lll  170. 

fflfcm   ui  131. 

kiämavant-  III  100. 

kavilaatd-  III  160. 

krk„d-  IU  2 19.    Är-iwaA 

k*i    (wohnen)     I    314. 

kavydtä  I  ltiti. 

{pak^h    111  134*. 

kjiti  11  67.  191.  420. 

kaSuplaküü  I  135. 

ügfaflfrf   III  225. 

k(iydti  II  67, 

kakiiya-  I  130. 

Lttü-  I  104. 

ftji(rernichten):  k\unätt\ 

kdtmvd  1  557. 

/■Sra/u-  1  459. 

kHnoti  II  42.  48. 

A«Atw.  Aü/um  I  128. 

kiläh  I  158. 

*&:  A**>d<i*  11  02. 

HoTfltolTlf    III  17». 

krakaca-  I  131. 

fcfjgrrf-  III  219.    £fjp-e 

kända-,    kä>M-   I  130- 

Ar«;*«-  I  167. 

1  570. 

Küiwäyana-  [:  Kanva-  I 

krad:  krdndati.   krddau 

fefinf-  1 150. 

446. 

11   105.    cakradtu    II 

k&rdhotar-  III  161. 

AüntA-wa-  I  130. 

225.  üci'A/uJ«*II229. 

A>irüui/anä-  III  206. 

Äflww-    l   386.      A-ä»m»i 

äkrän  (?;  1179,  1. 

.'.WA:  kxüdhyati  II  30 

I    354.    597.     A.i»iii;i 

krändtut  I  140. 

UI  32, 

kümay  I  3fiti. 

ÄTfl^»:  ctikrpänta  II  225. 

A*ü*tt-   1  167.   IU    165. 

Aümaprä-  1H  168. 

äkrpran  11  SO. 

167. 

IfllfcH  I  3S6. 

ArWK  I  290.   3Ö3.   366. 

kiitrujikd-  III  170, 

-Aära-  111  180. 

:t7ö.  11426.    akrämat 

kteträity  äyatanäni  III 

*A(i»u/.«  I  173. 

II  24«.    ,iArs/i  II  81. 

185.  187. 

kär&üpana-  I  130. 

akramit   II  240.     «1- 

kfani  I  137. 

fei:  Ärälafe-  II  423. 

kramanta  11  225. 

kinu:  kkiüüti  II  65,  1. 

A-ffufef-  1  93. 

kravis-  1  157. 

khaiija-  I  176. 

A<r/i,  B.  Aü. 

kraryä-   I  100. 

khanda-  I  131. 

X-i/.i«ij-  III  131. 

kracydd-  III  167. 

khadira-  I  92. 

JW4am  W«  I  371. 

Ari  I  211.  249.    *n>'ä<i 

AAärfä-  III  170. 

/.  i-  (in  ndküj  II  524. 

(/ä(«i  1146.432.  ftrttd 

IM:    ttl'Mft'    akhidat) 

kitapatamgapipdikam 

ypdtyuh    I  348. 

II  92. 

III  194. 

Arid  I  246.     krUati,  U 

AAurf:  AW^i  II  92. 

*iWn-  III  131. 

11  432. 

A%ä:    X%äti     II    102. 

itffcji  I  135.  112 

krhia  I  110. 

cakhyäü    II  259.      ti- 

httiipa-  I  130. 

kritü-  III  169. 

AAya*  11  102.  259. 

KÜUah,  Kutiäh  I  169. 

krudh  I  283.    krüdhyati 

ganäpati-  III  201.  203. 

0|                  L  Wortiad*!-     AJtiad:Kb:  jjaigf  fl 

0«*c£ft  in  h: 

fiiUfUi  III  2*1.   2t3 

ffl»?II224.d«£*Wi 

pju«*- i  u?.  Mi». 

ftnÜUs-    .9m-dmkkd- 

U  76.  ».    r-AAi)** 

pcAW^A  1  219.  I. 

144*. 

nm.^u-r^.m: 

yam  1MT.Ä3.  yd**«* 

***v*y*-  •«?*•>•*- 

präUd-  IÜ  IT* 

-'4.C7.  IM. 

1445. 

grim^gräm^k    Hl  142- 

41«.  422   411.   ««oU- 

päA:  päUft  II  422. 

fj*«     III  131 

UiII3C0.  jsfmmti' 

pir-   III  16T.    ytrt-f** 

frink+UU-  I  !*• 

11  222.    pofiU  II.  1t, 

III  144. 

prirÄA  1  157.  156. 

dpa»   II  76.  SO.     pd- 

gtrirfJA-   III  173. 

pta  I  2M    pi*y«fi  n  32 . 

•wfi'  11  60.    pdf»*', 

pw  zjugürtki»  II  221 

423. 

ff*mfimM.9*mim*,fd- 

p*ni-  III  131 

pft*    n    496t     m    M. 

*****  ii'/r.    <i    ?«r 

pw/ma-  1  130. 

NiehMÜMO.    Mit 

./wt  II  3».     dpm* 

pMApuAd-.pttAc-.paft«*, 

Im    11  501 

PI»l/ifiwag|W. 

p«Aaf   II  IM 

pJUnd-  111  169. 

ajagan,   äjagmir>m    II 

GrUamodik,  M  1 169. 

gAmr.jigkmrt, 11  72 

221      22?.     Jagmirän 

pji*-  III  167.   gr'bAam. 

gku  :JafU*a     II    214. 

muii  II  216. 

prMd,  pr&Ai  III  161. 

257.   dp«««,  d*fm  11 

pümilMn-  1412. 

prÄd-113©.  prAd*  1162. 

79.  2i7. 

gamhhträ-   111  132. 

grkdm-grham.     gr\§- 

pAj-fd-    I   150.      «*£*«» 

pac     preitcn  :    gr-hti. 

grhe  III  142. 

pdy«A  HI 

d     II    48.     433. 

grhdpati,    tat    III  KU 

pAörd-  111  131 

pr«if*    U    443.    44S. 

202.  203.  204. 

gArm  ijighrati  II  22. 

■Jm  11452.  4M. 

pö-  I  154.    pdräu  1  137. 

ca   1396.    Ilöllf     111 

$mr  verschlingen  :  ptr- 

gäcat   I  114,  1.      gaür 

41.  45.  49.  306.  436. 

#(  giläU II  IM. 

dfaftllSt,  IU  164 f. 

N*ch  U    1514    MS. 

par     [Jäger,    wachen  ! 

pd  a/idA  III  185. 

Nach  Rel  III  306.  Im 

jitgara,   jägarti,     d/i- 

pooXod-  HI  191. 

Reinenschlase      UI 

7ar.  Jiprtom  II    174. 

tfötamaA,  mäA  I  169. 

194.    Nach  u  III   52. 

W 'l.Pert.V)  11 

gödüh-  III  167. 

M  u.  od  m  in  im 

361,  i. 

yöpati-  111201.  203. 

190f.      ea-»    I! 

5/rjr,//,  I  228.     grdkyaU, 

gi*pith'i-  HI  163. 

«i-ra-fü  III 

U    II   30.     jägardha 

gömaü  I  94. 

cakrd-    I    124.     <r*tr*    I 

II   182.  jügrdhuh    11 

pömdya-  I  13ü. 

136. 

176,1.  dpf<tta*IIll>2. 

görabhasa-   III  222. 

call:   aeaeakiam  11225. 

garbhattti-  I  1 67. 

pöJaAAi-  III  201.  203. 

«wtjra:  r<U*ufi    I    135. 

parA  I  282. 

GOutamo  brnväna  I  398. 

«UJu«-«**«*«      111 

pdrä  ':  pd-)  I  543. 

gniitpati',  gnäapdtni  III 

143 

pdrya-  III  132. 

211.  212. 

caturthx  III  135. 

gatyä   Instr.j  I  675. 

grath.  graÜmati  II  50. 

i«f|ii7i|tiif    530. 

pw:  /tyOti  II 15.  16.  Mit 

*7raM  'praA)  1211.227. 

etma  1514.  515.  II  535. 

fl&A.-  11  17.   258.  418. 

316.     grbhnnti  *grbh- 

tun  Ja  na-    I  131. 

422.     agüt  II  77.  &ü. 

nlTe)Il46.   Q^flSSS, 

M»M-  III  132. 

257. 

11  76.  433.    gribhäya 

camatäJhvaryu-  1II2<>6. 

gä:  gfyati  \te)  II  26.  30. 

III  169.    japrflA«)    II 

cor:  cdrati    u    11   - 

MI. 

191.      jarjrnbha.     ja- 

88.  42R.  431,    III   12. 

fi-'m'uoa-  1  131. 

grabkam,    [süm-]  äja- 

äcäri'im  11  241. 

gätrf-gätrt  111  U3. 

grabkit ,       ojayrabüi- 

carana-   I  131. 

462               £  Wortindex.     AltiudUch:  tanür.i  -    - 

-  </aÄ.v'<~".' '-■ 

tanürüc  III  167. 

-tut-  1  166. 

(dmora-  I  131. 

trmü&ubhra.  III  222. 

.«*;-  1 16«.  167. 

tya-  III  354. 

iandrat,  tandrayatc  111 

tid  I  543.  557.  550. 

-tra  I  537. 

29.  30. 

•täd  (AdT.)  I  558. 

tras:  tidtatl  I  85.  410. 

tu/):   fff/»rfi    III  29.  30. 

-fcid  Hmperat)II35«f. 

dtrasat  II  98. 

tdpat  tap  I  36G. 

-Am  [8.  Da.)  11  353. 

(rü  1  20S>. 

tnpus-  I  418. 

tämradhümni-  III  225. 

Crfl  III  I6ü. 

Mm;  tamyatill  32.  103. 

*flca#ä<r?)  1558,1. 

(HM  (vor  ha)   11  502. 

tafuaf  II 103.  ü  Uimitös 

-tf-  III  171.  172. 

-//»fu  'ärocani>  III  244. 

111  29.  30. 

iithi-  I  117. 

triikrtvat   I   600. 

•tarn  [t  Du.}  II  353. 

O'r,  ■-  ^ar. 

frfe  I  337. 

-fauw-, -tarn-  II 13. 414. 

firalen  1  580. 

rri'-ji*  Cmbt  i  535. 

III  227. 

MNN  1  74C.  747.  758. 

fej    Popp.)  147«. 

Mnfri  1 165. 

tirt/dnn-   1    747. 

'ivr-  (mancher)   III  47. 

•taff&N  I  555.  624. 

ti/Jmifra-  III  222. 

234.   fort  III  50. 

fu'/i^ä-  III  107. 

CfeftfljyH         Afcfftf-)    I 

-<tia-    Part.    11  486. 

t.ir:  titarti,   tärati,    tt\ 

413. 

4ta-   ,Subat.  n.     I    106 

U'räti  11 17.93.  *i(iVmA 

rirCA.i-   I  130. 

157, 

II  211./«ri-wi/u  11  tftl 

HoH   «V    hhu    1  540. 

tv&kiy/is-  I  4 IS. 

-4»  I  860,  :ts'i. 

fiy:   tuiijüti-,    ti,    tujuti. 

-trauu-   I  166.    167. 

-furo,  ö.  -tama.    -taram 

't'tjäyati    II   51.    111. 

tväm-tvai"  III  147. 

I  635.    -faTäU  1  555. 

tiitujänt'i-       (ilti'jTMa-) 

(cur:  feüratf  II   IH 

C24.  624,1. 

II  170,  1.  200. 

iam  I  464.  111  46, 

itiYtUti-  in  i.n. 

0#-  111  166.  167. 

ti'&datta-,  d.ttn-  111   IM 

MftlfJ   liiraxä  I  574.   M* 

tttytatyl  HI  144. 

tc.Yttni-,  i  I  445. 

röAAi«  I  167.      Mrßsr 

*«</:  Uufcfö  II  96.     '!»'- 

fo$;      fcflffati      II     102. 

feUfyd  111  185. 

ImmM  II  50. 

ü'Piimjfj  11  102. 

774-  1412.  416. 

jtflflfl    II  463.  475. 

frff-  III  167. 

tard:  tgnätti  II  50. 

ffe-  Hl  166.  167. 

U-ikn  III  164.  165. 

v./>    I   252.    254.    315. 

Vumiia-1 157. 7Wvä£a- 

foif*  HI  164. 

trpyati,  trj»Mi  II  33. 

KAftf-  111  183. 

tvihds    Abi.)  111  165. 

43.  102.  trmpiitiUi'l. 

tnit,a-  I  177.   IM, 

tofftt    n.  PL    111  lt.'. 

Uitfpänii-       II      184. 

r«i    i    252.      MJyett 

lMr:£aA*atfIl4l 

J<#»orf  II   101.  109. 

1133. 

11  79,1. 

tmrfr.  tfryati  II  27.   III 

Mfa-  I  151. 

-tU-  III  163.   171. 

32.   33.      M.'r;i„.i-    11 

*>"/:  [Awift  .   ttfib«    II 

-!!>.;    Adv.    I  537. 

175.184.  trkiU  11485. 

174.  170.  193.      AHN 

dqliddfaUJUM 

Carft:  fy?i<**<  0  6t 

II  221. 

II  101. 

MM  I  02. 

tat/am  1  611. 

M'Htra-  II  106.  ifcfftr«« 

Up$d*mitt.ahif&kU 

täftftH  I  371.  622.  625. 

I  135. 

1578. 

tr&ya-    I  215.  III  219. 

dükqa-  111  131.   167. 

-toflt  \-taee)  I  208.    II 

frhjü  I  167. 

tfaftftMtftf-  Hl  20t.  203. 

450.  460. 

/■■  1  299.  462.  III  46. 

AUff^O-     (^imi-i      I 

-tavya-  I  l&n.  486. 

ttfanmi'  III  100. 

543,1,  III  131  f.  219. 

•tan  I  537.  541. 

tokä-ttlnat/a-     III     181. 

da/.fti'Uisai'iil-   III    £14. 

f«üm»rJ  I  557. 

191.  185. 

dekkiua  1  543.1.   U 

-tu  I  166. 

/ä«M-  III  169. 

tlaHvHivrt-  llf  IT*. 
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ddkfinina  1580.  771. 

11416.  A4ft(?j  11  76. 

Äff!  c'.isj/.».'/  11  33. 

tictjh:    daghnöti    II  46. 

■i ./,,'  II  76.  60.    dadi 

rf«A  I  363:    dögdJii,    d- 

191. 

11  205.    433.     diKi/ä'i 

dhbk,  äduhrau  II  72. 

thndä  ir    dh  an  urbh  i'A 

11    242.    däpäyat,  11 

rf«:  dunoti  II  46. 

III  185. 

117.    c/ctfü-  II  484. 

&tf-  1344.    düt'i  I  11». 

tiadi-  I  386. 

rfi-  III  166.  1Ö7. 

dütyatn  (y<7)  11  66.  368. 

da  Mi-  I  150. 

da:     (schneiden'     däti. 

(Krtf-  I  179  f.    dffräm  I 

Jladhydnr(:dddhi)  1635. 

dyäti  II  26.  73. 

215.  611.  dürndlh**. 

dahh :  [däbhati)  dabhnHi 

-da  (Adv.1  I  537. 

i/ürAc    ciiffjc    ea    III 

II  43.    dadabhnnta  II 

data     raißnäm     1   350. 

228.    rfriri  1  570, 

936. 

366. 

<//!-,  d^J»v  rfri;  111164. 

dubhu-.dabhäyallim. 

dura-,   durah  1  1G6. 

166. 

dahhrä-  I  4SI.  HI  132. 

diiru-  I  153.  350.   •däru 

aVirfrf-:   dgfädäU    I  137 

</am  :   d^myatl  II  33. 

192. 

IH  192.      drfadnpati 

ddmc-damc  III  42.  1-12. 

Ünf-  III  170. 

III  192. 

152. 

düräne  tii.voiüm    I  350. 

*fy#-  11  459. 

ddmpad  I  139,1. 

././•  I2S2:  dühiti  {dn$ti 

dcrii-  HI  130.  159.    de- 

*%  I  ISO. 

däiati)  11  43.    aWiila 

vo-ricvab ,     deti'im-iU- 

dayQ   1  110. 

11  212.  21». 

vam      111    14».     144. 

dar:    dpiati    [dürdarti. 

rfflJrt-    III    131. 

decäiuräh  (:  driiiicii- 

dartlyati]  II  50. 

</ie  1176.309.327.  370. 

lueäsca)  III  192. 

«Jar?  ;rfr/iyatf  11  »0.42a. 

diryati  11  30. 

(feMftOftif**    111  -200. 

or.7./,:  tfr&A<if»  II  93. 

a 

tffe-  I  122.     ditü    I  242 

204. 

dari:  ddarSam   II  259. 

543.    547.    674.     dkn 

dciähia-  III  159. 

dirbmUUV.  ädrii- 

gätiih     1   351.     diri- 

thtutjanii/i  III  20c»,  203. 

nun,  ran  II  79.   iWr- 

AM    1  303,   1.    111 

devajata-    III  159. 

iof,     drieyam,    r/r*"'» 

14».        divi     I     218. 

dlcdjuttti-  III  159,  1. 

11    102!    rfarfdr?,;    tf- 

i/yi/j     I    (127.      dydvi- 

devätama-    dtctlnfim)  1 

fjl  11196.259.  drak- 

dyavi   I    54*1.    Düffel 

415. 

fy.i'i  11  259. 

und  f/yät«  s.  boa. 

cfetfiftu  1  112.  196.    575. 

därlu-,  darU-  111  171. 

divispri-  III  173. 

äfofttt-  III  159. 

rftrrA,    drhyatiy    drhati, 

tfti   1281.    iKlfUi,     tf, 

deradäru-  I  »1 

dfnhaiillM.  6'». 4 19. 

tf&t  II  93. 

devudütä-  III  204. 

435.    dädrhänn-,  adti- 

rftf-  III  165.  167. 

decanid-  III  167. 

dfhanta  II  189. 

*ß   (fliegen):    tfryafY    II 

divapaSü-  III  200. 

«.Mwj  (dMbhü    1  523. 

15.  30.  241. 

dSvdbhakla-  III  159. 

rfa*:  f/J«yaffll30.  </a«i< 

rfi    (rflrfi,  strahlen),  di- 

äfaanOwt- 111  201).  203. 

II  103. 

dayii,  didetha,  didyati. 

dccäcnta-,  dccäfiitu-  III 

rfa/fl*y  I  282. 

ältd.t  11  174. 

159. 

dd*yu~   I  156.    däsyaci 

dxrghd-  III  219. 

decatumati-  III  200. 

vrlah  1  303.  III  158. 

dxrgluxyäthä-  III  219,  1. 

203. 

datymäd  I  557. 

dirgfia&nit  [er  ata)  111 

decattnä  111  200. 

daiyuhdtya-  III  171. 

243. 

(ZfOtttto*  III  159. 

rf«A :  d<f  Ad*  11  79,  1 . 

dirghäytttvd-  1  167. 

dtoahe  Jana-  111  171. 

da  (getan)  I  281.  316. 

(/tird-  III  169. 

deciddha-,  drtctttu-  III 

.hi/ati,    data   II  17. 

drirya-,  (U,   BN   III    131. 

159. 

416.429.    d&damünn- 

133. 

rfMa  1  131. 

41)1                L  Wortimi 

*x.     Altin-ii-ch :   dairya- 

—  na/t 

i!fi\njfi:     dti'ici      I     -103. 

dvts    [samvat/Kirdtt/a)    I 

iih'i-     III    167.      dhiijnm 

III  133, 

356. 

•dhiyomlU  144.  AW- 

fßjii/ii  I  135. 

AQnt-  I  130. 

»Ö-   dhuji:     111     144 

dhiä   I  548.  573.  574. 

dnjahn-    I  178. 

dhioaU-dhivatah      III 

r/yiea  I  137.   dyieähah- 

dvyahaprabhrti  I  772. 

143. 

mittdyonipr(h  in.  dra- 

dhanainjni,tt-    III  173. 

dftd  I3W.  dkütöti.  rfAw- 

pKMvil  111  '245. 

d/u'mam  -dhaiiam       III 

Mfrfä   II  43.   Amw 

c/yuf:  üdyötrt  II  14,  l. 

143. 

n  »3.  dhucdti,  tt  ii 

dyunmn-    I    167. 

dhdnabhakkii-  III  201. 

43.      93.       davidhäca 

t/yui«  pitil'.    pitü   di/üu/i 

dhäruuäti-  III  171. 

dödhmUi  1117«.     ■ 

III     198.      rfy/jii*    (w) 

dAar:   dadhnra.    dadhre 

ctottöl  II  221, 

J^ttwf    (m)    IU  182. 

II  175.  176.   189.  271. 

dhümd-  I  151. 

191.  245. 

dhürayati  I  174. 

dfiftyäi  (dsrasya     I  890; 

Aani-  III  169. 

dharwm-  111  130.    132. 

<Mr|«(    1   611.     dfiriatn 

ilraiut    :<lm     I  611. 

cMcinia«'-   III  132. 

I  580.  581. 

draoitwdä-  111  168. 

dhartäri  II  451. 

dhr$t,ü-  1611. 

A«;  rfrö/i'1171.  73.  77. 

liAar«:   dhrh'ki    II  43, 

AM-  UI  133. 

258. 

dadhärfri ,      drtdhr'ynli 

lißi.-numhJuirya-    III  20. 

drnghttthähhia  I  589. 

II  116.  179.  331. °A- 

<i).djtl>ti-    I  41*.'. 

Au:AJeufiIl422.  Aä- 

dfcfrfll  II  224.      A- 

<M_r/fi:  dhyäyati  II  33. 

vdyat»    11    116 

dhrfaän  11218.  Mf- 

-i%äi(lnf.)  II  450.453. 

dödrüva  11  173.   iiA- 

*iw.      dtirkümäna     11 

454. 

./»■/.*  II  223. 

103. 

dhraj:  mlhrojuu  11 

,/ni-    I  1)2. 

iMat':    dhdvati    II  253. 

cttrwtf-  I  229. 

drmjhiinii-  III  202.  203. 

426. 

druraktft-  III  175 

drupadd-  III  202.  203. 

df-j-i i,,]*-  I  416. 

dhruvacyüt-  III  175. 

AuA  1283:  dnihyati  11 

t/Aä  (stellen'  1  228.  379. 

dfagM-  I  ISO 

27.    100.    liAtiAdt   II 

393.  dddhdti,dhattiU 

-dhvatu  Impf.  u.  Im]  - 

100. 

17.   427.    ttatiOd   11 

II  353. 

AiiA-  III  167. 

361.  rfft&ffö  11  75.76. 

dhva*:     dhratati      ot>- 

Druhyü-  I  157. 

MAS  11   76.  SO.    </a- 

dhcaaän  11  105. 
-n    A'lj.    1  409. 

drü:  driinäti  II  50. 

(//5II2O0.  ArfAirell 

Aon«  t'rtAiÄ  I  179,  l. 

211. 

»<i  U  369.  370.  388.  48* 

Ait:    dcau  1  13!».   MO. 

'M(7:    (saugen:    I   393. 

521.   522.  529.   537— 

Aa  Ifl/«  1  525.    ffe£ 

dhäyati  11  26. 

540      nii-nd    II  513. 

Afl  III  119. 

-</Aü    Adv,   I  537. 

nd   tjha    II  500,     Ml 

Aayii-  111  131 

rf-to  I  201.    dh&vati,  U 

*ma  II  509. 

dcädaian-  I  526. 

cf.  tttfMti   11  88.89. 

-/ja  111  171. 

Aar-,  i/tir-  1  161. 

258.  426.     ddadhävat 

nirtü,  ftrfAmi  II 523. 524. 

dvhrina  I  213. 

II  241.  258. 

miictam  1537.  544.  M> 

dvitiya-  I  215. 

<M»:  rfWrtfo  1146. 

597. 

dpipdd-tatu&pad-      III 

-dhi    1  ii ii  fr.it     II  353. 

naktamhöntd-  III  179. 

163.    184.    187.    191. 

dhik  111  127. 

»attayö  I  544.  549.  574. 

in. 

dhiyanidfin-  III  173. 

nakhd-  I  124. 

Alf:   AöA/i  II  68.    II 

(Mi     {dtdht:      didhaya^ 

n*g*m  1  111  166b 

354,1.  432. 

didhai/iia,    dedhyat   11 

naciram,    rml,    rena    11 

Äff  III  165.  160.  167. 

174. 

534. 

I.  Wortindpx.     Altindiisrh:  tuttnräm  —  )>ot.                      |i;*> 

untnrum   1  624. 

Mli  II  506.  509. 

rm:    HOndM,    rutiwru/i: 

ra<h    I  91. 

«JAm   111  131. 

nonac'iti ,     tiäv'wvt    II 

rubra  III 281. 

na  (für  »d;  II  521. 

173.      (friünöt     itünöt 

nond  I  252.    nämliti  11 

nimagraham  1  (>U4. 

II  221. 

42a. 

Hiiiiiiui?tt'ya-    111   171. 

ml   (Partikel)    U   280. 

*naj>f&akti  II  534. 

**imfl/i-:    mfafU    I    387. 

III  M,  S60.  261.  264. 

nabhö  drnah  111  1S5. 

mfciMlfl  I  271  393. 

nii  £am  II  498. 

nabh'iju-  III  167. 

näcäja-  III  170. 

nucf:    nuddti,  U    II  93. 

»am:  nflinali  [ti  II  4 l'J. 

nfl*ü,    «&#   I  135.   159. 

430.    dmu/a/  11  93. 

422.    »ä/iiima  11  205. 

näeikä,   ke    I  135.    157. 

nüntim    III  264. 

419. 

159. 

nri„iii-    >»■»;)»>)  111  201. 

* 

ndmauktt-  III  171. 

M  I  755. 

'JH.:. 

ndmtu-  I  177.  2^9.    nd- 

H|>:    "M«    II  422.   431. 

nfpütdr-   III   161.    JM- 

iiuttii    l  238.      «amo- 

n|tafc  II  65,  I. 

rn«i,    jYtHäniim      III 

«iWiJk  III  152. 

iiJ.ti.yi     I   771. 

201.  203. 

namaxyn,  6»  I  574. 

nij:  nenekti,  nrnikfr  11 

vpitf-  III  171. 

JW».i*I  112. 

426. 

« </    II  533.      III   288. 

namoortlh-  III  168. 

m«vd-  III  132. 

2H9.  295. 

MJT-     (prfpra-)      I    421. 

mtapati  111  24. 

nadfytham  I  61 1. 

ndYö  ut'tii/nh  III  18t. 

*«iYya-  ü\p$uyüh  111141. 

jKiliyifs-,    wm|f3U-    I 

nrkhyö  naribhyaf*  III 

142. 

414. 

1*3. 

t>Uyahotnr-  III  178. 

«eW  1452.    III  47,  |. 

ndrätqta-  III  211. 

nW-  III  166.  167.     ni- 

Näifudha-  I  445. 

Mfi;     nf/^i/i      II    30. 

dam-  nidam    III  143. 

näu  (Fron.)  1-166.  III 46. 

241.      ngt&mana      II 

nidhüratjd-    [061. 

nü«-  I  122. 

103.        ci»,r/-/*>«A       11 

h*mB  I  i  io. 

nyngrndha-  I  92. 

2311. 

nipuna-  I  179. 

iiyänc-,  nyäk  I  455. 

nciryn-  III  130.   132. 

ifrmmf  I  73«.  1151. 

j>ofar<i-  III  132. 

iiilia    Inavdhhi*)    I   523. 

ntmitfa-  i  229. 

poX-ffo-  III  131. 

narajt\ir&-  III  218. 

Ttilayam  I  605. 

P'ikiün  I  135. 

nava//-  I  530. 

*&«*'  III  24. 

pae:    dprciran    II    222. 

iiQvmlävü-  III  218. 

trifte  1 13o. 

pacati-parati  III  142. 

wac/i/Zio-,    ' 'itii/rfs-,   »ä- 

mkl.i-iiy.ina-  I  Stil. 

j»y :  päpaß  11 176,1. 

"/'/■-  1413.  4IG.  613. 

itfe  I  *55. 

pinca  (ipancdtu)  I  523. 

ndvyasii,    ndriyatn    I 

ni-xvap  11  185. 

pänea-parica  III  149. 

580.  610. 

»jWy  I  708. 

pdnca  janüh    III  43. 

mfpjfoi  1353. 

iW-Aujj  I  SM. 

pdicadalan-  I  526. 

ndcö-M'/paA    III  144. 

ni-A«  1  190.  293. 

paiicttdt-    1  530. 

mlvyo-  nacya'}  III  144. 

Hl  1201.  290.  303.    nd- 

pafaha-  1  131. 

»in«:    tidfytiti  II  28.  85. 

yati,  ff  11  8!».     n.ihn. 

;><!»    I  327:   panati    II 

nrfaJ  11  221». 

tinifäiu   11  07.    | 

423. 

naa,  tidtole  11  90.  417. 

11450. 

;«./.'    1  20).   363.    /Hfoftf 

noa  [Fron.)   I  159.  465. 

ntei  I  580.    11  60,    III 

11  iou.  526.    pap&a 

11146. 

1 7.   nicad  I  558.  5S0. 

U  198.   dpnptat.  dpi- 

na«o9  I  135. 

rrtdfci  I  588. 

patat  II  279.  pntayatt 

nah:  nühijuti,   U  II  30. 

rrifM-  I  130. 

11   C00.    HO.    pötSvati 

241. 

riilitlöhüd-  III  224,1. 

II  116. 

Delbrück     VergL  SjnLu 

der  intlt.gtrm.  Sprachen.     1IL 

30 

456        r  Wottiatat 

Alfimlisch:   patanotn    aijraaya   —  paiüt. 

pdtattom       tiijraiyu       I 

pari  1  173.644.652.  653. 

ptirt-yaj   l  709. 

350. 

659.664.702.703.756. 

pariyaktttr-   I  104. 

pdli-    I   118.     MI    303. 

758.  7fi2.  (//r'r<iA    I  712. 

päri-yä  I  702.  706 

200.    211.    213.    91  1. 

(jtMtifah)  1713,  [dfiar- 

parirataarä-    I  CHI. 

jutiM  (bot)  III  22. 

mthui/r    1    713.     Mit 

pdri-vad   1711. 

paiirip-    111  1437. 

KtoMti    1    700.       Mit 

pdri-ta/id  1  SM.  706. 

pdtye  (Denoui.    I  248. 

tftffl  I  "Od, 

p.in-iurj  I  700. 

jlJtowi-  III  133. 

Jtiftf*!  1  704 

pdri-vort    1   702.    703. 

;<«//./,-    I  343.     ;jflttä  I 

>Mn-«M  f-oa/i)  1704.705. 

pari-tartay  1  709, 

243.  ptlnthäm  i  l  368. 

piiri-an  {-ast/att.  I  710. 

jnin'-vas  I  702.  710. 

päd-  I  122. 

p&ri-üp  I  TUR. 

paricittd-t    partvitti-    I 

p«f:pfWya«Il435.436. 

pdri-as  I  702. 

704. 

äpndmn   II  SU.   rf/wirii 

pdn-i  I  702.  706. 

pdri-tiJ  I  064. 

11  436. 

parikröhä-  1  661. 

p<ir'M  tri -Lind-  I  704. 

padajüti-  IU  167. 

pdri'fjam  I  702. 

pdrvetf  I  702. 

padc-pade   MI  142. 

päri-yä  I  702.  706. 

paririttar-   1  704. 

padmu-  I  l.'il. 

pdri-yhws  1  708, 

pdri4ar  I  608. 

jidn   1  315. 

p4ri-tfafc|  1  704. 

pdn-li  1  702. 

fniij.,.-,  pü'jqai  I  150. 

partcapala-   I  706. 

;>ri- i'miY  I  703.   708. 

j;ar     (füllen):      I     250. 

pdri-rar  I  702. 

ptiri-stiui.ptiri.tru  1 703. 

644.    pnitlti,    prn\te 

pär,-rhid  1  708. 

pfirihvaiam    1  6o4. 

11  IT,  47.   pipartUti) 

pdri-Jan  1  704.  70ß. 

pariff*-  1 704. 

II    17.    18.    47.   428. 

jxir'jäta-    I  706. 

/*oru*  I  551.  552. 

pürdM  11  4",  p*pr94 

pdri-,^t  1  894 

pdrui-pwuh  IM  1  i:. 

11  213. 

päri-JcfS  1  708. 

,'-if\/«tl-  1  614L 

jiar    (fördern);    piparii 

päri-tfo  I  327. 

parc:  pp\ähti  II  22.51. 

1122. 

puridma  1  706. 

p*j'£ffdhi  papreän  U 

p«zr$«W  M  463. 

paridnrbafa   I  664, 

22.  dpgAfa  11  78,1. 

pJrü-   11  265,    III  191, 

pdri-dni  I  702. 

parM"  I  92. 

132.    päreiin   I   771. 

päridvciim  I  706. 

parftati-  III  169. 

pardatäd  I  556. 

pdri'dhä ,     pdri-dliär. 

/«*rc/;    panhi'<    II  417. 

*paranmaipadn  11  413. 

pun-pat,    päii-pu    I 

420. 

p Jrö  1  755.  756.   pdrä- 

702.  7H3. 

parya'n'-    I  il-M. 

r:,;>  1  39,0.  I  150. 

ponjprt  l  6öl.  706. 

paryadh  itor-  l  704. 

pdrä-i  I  701,1. 

päripritit-  1  706. 

part/äi/i'i-  1  661. 

paräcäis   I  5S8. 

pdri-bädh  1  706. 
päri-hhar    1  703.    * 

pmijdh-Ui-  1  704. 

pdrä-Ji  I  174. 

pdrvata-:  />'!'<  itl  1  218. 

parö'tk-  I  IU,  454. 

pdri-bhid  1  708. 

fci  yM  iu  tos. 

pauiltirtim  I  625. 

panhhujdt  11  91 . 

parva» :    jnirvami  •  par- 

parädoli-  1  (361. 

päri-bkn    I    705.    //ar»- 

vai'ä  III  1 43,  pdrva'n 

pdrä-dä  I  70'.l,t. 

Ubi  Ml  19. 

parvitiu  III  143. 

partim   1  626. 

paribha-  I  386. 

polöta-   I  151. 

pätii-mard  I  708. 

p&ri-ttwn  I  704.  II  17'.». 

paliava-  1  131. 

pai'öri  I  652. 

pari/im»'/"-   I  $64,  7nii. 

paS:p4fy  1     1           l\\. 

jxifii   rarf    M   188. 

panrnard'  I  661. 

256.   paspaii  11   I 

jitfräcüÄrf-  I  661. 

pdri-mard  I  708. 

pfiff ;  pdfa  I  125.  134. 

pdrä-tar  I  708. 

päri-ma>i  U  17»;.  i . 

^afar«  l  172. 

I.  Wortindeat.     Altindiach:  pcM  — 

l\nn-uhvt*i-                    467 

pateö,  cäd  1 558. 580.  609. 

piA :  pirtätii  II  50.  pipifi 

punMuj-  1611 

:.m.  758. 

II  200.' 

/iu/H.(™/j(/nMU226.227. 

pa&cßtäd  I  558. 

y>i,  pipnya,  pipyathuä  11 

jiuruÄ£uf<i-   III   177. 

pJtädvätä'  III  221. 

174.175.193.  pipfoAl 

purusamhhrtä-    III  177. 

^a  (trinken)  I  21 J.  250. 

II  218. 

puruhütri-    1    BIS,     III 

314.  p&ntiy  U  U  18. 

piflt-  II  450. 

177. 

65.416.531.  piba-piba 

pitudäru-  I  93. 

;>«*:  pt%a<i  11  31.  103. 

IU  153.     p.'m   JI  75. 

/Jitfä-  111163. 

p-.'-.-i.n  U 1 03.  puhy&ne 

pänti  (?)  11  76.    ciy>ü< 

pCfct-  I  92.  93. 

DUM. 

II  60.    papiui    11  214. 

piimn-,  oflrt  1  401.  403. 

pu%tdm-puti'tm  III  143. 

pqrf     11     200.     433. 

404. 

//u&i'm&AarJ-  III  171. 

plydtr,  dpiiyi  11  437, 

pioas-  1  150. 

püftyäi    prttfäty&i    1 1 1 

päydyati  11  117-  j»fai 

pmkjrtya  111  162. 

185. 

11464. 

puchu-  I  130. 

pi/$ya-  1 177. 

/>ä(ichfHzen)I209.  p/Jfi 

pUf<»-    I  131 

fti :  ptinii(i,puniti  II  48. 

U71. 

pfeiya-  III  210. 

49.   pfeftti   I  370.    11 

Pßtwatö    rajä)  I  445. 

putrakrthd-  III  163. 

419.  *>«pft  II  223. 

pärti    1  135. 

pünaJi-ji'i'iar   111  145. 

pflya-  I  150, 

pdira-  I  129.  336. 

punardflya,     punarbhü- 

püray  l  251. 

jmdagfhya  III  161. 

III  178. 

jiit/iit/ana-  III  171. 

pidäti  l  135. 

punarmanyä-  III  179. 

pfeift-  l  251.  269.  353, 

päpa-  III  219-    päptiyii 

purmrrnrtyü',    punar- 

111  219. 

I  584.  585.    päpdyä- 

yafiä'\UVl\. 

pürpatt-   Ul  201.   203. 

muyä  1  585. 

pünan/uvun-  I  643. 

;jurffl-III  131.  jwrvain- 

päpakk-  111175. 
päpmH   tfhah   III  185. 

pimarhdn-  III  178. 

1    613.     pürea-p'irra 

ptn\tllynrä-    HI  178. 

111  147.  jrü/rci-apiir« 

p>imii)'>imhh/n'uka-,    pä- 

puramdard-  III  173. 

1158. 

inambhavtÄnti-  III  20. 

jtunw  1757.758.11265. 

pürtacitii-  111219,1. 

/>ürd- 1130.644.  III 132. 

Mit  Kar  IL  Ol  1  "46. 

purvtip  iti- .     pürcdluili- 

pärthiva-  III  131.   132. 

purdstiid   1  :'».">V 

UI  219,1. 

/«in/u-   IU  132. 

p«rd    I  653.    744.  745. 

pürcetlyiisl  552.500.627. 

Mi*!-./-   1  130.  132. 

746.  757.  11211.2051 

phrryn-  UI2I8.  p&rvya 

jrärjrii  I  1  ■■'■. 

283.  Ul  105.436.  purä 

hotar  I  395. 

p\S:  pfidli  11  52. 

1\a  ama    II   260.  207. 

pmgättuH    111  2is. 

/tifaka-   I  131. 

498.  610. 

prtatiqf-  Ul  167. 

pitdr-:  pitar  Ul  88,  l. 

puni-,      püni     I    44S. 

j>j*MMm- 111201.204. 

pitar  »turitt<'>/i  11143. 

pnrtt  1  612.  618.  62U. 

ffttnH   Cf  tytf»]  I  122. 

pitdrä,  im  1  134.  137, 

III  243.    Vor  vtiva  I 

132. 

mstt  päfmtfd  m 

012.     Vor   ieandtn     I 

prthiA*fhä-  III  167. 
iV^i  1112. 

183.    101.    245.    pito 

612.  ptn-ü  (AdV.)  IU 

prqjäpatih  III  IM. 

225.   puru-  1611 

;-r/^-.//iM.^IVilII132. 

jrflüffrflArf   111  219. 

pvruyiirtä- ,    purujätd- 

pr^ot-,  px'fädäjyd-   liX 

pititaru'  1  415. 

IU  177. 

*18. 

pitryaßä-  111  201.  204. 

purutlannd-  III  226. 

AM  I  M5. 

pitpUtd-  IU  166. 

purupraiastd- 1     puru- 

III  170. 

fHVW:  j'iriidnii  IT  44. 

prajätd-  III  177. 

Pütirukutri-     [:  P«r«- 

pibdamänd-  U  420. 

purupriyä-  Ul  226. 

Wi»|  I  446. 
30» 

466             *•  Wortindex 

umhityäya  —  präoira- 

pä**roA..*,                     111 

prdti  1652.  723,1.  726. 

protnu   räjan    III  43. 

22. 

ISB.  bAwi  I6S 

pnttydiic-  I  454. 

!>  i'ihßtd-     ( t  pwiiin-i     1 

pr&ti-as  (-di'i     I  727 

pratyavaröhü'.    praly- 

445. 

prdfi-ns  \-ä*yuti  I  727. 

udyämhi-  I  661- 

pf/ä:   pyäyalf   II  1)0. 

prari-.'l    723.    726.    727 

prnfA:  prdthatt  J\  419. 

pr4  !Wi3.  716.    11  151. 

prdtflÄj  I  728. 

paprnthi    11  198.    po- 

111  I50f. 

prdti-üh  1  727. 

pmfAantfl  II 226.  prn- 

l»ä-aj  I  716. 

pralikamdm  I  662. 

thayatitaröm   I  624. 

pr£+d  1  718. 

prdti-khyä  1  727. 

prathamä    I    456.    457. 

jirti-ar  I  TU. 

priü-gam  I  723.  727. 

III  219.    prathamäm 

pri-fl«  I71&. 

prati-gar    (mit  Dat.)    I 

1613. 

pr  J-i  1710. 

174.  727. 

prd-rfä    I  717.    721.     U 

pr<i-i*  i  ISO. 

pratigtipyam    III  35. 

416. 

pri-Aar  1717.  720. 

prdti-grahh   1  227. 

pradüii  1  409. 

pri-A<ir  (jWrrfti)  I  228. 

prattgrähin-  1  661. 

pradnfdm  I  662. 

prd-kart  1718. 

prdti-ear  1  726. 

prd-dhanv  1  719. 

pri-Aoi  1719. 

prdticyaviytui  III  227. 

prd-dhä  1717. 

prakrnU-  I  661. 

prntijand-  1  662. 

prd-pat  1  716. 

prrf-W  1  719. 

prdli-j««  I  727. 

pn'ipatha-,  präpada-    I 

prd-gnm    1   616.      pru- 

prdti-jhä  I  723.  727. 

662. 

ij.l-h.iti    :pr<i  gachnti 

prdtt-dari    l    723.    727. 

prd-pat  I  718. 

1647. 

728. 

prd-pä  I  719. 

,,rJ-ffö  1  719. 

prdti-dah  l  726. 

prrf-pfa  Ulli. 

präg«  1  SU.  548.  560. 

pruttttivan-  1  661. 

prü-lmdh  I  718. 

prd-t/rabk  1  713. 

pratidüh-  I  061. 

ptd-bhar   1717. 

prucätö  I  574. 

pratidolfdm   1  662. 

prd-hhid  I  708. 

prach    I  227.  384.    111 

prdti-dhari  I  720. 

prd-hkü  1174.  718.  pr.r- 

901,  prehdti,  tili  50. 

priiti-dhä  I  726.  727. 

Mä#.W  11452.  III  10, 

papr(icAall257.  cipröi 

i'r.i'i-nud  1  727. 

prabhrti  I  772. 

11  79,1. 

präti-pat  I  72;«. 

prdmanan-  1  662. 

prdthid  1718. 

prdti~pud  I  726. 

ptd-mard  I  "08. 

pra-joti    I  713.   717. 

prdti-prach  1  723. 

prdmahas-  1  662.  063. 

prqjii-  projiti/m    I  301. 

prdtt-budh,    prdti-brü   1 

prarnftynka-   1  661. 

pn/jrt  (co)  paSilvah{ca] 

727. 

prd-mud  I  719. 

111  IM.  185.  prqflhff 

prdti-bhar  1  723.  727. 

prame    II  451. 

nftta   III  184. 

prdti-hhü  I  727. 

prd-yam  I  720. 

proj.'/uit,-   111  201.  203. 

ptdti-muc  1  723.  727. 

ftni-t/ä    l  719. 

prd-jnü     I   "18.       prd- 

prdtt-mud.  prd't-yam  1 

prd-yitch  II  480. 

jhnyatc  III  35. 

727. 

prd-ywih  I  719. 

prdnapüt-   1  662. 

pntU-r.,,-    1  723.   727. 

prayögä-  III  173. 

praiiütlam  1  605. 

prdti-v'is  1  727. 

prtf-ric  I  711  717. 

prabinAmn    I  605. 

jMnlV-nd  1 723. 

prä-vae  I  7 IS. 

prä-tan    1717. 

prdti-Iar,  praü-ti  1  727. 

pravaditä  väcdh  1  .150. 

prdtttnu-  1  663. 

prdti-Sru  (mit Dat.)  1 1 74. 

prdvaynK-  1  86] 

prdturdtii    1  625.    pra- 

prdti-sthä   11  723.  726. 

pnii-ar!,    prö-ttiA,    fl 

tordn  1  537.  582. 

prdfchm  1324. 723. 727. 

uaA,  prd-vid  I  717  t 



prätt-twä  l  727. 

prdri™-  I  662. 

I.  Wortindex.     Altindi-«ch:  j>ra-<uja<lh 

-  -hhaeya-.             409 

prd-vyadh  (praoyädhän) 

präi}am[:prm^'iü)  1 604. 

brahmajüyfi  III  202. 203. 

1375. 

pröth&tha-  I  167. 

W7, 

prd-tar  1  708. 

plak-HÜ-  I  92. 

hrtilimaiiu-piiti-   HI  211. 

praSttya   (:  triyas,  Src- 

pJu:  f&fcwtf  11 14U.  426. 

212. 

Wfl)  I  414. 

/mkj:  pj&t  II  7n. 

brdhmaii',    brahtnän-     1 

prMti   l  409. 

/?Ao/r  /<ir  I  539.   phali- 

121.    brdhma-brahma 

prärh  I  Tili. 

kdrtavdi  III   158. 

III  143. 

prä-sae  1  716. 

6a/a  III  51. 

6raAwia/>u£r,r-    111    20-'. 

pHt  mtjj  1  716. 

»'«..'.in  1  93. 

203.  207. 

prusita  l  177.  179. 

handh:  badhnnti,1e  II 48. 

bralimayüj-  III  189, 

prd-sü  I  719. 

hamlht'UÜ  I  112. 

brahnayogd-    1U  170. 

pnMv  I  717.  72J. 

AoraBri  I  136. 

brtihmahutyti     III     171. 

pni-itigh  II  46. 

Aar A  (kräftigen):  brhati 

1"2. 

prd-tthü-,  prii-sru  I  716. 

II  52. 

brdhmnjiia-,     m$tba~      1 

/•ri-tum  1  324. 

Aor/i    (brflllpn):    brhati 

415. 

prd-tutr  I  293. 

II  105. 

hriihmtuübhuya  III  158. 

prdefcj   I  719. 

B42b:       Afl/flr/      l     557. 

br.ihmaui'nt    1   139,  1. 

pracäis   I  588. 

lähm  rtn/äm  111 1S3. 

Ar«     1    1S(|.    282.    382. 

frdtir-   I  454.  455.  635. 

foi/a».  ü/Jä  III  185. 

MM!»   11  ti:»,  l.    259. 

/V2I&    III    16.     präca 

bdlacad,  bä!iittham{V'iti) 

ftrfifld  II  361. 

I   5^*0.        ;>/vItf     tt/tii^ 

1    612.      ityäyati)     I 

bkakhl'M.  bhatyayoti 

lirfaÄ  III  228. 

611 

am    I  175. 

0  Vär  I  549. 

batbajatlukä     III    201. 

AAatyi-  111  170. 

prütaravantgd-  III 179. 

203. 

bhcj;  Mjuti,  te  II 101. 

prälaritvan-,   prataryä- 

>><>H*täd  I  558. 

431.    dbhnl.ta  1179.1. 

cart-,  prütarveiä-  III 

ftoM  1  753.  757. 

ÄAtf»/:  bhandkii  H  51. 

178. 

ftüA«-Äa/w  III  145. 

bhadräm     I    611.       AAö- 

l^taluövd-   III  179. 

hSkam  i-Jm/itin   I  128. 

(fr<ty.i  1  585.    bhadri- 

präyd-:    präyena    I  574. 

bädh :  b&dhat*  11  423. 

AAw  1  589.    bhudräm- 

prmß-pr.'tifc    111  144. 

IMcyuta-  III   160, 

bhadram  III  145. 

priyd  I  229.   277.   351 

ÄoAü  1  135.  130. 

hhodrapüptHi  III  224,  1. 

in  132.  222.    priyd- 

bibibnbhdvtmt-  111  177. 

AAar    II   135.    290.     Af- 

pnya  W   145. 

*M#>  I  131. 

M«i-rY  II  IS.  113.    öi- 

Priydmidhah,     dhäh     I 

MM-  I  H  93. 

bhorüri  11  248.    U4- 

169. 

fti6Mi  I  214. 

^/i'(  r«  HI0.  83.  03. 

priy'tpriijimi  III  224,  l. 

A«tfA,  ft&fati  1166.    ftu- 

427.    «AAara*  U  353. 

pri  I  315.   priunti,  pn- 

btidhi-hubudtuim'i     1 1 

A*dra«-u{?)      U    357. 

"<t>     II  47.     dpiprex 

178.          -i'w./Vi.-.;.,        II 

bhärant-llASO.  hhdrti 

II  222. 

80.    budfuinta  II  101. 

1176.113.  ,\jabharüma 

j>ru  II  141.   ;;r<Jpa<*  II 

bbdhdyati  11117. 

11221.  ,iAA«rU79,l. 

422. 

A^Aiil    1  610.    612.    111 

Bharddctyah.jiih  I  169. 

prüf:  prü^yati  1133.  45. 

131  £    ftrAarf  (f.    III 

bhäre-bhari  IH  111. 

firoj/i&i*,    (e     II   45. 

243. 

AÄir^i  III  45. 

pruhidnt-  11  50. 

b%ha*}wti-  III  211.  212. 

hhailataka-   I  93. 

pri/»-  I  661. 

bruhmakilbiiti-   III  201. 

bhactiaiyüiit    III  20. 

priyqj»-,  pri'Uha  {:priyd) 

ArdAmafc^  111  171. 

-AAactfnw-  111  20. 

1113. 

brehtnacarin-  III  207. 

-AAatyfl-  111  20. 

470                           I    Woründex.    Allind.:  bhtu  — 

mar'. 

bhati.   babhaaat,  bäpaati 

&fe4H201  Md- 

madyatiWM.  mädilr 

TI  22. 

nitum,   öst   bhurf    1 1 1 

11    419.      mamäila     II 

hhasmnsäil  I  557. 

19.     bhuve    (kam)    11 

211.  amaniunduK,  umo- 

bhä;  bhki.  4N*t  11  00. 

40S.  bhavitavyiim  mit 

HMMJ  11222.  »iJteaf 

-bhära-  111  20. 

Inetr.)  I  26*.  Nach  -i 

1125m.   dma/fi)  1179,1. 

-Mimuta-  III  2o.  21. 

111  17*. 

PMdfflb-  110t.  III  IM. 

bhäk:  bhnkatr    II  421. 

Mi-  in  165.   167. 

marlhutlhü-  III  167. 

MOffi  [xNMtjam  Litt. 

hhut/ti\-    (i  hhftyi'iftha-)    1 

rvfftv-  III  . 

MmVJ:    bhimifti,    hhetlati 

414.  MJyg  iJfcjyg&ID 

mwlfa/a-  1  452.  III  132. 

11  50.    tfUUJ  11  bO. 

145. 

11«.      MNlNyä     1   542. 

ÄAW-  HI  1C5.  167. 

tt&v   1  <49.  450.    III 

550. 

hhinih'ih    .^;/r,;.ii      I    350. 

243. 

mwlhi/amtlina-   111219, 

hhiitjaj-    11   50. 

U.ürja-  I  92. 

MM    1   17*.    310.    860 

Bill  1212.  11243.  KM&t 

bhifam-  I  131, 

394.     nuUnjati-   11   36. 

11    19.     239.     biuiyatv 

Wi.-7.i-  111  I7D.    bhfdaü 

435.  iiiän;/?    mit  Inf.; 

1110.    bib/täyu  HIT". 

I  135.   142. 

11    409.      mamxäte    II 

182.  183.  271.  bibha- 

bhnga-  III  170. 

179.  ifcmfn  u  lo. 

yam    cihira    11  182. 

-Myfel  (Abi.)  I  102. 

-rna»i,    -».um      Inf.)    II 

ItMicanMXB.dbhäi- 

bftnfS:  bhri\&ttr,  bhraiat 

452. 

|U  H  339. 

n  io&. 

mäiuuasjuiti-  III  211. 

SA*-  111  165.  167. 

bhrajj:    Mrjjäti   II  81 

ndbMt-  I  156. 

6/jii/i   I  215.  332.   514. 

416. 

manuoA  I  613. 

Wim/ biegen):  bhujdtill 

bhväj:  hhrajair,  brajant- 

mawjati'i-  III  170. 

91.  416.     tibhujat   II 

II   426.     dbhrüf    11 

nwrciftAa-(?}IU227. 

tot 

79,  l.  80. 

mandhütir-    III  100, 

6A»/  (geniestien*   I  252. 

bhrätaräu  I  139,  i. 

maviM-turd-  III  170. 

253.      bhunkti    (bhu- 

bhr'frri/a-  I  156. 

trunjiräiu      mäyi   rünt?) 

nü/äi.     11      W.     419. 

bhrütreyaAiritana-     III 

111  223, 2. 

423.  421.    ftttftAl^ 

171. 

mar:    mriytltr     1 1 

II  211.     äbubfüfu  11 

MrSfr*-  I  123. 

mam<ira,    nmwirui    11 

224.    bhttßma  11  355. 

bhri .  bbrurfti  11  48. 

211.  warifydn  II 251. 

bhuhtvä-lhihtr',     111 

m?A  i.i/iuA)  I  252.    mf'jhtit, 

»larr    tnpi.'tli     MUfMr- 

142. 

11176,1.423.  mämahe 

mutnur-)  11  IT. 

AA#-      111     166.     167. 

II  216. 

mdria'-  I  117. 

bhüfas,  bhüj'am,  bhuj? 

nii)h'i>jqi-    l  412. 

BMirufäm  «;aMaA  I  335. 

11 T   164.     hkujötn  yJ- 

ma£J«i  1585. 642.  mn/.w- 

murj .     mrjät'     11      i  10. 

ritfb  in  I6ü. 

nitik'KÜ  111  1 15.    »jo&- 

mrnjata,  (rji- "".'';/. 

bkur:  bhuniti,  tö  tj'dr- 

JOMm  1  588. 

ni'njmi    11  51. 

Mtfrffi)  11  93. 

maktiimijntnd-   III  178. 

mar*/  I  284.    mjtfa/1  11 

bburijüu  I  136.  143. 

majj:  rmij/ali  II  422. 

03.    mrdiyati  II  111. 

6Aü    1    2S8.    331.    393. 

magpfei-  1 150.  majjandk 

MOFteftA^fttw*  Ml  101. 

MMlIXBI.90.417. 

I  15*. 

204.  20*1. 

fiaAfoSoa    I  370.    371. 

mäu.hila-   I   |80. 

iiMta  fi  SiiMw 

11194.  195.  äbhüt  U 

m&tasnüu  1  135. 

183. 

78.250.31ti.  dbhitivm, 

matH  \manth):  muthm'rti. 

inarh/alvanii  I  167. 

bhüctu,  bhüoot  IT  KU. 

inti  II  4"v 

marv/A:  mrdhiit:    11  Ol 

ÄWi'fo<i6'U252.256. 

mad  [mand\  1  252.  315. 

«arJ:  MflMV  M   II  01. 

1.   Wortindos 

.      Altindiseh:     /"tri-    )nfnnAtih   —  p4                       -17J 

(pari-)     mämrsüh    II 

VH      minuere.i:   MtM«t, 

,ii'»milhu-    III     202. 

176,1- 

(pru- IffHflfti  U  48.49. 

°203. 

mar&:  wr^j/a/.-,  mrkanta 

vuyatv,  ütnäyi   II  4.1fi. 

mr|/I  l  574. 

II  1 03. 

mib-d-    I  129.     nnträ   1 

«j      Pron.)    1  462.    III 

miUo-   I   158, 

137.       milrä-vä  ruims, 

41.  46 

maitaha-  I  131. 

nä    I  138.      111    161. 

«.«ttJ/^i- 111201.203. 

mäh-,     nuihd-,    maldt- 

182.  190.  191. 

mc$at/a   rnc$yc  III  183. 

(:maAfl-)III217.218. 

mithaxtür-    II I   178, 

187. 

mahatr.    noUMuI167. 

miihas)>rdh',a  \\\  178. 

mäghum  1  611. 

mahägaud-,     muhägrä- 

mit  h  und- :     rnitfiunäm 

mödaka-  I  131. 

mJ-,  mahitdhft'id-,  ma- 

"irnhliä  1381.  Iliithxi'l- 

myahk\  dmyah  11  vl 

htuh-d-  111217. 

lar    fus,  frftfl     l  539. 

nrad  I  282. 

mäht  1  BIS.  612,1.  613. 

hiii/iiifli-hfhir'iii'  t/n" 

mrif:    mritynti    11    33. 

618.  111  225. 

111  158. 

420. 

vuihitrd-    1  167. 

mühni/ii   ;  ntithyä  I  585. 

mft,  m/«i//fl^"ll  :i3.  428. 

M*lUf4-  III  131. 

mithhkh-  LH  178. 

yä-  (Rel-Pron.   II  366. 

fliotendrJ-  III  127. 

mithöyudhä-  111  179. 

III  57.  (yar,  11121».'.  f. 

mä  (messen):  minmti  II 

mithydkrtt-  111  178. 

»87,       Mit    eid     III 

23.     maffie,   matnattir. 

im'rf;  mUdi/ati,  medä'fun 

338.      Mit  Ml  ca   u. 

maim'tle  11  2  l*J. 

11  31. 

Ui!  cid   III  330.  3-12. 

mii  (brüllen):  mt'mäli  LI 

M#|  mtfft«  II  93. 

yd  ;,  .    III   146. 

23.    dmimcf,  mtmayat 

im'A:  mthüyati {:  mehufi 

-ya-(Klasnen7.eichen)II 

11221. 

11  117. 

27.   Uti 

mä  [mich;   1  461  f. 

mfli-,  m//(BlII165. 167. 

-y«i-  (Paas.-Zeichcn)   U 

mi  (nicht!)  II  355.  356. 

mlnuiM  I  129. 

413. 

358.    368.    370.    519. 

MM6  I  209.   tniiürtiti.  -4 

-«/<i-    \Part.    u.  Noiaen 

520.521.  U/»a)Il509. 

(mii«irO  11  52.  97.430. 

'  iwt.    III  161.  171. 

Wiw/Vmj.  11  ::To.  Mb- 

litrirr/ale,     mucyot        1 1 

iUdl)  Hl  161, 

fem)  11  369.  IU2SSf. 

498.4flUi0ffII97.  184. 

yAkrt  ujuhmü)  II 19.  120. 

Mp*-  I  151. 

üinumuktuiii.     NUfelä- 

y;y:    yäjnti     /*•)     II   36. 

mTpabhik&ä  III  201. 

M#  11  225. 

413.  yößi/ati  II  115. 

mäciram  11  554. 

muri  I  252.     m&fefl  II 

yajddhyüi  11  48  '. 

tnätar  (Tgl.  pit&r):  mala 

422. 

:/<>j>>/>!8-  I  112.  416. 

prthici  III  108.    mft- 

Mtt    111   165. 

/,;//.,;-:  y   /»  tiw-i/tijiitim. 

tträu   I  137.   III   245. 

mudhä  1  571. 

yajiiÖ-yaj7ü.     yaj< 

MäUd,  1  112. 

muf    I    383.       mu$nntt\ 

yaj'hv  111  143.  tj'jhä- 

inäturhhraträ'  III  43. 

Efeftj  II  49. 

adhexird  III  188. 

i/u/ayö   frd/ü)   I  445. 

nuffcft  I  135.  143. 

yajT.ddhiru-  III  222. 

tnäna-  I  151. 

Hiufrf   I  117.    fi  I    135. 

yajfiiiu-  III  l<t8, 

Mämateyd-    (:  Mamatä) 

mufft  &y  1  539.  540. 

yjji.u-rddt.a-  111  16ft 

1  440. 

•mi«ufo-  I  130. 

yiijtfin.  var'i  1  403. 
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^•"»^,,M 

mau   I  üfi.   550.    XcdA- 

Itrm***  po/^    111   0 

4W-r**r-  Ui 

W  IS52.    IU  Ml 

fciW      i<ur.ar-r.hnlr*i 

^m«  11  * ' 

kahMMi),*   m  17». 

III  11V    Um«  p*ra 

Affülm.  U«JrM*i  UM. 

ImMa-  i 

'  ■    !i  :N 

hü:  ty9tM  un. 

km:   Jrüy«tf^  Umzi  II 

•tat     1     MX     541        III 

XyärJ    III   19t     tyiti 

142 

133.    Xyttn  1  10 

ÜcOuUinüm  ruuü    1  445. 

tä    SJßti  Adm-tyati    11 

SytU-   III  131. 

iett:  ttfeitun  11  80.    d- 

24.    «C./a  U  Tt,l. 

Jr«tf;     Iratfmiti.    U    II 

Xrä.r   11  1 

III  iTo. 

hitij6i c  :ivilr*\-%  !cH4-, 

f 

-    III  IM 

1  03 

Ukkara-  I  131. 

fradiftd  12*5.    III  168. 

XrWaA  parratäA  III  04. 

i.*)-  baä  h  ti  421. 

*r*rf*«#  II  451 

tyflf-!   -v  '■-    I  1     5.    if- 

Xrain:    Xrömyuf«    11 

foyt-       :5r//r7       1 

161 

<lfra>/<  1  Ii   109, 

446. 

X.rd-   I  9 

Xr<Jp<u  1  120.    träten  I 

fdi-    I 

0:  UäittJtiati  ii  .i 

167. 

fflft*    ! 

/<*d.     II    IM 

Irft  t^wfl  D  34. 

iMaSan-    l  526. 

Xn;   Xrdya'.*  11  40.     fr 

*M»p:     ftftWl   11  416. 

241.     117      a 

SrÄya,  liXrii/t,  Itlriij'i- 

421. 

1166. 

r>6-  II  1^ 

-a    Adj.    I  401. 

fMera  I  Ol  f. 

222.    rfjr-rt  II  80. 

.*<i.   *ä.   Bdd   1  009 

Sir^in :    tiri'iä-    tiri»ö, 

Xri,  ttviiitt  II  49. 

bei  der  2.  Per*,  oder 

frfefj                  [143 

XrayuA  II  222.    Xri/d-, 

beim    Vok.      I    4W. 

1  1  MM 

jfj7d-  II  40. 

*d    yArt  II  ISA    Zum 

Xd4«wLii-  II!  222. 

iru    I    ISO.    910.    98L 

Prädikat  III  210.241. 

fatr*  III  190,  i. 

394.    III  327.    Ijyiö« 

«d    MM    11   5 17     ;>ns 

tw\      i\i.    .                       fi     11 

11  41.   Wnv,    ii    Ol, 

OSO, 

SO.  IM,  Hl.    töoaU 

faMM   11  214.    Jru- 

sa-  I  26Ö. 

II  4M.   äitteat  11   104. 

Irnvi,     ruh      11      •_'■_'. 

tameauara-  I  909. 

tucäyati   II  111.    X« 

dXrö*      II      Bü.      100. 

223. 

0%Ai    i1 

#  Arüy&tüm  III  33.  fa- 

miAi1*  d/«aij  I  356. 

'III  144. 

M  D  117. 

■At'i'yäü   1  135. 

ill  ISO,  i. 

II  486. 

hUA»;    NÜfc&l    ni/,Ai/?rtm 

tutlh:    ttinil'iit),  tiiiHnjaU 

Äriy//*-,   ÜriffJm-   1414. 

1    337.     wiA/r  rn»    1 

11  98,  62. 

Jrrf«»     I    117.     Jrö«f    1 

3ÜÖ.    ad^fd/Wnlll 

hrtatfipa  1 11  211.  212. 

196. 

199.    fdftA«  v^p0  III 

tihh :       '»m'ilidl-,      tum- 

X%A  1  174:  ftyfefl  11 

199. 

t,!,:tr,     tibhiiti    11    r»2. 

431 

1  .-  1  309 

il'.l 

ßff:  F%aA  ll  M 

tuijh:  $apk/BvH   l 

hbUtpto  in  911. 

Xcafic:  XJ-.;, .../     II  422. 

tamgamu-,   e'Sinijürtiarm- 

hfi  lifyflti  112».  35. 

bebt-:  /wSwäu  1  137. 

i  611. 
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samgriimiim  Ji   I  3I>S. 

füfii-üt,  1  731. 

tdm-jm  U  148. 

«0  1346.  OTT,   752.    si- 

samaitagil-  III  1GS. 

tt'uu-t/it    I  731. 

kakti   II  2il.  sdca't    II 

xinutiiit    1   574. 

mim -tu/    1   731. 

20.  86.  426. 

t/ii/iaut't-    I  '16'.!. 

';./    11  VJ|. 

sacdtha-  I  lt>7. 
«Scü  1  752.  758. 

j<ir/i    auiyntr    III  35. 
tamdy<~j  1  585. 

säm-rar,  ttüiri-aah,  Mffl« 
pid  1 731. 

Bqjifm-  I  209. 
Jtunj:  ätaktu  II  79,  1. 
*sat  II  47Ö. 

tamuliu    111  45. 
famä-yam:    yamuh     11 
79,1. 

«eiw-P/-»lcI7:jl.   II  150. 
t4M*Md    M  431. 
Xiim-ater  I  731* 

Mutträm  äs  I  358. 

«tfm-i  1731. 

«Jm-fittü  I  731. 

«afrfcn  I  513.  614. 

äamithü-    1  6t)  1. 

MF  I  363.  rfurfl  11  24. 

oatyai/dj-  III  175. 

tamulh-    I  titil.    »amiilh- 

153.    Mirira    II  258. 

aatyänrti  III  224,  1. 

ROmicU  Ul  i  i.v 

rfjowt      II    9h.      1112. 

atrfra  II  112. 

samrdh-  I  6(11. 

258. 

aad   I  SOS.  »77.    M</a<i, 

U    IL    16.    4'iU.     131. 

.Sri;»  ri/iM  t-     trqjhast/a)    1 
350. 

füraAo-   I  131. 
frffiMMfl    1  94.     8(lr<M- 

sddathm   II  95.     fU- 

au/nd&M-  I  C62. 

vatyäm  1  216. 

*fl</r/    11    187.     ihatti? 
II  102.     aäddyati    II 

idn-tar  1  731. 

täm-gam  11  416.  431. 

xärt/nj.riifiikta;     atlrgn- 
takta-  111  160. 

1(19.   116.  irtn  11  96. 

tüm-grahh     1    731.      II 

iflf>  I  293.      A£/7i/i,   tf 

447.  418.  449. 
addaspdti-,  sddiisaspdti- 
III  211.   212. 

I4Ö. 
*u?;ic<iA$<  II  451. 
»d/ji-^*  I  731. 

11  91.     d*a*rgran    11 

IM.    ffgyran  11  80. 

Ä».    Arfi*  11  79,1. 

tddivas  1  5C6. 

mm-chid   11  150. 

Mfp  I  363.     $4rpaH  II 

«rfrffffl-  I  177.  181. 

*dm-jtin  U  431. 

89.  90.  241.  416.422. 

««Wycfa  I  551.  566. 
sadyn-nih-    III  178. 
ran    I    211.     «onifc»    II 

44.    tlmuutU   104. 
aanat/ifiiü-    1  386. 

sdm-fiv  I  731. 
anm/n/j   (mit   Instr.)    I 
176. 

..■.-'.,vVs  l  731.    11150. 
«im-far  I  731. 

dÄr/iaMI  241.   d*rpt* 
11241. 

xiirpis-  1  150. 
i*W  HI  218. 

iatvnlmd-  III  1  Tu 

fl»nO(i   (;«*«a-)    I  542. 

558. 
-MM  (Inf.    11  450,  454. 
aanutdr  I  758. 
eünemi  I  580. 

impftintui  1. 621.  025. 

■dm-rfdA  I  731. 
*äm-dä   11  1  50. 
fdm-par  I  731. 
»dm-/.«    1  730.     U  416. 

»arcahrtlü  III  218. 
IgJttf-  III  132. 

Eßtönf-  111  201». 
xio/ß-  III  131.  134. 
M»s  *d*U  II  67.  Ml. 

rtuptdn ;  \ajjM  [napfdbki/i) 
16».   saptd-saplü  111 
150. 

431. 
sdm-pik  I  730. 
sdm-prach  1731.  II 423. 

MA:   sdhatf    II  45.    108. 
1 1 4.    »ä%aha  Mixiihe  1 1 
175.  201.  212. 

naptati-  I  530. 
».,ptti>hä$tamd-  III  224. 
«u»a  (Präkrit  =  e&im)  1 
478, 1. 

"sompradäna  1  174.  177. 
/tamprattaifttm   1601. 
ftfaw-jMil    11  150. 
<An-Mdf  1  731. 

MM  I  752.  758. 

j«Aa*-  I41S.  idhaaä  I 
238.  571.  whnbhU  I 
S78.     v/JArt  Ad£»»  III 

«dm  1730.  758.    11  147 
— 151.      >tim--tti>i    III 

mxmlhüjtim  (?)  II  104. 
•tombuildki  1  171 

KM. 
«aAd«rff-I  532.533.534. 

151. 

Mfm-taSI  1  731. 

tohdurfvii   l  336. 

aot7»«S-  1  269. 

tüm-bhü  1  181.  731. 

«fttofluriKfr  III  318. 

«j»»aA«i»i  I  662. 

sdm-mard   I  70h. 

MfefiM   I  753. 

47s                        I-  Wortindex.     AHiuducli;  säklätl  —  *>"■ 

aäk&d  I  557. 

«mW:  RvMirffi  II  50. 

II  321.    321.  i.    »tuih 

-*ai  ;Adv.)  I  557. 

sumilti-  I  167. 

442-449.460,1.  *lAf* 

*üdä-  111  1TO. 

«j-  111  166.  197. 

11  H7.  §fciW-ahiAiID 

aiitlh .  mdhnüti,    xililhuti 

«ü»ö  aahatak  I  395. 

152. 

II  46.  419, 

tfirtf.  I  421. 

tum-  111  iü7. 

*a<i'Uiulattt:nti    1    17-1. 

;,-     li     189 

«föfei  I  17^. 

rtdkü  1  17  i  511    iSÜHp 

tlryiirt'tjyn-  III  206. 

itömäsn  u&rinati   1  344. 

#/J  1  585. 

tgva-  I  143. 

tihä  1  174.  372. 

W«h  (sfl/wm    1  1 11*. 

N    Pralcrit)  1  47s. 

..  1 1  20.-120.  tasthVtU 

gBrnaeipra-  111  233 

-ae  («<m^  Cto.)  U442f. 

186.    totthivan,   i 

a/mh  (4M.  613. 

«Im  1  uo. 

*thuh  II  21.77. 76.81h 

■AMflfto-   111  178. 

sev:  Mitate  11  420. 

238.  &tkit,U    11  IV». 

öütn  nah -tum  mik  111  144. 

eäindhaca-   I  131. 

*Ofl-  111  166.   167. 

aüijäm  1  548. 

SÖhhiin    I    112. 

sthCme  1771. 

nimpr-itar   1  ;»4S,    111 

so/na:  ■•••mc-.-ome  III 143. 

rtUtt*  1  «09. 

226. 

.">//m  rü/un    I  395,  III 

*«<j:  v^j  II  67.  241. 

säianänaSane  III  224. 

43.   ahm»  röfi   {:  fO  ,0) 

ipar:  npriiöti,  iui(t  II  ih 

Aäfaiäfiriiträü  111  124,1. 

111  199. 

Ufm  11  80. 

***,   MW,  rin&ti,  fi/ill< 

lomapatt-  III  202.  203. 

*jwrrfA  1  229.  MB.  *p4r- 

II  M,  47.  v&U  333, 

"ömapö-  111  168.  twma- 

dhate  11  431.   paspr- 

•«i  (Imperat.;    11  «5,  i. 

piihionuipacnüm  1337. 

dhri  11  211.    äpmpr- 

S69.  447.  448.  449. 

lömapxti-  111  17J. 

(iltetjiäni  II  22.S.  1) »jir- 

#W    1  211.   228.  rifcdti 

.".inapithä-   111  103. 

ilhrau    I!  SO. 

[ff «41      11    BS 

fomarnjya-    111  206. 

*^ar/:  spfütlti,  tt,  dsprtat 

II  101 

MimflW  111  150. 

1194. 

•UM     I     2*2.      Ridhynti 

tflllUlsAH-    III   168. 

tparh  I  174. 

11  32. 

aiitnäni'lröi'    111   191, 

ijj^:     äspahta     11     29. 

*AKRw-I94.116.lt)rtl*ll 

aftoMt;  skdmlati  11  42  J. 

79,1. 

1  2ls 

tkabhi   akabhnöti,    nflfi 

«p«*/-  III  166.  167. 

«MMJ  |Hfr^    I  Öl  2. 

\[  19.  40.  etiUmMa 

tprdh-  III  166.  167. 

«ri  I  1 1  i. 

11  m, 

*jiAi*r:  sphunlti  \ßtphu- 

$m  I46Sf.  191.  111  41 

släbMyqi-  1  416. 

rat)  II  94. 

a<«:  lävf/rSt,  i.    11  29. 

«Av;  ui-;  sKwi'>ti  II  49. 

*ff/a  [tmS\    11  506—511. 

*m  (preusen):  MMlfoj  ro- 

jrfaMt   Htaniti,    *tanä</ati 

111  46.  M.  32. 

froti  11  24.  44,     An 

11  27.    111.   ill  23. 

nwQ  I  743. 

11  44.  Mitiira,  .-■ 

;a-  1  167. 

•  im     $m&  füU    11  42] 

11  2 IG, 2 17.  <iemavuh, 

«feMffMij;-  111  167. 

*yd,  *yfl,  fyij  111  314. 

uw^f  <ih  11  3 

ttabh:   ftuhhnuti,  iiflti  11 

*yi««/'    tlxyän    11   "')    1 

*w  (erregen):  suviiti.  U 

46.  4»     (MtfmUi    11 

i/"/'iti  .r'>h-    111 

[tfiftt,  ifgMort    D  94, 

176. 

msvAAa-  1  107. 

*u  (erzeugen) :  «5/*, . 

j/ar:  atrnati,  tfruii'i  II 
45.  47,  tifiUri    11  'Jh.. 

iriJ/i:   svfilliiili,  srij/itit 

11  7:i.    4mfH  U  22.'j. 

11  104, 

BI&Mm  1  011. 

433.  difur  11  80. 

irfctt-  UJ  166    16 

ityyd  l  07.j. 

rfyA;    *tir»c»ti    II    46. 

,.nc:   ftftfytffi    1 1 

Mttan&fant-   111  173, 

99. 

jfl  II  64.  41i«. 

<nfr-.-ufr    IUI  1.;. 

*/«:    ff&U    11  439.    tffe» 

422.     MUT«     U     l| 

l&IWlumiyä  1 102.121. 

ftehw»IIU9.  «föjäp» 

trotte  11  117. 

I.  Wortindei.    Alfcind.:  »ratau  —  Altir.:  flftpfywfoto nmö,         I7\* 


irucäu  I  136. 
erMat-  I  101,1. 
*wi(Po88.)147ft.(8ubsl.} 

I  4: 7.  (a^j.)  I  488— 
404.  svi-kar  I  540. 
111  176. 

tcaj:  avii/ate  \tt)  II  419. 

423.    ttutcqji    LI  192. 

•ixaxrajat   U   12.   225. 
tvad  [IM, 

mMktÜ   1  in.  1. 

avapmu&upi  II 184.  185. 

mmpthii*  II  222. 
avapnayä   1  574, 
evntjdm  I  478. 
tMTt   'iyrarur   II  98. 

•«&?«&  Ilt  301.  203. 

MKtftf  I  178. 
Mväfliyqi-    1  216. 
fllflllMi    I  179. 

snirnjt/a-  III  306. 
Ifftf:   srijyati.  U  II  29. 
Milfvüiänd-  II  29.  Im. 

rvki  [Pftri    III  45.  52. 

260.  2öl. 

mUorter-  III  175. 

AaH49S.  502— 610,  III 
41.  45.  49f.  61  f.  260. 
417. 

han:  jii/hwtte,  Julriti  II 
24.  TS.  430.  Imnati  U 
348.  hänat  n  398,1. 
dhan    II  73.    änadhtt 

II  73.  ha*ydte  II  26. 
hatil  II  484. 

hdniihta-  [cftnimi  I  386. 
A<f»w-  1  135. 
AarzÖmen )X263  tatttl 

II  49.  53. 
Aar  (fassen}  I  290. 
Mrf-  HUSJ,  AAS  1 136. 
haritßfijana-  III  171. 
Iflry:  hAryati,  U  II  29. 

234.  423.  486,  480. 
Aar*     I     252.      I 

A-irJatf  II  32,/oAjfäMa 

II  176,t. 


Ade«- III  170.  hih*,--h,irr 

III  II  ;. 
i«|  inlf.'inr  I  136. 
Aar($pafi-    III  201.  203. 

h.ins     II  Im.  h  n  h--h<nih 

III  in 
Aüeyd-  1  2S8. 
havyadäti-  III  171. 
A«:  Afisafi  II  421. 
hosömaJä'  111224,1. 
/Mi*/«-    III   131.    Aufftäu 

I  135. 
A<p/asfrÄy«I006.IIII61, 

hastitgr'ibhä-  lllUttMO. 
h&stocyuti-  III  171. 
häijitute  II  21.   122. 

Äa  ni2.>i//^.   11  21. 
ha*  I  24ti. 

hi  I  NO.    UAi  II 45. 

dhtt  1180. 
M  11  505.   506       /"    NM 

II  510.    III 

ftjl!    himitU    II    50.    51. 

JflljAl  II  224. 
ImV  1  295. 
hiroiit/a-  I  154.  fiimm/a- 

,ya  fattla*  III  204. 
hirüt}ijaiji\rbhä-  III  202. 

203. 
hirmtijapinthi-    III    102. 

203. 
hiranydya-  III  204. 
htravyiitjfi   1  575. 
hiruiii/iimthtt-    III    2  1-, 

204. 
MfWfljwvi-  III 169. 

ii/,iJ,>.  jiht  \  -iiA  II 1 75. 

181 

feil  176.  160.228.  /tlftfa 

II  24.  >A«rS  11  206. 
138, 

IfitV&j    hitrchnli    II  80. 
hrJwjuU'M-   III  2(lD. 

v-    MI   362.    204. 
I  176.  180. 
hötrcammü-  III' 201. 


Ari^rfirf™/.  III2OI.204. 
36T.  2io. 
vi  1  361, 

hnnuih    fjrnjia*ya.    \  350. 
W.    I  IM     363.    fawd 

II  TS. 
hyda  1536.  549.  55t, 

/.r^/,v,,,  /./,/,,, ',i  124. 
fem:  Ar«««tf,  hnirutr  u 

40, 
Ami:  jiihümdti    II     24 

II  76.  80.  hnhtltr,  ti. 
JhnMUi,  J»M0**M  11  24 
91.  103.  fori  11  419. 
kmtidky&i  II  4öo. i. 


Altiranisoh.1) 

■Aveetiech  unbweich- 
net.: 

ü-  (refl.)  1  479. 

1  124. 
a#»ü  1  233. 
OfnÖ  tnuulr>hn    I  238. 
iirfa  III  306. 

■  ip      I  754. 
fii/i'  I  SM, 
aipi  I  ISO.  679.  674. 

aipi  f;<in,  aipi  -  kar<-J>, 
aipi-yiaT,  aipi-iir. 
"'J"  \i<"i  ■  'iipi'jat, 
aipi-tlarex,  aipt-par. 
(lij/i-su,  gipi-spä  1 1>74. 

ui7,.',<iiV,il679r,UlI03. 

<uri  I  679.  OSO.  758. 

QJMffj  Chi    l  680. 

aitciynixtu-  sünö    I  348. 

1)  Reihenfolge  der 
Buchstaben:  o  ä  e  <■  e 
«  o  o  &  if  i'i  u  ü  /•  tj 
x  y  e  J  t  d  p  p  dp  b 

f  i>    tn  y  v  T  &  8  A. 


1.  Wortin 

dex.     AUiraniscb:  ue-garew  —  oYu.                    4SI 

ua-garcw ,    ua-Jam ,    rw- 

j.vuta  äzüiCi  1  139. 

tüyui  ntmunhi,  I  350, 

bar,  w-vadj  ut-ttä  1 

fjaofta   I   135. 

tc    töi,    I  463.   III  46. 

691. 

i;»joA-    gatfhenti  II  257. 

-ti  .KasosV)  1  743. 

m-itu  1201. 

00/  II  4118. 

Tigrä    altp.,  I  '.»4. 

uzcreidyäi  (?)  11  440. 

gam\  jagmap  11  226. 

tu:   tütaca   11  1T6. 

ka-  I  511.    Mit  c^  unl 

//ü#«  ijcäoa    I  256. 

tya-  altp.H12D6.311f. 

»6$  I  512. 

form  1211.  316. 

316.  324.  327.  331,  i. 

kui'iliv   konlie,   kein  kem- 

gareic :  gcreicnöitt,  gcur~ 

tyot'patiy  altp.)  111  108. 

cip  III  US. 

nnjiiii  II  47. 

da  I  706. 

Aa/ürti-  I  336.    kaiärem 

gurez  I  280.  282.  gortzqm 

(hi'i'i  temo   I  415, 

IH  269. 

1  390. 

dupuio  uhiiTüi  maz'/äi  I 

/<#  1336. 

göprorayanUfm  III  157. 

304. 

haj>a  cina  I  515. 

grwx:  gaozoiti,   atjuze  II 

(/./'':    (tit'cti'iot'ti  II  43. 

kam  fiikmm  11 176.  cfix- 

104. 

tfar   I  209.       dödrr    II 

nara  11  17«.  177.  181. 

«j  1396.  II  511  F. 

176.  IS9.       <fer»<ö  II 

kambislem  I  014. 

cagvä  I  387. 

82.        OtU'li;/    allp.     II 

Aar  [auch  altp...  1  379. 

cajHcaresattin  I  529. 

437. 

kercnaoiU  11  42.    ukn- 

capurärv    ertscö    (Akk.) 

dareyem  I  614. 

nnu*  ,altp.,  1181.  aku- 

1  375. 

dareya-  I  459. 

mü  akuta,  akunavam 

ctumaini      {cyädartsem, 

(/arca:  düdareau   11  176. 

altp.:  II  82. 

hengrahem)  1219. 

196.      vyüdaresem   II 

karana    1  135. 

cohyä    1511. 

81. 

karep:  kerentaitül  52. 

dp  ;nach  ka)  1512. 

darei:  adarinäus  [alt) • 

ftOMfl  II  540.  III  208. 

rt/hwi   mit  Abi.)  1215. 

II  43. 

far   1  386. 

cina  1515.  11535. 

dasan-   I  524. 

AeAryw  I  235.  340. 

c*y  (altp.)  1514.  III  49. 

dakyäui  altp.  1  95,  <fa- 

Ära  l  359.    ■'.'.-./  I  336. 

ciS  II  511.    »tVa  II  514. 

Ayun<5m^wrü:tf/,<Wi»i 

jtcatö  I  480. 

ct«tf  1336.  (drojo)  1373. 

(altp.)  111  IUI. 

Jicanttf)    zarapniträi  I 

375.    cvnnUm    [dn\jb) 

</<*  (geben)  I  281.   316. 

304. 

1  373. 

dädare  11176.  aty  11 

jmpnida  l  201. 

jayniita    idiUmaiem)    l 

81.  adä    altp.    II  81, 

jtaprem  huxiaprötcmö  I 

386. 

<fä  (stellen»  I  22S.  379. 

369. 

jnJ  I  384.     avajaatlm  I 

ditarc  gurpam^n   I  350. 

j&apanem  I  373. 

366. 

d.ipris   drva'ittem)  1386. 

xaapai:ü    raucapaticä 

Jan:  Jainti  I  382. 

Däitayäni-   I  446. 

altp.     111  105. 

ja«  1  299.  363.  yoraitf  II 

</<7>m-  1  397. 

x«i/nf  I  222. 

60.  416. 

di-  altp.)  2  Acc.  1  383. 

i'aüyathiya-  (altp.]    III 

Jim  I  289. 

«/#  1  470. 

102. 

Ja  jtp,  mit  gayttr  I  256. 

dibkaiiTyüi  (*(£$]  II  460. 

x«  I  314.    fefitf  II  67. 

toiy  altp.i  1403.  11146. 

An,  dtf  altp,    I  470. 

420. 

taumäyä    altp.)  I  343. 

di:  di&aya  11  174. 

./■'.'.;(   1315. 

fa/nu  1137. 

</w  I  470. 

jkniimaint     ahurahe     I 

faflA-  I  479. 

du  I  282. 

350. 

tor:  fitera/  II  17. 

duruj  [altp.;  I  280. 

jtmiikcm  I  476. 

tarö  I  746.  758. 

drangam    altp.)  1614. 

Jtt>a*fim    1  530. 

tarömata'  I  747. 

rfrö/ö  I  380. 

iM-aiaya-cip   I  580. 

ta«:  *cfal</£  11  22G. 

t?r« :  drüvaynp  II  11 'i. 

DflbrQek,  Ytrgl.  Syntu 

dir  jndog#rm.  Spracbto.    IH. 

31 

4*1                M«ä 

dry.  *n*mt»    11    Ml. 

M**~MivW»It* 

feUft*  «■■■!■.  Urp 

«*r»>y*Itfr  11J*. 

IT11 

I«. 

Jnira    AU.    iTi. 

pmüf.p^m  ahp    I7Ü. 

Ji*«-—r   ab»    im 

A*  altp   im 

IH    I4B.    IM.    ^«f* 

teM^i  1  135. 

>«•-  1  B 

**«■■■■   aitp.    m 

tfs»  ISN. 

/MBliatt. 

l«s. 

km^n«  1  373 

jm  i  m.  in  u. 

~#»110. 

*Ä«  IM«. 

fivistm  1614. 

^•rf;  fW^  U  OK 

4Üni4yitm 

^ÄA***     si«/»4  Jr*lf+- 

yr  ■/■»■    I  371. 

ÄW:   b.it^H  II  *7 

V*    1 

pmmetm-  I  »24. 

MiH<  n  117 

^-«/i  /»räi  i  ua 

pm*cm*ßKi  I  53* 

&*  I  JH.  354.     limfi 

Mptwjtf  II 

/wr:  /«rm  U  IT 

II  ».  417.    4*ir*  II 

l^imyi'im.  friximpvrim 

par*    I  744.   7«.    757. 

195      iircr»   II  ITC 

1373. 

pmrä  XU  10». 

1». 

iripAtm    I  »7*. 

f«r»-f  I  38t. 

hrvihfim  I  135 

/rif»«    I  «14. 

pvm-ffmrne  I  316. 

/ra   altp.    I  71*. 

jmsaiagütm  1  275. 

pmnUntmAi     altp      I 

fr*-*s  H  42. 

pruatem  1 

4»:. 

fr*iUmyJt*m*p  I  614. 

/r..<.«    I 

j»«rö  I  745   757.  739.  II 

yht-i  134».  716. 

^',-i                    "<tmnn 

24». 

fra-kar  I  717. 

Jll  IM 

par$       mit      ufrajfom. 

fra-itrep    | 

jforti  mit  AM.    |»S. 

altp.    1366,1. 

frajrrmr  I  M4. 

pgpjrtm   I  614. 

paina  I  135. 

fra-ja»  I  716. 

,,/-;,.          ',('_'/,.      *tC.        'I 

j»wa    altp.!    I  743.  75*. 

/rajö  I  389. 

457. 

paru-ctra-,     paicira-    I 

/*-rf«  I  717. 

:;,- 

13t. 

/ra-/.t  II  44 

762.  MI  i 

patkäp   1  55U. 

fra-bar  I  7  1  7 

paitt-i,  /»iiti-fiin  ,  f  -.'''- 

paatc,  patne  I  743.  "57  f. 

fra-hud  I  112,   71«. 

iam,paiit-i>iirKA,]nntt- 

pHÜBMri*  altp.  1  4-4C 

/t*-M  1718 

pmrM.p'iitt-/iui ,  yawi' 

/tffti    I  13S. 

fra-rac  I  7  1 V 

Mf,    mMM  '  rf    1    W  1 

Pärja-  altp.    195.  157. 

/r,7-.uw   II  44. 

ptitiitMil    temanJwm   I 

percna-  I  353. 

/r«r«r  1  394. 

1 

per**  I  3S4.  perennp  III 

fra-vaz  I  717. 

;»difi  •  */<•,    müm  -  "  ««?, 

66. 

/ra-ritf  I  71- 

paUU'inujfn.jiaiU-zuti 

;;ouru-   1  448.    III    177. 

fra-Mäfih  I  384. 

1723. 

poiinijira-    111  226. 

fra-weul  1  TIS. 

pdity&ptm  l  Öl 4. 

pmtnUemüti  I  589. 

/»jfar  I  717. 

P#tfH  1  644.   702.   756. 

tff*  pinaoiti  II  44. 

/ra-«*,i  1  710. 

rw, 

pufira-  1  343, 

fra-apar  I  201. 

ptfcMI  p   [T*T. 

bafitizäi  [vis,  1  302. 

frädati  II  453. 

,,.,,,,  /(/-  i  799.  11  410. 

Aar«  I  315. 

fri:  frhu,p  11  47. 

yanitar   l  702. 

baga- tazraka-  altp.  111 

/ryfl-  I  25)5. 

paurvanafm&p  l  659. 

96. 

fi«f-,  naecü  11  524.  533. 

MJ     putu'jrr,  11   110.    «*- 

Aar  1  211.    friftarftm  II 

nafima-  I  452. 

fitnyu     II    110. 

19.     Mit    hartem    I 

naiy  (altp.    11  6)9, 

agjfad    altp.    1  723. 

366,  |, 

MM  II  534. 

p«tf-4  altp,:  1  IM   *». 

luiulÜttin   I  All. 

nar/i»i-  1  524. 

I.   Wortindex.     Alt  iranisch:  nacäit 

im  —  ,7.                     4S3 

mirnttim    1  530. 

»kwm  1  585.  042. 

varemanfi  II  82.  i.yjtv- 

/lata]/  II  534. 

mip  1205. 

nßi'aV  II  44. 

nas  I  209.  wioip  II  229. 

wi^ra     I    129.      fiii/m 

vared :      varedayfm'     1 1 

naayqiti  II  28. 

ahura  I  139. 

117. 

nä  II  540.  III  MI, 

miz:  matzayunta  II  117. 

varez:   terezyeiti  11  91. 

näumatjQ-cip  I  5SD. 

mrü  I  282.  3S0.  mraofti 

väütrtsöi  U  1 76.  r<ir- 

«äifiu  (ftltp.;  I  388. 

mraoi  II  259. 

«to  1  300.  II  Sl. 

nemo     Jutotnäi}    I   268. 

ya-  III  295  f.  MiteiVea, 

vtu:  tuaiti  11  60. 

neir\ao)*a    [äjaanni,    I 

fei  etf  III  339.  303  f. 

t'as:  casuAilIlM.  vao- 

238. 

»92,  l. 

zirem  II226.  tazaidyäi 

*«,  nö  1 465. 466.  UI  46. 

yaozdäprcm  I  387. 

U  450. 

mifi  II  533. 

J'uuwi  (altp.)  I  95.  157. 

Mtffc.  I  295.  330. 

*  J  I  466. 

yarft>;altp.jlllai4.429. 

cärenti  III  24. 

n&nhäbya  I  135. 

v   fei  Hl  330.  429.  Mit 

««>  1218.  »19, 

n</ffto  I  3^7. 

kavaca  I  514. 

tävfray  I  315. 

ni  altp.    1  755. 

yojW     'altp.)     III    314. 

e«,  uö   I  465.   466.   UI 

nipaxtu'  aurcatqtii  1350. 

429  f. 

46. 

fii'-i-ü/  I  193. 

yapra,  yada  111  429. 

ro/iu  mtmanha   1  234,  1. 

niäiaranaemäp  I  55Ö. 

tjup  111296.309 f.  3l9f. 

vbiidö  I  293. 

flu  I  755. 

330.  331.1.  429.  438. 

cd  1460. 

ni  I  363.   nayfiti  U  89. 

-yaah-,   -iita-    I  386, 

vi  I  756. 

/IM  II  280. 

yavafca  yuvaftiitafcü   I 

iiV:  tarda  II  178.  caf- 

nmäna-:  nmänahe  pou- 

303. 

dayeite  II  117.     cöiz- 

ritiojfpahi]  134^,  imd* 

yavata  111  334. 

m  11  226.    vüizdyäi 

np  nmäni*  III  144. 

yara/k  III  3331. 

II  440. 

nyäpem  I  öl 4. 

yaa\  yasaiti  11  60. 

vüanahodii  [altp.;  1647. 

um-  I  476. 

yaJina'  I  350. 

tirfay?  (»w/>;  11  460. 

mafsma   miz   1361. 

yü  I  184. 

cic/u«  I  310. 

maidyif  I  452. 

yä7ä(altp.  III  314. 334. 

ri-W,  ci-mru  I  248. 

mainyü  I  137. 

433. 

vis,  vtsai  II  91. 

■■•:■,    alt,..    I  462.   III 

yäeü  [altp.;  III  333  f. 

*•#-:  w*ö  1343.  mwi« 

46. 

yf*Hya-  (<if3MÄ?)  I  300. 

in  ni. 

map  I  743.  758. 

y«.'  III  429. 

viiaiti  1  529. 

man    I  310.    380.    394. 

y/«i:  yüidypiti  U  29. 

clspa-:    vUpa    ayare    I 

mainyeinti     II     435. 

yüxta    ato'vatqm)  I  350. 

245,  1.    rAtptii*  I  589. 

maniyähi    (altp,)     11 

yüstnäkem  I  476. 

641.    vlspem  ü  ahmäp 

435. 

cog/S  («ityanovn!  I  95. 

yap  UI  322.  433. 

manaoiar-   1  386. 

vaen  I  380.  394. 

rauca,  raucabii  I  245. 

masö  1  389. 

vajneniTtem  1  614. 

Harpfiu  I  94. 

fflä  I  464.    11  370.  519. 

vazf:  vaxhayatit  11  117. 

rom:  ramay^iti  II  IHK 

in  46. 

oao  I  282.  394.     vaocap 

rü</:  räitaiti  II  46. 

mnhja    altp.,  II  520. 

II  229.  nrüci  11 437. 

r<"«/iy  [altp.!  I  754.  758. 

Mäda-  ioltp.l  195.  157. 

lanheus  ttifmis  wunuftfiö 

ia  (altp.)  1480.  480,  |. 

Mürgava-  I  446. 

I  350. 

kaiy  (altp.    I  470. 

tnäidayaani-  1  440. 

van  1383.  t-a/iaoiVi'1144. 

wm   ;altp.)  1  470.  472. 

mereyem,  mereyö  I  129. 

rar:  eerenätätverenainti 

480.  UI  47. 

wif,  möi  1  162.  III  46. 

II 47.   r#r«niriYf  U  BX 

U  I  48«.  IU  47. 

484     I*  ^SVortindex.    Altiranisch:  ibiprahtj'i  rü  — 

-  Griechisch:  äym. 

küiprähya  tvi  daxyiuh  vä 

kad.    nit-hidafta  I  303. 

vfi'iQii'ji  11  ;»i. 

1359. 

ni-iädayap  11  116. 

ftfasXttct;  I  419. 

II    altp.l    1  469.   470. 

Wal  753.  758.  III  105. 

iföX>ofAai   I  254.    %?t 

III  47. 

haptaiCim  I  530. 

11  417. 

iii  (altp.l  HI  47. 

kam  (auch  altp.  I  730 ff. 

*T9|tat  11  36.  422.    7,7a- 

M  i'altp.:  1  46!).  470. 

hama-  1223,  1. 

odjir(v  II  235. 

i«:  frti-savay$iti  II 1  lü. 

ham-i,    ham-kar,    ham- 

'Af«|«uv<wtij  (vai;  ct.. 

-ii'm  I  532. 

gareto  I  731. 

1446, 

»azdyäi  II  441. 

ha  m- jus  II  416. 

d^ardC™  II  432. 

«Sran  I  362. 

ham-da*  I  732. 

dja«!^  II  484. 

1     safte  II  68.    täiti  II 

ham'jwrrB.ham-barJiam- 

cL^cKt^öv  I  607. 

117. 

bud,  ham-bii.  hfvn-t/ii, 

d-fysXt-v}    raTpfic     I    345. 

ftf  I  304.  hiAmli  11  21. 

hiim-vu-,       ham-star. 

d^eMi)-.     oF/vcci£      I 

stört   al(p.:  II 21. 

ham-Ktä  I  731. 

368. 

tjtaii:    ayotyrüi    11   29, 

Aavu-  I  488. 

i-ncWii«  IUI.  36b. 

259. 

Aare::  hc/ezaM  11  Dl. 

ffpXoG  I  US, 

ttiapa- :  tr\apö  idüqvanqm 

/(irnoia-   1  269. 

d^clf«  II  38.  40.      App 

I  350.     Biiapent  jon  1 

JUM&ftt-l  532.    Aasao- 

7*p«o   II  208.    riTp4- 

365.  368. 

rewi    I  336.   371.    Aa- 

(IT^,   Aftft6p.ip    11  [Ott. 

snaeiinti  III  24. 

zanräü  I  238. 

d^ipcBÄai,  oiTEpiaOai  11 

*nü:  M-tnai/arta  II  429. 

hiiinincm  cti  zat/anem  ca 

99.    fjnpa  II  231. 

traoni-  i  11". 

1  373. 

d^ü.r^t  1285  f. 

Sri«:  sraeiijriti  II  .9. 

*£(£},  Aöi  1467.  470  f. 

a-rrjpait  11  530. 

im   I  31U.  381.      «uri*- 

480.  4SI.  Ul  47. 

äi%dz  td-ptdai)  1 

MOÜI  11  44.  82.    *u- 

Ab  hä  faß  1  501. 

Affoflftl  I  275. 

«ru^<  11214.  aHvii'lCih 

Zu,  h\m,hls  I  409  f.  480. 

äyv-j^j-i   II  15.   53.    in\t 

II  82.    trüpay^iti  11 

III  47. 

1154. 

117. 

Am:  huHÜia,  hwtumt.  Am- 

d70pio^ai  II  ,421.    d;p- 

ra»  1  380.  adänä  [altp.l 

näi/i  II  45. 

pijaerro  11  234. 

U47. 

huberetö   II  453, 

d-ppi;  dropt&ttv  I  367. 

:<it/a-  apaurutif  I  340. 

hushari-  I  269. 

dfophm     II     421.      '  ■    - 

sarapusfröleinö  I  415. 

Aynp  111  319. 

pcvn  11  234. 

I«fa  I  135. 

hvastem  apAuy  I  300. 

dfdc  Tptüov  I  351. 

•fi  122S.  imitfHU 

Am  I  47«.  498.  hväcöya 

dtftytfKloc  UI  219. 

MnStffl  I  201. 

1470. 

d-rptttato;  III  219. 

si:  :«W,/>    1  Ml    II  47. 
m/i«ö  (altp.)  11  47. 

OTpta)  III  208. 

:.  II  505  f. 

äfpoitürTjC  I  4-1. 

;yfl  I  122. 

Griechisch. 

d7povofi(a    [lieft** 

haiphn  1  614. 

-1    Adv.)  1  629. 

III  172. 

Aa«.  awa  altp.)  111312. 

ä-,  d*-    priv.)  11  529  f. 

d^pÄTTje  (:dTp*ra)  1112. 

haurvata    umeretiita     I 

»-Stamme  I  108  f. 

dpid  III 5. 

139. 

-ä  (Adv.)  I  585  f. 

df^i^Xn\  I  615. 

hat-    I  246.     Aacaiti    11 

%    kret.j  I  587. 

äyy_l0TOVi  -ra  1615.  017. 

426.      hüaxti    11    10. 

dTa-  III  226. 

dy/ij  I  537.  591. 

-.  r-.j    1    200.    208.    733. 

<*ra»ö<;fJorjv  1391.  dTa- 

siTw  I  324.  M4,    £700.31 

752.757.760.  111105. 

U  w>Ma  1  617. 

U  427.    d?c,  d^tTt  11 

1   Wortindex. 

<int»chisch:  dftfl^ucm  — 

A>.?u>(«  |iv*p.           485 

245.     246.    US.     III 

«lv«5raT£  Kpo^lir,   I  395. 

ebuvrt  I  572. 

419.      $pn     11    480. 

atvufA?il316.  1142.56. 

dbtftvttC«  1  325. 

fya-pv  1185.  231. 

ai-vßi;  I  501.  abffi;-*i,w&; 

WöiiTti  'rlioj.    I  571. 

i'.c^u.u ,  I  354. 

mi5o. 

nnopTjTc;  I  354. 

&<X<pc  III  88?  1. 

AUXb]  f'.f.aoi,  1410. 

dxrin»   1311.    [|iiT|]  dr.o'j- 

dÄtjTcuc,  üfjitiev  II 185. 

-ato:  I  44T. 

adTtn  II  363. 

a'.rft  I  605. 

AItt&tco;  (rfflfc]  I  446. 

äKpoxc/aiviiiuv    III    1">T. 

dfatf  (actwglCa)   I  Ml- 

alpicu,    alpfofiai    I  211. 

d<pÖ7to>.i;  111  219. 

diivüs  1561. 

321. 

ävtp«|»  OUipcy  I  221. 

deBXoi  fOhrijo;)   I  344. 

äipo;  (:Tlpo;;  II  532. 

dur^,  dxrat  1  162. 

dd'.m    11   38.     iujOTO    II 

afp«   II  38.  4U. 

dtnxJj  (Äo'jpö;)  I  344. 

208. 

alaafEacrRänzcn  I  586. 

flU*X6xTr,jiat  11  1&3. 

dexaCönsvo;  II  530. 

a(oftcEvo]j.a! .       'y  i :  Öojtn : 

dU4w  I  205. 

ä/iMiv  11530. 

TjS&STO   11  100. 

£X««f  IXacra  III  15U. 

d/tfc)«  I  110. 

aislpT)   ('fpiva;)   I  301. 

dXavr^oa?  (:f,Xdars<r»}  11 

aCojwi  (a>    1136.418. 

di«w,  'j\t.'i>.  II  4Jt,.  +(iyÖT( 

235. 

422. 

mit  -si;  I  976. 

dXdn:    dXc&ps-vo;    1  237. 

drt\ki    11   416.     d^pxvo; 

0(0JflVT(T+(p    III    161. 

dXdX7j|t*t  II  200. 

11  435. 

Atffylvr);       .\<zpia;       III 

äXfia   twXXd    [lo^elv   I 

d^Ocaaov  I  311. 

186. 

308. 

afleei  I  571. 

attfy^vm:  ^«r^'jfijifivo;  II 

dX-rtca;  II  236.  487,  1 . 

'Aöfi-.at  1221. 

209. 

d/.öatvaj:    TtXöav£   11  58. 

-ät  (-$    I  588. 

ahia  I  384. 

tttyCCa,  dXiya)  I  313. 

al*t  a(*i  111150. 

•attioxfj  (bc.  itt&oit)  l  4. 

dXtga    1  210.    968. 

.\1.;:  Alai  UopitoS  tc  I 

•alnoXo'jixot     a'jv$co|xfjt 

dXtäofiai  (; dXtG«)  11 4 1 7. 

397.      AtavTE    I    137. 

I  5. 

dXiralvojjiai :    d)aTT(fiCvo;, 

168.    Atavre,   Atavrst 

olyjirjT^«, xd  IUI.  112. 

fytm  11 106. 

(mit  Kim)  I  140. 

(/dpa;)  1  391. 

'AXydfioo:  III  222. 

alftipo;  1  91. 

ctya  1  630.    11  298. 

dXxrfjp  xvvüjv  1351. 

Atyn&ot  1221. 

dt»  1311. 

6XU   III   55.  66.     dXX' 

atyporoc   III  1 60. 

d-/ä  I  5S6. 

d7«    II  245.    6>X  dva 

AiT6rmp  1221. 

*dÄ3TÖX>.r,Xo;  1  10. 

m  123. 

i'.W'tvz  I  561. 

dv.oyltt    I  214.     ^xajfov 

(EUegj  1  588. 

atto^ai  II  422. 

II    232.    aW/wfo; 

£}q  I  587.  588. 

oliv,    ath,    aUt    1566. 

(f)xop)I391.  dutr^aro 

dXXcfii  I  337.  350. 

774. 

11    1S3.     äxayf(oöat 

ftttopm  11  37.  422. 

ai8oi*xt  II  423. 

(rfpa'i)  1  255.    ' 

dUcc   (beim   Koiapar.) 

attaw  I  422. 

dvaxpfeo;  II  208. 

1216. 

aUü;  I  561. 

Anttfc  11  485. 

dEX).ai  (beim  SuperL)  I 

atjia    (iTjiara)      I    150. 

dxT(^3TCD;  I  561. 

417. 

nlaato;     ^[MTcpoio    I 

dxTj&w  1313. 

dXX«;  I  559.  5G0. 

345. 

dxVjv    I  625.    626.     Mit 

«C,  XUc  I  Ufc    154 

a!|i?ppG00sa  III  157. 

elvai  I  370. 

dXao;  (»lY»lp«n)  I  340. 

oilfxttTO'fdp'jx-o;  III  130. 

rinXetäc  1  561, 

0/ j-ym    11  61. 

■ffMnfaf    (rtiöa;  etc.}  I 

d*^v  I  597. 

dXtfdv»:  IJXfW  U  106. 

39t. 

dVvo;  I  354. 

'AXtft'itou    pipdp    (el.     I 

alvd  (&Xa{fä(saii4(i  I  617. 

d*[i»S8f?ö*  III  208. 

387. 

4S6            I.  Wortindex. 

Griechisch:  fhyi-zw,  dX^tti  —  dstdm. 

d&ipiTov,  dÄtji-a  1  152. 

ävd  I  734.  735.  7ÖI.  762. 

dvauöä  (eleisch   II  M& 

5fi  refcto«  I  735. 

v.a-A    1  7J9,  dv'EX- 

dvarcX/w,     ävariU^iu     I 

J|uc    I   030.    645.    753. 

HW  I  735.    dvä  dary. 

T37. 

(Tg  ty)  I  54S.    (-91)  I 

dva  vfaut  I  735.  TM. 

frfefap  1  738. 

1W. 

ivd  w(öi  ß«Cvtiv  1  737. 

dvaT|;t-/w ,      ävo^atvcu     I 

*>*  I  586. 

dvaßaivm  I  737. 

737. 

djiaX^rr^p  III  1  Öl. 

dvrfpa«;  III  139.  172. 

dvafpaviöv,     8d     1   607. 

djw£iTä;  1  114. 

dvaßdUu  I  738. 

008. 

i'±iyrd:(o   II  58.    f((tip- 

dvapATjoic  %*v.o0  1  351. 

♦äva!fOp™*5;  III  407. 

tov    11    231.    äfiatiTO'» 

dv£ßpo£a  I  73*. 

dvxy  dC^p-it,    ävxytupeuj, 

n  107. 

dvafxalTjfi  I  275. 

dva^iytu  1  rst, 

ä|A4prg  1  586. 

d^x?)  I  272.  554.  575. 

dvödva   I  283.   cüafcov  11 

äjj.a//,-i  I  571. 

ava7tfv(6a*a),  ava-p»o|j.~- 

58.  107.  232. 

i|ißX*)Oi)v   I  605. 

tm,  «"»d^iu  I  738. 

dvfiprfypta  III  208. 

ö»»^o).äÖr(v  I  606. 

äiilztx'.'x'ji,    i.:t',if1'i.'x\ 

ävSpifftl  1  r»7J. 

d|xiißüi  I  32$.  382.  d(ul- 

1737. 

dv&ptfxfiTjro;  III  100. 

ficTot  11  263. 

dvaMw  1736. 

dvöpox-racia  III  172. 

ä|A£rvujv  11532.  l:3pi9ro;j 

dvaft^(*aw  (5aixi5;)  I  344. 

C»V£f  ((p(D,  ÖvECpftU,  d-*£i(i.». 

I   415;    (ßtvp)    I  390. 

dvoijiturt  I  571. 

a\c(popwt  I  738. 

-.-.    I  276. 

iviipct»,  dvaxalui   1  737. 

övE?.r>w  I  69».  737, 

djiätw  1314. 

dvdxotv  fToti)  I  137. 

d>£p*£0|iai  I  738. 

dfji'.ia»  1  205. 

dvaxoNtt^u  I  737. 

*WU  *I  753.  762. 

iu.|j  1 587. 

dvaxodCw  I  737.       fai- 

Vit/W    l   738.     dvi-/-- 

AuiTyfin]  i  588. 

xpayos  11  106. 

(-91)  1  276. 

Bjj.jA9p9;  I  354. 

4vaxpipdr(U|Ai,   d-*a)i-jo> 

dWjwft«  11  202. 

äuofTjTl  I  571. 

I  737. 

dvfa  (ÄrXlrr);  etc.)  1421. 

a^ncXo«  1  Dl.  152. 

dvctXxetrj  I  168. 

IU  195.      Mptfi    ei 

dji6vfo  1210.  283.   apo- 

dvaXütu  I  737. 

TTapivTE;  (Vok.)  I  437. 

vi[«vot  (-ji)  I  276. 

dgaiAijjLvfjaxei,   ä\o[i.(|J.vuj, 

dvSpo;     (raYxpdnov) 

dfijsou  1138. 

d-*afj.{o7w  I  738. 

>*ixäv    I  368.     dflpör* 

äi'znlä,   Wv   l  GOT.  608. 

d^avtüm  I  737. 

xixdv    I   368.     cMpäw 

dpupaSiip  I  625. 

dvavta  I  637. 

■ytwatxwv  111  186. 

ö|iuiait|   irimv   1  351. 

dvic  difiiv  1351. 

dvöta  (rotT):)  I  344, 

d.utffyave   S.   £«(vai. 

dvaalyto,    dvardXXt»    I 

d\bpwT:oc  [Leitwort}  l 

d|i<f(    1  679.    690.    7Ö2. 

737. 

113.  421. 

763.  (-91)  I  276.  dfi^t 

Aianväm  I  738. 

dvi'  dvia  III  150. 

d^opaS   uX-fjftoycg.-»    11 

dvairetdvNUjAi,  dvarXl«  I 

dsulC«  I  255. 

126. 

737. 

ÖNiopcurl  1571. 

d^tflßaai^  Tpurniv    I  351. 

dvmim  1212.  738. 

dvltj  (tetttfc)  1  344. 

djjicffp'JTOc  II  484. 

dvd7WEyoii    (TwXifxow)    I 

d-vlr^i  I  737. 

dptflyjToc  11  484. 

215. 

d\(Tn)jii  I  324.     dvioxa* 

äu'id-Ej-o;,   tipa*  1  143. 

övdnrt» ,     dvapp-fj-pujAi, 

ji.li  1  737. 

III  252. 

dwppt—o  1  737. 

dfi/vi'ju  I  738. 

aVcf»  1  141.  143. 

dvappoißftfa  1  "38. 

Ö-.OUTTjTt  1  571. 

dv-,  d-  CpriT.)  11  5. 

dvdtnm  1314. 

4vta  1631. 

dv  112.   34ö.  371.   400. 

dwowMf  I  607. 

-avT«  (Adv.)  I  637. 

III  55.  266. 

dpaarp^a»  I  738. 

drcdu)  1  325. 

1.  Wortin 

dex.     Griechisch:  ävr-r;. 

-  faiipfe                487 

äv-Tjv  1  626. 

dhtlöf,  &«*  1  93- 

dpapisum:  dpr(pa  II  190. 

sUtl  I74IL  702. 

♦ÜTiX'/jt  "v^o;  III  407. 

dpaptjpiü«  11  433.  dpa- 

d^Tidro  1  321, 

dr.6     I   644.    759.    702. 

p+jpti  (-tti)  I  276. 

dvwßbj-»  1555  v;dvri*U&v; 

(mit  -ft|  I  276.     a« 

dpTö;  (ftdSa«;   1391. 

1020. 

000-670. 

dp+jw  1  283, 

dvrtßoM»  1321. 

dnoßalviD  1  660. 

*ApV]tx*dpcvo<  111  158, 

Üvtio;  I  290.  456.    dvit- 

a-oßpi£avn;  II  36. 

dor,fiivoi  11  186. 

o-v,  dvria  I  6 IS. 

djroScw^jfiai  II  429. 

•dpflpo1*  14.  RpöTOWttfil 

ivti^cpivw  I  39t. 

dnoSoxct  I  668. 

Ulld    VTTOT'SV.TtXÖv)      III 

äv7Hf4po|iai  I  740. 

•äjt&OOlC  III  400. 

407. 

dvrofiai  II  100.  431. 

oroöpdc    (:   iiwiffxmi    11 

•öpiöfii*  I  4. 

•iytwvyjtl'-i  I  5, 

8*. 

dpttxupcU  [ttoifaa]  I  203. 

ävüjifprj  (:  vufitjTjJ  11  532. 

dRoOcrwcfr  ß  droOWjfttciv) 

-     rfpURCp&pA  I  275. 

•Ävuau  11  3. 

U236. 

dpiativi^v  I  6uti. 

-it:  ^vjtiII  44.  fjVJio 

dnofeou  (Au0)  III  108. 

dpijroc  i:  ä(«iva>v.  141*'. 

{fyno?)  11  14.  53. 

d'oxzitu,      dlUAdWEM       I 

dploTT,  (fWog|  I  390. 

ftn    I   537.    562.     fam 

667. 

dpXTOt    I   114. 

xdzm  arpfcftnv  111228. 

droxTctv»  I  668,  670. 

flpfia,   Sofia?«   1   160 

wtarpi,    civuiYca    II   21)3. 

dnoXcli:»  I  668. 

dp(j.aTpo/'.t(  ;  tpoytdj  III 

204.     *prtfr|M   II  227. 

äzOu\iav?)\p     laiTAv    I 

20*. 

320. 

351. 

apuot  I  221. 

otvüJtOTt  I  571. 

dnou<ipYvy|xi ,  dnoveiu»  I 

"Apvn  1221. 

dvajT»pw,   Tcrrai   I  582. 

607. 

dpwjiai    II  41.  52.   423. 

cZSlo«  I  354. 

dro^C»  1  666. 

^pd^r,-«  II 231.  dpÄfi-qv 

Atifa  1  328. 

dror.<(iT:o[iQi  II  429. 

II  107. 

•äEl»|t»  1  23. 

•OTlop^IXOTlUGt    0'Jv2cS|AOt 

(dp6w:j     dprjpojjivo;     II 

doitfc  1118. 

15. 

210. 

äoicotipa  1  415. 

droocio[xai  I  666. 

dprdCu»  1  282. 

•cWplOTOV    11  1. 

dnoarafio"»,  5d  I  607. 608. 

dpnaxr^p  dfptüv  I  351. 

dncrfai  I  667. 

dnoari>ßöi  I  329. 

äpTTa/lm;  I  561. 

dndAtto|«i  I  668. 

dzoffyl^ra,  dro-ri^pti,  dito- 

dpr<3=  I  422. 

■<:v;:  l  520. 

■rffö  I  067. 

dppi^"  dppfctoi  I  337. 

*d7wp*t*tpaTo;I4.  II 346. 

*4fMfflNVttt6f,  *dj:Gtfoot; 

•dpaevr/'U  I  & 

onat  I  459. 

123. 

dpiio-tpiooo;  III  224. 

ä^aero;  1  354. 

drnüipo»  I  667. 

rip/cjio  I  287. 

dragpdu)   I  282.   383. 

ar.i^r^t  I  667.  668. 

dpyVj  !*a*oy)I344.  dpgVjv 

;ir-i'.!3v.(u  4J?ECUpovII23t. 

dmxpOEvu  I  007. 

1  597. 

ÖTtcäd«   drciXciv   1  367. 

drocfü/.io;  ly6<ts)  I  391. 

dpyis  I  113.  »pyot  |ivyj- 

dntijxi  (tlvaij  I  6Ö7. 

düfutap  1  620. 

ctvvi,-.  I  351. 

flfacifit  (iiwat)   I  666. 

dxpiY*'  fop^ta  III  150. 

dpycu,  jpyfi)A«t  1 207. 287. 

dneürr*  1  667. 

->-70vt-n   I  321. 

U  480.  f.pg*  II  236. 

azep  tkret.J  I  587. 

dicti  1  644. 

ded|itvBoc  1115. 

aKtyOssttai,    äncyViaS« 

arr/.l.'.uc.  11  420. 

■'-■-,;  1  354. 

n«9. 

dpa  II  416. 

Ö3-*e).tc  1  015,  dnteX^ujc 

rfi»|tey{ac  1  561. 

dpa  (kypr.;  1  194. 

1561. 

dpnwlitw  (ioD^Pr.bist.) 

dp9ßfo,  d^ßijoa  II  230. 

dr/iui:  rax'/ni  11206. 

11  265. 

"ApY«i  piaay  I  221. 

&iriTtHi  II  484. 
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344. 

Wf^f^sn99t. 

.  ii  119, 

ijpty  1  214.  n  5», 

ßriapai  II  90. 

llffflytfl    I   20*. 

422.    )/>.u{,'(;  nr(;,   1 

ffei«  I  3W.     ?$üpu  U 

&«#  1  t&4.  m, 

391. 

204                     U  »T. 

Mi 

*/  *i  I  333. 

fifrp   1115.    16.     z 

i/J^ri,  i/j?a  1  151. 

II  17.416.  ß^«-,  *- 

lro<  I  »44 

4-}*Pfr*«  I  455.    i!/opp*» 

?**■*,  Mv>n  n 

A:K           .  110 

1616. 

;ßifr^:,?i3?«*;U 

V     ',     1     n,\      1      »'.1 

im  I  252    322. 

185.  ^^««-ni  II  255 

-n^ii  I  571. 

ß&tjv  1  605.  607. 

435. 

MOff  i  572, 

ßrfCa H37.421.  ?4?«rBf 

ßqj(c4pnpoc!l273.  ,: 

.!   191     Mi  46. 

II  207. 

«fr*  1275  f. 

10    I  »4t 

ptflN  I  369. 

pu-v  (aTa6ov  c*cn  nes. 

.<,   1  .144. 

ßaiva>  1364. 1137. 41ö,ßi- 

ßüp  [C4Jv]    I  257 

rtOiyiMl  1  171« 

ßrpw,  ßcßrpcc,  ßtßd'zoc, 

ßXinr»  I  2ü3.     ßjßXau- 

1         nia.  «ifl. 

fl^ioav  II  197  f.  (i)3t- 

[if#oc     II    209.     220. 

I       -   II!  II.'.. 

jtyftU  II  Jt>7.  198.  227. 

ß)a?8eU  U  220. 

1  m  w. 

270.    $ip  II  77.  233. 

ßXe^iptu,  poirv  I  135. 

rtf*  I  57  J. 

ft90|*a>  11  252.  254. 

ßX*)-  II  32. 

■tafc«  1071. 

Itf  r,o;  191. 

ßWC«  II  39. 

«-W<Jc  I  237.  Hl,    bütov 

fMXXu    I  25H.      ßcßXfjiut 

ßXifinuDllGl.  422.  p 

(ookl.     1  471.    «W-i 

II  227.   pißXw«  etc. 

ßXoma  II  200.  cjio'.oy 

niv    l   IM,    sfaa   1 

II  109,    ^ißXijjj.t'.o;  11 

II  107. 

191,            «K+fft 

209.219;  ir(rop)  1392. 

(ß*rf«:)  i^-gsa  11  US. 

I    275.  27(1.     «fof    1 

ßißoXfa-o,    ße3oXTi(*£- 

ßo^   ßo»    III  150. 

669,  600.   flüvSv  «itov 

..;  11209.  ßtßXfjS*« 

po*i  :«ic*jfi»v]  1 344 

111  4»». 

wvhVn  I  991  IfMi^f 

ßo^)9et«  I  196. 

«JTOVU^l    I  671, 

1 1106.  232.233.  fßXrjv, 

{Mtj;  cpirfjj  I  HO. 

•  ^«•^«fitTjV      (r)V(Yrv|      1 

[fyftkfapt    ifM^Ofi 

Boiuric  I  423. 

111. 

i^'Q    II     BX     437. 

ßo>^ii  £?6a>}iwv  1351. 

t  Wortindex.    Griechisch:  {Wnui  - 

—  oapftcrvtu.                  4S9 

ßäma  II  61. 

fd|ioc  (uUoc)  1 334.  fajioi 

fmaCöfMi  I  324. 

fJor^ip,  (tÖTCipa  111  161. 

I  164. 

7o6vota  (ÄeÄN)  I  344. 

ßorpaM?  I  607. 

frflVfUK  11  56.  422. 

■('j'i[S.:LlZ; j;  I  300. 

ßo6ßoro;  III  160. 

fdp  I  501      11506.    in 

fpaü«  1421. 

ßoftofiai  1616.    II  422. 

54.  55.  310. 

-fpd^o;   III  153. 

470.    (rpoißißo'Aa    II 

Tc    II  498—502,3.    111 

fpdqsto:    Ypa^e,   Tpfltow 

183.ßoU^c;I12S!.l. 

45.49.  Te  ntv  U510. 

112.  yptfyatfo  1  331. 

tß&tmo  11281,1. 

III  52. 

itpa-'/dH.v  1H 12. 

y.-j/ejo),   ßo'Aeäo{iac   II 

flfcnva,   YE7*uvri»;,    fCfni- 

pjj-vfj;  [:  Y»>fiv6;)  I  422. 

421.  ißottrj«H238. 

vi»,  e^e-fcive,  £f  e-fdmov 

p|tv6w  I  210. 

tV,'jXf;  ;u.vr(or*ipaw)  I  344. 

II  203.  204. 

prf]  1344.  345.  421. 

ßouAj  (zu  erg.;  1586. 

7q«r»6fil?J   II  203. 

5»-  111  226. 

III  136.     ßo-jXd;  ßoy- 

7-_tvort  it   II  26. 

-Vi  I  üiMi.  608. 

Xcökim  I  367. 

7c>d«:  iftknaoa  II  236. 

ösbjrat  11  37. 

ßogfatdf,  -rfv,  rivoe  III 

Ta*p  I  272. 

fat£a :  ötoxiftiivo;  II 210, 

172. 

fevrfjv  I  390.  f£\ef)tptv  I 

ftrap)  I  392. 

ßoOc  I  344.  ß.  TaüpojIII 

275  F. 

fowralpcvo;  111  15S. 

113.    ßöt  1  137.     (al) 

TTMtrfCfC  I  158. 

VILVjrj.'Jt    11  56. 

B6cC  1  114,1. 

fiNir^i  I  111. 

^alojiai  Ivertheilen) !  hi- 

:v.<xü-    11  91. 

Vyi)  I  3. 

6*87«  11297.213.433. 

*ßp«X*Aoxla     III     113. 

♦ftvexT)  irröaic)  I  4. 

Be&aU™  II  207. 

(ßpixw) :    ^ßP*'/.*'»   c^" 

T^o;   I  3fi0. 

Sa?;  (9(«v)  I  344.  Saiw 

ßpoxov  11  105. 

T**C  1115. 

fen6va<  I  367. 

f!p4[*D,  ßpifio|iat  11  426. 

viftON     I   421.      fipOV     ';!.>.£ 

öaiTföoGvi]  1  168. 

ßptpcni  Uli:-. 

1395. 

fala»,  Batojj.at  »brennen 

ßp(Cu,CßptsaIl36.  {drto-) 

f£&m   II  97.     yEÜojiai  I 

II  36.37.417.  Rdr.rat 

ßp  l;avwc  11  36. 

315. 

1137.  tivr;a,&ilijcill 

ßptöro  1252. 322.  ß$pt&a. 

■pi&fcm    I   391.    yi-pj»*!. 

204. 

ßcßplfct,     ißpis*      U 

fc^öet   11  182.     ä-rf- 

Skxvoj    11   416.     eÖaxoN 

186. 

6t)«  11  235. 

(3d*c)    II    101.     106. 

JpojU«    (:   ßpijisrai)    11 

•pjftoauvT  I  272. 

107. 

115. 

TTj863v»o;  (*rjp)  I  391 , 

ftflhtpt»I149.  Ccbtpu  yion 

ßp-jcn  1  252.  11  420. 

■plpdaxni  II  61. 

1214.  III  158. 

rVa«-.   P*Pf«X«.  W(«*- 

717.9^*1 1207. 208,1. 288. 

*x*poo>iv  I  274.  276. 

/*;,  ißtßpGy.ei  II  202. 

581.     II  25.  26.  263. 

&sxp,jic).aj£iv  III  158. 

ßpo>rr]p  I  422. 

264.  423.    7*yova   II 

5«xpü»:  fiaxpGmv,   5e£d- 

ßuC-r^  (;  •ßöhp)  1 606. 

196.  257.  i^6^t  11 

xpufiai,    iö'dxpua?    11 

ß690a>  1  322.  ßlßwtpi*K 

106.232.257.  ^iaüit 

185.  235.  236. 

11  208. 

11101.467.  Tbxo(mit 

ftdbaota  I  125. 

•jila   I  96.     «jaia  rarpl; 

-cpt)  I  276. 

SdfWp  I  344. 

I»dxTi<  1347. 

Yifcfcwai  I  311.    II  26. 

&äfi.vTjpn  II  57.  Seö(j.T(t*at, 

rat^ioc  ut&:  1  447. 

ei.  in  301.  fp»  n 

ot5(i^iirjv  etc.  11  209. 

•jat«  II  36.  423.    (xttct) 

72.    •pd»so(iai  11  252. 

6Efi(iT)|j.ivo;      11    219. 

I  251. 

T^uxiiTiixpo;  III  225. 

e5dp.aaae  II 57.  SapcU 

fdXa,  fäXixTa  I  150. 

T-iä#o;   I  115. 

II  219. 

■jaMj-rrj  **t^ve|J.£t;  III  156. 

pafiirri;  II  486. 

5ap9oww:      £6xp&ov      II 

■fapia»  I  316. 

ptf  I  569. 

106. 
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-       :.--'T. 

läa:  StldipUl  11 160.  hl~ 

III  161. 

itU.fii  [:  öt»i  II  26, 

Int  II  Itfc  227.     M|- 

&ifop4i      '.eyoi)     I    2o5. 

&.SoftiI28].  11  17.  172. 

OC|*Qtf.   fttftlp      1   dll.     u 

III   36.     ÖCjiji.i\',: 

416.    432.       IM    U 

254. 

<KK  etc.)  1390. 

265.     Utmm  U  217. 

U  1149*  501— 505.  III 

&cOtotoc    Ayatär.    I  337. 

54AotatII106  217.433. 

45.  54.  417. 

B>   I  616. 

Ro|u<<  11  B2.    U(   Ia- 

-fc  I  766. 

?>/o|aoc   1  211.   227.  II 

jnnkt.?]Il354.  fm 

«7  M»kfin  I  2U5.  in 

423.   Ufeyttcn  II  191. 

SttjicUov  1  432.    tötoxi 

36. 

itU-0|iat  II  255.   LU- 

II  231.    wiioui,  MAm 

'.ti'.o  II  105.     IfUw  II 

^OfiT.v   11  230. 

Q9M. 

115.    183.   234.    2ay. 

5iüj  (binden)  1203.324. 

v.v.isxiu  :   Bp«   11  73. 

?.Et'.',o  /-c'./oia)  II 105. 

[np^Mten  11  106. 

ano  Sfdc  11  82. 

'.etÖtti«   11  218.     5iov 

1 1  54. 

öicii^i  1  203. 

II  IM,  183.  ttwa  II 

ßfVOC  11  43.  56. 

Jü  AtipOi  III  186. 

199.    Bctapei  11  252. 

St)M>MtK   TlA*    1  351. 

-otr,v  (Adv.    Ii. 

Mmpi   I    261.    11  35. 

öri.fjjMtn*  ßpoiflr»  I  351. 

5irJ-.e-/.i'jj;  I  561. 

kga  II  242. 

Ar/.»   I  221. 

v./a>    I  328 

:    [;'.['< ■■'■     I  337. 

'>(a'>fepaiN  III  207. 

itxalni«  I  561. 

■  -,;   I  548. 

Kt]fUXfer(a  111  172. 

Bim]    [ßiotUp»1    I    344, 

ötivoM  I  615.  Öcivdi  (ipo- 

&BfuXÄw  III  20T. 

v/t1210.    0X7^1600. 

x)io>)  ien. 

&*>«  'lödxT,«  I  347. 

&n4iu;  BcfttvipiM  11  208. 

&COtv£a}!  '.:i£trr'T('(t7,8c- 

&i}jtäeto;  I  *86.    ; 

SEev  II  105.  105,  I. 

BbSY^WW  XU60.     5eI- 

1586. 

fclofctft«  I  348. 

znpi  II  237. 

or>  1  626. 

Atdffxoupoe  III  213. 

'.4xa  i^wpAn  l  357. 

-ty   (Adv.)  1  544.    55.». 

Ali«  Ti'«;  1  3Ö5. 

%txarn  (ictyiip?)  III 1 35. 

605.  606.  642. 

JL-Zit  I  570. 

U*ap  I  in. 

CT(pieio)i/i[  II  418. 

-oic  I  537. 

84xm    ion.    I  524. 

i-f)«  (punkt  Pr&s.?)  II 

otoxoypa  (:  MfffcOU   O&m] 

A>v-(  I  221. 

90. 

III  207. 

M|»ft«  I  555.  600. 

6t-  <Aor.  u.  Vf.]  11  105. 

v.  ■;;.•;    I  125. 

f&tjxuj};  ötOfXT^ai  II  208. 

Sts  IJcäiuv  I  337. 

ft%j  1588. 

Mgid«    (clsiovri)     I   203. 

Ud  I  276.  703.  759.  762. 

Si^äco  111  32. 

(M)  Wityv  I  275. 

III  112.  hi  <5pftf};IH 

Situxo>  I  203.  328. 

Ö£&itc&£<  l  414.  Bl|»«l| 

114. 

Soxt«  I  283. 

?n  I  276.  276. 

HwyGwaOtti  III. 

Sox.lt  I  H5. 

fcfo;  (Ämftdc)  I  351. 

*fitaCeu-/Two(     owacO|iot 

■'-'./■;    -i/  <:-//.".    I  344. 

«fctac    otvoo)  I  337. 

15. 

5oXo9pes4<uv  i:  SoXa^pKuv) 

Mpm:  tttipall  )S0.  Spa- 

•Maötoic 14.    (spät    II 

III157. 

rte  U  484. 

41?.     *ö.   (ft^wf)  III 

öi^ioc,  Mpoi  I  162. 

Wpwftfw :  Mopx»  II 187. 

440  f. 

&Ä|*oiic  II  505. 

258.     x&p   Öcr.or.xu'i;  I 

',fai-(£  btav*  III  150. 

-fcov  (Adv.)   I  544.  606. 

366.  370.  Rpauov  102. 

öi'ix'ino'.  etc.  I  535. 

«07.  642. 

258. 

fanpiBfc  I  607. 

56flG  I  2tt5. 

toplelHlOT.lOB,   ^e- 

•Sia^opat  [lioOtttf]  11  I. 

5oröp  1  295.     [24m 

Cu'i',    OCOfAct  1  125, 

ftiMgimXo<  1  113. 

tora)  I  351. 

ft<OT:oi\^  I  421. 

öiftM/.ml  311.385.  1126. 

♦fcoTix*,  [f.  wt&m  1  4. 

Sceff^rsi  I  139,  1. 

ItliUyUi  II  180. 

Kft^li]   I  421. 
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SwXdicpGc  I  415. 

ßw ,    Ro|i3t  II  90.  257. 

2M.   Ettfm  aV,tva)II 

'.','jr.iiu:  Scicurubt  11  199. 

416.     fctytv«    11   66. 

348.   Uji-cv  11368.   (wv 

Uo6ro)Oa  III  230. 

dör.öiö;    11   160.    219. 

11  121. 

r.')j[ioÄÄx»]    (;   foyf,)  IU 

£',röoiat   II   206.    2U7. 

-ein  II  453. 

207. 

435. 

Einet**  I  3S2. 

fa'jpfcc    iiporf,^)     I    375. 

&irovU229.259.  tball 

etpo|tai   i'-ipui)  I  384.   II 

SoÜpc  (5-io)  I  136.  Ul. 

I  38?. 

39.   423.       clpipai   U 

oovot  .i'./.i[j.'j.  /.-./. o ;.*!)- 

iZoto):  l&at,  iCour,\.  ?Cito, 

207.       itp-nro   II  277. 

|ftfw]  III  252. 

i;4[ica»a  II  95.96. 420. 

clp-fjsHia  I  300.   Eipr(|i£- 

oviisvaT.  I  321.   Ze'iov- 

ctoa  11  420. 

nc«  11  220.    eponv  II 

jiivcs  II  189.  I9t>! 

Cftnpai  1  158. 

106.  fatffc  11 39.220. 

öooj*dc  I  422. 

tfeXovrl  I  572. 

ciptiiu:   ctpjrrit,  tipyvTc. 

(ptföot  1115. 

eOTmu  II  423.  470.  523. 

läp&a»  II  208. 

bfttjUf  I  125. 

Jjttfcpat  11  238. 

tio«:  £cp-o.  srpjiivt*  II 

ö/i;  I  92. 

tOvea  (vtxpö»-.)  I  337. 

208. 

fti«  Bfa,  ööai  ?,'j»i  in 

Iftm:  efm8a  II  163. 

sipwrrftu  I  364. 

150. 

li  11  399.  401.   III  287, 

ci?  i;  1759.  i^ic.oixoN) 

•'Vjr^c  I  4. 

320.    352.    414.    423. 

III  136.     U   fyttttfpoU 

Kfapai  11  5".  423.  470. 

438.   444.     ti  ptp    U 

III  136.    ci«  £111433  f. 

vjo  ;iitu)  I  i:j6.  uo.Hl. 

399.    «E  5'  dFp  II  245. 

cU-tpärrco,  ojj.»i  I  3S4. 

143.  523. 

-£i(Ad7.)l570.571.572. 

ctau  I  536. 

1>HL%{  I  163. 

t\  (dor.)  I  572. 

Am  (bc.  bTnov]  111  136. 

M«  (ttofiai)  I  30-1.  393. 

•«tili  1 4. 

ixaaTStTw  III  17. 

tttlMg  II  201.    IBtffK, 

;iö'-;»ai    11    423.     ctöato 

«aorepm  I  582.  III  17. 

ttu-.  II  230. 

(ffnwfyrl  I  39».     Uai- 

exsoTo;  I  369.  520. 

ödijia,  6d)|xaTi  I  162. 

(1T(V    D   2a?- 

£*aT£pf(  I  5S7. 

fopctb  1  554.  602. 

ttöc  11  399. 

iv.i--yj.fa  ('jy.aüi'i)  I  337. 

5(Uf.o5oxT(ort  I  571. 

stxiXoc  I  296v 

eV[l-po|Mt  I  207. 

&<üpov  ösno'j  1347. 

ihrij  I  586. 

wct  1  573. 

S«t{nt(v  I  554.  602. 

ttxwI203.    t$«II230. 

eWvos  I  459.  111  99. 

e  1461.  462. 

£•;«»  II  255. 

Hrfokl-ri  I  166. 

£*  11  2. 

elXaittvr;v  oatiuaOai  1368. 

i*T(pu£«  III  127. 

l*>,    Blat    IIP.) 

eIXüoj:  clXutac,  eIXuto  II 

fap  I  562.  572. 

t<i«  11  470. 

20S.  c(Xu|Ovot(&|j,ouc) 

i"*XT)0i«  [ipivoioj  1333. 

iT7'i8r»  [«lw)  111  17. 

1392. 

feottf  I  572. 

ftftä«  1296.  III  17.  18. 

elX«:  MXfuta  II  208. 

(""ITTOfX.fjV.  fXa  I  615.    E*X- 

i^tlpu  11  39.   t-ipäw  II 

tljit  W|«)  I  22.  207.  257. 

j-.ä7Xu,;   I  501. 

99.  100.  ffpovroif?)  II 

288.    331.    417.    Ul 

ixT-inara-fiieSoc    (tfpivacj 

99.  100.      t;pta8ai  11 

5S1.  III  28. 66.  78.  79. 

1392. 

99.     JjfCipa  11  231. 

341.  £an;iari)III28. 

txKoftflh  I  636. 

£-pia).y7r[0[Aoi  11  42U. 

29.  78.  79.   232.     fa 

cvdiv  I  459. 

*£-pt).iai«  I  4.    (ni*T£)  II 

f(ö8aU215.  %i  II 64. 

iV,  sEXon  1323.365.  II 

346. 

305.    totON  II  63.  64. 

231. 

ijpij-fopil  I  571. 

109.    fssopai   11  253. 

iUzTi  191. 

Iftoyc  III  52. 

257.  Isa6furac  II 251. 

iXafrtu  I  382.    iMphatmr, 

R«<  »<?■/,«  I  347. 

ci-ai  II  467. 

M  II  208. 

topido|«i  11  418. 

ttiiL  1304.  II  14.09.257. 

t7a?<*  IH4. 

4*2 
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it*YM  1  »I- 

64*|i*«  I  324.  II  422. 
Mr/tff*c  X  4Itf. 

1  «17. 
4aU*:  l/ifjM  11236. 

i/AtXW-  b <>•<**'/,  4><M$« 

U/  •>i/»rJ;  H  202.' 
>.Mvf(vw  1  164, 
A/.M«(ff«ff/.'#c  III  140.174. 
(AMC  o^Citv  1  365.  (>.- 

M%  \tfllni  tiv4  I  382. 
lim,  q|mi  I  324.  II  43. 

137.  434. 
'KMlic  I  422.      'KXXcfoi 

1221. 

UtMm  111  112. 
"frfcp  1  422. 

lAn*,*/.n*(»ii  11418.422. 
htnu.Ulnn  U  INI. 
i>jJ«M  1  Ü07. 
i|*4u,  II  416.  421. 
4|i|»«it4w;  1  6ll|. 
il*[i.v4i  !  615. 

f(*i»u(ii*i  l  ;im. 

ij(i;!jii.;i<|iii     1    XM). 

([«i^.u,,  L4viR&ii»;i  l  353, 
l|Anil|'|ftif^  1  (Ulli. 

^ini/.iu.  l  (t;id. 

4.  1  IMIU.  7MI.  7*3.  ,-^i' 
I  276.  iM  «:.T0iXui.i- 
jiv  Afiiltu  l  319.  iv 
i«n  itU^  111  136.  iv- 
l  MM. 

iv4>.^  l  u:it. 

«*.4Vit..,  I  2M6  45*.  iv*\- 
|L*    1  fllM.    i\t\Ti«;  1 

556. 

ivAfi^u   l  3>3. 

i\U\\A  1  616 
M.u...  1  dl  4    Ul  U0 
l\*s\i.v%  \  561 

i^.x*  in  tos 

•<n.>:%v.  1  4    IM 


lvr(  I  551. 
ivfjvoSc  II  202. 
M*  (wij  £*6a  III 148. 
fv»eo  (nach  |if,)  II  363. 
fvi  I  755. 

ditauric:  ivwv?«p  I  225. 
4-.wutÄv  I  373. 

•i«x4«  1 4. 

Cvimov  II  10S. 
ivloao»  II  3G. 
ivtsgcpcf»  I  538. 
!vwj|u    I    383.    II    54. 

<T|iai,    Icoto    II    204. 

205.  |?«a  II  54.  Zoaat 

II  68. 
ivtaüftot  I  573. 
•brOtia  IUI  13. 
^.pMa.  I  136. 
cvanaSfai;  I  561. 

t%  I  668.  759.  762.  768. 
(mit  -?t)  I  276.  ii 
cuftclaciniU.    4g  o3 

III  433  f. 
i5atrjfj.ii  I  383. 
t;i(p«To;  II  484. 
UivatpavWv  I  607. 
(;7|)vi;  djit  I  3S7. 
i;«ir(;,  .*|<fi  I  590. 

<;C3(V   &•«&   T  369- 
c=4ti  1641. 
!;oya  I  61«.  III  226. 
*=.u'lS;t$.  5S1.619.  630. 

II  253.  254, 
Ions,  it»nct   I  390.    II 

202.    iix-jia   t&ip«;)  I 

396. 
•ifiTt;    ta?   1344. 
t-T.i>m   I  616. 
irrnw«  1  264. 
fcafeaa  1  924. 
*-t>:iTxw.  j',jh  1321. 

II  61.  lOT. 
4t«i  UT4.  11155.1. 
irr.;».    ;iu»t  1324.  II 

4M. 
l'.t\,i:    <;>>;    1  67 -S. 
K»..»i    '.m:    I  6T5. 


i-ip'/op.ru  I  675. 
d-t-j-^p-r; j-av  I  648. 
4iH)?oXoc  1  354. 
im  (fei)  I  673.  677.  699. 

762.  tnt  24  I  660.    tri 

Stvr.C   (SC   7_a-pas;     III 

134.    *-'  ifrjpoO  I  677. 

fadfcStffCV  1275.  276. 
ipßvb«  I  675. 
tinßAXoi&at  I  325. 
£nt^ni(in  II  60. 
iitt^Tvp  (suäv)  I  351. 
cmßtM6fu8a  II  432. 
4itq  l-pvofj/u   I  675. 
itt7p4ß&ip  1  6UÖ- 
ilTl«;«  1  616. 
i-ifi£pxo[j.at  I  676. 
4miwu(u  I  676.  cirfsaa?t 

1168. 
^RtCatpcXöic  (:  emW»e).Q;! 

1542. 
ixitigut  I  675. 
into.Tjoiv  (xa>4iv)  I  388. 
inIxXoTro;  (|x68an,  t^;oi>; 

1353. 
£-ik/.'jw  I  676. 
Lr.ixpy-iruz   I  561. 
irO.ijdos  I  354. 
MA-flip  I  605.  606. 
iTt'.ij.'xivoaat:      iircji^vaTO 

II  36. 

t;:iuii';in!    I  324. 
tTHJjifl^OfAat    1214. 

txfepw?  1676.    tntopxov 

1369. 
.'.-*.  rtrrüfiai  I  675. 
inrXtm  I  675. 
»imtari,  I  8. 
irrinvtäaai    ;3ipctov)    III 

134. 
iKippto  I  675. 
•icipjiT.tw  I  5.  IU  16. 
£-i3t  Jra  I  675. 
4-:mt;?rt«v7£M  III 130. 
CS13K5?»;  üaio>%  I  353. 
irr.Trair*;  II  4S4. 
iTT.stsl»  I  607. 
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£-iar'i[i.at  1  6"&.    tiriata- 

2pxo<:  xaoserifwo  1340. 

•cüxrtxT,  I  4.  II  346. 

;[■:■*':  1  311.  iTAZ't'ti- 

d/.Mj '.;,  45'jytojv  1  344. 

■dscCptwe  11*7.1X1177. 

v,u;  1  56!. 

£pvo;  tpotvixos  1  347. 

tömttoc  111  177. 

hnanffc  I  354. 

fpoc  I  33. 

l&vljyN  I  274. 

srterffOfiai  I  322. 

fpnm  II  00.  241.  416. 

K&ltc  I  353. 

izi3Tr,iiui-t  I  387. 

ippd&ata»,    tppitoato    11 

üwipo*  III  177. 

fzi3rpo^(iiij*i  I  Ö08. 

209. 

f/m  (|Jct|MU)  I  203.  321. 

i-i3TpOfO^  {iv&pAxw*!  I 

«ptn)  I  115. 

323.  11  los  113.  IM. 

353, 

i'jjÜ-ih'j'X't'.    ■)>',      II   417. 

kjpn  II  480.   Iffitn  II 

iTttsxcpA  1538.  581. 

£pu8pO|*£Xac  III  225. 

108,  [öncp-)  179.  &D, 

inirekw,i7:tTt8r)}xiI675. 

Äpixtu  I  233. 

oy^ao)    II    253.    254. 

iTirpo/iST.v  1  606. 

ip'jcu  .tip'iüj.' ,    £p6ofiat  I 

(OVH  <$XUJ*'*Te  U  2ü5- 

i-RVfipa  I  675. 

S08.  324.   «fpuffroi,  £t- 

I»*oc  I  403. 

i7ii?poa6v7]  I  108. 

ptmo,  ctpiaTD  II  20*. 

Zw;  I  762.  III  433.   Zw; 

l«(typ»N  [ßwWpi]  1391. 

'•-/■■:>■;■  1364.  II 61.  258. 

|iKIII33S.  Im;-te«c 

?üO|wtI752.U-426.  W- 

(dc-)&4]tffe    11   201. 

428  f. 

jiTjv  III  434.    iortSfir^ 

elXf^autt«,  «IVrjXoöftci 

/e/oixa  II  202. 

JJ232. 

11201.  27«.  277.  317. 

/t(p«  II  3«. 

folfWpl  I  675. 

«ttffj>.w>fli6;II21S.219. 

-/evt  ^AOJ-)  I40|.  402, 

£ro;  circ  w  I  367. 

t,Xöov  11201.233.258. 

Jk*  1  262 

Epajwt    I   324.    II   422. 

4X8<ir*Il2l9.  iXt6sofj.cn 

/CTT)?    IUI. 

■#jpaöd[Uj'*  11  234. 

II  252. 

fxtykm  II  450. 

tptttU  I  324. 

£p<n£(u  I  203. 

/i/*X«  u  2t- 

£>7m(tlpT»)l203.  ttpfflif 

t;,  e.  t(c< 

/ioo5a(Aiwp7'k*       /ioq- 

l^o  II  55. 

::■!>.<:      <<fa*jov     1     315. 

ttpigwoc  (el.J  III  223,1. 

cp-jci  (Ipfioi}  a.  f^Ciu. 

II  101.    257.      (pa-jur* 

/o-,  /4*i,  /iTi;  (lokr.) 

ipdßcotfiN  I  275.  27Ö. 

II  219. 

III  40.  339. 

£pei&u>}:    ipTjpioatai,  to, 

£3^£?a;  I  SOS. 

/(M  I  483. 

J)prflpttSTO  II  IS9.   4pcL- 

E3^pto;  I  458.  460. 

/pätpa  I  300. 

öaTO  I  321. 

£otc  I  750.  751. 

/As  I  498. 

tpiUo|iai:  ^oixov  11  10S. 

i<rfjxpöyvt  I  275. 

£6£cffto(;  III  177. 

231. 

eraiptCm  I  247. 

cüpä;  I  569. 

iptlntn:  ipiptnno,  xaicpT.- 

fotTpot  I  344.  345. 

iv;..:'/i'>  II  61.     cüpc  II 

ptirc  II  189.    fjpiTTOV  11 

ftl^OV  l*RI!pOW    III  150. 

107.231.  Ejpc  III 4 16. 

108.231.  4pin<bv  11121. 

itsfcr  I  «13.  615. 

äpoc  1  389. 

fpcoa'  fpioai  111  150. 

et^i  I  275.  276. 

tjpj;  xptlwv,  £tov  I  615. 

ipcTptic,  dv  I  125. 

fn  I  754.  II  516. 

MG.  III  177. 

epr>ropat   II  421.    425. 

l-'j-,   I  373.    itian,    lläc* 

cüpio-i  I  398. 

fjpufov  II  108. 

1348.  357. 

■6yp«Mwc  1  561. 

-:■';:■.-.;  l  96. 

£j:    vaiEtäav,    ^i'Ip'j; 

vj/ol'ü:  Lj'-'iu./^  II 231. 

ipi-  III  226. 

III  177. 

C'fyinXä  (kypr.)  I  194. 

ipt;»:     ßasi>.f(t    I    247. 

cjetf7«Xo;,  eüa-f-fiXA»  IH 

■:■;-»  II  421. 

xofXXoc  I  391. 

176. 

Üt:   tW.pvm   II  410. 

iptvcle  191. 

E'ifpflrr);  I  421. 

icfirai   I  676. 

ipwSc,  (Sv  I  93. 

tiftüav  f-rfjv,  seil.  6Wv) 

i^TTTat,  to  II  208. 

*Epw6c   I  115.      ipwdec 

III  134. 

'E(ftai).TTi:  I  üTii. 

[pqtpfc]  I  345. 

tvxXctü;  I  561. 

etftopxot  l  676. 

4*4                I    WortinJ«x.     Gneehi*<h:  {/Ivni  — 

- 

f/lopat:   fefcti   II  W. 

T,JU,. 

-fc»  1  537. 

iytp&e  1  »«- 

I  466.  III  46. 

fcöc  r„  neben 

Upti*  I  32«. 

zj  I  337.  452. 

W.  ii   1  56«.    »mV, 

:**>  I2M.  U417. 

4^*4«  (?):  ktiin^vi*  II 

•«M  133. 137.  4>ii9^ 

C»a  I  152 

205. 

I  274.  27«.  ImU4>mm 

Ci^poiu  II  öü.  5r  ;■>- 

^|»«W,     t.iuwv,     f,uttrv 

UI   186.    I«C 

■;-.;il(     II     218.      isTJ- 

t.jiöv  I  406. 

07?to>  III  114. 

Diiv*;    1I42V 

•q«    Adr.    1  626.    Aor.) 

»eorovia  UI  171 

N  III  134. 

II  43s.    Inf.    U453. 

ttttpipo;  UI  160. 

frjWtflp«   III  207. 

./tö;      :  tv ',/',;      Hl 

wflWn  UI  160. 

G»vfci  St*'  i  '•*  W 

208. 

ftiochu'.o^  IH  222. 

I  162.     EfMQfM  I  275. 

fpOptr^t  I  275. 

Hr',x>!J]i£vc;  in  IM 

6fcnw)Wi  SAjcu  11  55. 

rc;  III  333. 

Npcttf  I  357. 

0*5;  vor  Tt   U  500. 

«JBBf  1  im,  m, 

fipo^ot  f84mi)  1  330.  11 

4    io  -ir,    III 260. 

rritpo?   I  96-    113. 

417.  42). 

,fi.     .,i;    II  517.  519. 

>>,;  1  296. 

It-uö;    ";.£/. t MM      I      *7. 

HI  268.  269. 

-i  IUI.  308. 

•tapa  I  l'ä. 

;,  (;,-:,  111  262.  263.  26*. 

3m  -;;o(d  I  293. 

•t«     cf.  nfpi     II  89. 

269.     Mit 

Hott                       1446. 

241.258.426.  leise-. 

m  iei  >>4v  iiaio. 

»«  I  54*.  567. 

U252 

1  (ipncnV   II  T4. 

tywdlajMj    I  212. 

Hi  ii_       l'Qltaxfa    iök. 

ij  ,Adv.)  I  596. 

T>jyr,:I  403.  r^jyf  1586. 

12?!     H. 

t   (krct.    I  5S6.  5S7. 

T>p     I    110. 

Tlx;l335.^3rJ3.1222. 

|  yt   I  587. 

t>  I  275. 

«WiTm:  tlij&i  U231. 

*)ß<i»:  4}fo«*  II 238. 239. 

4)6;  I  120.    ^«5c  1357. 

lT)4ojiat:   ithiTjsijxr^    II 

■f)ft[*ovtüa»  I  25". 

548.     fjfe  I  3Ö4.  373. 

236. 

•ffriofivi  I  287.  114  390. 

f.ält  4d    I   721   III 

»tjU»  I  329. 

fj6o}A«t  II  41".   (•««  n 

105. 

•(bj>.u*t5v  I  3. 

235. 

flcD'/.fn:  Tf&r()n,  riftr)  H 

IqMkapac  I  414 

*j&  1615.  {■yt/.äv;  I  556. 

U!93.T6äTiX<6;n218. 

»V  UI  45. 

ftfilovc«  11  420. 

8a(ia  1  930. 

-»V  fAor.J  II  439. 

#,w  (X6xaw)  I  344. 

«afiß4a>:  iad^Tt5a,  Wä,a- 

(Mfrfc):  ttlünw,  liil^Mj 

fJM  I  630. 

geo*  11  235. 

U183.  x-iyt-*  11  105. 

fputae*  II  61. 

flaviTOC :  (ir»j9TT)fxD>*I34'l. 

»r(«'jpo;  I  306. 

t>.t  fatm)  I  301. 

Aavärov  I  326.  ft*iaT<u 

im  11  IM, 

f,Xtot  (:  (JXfOG   I  I'O. 

(l«v«V  1257.  ItfoaTOi 

-8i  I  547.  722. 

ty&ai:  ^v  >l  ,iS-  <S7. 

I  168. 

6U  (»a>.aacrj;;  I  344. 

241.  417.  119. 

B«poi<!j;T1ikä';3T/-j  1 117H. 

6W)0*ai    II  61.     Tiftvr^xi 

V*«i      V«-       »>«£, 

Ödpurj«  II  235. 

11  171.   194.    Te&vr.a.; 

felfa*  -ij;ti;   1  4*6. 

öäasov  (:  -ziyim)  I  617. 

II 219.  »IvgaiBSM. 

?jfiap,  4j|iar«  I  373. 

840|mov  1  300. 

rtavov    11    107.    231. 

^jidTio;  I  401.  45*. 

leb«  (»tva>)  1t  26.  38. 

»ONiiv     11    1«4.    21V. 

^J(i4pa;    *ip.ipoi     1    »47. 

IBcrra,  Ittsvov   II  100. 

Oaxwiiai  U  252.   ih- 

äpcp&v  (tSv  rrivti)  1357. 

»au;  iiiviupev   III  420. 

*-c6(xtvo;  U  251. 

ev  Tai;  »ip-ipai;  I  357. 

Oe^.Krfjpia  (ßporft*   I  351. 

«vr,-i;  II  486. 

•fyiftipa  (#),  RC.-/di?q)  III 

flifits  (gftaw)  I  344. 

üoXoc  H15. 

'14. 

Oeiiisrcvoj  I  2s7. 

|pao&8>iXos  III  225. 
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—  xa-vi;.                 495 

ftptbsxai  1161.422.  (flopov 

i«er£6u  III  114.  115. 

4a4  I  572. 

11  107.  232. 

(m£a|iai    I  208,1.    3fi4. 

EfflMEAl]   HI  207. 

»uT*rrjp  I  344.  345. 

II  58.    ixo^rjv  II  107. 

Uya-.au>  1  324. 

V'ji'n.'i  Btvifioto  I  347. 

108. 

irjm  1  203.  II  28. 

O'jjaw  I  222.  230.  (xtxo- 

Ixptö? (v  l  274. 

l~.ii  191. 

•ntfm  *tc.)  I  240. 

Ixw  I  364.  Rot  11  232. 

Ittitcov  III  35. 

ftäNm  11  44. 

IXaMv  I  608. 

lyttXipfvi  [fö)  I  446. 

»upaCt  I  554.  596. 

i'n/.w  ( IXcEopiat}  1161. 

xx  [mit  Opt.  im  El.)  II 

Mp«iIlöl.(M|Mw)I344. 

Dhjkb,  Wpcpat  n  182. 

371.  500. 

JKpaai  1  5ö4.  5ü9, 

'IMÖi  rpd    I  722.     III 

xal  II  516.    11155.    i*l 

öupaia;  I  450. 

105. 

(xi«  II  510.    y.at  t:ot4 

80pT,He  I  554.    *Kjp7;rpi  1 

Uiäffi  I  275.  276. 

CK  cfopl  II  249.  xa( 

274.  276.  554. 

fyepos  I  333. 

vor  2;  III 310.   Nach 

»6poa  I  125. 

Iftfprä;  II  486. 

löc  III  419. 

,Wr,ÄTr(;    1   Uff,    112. 

Iva  II 349.  402.  403. 520. 

KghOfKH      II    56.     423. 

-t  (Adv.  1570.  571. 

HI  320.  426.  444. 

xizvofiat,   XExaaii^o;, 

-tö  I  402. 

-w5a  (Adr.J  I  008. 

txfeaara  U  197. 

(sboftai  [ttift^J  I  391. 

fcWW.O|iai  II  52. 

xxi a.  xair>fj.ot  II 37.  £xrta 

tatpic  1  113. 

-ivStjn  (AdT.)  I  606. 

II  82.    xr.avro  II  37. 

W/tu   (/i/dyto):    (flijxtpt-) 

[ttingMtaol  l  114. 

MDUUlOC   III  219. 

fiypTat,  tfaytn  II 203. 

IririßoTM   111160. 

xzxi;:  xaxdxaxär*  1337. 

{5ta;V,flO,yu»pa)lII134. 

NneoUana  Ol  222. 

■/ v/'u;  1  *'M .   Mit  civai 

IBta  I  655.  568. 

taetfftpqut  III  207.  * 

III    17.       xaxj    ataj 

WuSttic  I  4. 

Tinröftoo;  III  22?. 

[hütr.]  I  240. 

i6Uo  II  36. 

Xr.xoi  1114.  154.     '"■:■■■ 

xaxi«:    /.cxixtuxivo;    11 

♦IM««  I  3. 

fem  1  133.  136. 

209. 

t&ufei)«  1421. 

irr..::-;:  ;    III  172. 

xvXi«  I  380.    Nfgfaftftwl 

l&pä«:    Kpoisa    II  2.17. 

irrörr,;  I  421.   i-^ixa  I 

XEx).iiiihoi  II  207.  xe- 

tftpoa  (%pä>a*i  I  367. 

111.  111 

xMpc«  II  277.  xex)-*!- 

UpcijQ,     '.\ii:      II    421. 

*p7)£  xipxo«  IU  195. 

'■,'Lr  II  255. 

Upcuto  II  210. 

t:(<*vi|iw))l344.  TtjU- 

■rffcXtm  1 617. 

4l)  I  168. 

y-ify.    I  347. 

xaM-forfopoc  I  419. 

?;»  1116.96.187.  Kqut 

'MjiqT  1221. 

m&*v,  *vH  1018. 

11  420. 

'tax«  11  61. 

xaMrrroi :   xcxi)u[j.|iKo; . 

&)fU    II    25.       Upau    I 

ioÄOeo;  HI  223.  223,1. 

xtxdXuirro  II  208.  220. 

324.       $u      II    133. 

laomMnic  111223,1. 

[mjfcttK]  !392.xaÄ'j9flcU 

(£<p-)  £tqv  II  82.  ^sm 

IflOfi   1296.    Isov,    Us  I 

11  220. 

II  252. 

615.  017.  618. 

xi[xT(Xo;  I  154. 

ItjTJjp:     (xaxwv)     I    351. 

isotfÄpo;  III  175. 

/.'>u-..u  11  49.  59.  xex|*T)xa 

i^p  c*T*Da>  III  252. 

"isrrjjit  11  21.  63.  £3njxa, 

II185.X£Xij.tiA;II21:'. 

M»(£x7];  1347. 

irrr;*eivll  12. 183.186. 

-;y.iit',v   II  107.    X9U1- 

Itt«  1  325. 

tcrTjan  II  218.  evcf^n 

■-. ;'■!  t  (mit  -ft)  I  276. 

-ixa  I  537. 

II  25V  r«T7^  1174.75. 

/.-ri-.-V.  11  219.  x^fioü- 

Ixivm  1364,1157.  (do-) 

78.  232.  238.   ari;  II 

im  11  252. 

i/0«  11  201. 

218.    farrpa    II    232. 

KiiMvfyoc  tili;  I  4  li>. 

TxgAoc    (3fi|j.«a    xii  xi- 

«TT(flcu,OT#)30[xa(II  252. 

xxttcco;  I  115  f. 

<paty)  I  390. 

III 139. 

xxr^i;  I  151. 

49*3      l'  Wortindex.     Griechisch:  wdpr,  xoixiovrc: 

—  •xorulrfitnizi'* 

Epq  x4fi<4a>vT£;  III  158. 

xttp«  II  .19. 

xkrpfi&v  [-i*f-;    I  345. 

r-ipr-iM j.id;   I  661. 

uta>  II  39.  00. 

•xXrjttXT,      T7Ä31;'     I  4. 

x-ip7:»S;  I  152. 

xixicjiai  ■.  xatvjjtat. 

xXrpit  11  485. 

räpt-i  IUI. 

smfipbc  II 185. 

xXlfia?   [U|UM     1  344. 

xipTtpo;  I  354. 

AtX£'j3U.sV,;    11  210,      xc- 

xXba    II  49.     xixVat, 

-MC  I  537. 

äaaai  II  238. 

«xXifl-rai ,    ftfllfpfwc 

t*9o6a  n  29. 

xfUufo  I  11&-  125. 

U187. 

xwropvSoa  11  45. 

xeU-jco  I  385. 

xXicbfft  I  275.  276. 

Kai«T0fc  I  i:(7. 

xiXij;  (so.  Iswo«)   I  422. 

•xXlaij  I  4. 

xiTd   I  759.  762.  :-?i]  I 

tOoiMi  II  «13, 

xXivos  ftßfidbv]    I  344. 

276.     xari  <?&;  1547. 

xtvavftpoc  III  223. 

xUCa  II  39. 

xaxd  «^OfAOV!     ;«'/ov', 

xrmup  ErrOTH   I  351. 

xAtftfc  II  485. 

zOftuff  I  760.  (xedT] 

y.Epa(to  II  39. 

«xfo  1 31Q.3U.  n  100. 

iojitvTjv  1  278. 

xcpaofe,  xtpslaiw  l  93. 

fxXuov  UIOÜ.  *f*Xu»i 

xiTa^pdtffu  III  108. 

x£pöi3To;  I  4 IG. 

II  227.    lOAtl    II  82. 

xstafitxnCiD   I  320. 

vipeijc  I  110. 

x/.jfti  [tnt  I  4h3. 

XtttaMoM    u/fl  II  363. 

xfottCQ  II  6& 

xrifeua  III  Ml. 

xaidxp^c  :xafdxpTjcItt3Ö, 

xEÜftai:  xexrjOa  II  192. 

-/■.")-:■■   11  30. 

XX?«XTcfoa» ,     xaTaxra- 

*jih  II  H>8. 

xoH^&vu  I  ISA. 

•»fcstU   11  435. 

*npa/.?.[j«i(uv)  1273.  xt- 

XQlvf,  '80.  ßojX^   I  555. 

uncvffjUv  I  636. 

faty(pI276.  271».  323. 

586.    III  IM 

K4TfXOTW  II  200, 

xfjSiffro;  I  416. 

xoipavo;    7:to»-/ö>«  I  351. 

xiTqjLJ;ato   II  39. 

xfjfi«*,    x^ftofiat    I    205. 

xoXXtjtö:  11  484. 

xfcavra  1  687. 

313.  U*MpmUtM. 

x4[xapo;,  »Äfiapox   1  9 

wrotvnxpö  I  6-11. 

xf)p  fav&Qio  I  347. 

xojmqq  I  575. 

MtnMftn  vcp)  I  392. 

xUvr;|ii,  xtÖ-vap.ai  II  417. 

■/rjui'jm-sTZi    71C-1     I  391. 

MRtt*C09tl    kifli;  II  36S. 

xix^ox»  I  380. 

xiuTto;    J;,v.T(u-.   I  344. 

xiT^TT(xoiiai  (T^rop)  1 391  - 

x(vÖ*jveüc'o(  III  35. 

xovfr,  I  153. 

•xxTo^aot;  I  23. 

xtvupai  II  56.  422. 

xivi;  l  153. 

xaTa^ip'jvxo;  III  108. 

xlfWlgM  II  49.  57. 

xovlaaXo;  I  153. 

•/.iTÄtppaxTo;      ;sc.    vaüfij 

-xi;  [xftj  I  275.  537. 

xo»(cd:  xxxo«-i[»Evo;,  xcx»i- 

mi34. 

xr/cUtn,    xt/Tjjxt     11    21. 

vtw  II  209. 

tfltTOVutaltfv  I  608. 

rxtycw  II  232.  238. 

xrfirpo;  1  115.  161. 

XXTCVXVTtOV     I   ()36. 

xta:  fxtov,  xttuv  11  100. 

v.'i-T»i :   -/..v.'i-Kj;    II  210. 

MfttVMGB  I  830. 

xXxYTqiöv  I  ö08- 

228. 

*x«rrfl«$pY;^a  1  6.   111  6. 

xXotJtu  II  37.     xcx).tjw; 

xopivvjfu  1  252.    xcxo- 

•xxTTjfopvJixc^ov  I  23, 

1137.203.  xExX-/novt£c 

pTjJA'il  II  185. 

xrft»  I  S37. 

ii  u».    hiXo-ye*  ii 

xöpoc  I  S33- 

*(*to>|ax54v  I  608. 

203.  230. 

xexop'j9p,i\o;  11  206. 

fttfgtajt  1  153. 

xAafm:     f«Xat>«a    II    3ti. 

XOp'iTTt);   1  II 1. 

M,  ttH  II  371.372.400. 

xXa6«p.at  11  259. 

v.osuiw:   xöajxTjst  II  236. 

496.    11145.425.433. 

KMap/at   I  lÖS». 

y/.3!J.ri3i;   III  136. 

xiopoc,  »Wpov  1  93. 

xXs/o«,  x)io«  1 120.  is*- 

xoaum6<  II  484. 

MtiMl   II  08.  241.  417. 

tpd;)  1344. 

xoojjt^TiDp  >.-jäiv  I  352. 

419.      ij<  :.v,    II  6». 

/'=',;-"    iU.'.-l. 

xotew  I  214.  284.  xrr<-.- 

xxiaojtai  11  255. 

xX£;n»  I  316. 

TT]A«  II  184. 

*EifiT,>.ta  [XljtSoc]  I  337. 

xMßip  I  MM. 

«OTuX7)ttn4fcv  I  274. 
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xouptg  I  569. 

fjasnyaiTa,  rrj;  I  419. 

•Mfr«(— fttpe<Wfott)I3. 

xpaCw :        xixpa^a       H 

x-jxttta  I  247. 

Xerrco  I  383. 

172.     (dv-)fctpxyw    II 

xöxXoc  (Pl.xuxXa)I  124. 

Xcuxdirupp');  III  225. 

106. 

xixXto  I  222.554.577. 

Xtioc«  II  37. 

xpalvm  II 39.  X£%pglav7?i 

xuxXrfsc  I  554. 

Xfa«  I  203.    n  430. 

11  208. 

■/.■jiLira    (ravTolujv     4vi- 

k+ßm   II  480. 

*p?iTT*o;:  xpxiir*a  fßißa; 

jjwjv)  I  345. 

XfjißdTeipa  III  161. 

etc.)  I  617.   xfoucvte 

xtijj/tnDfT)  III  172. 

XJjxutoc  I  115. 

1561. 

XWrfpVU  III  208. 

XufCojiat  (XtöCo]  H4I7. 

xpavov,  xpcfoat  I  92. 

xwea  n  422. 

Mftt  <:XiTßc)  1630. 

xparcptü    depdrcvts    III 

xup^a  III  12. 

Ufty   I  605.   800, 

262. 

xup«:  x6pcT*i  II  31». 

br(tm%  1561. 

xprrEpm:  I  561. 

xmxüfn:  fctAxoaa  11236. 

Mtp  I  626.    IT!  Mft 

xpaTto^i  I  275. 

X*ßpc6o|xai  II  421. 

%»  rfetx«XJws  III  228. 

xpaiiw  1212.  314. 

Xaxx^ai   I  321.     II  58. 

X180;  I  115.  153. 

xpias,   itpia  I  148.  151. 

xäoyx«  II  1»1-    •**» 

M).a(o|iai    I  324.    II  26. 

xpeJoawv  (vor  7t)  II 500. 

70-.    II  107.    XcXagtTv 

> './.irjU;;-*    11  184. 

xp<(xQfim  II  420. 

II229. 

Xijity,  X!(ieyecII62.  163. 

Kpiirr)  1221. 

Xayü«  (sc.  xpia)  III  134. 

Xi^d«  1115.   Xtf*qjI272. 

xpf»m:xp(xE,xpiftII  106. 

X<£Ci(iai  II 423.    Orf&tfl 

XEra  1601. 

xpfcw   1  328.    *p{vca8ai 

II  40.   (mit  -?.)  I  276. 

Xloaopu  I  324.  384.    II 

1  209.    xexpiiievo;  H 

XdOpTj  (Xi&pTj)  1  586. 

39.    99.     ftndfedp    U 

210. 

Aa*c5a(ficvi  1  221. 

99.106.232.    XctfeBai, 

«pcrfjsllll. 

Utfwm   I  321.    II  57. 

XiTeoftai  (XItch-xi)  II 99. 

xpößÄa,  xpijjttt.v   I  606. 

tilge*   II   106.     >dßc 

Xrcavejiu  I  324. 

608. 

i-^pij  I  276.    Ufitft  I 

XoY<vfpd«po;  III  153. 

xjj-jztcd  1384.  xpirriaxe 

323. 

XopOTioiö;  III  162. 

II  63,  1.     rexp'jajiivo; 

X«|xicpÄv  1  615. 

*X<STo;  I  3.  2X 

n208. 

Xa^Ttai,  -*3j*xi  II  426. 

Xotxpa  I  149. 

xpöcpa  I  631. 

XivÄd-ym:  tXv8ou  II  107. 

Xoäo,  Xoiöjtdi  I  330.  383. 

xp-jtpj  (*pi>9*!  I  596. 

232.    XeXwfwiII  190. 

Et  429.   XtXwptoclI 

xpixpTjMv  I  607. 

)i~  I  589. 

205,  1.  209. 

x?äo[i5t:  xfctrrjjj.«  (£xrr- 

Xi«Ii  I  155.   XaoE  (iyptcü- 

Hyy,  I  335. 

JlXl)t  «XTTjafKfiTJV,  tXTfjO- 

-at,  äantrcat)  I  135. 

XjTpÄ;  1561. 

*<u  II  191. 

XtfTto»:      XaExe,    XtXrjxcdc 

X'jxäflivTo;  (Toöcl  'aönÄJ 

x-rctvo    II    38.     10.    46. 

II  106.   202.     XtXr;xx 

1357. 

xteIvojtu  II 434.    {xtx 

II  204.  208. 

'.J3';:     vcxpoto    I    351, 

11    82.      tra^    II 

Xt7o:      Xt-,«      II     263. 

&xv*rcu  1215. 

437.    cxtow  n  106. 

<&e£a),   faiwi  II  259. 

X6x*a  I  125. 

Ixtcinq   II  230. 

Xi5o(iat  II  253 

XJtn  (mit  Gen.)   I  209. 

x*rij«i5     lTT,).c|iayow)     I 

Xetoc  I  353. 

328.     II   26.     Wtrov, 

344. 

Xckr»,   Xtfcapsi    T   212. 

> .jete  II  353.    XiXuxa 

xtI»«:    xTijicvo?  II  437. 

581.    II   19.     Xi/o'-a, 

II  215.  217.    UXvptl 

tx'.Mii    II 67.    xtIooe 

XiXtiaaat  11  193.  276. 

II  194.  217.    Xiro  II 

II  67. 

tö*tyo|Ut      II      255. 

437       Ihm    II    231. 

%TtT,iia\    IxvjT.e  II  100. 

&am  1194.107.231. 

XSrai  II 448.    Xiityio- 

*c6*m  II  232. 

276. 

jiii  II  255. 

D.lbrftclt,  Vergl.  flysl« 

3er  indogemi.  Sprühen.    III. 
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p6e)  —  \xifi. 

M{bj  (narpöt)  1  345. 

pi-ja   I  418.    555.    612. 

jitfoivd«  (uxvqWeov;    ut- 

>oip7/Tf|pc; 'Epwdc;  1419. 

612,1.  615.  617.  618. 

*g(v7)«)  II  238. 

pa    II    506.    507.    511. 

620.  UI  225.    peräX« 

|xl-.i;  nvcr*  I  37(>. 

m  127. 

I  515 — 018. 

al-.w:     (j£v£to   U  253. 

fiatvlc  1  122. 

fk%i&ii  (yif*?   etc.)    I 

'Ki-.i'jY'.i,  qn  UI  219. 

|ia(vo|Lti  {fiaNw}   II  36. 

273. 

li.toii?^7j  I  115. 

416.  422.  435. 

ftcjatpro  I  214. 

uiöot  £  544. 

|i3tou.ai  11  30.  422. 

(j.c-fa).co5  I  561. 

V"foj€  14.    U  412. 

jiäxap,  (icfxatpa  1423. 

(ieia?.a>3rl  I  502. 

fiicco;  I  452.  453.    u.4<j- 

ji«p^c:    jxaxpä    I  615. 

(j-i^apa  I  162. 

oci  I  570. 

Öl  7,        |uuipdv        (sc 

MtTapot  :lokr.)  1221. 

jti-a    I   645.    74J.    742. 

66öv)   irrÄaÖai    I  626. 

ui-ja-  icUoc)  I  394. 

760—763.    (uro  ä*   I 

in  ie. 

ui^cÖoj  I  389. 

660. 

adl'i    I   540.    630.     III 

pÖopa  I  283.  313.    U 

[UTaipojiatöf]'*  I  606. 

226.  fifllXa  noXXi,  irdv- 

418. 

[irrana|jaai).rt     IrcXitici») 

tic   UI  226.        (ufta 

^eÜ'jOT€p0N    (:  ol    |Ae8iia- 

1215. 

&•«,    *Yt'^»i  wP5lir,"'»i 

•npoi)  I  *»:*»>. 

(UTaarot^l  I  572. 

U228. 

(ittMaio  U  421.   ipxilrpi 

[j.£T-rrp£r:o|<.;u  I  313. 

|ia)>axm;  1  561 . 

H236. 

(lETiSlTtOÖt   1  641. 

f^äXista  1618.  619.    UI 

[i«(^«v    [rroXXtü  u.  roX6) 

V"o-/_t  I  4.    U  476. 

226, 

1270. 

a-  j  I  463. 

(idXXov   I  617.    III  226. 

fieiX^0"™  Ö'JI*0^  I  351. 

piypt  I  773. 

;jä».Qv     (not)]     (J-iKXo** 

Heivi«'OfJ.o>(iata>   böot.   I 

f*V  U  519.    520.    363. 

III  145. 

357. 

364.    368.    369.    38Ä. 

päv  (:p£v)  11  507. 

(utpofiai   I  321.    U  39. 

1U  262.    288  f.    422  F. 

pavfatvw:  u-iOov  11  Uni. 

423.     £u.u,gp?,    Elu.yp- 

438.  444. 

(AavcEüO[i.ai  [t«6#]  II  418. 

tou  U  191. 

|U)M  (vor  •«)  tU  310. 

421. 

liiXaOp^tv  I  275. 

(i^Sofuu  I  382.  U  422. 

MatfH«  1  169. 

jaXalvcedai  (y.p*5a  xa>6\) 

|i7jxrfop.ai  II  203.    (iCfiT- 

papcitvc[xai    (vtu)  11  417. 

1391. 

wb<  U  105.  202.   ijxi- 

418. 

Ifc^acitiXaiva  1401.404. 

H-tpio-.  U  12.202.227. 

p4pVO(UU   1   247.     II  |47. 

jicXciotC  I  572. 

pjxcbv  U  105.  202. 

57. 

ptMKfiym  III  160. 

u.7jxo;  I  3S9. 

(Aaonff-ai :    (ia  st  iy  tbaofia  [ 

p£>lm  n  3G.  470. 

li-rjXoßorr.p  UI  161. 

U265. 

*«.&>•«"  14.     111. 

pty  (:  pfe)  II  607. 

(xdx7)v  I  026. 

\Whn;    ^iirjXe   II    172. 

u.i)'»:    |Atya  I  373.    jj.y.i 

;jayr(:  jufyvp  [laytcttat  I 

182.     p.£U.T)>d>;    1  314. 

I  246. 

367.  h4u  1222.  |uta 

[leiAop-jy^vos  U  201t. 

|iTj-.fiu  I  214. 

jfrfjfttV,  -«ixäv  I  230, 

pifA^iSI  II  422. 

|t4)ptvftoc  I  115. 

|4)top«t  I  247.    U  423. 

M:v'_gti>.odfcx»(Wot)I 

jiTjpii;  (fiijpot  u.  fifj?*   I 

431. 

357. 

125.126.   |irr,t»  I  13«i. 

f*d<L  I  642. 

u.4v  U  506  f.  UI  45.  51. 

(6,    »aXcpw,    IU  UI 

jjQ'jd^itD;  I  501. 

54.55.  [Ov-ÜlUtt?. 

IU231. 

;ida»  :    fi.iu.aa  I  324.    flC- 

-ficv  (Inf.)  II  453. 

(itjcrmp  tpÄßoto  I  351. 

jjalio;  H  218.    u.eu.bia 

-Uxv,-u.c«;l.Plur.)I275. 

jit)t(r:a  1  IM. 

II  179.  SSI.  469, 

Mevftao;  UI  174. 

p/QTponalTiijp  III  207. 

MC  I  464.    UI  4«. 

-I^vo-  (Pobs.)  U  433. 
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\tilln  ßpfffep]  I  6*>S. 

WCvfatC   I  111. 

VO3T0C  (f«fa)flj  I  351. 

fiE-puiit  I  247.    |jc[ni>|&i- 

vnjvttji  (attrib.)  1  421. 

voof  i^ofiat ,     voa^lC«     I 

■  o;  11208.  220.    pqf 

vefaTOi  (<&Xan)  I  417. 

203,  11418. 

.':■;    II  220.    |it£ofiai, 

veIxe*  veiäew  I  367. 

vojfMjvfq  I  225. 

[xtffjCSfiai  IJ  254. 

W(4t  106. 

vojoo«  ßitff)  I  344. 

|UKp4«    8£|mc)  1391. 

vcficadto  I  294.    iv^7]aa 

vü  111  260.  202.    n6  Ul 

(i*jivT(r/co  I  311. 

II  235. 

11498. 

|4fM«)   II  26. 

vtfxofiai   fv((ia»)    II  410. 

v6£;  vti*r»  I  373.   wwl 

)im    I  467  f.    481.     in 

£»et|ia  II  231. 

I  246.     vuxrrSc  I  357. 

49. 

viofiai    I   3dl,     II  417 

548.  vjxk«  1163.  164. 

tuv60a>  II  M 

Tuturtech)  TI  90. 

vixxac  I  373. 

(110<cd:    i.iiorjoa  11  236. 

vto*     I    615.     611».     11 

v6xtoio  I  54S. 

[AlCÖGSpOfWt   III  172. 

280. 

vw    II    74.    280,1.    Ul 

livaEo|&ai:     |jJpvi;fAat   II 

Ntaroptr]  [vaüc)  I  *46. 

264.    &l  vQv  ftftpmtoi 

179.(l£|i.vfJ39[Mini7ü. 

vcupf^iv  1  274. 

Ul  221. 

255. 

vc^tXT.fEpiTa  I  398. 

wfc  I  110. 

H^fimv  1  354. 

vco«!  1  5Ö2. 

v'jOouj  11  38. 

|AVT(<iTc->3cmes  II  237. 

■i--u-':y,t    I  410. 

tfg«  I  548. 

|Mi)W*(p  1351.  421. 

vEdiTEpo;  (mit  -cpi)  I  276. 

vaifcEjie.;  I  615. 

fiif«  i:[**S|oi?)  I  579. 

vtjcci  I  322. 

wrtipfnc  1  561. 

l*oi  I  463.  404.    III  46. 

N"rjW;w;  uiö;  I  440. 

va«a  I  125.  159. 

48. 

■»ijvc(i(t]C  1  357. 

;a(vM  II  39. 

fiotpa  ;8cüv)  I  344. 

-.YjoC  IlteÄv)  I  344. 

gwtt«  (wipr,)  I  391. 

[lotydypta  HI  208. 

rrjitoivEl  I  571. 

£itvo;  I  344. 

fxoXTnjWv  I  GOß. 

■  r-.i  196.  113. 

SiXov,  tffe  I  153. 

jxovayj  I  588. 

siiym,    v4J£0|um    II  426. 

;jv  I  730,1. 

jA^fov    xaxiv    ditoXtattat 

■.ICojmii    I  383.        vIC», 

gävcais  7TOTau(üv  1351. 

368. 

vlCojUU    II    39.    428. 

EuvItjjm    I  311.     £*j*»£r(xe 

(i&'jväS  1  56y. 

vfvirai   JJ  207.    *vi- 

1648. 

pucX6t  I   150.    (a>8p&>) 

d/tCprp  II  39. 

;VVTOIX(DtC**(Ui     I  562. 

1344. 

\i/.ivi7<  I  212. 

o-Stftmmfl  1  113.  125  f. 

I*ü»ov  pufeigOat  I  367. 

•»(**]:  pay/qc  1351.  >t*yjv 

o  fl  t*]  1501,  111  20. 

lunufopat  II  109.    |aji'j- 

mäv    I   3Ö8,    Ttvd   I 

315.  3Ö5,  406. 

*t&«    II   203.     iajvcov 

381.     Nfcaw    (wwj    I 

4  ^v  _  6  6e  1  502. 

n  10».  203. 

137. 

8  piv  II  508. 

[i'jr(t/i-ji'jf,i'7.   III  150. 

VN  1467  f.  48). 

8  (3n)    III  319  f.   331  f. 

Aponal  II  36. 

viTrdjp  DI  161. 

433  f. 

liuoxfipioic  I  225. 

•jlmpov  :nnM-*(irrpi)  III 

B  =-,6)  iii  :ui. 

fiico:  tiitiuxa,  (*ja«v    11 

208. 

v;uirj-     Rsip^aai«     111 

190. 

vlaoo[*ai  II  422. 

166. 

vaim   II  31).   %'i-zti  II  39. 

vfcptt  I  257.  III  25. 

4ftd£  I  569. 

67.    ^oEaft^  11  30. 

voijLici«  I  240. 

85s  U505,  III  241. 

vaj;    I    122.      «5?«     I 

«»5(0  I  380. 

'.;.;i .'.   I  344. 

274.  276. 

n£o;:    jj.vTjSr/jptuv    I  344. 

Wfi  I  114,  III  114.  rfj« 

..o:  ,..  1  111.  422. 

vitp  I  240.   ><5ov  *»oeiv 

4ooJl359.  65oToi^A- 

vE«ii  vfai,  JOqi  ft'iai    III 

1367. 

«&>]  I  359.  •},',,  ö.lk- 

150. 

1630$  1115. 

|MWR  I  368.  Wn  ifm 
32» 
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%  . 

I  375.     Ufo  «py_e8#at 

oix>tw  n  58. 

ÄvöimxXv'V   I  1  ■  '  * 

1365.   H^tnpfinft«! 

0^(101    II     202.     422. 

Avo|tat  1214.  II  422. 

I  344. 

jfan  111  434.    (iwp-) 

6vopan<  I  571. 

AMpotMU  I  214.    II  36. 

otjuixc  II  201.  202. 

fc*  1114. 

122. 

£X£tc  xwpi  (7K010)  I  398. 

Ä^ifX'jnu;  III  225. 

'Oturijto;  (Mpo;)  I  446. 

iXer^p  (p(Xij;  ™9aXfj«   I 

45-i«  II  45.   466  tau. 

ö&»laaö[*at:  ätabtaarsi  II 

351. 

ftfe  ClUfFa]  I  017. 

184.         dftrttfW    II 

5>.c»fo;  [wInou)  I  SM. 

Kforn  1615.  t;i;. 

236. 

AXtiofi  1451.   ton  1615. 

br.i    kret    I  5S6. 

5C«  1329.  taste,  6M&H 

019.     foj  I  559. 

öttei  (dor.)  I  572. 

II  205. 

4U8iwi:JXts^II106. 

Äirij,  ättj,  STtrro  [kr*k] 

5».  III  17.  428. 

6khi\u  11 55.434.  6).«X«, 

I  5*6.  5S7. 

Sftojj.ai  1313,  11422. 

(«Lit-)4l<bX<t      U    194. 

(.xrfiim  l  247. 

-ot  I  572. 

ÄXifu-*  II  107.    AUoa 

äiriCoiwi  II  418. 

ol  {PronO    I  4»3.    467. 

II  231. 

ort;  (ftcöv)  I  344. 

481—483. 

AXoct  (tppovia»)  1617. 

öruoai,  önfojai  I  538.  581. 

B&MMM    II  54, 

4KoXüC«:  ai?j=a  II  236. 

6itXlrr(c  1421. 

otta  1311.  381.  II  178. 

AXo^p-snii  1214, 11422. 

itroic;  Ul  34:i. 

270,  III  30].  gta  II 

äXo<pupdp.7]*>  11  235. 

6roS*K  III 343. 

M7.  276.  317.     E«rf>c 

OXfym«  I  164. 

ftr^TE  IIi:i43.  :U2 

II  219. 

6;j.a5«u,  öjiäÖTjciN  II 236. 

4rrr*iu  I  316.  4rT?;oii  II 

A^toAccm     aX).<u*»)    I 

5p.ap-Hj?,i]v  I  606. 

235. 

337. 

W.Xtxtv)  [■■  4[iT]Xt««)  I 

Bffftu    I    537.     IU    342. 

olxaöt  I  553. 

111. 

343. 

ol*«  1221.  553- 

&  puXaMv  I  608. 

5t:w  (lokr.)  1  581, 1. 

oix^t  1421. 

&(u>.£u  I  247. 

iirc&prj»  I  357. 

oM«  I  162. 

BfftfXoC.  |Avr(flrf)paw  1337. 

Srta»;  ITI  343. 

•txfo  *[««*,«  I  348. 

■,:»>.;''  I  239. 

6p*»:ÄntDt:aII2l5.  216. 

otxo&eoTt<JTr,;  III  157. 

5|i(iara  I  143. 

259.    i/niov,  cl&ov  II 

oIxoBcv  I  553. 

5|i.vyui  1 369.  A(j.'j«a  II  5ö. 

96.232.238.259.276. 

ofvot  1221.  544.  553. 

b|u>fc>|Mäo\  I  608. 

423.    ttUfiip  II  428. 

oht&i&c  I  553. 

Sfioioc  I  269.  296.  Ä(iotij 

5<J/0(i*!  II  253.  259. 

olxoj,  oUot  I  162. 

(<pv*|-»  xat  ctoo;J  I  390. 

ipirwi«    I  325.    II  55. 

'jIXTpaE      (ÄO?'JpO|wO        I 

ö|io(n;  I  556. 

dproptyatst,  to  II  188. 

617. 

iliÄpTVjjii  1203,    n  51. 

189. 

ohtoxpeMi)  III  209. 

5>.(dT>)Anöp6aw  II. '»5. 

Aptypu,  <Jpt-fui  II  435. 

tkMjjof  AI*;  I  447. 

ifioü  I  537.  591. 

tysaiftY  I  274.  27fi. 

Glp.QS  1115.  132. 

4|iä>;,   «|mo;   I  559.  560. 

•4p^  (itcftou    I  -I 

•M£«|iai  I  250. 

Z'inp  I  602. 

',,,3'nTa'.r(v    I  t."h. 

otvte&ov  III  209. 

5v«po«,  o*  I  129. 
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ptyero;  I  416. 

ct-fli  I  24U. 

flrfjOo;,    ar^ca    I    159. 

iSt^oi:  cppUrarai  II  190. 

flic*  n  37. 

ot^bo^iv  I  274. 

plticpa  I  G30. 

oljif&a  1125. 

ar?)pl»(u:    4vr^pcxTii,   to 

juvd«  1  115.   £tvo(  1  159. 

olvof*ai  II  36.  423. 

U  190. 

344.    fwoJ  I  209. 

oiia  1 125. 

::'./avi.j:   II  4 IS. 

jjiirc'ioxo'«  II  61*,  1. 

nun  (rA)  1  137. 

Ottpe  (dvSpwv)  I  337. 

(>U,  pi-.et  I  158. 

oiihtiq  I  240.  540.  575. 

ordp-aTO  HI  231. 

;. '.'>.'"*  u:,/'.:  1419.420. 

axdtcn  11  38. 

oroSoc  ^dvopäiv)  I  344. 

frcl»*«N  II  236. 

exaiptn  II  38. 

oripvj(*i  II 45. 53.  fsrpto- 

f«Sos  IA/.ifiioio  I  34". 

axi5a.au    Iji.vTjorr^arv)    I 

ta*  11  206.  433. 

H<5v  I  607. 

351. 

OTpäßtuv    (:    orpa^ti?)     1 

.'-'-'••j-'-i  II  423. 

vxlr.a*  (a\i|xoio)  I  215. 

427. 

^Ux6o:  f»ep,jT:iu[i.f»oc  II 

oxiirg  I  215. 

OTpaTEütn,  ojiit  11  426. 

209. 

KiMfA*!  11  258.  423. 

OTpaTuÄTrj;  1  156. 

pjTTjp  {aToOfiüiv,  6iaidif) 

axfj7r:o|J.ai  II  418. 

orpaTä'tfi  I  275. 

1351. 

svftvijfU  11  57. 

orpsTTcic  11  4S5. 

J>ut<Ss  U  484. 

-oxov  II  15. 

OTOfiptt»«  I  561. 

j>tüo|iat  II  422. 

r/.'.r.i'Aiii  II  420. 

aviftm:   {sTUfo**   II  109. 

-;  (Nom.)  I  110. 

8xiCo|*atI284. 1136.426. 

laru^a  11  M2, 

•a-  lAor.)  11  437. 

ofiEpoaXia  (xT'j-ita;  1 017. 

*wpE).tleo8ai  1  9. 

ootvtu  II  88. 

:;i,/',|jo.  II  416.  420. 

«ttÖpftai  I  4. 

aaxca?6po«  III 140.  174. 

aot  (ooi;  I  4(">3. 

ouUa  I  383. 

aap&6«G<«  1615. 

:',■;..;    I   115. 

*nX^,tt^i9RwSc  I  ö. 

capx<Sti>-aai«  III  172. 

zzi'.^u)  11  63. 

**>p0cß»i**s  I  23. 

Z'L'.I.-.-.    1  151. 

OTiipx«.  on<"  II  *2ö. 

•ajnzXtxtwi;  1  5. 

•-.■:-'   I  630. 

stccogcu  11  422.    {jircuca 

oüv   I  276.  645.   730,  1. 

aa^c  I  401.  403. 

II  232. 

731.761.762.    <**W- 

sc  1  464.  III  46. 

9lA4f£M   1 159. 

pci  aiii  äoTttfti  III  186. 

elßofiat  (»)  1416.  422. 

OTCä'ji  j  1240.546.554 .575. 

*ajvaimxst  oi»-»«aui>i  I  5. 

otlu  III  25. 

otoECci;  ivioToxtai  II 207. 

+ar*hb  I  24. 

••c.tu,  1302. 

mini  1 609. 

*o6v6fa|ioc  I  5. 

oco,  oiy  I  463. 

otarfipe;  (yp'jooj]  I  340. 

-rirrj   I  168. 

arjofiat  (ac'jmj  I  324.  II 

arotoc  II  485. 

auvdSoi  11  252. 

416.420.422.  £9»p*t 

oriap  I  150. 

ouvoucla    (tüiv  xwtwv)   I 

II  199.    frauroll  199. 

::.-,'.;   I  120. 

352. 

227.    iaou^vo;  I  324, 

arcb«  I  322.  11  27. 

•ofjvraV;  111  413. 

T«SC  1  561.    £o«oa  11 

otit/u>  II  422.     loxi^ov, 

*«mftiti  11  3. 

82.  232. 

sri/m  (?)  II  99-  232. 

cipp^piijn:    ouv^pprpiTai 

•c/oS-ti  III  340. 

aTtUQp.ai  IstiXXuiJ  11  39. 

U  209. 

*fl/a)C  I  560. 

forcäa  II  40. 

ouai  xdrrpoiai  III  195. 

OTjpatva  1  287.  314. 

orb«  1391.  1127. 

cefd^co:      iafa-fuiwt    U 

ri)|upov  1549.551.615. 

ortpiai  I  205. 

210.   ««popelt  dUyvj  l 

616. 

orepEäic  I  561. 

348. 

atiT:oiJ.aiII4ie.  420.  ai- 

3:;v,o'.   oripva   I  150. 

etpatpTjÖov  I  608. 

CTjtca  11  194. 

artpoirf,  tya>.»oD)  I  344. 

c«e  1481.  462. 

o^tc;  1551. 

3Tcca-.doi :     £3t£cä--ioTat, 

o<p£rep&«  I  488. 

-aöai  II  450. 

to  11  208. 

SfTJTTOl  1221. 
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o^ptv   fstpi,    ff^loij  I  4SI. 

xtKa»:      TiT**T<Jt,     xo     II 

rr('.ci  (dor.)  I  57  2 

482.  III  54. 

186. 

rijo«  [:r(o;    IU  336. 

«poipö»;,   aip'jJf-a  I  561. 

-Tiipa  f:  -T»;p)  I  422. 

-njpIMl.   :-T£-p7  1422. 

631. 

«Ipo  11  40. 

-TT)i   I  108. 

tupfe  I  468. 

-ti/o;  I  337. 

Tfj»i  I  551. 

BJpMip  I  555.  625. 

rixTov  Äo6p»v  I  351. 

-n  (Adr.)  I  562. 

oxeMv  1607.  III  17. 

Te?.5jitüvio;   (At»;t  ira?0 

-n-  m  172. 

Sx*ft  I  221. 

1447. 

-Tl  (Adir.)  1571. 

•ay^i*«»    1  4.      •«"/''jH-* 

nXffK$  II  263.  264. 

Titj  Ol  260. 

Dndapufe  DI  232. 

rcXin:   TtT&eorar,  tttä- 

Ti&rj[*t,    riötLwt    I    379. 

ayoXjj  I  575. 

Xearo  II  207. 

II  17.  427.    i&rpa  II 

'•atoiia  I  3.  6. 

-AXm:    kfaftn  II  207. 

82.231.   Wen«  II  82. 

-a  im. 

i^jitvo;  TQfxciv   1  365. 

W)-to,  frfjaoaai  II  82. 

xoEXav  I  404. 

t4wci  :&eol.;  II  27- 

TfatT*   H  28.    106.     TfatTtl 

TflEXavrov,  nfXavn  1162. 

Ttoto  I  470. 

II    264.       -hoxa      11 

poMfe)  1  337.  340. 

-t*o;  I  300.   II  486.  HI 

217.     fctxm    II    106. 

TaXa6piov  I  615. 

119. 

231.    rigafutt  II  252. 

rajitac    I   111.    l4v£fia>N) 

Tipn;    (iitpöreiv    dvftptfc- 

rO-Xm  II  40. 

I  351.  t*jiI*(t*)  1137. 

itmv)  I  344. 

Tii»d»  I  328.    Ttrit4r(tn( 

lantrj  (|uW|)  I  421. 

TÄpnoLwi  1254.315.391. 

IX  HA 

-erfiiva),     tSjivoi     II    59. 

II  480.    ropriiijiEÄo  II 

tiv    I  465. 

TCTlLT}pb0C          11        210. 

II  101.    T*>loti<*i  II 

Ttvofiai   I  382.    Ttoas&a: 

£t*|10v  II 107.  231. 

253. 

I  214. 

TOvilO,     TOVUT31    II 42.   43. 

T^poojxai    11  420,      T<p- 

tfwfHU  II  42. 

T«*rjaratIII88.    erd- 

oovcq  Saxpyötftv  I  2*6. 

tu  I  337.  519.    IU  47. 

vjosa  II  43. 

rfrpatov  1  616. 

115.  340.    Nach  5  111 

to(w(s  (epioioj  I  340. 

-Tip«  I  582. 

315.    Als   Rolat.  III 

wp3«o:  iTdpßT,a  II  235. 

T^aaapcc  I  523. 

343.    tIc    *48c    111 

Tapoi;     (noW;)     I    344. 

TCTaY«£v  I  323. 

259.  «fett  II  511. 111 

xapoä  I  125. 

Trri7J(t*l    II     183.     TSTIT,- 

260.    TitTi;l520.  111 

TdpTopoc,  pa  I  125. 

fiivoi  (fjtop)  1391. 

148.    t(  (Adv.j  1619. 

7ap'fix  I  616. 

TfTp«rcVjj  I  566. 

III 344.   tIvjIH260. 

-rdrm  I  582. 

(■rfrji«) :  lT6T|iov  II  229. 

dmc  'ArpcISaQ  1351. 

titaU»  U  26. 

wirp  1  58". 

Terprjya,  Ttrp-fjxei  II  202. 

tdtfo«     (fnjTpdc)     I   344. 

tIu^«:  Ttrrjxd»;  II  207. 

Tirjptl»  pva  (theia.    1 

xdtfot,  Taffaf  I  IM» 

433.     Ttrrj^oÖat    II 

446. 

xdtppo;  I  115  f. 

208.  TtTt^ot*ai  II 255. 

TtT&VXQ|l.31     I   325. 

tox6c   (irfSac)  I  391. 

fanfti  II  231.    tiTux- 

Tim ;    renjiivo;    II  210. 

Tdya  I  542.  630.   tffhn 

rot,    £c£tvxto,    «tut- 

{tw.  II  231. 

I561.^dxwca(:&Ä30o,») 

(ihoc  II  207. 

iTXdb):    xirXTjXa  11  134. 

I  617.     (rijs)  raylvrfp 

TcyvrjIvTHj;  1  561. 

215.      fcfcip    11    IM 

I  555.  625.  III  134. 

-t/4«,  -tÖj  II  466. 

iX-^ootiai  II  252.   tW- 

tt  1397.  11145.49.315. 

T  I  587. 

T<fc  II  485.    in  17T 

tc-tc  II  513. 

•rjoe  1  687. 

rfi*!,-«:   üt^T/fo-*  II  108. 

t*yo«  1  120. 

Tf)X«:  T^Trjxa  II  194. 

tjdj&rp  I  606. 

Te&joijaivo;  II  200. 

tt]).oS  I  537.  591. 

t4-  frei/  III  315.  316. 

tci\  xilSs  III  354. 

djLtepov  1549.  551. 

-TD-  UI  177. 
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t6U:  ^epac  T  337.  Vor 

tpoirim  II  115. 

bRcpiiU.rjfiat,  EMnpAaha, 

Frames,  m  417. 

tpoitlas  olvo;  I  425. 

tapßiUo»  I  747. 

toi  fto()  I  402.  463.  in 

rpöroi    I   600.      rptJ-r.j 

tjnepixa»   (Äp-oj;)  I  390. 

46. 

Vjtj/Jou  I  348. 

747. 

toTqv  I  619. 

-popitu  {tfpkia)  1391.  n 

'j-i'j'X',?',*.,   o'x  I  636. 

rowtc  I  422. 

115. 

*ünt  pu'jvriKrxov  II  1. 

t<5=*  (t<5£ov)  I  161. 

TpO?Öf     1113. 

üncptpta)oi;   1  56t. 

toWitj;  IUI. 

Tpo-/(a  (idpuarpoxifj)  111 

OitqoFoc  I  458. 

(ropio*;:    ftoptv,  iTiprjaa 

208. 

üirv6c :      uTtvtv      YrVjx'J»* 

II 106. 

TptUTWXMTO    II   63,   1. 

s^coOat  I  368.    Ztt.:V 

-tö;  II  484—486. 

71*77.0*«   I  321.     II  58. 

sSgciv,   >.r4;ero(  I  257. 

tdoov  1615.  616.  610. 

480.   TcrV/Tjvta  II  189. 

*jtto  1276.604.695.762. 

Toyxei  [dor.)  I  572. 

£tuxov  U  58.  107. 

[CuroÜ  I  098.    (v6xtj.) 

toOto  (vor  Fragesäteen) 

TüpLpoyÖT)  IU  172. 

1697. 

in  417. 

tukt«,  Tirrtop.au  n  412. 

5iroßX^^  I  605. 

toOtot!  H  502. 

T6Tjji[i£voc  11209.219. 

&icoCe(j*fV'j|At  I  694. 

TpaiyTjXa  I  1 25. 

TureU  H  220. 

JTroib)}M>9"iY-rt  1  169. 

TpcU      I     523.        tptwv 

topawo;  1 *3a-  421- 

*jnox£((*fcvov  I  23. 

[iTjNÖlN    1  357. 

tjtHi*«,  TUt»d  I  615.616. 

•jRO9T0p£vw|ii  I  694. 

tp*h»  n  U5. 

■rixa  (kypr.)  1 194. 

*'ji:oTaxTixö,r  (apttpov)  1 4. 

Tp^rm  (ojwon  108.113. 

tA;  I  559.    IU  226. 

•iirOTflÄTt*^     I    4.       11 

tirpai*fj.aL       n      168. 

u  (in  v.Mi)  n  497. 

346.  347. 

(ÄTCt-)  TiTpOTTTai  H  207. 

u&ptucu,      uopiirjri.au      11 

•Mn&c  HI  413. 

fcpanov  U  108.    irp*- 

421. 

üno'fipaj  I  695. 

•J/axo    II  429.     rptyai 

Cimp,  Soaxa  I  149.    fifor- 

Snnoi  I  455. 

H252. 

toc  |«K[aoT]c  III  186. 

5;  TT,-.  'AOtjvöv  HI  124. 

Tp£jpw  n   106.    tirpofa 

&öa?i  >.rj*m  I  239. 

&5TTta,  to-#  I  61  5.  617. 

11    194.      fcpafpt»    n 

Sei    bc.  Ze6c,  tteö;  1257. 

Barora    *ai   rüjioTa  I 

108. 

IU  25.    115.    üifu-oe 

617. 

Tpix«  U  258.  422.  426. 

U435. 

Sarcpo;   I  458.     Corepov 

'.«popx    n  201.  258. 

ul  (kret)  I  572. 

1615.  617. 

Rp»[wv  II  258, 

u\6i    I   116.    344.    345. 

fcip*VTG;   U  484. 

Tp£n  n66.  416. 

HI  137. 

-jipRxo»  1324. 

Tpfyow  l  422.  427. 

bfMv  ßfüv)  I  466. 

'jytorrjjit  I  695. 

Tp(aio**ra    (iv    tau,    8C. 

■i-i:«  I  694. 

Etyoc  I  389. 

V)|iipau)  IU  135. 

&wftp$IC  xmäv  I  351. 

&6oS  1537.  591. 

tv>:    ?:pii»  U232. 

SlSf  I  602. 

-tpdEyoc  (:^d7mv)  I  427. 

rptcrc;  I  615. 

ftripx»  m  l2- 

tp*i\ofiot  t«p«tvuj)    I  283. 

xptCoi  U  37.  -ETpi-j«A;  II 

tabu»  I  293. 

U  37.  63.  418.  480. 

203. 

taij«  I  604. 

fpItVOjiivTjrpiv      (TjOt)      I 

Tpt^p-rj«    (ec    vau;)     IU 

tat?  *).«  I  748. 

275.    Tt£?T.TatII196. 

134. 

taxr;pQÖ&o,  ü  icnLKpoXö», 

r:€(pTj3ETai  n  195.  255. 

xpiir).^  I  586. 

ümrnpopi»,     u:K%po- 

fttvaCpai,     «pcrwTjMp.'jt 

TpU  (toü  ßto-j)  1 337. 

ycjToj ,    taeciyaoiaj  I 

II    255.      lykrrp     II 

TpiflTor/J  I  572. 

651. 

37. 

xplTov  1616. 

tap  (ta£p)I604.  747  f. 

?<x\%XV$tv  I  608. 

TP7.Ü  I  5^9- 

762. 

^aXrjpot  I  221. 
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OntttoA:    safe«    »4*>4-»:    —  r 

-^'*.  i       '  ".  ^  *  *  "       |   ---♦» 

F^nn*.  <^^ 

fSQfiC  \Umr*    I  M 

*4»*m:    fy— ■  U  W. 

Uci^  -«  I  377.361. 

•m«  im   n 4*.  w- 

#&IMi  11  114   115  41? 

•ö/,:    I   ITT    2*.  3*7. 

fV^nm 

******  11  4Ä   4yc* 

«M«       *     Mc-O*     I 

cw,  e**»-  n  «-  ■* 

^.nOl.  nyilfri 

i  3*.  43».   *tV*  *•- 

4i7.  di«  n  m 

1»  uw. 

ei(»i,ü   1  S9i.    eö«<; 

31«.   Hcem^Ul. 

:«m ;:  =te««  ü  Wf. 

IMt 

tp»  n  :«   :i  14». 

n^.Ä^n»«.««- 

•ü*r»;:  «clfnp  I  272. 

237.  «te.n252.2ftX 

255.    Cayiui  11*329. 

ydJengcm  cöcK  cn«l 

257. 

flpcra*   ait-v  117«. 

377.  361. 

+wun|  <W^    1  34*. 

?*>«,  gyw  u  n  111 

|nw|ih,iiiwufM« 

-/-  I  Mi 

»».«T.^ij^UM 

I  41«.  «IS. 

£«>»»   1  203.     11  36. 

IJmtu    U    IM.    25» 

ftXüfc  I  »1. 

422. 

»u.  u  ist.  a«o. 

Y&~>  y**»r»  u  »*- 

igwbm,     ?+»•        ** 

ft^«  1  SM.   326.     II 

115.  IB.  utyjfapi»». 

•^  11  10«.  186.  '. 

ii  et,  n.  ml  iu; 

n  in,  2io 

^*i  «W*»1*   " 

41«.    III  112.    ^cvjei 

«49«  'in*  i  35i. 

IOC.    165.     x****    U 

II  265.    ri^twx«,   at- 

c4>»  tctevac  I  257. 

106.  218. 

*v;*;  II  207.    s«?t#- 

f4v&«  Tr/Cfur/oto  1  351. 

X«fc*»i  7«if*^t  1  HH 

:*;  ii  m  m 

Y$M  UfMri  1391. 

391.    II  29.   3*.    ! 

y|)*i>H     :4tt*or»J    I 

(föfim     II      111  f.      135. 

234.  423.  429.  y«4p*» 

203.      fftf«    U    13. 

i^pr,«    II  316.    f4- 

(l»etn*;U235.  r«if«3- 

74.    63.  «1.   10!.  107. 

ptpc  II  237. 

«v  II  63.    u.i*¥rfe 

<£od^oaa.*.  fcGa.ai    11  36. 

11  UK     kcyÄfrtUe  U 

wt^  i  M. 

4ia  4M.  ni  202. 

183.   227.   "xi7Mti^- 

«w^l  11  73.  426.    (cpr.pi 

293.  *nes&a5o>  II  229. 

pai  11  254.    */>f.v  11 

III  66.  76t    w  111 

418.     lyppvJpq«    II 

36.  231.  238.  " 

7t,  ^«t  11112$.  tyip 

231.    238.     9(«£w    n 

X^iarfc  I  296.   yiXcräic 

II  71.  74.75.96.  iftf- 

416. 

I  561. 

W II 74.  261.1.    pfc, 

ifpözpa  I  12Ü. 

XaXxövt  I  275. 

tfdjuvoc     II    74.      eG 

<jpf^:  ^ne;  I  159.  344. 

yapaauj  1  554. 

'f ',ui  IU  70. 

•ppeot  I  222.  230.  240. 

XapäCc,  -/a|*äftr.   I  554. 

<?&vfiv<n   1  61(1.    11  460. 

fri^PW  1  275-  276- 

yopd  I  554.  590. 

MS.    i>Ut,  1182. 

«ptcsci    LI   36.     rc^pixa 

yav«<r.m  11  56.  192.  «- 

cfOtVPH-*'  H  421. 

II  183.    IffaGi  11  30. 

ya-.£a  II  lü2.    I7060V 

fbt'pw   II  40.    {&<-)  {^. 

183.  Mit  Acc  HI  112. 

II  58.    107    232.    xa* 

fef«  11  104. 

tfpovia*  I  CJ7. 

5stv  n  102. 

•ffm  I  275. 

ifpovrior^c  I  387. 

Xaf*C*p<ti  1310.  U423. 

■iih./o«,  II  42. 

<fpoü&&;  1  637. 

xcyöf.irrc,  xcyapisjii- 

Vllivw    11    82.     iffttfiip 

«iV-jllj  1  221. 

vj;  U  182. 

1182.  ^»i^aijitföwTO 

<fp6f<i)  II  91.  416. 

X«ptv    I    546.    555.    556. 

11  194. 

9«-rt  I  110. 

ö"6.    (t>v,  ffr.v  eto.) 

(fWfTV  1239. 

yjxTtfc  II  486. 

1601. 

.■:.»  1214. 

vuAaxfj  Ätmöv  I  351. 

yd^wv    I  422, 

-(ft,  -(ft-x  I  274. 

(f*j).daotu :    rttp-j/i^n^vo; 

yntha  1  205. 

fßi  item  III 244. 

II  180. 

X«V«  I  121.   373.    xtl~ 

<fiUw:    i+.i/f,ci,    üff/.fll- 

o4>.otu;  1  314. 

paTcc  I  357. 
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yCtfi.<x£ci   Ul  25. 

ta^n  I  121. 

yi«;  (tp6X).«v)  1  337. 
X«ifc  n  484. 

ÄltiUliach. 

yeip:    Xc'f'E   ^  '^*  *•***■ 

yitpoc  I  115. 

(Lateinisch  unbezeich- 

III  251.    yeTpt  (£f*sn, 

y'mofwi  I  214.  284.    (»u- 

neb.) 

djitpoT^pic,  tpfta;)  ni 

jkW)    I  391.    II   422. 

•a  (Adv .]  I  582.  565. 

252.      ysipec     (:  /clpc) 

lf»?intt;    II  235. 

a  (umbr.)  III  106. 

1143.    111  231.    Mit 

yaipa  I  96. 

n  I  666,  1. 

Gen.  I  344. 

ympem  I  203.  293. 

-«-,  -*-  (Fut.)  II  321. 

yepclor»    (Icpae)    I  390. 

•WCei  1  257. 

aÄl«60f.  762.  765.  (ac, 

yifKiov  1416. 

<j>dna&o;  I  115.  153. 

utile    III  136. 

ycpW);I422. 

•>a6o  I  321. 

aodico  I  667. 

/ipaot  I  90. 

^w,  fijl  II  73. 

abdo  I  657. 

yta  II  90.     xtyjTai  II 

<^ä&>fi4t  II  413.  421. 

ahdueo   I  667, 

"  206.      433.       («5-,<W- 

•{wj^lCat :       i-^oi«»t       I 

oÄfo  I6GG.  flÄ«iaII380. 

X'jvtq     (-^wj     1    27Ö. 

300. 

385. 

7>frto  11437.  iycuall 

<^i<poi  1115. 

abiecero  II  330. 

82.  231. 

^ÖflM  [:<Micl  1427. 

sMn  II  323.  325. 

-xi>  *a*l 1 587- 588- 

-«,  -o;  (Adv.)  I  580. 

abign  I  667. 

otW«  m*. 

m  (lokr.)  1591,1. 

■•infus    ne.  II  380. 

yfjpi)  I  353. 

w&e  I  5S2.  583. 

abiiuo  I  667.    {haut!)  ah- 

y*)pc6u)  I  205. 

MfMG  1  166. 

nuvrim  H  387, 

, ;—  I  536.  549. 

ci#ö£<u  I  203.  II  63. 

abrumpo  I  667. 

y8t;4c    I    458.       yK« 

mxa  i:d»äcl    I  542.  630. 

abicesicro  II  323. 

fefttClvl  1549.  615  f. 

ciX'jj.oou>tt:o;  1216. 

abtcindo  I  G67. 

■/ftijv  I  96.  122. 

d*u;  (nAac)  I  391. 

a&mto  I  667. 

-/t  (ia  ouyi)  U  505. 

<u(j.Of«pw  111  219. 

ah»um  I  375.  667. 

y&tot  I  534. 

w;*o;:  Ji|A0(  I  143.   djfiw 

aöunrfo  I  252. 

y\d>v  I  122. 

I  133.  135.  (Tdi,xjprd>) 

aeeeperim  H  390.      «c- 

Z*^  ^etaftai  I  367. 

ni  252. 

cepao  II  328. 

Xo>«5o|iat    I    214.     284. 

dju.ärtpcc  1414. 

acces$ero  II  323. 

391.   U4I8.   «/iW 

hi    iou.)  II  287. 

a«r,  afrä,  aere  I  404. 

liat  II  134.  235.    *«- 

iü*iofj.?i  I  227. 

.'■•:/<    I  118 

X«).u|LC*ac      (Vop)      I 

dwrjnic  H  484. 

flrf  I  763.  765.    Mit  w- 

391.    xr/o>(Äao|*it   II 

witcp  (dor.)  1581. 

juo  I  750,  1.  ad  mer*- 

255.    ixtham  II  418. 

tbpasi  I  543. 

diem    I  764.      a*/   //u« 

iy<i).a»oä(i.TN  H  235. 

iV<r(  ;Wpiroio)  1344.346. 

>m7ia  II I  10.     <:(>'  fac. 

Xtt).mv6t  II  485. 

>;,.  1559.  560.  761.762. 

a«tf*»i  III  136. 

Xpat5[jioi  I  283.    fypaic- 

II  520.  III 333  f.  428  f. 

adaequt  I  641. 

(l-»>  II  238. 

»;    I  559.    56(1.     ni 

adamuuim  I  G37.  641. 

Xp*j  I  205.    III  36.  37. 

311.  339.    *c  ttot*  nc 

n/form*  II  386.  389. 

»i^pTjjiai  I  254.     xe- 

ipi«  11  249. 

acWiVo  I  377. 

ypTj[i*vo;,  xeypTjTO   II 

-a»;  I  502.  559. 

addidtrit  {tu)  U  382. 

205. 

&:p«>.(M,  AfpeUoN  II  399. 

Bffca*  11  385. 

XP<tooc  •   XP^V0V  *   ^73. 

adegero  II  324. 

yf<5v.t>    I  246. 
*Xpivot  14.    II  1. 

in/*/»,  adipei  I  150. 

adfattm  I  637. 

yp'jsoio  I  '209. 

ar/Af/ff  I  641. 
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—  alque. 

adieae  {bti  ücUc)   II    IT 

alias  (sc,  tic«)  I  626. 

animis  pendere  I  239. 

aditiiK  rerinn  I  352. 

aliew/a  I  215. 

tinimum  mduxeris  ne 

adjuto  I  282. 

alio  I  583. 

II377. 

adlegavero  II  324. 

aliquam      sc.    pnrtetn), 

unnü  (viginti  I  240. 

admirtrf  II  38». 

aliquamditt  I  626. 

um«  (OBk.)  1  740.  i  umbr.) 

«dmiicro   (nach  «'}   II 

aiiqtsuntum  I  565. 

III106.  antponttram 

328. 

ff/lOUl   I  583. 

1741.  anfOftnu  1741. 

admieaaritu  III  134. 

0/171*10  I  515.  516, 

ante  I  741.    (bc.  aedem) 

lulmmhvit  I  637, 

ü/i'yiw  I  583. 

111  136. 

«J  jrwwl?)  1637. 

aliter  I  632.  III 17. 

art&a  1  63$.  741. 

adsedtro  11  324. 

alias  1216. 

otMoc  I  638. 

«/«<  (im)  II  388. 

^/p«  1  170. 

au£#r  lombr.  osk .^  I  671. 

ti'ltruetus  l  praedae)  1287. 

alied  I  559.  663. 

673.  765.  in  106. 

-■■"./.  ra  I  423, 

altern*    (sc.  n'cej)  I  620. 

antid  1741. 

adverm  l  108.  109. 

alterms    (sc.   fieiÄü«)    I 

antiyerifi   I  575.    576. 

odvenio  I  228.  {peretjrc) 

669. 

aathper  I  000. 

I  220,1. 

altitnlenx  1X1  175. 

appello  I  380. 

ttdversua   I  773. 

aÄro  I  583. 

'apposttum  I  14. 

acfccrfo  I  364. 

alias  Prh'um  III  244. 

uyprimc  I  564. 

OdMfMM  <W  I  638. 

alvxis   I  116. 

appropinquo  I  292. 

ttcdituciu  III  157. 

-am  (ÄdT.)  I  620. 

tfj»aj  I  774. 

aiyr«  I  564.  III  18. 

amaru  I  352.  404. 

agua«  I  149. 

»earere  III  31. 

amasius  1  186. 

iifnih   {;   aquili/s)   I  4J7. 

aeneia  III  101. 

atnaiio  II  328. 

.irri&.'.i  NVTfl  TTI  195. 

cwouu«   I  451*.     oeqwm 

Amazones  I  90. 

arhttrere  (»«)  U  378. 

fitcrat  11320.  BflfNMM 

nmb-  I  679.  G9*».  763. 

flf-ÄerlBl.   a.jftnI940, 

/iwfl«  II  318.     a/yw« 

owiii-  I  763. 

arbutum  I  93. 

1663. 

ambigo,  amhio  I  684. 

arcano  I  564. 

aes,  aera  1  148.  154. 

M00  I  146. 

arwro  I  202. 

ituUUe  1  224. 

amburo  1  681. 

areessttu  I  272. 

aeloa;  aetatt  ]  "272.   mi(«- 

«//»/>  ;osk.)  I  703. 

arcus  I  118. 

f#n»  vifere  I  369. 

nmitto:   amtasis   11  377. 

nryna  I  153. 

MI  WM,  aevus  I  131. 

(*w)  amiseris  11  377. 

arcs  f«c)  11  382. 

"afßrmaiio  I  25. 

am  mg  1117. 

uryuo  I  385. 

Africu*  (sc.  tf*»*wr)  III 

«Mior  ^ufrw  I  352. 

«rfi/e*  I  423.  1U  162. 

134. 

ampftora  vt'ni  I  337. 

nrtus,  artua  I  119. 

«jyw  /ofia  III  187.  190. 

amplius  III  137.  138. 

arx  i  97. 

(i.  compaseuoa  III 101 . 

amprvfid  foßk.)  I  563. 

«r  [ad,  umbr.)    in  100. 

i/j»jim  (toll.)  I  155.  a;?Ma 

SN  IIT  206.  269.  270. 

ataAu    unibr.,  III  106. 

I  114. 

an-    1  763. 

atarikad  (umbr.)  I  763. 

aff/iina  Hl  1^4. 

anere  III  31. 

a*pert  ro,  rum  1  404. 

*i^ö  II  85.   e^ero  11  334. 

anpustiae  I  163, 

assir  1119. 

natu  III 128. 

an/ieio  I  734.  763. 

-auo,  -asser  e  II  473. 

«#*r*  III  31. 

animadverto  III  158. 

atacus  1  754. 

albus  lll  96. 

animus:    unimi    I    220, 

atcr  III  96. 

(i/rs  I  423. 

animo    audaci    I  239. 

Athenis  I  220. 

alia  1  619. 

animo  ctcorpore  1 273. 

af?He  II  51t. 
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atrox  (ntr.)  I  404. 
attigas.  attigeris  [m)  II 

377.  378. 
BN-  1  668.  670. 

itttum  I  A3. 
cacula  1  112. 
Vascilia  Metelli  I  346. 
««fco«  I  423. 

centuiH  ciginti  pctlttm  I 

346. 
«nwu»*  I  93. 
Cerera  I  137. 

aucfar  I  304. 
audax  I  354.  423. 

caelum,   caelus  I  131, 
caenum  I  151. 

f*rt«,  csrto  I  564.  565. 
cvri'ice*  I  159. 

audiuerim  11  390. 
aufero  I  670.    auferam 

II 386.  oU/eraai385. 
aiifugio  1 670.  aufugero 

II  325. 

caesim  I  608.  609. 
calendat   I  164. 
eitlere   11131. 
ratfü  1  117. 
call  um,  caUue  l  131. 

eeUra  1610.  619.  620. 
eibatui  I  302. 
0JMT  I  120. 
«nur  I  121.  153. 

ciVc«««>  in  101. 

attguralu  III  101. 

M/r«r<f  III  31. 

circiter  I  631. 

augurato  1  561. 
aun>a  1  108.  110.  113. 
aujteulto  I  286. 
aiwmi  !/>on)  11  387.  338. 

cumpus:    campi    I    220, 
campus  Martins    III 
101. 

caualis  I  117. 

ritain  1 707. 

0tfo  I  504. 
cifrum  I  93. 

fldre  I  583. 

auspicato  I  S64. 

cancelli  T  161. 

ri'-itas    1   97.      cicitate 

KM?      autrt-      II     517.       ÜUf 

terra  «ui  wwr»  I  220. 
aiaitia  I  90. 

MMNM   Hl  1U. 
capillo  puuo  I  239. 
aipio    I    111.    MpftO  (ti) 

pellen  1  102. 
c/am  1  02«. 
eUn  l  161. 

(irc/ia,  nue  I  1S2. 

II  317. 

clauden  III  31. 

axu  (Diele)  I  117. 
ui   oek.   I  763. 
bnruttu,  baculitm  I  131. 

iMpfll  o/j«r&>  I  2311. 

pgfcw  III  208. 
captarern  II  324. 

clipeu$,  ttipeuni  I  171. 
c/iW/oe  1  161. 
fllftWI  I  126. 

baltau,  halt  tum  1  131. 
•bam  Jmpf.)  II  398. 

'«■.'/.■<    6s/A*  1  564. 
Micm  III  101. 

eareo  I  206. 
carncs  [:  coro)  1148.  151. 
earptim  I  Ml). 
carum  esse  1  250. 

rf-ttii.   I  117.     elun«  I 

100. 
cceo  II  148. 

co-epi  n  i9i. 

hello  [vineere)  I  230. 
bonc    I   663.    664.     III 
17.  18. 

castus,  CMtium  1 1 31.155. 
CciWU4   1  215. 
Cajfor«  1  137    171. 

cognonco  II  150. 
«#o  I  363. 
co/faftor  U  149. 

benedico  III 176. 
benignus  I  354. 
fiiÄo  1250.  11 18.   Mm 
dum  est  111  35.  36. 

contra  [:  eaatrutn)  1  163. 

coatris  1  302. 
<a!<rvutim   1  61U. 
Ca/o  (:  «tfu«)  1  427, 

colierja  I  108. 
«#»&*<  U  150. 
eolligo  I  131.  II  148. 

coüoct,  I  228. 

bithti  (iter)  III  130. 

causna  I  272.  555.  ö76. 

Collum,  Colins  1  131. 

bifariam  [partem]  1621». 
&I>(M   I  100. 
MV»,  frifet  I  lt»0. 
biremis    (sc.   naew)    111 

134. 
6w  (m)  anno  I  224. 
bitas  11  360,  i. 

caven:     eoea     II    376  f. 

cacero    II  324.    325. 

can  faxis    III   420. 

carro  ne  111  293. 
M&  I  202.  293. 
celtr  I  421. 
celo  I  384. 

eofc  U  88. 

colus  1116. 

com-    I   147  f.    765.    11 

149.   151. 
combibo,  cometfa  II  150. 
cotnmem  im  1311.  II 1 50. 
commev  II  148. 

-6o  (Fut;  11  320. 

CtfMo:    ,**}  cenet  II  38S. 

eommimteor  11  150. 

bono  animo  I  239.  242. 

cenuvero  II  324.  325. 

commiwts  I  637, 

brtvüer  I  6.11. 

327. 

commUeror  II  150. 

-6mWw  1  367. 

<*w*w  (n«)  II  376. 

foMfWwm   1  619. 
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commonatraaao[»i  11 328. 
eommutüvero  II  324. 
eommutemua  t  II  389. 
comparco  II  149, 
eompendiaria    (tc.    Pia) 

III  134. 
rompleo  II  149. 
eomploro  II  150. 
compoiito  I  564. 
ct>mpreh*niio  II  149. 
concedo  I  293.     concea- 

$ero  II  323. 
ctmeido,  concido,  conrieo 

II  149. 
öonelamn  II  150. 
eonctudo  II  148. 
concordia  I  17.  83. 
eoncr«po  II  150. 
ctmfero  II  140. 
confertim  I  609. 
eonßeia  XL  140.  151. 
cwyWo    I  255.    II    150. 

ffoN/tiu  11487,  I. 
ctm/Wce  II  149. 
eonfugio  II  148. 
congrmo  II  150. 
*coMjunctif>nea  I  5. 
conjungo  II  147. 
cövqueror  II  ISO. 
conaeendn  II  148. 
ratiteco  II  149. 
pomj^juot  II  148. 
ctHMcro  II  149. 
comtrvtitrix  tui  I  352. 
eofutifo  II  148.   149. 
contilii  magnt  I  349. 
constemo  II  149. 
Miwfc?  II 148. 
¥eonstrurtio  I  83. 
eofM/ru0  II  148. 
roiMufe  I  2S2. 
eonsumo   II  150. 
comttrgo  II  149. 
PftMlrt-O   II  140. 
continetu  (ac,  <«ra)  III 

134. 
eontra  I  565. 


conUmdo  II  149. 
convcnio    II   148.     con- 

p*niam   II  386.    00«- 

venero  II  323. 
contertn  II  149. 

COMCÜ'fl   I   108. 

cfinvivo  I  731. 

wwww'«i    (nach    velle) 

II  473. 
ropia  (rerum)  I  337. 
*copula  1  •U. 
coram  I  626. 
corbit  1  117. 
cornum  I  93. 
corrodei,  carriimpo,  ear- 

ruo  II  149. 
coftfi«  I  223. 
cotttdiatto  1  564. 
craa  I  536.  550. 
nrebra  I  564. 
er«/«   I   285,     III    159. 

cr«fcrt  II 388.  creiiere« 

II  399.    eredidtro   II 

159. 
crepnnäia  I  161, 
crimine  I  329. 
erifiti  I  1 1 7. 
craior,  entarte  I  150. 
eulto*  I  126. 
«um    I   239.    731.    750. 

HI  109.     (—  com-)  1 

784.  765. 
cum    uml»r.  osk.    I  764. 

765. 
cumprimü  1  637. 
citmulatim  I  610. 
euniw  I  161. 
cupidut  I  325. 
rupio  I  284.  325.  II  29. 
cupreeaw  I  91. 
curat  io  (ftanc  rem)  1337. 
cur© :   [ne]  euren  II  379. 

(nc)  curajuis  II  377. 
curriculo  I  575. 
cumtur  III  35. 
curaim  1009. 
•d    A.lv     I  563. 


dapea  I  163. 
rial  (osk.)  I  764. 
dat  (umbr.)  III  106. 
damnas  I  409. 
de  I  764.  765. 

oVe».  in  29. 

deeidero  II  324. 

decor  I  120 

J0W0    I  253.    deketa- 

vero  II  324 
Dtlphie  I  220. 
demiaerie  [ne)  II  383. 
demmieraeero  II  325. 
d«w*o  I  C37.  m  108. 
depluit  {lapia)  III  25. 
drpractetitiarum    I  637 
derepente  I  637. 
aV.eroJ  (im)  II  380. 
dcetiUrie  (m]  II  377. 
deaubito  I  637. 
devenire  I  364. 
dexter:  deztra   (sc.  »wl 

I  565.  dextra  einialra 
III  229.  rf«j<ro  1593. 

eft  mtlSora  III 124. 

rfiVo:  f/ica«  II  380.  385. 
di>wntlII128.   i/i'cor*« 

II  399.  A***  II  323. 
325.  328.  direrim  II 
387.  390.  (m]  <?ixm 
II  370.  f/ic  imAi'  III 
276. 

o7m  I  122.  132.  Mit 
rrastini,  prorimi  etc. 
1223.  (UM  nie'.*  III 
187. 

rftßfefe  n  150. 

Alymn  I  270. 

ditigam  t  II  389. 
dilueufo  1548.  57  5. 
dimidiui    I  452.     diW- 

aVum  I  337. 
direcUt  dirtetn  I  565. 
dirumpatu  [cavt)  II 380. 
aY#-  I  7G3.  7i;Y 
c7i«co:  diaeere  (tchofae)  I 

297,    di'rfü?i  II  315. 
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distare  I  375. 

diu  I  224.  540.  547. 

«y^cw  11  147.  151. 
egeivi*  1  354. 

examuaiitn  1  546.  641. 
txcuao   I  293. 

diurnu*  I  485. 
diu*  I  627. 
diutinu*  I  459. 

«ai  -   I  205. 

chtrad  (umbr.)   Ul  106. 

eiu*  modi  I  602. 

exigo  1384. 
exim  I  583. 
exialimo  I  329. 

dice*  I  354.  404.  423. 

cm  III  127.  263.  rm-em 

exptcUti*  {ne\  11  379. 

divitiae  I  165. 

do   11  466.     dat  II  314. 

-tili  fl      HI  148,1. 
eniinui  I  637. 

ftryanraiVfro  n  323. 
exquiaivero  11  325. 

315.   d*nl  II  386.  &- 
dero  II  323.  328.  de- 
derit  n  386.  380. 

doMO  II  318.  385.    (im) 
docoa*  11  379. 

domciticus  III  101. 

riomu*  I  116.  rf.  Nertmis 

S4S.AmMiIUi.fi6S. 

emo  I  250.  ewero  II 324. 

326.    emprim  IT  387. 

388. 
tmunpo  n  52. 
«n  111 263.  (osk.  umbr.) 

I  759.  764.  in  106. 
entirrem  II  384. 
enica**o  U  326. 

exaequioe  I  1(14. 
exaignavero  II  325. 
exmrgati*  (n«)  II  3S0. 
*x(a  I  159. 
exietnph  I  637. 
«*Va(<f  I  565. 
/aÄa  I  153. 
/a«fc  aYctum  IU  120. 

596.  rfomi  1  553;  mit 
meae,   tuae   etc.  I22U. 
544.544.540.  domifoci- 

enunquam  III  263. 

eo  (Adv.j  I  583. 

«0  (ire)  1  290.  eamu*  II 

faciendua  II  488. 
/aeifo  I  619. 
facüluvied  I  563. 

que  I22u;  miUtiaeque 
1220.  domo  1202. 562. 
575. 

384.  uro  11325.  irwo 
II  323. 

«Wem  I  583. 

/aoio    I  248.    329.   379, 
ni5MI1149./üritfm 
II  325.  UI419./a«fl8 

<!f/:i--ui»  11  328. 
dorown,  dursut  I  131, 

epHlae  I  165. 
ff/««  I  BT. 

U  369.  faeiebam,  feci 
5151  /«cwie  11  473. 

dneenti  etc.  I  535. 
<feco  I  250.    dtfra»i  f  II 

«fviu,   *yuaI114.   «^utu 

(zu  erg.)  IU  134. 

/eewo  II 32 1  f.  feceris, 
rit    U  376.  381.   392. 

389.  in«)  (iuea*  a  378. 

«rjo  I  576.  Ö37. 

/aro  II  321  f.  375.  IU 

«fcrtfro  n  324. 

eriiU  [jUiu*)  I  447. 

4 1 9.  faxim  II 387. 388, 

dukamorua  III  225. 

eroy  eria  II  321.  375. 

IIT  419.  faxia  II  375. 

«/",>,<  Hl  96. 
</uo  1  146. 

dupuntu ,    peturpurnua 
(nmbr.)  Ul  187. 

eruku  (umbr.)  III  106. 
eru*  I  304. 
ertfim  I  153. 
cecendero  n  323.  326. 

376.    faxint    II  376. 
386.    389.    faxunt  U 
375.    /öf,  facito  HI 
419.     /brio     rio    III 

4,  «x  1660,1. 

«Mit  1163.  64.  311. 

293. 

-«  ;Adv.)  I  562—565. 

«a,  eadein  ,vta)  I  565. 

•*wa  132.  78. 

M*   [ist   vorbanden'    in 

faliax  I  423. 
faita  I  Ö64. 

tbenum   I  93. 

11.  tat  videre,  est  ut. 

/am«  I  271. 

ecadlor  III  98. 

ai  «i  etc.   1 11  28. 

famulusj  fanuda  I  423. 

*<•£«•«  III  88. 

ejrurio  HI  32. 

/ar.  farra  I  152. 

«■c;«  i.i    />■«/*    111  31. 
ed  ^Adv.)  I  543. 

»f  U  516.  751. 
etiwnnun  III  294. 

fastidio  1  325. 
/flHCM   1  150, 

*dV>»oJ  m  88. 

edo  11  66.   ediiit  U  375. 

Eiinnchue    acta      Ul 
244. 

/BVM  I  284. 
fere  I  563. 

edendus  11  489. 
edo:  eaun*  II  -M5.  ediVw 
12U7. 

•MftMrf   11389. 
&r  I  759.  762,  769.   HI 
107. 

feria*  I  164. 
forme  1  563. 
/«roar  I  354.  421 

tffarumur  II  386. 

t*-  11  147,  151. 

-/<#  IU  180. 

D«Ibr*ek,  Vergl.  9j-bUi 

der  lidogtm.  Sprühen.     111. 
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jW«   £«ite   1  1«. 

>«*tor  I  157. 

l*fp«.iU*MU  I  <2X 

>u*  i  tt».  n  107.  IM. 

fmmtn  I  IM. 

&»?««£.  m  lot. 

JMmnm   wirimm    f  MX 

fmftr    I   25».     II    50. 

UmSä  UM. 

/i«t  III  U7, 

41».  4tt. 

kcäbfinill 

fmmi.fimm  111«.  131. 

/tmü  11"" 

In  hk    Mm       1    II«. 

US. 

fium,  /um.  fmao  1 1Ä6. 

22*.  5*4.             mm 

<'»  11  50. 

foZbM  1  155. 

I1IC 

..  i  n: 

*«*rt>  I  272. 

i««  ^w  m  io7. 

Jtrme  JtrmuM  I  564. 

f ctidr  I  1 57. 

id.    m**ü  I  3*7.  4Mtt. 

r.   Hl  31. 

ytfiia  m*  A^e,  mm  eto 

4nmi«   I  CCS.    fmd* 

H   I  121. 

I  W2.  y««x*  I  273. 

m*i. 

ßttu  I  23». 

gtro:  Qerrnt  I  352.    cur* 

Mm  1 1«4. 

/*•**  1  S47.  564.  SM. 

gerat  U  379. 

«ÄW  in  66. 

/orw  1  1 

gingira*  I  IM, 

Viiif  I  117. 

/Ml    1  ^S4.   ' 

fHffM  IU  131. 

■f  »6W-o   1  2*4.   XI  5W. 

d  tzirm'u  I  242. 

gmdior  II  30. 

tfüe  I  037. 

fori  I  591. 

flmwi  in  lüi. 

i//rt    ei«,    I  5<J5. 

/or/*    Ad*.    I  575. 

jTMMUftrf  I  302, 

Mim.  OfiM    I  5S3.  606. 

fortuitn  I  B04 

^■flfüi    r  272.  576.   ^ro- 

a/o  I  10 

/©rfuiid  /«r*«   111  124. 

fiü  1578.  57tl. 

au«  i  wi 

fi*tat  ftmtiatt*    III  101. 

grati*    I  554. 

tn-,  iV  II  530. 

yro   11  22, 

ffumia   I  10S.  111. 

•im   Konj.  Perf.   U  Kl. 

fratrt»  11 39,1. 

AoÄeo     I    25U.      hahtiu. 

imber    lapid»m      I   510. 

/rrnum,  freni  1 1 2fi.  128. 

hultat  II  385.    Iahe- 

imhricitttr  III  161. 

frtquen*  I  150. 

hahui    11   316. 

inmitta*    nr.   11  379. 

/tau  I  255. 

hatmrro  11  325.  Ao//m- 

immutaxii*  II  377. 

Jr„jo  11  VI. 

ih«  II  473. 

wipatieni  II  530. 

rt  «/<*  I  AM 

hoc  [via)  I  565. 

impvndio  I  575 

ffurffinm     (:  fruyijer 

hatdriß  (koll.,  I  156. 

fwyiW  I  286.  644. 

III  157. 

haud   'afmuerim  otc.     II 

impUtun  I  251. 

/Nor  I  253.  314. 

S87. 

inipracsriiti'irnm  1  037. 

fru»tm  1  (05, 

Ilectorta    ctmjur    I  447. 

imprimü    1 

fridütru   hu    fnr,    II  378. 

fcmli  in  U. 

imptttivris  111    il . 

///^m  -osk.)  a  311,1. 

fern  1  304. 

m  1  764f.  (sc.  a«/«    111 

/«fl/'J    I    110. 

Am  1  224.  450. 

136.  im  alteram  aurem 

/«£»<•   1  2n2. 

A»-    Vron.)  III  89. 

(sc.  dnrmirt)  111  124 

/(.i'(  fumn,  fueram  etc. 

kie  [:  rftfuii*  I  546. 

M4AM  1215.  354. 

[1116.  /Vieri«  11  391». 

Aimu    I   122.     Awon«    I 

inrtisttum    I  637. 

fuenil  IfittuK,  aequiu*} 

224. 

incerte,   to  I  565. 

II    -TIN.      [MM]     /'"«*, 

AüicI583. 

iWe  {;  JfoifHJ)  I  546. 

/wr«     11    377.     378. 

ta  (pi«fot)  ni:u. 

iWiraeiM   irnrv     11   177. 

M  II  473. 

hhc  1  593.  />.  modo  1 239. 

indüirrü  (nc)  II  382. 

;   tutrot    III   2.Y 

Aw/w  1223.  549. 

indigena  I  106. 

AlMt«!   III  25. 

homici'la  I  109. 

wutyw  I  205. 

fultevit,    fnltjcnU  {Jhvi) 

jkomo  »i'AiVi  I  348. 

imliyun  I  354. 

III  26. 

kt>ra  III  94. 

indulpto  1  264. 

,/bm«!  IUI, 

kortus  (:  Aorti")  I  143. 

l^ttrfM    H  1304.  377 
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ingratiis,  tut  I  573, 

uUra  I  565. 

lege  I 

initio  I  575. 

MU>B  I  583. 

/#nf«r*  111  31. 

ionapinanttm  II  530. 

inlromiecerie  (ne,  II 377. 

lentis  I  153. 

ititjurtm  III  TU. 

ineicem  I  637. 

/«/Nffi   orcundifir.    I  309. 

ititicietis,  ntem,  nte  11 530. 

incUleo  I  283. 

/wo  1  209, 

insiilioe  I  295. 

incitus,  (V  I  459. 

lex  Semprania   III  101. 

inppvciavero  quantl»  IQ 

u  1 189. 

JffM  I  459. 

228. 

Ute  11  457.    Uta  ;tw)  I 

über  1216. 

inaperanU,  ti  II  530. 

565. 

/ft«7>  I  209. 

HMfar  I  555.  602.  603. 

Man,  Mm  I  583.  608. 

Übet    Hube!,    I   2<>3(     III 

inaueram  IT  317. 

itio,  intet.  I  583. 

31.  34. 

wt'lligo  1  Ö72. 

ite  1536.  111  17. 

IM  I  283.  III  19.  31. 

inter   I  631.    632.   071. 

Ztetia  .Abi.)  I  202. 

ligntue  III  101. 

672.  673.  765.     iti/w 

rt#r  ;in  ferrtiÄw?)  I  B31, 

litjitum,   ligna   I   103, 

p tii/ im*    I  638,     //wifl 

-i'wji  Komp.  Adr.)  I  610. 

limöcitictwt  III  160. 

inter  III  107. 

Jacin  i'mit  Abi.  im  Altl.j 

limutu     hc.   oruli*)    ITI 

interbibo,     intercedo     1 

1202. 

134. 

67^. 

Jfetl  (audis)  1  39S. 

limpio  II  50i 

iniereido  1671. 

/MUT  I  119,  120. 

b'tt*»  I  161. 

tnterctdoy          intercipio, 

joculo  I  239. 

Km  1 109. 

interchtdo ,  itUercurra 

Jocut,  Joei,  Joea  I  126. 

/ocmi:    /oco    I  202.   220. 

1672. 

yu&ro  I  394.   jueaero  II 

loca    lautia    III    187. 

i'/i/rn/ico  I  (71,  Mit  ne 

323.  328. 

loci  :hKn)  l  125.  120. 

in  205: 

judieio  I  329. 

heult  I  161. 

interdiu»  I  627. 

* Judicium  [=  Htmu.?)  I 

iocuplea  I  354. 

ifffew  1  638 

23. 

/om£0  I  565. 

i'fftow  1671.  673. 

./Wim  I  381. 

lortgt'iiquus   1  635. 

ttterequito  1  672. 

y«yi*  I  244. 

/ow/iV  [Oflk.]    TU  35. 

i»ter##<1330.  III  36. 37. 

jumenta:  plauttraria  III 

lubeo,   lubcty   lubent  IH 

interßeio  I  672.    wfcr- 

101.    peenda  HI  187. 

34.  10. 

j6«£Mri  II  386. 

jungt}  II  50. 

iuceteit  III  26. 

i«  terfluo ,        interfodi», 

JigräV    ;Vok.)    I  396. 

Juce*.   lucfute   .Jotr;   III 

iitter/undo  I  672. 

Jupiter    optimv*   ma- 

25. 

inferijn  1583. 

ximua   III  216. 

/mci    'primo,  tlaro;    i/i, 

intrrimo  I  672. 

/■M*   III  29. 

CNN]  I  223.  224.  544. 

interiora  [aedium)  I  337. 

Jiwcnui  I  123. 

548. 

interjücto,  iiiterlucea,  in- 

fem    umbr.)  III  100. 

Indum  luden  1  367. 

',  hü  <*e#o,    itit&rmitto, 

labor  1  202. 

4m»i6i  1  159. 

inUrnuscor ,        Mir* 

hbuwhu  11  489. 

/w/ifl    {;  lujfu$  femina)  l 

nrtBco.interrogo,  ititer* 

U«,    tor/«   I    118.  148. 

114. 

■ticpi"  I  672. 

150.  155. 

-;fi    1,  Fut..  11  321. 

interacindo  I  071.  672. 

laerhna  I  150. 

ITaerc  ['.  macer)   1427. 

Mfeftto  1671. 

laetert  II  389. 

magis  I  619.    mtigis  [et) 

intervenio    I    671.    672. 

lapiridina*  I  163. 

magi*  III  145. 

-  ('r<fert'0nrrwII376. 

&*«#  I  376. 

ni/igtiopere  'Adv.j   1  575. 

infervias  I  038. 

Äwn«  I  91. 

magnus    III  95.      maf- 

fefctffafe  1564. 

taro  I  29fr. 

ni/m  [elamare)  I  619. 

• 
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major:  majorem  partem 
I  604.  majores  I  170. 
mqjiis  I  602,1. 

nieinor  I  354. 
memoria  I  202. 
m»  w  I  90. 

morior  II  436.     morip^ 

Ai»»  («t)  II  488. 
mort«  I  168. 

tualae  I  157. 

male  I  503.  564.  III  17. 

ifwftfi*  [denipere]  I  220. 

mercatitr  I  157. 

morum  1  93. 

movere    [$enattt,    ttihu 

male  prave    III  228. 
male  volciia  III  177. 

mrrJd    I    151. 

mn-äiM  III  219. 

1202. 
»wz  1591.  Hl 

maledieo  III  176. 

menYo  (taeretod,  I  564. 

murere   111  .(1 

malicorium  III  208. 

mrnii  I  117. 

multimodin  1  579. 

mala  I  5(14.  jno/imII36?. 
mal  um  I  93. 
nta'ir.   Main  (uiit  aepti- 
mtt  im»/.'"  .  ixttpro),    I 

mrtuo  (ne.  III  293. 
mefiM  I  1  IS,  m.aupplici 

1352. 
»ieu«  III  91 .  w/'hä  ocelliu 

>/iN#«flin95.  multiieibi, 
joei)    1  348.     bi«Ä«  1 

565.   in  225.     mulfum 

I  619. 

224.  548. 
vwiriect  I  377.     matiseru 
11  324. 

(ab  Vok.)  1  397. 
im  1404,  in  91. 
»n7«  (koll.)  1  laß. 

mungo  II  52. 
»jü*o  I  204. 
mutuo  I  564. 

manee  1  17l). 

»ii/Äiri    I  224.     militiae 

RMjfMWM  J  93. 

mambus  pertiix   I  273. 
manifeatiu  111  160. 

et  domi  I  220. 
milk,    milia   I  535.   III 

»am  H540,  III  260L  1 
nardum  I  93, 

mamirniaaio  .';  manu  mit- 

236. 

»an«,  nare«  I  159. 

Ure)  HI  208. 

minae  I  166. 

narro:  narravem  U  324. 

matmprtfium  III  20S. 
3/örct«  Marei  Jiliue  I 

•mini  Jinper.)  II  459. 
minor   I  383. 

wirraverani   11  397, 
naCf«  I  160. 

345. 

minuo  I  44. 

natu*  I  IDT,  37.'(. 

»iaftta'MO  I  564. 

ntei    I  270.    602,  l. 

ttawi   eA*ti,  hoher*  etc. 

tnaximu* :         maximam 

[quam)  III  137.  138. 

1329. 

j»arfc7/il604.  wkiju»ii 
£»r**t    I  348.     tnasima 
diligentia  1  239. 
»i«rfim  I  589.  610. 

mir«  1  504. 

mirere,      RÄMMMtf    {ne) 

U373. 
mirißce  I  564. 

Nattjmvto   I  .»20. 
noMfa  I  109. 
Mtrfftl  [im    II  383. 
-nrfw  1I4S7  — 190 

mecam   111  107. 

mirimodi*  I  579. 

rieU376— 378.  383.  521. 

medeor  I  282. 

müceo  l  247. 

524.  325.  .V14.  :.:i5.  ne- 

medieu*  [:  mederi'  1 628. 
meJictts  (BC  digiUa,  III 

mitere  1564.  misera  miter 
1504. 

fmim    ii  MO.    III 

163.  2C5.  289.  IM, 

i:u. 

meditatw  1  300. 
ffiejiu*  I  452.  453. 

murren,  or\  miteret,  etur 

U3  30f 
»titic  I  290.     wiwro  II 

-IM  U  540. 

nee  U  513. 
nrveeee  1  409. 

frwaYu«  /</iu*  III  123, 

325. 

nSdum  U  527.  531 

medulia  I  15«. 

MMfror  1  280. 

nefas,  nefastua,  ne/an- 

»wi  I  476. 
mel  1  155. 

modo  I  555.  575. 
mofac   I  160. 

due,  ne/ariue  H  534. 
rtegatio  I  25. 

■MM«  III  149. 

RUM0   II   1 18.    [ne)  »10- 

■-■.;.  11  ."'."_'       <«>'.'     IM  - 

memmi  I  311.    II  170. 
315.  mrminrr»  XI  321. 

neatie  U  379. 
motufritm  mulü-rix  1 1147. 

II  360.    /.-..../   xyw 

xim    II3S7. 

329.  ■MffHflff'M  11385. 

mordietu  1  627.  628. 

...."  [Mk,  II  bU 

389.     meminetain    II 

wior«   iHJü/orum)   I  239. 

nemo  II  536. 

317. 

morere  [f*    U  378. 

nrp    osk.    U  5 1 3. 

• 
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neparcunt  (rep.?'.  II  522. 
nripmm    I  400,    II  626. 
534. 

nori  11  315.  vorevam  11 
317.     noocris  II  385. 
MMrft  III  282. 

obuxrpio  I  678. 
«tarcT"» ,  oh&eqwr  .  obii- 
deo  I  6S2 

rityttarjuam  II  526. 

*e*1112.  548.  591.    III 

ub-titto  I  678. 

nt-que  II  338.  513.    ne- 

que-neque  II  528. 
...-<-  II  522.  HI  64. 
häjniquain   II  526. 

220. 
noxam  »nctr*  I  367. 
mjw/iim  I  550.  627.  628. 
nttdus  I  215.  n.mtmhra 

obaorbeo  I  083. 
o{b)st$ndo  I  682. 

oft-fffo  I  678. 
obftringn  I  683. 

ntquiter     turpiter     III 
226. 

1392. 

/'«««*•  I  166.  m*</<M  III 

obttruo   1  678. 
oforfnwe/o  H  324. 

MMfe  n  522.  III  278. 
ncuter  II  535. 

21.     nngat   parrire  1 
369.  nugas  tut  I  372. 

obttupetco  I  683. 
efoum  I  282. 

MlM  II  534. 

iinpr/j:  III  Sli 

obxurdesco,  ohtsyo  I  683. 

pfe  II  523. 

nwllW  1  459.  UI  95. 

o£*«9for  I  682. 

hi  11  329.  524.534.  535. 

MM  IU  203.  204. 

ptofeWPO  1  083. 

i.l'jrr   Ul  96. 

numero  I  554.  575.  576. 

obtinao,  obtingo   I  682. 

nigraits  [tcrga)  I  392. 
nigrere  III  31, 

nundinae  I  164. 
miHtistur  II  3S6. 

ohforpcsco  I  ItS.'l. 
obtreeto.  obUiwln  I  682. 

*)/Ai7ö  1  564. 

Tiil  ipudet)  III  31.  32. 

«i'iwt'o   I  564.    565. 

nuptiuo  I  164. 

nun«  I  116. 

-o  (Adv.)  1562 f. 

obumbro,    obenllo  I  683. 

»6wmo  1681. 
ofrrerior  1  683. 

»-mir«  1619. 

iiingit,  nmxerittt  III  25. 

yioU  I  169. 

•o  (I.  Fut.(  II  321. 
-ö,  -e  flnetr.j  I  195. 
oft  I673.679.6Slf.765. 

etarto  I  682. 

'•hriaNt    1  631. 
ocritlt),   ovc'ido  I  682. 

min  n  328. 

«o,   «dre  II  67. 
nobucum  III  107. 
»o«o  I  282. 
nccfo    (auch    mit   Aar, 

/■&-  I  678. 
ehatnbulo,  obaro  1683. 
ob-do,  dbdormistt)  I  683. 
ob-duco,  »bduretco  I  683. 
obcoim.  663. 

oeeipio  1682.  Oflj^pariw 

1131)0.  ocre/>*oIl327. 

328. 
oeeludo,  occitbo  1  678. 
r/ccu/cö  I  682. 

iutrtiipeata,   ureno)  I 
224.  544.  517.  548. 
uoctuabuHilux  I  485. 

oA*rro  1  683. 
obgero  1682. 
oäi>m  I  161. 

octu/o  1  683. 

occumbo  I  662. 

nrrupn  I  682.     nr.cupos- 

föfc   II  522.     »oA'm  II 

oäiViö  I  692. 

«ü  II  NT 

387.  mUto  II  382. 

obiUr  {:  oft)  1  631.  632. 

occurro  I  G82, 

;iomt>»  \Ttgi*)  I  347,  no- 
mine    I   327.     uomen 

objurgo  I  682. 
ob/imo,  ohlmo  I  683. 

.94  -«/  (AM.)  1 195. 

oJ,'  II  315. 

nominare   aliqiiem)    I 

öblitincnr  T  311.  oblitun 

otliiim  tut  I  352. 

381. 
tiomino  I  380. 

tum  U  315. 
ohlongun  I  ÖÜ4. 

oßendv,    oßero,   officio, 
ofumh  I  682. 

non    U    488.  522.  534. 

Iü  261. 
nonae  I  164. 

obloquor,   obluctor,  ab- 

Uulo  I  662. 
öftwmtMC)  I  683, 

olim  I  583.  608. 
o/«i"«o  [olm.t)  1664. 
tnrmimodis  I  579. 

RWM  III  263.  264. 
noKCO  III  276. 
»oder  UI  92. 
nontratim  I  610. 

efo&r  1  6^2. 

obnuho  I  683. 
obnuntio,  oboeäin^ohclto, 
oÄwior,  ohrogo  I  662. 

o».;iw     m    D5.       omnia 

Adv.)  I  619. 
onushis  1  354. 
g>ITM.T65,   Ost.  C77. 

I  -i,  HM  I  476. 

©Anw  I  6S3. 

680.  6S1. 

518                  '■  Wortindex.     Altitalisch:  npp*ri*r 

—   piuriw. 

opperior,  uppeto  I  682. 

pedes  I  157.  459. 

perlino,  perluo   1  707. 

oppido  I  541.  554.  567. 

pedetentim    I  610, 

permagnue   I  664. 

575. 

peiqu  peica  (mubr.i  III 

pernil  I  423.     manibut 

oppono,  opprmio  1  UB2. 

187. 

I  273. 

oppugno  I  082.    oppuy 

pettv  (sedilua]  I  202. 

pero-  (perendie,  peregre) 

?>ati4»i        patriam)      I 

petiatee  1  773. 

1551. 

387. 

ptndo  I  329. 

perpetam    '•ioiuV    1  62ü. 

opto:  optaro  II  328.  op- 

;wn«l566. 772.773.77-1. 

Perpetua  I  564. 

tattüf  II  38Ö. 

perietro   I  77IJ. 

perpiovere  11  141. 

opuUnlua  I  354. 

junis  I  117. 

perrogv,  per*cindv,  per- 

opu§  est  I  248.  253. 

penitua  I  773. 

*eco  1  708. 

orbo  I  205. 

pwiiM  I11S.  773. 

percedeo  I  "Ol. 

nrbun  I  215. 

j»*r    I    (i44.     702.    707. 

perxnhm   1  708. 

omim/w  I  207.  II 489. 

unibr.   715.  767.   per 

perepergo  I  707. 

oi ü  I  3S4. 

dtos  IUI 24.    per-  I 

.per*  furabr.;  I  765.  III 

MÜH   1  207. 

664. 

106. 

vetendtii*  [ne    11  377. 

•per  1600.  (umbr.)lG65. 

,H'iUnjo   I  707 

pahutttih   ftvihun!  I  304. 

III  106. 

perteijn  I  707. 

ymce  1224. 

pciacenco  1  710. 

perUmceca«  cace  II  — 

paenittt    ip(nnUcn)    III 

peragro  I  707. 

pertracto  I  707. 

30  f. 

peraiuhii!-,    prrba$io    I 

pereeilo  I  707. 

;Wu»/i  I  020. 

703. 

pervertv  I  709. 

^)fl/ffl  I  151. 

perhibo  I  710. 

/»<  I  122.  pedeielau-. 

pa/pobrae  I  157. 

jitroVfo  I  709. 

1273.   0«Mw   no|£ 

panis,  paiit  I  1 18. 

percensen  I  701.  703. 

Kl)  I  273. 

•Ol  //f«a  I  159. 

perddo  I  708. 

postum  [a4*V#,  dare]  1 364 . 

;jürt-o  I  282. 

percrepu,  percrucio,  per- 

petirojicrt  uiulu     1  ÜOO. 

parvutet,   1  14'i. 

diaco  1  710. 

jrtorn  (osk.J  I  523. 

jinii't,    I  ''•  i'*. 

pfftfD  1700.  700.  l.  ;/rr- 

PJiilo,  Moni      riutii'ir      I 

parrieida  I  108. 

rtfara  II  325. 

447 

*para  orationie  I  3.  83. 

perdoleo  I  710. 

JMfil  111  30.  31'. 

jWtfM  (M    11  377. 

peregre    i    1220,  I.  409. 

pigrere  III  31. 

parte,  pwttkus  1221. 

592.  peregre  et  dornt  I 

pingo  II  52. 

partim  I  543.  554.  002. 

220,  l. 

/'NC"     II   50. 

BOft.  «i«'4.  609. 

ptrmäU  I  Sia.  551. 

pirum  I  93. 

patrci  cunscripUTUWl. 

pereitniaerroa  III  220. 

pftpäi   oak.   III  1  18. 

patrin  1  2ü2,  ^8C.  terra) 

^»rco  1709.  709,  l.  per- 

plaeeo  1  293.     plaattro 

in  134. 

itßfii   11  180. 

11  325. 

;i«uc-h*  1  450.  451, 

peretjuito   I  7i>7. 

;ifayar  I  101. 

paului  I  450.  451.  pauh 

perfaro  1  710. 

,,/<ih<ü  1  91. 

1564. 

per/ringt  I  703. 

j?/enift  1  209.  354, 

pmiper  I  354.   423. 

perfruor  I  TU». 

pto<   I  75.   257.    111  25. 

paujiUuiit  I  M37. 

per/uga  I  108.  109. 

26. 

j*d£«o  (h4)  III  293. 

per  fugin  I  708. 

pfuriniuin    \detntis    I  37. 

patorc  1  27^!. 

pfirftuul"  I  707. 

/>/**I019.    fMVio   1- 

yeeff«  1 121. 

»«-tfo  [IM 

gvoin    111  L$7,  139. 

f*.ru»  1  119,  i.  154. 

perUg*  I  709 

pluviut  m  IUI. 
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PotHtu    koll    I  157. 

praeterbitax     [eave)     TJ 

OfMtVgd  1  638. 

potta  I  109. 

380. 

pruacindo   I  718. 

pol  III  88. 

praeterta  I  638. 

prüaequor  1*10.  720. 

pomum  I  N3. 

praeiorteri*     (cave)     II 

prbierpo  I  716. 

po/ic  I  74-4.  765. 

377. 

prutpiciv  1  282.  Tlft 

pontilm*  I  244. 

pr*  (umbr.)  I  704.  7fi5. 

prtutertHt  I  717. 

popa  I  Iü9. 

precario  1  564. 

prenim  1282.  Tis. 

populabutidus  {agros}   I 

preces  (:  pr«)  1  IÖÜ. 

protego  I  71Ö. 

387. 

prthetido    11  192.     ^»r«- 

proteto  1  575. 

popultu:    Aibanua    (als 

Afnc/cro  II  328. 

proiemio  17|7. 

Volt.)  l  397.    popiUti* 

prtwutud  (osk.j  I  764. 

protiuotn  (:  nuamj  1  62)». 

Romanua  III  101. 

preveres     Trrplanea 

pi'itOeho   I  Tl  7. 

pvpulus  [Pappel)  I  l»l. 

(umbr.)  111  100. 

prövenio  l  716. 

per-  I  703. 

pn    1  764.   765. 

pröuideo  I  71S.    provi- 

porcua  I  155. 

pn./iV  I  223. 

dero  II  324. 

jiorfa    introire    1244. 

;-'i»i«i    I  456.   457.   III 

pru  (umbr.)  I  715. 

p  f«o  I  384. 

04.  primo  1  564.   pri- 

;>rw/«    {umbr.'     I    563. 

poxsesaione,  poateBSwm- 

man  i  <*19. 

;>n</ß  «j  III  17. 

bua  peliero  1  202. 

prihcipio  1  575. 

prunum  1  93. 

p03$wn:  pönales  11  386. 

pTNtf  ffIMWI  II  324. 

publicum  III  101. 

jtötuero  II  32S. 

pricato  I  575. 

pudeo,    pttdet,   pnditnm 

/>oa<   I   741.    744.    765. 

privo   I  205. 

est,  pudens  III  30  f. 

^umbr.)  III  10«. 

pn>Iprö)I7IÖ.  722.  740. 

pii»r  (itfam!  I  345. 

poatßj  poatid  1  744. 

762.  765. 

pu/ere   III  17. 

postea  I  Ö38.  744. 

pruerco  I  717.    prucrea- 

{mJMi  1 121.  153. 

poüthae  I  Ö38. 

fiU  I  20 :. 

purua  putuM    111  223. 

pootidea  I  638, 

pmeunibo  1  228. 

P««    Kiter)  I  150. 

postmodn  I  b3V 

prörf  1  7lli. 

jMI»i  pflAt  lambr.}  1  744. 

pottquaui  II  318. 

prödeo   I  716. 

765. 

postridie  I  223.  552. 

pröditja  1717.  720. 

//»ai  (oak.)  I  744. 

pottuh  I  384.     («tf)  po- 

prödo,  pröj'ero  1717. 

pUfAÜn  umbr.  osk.)  1744. 

«<n/e«  U  379. 

proßeiecor  I  236. 

pWlof«!  11  390. 

ftften  (»io//    II  3s»v 

prnfitror,  profurßo,  pro- 

fnttfad (osk.j  II  388. 

peiior    I  248.  249.     re- 

funda I  716. 

putrere  III  31. 

nnt  I  314. 

progigno  l  717. 

giffl,  quü-quu   ;pc.  l'l«     I 

prae  (:  pro)  1  Ö3D.  Tl.'. 

prokibeo  I  202.  71«.  (im) 

565. 

76i  765.  7Ö7. 

prohibeas  11  380. 

(jiiiiJriijae  1  1Ö0. 

pricceps  1  404. 

prorutseam      (:  premi- 

ijuaerai   [»«•)    11  379. 

praevia  11  111. 

•  CC4U/N,   I  620. 

r/Hum    l    216.    515.    ftftt). 

pruteipius.  pratdicet  (*») 

promittebas  (för  promi- 

III  137. 

11  379. 

*iati)  n  312. 

ifiioni.iii.tin    111  149. 

*praedicfitum  I  24. 

proiiu.1   1  4  ■■''>. 

qumidu  11 

pratßecU*  \t)  I  638.63». 

propedieiiijprcpemodum 

iptmita*'       qwintum       1 

7Ö5. 

1638. 

337,     tjuaiUn    I    564- 

praesertim  1  610. 

propinquui  I  Ö35. 

II 1  32.   i/uni)ttii  <fittin- 

praesto  I  564. 

*propo4itio  I  25. 

tiu    III  149.     ywtfnfü 

praeter  1  fi3i.  715 

propf«-  1631.    III  107. 

yuod'M  III  259. 
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quapropter  1  636. 

r.cesiero  II  323. 

so/,  lalet  I  154. 

quatriduo  quo  I  224. 

reeordor  I  Sil. 

fa/ib  I  202. 

qu4  Uöllf,  IU45.49. 

r«(a  p/a)15'.5.  Uli  34. 

»am.  las  I  481, 

yiwai  11  386. 

redet  (faluk.)  I  563. 

saue    .sanus)  I  503. 

qtirreut  I  9). 

«TMft'o  I  17.  83. 

tangxti*  I  121.    tangui- 

1*1991.  111424.  qua* 

red-  I  703. 

nes  I  150. 

1    622.     qmeum,    quo~ 

rrtfrfo  I  379.   r*rfAw  II 

Baruerü  ,n*l  11  382. 

cum,  quacum,  quüttu- 

385.    reddidero  11323. 

jiafM     I     619.        —fiw 

c«iri,    quo    ah,    quem 

rafitno  11  325.  3S9. 

/«^rfl/  U318. 

penes,    Qua    ex,    NW 

redttui  {Morram   I  387. 

fatal    lernen-  I  304. 

MlTi    guaffi    oi    rem 

rr/fert  I  330.  III  36.  37. 

satur  I  354. 

III  10Ö.    107. 

*  regere  I  14. 

cafwi  I  297. 

fui   1583. 

•relativus  Hl  407. 

acabrere  III  31. 

qitia  III  32. 

reiiqmüt  I  165. 

jrra/d«  I  161. 

quieitmque  11  513.  514. 

reliquum  ,viine\  I  337. 

acapiilat   1  154. 

quidam  I  515.  516. 

remedtum :     iittertritji/t  i 

«c«/tM  ein'  I  347. 

quidem    III  45.        ^ 

l  304.     iVfl*  I  352. 

ie»HS  I  35:>. 

pft&H  II  528.  535. 

reiriex  I  157. 

Bdndo  II  50. 

glAte  11  183. 

flbfWI  I  125. 

«cw  UI  276.  278.    «oft» 

gtfjgJM  I  515.  516. 

M  MI  1  160. 

U361. 

quinquiens  I  028. 

repente  I  584. 

ecrioa  I  108.  109. 

quippeni  II  52b.  535. 

reptntino  I  564. 

«roii*   I  117. 

?uw  ilndef.)  1515.   111 

rw  I  122. 

scropae  I  161 1 

47.  Rel.  QHOO.gtttf 

reiponden:     leare)     r«- 

jeurro  1  108.  10*». 

operi*    etc.)     I    337. 

tponderi*  I  377.     re- 

se    für  eum)  1 483. 

quin  quem  III  251». 

*po»<fc  III  276. 

tecreto  I  504. 

quirpiatti  I  515.  51(1. 

rwb,  ratt  1 118. 

««im  in  107. 

quisquam    I    515.    517. 

retro  I  583. 

eecuiiduin  I  456. 

535.  quid  quam  {pudet) 

revenero  II  323.  327. 

sceundat  111  "  *  > 

in  31. 

r«  I  122. 

«cw  1  627,  62b. 

9MÜ4U*  II  511.  514.  515. 

Rhodo  I  207. 

«rf-  I  763. 

•junqui*  1  515.  III  148. 

ritt-  I  567.  575. 

«edäi*  pelUre  I  202. 

153. 

rogite»  (ne)  H  379. 

seaVo  1  Ö3S. 

,'■■.'(■■  I  515.  516. 

ntfo  1394.  MiturlU 293. 

aenat a    ttwa-c)    1  202. 

£rto,  quiqiinin.  iptoquam 

Roma:    Romae    I   553. 

Mite*  I  423. 

1  Bes. 

Ul   2.     Rnmam    ire, 

seutte  l  111. 

?uo£  9110«  III  149. 

Roma  venire  III  113. 

ftpA  ivoUk.)  I  247. 

quotannit  1  570. 

Romanuß   I  157. 

«*-7?ior  I  247.  n  86.   le- 

quoteatendis  I  570. 

ro5/r«  I  160.  163. 

quarf  n  389. 

quuris   1  583. 

n*fcw*  in  31. 

terio  I  564. 

roMfl  HOB.  112, 

;•««■■   II  104. 

eerpo  U  90. 

ra/jax  I  424. 

Rufo  C  ru/ua)  I  427. 

«n«  1458.  sero  UI  18. 

rarw    I    45".      PflTO    1 

rtmipo  U  52. 

mtdio    I  282.     [unilfti 

564. 

rupicapra  1U  208. 

fcmj   1367. 

raitrnm,  rattri  I  126. 

ru»  1364.596.  n«*I202. 

Mtrpo:    Ktrcent    H   306. 

reten*  I  619. 

562.  575.    ruri  I  22->. 

•erüarcro  U  3 

fui  I  302. 

rata  caesa  III  187. 

aervm,  cü  I  304.  423. 
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Bttc  III  149. 

subdo,  subdubito,  sub- 

y«;    osk.)  1  515.  *re- 

»i  II  327. 

dueo  I  696. 

j>*#    umbr.)  I  515. 

sk  ni  n. 

subegero  II  324. 

-tä  1  111. 

*tignificatio     qualitntU 

ttubeo,  stubifia  I  696. 

*«<vo:  turtum,  a»  11 384. 

124. 

*mtbjectum     :  praedica- 

365. 

silo    :sihs    1427. 

tum)  I  24. 

taedet,     pertae&um     t*t 

-JMI  i.Adv.J  1608.  609. 

tubUffo,  sub/vco  I  696. 

ni  30. 

Statuts  I  269.    (os  Aumc- 

sublimen  I  638. 

/ti;;i  1  626.    tarn  vetptri 

nwfliM)  1392. 

aublimis  I  456. 

1223. 

m'mituid    I  576. 

suhlmo,    aubmtttOf  aub- 

tarttiaper  I  600. 

si'mstra    sc.  t'ia)  I  503. 

rigo ,   aubropo,  tubae- 

tolriw    III   95.     tiiiitum 

»i'no:    (rw)    «rü   11  377. 

quor,  aubaido,  mtbiiilio. 

1  337.    fofltf«  I  564. 

m)  «forii  U  362. 

substei'noi     Substitut/, 

•te  (Inj.-Imper.)  II  375. 

KMS  II  21. 

aubstruo,  Mitbmm  1 696. 

Ueom  III  lu:. 

s.Vio  III  12, 

aubttr  1631. 

tonurd  I  567.  610. 

sfl/wi*  I  459. 

ffuAwAo  I  696. 

tempert,  tempori  I  223. 

rWet  C  sol)  I  170. 

aueeedo   I  696.    auecedit 

templnni,   tempttt   I  109. 

tufeo  I  209.    III  31. 

(«C.  rw)  111  tft, 

tempvra  I  157. 

sonmium     .sttmuiarr)    I 

aucciiitjfi  I  090. 

Mab  1 290. 

367.    «oinfi/a  I  165. 

audarc  (outigmne)  I  258. 

tvnvbmc  I  164.  165. 

vtafti  I  239. 

Muf/icio  I  000, 

tenor  I  120. 

*w/i(/>  I  511. 

aui  juris  I  492. 

fcni»  I  628.  772.  773. 

npecio  II  29. 

«um»    I  268.    331.      HM 

•MT   lAdTj    [001. 

fpeetet  II  385, 

U   375.       (na)    i»>  II 

*te>rmini  (bei  Boethiui) 

(j)KM,ipecul  118.  119. 

376.   s*c«  11  385.   iin< 

124. 

ä/jhvä  ,«*) II  378. 

II  380.     (Ygl.    tf*?, 

/«ra    /rtifi«      III     195. 

spes    vitae  I  352. 

ere>,  <?««,  /ui"  eto.) 

*m-a  mariqu*  1  WO« 

spolio  I  205. 

■MM  (ProQ.l  148!. 

MrHKü  (nc  11  37». 

sponte  I  544.  575. 

«um«  1211.  *««i«*H385. 

teatruku     /'tri     umbr.) 

-880  II  322. 

aummus:  summa  pecto- 

111 107. 

«fatiin  I  60». 

ris)   I  337.    summa  I 

/■ '.  in  UV. 

stell  tmieuns,  Mit/er  III 

564.  summum  I  619. 

tetigero  II  324. 

157. 

super  I  747.   748.    749. 

JA**i«  I  2*20. 

tUrcua  I  151. 

(»ueü  ambr.J  I  765. 

tibi  1  AU 

«ton7ä  I  354. 

supiuita  I  456. 

fi/tVj  1  »1. 

sterno  II  47. 

auppetant    {ut  intim,     II 

-<»m  (Adv.l    I  608.  609. 

atmiHO  II  57.  IOC. 

386. 

010  f.  642. 

su>  i  260.    tut  n  :«6. 

suppHeaasia  (cace)  11 377. 

timao  (u/,  na)  UI  293. 

storc  1—  stantem  eise) 

*suppositum  (:  *appo$i- 

ttmiflue   l  459. 

in  ii5. 

nm]  I  14. 

-*ü  (  -d'o.  I  609. 

sirala  [sc.  via)  111  134. 

supra'tf)  I  566. 

-toJ,  -to  11  900,  361. 

t/iH/«o  I  325. 

mipnmwn  I  019. 

to/M  I  168.. 

*twli08Ui  I  325. 

*ir?o  I  202. 

tor.ni.H,  it>na*,tottatW.\.1$. 

s«&  I  696.  697. 698.  702. 

vusuri'o  I  427. 

tonaiUae  I  157. 

765.    »«6  vos  p/aco  I 

«im*  III  92. 

forqui*  1117. 

665. 

tivacfri*,    staepii   fnrti» 

forreo  UI  33. 

vihacfum  t    mbbJanHinr, 

(oslc)  1515.  591.    jitvii 

totiens  I  C27.  028. 

522                     I    Wortindex.     Altitalieeh:  1 

—     >>lf(JO. 

totou  I  459. 

utinam  II  386.  399.  399. 

veho  II 487.  c e/iü«,  f  r/tr* 

trtictim  I  608. 

utor  1253.253,1.  III 23. 

II  375 

traditio  I  295. 

utrimque  I  583. 

n  I  239. 

traf  (umbr.}  1  741). 

uCroque  I  583, 

via  lire,  mitten    I  244. 

Irans   1  746. 

utrum  III  271). 

ncem    1  514.    555.   602. 

tramfuyu  I  10Ü. 

voco  I  205. 

603. 

rri%u/i   [hämo,   X  329. 

M0MM    1215.    354. 

/  iriniae   I  220. 

/ri&u  imopcr«)  I  202. 

Valde   I  563. 

ujiitcr  III  2»»s 

Iriclinio  I  220. 

valto;     rafea*     II  385. 

tiWiVo  1  254. 

triga«  1  lüü. 

valeaut  11  366. 

riVfor,   vietnx   I  423. 

irium    Uterarum    [homo] 

vulidiua  I  619. 

DM>0    III  27ü.      M    111 

1348. 

ntfiuH,  rn'/mu  I  128. 

293.     ridiam    11  386. 

feufMl  I  611). 

ra/ca0  [:  Mfatf]  I  162. 

(*«;  PMHM1.M 

tut  I  476. 

rnrmtu  I  116. 

cüfcro     II    324.    326. 

-/um  (Sup.j  1  387. 

pa^or  I  101,  1. 

327.328.330.    rfftrü 

-äiro-C-fo/--)  11474.487. 

varicus  I  628. 

II361.  nW*m«*ll30<i. 

ftflW    MM  11  4731 

tv  III  45.  49. 

rüfcor  1  2Si. 

-tue  (Partie.)  I  300. 

vendo  I  250. 

m>7  1 423. 

•/im  (Adv.;  I  837. 

venia:  petrijre   I  2211,  1. 

v  ig  Mac  I  90. 

tutaptrr  Ihnvma    umbr.) 

250.       ■■■•mt    in  mcit- 

rrf/a  1  'iT. 

III   100. 

lem  I  31 1.     venera  11 

imdcz  I  423. 

tu,,K    III   Hl.    92.      tun». 

323.  325.  otntrmn  U 

t'irilia  sexus   1  34s. 

{atiuUicentia)     I  447. 

317. 

t'wcera  I  159. 

tuae  literat  III  92. 

venum  {ire,  dare)  1  364. 

viuta'.ur  III  161. 

über  1418. 

596. 

tfäö    I   301        citatn 

ubi  11  31b.   ttbi  hcoram 

Venu*  I  120. 

wr«  1  307. 

etc.  1338.      ubi  pn~ 

0<tj»ri«  I  117. 

vt'tiaator  111  208. 

mm*  I  457.      ubi  uhi 

vertu  I  423. 

ri'rw    I   254.      tirwii     11 

111  149. 

*eerbum     subutu/ificuui 

395.    rierre  II  441. 

ultra  1  565. 

125. 

vireradir  III  22u. 

"ttro  I  583.    nitro  citru 

tvmi   pi'f,  umbr.)  1 162. 

rix  1  Ott 

III  228. 

vereor   I  325.      Mit  ut. 

vobheum  111  107. 

-Ullltfltt    II  513. 

neWlVyä.  \ne)  vereart 

coco  1  380. 

WM   (sc.  opera)   I  565. 

1137H. 

Dofe  III  410.  420.    H 

utigtw  H  50. 

vcmal  108.109.112.423. 

11375.    tßUm  11387. 

um'cu  Unfall  1  564. 

c«ro  I  564. 

388.  300.   MfeHt72 

miauatn  ;aach  mj     lll 

vereum  [voraumi  I  773. 

rofep  I  4U9,  603. 

263. 

rer««   {voraus)     I    772, 

LI  487.    tulicndtu 

upaateter     caiiatena 

773. 

II  489. 

(paol.)  III  420. 

rerfo  11  89.     torttro  II 

rw/Jii  1  121. 

urbanua  III  101. 

325.    rertor  II  419. 

torsum  torsus  b.t e/wum 

nrftjr  I  97. 

iMDor  1  253.  254.  314. 

Nftt* 

ueque  ioJj  I  750  f.  773. 

retqteri,  re  1  223.  548. 

cox  I  122. 

IJJUl?  «/  I1W. 

tenperiinua  I  458.  460. 

n/tyrt  I  554.  575      Ti. 

uaua  fruetux  III  IN, 
«/  II  318.    III  32.  2U2. 

vmmp  in  02     ,v*/n\ 

Iran  I  476. 

203.    ut  ut  III  149. 

ntft»  141*. 
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ii  nnf:*    I  594. 

fijrfjan    I  384.    687.     11 

Gotisch. 

aitakumbjan .      a/iakun- 

122.  468. 

-u  (Adv.)  1  633. 

hci«,  tinamiüitjan.aiia- 

bidomjati  I  684. 

abraba  I  632. 

vieljan ,    anananpjan, 

bigatrdati    1  685. 

ü/  I  282.     644.    6G6f. 

anaiiiujati,   anaqipan. 

bigitan,  bihlahjan  1  664. 

762.  767. 

lumniiij.iii.  anoMlavmi, 

bihvuirhan  I  685. 

afaikan  I  fi67. 

anatlepaHf     atuitiinr- 

bi'kuJijaii,    bilaigon,    h<- 

a/ar  I  766.  767.     afar 

Jan,    anaprafsty'au    I 

taikan  1684. 

pata  I  IM 

739. 

bileipon  1262.  685,  l. 

u/ijaijijart  II  125. 

aW  I  740.  76Gf. 

bimuilait   1 

afiifnan  I  66». 

i'iul.:-    I   741. 

bimawpjan  I  >»SJ. 

afqipan,afekaidan  1 667. 

aiuiaugja  I  633. 

6i»«A   11  331. 

afskiuban  I  260. 

andbahljaa  I  283. 

Aminufi  I  203.  294.  ÖS5. 

ufitandan   I  203.   667. 

andgreipan  I  687. 

hiu\uhfjaitt    biqituau    1 

aftiuhuii  I  667. 

andkaiujan   I  2 SO. 

634. 

a/<«ma  I  429. 

andilaus  III  223. 

biraubon  1  ÖS4.  680 

afpoaJiatt  I  66 S. 

aiidcatrpii  I  594. 

birmmai  I  685. 

/j*/üa  {ohtedun,  I  257. 

andeanja/i  I  295. 

birodjan  I  684.  686. 

aglaitivaurJet  111  209. 

<iM/>ar  I  430.  431. 

bitaihvau  1  685. 

a/uiia  sa  veiha  [:  sa  ici/ia 

arbinuny'a  III  162. 

bisauljan  I  6S4. 

a/ima)  I  429. 

ar/a/i  II  tu 

btnta  I  68$.  B6&   W- 

t   '.tii'n      un!ulvn.<      I  273. 

a/vjb  1  633. 

Ca;,,/*   I  686. 

ahtautthund  1  531. 

asi/uqatrntui  III  210. 

bükaban  I  684. 

<ti(j!in(itiJ<a>t  11 191.  331. 

«<  1763.  76öi  II  406. 

bifheinan  I  685. 

ainhvarjizuh  1510. 

atgagyati  11  125. 

bismeUwi,    bispciatn    1 

ainhcuparuh  I  516. 

atfa  MiXa  (Vok.    I  430. 

684. 

Dtnjfcy  I  527. 

affeAw»  1  292. 

histandan  I  685. 

fjjiuAtfrj  II  514. 

-au  (1.  Pers.)  II  391. 

bittiyqan  1684    687. 

oi>/i«K  III  270. 

ttudahaft*  III  160. 

ÄMH/I/WI591.6S5.  686. 

aic    ni    1 597.  598. 

aitßo  I  &>. 

büeairbau,     bisiaran    1 

«A«'  Ul  348,  i. 

augudaurv  III  209.  210. 

684. 

.Kiui.tihuy    III  223. 

üchiimn  I  429, 

bitiidian  1685. 

ulabrututa  III  220. 

aitknan  G  flufflH]  11  123. 

bipagkjon  I  684. 

(.•/»/mw  III  220. 

auriigaid*  III  210. 

6*>«jI687.  III 340.  378. 

alerahagm*  TTI  210. 

autofta  1  632. 

hipraQjatt,    bipvahan     I 

a\jaleikoa  1621. 

-Äa  (Adv.)  I  632. 

684. 

ai/aßro  I  550. 

fraiVpa»  I2S6.  11  124. 

•biudan  II  97. 

aüandjo  I  633. 

balpaba  1439. 

/.t>-uil>jau    I  dbö. 

altapco  1  556. 

6a/yoH  I  284. 

UcnmZm  I  247.  II  124. 

d//t  I  431.     a//i«  1594. 

6a/j#<i  I  124. 

blindan  [:  blinda,  I  427. 

un  III  265. 

6a«j&*  I  405. 

hfi'Jinriimandei   III  161 

«Hfl  I  734  f.  767. 

6#tVfo»  M2i   II 107.  184, 

6oAo*  i:ioÄa;  I  161. 

tinabiudan  I  739.  II 466. 

&.'  I  679.  6b4  f.  Ü'Jl).  197, 

An/fM  U  124.  136. 

nnadriykan,    anaßthaii. 

bi  tvanx  i 

broprahans  1 13S.  170 

anagaggatiy  anahaban. 

biarlaiJjttn,    biauhm    1 

brukjan    I  315. 

anahaituii,  anahveilun 

■*1 

&n«b  I  159. 

1739. 

bibindan  I  685. 

brüpfapH  III  2ol». 
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parap/Mn. 

hugjan  I  250.    II  122. 

fotuhaurd  III  210. 

/«/#»»,   futlnan     I    322. 

dog$  I  99.    dagie  I  225. 

faiwn  \yiukohai\  1  273. 

II  123. 

35b.     dagitt  twizuh    I 

/r«  I  718.  768. 

/wto  I  354.    432.    /uf/ 

501,    daga  :aach  mit 

frabairan  1  717. 

:/«ffflfci)l405.IIll5. 

himina,       fruminlitv, 

frabugjan  1261.  II 122. 

ya-  1731.  764  f.  II  12  V 

vgl.  fl«A0  I  225. 

fragiban,  frakinfan    I 

147—161.  III  265 

dalapro  I  556. 

720. 

yaurman  Hl  33. 

rffl»/A  II  SSI. 

fraihnnti  II  12.'t. 

gahaurpivaurd  111  201». 

rfctffttfM  UM. 

fraVtan  I  716.  720. 

'jiJaursan,     gadare     II 

rfw-  I  765. 

frahmnan    I  254.    283. 

179.  331. 

rfnofcan  1315. 

718. 

gadaxtjman  II  153, 

tlrobntm     ( ;    drobjan^ 

fraleton  I  720. 

yufulhweitjtm  III  l'.V 

drobt,a)  II  123. 

frn/iusan  I  262. 

gagqan  II  465.     ya/jgam 

J«    I    764  f.     II    466. 

/rnm  I  282.  766  f. 

11800.  391. 

474. 

framaidra  I  355. 

gahalyo  I  633. 

dngiiman  II  45.  154. 

f ramie  1  621. 

gaftorincn  1  247. 

dtala  1430. 

franwigis  1592. 

gahraiqjan  I  210. 

h  111  346  f.  354.     Nach 

freniman  I  720. 

gatrrjan  1  325.  II  465. 

piehvazuh      III    Ä70, 

fraqimon     I   202.    TIC. 

od.'rÄo  I  633. 

(;.patei)  III  376. 

719. 

gateihon  I  269.  283. 

eieantabandi  III  210. 

fraqietjan  I  262. 

prfrifa  l  269. 

tt^M  IU  353. 

fraqiitt/ian  I  331. 

pamoJ  II  331. 

fadrein  I  170. 

fraqifian  I  720. 

gamunan    I  311. 

/fliVm  1154. 

frarinnan  1716.  710. 

ganafjan  II  I  ■>*' 

fair-  1707.  710.  765. 

fraelindau  I  720. 

grmauhan,  gaiuih  II  331. 

fairgreipan  1  687.   707. 

frapjun   I  286.    204.    II 

III  29. 

fairna  I  429. 

122.  124.  III  175. 

guniman  II  125. 

/flirr«  I  633.  III  18. 

fravairpan  I  720. 

gatiinan  11  90. 

fairrapro  I  556. 

fratairpan  I  717.  719. 

i/ariofer  1250.  431.  450. 

fair-teitjun  I  707. 

fmriiiirhjdii,    Jrarilmn 

0ONÖÄ  I  620. 

/o«r  I  746.  767. 

1720. 

gaqiman  II  115. 

faura  I  745.  767. 

fravisan  I  262.  718.  720. 

gaqipan   II   125. 

fairbt'udan,    faurqipaa 

fravrikan  I  720. 

gardavaldandt  III  157. 

I  74t). 

/redak  III  220. 

yasakun  I  284.  686. 

fourpizn  1X1  353. 

freit,  frija  I  355. 

fanfyöm  I  247. 

/rnw  1450.  451. 

/ri-  I  765. 

yusojljan   I  322. 

ferja   I  424. 

friupramttds  III  223. 

gastigyqan  I  687. 

>jWa  1431. 

frijonde  I  431. 

gastigod«  111  223. 

ßln    I   448.     612.    620. 

frisahts  I  7Ö5. 

gaplaihan  I  285. 

Mit  tva-eve  III  385. 

/r«mn  I  429.  45S. 

ga-u-hva^ehvi  I  665. 

JWm-  III  177. 

frumUts     I     430.     458. 

gwu-lauljaU  III  185. 

jiUtfdh*,fititgalaubs  III 

frnmiat  (Adv.;  I  621. 

gauvjoh   l  IM     11  IU 

227. 

/<*//<!-  III  175. 

125. 

Jimf  I  524. 

fullafahjan,   fuliafrop- 

gamtijon  I  247. 

Jimßaihun  I  527. 

Jaiiy  fullntofis,  fullti- 

gmmtim  I  287. 

/n/ia;i  II  124.   126. 

veiä^fuUavMtJau,  ful- 

gatarg/an  I  66V. 

fotuhandi  III  210. 

lavüaMl  175  f. 

gacasjan  I  205. 
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giban  I  316.  li  IM.  125. 

hiualtutajia  III  210. 

kaiaaragiid  III  210. 

gilstrameltina  III  209. 

/cö/.    II  514. 

kann,   kunttum    11  330. 

gütrttdagis   I  547,   350. 

hcarj'it  I  576. 

331. 

592.  594. 

n*£l  I  516.    hvat  pannu 

kara  mik  int  III  37. 

godakunda  III  160. 

III  260. 

kitt.su  II  07. 

0op  I  405. 

hrathun  1517.  535. 

ftu#M  I  285.  331. 

fiWo»  III  33. 

hcapro  I  556. 

jhwrft  in  iw. 

gretan  I  687. 

hvazuh  II  511.514.  (aaei) 

/b(i/0M  I  737. 

grwiduvaddjua  III  21U. 

I  516,  III  357. 

faioN  I  284.  293.  11  2«. 

gudalaiu  III  223. 

hveila    tiiunda   III  94. 

Ml  II  331. 

^wMfui  III  210. 

MUHu  III  388. 

!ai<  tri  piupeiga  I  SN 

gumakunda  III  160. 

hvohy  hvoith  II  515. 

landU  I  592. 

Gxäpiuda  III  209. 

htopan  1  097. 

lauajan  I  210. 

-A;-«A)11511.513— 516. 

iWI  51 6.  III  265.  283. 

hiftvanaiil  203.  11  107. 

III  45.  49. 

ttftl  I  428. 

MM  [4M,  620.  621. 

AfiAmj  II  154.  155. 

Au**  I  456. 

JtJttno»  1210. 

Inf  Jan  II  122. 

■rf-  I  754. 

Utan  II  124.  125.  468. 

*fl/i*  III  160. 

idreigon  III  33. 

liban  I  330.  687 

haifjan  I  210. 

idveitjan  I  2*4.  293. 

liuba  1  295.      linbana  I 

hairiin    (gamalcidani)  I 

irtumo  I  429. 

430. 

273. 

-iggo  I  636. 

KtytfH  I  247. 

hairpra  I  159. 

£M  III  359. 

liugnapruufvt-u*  III  209. 

AflitaM  II  468. 

in  I  761.  767. 

liiitjrja  l  424. 

A«Ot  I  431.  452. 

in  pis  I  502. 

-Man  1261. 

haldü  1  521. 

ivkilpo  I  424. 

luatuaam*  III  223. 

haliiaw  I  596. 

innapre  I  556. 

H*ay  II  154    155.  331. 

halizon  I  284. 

innuma  I  429. 

iitahtui  i/udtvk'ti  I  240. 

AauAü  l  621. 

inrandjan  I  325. 

mais  I  621. 

AauAi'sta  I  428. 

imkA  I  753.  767. 

matza  I  216. 

h'imjan  i:  gahauajan)  II 

ü(Pron.)I484.  495.  III 

man  II  331.  469. 

153  f.  286.  294.  311. 

362.  367. 

managet  1  338. 

htioa/rauja  III  2l)9. 

-w  (Adr.)  1621. 

managnan  ■:.  mntiagjnn, 

hilpan  I  283.  330. 

if<m  I  315 

manag»)  11  123. 

Kiminakitnd*  III  160. 

ip  II  516. 

managt  I  449.  (mit  tra- 

himma daga  I  577. 

iupapro  I  556. 

ft»;  III  385. 

Aiw  -/.'  1  691. 

Ü*  111  346.  361  f. 

mariaaiea  III  210. 

hlühjan  11  122. 

jafttfilSlO.  IU  346. 349. 

matibalg*  III  210. 

hlaivatnot  I  163. 

405. 

?»a£>an  1315. 

hhibjan  I  293. 

/«!   11516. 

MMN  III  08. 

MdfMBUtin  134.    JU*- 

/•Au  III  89. 

nu'l/an  {:   t}uin*ljan\    II 

c/ur/id  I  420. 

Jainpro  I  556. 

155.  466. 

hltprattukeitts  III  200. 

/ijyM  in  4i>:». 

viidjis  1431.  452.453. 

huggrjan  III  33. 

Jer :  /wo  hvamrnth  1 225. 

ndl  III  52. 

hngjan  I  311. 

y^rr  tvul&e  I  348. 

mikil  |:  mikUata)  I  405. 

-A«»  (nach  Pron.)  I  515. 

jttggalaup*  I  151). 

mikihum  (:  nuküjan,  mi- 

517.  517,  l.  II  535. 

_/(*&(/    •itt/ts/ir    I  338 

kih)  II  123. 

hund,hu,uta  1531.  534. 

-'      iu    ».//.     II  499. 

miut  I  621. 

r,i>,                   I.  Wortiadcx.    Gotisch:  mimmmn  - 
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minzfftin      |    WinmM      II 

M  I  409.  502.   III  346. 
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347.  362.  363.  367. 

itraisjan  I  7 

muia  dtdt ,      m  uiattiks. 

»abbat  im    1  225. 

luljom    yatkvhat    \  J73. 

tniMtaqUt ,       minafau- 

«ei  III  310.  360.  361. 

summ  I  545.       «aiwu  I 

jand*   III  176. 

nah   II  513.   514. 

431. 

mkm  I  633.  III 176. 

iaian  1250.  U  122. 

tundro   I  633. 

h.i/1  I  742.  767. 

sat'Hran    :  pasnihcan.  U 

jh/u  I  594. 

Ja„ci  111  353. 

152.  153.  155.  150. 

rro,  «r<i-.tr*  III  339.  H 

mvttiaUtp»  III  210. 

fdr  I  577. 

UM  III 

»-Declination  I  402. 

Mt'raUii  I  222. 

mUkl  1431. 

mKmntti  111 210. 

»alipw*  I  16t. 

«rnrc  I  H  I . 

FiflAr«  I  225.  35$. 

wma  I  269.  431. 

$te  I  I9&  III  ttfl. 

KOMM    I  273. 

Mtndjan  U  46S. 

:>: 

ruiKj'and*  I  Hl. 

Mit  jan  I  737. 

*zepau?i     ei    111  356. 

tiaudibandi  III  21». 

Murrjan  I  686. 

icilta;.     ■    //.iiii/f.iw      11 

1  1633.  III  18. 

i«  III  361  f. 

161,   155. 

PUt  11  524. 

mi'w  1  496. 

trinfinatt              **"<"/>/ 

ni  II  302.  521.  531. 

-40^1    :  *<i/ua)  I  621. 

}t    II  123. 

ni  vaiht  I  338. 

si&uu  1524.  aibuutchxmd 

/ü*7/    I  150. 

«i'w«m    1  31'..     II    124. 

1  Ml, 

toi'Atro  111  134 

125. 

tigitlaim  III  210. 

*a»Ai*n  I  524. 

»ixt  II  522. 

rtVÄrt  IUI 

taifiuntfhtlnd   I  534. 

UM  III  285. 

AÜdaUikjan  1214.   686. 

(flH>nI37ü.  U157.4li". 

niuntehund  I  531.      m- 

tinitta  I  428. 

taujands  II  Ifiti 

untchiiridi*  jah    MMHi 

ttnteino  I  633. 

feAwitf  I5M. 

I  5J.V 

tipotyan  I  283. 

fcAa»  1  292.  294. 

ntf  in  MB 

w,  *ft  I  481.  485, 

tiaus   I  531. 

-0  I  Ü20.  633. 

fteft  1196.  I.  123.  154. 

ftftKM*  111  376. 

o#  II  183.  331.     Offs,  ni 

fiu/an    II  122. 

tri'/  I  92. 

OQB  11 300  f. 

shoidan  I  262. 

M/V/u*  1  404. 

-oi'iAdr.)  1621. 

«äö/  nssi. 

tcnlif  I  527. 

gripüfl    II   6«>.    97.    124. 

tknlkino»    1283. 

padei  III  353. 

125.  405. 

sfcaman  (aik)  1  214.  255. 

^Jfc/«»  1  311.  II  122. 

Umakutwh  III  IliO. 

III  33. 

Pairh  1  74Ü,  767. 

7  '»(/>*»<  I  SU 

ehoj'jar,  II  122. 

JfcM  III  378. 

p]ten   I  160.  II  124  f. 

**»/«  I  296.  355.  424. 

Jniiianeip*   I  621. 

Hü.  U1355. 

slepan(:  ga$Uf>an)  11 153. 

pandei  [fände)  III  353. 

U'p'ihufta  III  160. 

tmakknbagm*  III  210. 

378. 

mihtnhii   I  545. 

amalM*    [apauataiilt)   I 

Panci  III  353. 

rmMk  I  545.  604. 

338. 

//ar  III  364. 

rajtjon  I  273. 

iniitmttndo  1  633.    «iiw- 

parbt   I  355. 

.0/1  I  240.  287. 

mundoa  I  621. 

Air«  IH  353.  364. 

tigern  I  257.  III 2«, 

«oJ^in  II  465. 

patainti  111  353. 

rtomw    :  'jiii-irififiu)  II 

«prauto  I  633. 

p<,Ux  1510.    111  34  V  ). 

1B3. 

xrwtro  I  424. 

349.    355.    356.    364. 

M  11  125. 

*/<*»//«/,    11   123. 

376  f. 

-i   Adr.)  1621. 

itoüfftoh  III  210. 

paPi-o  I  656. 

1,  Worün 
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J>aJ>ro,i  IU  353. 

Ufhrapjm,,  tlfkuhinni. 

tiKpriutnn   I  284, 

patt  m  270, 

uftigant  ufmftjan,  uj- 

uapulan  IMl, 

paurban  I  206.    parf  II 

rakjan ,     uftaggqjan , 

ruri'f/i'rpan  I  259. 

331, 

ufsliupan  I  695. 

ttsvandjan   l  691. 

panrtftin  .paursciji  mik) 

u/riratf/aji  I  259.  695. 

u*  I  BW— 082» 

11  27,  122.  III  33. 

uftv&gjan,  ufpanjan,  nf- 

uta pro  I  556. 

Jmnrsua  I  404. 

vopjan  I  695. 

u£  ftcriraH,   uf  gaggau,  «t 

ße  ihaldu)  I  270. 

uA  II  514.  515.    Neben 

wgaggan  I  CHI. 

/fei  III  353. 

/aM  0X370, 

vaty'ati  [vagidata)  H 1 24. 

>i  III  346.  349.  354  f. 

um-  11  531. 

vttian  II  31. 

ptihan  I  273. 

unagandn  II  531. 

naäftarimi  III  210. 

/(im  III  92.    pcin(:pei- 

unagein  I  240. 

"■■/■''.  1  633, 

naUi)  I  405. 

unbairands  II  531. 

pm'n«  II  405.  Itl  348,  t. 

pishcnz'ih    [ei,  p^i)  HI 

wirf  1766.  767. 

cairalcikn  I  633. 

357. 

u/irfar  I  749.  760.  707. 

viurpan  I  259. 

/iNty«  I  633. 

urtfrapjanda,   ungalauh- 

oatn  IM1. 

pMunon  I  249,  287. 

jamh)  unfiahumh,  Nff- 

ni/V/>u/i  1  288.   394.   II 

pimnagui  UI  210. 

heapiiand* ,       tihfcun- 

124.  126. 

piupjan  I  284.  293. 

»iinih,  uixliugand»,  ui\- 

-cairpis  1  594. 

-/>ro  ;Adv.)  I  556. 

rodjanda,  untaihvanda. 

vairp/i  I  355. 

/»  (alt  Vok.)  III  205. 

unxreiband»,  unufbri- 

raldan  I  314. 

/< ■■•  .•  III  3ö9. 

kamh  II  531. 

paurd  I  99. 

pugkjan.pwßeip  III 34  f. 

unk  in  349. 

vnurdajitiAa  III  209. 

{■'Htm  1687. 

ttnronigtp  1633.  635. 

caurfyau  I  379.  11  122. 

piisun^jon    ipiuuuitfa)  I 

unverjan  I  686. 

157.    raarly  an  rinn*  II 

535. 

itnvitattds,  unvunandt  II 

157. 

«  11  497.   III  265.  2*3. 

531. 

veihnan  (:  vcihait,  rei'Affl 

Neben  pau  III  27U. 

urritmnii  I  691. 

11123. 

«bütyU  III  175. 

1«  I  232.  660  f.  767, 

r*iA*  I  '.»7. 

u/ 1095. 707.    u/fW- 

tuagljan  I  284.  293. 

vtinahiuti  III  2(0. 

fiaii  Peilatau  I  698. 

utanan ,     wbatran,     tu- 

vmnagarda  UI  210. 

i//«r  1694.747.749.767. 

lud  ja»,  n*bliyijvany  ih- 

veinotaim  III  210. 

«für  martfin  l  74h. 

Awg/afl  I  691. 

v#ii\atrira  1  163. 

".foi'gaggari    I  "47. 

usdmido  1  033. 

venjan  11  465. 

ufarhafjan  (*'*)  I  748. 

utdreiban  I  26U. 

üigadeinr,  III  210. 

xtfarh tm tu a/cunda    UI 

uifilharit    usfulJjaii,  tu- 

Pi^aw  III  350. 

160. 

gagpanjmgUdnn  1691. 

••ivtni\\  vintru  [vitan)  I 

ufarlagjan  I  748. 

Htgrudja  I  424. 

373.     ci'nfra«    I  225. 

N/anHMitnoH  1 748. 

tttl-fimm  II  123. 

vintrive  tealihe.  I  348. 

ufbavijan ,     u/bUgar     I 

mkituon  I  260. 

t>i«an  1288.  II  89.  126. 

'  696. 

uthiubjan  II  466. 

ci'/uH  (bewahren)  I  280. 

ufbrikan  I  284.  695. 

uxteipan  I  325. 

n/mi    (wiRaen)  III  283. 

u/£ri»nan?    ufdattpjan. 

Kliman  1  262.  691. 

raiV  II  178.  331.    tw- 

u/pairda  11 ,   ufgru bau , 

usqistjan  I  262. 

'./  11  i  353. 

ufhaban  1  695. 

utsindo  I  633. 

vitndalaHS  111  223. 

ufhauv'an  I  260.  695. 

iu«if an  I  691. 

ff/T«  I  756. 

ufhtohjan ,    tifhnairjnn , 

mttandnn  I  691.  692. 
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Hochdeutech. 

drültxcho  I  634. 

giboranan  JaUre  I  MG. 

durfum    II  43. 

güang  I  296. 

1.  Althochdeutsch. 

«/yron    I  244. 

gifich)  1  635. 

aßenceri  I  620. 

egester  I  550. 

gimangolön  1  20*J. 

iihUn  i  325. 

erneuern  I  5S9. 

giseganöte  «ine   I 

al:  alla?..  mit  allü  I  545. 

«Mofa  \*ealdMt  I  346. 

gitindo         dutfeUt          I 

alle*  1545.  594.    alla 

ilfttir  1621. 

34ö. 

fort  I  598. 

<Wct*m  f/fcior)  I  592. 

gixuä&lieho  I  634. 

o/f  1  374. 

foxgilo   menigi    111  44. 

yitän       {ehnauringv        I 

an  III  109. 

#o  I  598. 

209. 

anatcart  111  15. 

/rtrt,   oä  £ritf,   er  istin  I 

gitear  IU  15. 

anatccrU»,     anaicfrt    I 

645. 

giwiktc     (min«    faUr) 

545. 

cWirAo  I  634. 

l  348. 

andaruris  I  598. 

trnustin  1  240. 

p/iron  III  15. 

anderes  I  594. 

crtPocAen  (»iä/e*)  1212. 

gvmilicho  I  634. 

araieingün  I  635. 

farmgün   I  635. 

gomman  I  156. 

haUlltcho  I  (134. 

/ar<:    (nmftl      I    352. 

<;<>£«  ««n,   j/öf«  tsuortv 

Äfl£  I  621. 

fartes,  ferti    I    593. 

m44. 

ei  I  689.     hi    U  III  10Ü. 

594. 

guallicho  I  634. 

bibem  II  20. 

Jfr,    flrra,    Jerron    I 

«7«afi  I  347. 

bigmnan  1  207. 

545. 

yuof:  (manj  I  406.    yno- 

bilimian  I  204. 

ftant  I  157. 

fera  slahta  I  348. 

tütö^an  I  204. 

y/7/(    I  620.    flu    härto 

Aa(p  I  9».    halba  I  M 

oYto'Jen  I  206. 

in  14. 

hanin-fuoz  IU  213. 

btxdtipk,  cho  I  633. 

fiur  [des  krüzes)  I  347. 

fturlo    I  620.  633.    634. 

UintUingori   I  635. 

folge»   1  293. 

härte  ßlu  klimo    ÜI 

oofc;  (yota)  I  345. 

folkon  I  238. 

44. 

brütloufti  I  164. 

/otfiefto  I  634. 

helan   1  384. 

ouoA  1161. 

/oto»  1  633. 

neime  I  569.  596.  »97. 

ouo£  199. 

fon  I  252. 

haitnort  1  620. 

our«fi*    (J«    sttinea,    I 

/o/ia  I  644. 

heimse  ort  et    1  594. 

347. 

forahta  idee)  I  352. 

fürRcko  I  034. 

eum'ng  Heröd  [th*r)  III 

jorahtrxeh,  -cho  I  633. 

AinaA<  I  549.  596. 

190. 

Frankonofurt  III  214. 

hiu  tagu  I  54?. 

dfljM  I  592. 

/r«/wi  (tffl)  1315. 

At'utu  I  576.  577 

ibrdAi  I  206. 

fristi     [t/irio    dago)     1 

h\wun   I  142. 

den*«»  I  312. 

346. 

hrindcs-znnga  IU  213. 

dir  (I  An-)  IU  90. 

fruma  I  419. 

Aun^i'm  I  272. 

den'  III  365. 

jwAm  I  594. 

Al«   («in«   tichamtn      I 

rfi«  teila  I  59*. 

gäkingün  1  635. 

34  7. 

wi'cä-o  i  ssi, 

gangen    thca\    I  593. 

Aiciföm  I  579. 

diu  halt  I  270. 

garatichn  I  634. 

ih  (ftr  MW  IU  360. 

diuri  I  347. 

ffaro  I  635. 

M  (:*»]  UI  109. 

driUunittunt  I  599. 

gentiGfj  I  BIO. 

inbvran  I  206. 

driuhcho  I  634. 

yerno  I  633. 

mbmtm  1110, 

drugtlicho  1  634. 

gerört  I  1125. 

-»nt/wn,   -ingan    I  635. 

druhCtn  gitato  I  SM, 

gr'$taron   I  550. 

ihUmlft   1 
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intPBft  I  62u. 

mÜtitta  I  33S. 

siniihliUht'm   T  5S9. 

i'o  mla  I  596. 

HHM    I  B21. 

w  III  365.  387.  iö  uuer 

■V  (für  iri)  III  360. 

min«      Chines.     «Ine») 

'.:<rr         SO       111     339. 

iriäran  I  2IU. 

Manfte»  I  593. 

385  f.     so  vuelth  «ö  I 

irläxan  1210. 

mitxna   gotvi  I  352. 

387. 

irJöta»  1210. 

im/   I  238.     (:  m/0    III 

ipoto  ni  18. 

im   (gangan,  faran)    I 

109. 

«/>i/ö*  1  329,1. 

453. 

tnuat  iKriatea)  I  345. 

staphmülwn  I  579. 

i  talin  gitn  1  635. 

tnuatcr     (druhtlnes)      I 

j<#fMtM  1579. 

jämarfich,  jamarticho  I 

345. 

stiechan  II  122. 

633. 

muates  I  593. 

strfichero  dato  I  593. 

järliches  1  594. 

fftuoA^m  I  579. 

«nmar  I  120. 

juntfrouwa  III  220. 

«eMte»  I  592.  594. 

sumes  1  545. 

fette»  IlMIM  I  593. 

naües  I  594. 

MM1|*M<  I  598. 

Au/jmm  II  97. 

niotim  («in)  I  315. 

enn  (gotes)  I  345, 

ftornnü*   111  214. 

tiiutees,    nitcanes   (auch 

sünnün  päd  ÜI  54. 

Tiraft^kreflt  [Cketi  fcrüse») 

uihd    I  594. 

tunnüft-tag   III  214. 

1346. 

nöti  1  554.  577. 

sunt-ar  I  754. 

/ane    I   3*6.       /<m«/ö  1 

-o  [Adv.)  1  633. 

«visu  11  29.  122. 

633. 

ofia,  opa  I  095. 

top  I  99. 

IftfttiAfl  III  214. 

pedin  [gangan)  I  244. 

tayelichei    1  594. 

fciaor  1621. 

pisprächön  I  689. 

thor  HI  375. 

-ftcAo  I  545.  633.  634. 

plicehea  {eines)  I  593. 

Man*  rf/ter  HI  44. 

/i</t><M  11  122. 

rÄ/rt«!  1  325. 

tho    III  346.    348.   354. 

Höht    mannt]   I  345. 

reda   taon   (=  redinön) 

356  f. 

JfuA    fo'nd    min    I  406. 

1369. 

theganlicho  I  634. 

Ah*  hind  III  44. 

rMto    (auch    lulul.      I 

ther,  fli'u,  Mag  ÜI  347. 

Auf  (:  Unit    I  155  f. 

594. 

364  f.  379.  (ttfftfff)  III 

Ludoteig    ther    s/itllo    I 

r.ht ,  1634. 

361. 

427. 

r-  i  le«  I  210. 

Mm   MW«««    <*</«*    III 

Zu/<  1119. 

rlflfti  (Smü6o)  I  345. 

44. 

lugitfcho  I  634. 

rxicchilingon  I  635. 

thes  tcäges,  gattgea  et«. 

/.'■/-'o  1  633. 

n/nidr  I  621. 

I&93. 

eWl,   luzitim,  luzilo   I 

<*  1 149. 

thraio  I  634. 

545.  620. 

«aAan  1312. 

Mm  (;  Mwi)  III  390. 

/«wäöot  I  599. 

seih  {d in  selben)  III  91. 

trinkan  I  315. 

mac/iön  1 379. 

«cro  I  577.  635. 

trtmtan  II  50. 

moMi  {Kriston]  I  346. 

äi»  I  208.  242. 

turi  I  162. 

w*5/    I  554.    -mülum    I 

einthes    (M"inea,   thes)   I 

Uoe'rcheo  I  594. 

579. 

593. 

MHM  I  688.  091). 

man  I  1 56. 

tiiun  11  123. 

-wn*  1  99. 

managero       thtngo       I 

skbtw  I  635. 

wierbo  TL  532. 

593. 

d&ttfej    (auch  mhd.)    I 

ungiseieanficho  I  634. 

mänötüches  I  594. 

594. 

unzi/ün  I  5*9. 

mfe  I  621. 

tiiumör  1  621. 

üzwert  I  620.    üßtcertes 

miMi?  I  620. 

sIuq^Uh      (himilcs       I 

594. 

mflfl  I  347. 

345. 

iffl^e»  (M«)  I  593. 

Dtllrftck,  YergL  SjnU* 

<Ur  indogerm.  Sprachen.    ÜI. 
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Hochdeutsch  (Ahd.):ira« 

ti»  —  (Mhd.)  riuwe. 

tcaltan   I  914. 

eiche  I  97. 

hördachen  111  158. 

watiana  [lanten)  I  338. 

«n:  (beim  Infin.)  1 169. 

hulde  I  168. 

tcarnon  I  331. 

eines  I  594. 

-i'iiy«»  (Adr.}  I  635. 

KUMT  I  H9. 

-«  (Ädj.)  I  406. 

Jüres  I  592. 

tcfhtatum  l  579. 

endet  {des)  I  593. 

hranc  [Übet)  I  355. 

MMT,   MMi    III  3S8. 

enCtcFrhest  etUwe'rh  1545, 

AAnec^r«iMfü«r]II1199. 

-*t:*rf<«  I  591. 

errfd  I  97. 

kür  sitzen  I  369. 

tri/»  fcA*>r  1  406. 

er*  1 166. 

/mrzicilrn   I  579. 

icindis-bnd  III  214. 

■esch  (Adj.)  I  400. 

-tone  I  (120. 

ivmixtra   III  134. 

MrflM      [wfljjgtfr      «nfl« 

tane  (zweio  sinon)  l  858. 

winteret  I  592, 

■'"■/<    I  369. 

/anye    I  633.     langes 

«Mir  (:  uui'ri)  III  360. 

mixte  I  633. 

1545. 

»t«fy  I  296. 

ttfr*  1661. 

/«Scri  I  330. 

wir*  1621. 

vient  I  296. 

Ufa  t  W9  HI  18. 

•eu  I  99.     u>uün  (in  u». 

pi/  I  62Ü. 

-/icA  (Adj.)  I  406. 

opAersa)  I  346. 

ßecke  I  97. 

-ficA«,  -ficAcn  [Adv.J   I 

wi^era  (sne'tee)  121«. 

jMlaslinaen  I  635. 

5S9.  6M. 

woljesmilh  III  213. 

jJuye*  I  593. 

linde  I  97. 

/.'/.'irr  «Vi  in  44. 

r/V  I  355. 

lützcl  I  620. 

■1  III  109. 

froince  mag  et  111  195. 

AHi,  tiberhit  I  545. 

ar*tt»oa  III  134. 

/r«w  1400.  419. 

mBIn  I  593. 

ei'/ön  I  325. 

./<'/■-,  I  594. 

man  [du  tnuote*.  I  355. 

=rtM«I346.    =«.1164. 

ffünsricAc  I  634. 

marc  I  538. 

Hfl  I  766. 

$aiö* X  97' 

nutzen  I  579. 

rir ibar  [tcttszure«)  I  338. 

jeüe«  I  316. 

meisteii  I  698. 

genuoc  I  450.  020. 

ffftM  I  620. 

gerihte  »Uzen  1  369. 

milteeUch*  I  631. 

2,  Mittelhochdeutsch. 

gerne  I  633. 

IMflNfl  I  168. 

übendes  I  592. 

petaeA  (bei  PI.)  UHS3, 

minneeliehen   I  589. 

tdlerdhalbm  I  570. 

getealtec  I  355. 

morgens  I  592. 

0?:  <i£ta  I  594.     alle  tots 

pwne  HI'J;., 

mundet  [eines)  I  593. 

I  598.     alle  M  I  598. 

gnäde  1 168. 

*üAte*  I  592. 

a/t  [der  Jare)  I  356. 

r/rü    des  häres)  I  355. 

nutf«  I  594. 

alzuges   I  593. 

yuof,  ptioter  [man],  guot, 

na£  [bluot*s,touue»}l3bb. 

&att  7«c//'(    I  355.    balde 

guotiu  [froutoe)  I  406. 

neiden    (näcMen,  I  649. 

I  633. 

gnoter  sinne  I  34S. 

579. 

Ur  I  355. 

haben  1  316. 

ntder  I  755. 

htidenthalben  1  570. 

h^Utiijen  I  635. 

niderhatp  I  598. 

binchelingen  I  635. 

himthalp  I  598. 

Ml  1338.  341. 

/»Mit  tm«oteff'  I  35s. 

Aart«  I  633. 

niuwea}    nt'toanet  I  594, 

hnre  197. 

Äeime  I  304. 

wcE/ffr  (:  nö£)  I  416. 

il'Uitrcrt   I  620. 

hciyn   I  380. 

»hcrhalp  I  598. 

degen  (des   txbes)   I  355. 

AnTeSi/rrt(rfV)IUl99. 

OK  1  97. 

dtiehaJ/i  I  598. 

hmaht  I  549. 

■/e^e  1 168. 

(kr/ 1 97. 

Unwert  I  620. 

» 7f,  rata  I  367. 

«Vflfei  I  593. 

hiuUlanc  I  620. 

rieA  I  354. 

eben-  III  176, 

W«  {tiän)  I  465. 

riutcc   I  1CS. 

I.  Wortindex. 

Hochdeutsch  (Mhd.)  rö£  — 

.Khd.)  ^m(e).           53! 

ritt  goldest  bluote*  I  355. 

rf«    II 358.     rfü    r/a    HI 

ruchafp  1  59S, 

.3.  Neuhochdeutsch. 

48.    du  du!  III 141. 

rückelimjen  I  635. 

abends  I54S. 

-e  (aus  f.  zu  m.  gewor- 

tat de  I  168. 

absagen  I  262. 

den)  I  133. 

stdecliche  I  Ü34. 

.ioUr  I  538. 

ehegestern  I  550. 

sane  singen  I  367. 

Jftt«r  I  170. 

Eimer  I  538. 

eanfle  I  633. 

uUdietcal  I  598. 

einmal  (:  Mal)  I  636. 

aat  I  355. 

allemal  I  800. 

V/m  dritter  Jena!'  III 

satefhalp  I  598. 

allerdings  I  594. 

116,1. 

schade,  ncheder  I  419. 

nllnreile   I  598. 

Srter  (nur  8g.)  I  150. 

1 0«  I  593. 

a£»it  I  598. 

'er  sprach  darauf  III67. 

schult  I41U. 

Vw  ■brFSffar1  III 125. 

Erde  170. 

ffr'ecAc  ( luntiri)  I  355. 

Altmutter  III  220. 

erklimmen  II  151. 

■IN  I  332,    III  233. 

«n  beimSaperl.)  ItilT. 

*r*f*n*  I  594. 

lütelingen  I  635. 

61& 

ersterben1;,  sterben)  1231. 

t/*Afot  I  594. 

anders  I  504. 

**:  M  ist  mliglieh  III 37. 

*aö  nur  got'  III  125. 

tmgcbUvh   I  J40. 

es    giebt   III    27.     es 

ff^ife  III  18. 

<j»£«<    III   15.     In    Äng- 

donnert   III    25.      'es 

*prach  (beiP].jUl233. 

sten  I  166. 

war  einmal'  III  59.07. 

eprunc    springen  1  367, 

'antwortete  er   III  67. 

J'nUs  1593. 

sUtt  I  IT. 

August     der    Starke    1 

Ätto  irfie  :  ./ü«  /W)  I 

stiller  M«nt)  I  450. 

427. 

148.  150. 

«friefor/»  lä^en  III  130. 

Backfisch  I  90. 

Finch     ,\ler'     für     *diß 

««wer«  I  592. 

AaM  I  633. 

Fische)  1 148.  149. 

iw/iev  I  584. 

barfus»  I  459. 

Ffete!  1151. 

*K*r  III  387.  389. 

/-•  -  I  679.  680. 

fiiessend  I  64.1 

t.gelanc  I  620. 

bettelt  I  Ö39. 

J%0«  III  1 5. 

tme  1  99.    ^m  I  592. 

beizeiten  III  5. 

fiugs  I  554.  593. 

tief  ifuo&s)  I  356. 

Am   (urepr.  Bed.'    I  29. 

folgendermusien  (:  jtfatt) 

triuwe  I  1Ö8. 

blauer  Himmel  (:  blauer 

1536. 

triuwen  I  579. 

Bimmel]  III  98. 

Franzose  (der   für  '</w 

trürediclui  III  18. 

blindling»  I  035. 

Franzosen)  1148. 149. 

HEU    197. 

oracÄ  III  15. 

frWI  , . .  III  199. 

ticcrhes  1  545.  594. 

brauchen  I  253. 

Frauenzimmer  I  106. 

«/itcij^cne*  (MHtercs)  I 

J?nW«    [rfw  Berylle)    I 

/r«7iV*  I  634. 

593. 

161. 

Freuden  [mit)  I  166. 

uot/a/  I  97. 

bringen  II  15. 

Friedrich  der  Grosse  III 

»rcr*    bei  PI)  III   233. 

ifrorf«  1330.  331. 

96. 

teer-der  IH  367.  389. 

-PucA  I  53S. 

Friedrich    der    Weise    I 

ictchen  1  204. 

Buchfink  III  209. 

427. 

teider  I  756. 

da  zarSatzverbindung) 

früh  1 548. 

K-i/en,  irifcnrf  I  579. 

1500. 

funeahr  I  639. 

-J  III  18. 

daes  II  529. 

*'u«  (Plar.)  I  538. 

wort  I  99. 

derselbe  III  91. 

0011  I  541. 

IMNHM  1  168. 

d«M«r(«)  I  598. 

geben  I  282. 

• 

ze  müle  1  639. 

dieweil  1 596. 

gelingen  III  26.  27. 

med  (beim  Inf.)  I  169. 

0-4  I  522. 

gern{t)  I  633. 

34* 
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dC=  JW6»»  —  &Uaaif 

a*M*m  1*40.  5Ml 

KSnif-Bertf    Ol   195. 

m  in  mc 

gewesen  anpr.Bed.7i  » 

Krrper  1135. 

mc*  Srnten  I  571 

gmsaermass+n  ':  Jtfiu* 

£«r»,   X*m#r  I  151 

MaLCf  I  544.  549. 

1636. 

jr#a  in 

.VicWiU  1 141«. 

fiewJms  4iaL    in  U. 

JTra/l  I  63*   774 

mMtAtm     di»l      I    54». 

gUieh/aUt      FafflSH. 

U:«^  I  SS5. 

55«. 

'Goethes  Lebe*    Uli. 

im*  H1 15. 

3'fM  I  159. 

gram  Ul  15. 

lä na i  I  593. 

w/fiftr»  10  Ul. 

ffrmm  uwr  HI  Mi 

LamsiesKerrat  Ul  214, 1. 

neben  1  639. 

GrUpcnkert  Ul  174. 

la?«  1633. 

wIm     f**  I  Itt. 

6-r«*fe/i«A(  Ol  127. 

£*/•?»»  I  544. 

imurrffrft   (:  Dm*     1 

grüne,    {das,   ic    A"W 

faul    fcialcn,  I  539. 

636. 

m  135. 

laut    Prfp.    I  639.  774. 

niemals    :  J/u/    I  636. 

halhen      Kalb*    I  570. 

leben  des  Glaube**  laU. 

©&ct-*oä  I  399. 

hait  halt'.  III  141. 

leid   III   KV 

Ort    und   Steile  Ul  1*6. 

//am/    »:«    I  538, 

-fci*t»  I  641. 

Ottern  I  164. 

Afl«Ä6afir«  HI  160. 

-lingn  1  635. 

Pter    PL:  I53S. 

Mausfrau  III 105. 

Mi  Ah  5C-  *****  H* 

Pfingsten     PL    I  164L 

Haushund  III  209. 

135. 

Pfund    PI.    I53S. 

Am»,  A«m  I  364.  553. 

lobpreisen   III  15». 

p'latterdingi     :   Dung     I 

5M.  m  m 

Uwenfeil  III  214.  i. 

636. 

hfinacht  I  599. 

Lahn  I  132. 

J^öt*n  1 165. 

heint  (diaL    I  549.  598. 

nun  I  156.    Ul  234. 

Rauch  I  151. 

J2W...  HI  199. 

Mann  1 156.  53$. 

rechte     die,    «.    KW; 

Jferts.g    George*   I   169. 

Mark    medulla    I  150. 

III  135. 

heuer  I  551.  576. 

Mark  [zwölf   I  538. 

Mim   Pb  15- 

A«ufc   I  543.   549.   .'.7 & 

Matern  I  165. 

nny«  I  554.  593. 

i  Awj  Zfaifo  I  546. 

Matz  I  538. 

Rütheln  I   165. 

Jltinwrl  I  176, 

Maus  I  90. 

Rom,  und  Rind  .  koll-    I 

toi   Adv.,  1633. 

meinerseits  I  638,  1. 

155. 

Ww.  II  15. 

meuehlingt  I  635. 

rofA      WMMfl       I    601 

V/o':.    //-/;-;■  1153. 

Jtfiototii  isc.  Töj    III 

ro*A*r    VTm    Uli  IT. 

An  JVW*  III 109. 

137. 

rücklings  I  635. 

irre  (gehen)  I  453. 

Milch  I  150. 

-*-    im  Komp.'  in  213. 

./««.&«  III  137. 

.v.-'  1 150. 

215. 

je  I  544.  698. 

mit  Flciss,  mitlMlcn  I 

tagen    I    252.      tagte    er 

jeden/all*  ;:  Fctf.  I  «38. 

639. 

Ul  67. 

jedermann  II  540. 

Mittwoch,  Mitttcochs  I 

Ml  I  154. 
Sand  I  132.  153. 

jenteits  (;  jenteit)  I  594. 

002. 

598. 

morgen  I  550. 

»aU   [sich  f.  uetnen,  nwn 

JToW  </<fr  0n»M  I  427. 

morgendliche    (rfiV,    für 

etc.,  I  381.  407.  539. 

keineswegs  I  593.  Ö3Ö. 

Adr)  1460. 

SrhlachUntieger  Ul  1 8» 

Kctficl    WlHtmt    ein      I 

Mvryenlied  III  209. 

Schmerzen    mA    I  166 

morgen*    I    54^.      «üjm 

schnurstracks  I  394. 

Mi    FPW*r  III  120. 

trh'inen    M.  I  546. 

schtinstent  I  594. 

'Knüppel  in  den  Sttekf 

J/fc/fer*  (übt»  etc.)  III 

ScJwnung  .alial. u. kouk. 

W  125. 

130. 

I  335.  365. 
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Schritt,Schuh\Y\.)lh'&. 

WeVtnackten  I  164. 

fähan  I  233. 

schwarz  (ßirbcn)  I  539. 

WeisPlder)  1556. 

jnrnngo  I  035. 

schreibend  I  540. 

-ifeü*  I  555. 

fodian  I  234. 

tch  wer  lieh  1  634. 

tceisltch  I  634. 

gegnungo  I  635. 

sechst*  ::  sechs)  I  524. 

if*/pW  III  387. 

gerno  I  693, 

sehr  I  577.    III  226. 

"".W   I  620. 

gibiodan  I  233. 

sein  (Pion.)l496.  seiner 

'wieder  in  die  Taschen!' 

gidragau  I  310. 

Zeit  I  492. 

IU  125. 

giköpön   I  250.    giköpöt 

selber  I  478. 

Zeit  und  Weile  IU  169. 

1233. 

io  tRel.)  m  339. 

Zoll  (Plur.)  I  538. 

gimälüd  I  234. 

sonst  II  206. 

zu  Berg  I  639. 

giti'unean  I  234. 

spornstreichs  I  593. 

zuhause  III  5.    eu  Jfaüse 

giwaragean  I  233. 

ä/ov»  I  151. 

III  109. 

giwlenkid  \  234. 

Staub  1 153. 

zumal  I  639. 

"iU-.„:f  ,rc,-,    I    i;;s. 

Stein  I  538. 

zurtfafc  I  639. 

Jordans  ströme  III 195. 

sterben,  ersterben  II  231. 

M  Thal  I  639. 

/röjiü/i  I  233. 

stracks  I  594. 

zweiter**  I  594. 

fetöM  I  204. 

*♦'/**  [lachen,  I  556. 

mia*  I  233.  237. 

ra0o/oM(:T0ffi:o/a«)III 

■o  (Adr.)  I  633. 

214. 

«flörfiH  I  210. 

Ta^ea  I  54B.  «MI  [schö- 

«o, ja  Au««  jö,  «o  huilie 

nen)     T.    1   592.     bei 

AltsaohsiBch. 

so  m  365  f. 

Tage  I  517. 

Abraham   aldfader  IU 

sundir  I  753. 

thciU  I  554.  Itt. 

199. 

ffttc/fan  I  234. 

rAr/ta*  (Sgl.)  1149  150. 

SIMM  I  210. 

Stridor  I  234. 

Eo<  schlaget»)  1407.  «ic/i 

antbindan  I  210. 

tt£r  IU  375. 

t  /.ic/jrt)  I  539. 

Mora  {mikilu)  I  234. 

the    thie)  III  354. 

tragen  II  15. 

fii  1088.    bihv't,  bithiu 

thersiuthatmtH.Wif. 

überall,    üherein,   über- 

1687. 

tholön  I  206. 

haupt  1  631). 

MbiNM  I  206. 

tö  I  HM! 

'«nfcr  I  749. 

bifnngun  I  233. 

tömam  I  210. 

'tntmotgen  I  638. 

fti'Aaorf  1  233. 

tiOgo  I  033. 

unterwegs  I  638,  1. 

bihawan*  bilösian  I  206. 

wnfri  I  698. 

Ott  I  620. 

himarniaa  I  234, 

•nngo   I  635. 

vier  (:  vieren    I  523. 

btneotan,  hiniman  I  206, 

wa*  (mit  PI.)  UI  233. 

7WÄ  1153.  156. 

bisittian  I  686. 

trr.i.';>;i/i    I  204, 

coli  I  269.    *oW«v  I  407. 

bithwungan,  biicerpan  I 

HKorrf  T  90, 

539.    voll-  III  176. 

233. 

wundrum  I  579. 

oormals  (:  itfo?)  I  636. 

brnhthiit   thin  mikitun   1 

Wache  1  132. 

237. 

-wärk  I  594.  620. 

euning  Heroi/es  III 199. 

Wartsaal  (:  Wartesaal, 

in  2U. 

n'/.',-  I  99. 
üarnungo  I  630. 

Angelsächsisch. 

JlnMer*  [fr-m***)  1  331. 

rfio/H»  I  633. 

-a  (Adv.i  I  694 

Weg  und  Steg  III  190. 

Erodes    the   enniny  IU 

äUdan  I  687. 

Wehen  (Fl.)  I  1(16. 

199. 

iihjsan  I  210. 

fKci*  I  90. 

fader  Abraham  IU  199. 

anunga  1  635, 
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tjinunga  I  635. 

4c{e)'ifi>ian   III  33. 

V  I  C87. 

gtonie  I  634. 

tenininga  I  635. 

beceor/an  I  206. 

gcötan   [ieärat,   teärum 

simbU*  I  594, 

bedcelan  I  200. 

I  258. 

Bttnjalflcr  {:  ainyalee',     I 

beleösan  I  206. 

gesUgan  I  3ii5. 

545. 

fitfiimnan  I  200. 

(/t,aicira»,j?cfc«manl204. 

<öna  I  634. 

hftieMun    I  20rt. 

genuin   I  292. 

f/nrau  I  258, 

beniman   I  206. 

qilpau  1  2=»5. 

itwidui'flum  I  579. 

Wo,  Offowi  11  90. 

poMw  I  340. 

etutidum  I  579. 

W'Ate   1634. 

habban  I  687. 

ntdttard    I    (»20.      *-/*'- 

bcradan,   bercdfian,    he- 

heäptim  I  554.  579. 

vtarde»  I  594. 

xri/ran   I  206. 

btwrde  T  634. 

HMflr  I  120. 

hi-  (Verba)  I  205. 

himgrc  I  272. 

«■« :  «(*'/  Ära  «•«  III 395, 1 . 

UWtfm  I  08ü. 

MMN  1579. 

evü  kuylc  *rö  111  387. 

brtgdan    ortrte)  I  259. 

hvtjrftum  .    bcear/'im    I 

tvtn,  ttala  1634, 

Afij/an  I  365. 

579. 

tö  I  766. 

nmi*    11  60. 

-Mf4  (Adv.)  I  635. 

/»*  III 346. 348. 354  f.  flä* 

Am  1 260. 

far/a»  (</ere<>r/7iiffi;  1292. 

P't  forjroi>  fir  III  355. 

cymJfai  I  034. 

- '.«   (Adv.)  I  545. 

odpe,  pcdb  J/e,  pat  fie 

tietgl  iltpf/t'*  1  59?.    dtrge 

/i/w  I  120. 

{piittc)  III  356. 

{pypriddan)  1225. 

liimaii    (aldre,    cahlre* 

J-olUn  I  206. 

dirglutum    1  225. 

I  204. 

m  tsmeu  I  593. 

do^ra  gehwylcc  1225. 

/{.«tum,  MWWN  I  579. 

upoeard  I  620.    upcaar- 

dropma-lum  I  5")4.  579. 

litlum  I  5S9. 

den  I  594. 

-«  (Adv.   1  831 

/yfl  I  116. 

vtaldan  I  249. 

cädiyUce  I  634. 

tytd  I  Ü20. 

rcorpan  I  259, 

ealles,   netUUx   I  594. 

pi  rr genügend  *  III  158. 

Porrf  I  99. 

cM»  I  594. 

-mtrlum  I  579. 

rimdnim   I  570. 

rom  (•  biom)  II  90. 

miflfi  I  594,    miclum  I 

pm*  I  688. 

effl»  J  315. 

589.  641. 

ymbtitftnd  I  6SS. 

füwt  1540.  577. 

neäde,  itijde  I  577.   «wi- 

faringa I  635. 

rf«  I  593. 

/Orte  1634. 

«Mm  I  592.     swearium 

/«  1  99. 
/on  1  292. 

nihtum,  itihtes  hinhir,' 

1225. 

Altnordisch. 

forlefaan  I  206. 

irffr,  Milk  II  523. 

-a  (Adr.)  I  633 

/bflMMR  1  293. 

MMMR  1292. 

ö4r  I  119. 

fyllo»  1251. 

h«to  1142.  159. 

aka  U  85. 

fyrndagum  1  225. 

/.</  I  766. 

-a»  (Adv.)  1627. 

yearcc   I  G34. 

onhryydan  Jicäfde)  1259. 

miliar*  hein»  III  2. 

gedigan  \aldre,  feore)  I 

oii/ori  I  292. 

<il  III  347.  378. 

262. 

»Wa«  I  249. 

a t  aupigs  bönda   III  136. 

gefeallau  I  US. 

randtcige  (:  rundtci^inü 

bona  I  2G2. 

gefeöhan  I  254. 

III  156. 

itfiVa  I  261. 

j/e/T/H  I  GS7. 

rififeM  I  6S7. 

bjartUya  I  V33. 

pWWHM  I  316.  «87. 

«wv    [fCf«    I  57  7. 

MäM   1257. 

genüg  I  620. 

«ton  I  259. 

braut  I  598. 
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bregia  I  259. 

/■■■/'   I  545. 

brtyta  1  261. 

lata  1  262. 

Baltisch. 

driugan  1545.  627.  tlrt'u- 

fo^S/a  I  260. 

[Litauisch  nnbezeich- 

gutn,driugt  I  545.559. 

Uita  I  325. 

net) 

eggja  I  32  5. 

fangi  I  545. 

-o«  (Adr.)l  539.  11116. 

eidro/a,  far  I  407. 

/r/r  1120. 

ahn  I  101,1. 

M  (er)  III  349.  363  f. 

-^V/rt  (Adv.)  I  545.  633. 

akts  I  101. 

/«  1317. 

lititrn  I  627. 

ftfal  I  272. 

fara  I  364. 

longum    l  589. 

äkxa  kurj**  UI  101 

/atyar  I  137. 

lüka  I  261. 

uhii  II  259. 

feil  fall  1307. 

/y/rfd  I  260 

a/fi  (preiiss.)  1 101. 

jjftrj  I»t. 

loil-i/in  1 627. 

aliu  1  101.  alaui  midaüt 

flokkum  I  238. 

Bgfal  I  020.  621. 

in  188. 

/rlfMfcl   I  257. 

mrtdgur  I  137. 

anäpux,  anapuxei  I  599. 

fotmmn  I  589. 

nöttum  I  246. 

unqtyli   I  600. 

frumiaxti  I  407. 

o/l695.  ofmidja  mit  I 

«na  azä*  (astffj  I  599. 

gant/a  I  325. 

697. 

aiidai  [andai)  I  568. 

jrafa  I  317. 

oh  III67.  68.  71. 

ank*t\  I  549. 

Ufarnan  I  627. 

ord  I  99. 

ansgu  U  503. 

£ott  ar  (Dat.  inf.;  III  19. 

6<1  I  259. 

a»<   1  740.  766.    {kälno, 

pprr  I  394. 

xaurwn  nksverttutn  1240. 

hüko)  I  741. 

7;>roa  I  633. 

Nyfr  III  67. 

aflfa  I  741. 

yöroa  I  379, 

airf;  eirfaii  I  545. 

ap$   [api-,  apy)  I  678. 

£rä£a  mran  III  136. 

*%3anx  III  364. 

707.  768. 

Aa/a  I  204. 

«iaVa  :  tüdarla  I  545. 

ap-tn'-eültti  I  665. 

Aa/fia,  AaWa  I  201. 

Ä*/öfa  1261. 

apylatifta,  hnnia  I  577. 

hnttr  [tptrafmU)  1  273. 

alyngja  I  260. 

«r  UI  2G6.     ur    ar  UI 

fein»  III  363. 

müa  1261. 

271.     Otyf  II  506. 

haritan  I  627. 

«pt7/a  I  262. 

aaitaran  (preilflH.}  I  100. 

Mm  I  568. 

attypa  I  260. 

äazaros   I  150.     iitzarax 

heita  1261. 

«fiflo  I  364. 

i .  r/:ti  I  369. 

A/ym  hfymja  I  338. 

atunditm  I  579. 

ilBZgit   II  603. 

A/<iya  I  293. 

«»(pfa  I  200. 

atzfün),  axztÜniot  I  525. 

hrtygva  I  382. 

sf/num  {fridir)  I  273. 

aeztüniMika  1  527. 

h'ititir'iitum  I  238. 

tahu  I  292. 

i;.'-r:i    I  114. 

AtidrJ  III  270. 

fyna  I  262. 

ät  I  754.   7117 

hvalfa  I  260. 

Pats  DI  364. 

atclti  I  326. 

tfr«A  III  33. 

pegarx  HI  364. 

atyä/  (:  gälax)  I  640. 

Ufa  1633. 

/.//«  stumlum  I  240. 

■MiY  I  281. 

jtifiiai,  I  555.  K27. 

ü//r  I  99. 

atsimihti  I  312. 

Ararf  /;,!  r/.#   I  338. 

veifa  I  260. 

atxixakyti,    alrixl-irti    l 

tcasta,  kippa  I  260. 

te«a  I  260. 

204. 

kmjta  1261. 

venda  I  260. 

,t.v  (preusu.)  I  669.  670. 

krypturligan  I  627.   röa 

uarpa  1250.  261. 

Mm  ztdos  I  340. 

krppturligan  (ic.  röifr; 

r,rU  [h'liir;  I  273. 

auktztot  (jviiiiien  I  349. 

1555. 

vhta  I  633. 

nuksztyn   1412.    59©. 

Äwrfa  I  360. 

umiiiiiins  fpr.)  I  670. 
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numüman  (pr.)  I  070. 

dif'ri'p  I  678. 

<umi;  Intvttn,  6t«iu,  6«/» 

autla  Hol. 

detyni,  devynics  I  525. 

11257. 

awkandint  (pr.)  I  670. 

devyniMika  I  527. 

r£crc5  I  1U0. 

äuzüias  I  91. 

rflfenp  I  678. 

^awi  I  577, 1. 

nciiü,  äeiio*  I  153. 

rfi  dU  1  403. 

fjtiruiü,  yanyti  II  137. 

aviienä  111  134. 

i/irfy/i  1412. 

garal  I  151. 

h.itth/lü   I  213. 

didtkas  (:  rfirfn)  IUI. 

iji'nit.n  II  47. 

icitwic  ncpritcUu  I  352. 

tfiki  (lett.)  I  104. 

gav^nios  I  164. 

&o/#n  1412. 

tytt  1577,1. 

geuti  idangafu)  I  32l>. 

tÄMff  [eUi)  I  459. 

Jiu  ,    dien  ,    rfi'wa  ,   dien* 

^/Mi"  I  2fe3. 

U  I  753. 

preusB.)  I  470. 

pc«M    II   10U.     gmtt    II 

b.,fä  bidü  1  338. 

dkrhU  [Bio)  l  297. 

137. 

her/s,  bcrfe  [lütt]  191. 

>f'r>t\   1  100. 

gerat,  gera  I  404.     giA" 

Aifr&w  I  91.  92. 

(fir/rfta  (lett)  I  105. 

1408.  fferainJiUOs.  i. 

fti/ö/w  I  213. 

do  I  766.  768. 

y«ral  ((aij  I  409.  633. 

bliwia  Jett.)  I  104. 

draugh  I  568. 

geriüutiat  gerü  I  339, 

Mi/ii  1214. 

tfrefttti  I  213. 

gerimui  I  302. 

fort,  5rWi  II  US. 

dritka  I  104. 

peryn  I  412. 

brolavaikis  III  210. 

rfn«*<i  I  154. 

geröhu  (:  pfrttf)  1411. 

6mAa  (Uit)  I  1<»4. 

drutyn  I  412. 

-fti  H  505.  506.  III  260. 

hüUis,  butu  I  101. 

dritmedit  III  220. 

gyn*  I  103. 

büteli*  vyno  Ul  1U3. 

drtWo  Mm  I  HA 

girditi  1  312.  II  490. 

Uli   I  264  f.    288.    317. 

dubyri  14)2. 

girnoi  I  161. 

319.  332.  II  257. 

rfiipn*»  I  um. 

gyvthititHii  I  623. 

etM  1245.  577. 

duktc  I  304. 

gUmfcha  MX.)  I  105. 

.z>~l>rai  I  165. 

dUM,  diäkes  I  153. 

pMsnü  191. 

././  I  766. 

dttmoi  I  151. 

^rrfä  I  577.  i. 

daineh  dainuti  1  307; 

dumpU*  I  161. 

-yu  II  498.  5U3. 

Mfftil  I  310.  312. 

rfwry*  1  162. 

gudriiks,  y«tf  rükm(lett.) 

dalyboa  I  165. 

durnyn  I 412. 

1411. 

«&MMI  II  492. 

rff'wyjfe  I  000. 

prft-fl  I  104. 

darbejä  I  424. 

dtiti  I  317. 

i-St.  (f.  geworden  L10|, 

rftfüi/  1  449.     fiffwnin)  I 

i/o)     deszimii     {:  dv'tdc- 

?  I  759. 

338.        dattfjieine      I 

nimt)  I  531.  532. 

ikrat  I  150. 

217. 

dvyliha  I  527.  528. 

tlgaa  I  374.  370.     Uyu\ 

dawjti/k   I  600. 

dvisi'dä  JMi)  1577. 

I  622.  HgnU  piaukoU 

-cfcjtuu  II  332. 

<&ifiytf  I252.MU  </£auy*- 

1241. 

-&MJ  II  492. 

mt)  I  257. 

iV^/i  I  412. 

<bytt  ((%ö)  I  56S. 

&/ro«  I  161. 

UgmmM  I  577. 

rfrjbtf  I  214. 

igU  I'Ji. 

-yn(Adv.}l412.544.590. 

rfifion  [targit)  I  346. 

£y/iuf  191. 

yua-  oderyMiu-SULmme 

dteyboa  1 164. 

« Ui  {candeh*)  I  936, 

1590. 

derzä  1101. 

k'kauia  tieft.)  1103. 

ir  11  516. 

d£szimtiet    dcstirnt    [de- 

ifcJMo«  1161. 

ißdai    lett.)  I  103. 

frfiiinttna,  tinri,  I  525. 

ektU  1101,1. 

Uz  I  768. 

dtfzine  sc.  rankä)  1424. 

./<■/<•;«     ;lett.)    I    lue. 

i.'zmiga,   Uzedoa  I    lo;t. 

III  1*4. 

107. 

isuirfasti  II  51, 
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Intim*  tjuU/i  1  45tf. 

k&ivam  \m*rttim)  133». 

IM  [Uctiu,  lett.)  III  25. 

kath  I  two. 

Iltis»;    fefci  e*«i  1369. 

UV  I  374. 

jiiunyn   1412. 

ktliü    vaiiiiti   etc.     I 

/'/>/  II  29. 

>/■'.■**  1312. 

213. 

lud*«   preusB.)  I  156. 

juval  I  152. 

kipaia  [dtlnox)  I  338. 

lunkan  (prellen.)  I   100. 

/«^Aftl  Jett.)  1  518. 

kijpetioB  I  160. 

lunkax  I  100. 

jcgu  dett.)  1103. 

keturex-deszimt[x)  1531. 

muguryczox  I  165. 

ßgti  I  103. 

532. 

maim't    :  mal  na*)   I  577. 

yV?  III  405. 

ktturxtlika  1527.  626. 

maitceda  I  104. 

ßtnktti  I  425. 

Ai&)r<M(carn7£n«  III 103. 

mahn"    iiiüw  I  408. 

>m,  ß  III  3119. 

kibirätu  {Ityox)  I  346. 

uuintrüs    utt'liit   1  340. 

j'<ritjas   I  100. 

-Ab  I  loi. 

muri*,  m&rit*  I  103. 

jt'mgiu  II  50. 

klautyti  I  312. 

marszkini'ii    I   I  f >  1  _ 

jYtrct,  jüriott  I  163.  7'ti- 

Uteri  I  325.  $19, 

mortmergi-  III  210. 

rM  t'fid^fi)  I  243. 

vof  191. 

-»mm  II  492, 

,/ÄrfaI  (1m»hw=/j)  I  622. 

ktiize*  I  162. 

maryfi  1312.  49). 

j'Udvarni*  III  220. 

kiti/i'jim/j  1  57». 

iini:  »Kii»  ftomttts  I 

/0f(«4  («flÖM)  I  340. 

kniihtka  I  104. 

349.       »i'H,     BMlfll    I 

SM  XI  410.  411.  431. 

JbwdM  1161. 

451. 

MA,nttAb(l6tt)16174 

äö/cis  rejftAr«  III  188. 

inazidiisias  ivaikü)  I  338. 

517,*.  518. 

köju'ctoi  I  ICSI. 

meddo    preuss.    I  101. 

*4f»  II  500. 

/,/>•■' /-f.  I  loo.    Irwpfcd 

MfldAi  I  101. 

Aal,  Aöij)  II  516. 

I  150. 

»ifip?  wf^Ui  I  .167. 

haitiniai   I  161. 

SfAlWj  Arwfc"  II  52. 

mcilhiga  I  406. 

Aa/a/oj  I  104. 

Arurfw  I  159. 

j/.t'/(M  I  295. 

kalnuU  (über  die  Berge) 

jfcrOu  (lett)  1159. 

meltan  (preasB.)  I  100, 

I  24.1. 

kükält'ai  I  105, 

"i«'i»;  1 451. 

A«/iai  .:  käjms)  I  163. 

Ä«r  n^Awr  (lett)  I  518. 

mergSiex  \kmnn)  I  346. 

karczai  I  158. 

hirs,   kur  III  399.  400. 

»ic:«äl  151.   nfe&fleVXlfd 

Aarf,  hart»,  kartax,  kärti\ 

kticzi-s  I  577. 

III  102. 

I  554.  600.    UM  I 

kvöpas  I  101,1. 

mSstaa  Jtagahivn  I  347. 

579. 

labäl  I  022. 

meszlas,  iiirfiz/ui  I  151. 

kartunta  1  577, 1. 

lagno  (prenes.)  I  120. 

»>#/«  mttai  1  löl.    mi- 

kos,    *4    IM.    III  399. 

largaxaai/tait   (prcuu.Jj  I 

taix  {kitaU)  I  246. 

400. 

100. 

mtfzys,  m&ifli  I  152. 

&w(lndocl.)I517.    A«r 

Saudis  (lett)  I  156. 

ff»  I  464.  III  4(1. 

vukurq  oder  väkarux 

laükua  :   iauke     I    568. 

mUtai  I  100. 

1629. 

fmikd    laükan    I  554. 

mi7i1uvai  I  161. 

Ä<Hrf?H,Ä«af»5i*,Äü««ciÄ<, 

Iwtkü  I  243. 

mAsfi  I  312. 

&<wryl(i)  I  629. 

Uukti  1326.  491. 

MM  I  256. 

kötiU  (vandcns)  I  338. 

IM  II  107. 

mütrai  gtraaU  I  399. 

katräx:     hrntiu     I  338. 

lijta  I  91. 

mi/c/a  (lett)  I  168. 

früru  III  253. 

/ypm  I  295. 

mi7<i  ni.iVi   (lett)  I  399. 

kerzai  I  165. 

ixktinai  I  623. 

mliia,  mHc  I 105. 

kSk  I  450. 

/</»/>«  II  52. 

mörai  I  161. 

Man  Mi)  1120. 

Unat,  ibtas  I  153. 

müht  ;lett.)  11  52. 

Juki  1 120. 

linksmüs  Kirdh  I  349. 

vmr/ii    lett    I  104. 
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pttfttOK 

natöa;*dtttIS?4i  m&- 

ward  t/t  ir  nuürü,  nuaüti. 

j>£/f».  ;>r/(jJ  1  151. 

timia,    nakthni   1  245. 

nuh'-gtt.    nuberti,    uu- 

p«/&/a  I  103. 

Tiärna',      namai      I    162. 

tVi,  impultl  1  740. 

ptlenai  I  153. 

nami    I  553.     53S. 

nura  (lett)  I  104. 

jm!m  (lett.)  I  151. 

tiijnn/n,    ncnu'n   1  553. 

nutidHi,  nusigiisti,  mk«- 

penas,  pcnai  1  1  50. 

nt  Jos. 

Arelptf,    nunmin'i    I 

pcnki,  penkioi  1  525. 

naromls  [plaükti)  I  579. 

740. 

penkiöltka    I  527. 

»Klara I   I  160. 

muipirkti  I  249. 

prn/cpi7szczai  I  165. 

naazctoi  I  1(32. 

nu«Mfr&  I  740. 

j>«  I  267.  644.  707.  188 

na  11  521. 

miaiuk&is  ttltvu)  I  255. 

;>«f  rndra  I  715. 

«£  II  524.  525. 

j»«rfd(i  I  740. 

pirbalnoti  I  709. 

fubylj*  I  424. 

n'üzauga  1  103. 

pirbvgtt,  pirbritti  I  iüS. 

M'iafy  II  522. 

it«,  tiM  1739.  740.  752. 

pirdatyti  I  7  M 

n.-ijaliü   11  522. 

761.  768. 

ptrdaryti  1  701.   TM 

7i'V/*  II  5Ööt 

ha  1103. 

perdaüg.perdidefial  B 

«.;  11524.  525.  526.  530. 

(7  III  417. 

prrdzuti  1710. 

540.     ft«IJ3fa  II  525. 

pa-  I  699. 

pereivä  1 107. 

MI —  »ri  II  52T.  528. 

/>c  (lett)  I  699. 

pirgtmti,  pefryrfitfi,  p 

Mtytf  II  525. 

padinitii  I  568. 

kalti  I  709. 

u-jntucha    lett.)    I  105. 

padSii  l  282. 

p&rkepti  I  710. 

/»;/>"//«  (lett)  1 103. 

paeViui,  Itumi«  I  568. 

pirklampoti  I  708. 

Ntffautt  I5J8.  524. 

päffirioB  I  166. 

perklausinrti  I  710. 

Äii  I  424. 

pajürrmü  [va'ziuti)1243. 

pcrkrauti,  pirkulti,  p 

n*fc«  II  523. 

pnhaifotnü  I  579. 

lauiti  I  709. 

«<*<»   lott.   1 517. 

pakeli'trt,  paköjui  I  568. 

pSrmasiyii  I  710. 

nSkaa   1517.   518.    525. 

palengva  I  577,  l. 

permPr  (;  nM    I  Ö40. 

nAvjifl  I  938. 

palipoim*  I  579. 

jiifniai  I  551.  622. 

»rf*o«ro«  ,m)  II  525. 

palwl&nai  I  105. 

p&rnaktoti  I  708. 

niftMCtZl  1577. 

fdUM  I  393. 

ptrtiokti  I  710. 

nSkur  (nc)  II  525. 

paragäu/i  I  315. 

pSrpiautiiptrti'diii,  p 

nntaf1*,  not,  r)  1518. 

parahkiui  I  568. 

gigerti,    pir*ir<iszytt. 

na-»<Sriu  II  522. 

parneszti  I  317. 

pirairedyU  I  709. 

), nn/ / >•'>/■  i  I  104. 

j>ü*  I  744.  768. 

pfrskaitt/ti,    phanaiuti 

neniirhita   1104.    110. 

pasaubä  I  104. 

I70S. 

nemivoka  I  1 03. 

;hm#i  I  265. 

pA-rirfi  1710. 

titpena  I  104. 

pMigforti  I  2*2. 

pfirmditi  I  709. 

n*4  11  511  523. 

pa**iri*j  I  302. 

perszuliai  I  166. 

nercdit  I  577. 

pthKui    paalu't.  I  744. 

ptrtyriniti  I  710. 

netzti  11  137, 

panmirila  I  104. 

ptrtrtmkti  I  70». 

IMtiMi  I  206. 

poatafifta  I  302. 

ptfrutti  I  710. 

ntrvalä  I  104, 

ptutnti  I  264. 

pSrrnrnti  I  709. 

ncvedza,  Heiadia  I  105. 

piithavu  [pleno*)  I  340. 

px'riinMr<t<    1  TOB. 

ti>ia?  I  165. 

pavasarBl\  I  374. 

l»tfriy<Mi'I70l.  710. 

-im  (f.)  1117. 

pacejui  I  569. 

pftfl  I  577. 

iii%zmi riitinai  I  623. 

l>tuiriti  I  264. 

pAfij  I  163.     pt'tumU  X 

tmroine,  nenoroma  I  579. 

ptii\giu~t  I  568. 

245. 

nM  H59. 

ptvzlittda   I  104. 

_ 
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-pi  (-p)  I  673.  677.  678. 

;wm»,  pwriri  I  151. 

aeptyn'i,  leptt/nioilbZS. 

758.  HI  107.  108. 

pM  1452.  p.  pin\gü  III 

scptyniöUkti  I  527. 

pi  (Utk]  I  678. 

103. 

tili  I  317. 

püt  I  406. 

pwerfa   lett.   I  103. 

«»  1 464.    UI  46. 

piktyn   I  590. 

punaü  {:  pit*i>)  I  569. 

Btauryn  I  412. 

p)ktmntin  I  165. 

puaiauttaktis,  pu*iäuz£- 

«t/Ä,  «yfa*.   «r/Aii  I  *54. 

p'tinoH   ramlüm)  I  356. 

mk  1 452. 

600. 

j»i>rf*i  I  104. 

pu*=i«  I  91. 

ailpttaa  I  272. 

pirkaznya  I  153. 

putfas  (/*£««)  I  346. 

«?/iu  (lett!  147. 

/»?£fi  I  317. 

raMfl  tiett;  I  107. 

atüiti     [valfciA      I    326. 

pt'nnä  I  57",  1. 

randti,  räati  II  45. 

ai*(*f(M    {kanUiaus      I 

pirmäsis  nzuilöku  1 338. 

raudonb&ris  III  225. 

348. 

yi'iklan  (preuie.)  I  100. 

ruupai  I  165. 

-/.;/•/'./:    I  161. 

piiiUa«  I  100. 

/-'•;/''''    I   312. 

»?.lhiycze  atatis  HI  103. 

plaützai  I  160. 

re**',   r*iA-j«    II  461  ,  1. 

skrytii'  pin\gti  III  103. 

p/«Aai  I  159. 

467.  III19. 

akundza  I  105. 

pt'iiyx  I  153. 

rMca  I  104.  109. 

«/an£a  I  104. 

p/ifl««M  1107.  112. 

rytmcty  I  223.      rylme- 

«/<ip«(a  (lett)  1 106. 

pliopa  I  104. 

czats  I  245. 

.7.//'»:  I  577. 

ptudia  I  105. 

nta  (lett)  1 107. 

älfpkawn   (lett.)   I  103. 

pFupata  (lett.)  I  105. 

n-'  {'   I  104. 

ittJytf  I  283. 

p3  I  6118.  099.  700.  768. 

ri/ta* :  rytq  vakarel\  XU 

tHuigeties  I  150. 

pokim  [po  ak'im)  I  610. 

188. 

fin-'i-czü    nut>,i?ti  I  256. 

potmka  (prease.i  11  51. 

rytöj,  rytti  I  550.  568. 

tmUtia,  arn'tltye  I  153. 

poryt  I  551.  568. 

rodynot  I  164. 

anautia  (lett)  I  1  '»3. 

pr*-  (pro)  I  71«. 

rogva  1  160. 

«mmM  1 103. 

praeUi  1  716.  720. 

rugya,  rugia'i  I  152. 

vftft  I  103. 

praUti  I  718. 

suitaa  I  100. 

ariautaa  I  101,  i. 

pragerti  I  720. 

«a&ai  I  150. 

atäczua  (itoviti)  I  455. 

pragytli  I  719. 

sah,!,    I  282. 

ifai^ä  I  577,  |. 

prakirst'i  I  718.  720. 

aaUw,  d\  I  404. 

fliaMc*  I  161. 

prtuMti  I  720. 

namplata  I  577,  i. 

aCeigomia  I  579. 

fr.i-isir'i,  praüeli  II  33. 

aqatfacQ»  I  165. 

«fwyw  I  500. 

pruvnzniei  I  720. 

saugötts  I.  210. 

««(i  I  366. 

prat'dzti  I  "17. 

«tfi'o,     surf ,    *tif    1485. 

-fr^fl   (lett)  I  103. 

;»r.  pH  I  767.  768. 

492.  492, 1. 

rirtfnw  I  160. 

prn'  (preuBB.l  I  644. 

antrat,    aawu    (lett.)    I 

atukrlia    rtikor iaui    III 

^röisuM  I  590, 

402.  406. 

103. 

priptlti  I  322. 

•tttt    I  101.     a&tiai    I 

au  (aü,  aq-)  I  730.  768. 

pricalyti  I  206. 

302. 

attüoböti  1317. 

pr«  I  644.  723.  768. 

äffi-ti,  «<*ÄJ»  II  36.    seklü 

augriitiiuai  I  622. 

pröjüdis  I  663. 

1283. 

««A4«  (:  aitkant  ,  ittfl 

praraudona*  I  664. 

«wi  (lett.*  I  554. 

(:  «üAim)(  »iiA«^«  (:  aük~ 

pii/tui  I  147.  150. 

*fi»i#/j  (pren«s.<  I  HU. 

umi)  II  490. 

pulkaU  I  23S. 

atmena,  aJmcnys  I  101. 

m-,/.^",/,/..  I  622. 

pulkniis  [ffu/hiü)  I  338. 

Hvmt  1317. 

nMnW  1 732. 

pürai  1  100. 

fffJH  I  544.  590. 

tuAAw  («WO  I  480. 

M# 


L  W.Htbuiex-     Lcfiuucä: 


-  AfaLri^.  «i 


im. 

«r*** 1  :ä 

*-r«ä  I  731. 

«•f txm  :  az**tm  I  Iß. 

tzdH    :  a*iU    I  4M. 

UM. 
ISO. 
mm/HO*  1527. 

mMiyl  1500. 
toqmckt     ttfmokt       MI 

*»4  Mut;  i  5». 

nimuiin.  «wir«  I  MT. 
MO.  5%.  4». 

«Ihm*    1  »1.    SO*. 

«ziÄU«     I     100.     iU. 

tzimtmU  1238. 
«zyp/a  I  107. 
nirdi4  I  101. 
»zlöjo»  I  160. 
«/Ätjrti   I  265. 
rzüdat,   tzüdai  I  151. 
nuko$  ':  «xü&c)  1 161. 
tzuliaU  I  570. 
«»fti    f.  för  n.(    I  40%. 

-te  gabst  1 101. 

-ta    Partiz,  II  402. 
fei  I  622. 

feTy.    II  506. 

f«,  fd  I  510. 
ttiuk't»,   taukai   I  150. 
*#  I  450. 
te'pa*     I    304.      fcrai    I 

139,  I.  172.   Ucujmo- 

ciütej  IU  188. 
«i    Akk.    Dat.,    I 

III  46. 
-**    Inf,  II  475. 
tyczÖmt  ';  tyczä)  I 


464. 


579. 


tylä    1  103.     ty/omi*   I 

579. 
tymai  I  165, 
-*imw  II  492. 
tili    f.  für  D.J  I  408. 
tolyn  1412.  590. 


fco-  li*:. 
IU*. 

HM. 
Crrp«  I  161. 

tryfcft«  1527. 

WafaM^M  1531. 

t*f*  11563. 
Inbtafäi  1535. 

UriU  1  317. 

(wo«   r—drä»   135«. 
ticü*  I  »77. 

-  -Stamme   I  1*1. 

■yM  1 117. 
wfi    fi~   133$. 
im"  litt. 

mUIim  mmwttin  Ul  102. 
«£  176». 
«£«9«  1103. 
*zfm*im  I  IM. 
msäU  II  490. 
ühmmrkm  1104. 
Üpwm  1 103. 
MXmjrrcti  I  312. 
uzriiit/i*u  aiiünij  I  241. 

iccakor  I  550.  59S. 
uns  I  91. 

rarfinti    I  263. 

zagt»    vagiü    I  33S. 
cäkar   I  550.   59S.     ca- 

kare  I  223.     cakarait 

1245. 
vakarolüu*  III  210. 
zälgyti  1315. 
eWö  I  101.  149. 

rar  du   I  272. 

zargui\  targti  I  367. 
Partei  I  162. 
roiw'fi  I  326. 
veizdcti  I  312. 
MÖna  III  134. 
celyko$  1 164. 
velku,  tiikti  II  137. 
tfruujk  I  600. 
venUlika  I  527.  52S. 
vipla  I  107.  112. 


f*|ö"I2S5. 
nrtt  1214.. 
tW»   15». 
-W-7    tmrf  I  423. 
nBtdaipm  I  1*5. 

m-uyn  mm. 

rgn— y»w  I  4M. 
ewmmut  1577. 
«^~-    lett.    157». 
n*ar«i  I  Ul. 
*■»*■   in >!■■.;  I  I#L 
Ä«^«  >Är  1577. 
zmlim  fHmftwkmi  IS22. 
Ilü. 
1412.  530. 

m  ISS. 
arto  1162. 

I  103.   109. 

•e-  ■•**■.  m 

134. 
^•rmim  1 10«.  107. 
iaypss&t  I  162. 
ir«^«i  UM. 


81avi*ch< 
AI  tkirchensla  vlsch) . 
o*y  I  5S9. 
aiiiö  I  107. 
baliji  I  105. 
©erg.  Äirati  II  84.   112. 

163.  169. 
btregomii  I  244. 
bezdobi  1623. 
&««  I  753.  770. 
bidini  I  573. 
bigajq,  bigott  II  141. 
bilota  I  106. 
bHq,brzaU 1204.  II  141. 
iyo,  6<iiII162.   ;:ir&t<i, 

-6ica/i    II  9. 


1;  Bachstaben  folge : 

aqbccchdcfeg 
iijklmnoprsi 

t  u  ü  c  y  t  i. 
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blagottfnna  o&rar«I349. 

tl/fifjota  I  106. 

gfititzmjti  1210. 

*/>:':;    I  573. 

Attflftfl  I27Ü. 

gonja,  goniti  II  137. 

blizit,  blizi  I  623. 

do    I  766.    771.     do-  I 

gora:   gori  I  568.     go- 

blizika   I  107. 

229.  326.  327. 

rejq  I  243. 

bljudq,    bljustt    U   87. 

dobropodu  HI  220. 

gorazdii  I  438. 

bo  III 45. 

dobrü'.    dobra     roda     I 

^oryi  I  415. 

oo&omi  I  153. 

349.     dohrty    rabe    I 

greainikä  [clovekä)  1425. 

bogndanii  III  1ÖO. 

399.   dobri  I  573.  do- 

grtirUky  I  589. 

ie/afi  »f  1213- 

Ar«/>  (mit  Dat.  c.  InF.) 

ill  516.    IU417. 

Äo/i/7  I  415. 

III  19. 

idey    ideit  IU  394.  397. 

helft  I  623. 

doiti  I  326. 

igrati  I  217. 

iraÄu  (aur  Ehei  1  302. 

dojilica  fand;  I  425. 

-i'A«  1415. 

brat\ja  (bratrija)    :  ftra- 

rfo/u  I  290.  590. 

imati  1281. 

<r«I127.171.IU235. 

«fotf  I  569. 

i??j0rio»i(  I  272. 

frwfe  hreatt  II  137. 

domo,  doniQvi  fti;  I  290. 

imeiwvati  I  380. 

hreza  I  91. 

553.  563.  590. 

ü*q,  Moll  I  326.  U  48. 

brotdif,  broditi  II  137. 

doatnßwi  I  295.  35ß. 

i'a/ri,  itkry  I  640 

hüMjq   I  &T8. 

dnttati  I  326. 

ükupiti  *f  I  190. 

SAU),  »MM  u  87. 

dovoünul  252.270.750. 

iskuäajetii'i    »otonejq    I 

127,1. 

draiejst      [mnogotm]     I 

269. 

«ue  I  223. 

270. 

-Üfty  I  589. 

c'e  H  516. 

drcvo  192.  101. 

mj>Mm  I  409. 

Aw?,  cctati  II  127. 

drivodäja  I  105. 

ispluniti  I  251. 

«fyre  </«F/e;0  I  532. 

t/ruyü  I  305. 

intesa  1  ISO. 

tutü  I  356. 

driizq,  driiiati  II  127,  l. 

rti  I  290. 

tnUM  U  91. 

duchä  iCftyji  I  435. 

MffMflfl    Wlüifl    1  422. 

<!to  (noci,  minuta  I  518. 

AfaM   I  100. 

IVA   191. 

«Wifi  sc  I  257.  285. 

düoa  (beim  Dual]  1 149. 

izmhiiti  I  264. 

chotiti  I  285.  326. 

düca  (na)   tUtftc  (i)    I 

M  I  769.  769.  770. 

elramü  I  305. 

143.  528.  532.    >•'■<>•- 

iU  IU392f. 

thraniti  (otii    I  21u. 

Ju  na  detfte  letu  I  349. 

4    Adv     1  623.  640. 

chrnmi  (:  rhromiji.  chro- 

dvigruftii  «f  II  127. 

-in  I  425. 

wfei)  I  43j. 

dvtzati   I  259.     dviüema 

-WW  IU  101. 

chyatiniku  (;  chgscnikii) 

{trtsit  votromu)  I  268. 

jadtft  Jai-hati  11  138. 

1422. 

doiripami  I  244. 

Jadiea  I  425. 

cfa  U  396. 

dychati  'ognjemh  I  2Ä7. 

y*u  m  394. 

A/m»  c  dafoir,  aum] 

-i  (Adv.)  I  539. 

Jakorü  (fubo  I  623. 

1623. 

idica  1 107. 

ya&s  y*Wfa  m  394. 

toll,   rfaii  II 129.   146. 

Fariieju  nlejie  I  396. 

Jamo  Jamoke  IU  394. 

169.    rfw/7,  rfcyaU"  II 

gada  I  155. 

yo*/i  I  161. 

129.  169. 

ffilf  I  161. 

Javc  I  573. 

rf<f»M    191. 

glagolati  II  126. 

jaz<lu,Janliti  U  138. 

imti  s,<  I  265. 

glava  (Re6.)  1236. 

>i.  IU  392  f. 

JMf  I  233.  dinijq  I  547. 

j;/</Äoce  I  623. 

•Je  I  «23. 

57".    dinimi   trimi)  1 

gnivunomü  lictnvt  I  239. 

J*d$  kgj  I  519. 

245.      rfiriui     I       I" 

gmuuta  I  100. 

Jedinogo  raaa  [p6b4MU 

599. 

-jo  11498. 

1358. 

I.  Wortindes.     AHkircbenslaviach:  jnlimi  nn  d**?U  —  nba. 


jeiUnii   na    lUstfe    I  528. 
jcgda  UI  394. 

jryo  ':  nego)  I  474,  jego- 

u  mm. 

jttiko  III  235.  394.    je- 

likoze  HI  394. 
jdUha  191. 
jeanii    I   208.      II    120. 
Jeati   \tm  imt)   III  28. 

29.    bqdq  II  126.  ISS, 

396.    biehü,  beaehü  U 

ISS.  himiybi etc.11409. 

!>tjt:hii,   hy  etc.II    ISS. 

409.    byti  I  265.  288. 

332.     byoqjq    byvnti  I 

267.  II  134.  145.  167. 

bytit  II  134.  b<, 

II  402. 
/«&  J  750.  752. 
/gferif  m  394. 
/■MTV   I  100. 

III  392  f. 
j';fi)'r    /.rrt/j  n'r;/    I  352. 
->-  III  101. 
junoaa  I  107. 
junoto  I  106.  111. 
'.uii,.-iii  1  153. 
kaptjami  I  239. 
klanjqjq ,       klenjaii     H 

144. 
fcM   I  91. 

ff  1256. 
klnnj,/.  kloniti  Q  144. 
/>-./</,  holen  I  160. 
kolenomu  I  136. 
tfljtt«   I  339.  1U  135. 
korab'iciji  I  107. 
kognqti  se  I  229.  292. 
Intft,  kraty  1600. 

MptoJ  I  573. 
krämuffi  l  WTi 
feytf  1212. 

-&//M*.'  n  i44. 

huplj'q,  kupili  II  144. 
It'P'ijq,     kupovati      II 
144. 

A«  1518.  709.  770. 


AÜHjtyiii'iji  I  107. 

MM»  I  33!).  III  399. 

köto  ljuho  I  623. 

kypljq,  kypiti  II  127. 

-lagati  II  133. 

%«,  to/uf."  II  79. 

'■:„■  1551.  560. 

latinUky  I  589. 

IffaMH  I  239. 

Iftfti  täf(  #*yV/  /Üo*' 
U  142. 

fygq,  Irsti  I  132.  Ugu 
II  132.  Jrfa.Mattll 
133.    liaajq}  ligoti  II 

133,    fei«,  faflW  n 

133. 
Wjjq     jt*tt    I  578. 
leto  I  223. 

/i  H145.    li-U  IU271. 
Kce   Refl  )  I  230. 
fcdU  1623. 
/i>»  191. 

RfM   I  573. 

/i=*  I  569. 

Üufio  1519.  023. 

Ijutlijt   I  156. 

lonomi  ttitemt  I  239. 

*h*j/i  I  415. 

41  (Partus.)  I  438. 
%«ti  I  283. 

fy*o  1  101». 

malo  I  33'J.    451.    623. 

malotnt  I  584.     ma/y 

1569. 
mqdrid  :  m^^rrV)  I  420. 

NMjfe,  pttfN  II 127. 

wjrrw  I  465. 

BUiAl    1543.    569.    641. 

nd  I  464.  III  46. 

:/»'-./  I  151. 
m&fo  I  97. 
7/ix  I  404. 

wiW,  mititri  I  560. 
min/«  I  339. 
tnhiiji  I  415. 
iwyfl,  'htncti  I  381,  H 
127. 


«iirfl,  ttirvfi'.  umirq,  umi- 

rojq  II  165, 
wtor;«  I  243. 
mr»/Ane(ii  11  127. 
miinogü  I  449.     »»■ 

1339. 
müno&iety'q   I  576. 

mtfeofirfM    (ljudi/i     1 

380. 
na  I  732.  734.  7;; 

77(1.771.    [IC    ./;,.     III 

137.    na-  I  229.  739. 
mulijali  I  285. 
ttadii  I  770. 
>iöt7»  I  356. 
naj-  fSnperl.)  I  411. 
na-opcti  I  610. 
nopUmti  I  322. 
»areiti  1267.  U 131. 
narieaU  1360.  II  181. 
naaypati  I  251. 
HMytitt  I  SU. 
tuwciti  se  I  287. 
«e  II  521.    n*  byti  aut 

Gen.)  I  342. 
>  I  223. 
nego   II  5U0. 

«**//.  Mrtil  2.1 1    II  i.'tr» 
nevelUi  II  523. 
nov&da  I  105. 
n*i*  II  500.    503.   5 1  •». 
tiihüto  I  516. 
nill524— 52*.  .Vi» 
m  II  527.  526. 
tiici  [padq)  I  456. 

y.i'.^t»,   toi«   I   MV 

mU  1623,  732.755.76V. 

ttogama  I  13rt. 

noAf,  notfitt   II  136.   tt«- 

limii   cetyrimi,  ]  :•''. 

rtorf«:  *>ltf(Lok  EUI, 

no&tyq    noctu)  I  245. 

547.  548.  577. 
«y  I  466.  UI  46. 
o  I  689.  60». 
-o  (Adr.)  I  623. 
oba  I  142. 
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obajati,  oburocati,    ohc- 

l»fa&f,  j»lflA«ti  I  214.  II 

prfe*  1715.  769.  771. 

■'■<•>  I  688. 

127. 

jj*i"  I  764.  765.  767.  770. 

ohiti .    oblesti,    ohhzati, 

j>/flfitt  I  250. 

fn-  I  229. 

oblijati,  obloziW,  oblü- 

placajq,  plavati  II  139. 

prichoditi  I  290. 

gati,  cbon/ati  I  6*»y. 

167.  168. 

priiskri  I  640. 

obiicini  I  569. 

ptftd,  pÜUU  II  «7, 

pri-$idcti  II  1G7. 

ftftr&fi  I  265.  688. 

pfar//,  pfctf  II  139. 

/>ro  1716.  770.771.  pftf- 

obroaiti  I  689. 

po  1699,  770.  771.     po 

I  721. 

oM  I  67».  688.  689.  690. 

tr£d&  l  453. 

probtrati  af  I  717. 

707.  770.    771.     cbü- 

podobhui  I  295. 

prohrezgu  {utrc)  I  303. 

1229. 

pokloniti  s,-  I  293. 

proftuditij  pruirtitati  I 

obüjaitti  *f,    obiistojati, 

polövina  I  452. 

718. 

ohüziraii  I  668.  689. 

poloiiti  I  737. 

prodati,  prod«jat%  l'll. 

ok  I  136. 

jwftf  (oiUora)  I  438. 

II  169. 

ocAi"  [:«#*)  116!. 

pommiti  I  313. 

proijlatjftlaU,  pvoglfdati 

odariti  I  «89. 

pomosti  1  253, 

1719. 

o//o/&>  I  287. 

potaditi  I  737. 

prorti  I  Tili. 

oghgolati  I  689. 

;>■'.?/-/.'  I  623.  610.     po- 

profitf  1  326.  670. 

00/<S  I  117. 

ttiide  I  Ö40. 

prontiti  I  210. 

okleoetuti  1  689. 

poslusati   I  312. 

pro$tri'ti  1717. 

"*o  I  IUI,  1. 

jKMfonVi  1264.  379.  737. 

P'ottn  I  356. 

o-Aö/ö  1640.   690.   707. 

potttipiti  I  20-1. 

prolici  I  626. 

</</■-<  in  los. 

potiyititi  »f  I  213, 

provetti  1717, 

okrasti  I  6S9. 

posäiati  I  317.  potü(fift 

providtti  I  718. 

o/i «  1689.  IH  :'.'!.  1. 

posylajtf  11  165. 

prowüteti  I  717. 

ojf<*  I  010. 

potajiti  I  212. 

proflti  1709.  771. 

'  />/f »  ,'■••  I  688. 

poci/nnu  I  270.  295. 

präri  I  159. 

oplukuti  I  6S9. 

poa/büti  (glavoju)  I  258. 

prncojt  I  623.  624. 

ostaviti  I  265. 

praeda    I  Ü2U.    pranl. 

pttakaj  (:  ;»Mfi"j  II 162,  l 

o<fi  I  754. 

1669. 

pwitii  I  356. 

-o*Ä  nnoi. 

pmvicetni  I  564. 

puitari,   puitqjq  11  145. 

<  _•.■«/!  rj  I  24G. 

prac">  I  455. 

pujty  puititi  M  145. 

pace  I  217. 

pracvt&ra  III  220. 

piivati  I  255. 

jMtff,      ptuti     II    128. 

pr*  1644.  707.  715.71.] 

;iyro  I  100. 

233.                                          765.  769.  pri~  I  229. 

raA  i*  I  305. 

padajff,  padati  II  131. 

prlhraditi  l  708. 

racifi  I  415. 

/'aÄy  I  589. 

;>r%<i  I  265.  708. 

rorfi  I  754.  UI  107. 

pesti  Äf  I  255. 

pridati,  pridajaii  II 169. 

radocati  >?  ^radostijii)  I 

jtftt  I  525.    piti  tlctftü 

pr£H    I  715.   7711.   771. 

257.  284. 

1532. 

prednteca  I  105. 

rarfti  I  438. 

prfxkosti  I  223. 

primiiontive    gtitpodi   I 

ram*  I  136. 

/  .  m,   I  148.   ISO, 

396. 

nitputiti  »f  I  24H. 

pllf  (1Y4)  I  459. 

j»nbno  I  623. 

ra-  I  248. 

I'ijunica  I  107. 

prcprotti  I  409. 

rasbijq,  razbicajif  II 163. 

/)i«i  I  »15. 

pritvoriti  I  204. 

rasi«o  I  623. 

f  iiiaAy  I  689. 

prevesti,  privreitil  "08. 

razinciti  sf  I  204. 

pjalicy  I  161. 

priztriti  II  lÜö. 

ru:J(ci  I  409. 

"i-H                       1.  Wortindex.     Aksl..  razutiuti  — 

tihrzatt. 

razumiti  t      razumivu     I 

a&pw,  «/*/>»,  Jilcpi/i,  jf<f- 

tiinomi    ßiipati    I  2 

286. 

j>t«   I  426.   427.  435. 

iMi  I  688. 

rasü  1  769. 

tlina  1  150. 

t*«ea  I  136. 

mc./a.'«   II  145. 

•MMN  1 150. 

siUtati  fff  I  731. 

rqci  I  136. 

slovhiUky  I  589. 

SHs'q,     aiiehati      II      2». 

rijgati  6?  1256.  284. 

■■■'■>••  I  120. 

127. 

rrfitf  I  247. 

a%a  I  104.  110.  305. 

süteoriti  I  >«. 

rfkq,reiti  1282.  II 126. 

sluiajq,  slusati  U  143. 

«r«ri  1731.  733. 

131. 

tfüftW  I  253. 

iW  1731. 

rrA-ami  I  2:19. 

styiq,   slyiati  1312.   II 

süclciti,  *»itiv*7i    1  733. 

t"  bjim  I  2T2. 

143.  156. 

«raä&a  I  632. 

raftfl  in  25. 

tmyafi  af  I  256.  284. 

svkilinikü  I  305. 

ro=^,   roaVtf  1265.   11 

mir ü dcÜ  I  256. 

seoboda  1  107. 

145. 

eoka&ji  I  107. 

aroWrti  1210. 

ryba  I  155. 

»•/-,//■  I  569. 

iPöAorfi  I  409.  410. 

rygatx  1  257. 

etado  (sviniß)  I  339. 

«•<»/•  1487.  493.  496. 

ryjq,  ryti  II  127. 

stajq,  ttajati  II  131. 

karünji  I  107. 

aar»»    (Superl.)    I  411. 

afa»y,  «rati  II 131.  132. 

»Wi  1  525. 

samü    sobojq    I  235. 

167. 

iijq,  4M  II  29.   127. 

486.     samü  vütorü    I 

starina  1  112. 

Üb»    I  465. 

438. 

starosta  I  106. 

Ucenijtm'  {teietü)  I  257. 

iamüe>ji  I  107. 

*/nr»,  starhß,   «fori«  I 

ff  I  464.  III  46. 

sapoija  I  136. 

426. 

tffemi  I  236. 

Mqdiji  I  105. 

stenjq.     stenati     II    27. 

ti  1464. 

f#5a,  ssb$,  tobe/ff  I  485. 

127. 

MM  1  161. 

486. 

«A>N4?  II  99. 

tituitomi  I  239. 

sedmt  I  525. 

stojq,  sttyatilim.  132. 

btefl  I  91. 

af  Ja,  «**/■"  I  265.  II 133. 

167. 

fauii  I  238. 

167.233.    B^aVHl33. 

storirami  I  23S. 

tlükomü  I  242. 

aiidq,    sidtti   II  167. 

strachomi  [ubojati  pf)  I 

toliko  I  339. 

233.      tidajn,     stdati 

257. 

(opruto  I  624. 

n  133. 

ttrumcglavi   I  596.  623. 

y/(/  I  578. 

sicica  I  107. 

«4r<&»'  «r  1213. 

(r^  I  207.  573. 

jM  {glavnjn]  I  272. 

siigubl  I  409.  410. 

tr&lj)1  I  415. 

##«,  itt  II  127. 

tuliß  1415. 

tri  dcifti  I  532. 

<*ii  I  162. 

ri  I  235.  239.  305.  730. 

tmdfimu  \lruditi   s()     I 

»ino  I  100. 

731.732.770.771.  si- 

257. 

si  I  464. 

1229. 

t«    [tu   tu   to    I  10. 

sirota  I  106. 

silbern  I  159.  163.  subi- 

tüttjq  1578. 

Mffl  I  356. 

rqjq  11  150.  164. 

(licitiü  I  295. 

-*i  I  599. 

sühljiuti,  sübrati,  KÜbi/ti 

titmiti  I  165. 

liktz&ni  Ij'Uiti  i  utrobt) 

if  1731. 

fiiaVt  I  356. 

1393. 

l^fMtf  1733. 

''■orira   I  305. 

ya  III  46. 

s  »<//.i.  «übt!  II  164. 

fyififd  I  53ö. 

s&otii  I  155. 

sümiiati  *r  I  247. 

u  1669.  070,1.770.    «- 

xfcriietü   zqhomt    I  305. 

tvmotriti  I  313. 

1329. 

rtudobradti  I  272. 

■AlM  I  732. 

ub&aii  I  100.  670. 
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ulijq,    Mi  l  670.     U 

tluiti  1219.  2*7. 

■ttJ  I  573.1 

102.  163.     ubivajq  II 

r/M-fl,  «ttftf  11  137. 

siivati  I  263. 

163. 

cndatokii   III  210. 

Ifl  I  474.  498.  503.  504. 

ubijica  I  107. 

vycenda  I  104.  110. 

505.  III  45.  m.  3^1 

ugnditi  I  283. 

roj;'?,  voliti  II  139. 

417. 

ukicniU  I  670. 

ro/;/d<i  I  25Ö. 

£#/afi*  1  326. 

umirati  II  165.    umreti 

oranograj  III  210. 

CnH  pänatf  II  100.  137. 

1670. 

t>ra/a  I  162. 

ktnUky  I  589. 

miit/ti  I  670. 

trkn$  1 305. 

kcUoce  I  623, 

unyi  I  415. 

nv.Vf  I  253, 

IfUf,  WÄ*'  III  34. 

upUuti  I  381. 

üriichu  I  305.  537. 

£»Wa/i,  HM  I  326. 

uirii-'i'i   I  255. 

vrÜfüpu  I  305. 

Sw,  fr*'  ii  20. 

\ir,'zati  I  67U. 

wul  759.  770.  771.  vu  to 

ß(V7?  £r«-ii"  II  VI. 

■u/yaali  1312. 

gada   1  230.     vi*  pre- 

=«>'.'■  ÄmU  II  127, 

Ui/a  I  1110. 

poio  rien  ija      [prazdi- 

tutojati  I  287. 

„ika  1453.  tri- 1229. 

llfi  I  136. 

vukatnti  I  310. 

u/ro:    uiro  prohrezgu  1 

auf 0fi    *f    ir/««flmi")    I 

303.     u/r«  y/«ioÄ«   I 

269. 

Russisch. 

302.    utre  I  550.  569. 

runimati  1  288. 

btregu,  b*repd  I 127.  &#- 

NPÜAft  I  670. 

tM  1265.  207. 

rcgvmii  iftltr.1  I  214. 

ukainnn  {ubasnq&t  §f)    I 

vunu,  väni  I  590. 

6w#M    1  91. 

257. 

viinü   1  623. 

beljaH  I  425. 

•ü  (Adr.)  I  023. 

tiipraaali  I  670. 

häojeuro  (altr.jni97. 

-ÄJ-  II  493. 

rüakrSienijt    {mrütvy- 

beiorumjtiHtjj  III  224. 

twfy,  vesti;  eo&da  voditi 

iefut)  I  352. 

Wiatf   I  204.     (:  beguti. 

11  136. 

ttilurictyq  I  578. 

-bigdti)  II  Ul. 

veVtmqit  III  220. 

vittoroj«  I  624. 

bito  III  35. 

vetwwia  1  105. 

tusavidcti  I  283. 

gjWüa  (altr.)  I  J25. 

0«{fq   r#Wl  II  138. 

vutlvuiti  II  166. 

Uvknutx   II  129, 

vfitc  I  623. 

rüi-o/>p(i  I  640. 

bhU  I  623. 

vfMiji  I  415. 

pfed  I  768. 

5/urff/  hluditi  I  367. 

*■«</,  ttfs/i;   ivka,  voziti 

ry  1  466.  III  46. 

bogdanii  III  160, 

Ulli.  114.  135. 107  f. 

py^itt  1  316. 

biijdrinü,   hojära  I  127. 

rfülV  I  229. 

oys/ict  I  573. 

hnjarinü  knjazi  III  195. 

t#9i  e#«<i  II  31, 

rysc  I  623. 

bojaOva  I  213. 

"■(■(  I  249. 

-y  [Adr.]  I5S9.  C41. 

60*1),  6o*ri  l  127. 

tirooat%  I  285. 

sa  1769.  770.  771.    za- 

6or*rf    I   573.      Aorzo    I 

vüfajq,  vidtiti  II  143. 

1229. 

023. 

M*»M  1161. 

za-prti  I  640. 

botikonm  I  578. 

vinogradu  III  210. 

*£fe  Sfäa*.  III  34. 

brat*  II  163. 

lunajiijcu  I  425. 

t*/o,   zehi   1  (»23. 

bratü,l»id\ja  1126.  127. 

«mW  I  229. 

1»  II  505.  506. 

171. 

ntt*VMlttI312.IlU& 

tmä  1223. 

bratcy-tnrarüci  III  196. 

ci^r«  1  550.  594. 

ririN  I  313. 

br£d)ijay  bridnjVt   1  10" 

Wcicv/,  r/anVi  II  137. 

-Jije  izta)  I  217. 

brjucfattya  I  107. 

Mö  I  107. 

tnujn  1  155. 

6fWa  1  105.  109. 

Dell<rftuk,  VergL  SyoU 

i  der  iBdvtfrtn.  Srrwtiea.    Dt 

:i5 
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ftmyfaijt 

hruA.i,  b,-ü»ija  I  126. 

dometi.  dontvj  I  590. 

frotfi  1161. 

byttrotokü  III  220. 

doroya:  dorogojut  rforci- 

prfattl  III  25. 

'.</  11410. 

goj'to,     dorogami     I 

yituti-tc&ka  III  190. 

byhjo  dilo  I  431*. 

244. 

gutanii  1  578. 

hyti  I  319.  Jeat'i  III  233. 

dovoti  I  640. 

giisi-lebedi  III  195. 

254.  byvalii,  hytvl"  II 

dremd,  Mmä  I  104. 

0wK  I  n;i. 

134. 

dro/7»  I  1ÖO. 

i  UI  71.   188. 

cftiydcrrrja  III  189. 

drovd  I  154. 

Abb  (altr.)  III  397. 

lüwe:  ctuy  I  161.    casy 

*o£U  I  160. 

i>ra(i  I  247. 

miiitttii  III  1S9.  $a*a~ 

drugd,  druiijd  I  126. 

i'i[),miny   I  165. 

Mt   vvti/iui)  I  215. 

<*ru£i>i<i  (altr.,  III  235. 

i<r£a/»  I  32«. 

(Wo  (f/n«  III  103. 

</«*«  I  91. 

ixtiuy  i prirody  Jelav. 

t$$&*levt  III 189. 

duchota  1  um; 

I  14». 

lErfyrfl  I  144. 

(Iiimk  <tn»<af$  I  368. 

A'fl/i«     Griyorijcti 

ciattu  Uta ,    twtfehoniko, 

duvilii   (weisBr.)    I  107. 

Dotgnrukngn   I  34»». 

cieto  I  023. 

112. 

M-AOva,    iz-atari   I  (J4l>. 

cto  III  395.  397.  400. 

dülditü  Ul  25. 

ße  (altr.    III  393.  81 

ftUntdfi  1 25s. 

dva  1  144. 

ftfyf   kleinr.)  III  ;v 

ojum-mA  ni  189. 

tfc£  vriM  (Akk.)  I  370. 

j tutend  I  91. 

ekiopiittl  iweissr.)  I  106. 

dvorjanaki  I  569. 

/Mtf  1161. 

,-itört,*r  ;c*Aor«iiy,kleinr.) 

dymovoloku  III  211. 

./«=<•,     >m      altr.       III 

1542. 

JcAtftf  II  138, 139.139, 1. 

892. 

AMM  I  326. 

farftf  II  138. 

7*m/i  8.  fey'(. 

*/ufi  i  an.  3i8.    ^ 

Am*  II  139. 

Äcimcn«,  kum&rija,  kdm- 

</</r.i/  II  162,  1.    Amt, 

ptff-fti  III  149.  153. 

?ii  I  196. 

rfrt/«   II  129.    frnd 

gcncraty-polkovniki  III 

2$»*  (altr.)  I  220. 

II    130.       dacwM    II 

IV.». 

Airmofa  (kleinr.)  I    |Q& 

130. 

ylagoletl  (altr.)  UI  71. 

112. 

daruimi  I  554.  578. 

i/fciart,  y/n*d  I  127. 

rWttM  I  91. 

rffVIld  (:  duinij,  kleinr.) 

gadomti  (oduivid)  1  245. 

JUtÄ!»  I  162. 

1542. 

prr^Ujmu)   I  246. 

/.//««,  A/i/.i/a  I  12fi. 

de»  igt  I  160. 

gtilcsii,  gohud  I  127. 

MjtufUJa  I 

dereet»  I  92. 

gomoztt  l  105. 

fot/cui,  hijazijti   I  127. 

tieetni,  decerijd   I  126. 

£(wyu,  yriurf,  gonjati  II 

f*/wizi   fitijariwi  IFT   195. 

./ilari  <:  </i/.y"  I  423. 

137. 

kdlotu,  koMsija  I  126. 

Alf:    rf/yii   '.trvtijago)  I 

yor«  gorevdt  I  36". 

Ao/i/.  Äö/y'n  I  12«. 

359.     efefirw     1    146. 

gorjaM,   rrf  f:  gorjdcy] 

hroitü   III  211. 

547.     dujami  (*<"»"    I 

kleinr.)  I  542. 

korpomA  {kurpifi)  1576. 

245.       dn$n     I    549. 

görodii.    gorodd    I  127. 

■ 

590. 

goroda  au*  der  Stadt 

kozty  I  161. 

■7/«//    siltr.)  II  337. 

1208. 

krdsim,  krasnd  :  knUwj, 

"'»l>re,    dobrö    {:   döbrij, 

goroju  I  244. 

krtuntfi  kleinr.;  1542. 

kleinr.)  I  542.    dobro- 

gotpodimi,     gotpodd     I 

Änrf  I  640. 

Di'i  I  584. 

127. 

hei  1  573. 

döktoru,  doktord  I  127. 

yö-J«M/l   III  2  t  1. 

An  1 

ituliiri,    didori,    doloj    I 

gacoYJatü  III  128. 

kramp  I  Hü. 

B96. 

grnbleno   III  3V 

An^And  1  554.  577. 
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ftftl    HI  395f.      Lt:-,.- 

itakaiiunl  I  552. 

pmfeiV,  pwä  II 131. 

hitli  I  519. 

napojla  I  107. 

JMTt  I  7i»T_ 

ktieerii,  kutera  I  127. 

yarbtitop      (sc.      *y«, 

perebi'i,   ptH&faöß    II 

kwla  III  3». 

kleinr.)  I  447. 

160. 

kuju-i,  liiiuovijä  I  126. 

nazfim  I  640. 

pertrrlüvati  I  708. 

fojnfl  I  ;»17. 

n«:  ri«  6y(i  (mit  (ien.  I 

Mi  1708. 

kudr  .'altr.)  III  397. 

943.       w*   CrWu      inil 

p«ri '/'.;;/ 1    1  435. 

kiifu  faltr.)  III  395. 

Inf.  a.üen.)  1342.    »0 

pengovoriti  I  701. 

fe%  1161, 

niw/u  :' mit  Inf.  u.  Gen.; 

perekrentiii  I  "09. 

lata    I   1ÜS. 

I  342. 

peretioritt  II  168. 

:  ftifgti  11  U2. 

ncbrcrja  I  105, 

pen/.t'i    I  7)*.    710. 

lexti,   Itsit   I  127.    tixomii 

noti  U  ISA. 

;;»  npisaii  I  708, 

(altr.)  I  244. 

Xestorov  sc.«y»,  kleinr.) 

jmt<  rotA  I  708. 

UiamA  I  240.    /itoji  I 

1447. 

pertöüUti  I  TW, 

5119. 

niM  I  330.  342. 

perenocJiHUÜ  I  710. 

/»'     in    267.     BW    III 

/"'  (kleinr.)  II  540. 

peresf-iti  I  260.  710. 

271. 

iilniiiu ,    )i)ckt,ni:/    nik- 

p'rtrntjtifi  I  709. 

Ilihatü  (weiasr.i:  Uchöta 

NUtf]  1578. 

perevr/Hi  I  709. 

kU-inr.)  I  106. 

mfe  I  023. 

ftraotriä  I  109. 

/iV-/.  grf$fl    tv.ty)l  126. 

twwwi  1  549.  599. 

perecrnCi   I  709. 

tftf  I  206. 

/i"c//w  I  216. 

per«  I  159. 

Ij.ttju,  Ucl  n  132. 

»owtft  I  161. 

pesokü,  ptfski  I  163, 

fo'nbjuanö     (:    i/nbjiinnj\ 

HO'Ai   1317. 

ZWrctri    <■*■!    I  186. 

kleinr.)  I  542. 

Nougorodi  faltr.)  I  230. 

4a  1 106. 

Zjnbortoc4/c   ikleinr.)   I 

mwii  tjnt.hi   alü-.;  III  <)7. 

j>tof    (so.  &>«*]    m 

447. 

nosnwy  I  1Ö2. 

164, 

#«<W,  tjadi  l  156. 

n»,  »uf-fto  11  45t*.  459. 

eitaftj  altr.    I  425. 

Zorn  1551. 

oftracfc»  1  165. 

peekomii  I  578. 

/uyu,  tugä  I  127. 

fihytati  I  638. 

in('tj,;-kit<<t»[i<t  III  1S9. 

mcfe  I  339. 

<ü/f(,'<    mit  Intttr.  1265. 

off,  /»/Wi  11  139. 

un-tlri-rino   III   IV. 

ogttcarit'i  I  6H8. 

pochoromj  I  löö. 

nnchii,   mirhä    ' ntichi)  I 

pMo  ■:  Mo!  1640. 

pnilitratt  I  317. 

127. 

O&jfcfl  191. 

poilubnl/J  I  295. 

Htift-ttttMqp  IU  224. 

ononifdni,  tinii'i,  <l>ti;.u</j 

pöijuint.  pogrM  I  11 

Htätf»!    kleinr.)  I  569. 

15Ö9. 

poftcfäl  I  ;ns. 

waatjn   1  339, 

opjatt   I  640. 

pokloiiithjn  I  293 

molnki  I  150. 

opr'-iiietijit   I  (?8. 

■■■;/«    II  115. 

»fitkaja  (sc.  wiiVa)  III 

oHSU  I  165. 

.  irif  I  452. 

134. 

oeemju  I  246. 

jM2fof4  I  43S. 

iiKiilrtiiije   I  217. 

öatrovtt,  oifrovti  I  127. 

pulzkomt'  I  578. 

mvlutt  I  BW. 

obmc/iYi  I  668. 

pn-muhi    I  *J4o. 

imiz'i  ,    mtizi/u    '>iii<'-i     I 

fitcapu  {ladii)  I  43G. 

»«noA  I  293. 

1  26. 

*>?,'c/f  i'  nut]  in  ias. 

•/7  I  149. 

»„th'jattsja  I  285. 

dnflwi  I  los. 

jhjrti.i.J   I   165. 

nttfboHti  I  623. 

fitpuittüti    AorJ  II  341. 

porü-irenijit  III  189. 

Wnyi*ft*/l     wipitonni      1 

n-c*ffj|    I  640. 

raff  i  3ib. 

578. 

purfoicir,    II  I2S. 

poih't,  potyWi  II 165, 

• 

35« 
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—  cily. 

fotitiM  I  105. 

#*>#  HI  134. 

Tatdrinu,  Tatara  I  127. 

potomü  I  641. 

ifrt&H  1  165. 

UmmoiwA  [Alte.]   I  272. 

ytitrtkaja     (sc     ulka) 

««JMi  I  265. 

fanmrid  1  loü. 

ni  134. 

.wdity  [itjcho.  kleinr.)  II 

E#Mri    I  ti24. 

potiaa  I  105. 

459. 

(üd  191. 

prarda  I  629.    pravdu- 

Hjp«j  II  128. 

Tita   am  TitusUge-   I 

istinu  III  191». 

iijano  (kleinr.;  1  258. 

359. 

■wmm»  I  **!"• 

«  I  594. 

Am  I  339. 

pritvnrjnfhja  I  264. 

»ja  in  50.  51. 

IttnkohHjuj  111221 

pro  (#«e>V,  I  722. 

ikatomu   [akatitl)  I  578. 

to«Aa  huuiuiktt  III  1     • 

probrati  II  164. 

fkoretiiko  (:  jftoro)  I  623. 

tötend  I  599. 

prochodUl  II  16». 

||MIiU 

fotfri  Aid  Hl  397. 

profestorii ,    pritfeaaurä 

aiuiiü  I  283. 

tretyayo  drya  I  550. 

I  127. 

ilyehaft,     aiychitoÜ    H 

fr,    mit  Du.)  1  144. 

progrivatl  I  719. 

143. 

fafwtf  11  12S. 

protjula   I  105.    109. 

iiysi'i,   alusali  II  143. 

tuta-$romu  III  189. 

proitif  prochoditi H 168. 

fffwrtf-AatM  III  189.190. 

tu  (altr.)  III  69. 

yroiijratt  I  720. 

jrmr/o^a  I  2ö0.  284. 

ticrdeniko,     tcerdovatn 

prn/aza  I  10i. 

moi/fi  11  I'  8. 

:  ictfrio)  1  623. 

pftpttl  I  720.  721. 

*oAeru,  aofirati,  tobtratt 

ubtUtt  1291. 

prosini  I  663. 

II  164. 

ImKHI   .i/o)  I  287. 

^rWfi  I  326. 

iochnuü  11  128. 

'•'■:•'.:    I  105. 

pronotiki  I  165. 

«07i/u  1 105. 

Kmiu .    umreti.    umirali 

proxftafi  I  720. 

aosraiano  ri  III  35. 

(altr.)  11  16b. 

prostoiu    kleinr.)  I  100. 

trcdnej  (altr.)  I  272. 

uro*»  I  165. 

pmirati  I  720. 

slarina  I  107.  112. 

f/fro:  utri  1569.  ufffl 

ptukatt,  puatitt  II  145. 

.-tat    1  265.  II  128.  132. 

1246. 

j>tu/i  II  396. 

*Up-p6U  III  190. 

wWfl  1550.  552.  594 

puttoevitu  III  220. 

ttojkomü  I  578. 

v-drugu  1  641. 

put-doroittika  III  190. 

atremylavü  I  590. 

viteru,    vecerä     I    127. 

putemü  (MÄJ.altr.!  I  244. 

»irifl«  I  105.   110. 

VMM  «Mi,    crccrA:.-, 

radocatisjo  I  284). 

stydifaja  I  213. 

I  240.  548. 

rasdarac/iu  II  129. 

tuchnkraatim'  III  224. 

vetikij  .knjati,  altr.!  III 

rödu-p/#tfi/<illlls8.189. 

SttfoncfcMtf  I  346. 

97.     crfftU    [:    trlik'j. 

rojptJ,  ropu  1  127. 

srini>>rki  I  165. 

kleinr.,  I  542. 

mJtefMMU  III 189. 

MM*  I  165. 

vorchomü ,    vcrchamt    I 

r«0üß  I  263.  284. 

sutid'i-üurbüt'i   III  224. 

578. 

t'iAüt.n,  rukavä  I  127. 

«//   cestiju    sü   radottiju 

oetnttjM  1  2-16. 

ruuki  I  589. 

111  189. 

..  Matt  11  IM 

imnii  sohnjii  I  330. 

tutz>i"ra  I  (140. 

r^ra                   .  wm|    I 

«am  I  160. 

r,>t'iea  (Aor.)  II  341. 

367.    vorvjH-pracdoju 

ad&latiya  I  264. 

leolinda  (:  soobodd,  alo~ 

III  190. 

«4*  I  299. 

IM,  I  107. 

r«v  I  162 

•egodnja  I  359.  64$, 

*//««,  iy/iori/'ci  I  126. 

-  tiYrr/ü  kleinr.  III 

syeasii  I  599. 

ielü-ielti  II  139. 

190. 

aeatn'na  tdjapa  I  436* 

fffltgF  \altr.j  III  97. 

■■idtiti.    i  id,rati     II     144. 

untry-bratja  III  ISS. 

tajkomii   I  578. 

• 

üiip  I  161. 
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rjanuti  II   RS 

seafi  [tm#fi«*»äl  I  263, 

ehoteli  I  326. 

t-Arü/ff   I  641. 

l.!a?i   I  326. 

'/un:    c?</«a  1358.     rfa« 

»HNflfl  I  (»40. 

El    nnrh  b    II  503. 

n7i»i£i   I  367,      danat 

0n&(4  I  774. 

i#M  I  326. 

I  549,   599.     dattasko 

vnima'X  vnem{ju  I  286. 

brnaetf,  iernocd"  1  127. 

I  596.    danjfltn  danju 

•-/.'■( ;  1 6ii. 

Zicayo  1  346. 

1577. 

vodotoku  III  210. 

livtiiljc  I  435. 

Ati   I  317.    3*0.     &$ 

cot\jat\  I  258. 

Efea  EMS. 

davnti,   diiym,   iluvfim 

ronoroj    (sc.    Awni)    III 

id/ieWü  I  106. 

II  130. 

134. 

<f«fco  I  376. 

rWa  I  162. 

desnica  ruka  I  424. 

üotyrazbnjnilci  III  196. 

dcvetak  (tcjarur)  1425. 

r.nrtnija    \:  t«    ariin;*) 

rfiViVi  m  I  256. 

III  109. 

dijipimico  1*595. 

Wfflti  I  166. 

Serbisch. 

Alt*»1  I  245. 

«•!  (na*«,  altr.'  1  339. 

a  III  65. 

dobro  1623.  m  18. 

rapomniü  I  313. 

biti  1265.  28R.  306.  316. 

dori  129!.  327. 

B  jte*i  I  640. 

317.  III.  77.  78.    ort. 

rfo/f«  I  569. 

1    .  -raV  II  403. 

W,  ftietc.  II  410.  III 

dorn  I  305.   doma  I  508. 

Piin-iWerf    («    üfeft   cü) 

77.    biie  III  77. 

dojiaxti  I  327. 

II  167. 

bjtgati  1291. 

fatl  I  B39, 

pd-tedert  (=fc<ktfcrt)II 

hjrinti  11  142. 

d"stqjun  I  356. 

167. 

/>/.  rjfol  I  425. 

rfoi<«f»  I  291. 

c-tcljtt  I  ßio. 

Mala*  duU  I  349. 

dorolno  I  450. 

«y  I  769. 

fto  III  52. 

drenku     na    karmku    I 

cyh-aii  II  164. 

bodimice  I  595. 

305. 

vyekoditi  II  168. 

ooprfan  HI  160. 

drug  I  305. 

vygonju  11  137. 

fro/tts  9«  I  213. 

druzba  I  632. 

pyneriS  II 168. 

Br«  1  91. 

*vo  I  92. 

r'yroirt  I  264. 

hnnuti  se  I  255. 

drzati  1  381. 

cyah'fii  I  151. 

onMt  *e  I  256. 

rf«6  191. 

v/toei'  I  573. 

fe-fc   I  217. 

imMotimm  TU  220. 

Krause  (sc.  «y«,  klein  r.) 

buhlja  I  339. 

Art#W  I  161. 

1447. 

6i/  III  53. 

duinik  1424. 

samotatiigotovAjH,  I  258. 

-M  1  5H6. 

rfra  I  144.    III  254. 

sa-noco  I  641. 

crna  o*a  I  349. 

tto  ti  1313. 

zaoidtitatt  I  284. 

crnoffrab  III  220. 

?a[:*Je0a)UU.  in  17 

MVftltf  II  167. 

ervoniha     (so.    oi'ho)     I 

ganjati)  b,  0*s4£ 

zartru  I  551.  Ö4l>. 

425. 

j«>^//>IIIU9. 

=azr/a/i  (altr.)  II  166. 

aua  I  358. 

^Won  I  35fi. 

zima:  zinn    altr.    1  223, 

OMM  1  302. 

yltuiti  I  263. 

rimo/H  I  246. 

«fori  {mit  Du.    I  144. 

;/a*»i'*  1425. 

xjali,  zfatevtjd  I  126. 

iiniti  I  3S0.     ciniti  te  I 

glavo  I  305. 

zlato-iergbro  III  189. 

285. 

fÖl  fi'  1313. 

zly-lukacy  III  224. 

aMi  »e  I  285. 

yi.-d.iti  1 313. 

:/iiirnn,:«flrVjo  ;  zmitny, 

Äff  II  143.  156. 

psafr*   f/om'ti,  ganjati  II 

MOefffoktomr.]  I  542. 

cuvati  sc  1311. 

137. 

**• 


L  Wt-naäa     äenüü:  pw***« 


fMfr  I  M*. 

wwmia 

«»>'  *  i  m  : 

fi^Mim 

fa»a   «dr4^r  1*41. 

—=— ai   I3T*_ 

frm  frrtltt.  frmm 

*m*~*r  I3CL 

■imtamsi». 

1244. 

Erlitt.  W. 

«röl34L 

f*r+*TTs*  DI  111. 

tta  IM. 

-***I^ 

jr*Afc  11*4. 

kUJdu.  ki^tmu  1 1«2. 

#W  135*. 

**>•*  I  2tt. 

iWi.  Hwyrfi  n  144. 

^MtirtJL 

fr*ä(>*    moit  IM*. 

UmmU ^  t*  I3M. 

•-fllilL 

frWc     w^f«     I  339. 

i*  mt».  w.    ** 

Mf  133*.  <2X 

*r**  I  15*. 

*•*« . . .  m  m*. 

■■■■in  13»- 

yn»  im 

i*jr-  ky«.  fc^r  HDK. 

■  Ijtfa   I  »WL 

f»U  im 

fc*  II««. 

— ~-  1244. 

fwZe  I  141- 

k*UU.     h*U,     bmmd. 

■rfa— *iiml 

h&mU*  l¥ri 

hmdir  113». 

«™«    :  «rä&   -^t* 

W«  :tnctt-f  h/jeti  XB. 

*•»  IC23. 

15*1     i*i. 

77  £ 

inr,*  I  774. 

»       ßyemm     I  471  474. 

k'jtimux.   V/nw  I  5*5. 

Krmij*ntm  M*rl*l&> 

nn:. 

AwMtf  I  6--12. 

kr*   11» 

mmrke  I  5M. 

hzmJüi  «r  1 1*5. 

fawtt.in£HttI&K. 

■uaiM». 

•  m»». 

*rir   129* 

m  i  7ä  m-  i  m. 

-«* I*«. 

i«^Ü4  I  317.    n  14a. 

mUmÜ  m^trmH  'm    I 

Ml  I»». 

Jafc»    I  äSl. 

73». 

lyra*'  I  247.  W5.     «.  « 

fem  I 551.  569. 

Men»cb'  #*  1 »7. 

13».  i.  /pdJffi. 

Antf  I2S3. 

■  ■dgfi  «  1 2S5. 

A'HI  271. 

W/rf«    :  Ujetati   II  1 42. 

mmdmüti  «#  I  323. 

im«,  matt  1251.  317. 

iVWi«  I  59$. 

rt  aglnia-U    **   I  322. 

iTi"i'/r^i   I  26-J. 

/i  m  52.  53.  77. 

nagnjectti.    wtagorjtti    I 

R«Ut«  I  326. 

/ü'ifi  I  206. 

739. 

is&artfi  1311. 

Ijrpota    IJepoia:  -Jepöta 

r.a$rfjati  $*  I  322. 

iznariti  II  165. 

I  106.  34'i.  425. 

nogruti  I  739. 

ixrorfttt  II 165. 

Uhr,  1 623. 

nagutk*  I  59$, 

jahati  II  1 -';'». 

Utom  I  245. 

naAranifi  I  322. 

jedinak    t':.  «*'n,  I  425. 

{/«/o  I  355.    //>i*i"  I  223. 

naloiiti  I  739. 

jäten  I  Ol. 

551.  l.    569.     //«Am  I 

namaA  I  610. 

/vfe  I  339. 

551.  599.    Ijtto  ljelo- 

na-or .   I  640. 

>e    Pron,  III  52.  53. 

rati  1  367. 

naocigUc*  I  596. 

/»  fQr_/V*f  nach  <V,  III 77. 

Ijeviea  ruka  I  424. 

napiti  u.  »apojiti.  na- 

/«T«,  _/>r  III  39%. 

&>c  loviti  I  367. 

puniti  I  322. 

jetam.    jeni   etc.    •':  Mm 

mahnuti  I  255.     mahtiuti 

nattar.uti  I  264. 

«',  III  77. 

$e  1  204. 

naiftf  I  559.   610. 

/eteA   I  355.    Jcienas    I 

mahom   I  575. 

ruuytiti  I  322. 

551. 

tnaicice  :  tnalko,  mah  I 

nctrag  I  64u. 

;>a/i'<i  II  139. 

595. 

fiafraiA-tf  I  596. 

>Aa  191. 

ma/o  I  339. 

noMeäi  [tf  I  257. 

/<y  UI  50. 

man'/*  I  2S5. 

nacrtjeti  I  739. 

jutrom    I  245.    jutronke 

mt  I  464.    III  46. 

mrcratf  I  267. 

I  596. 

medju  I  453. 

we&om  I  244. 

1    Wortindex.     Serbisch:  m£h  — 

twrit   II  523. 

o-öiifi   I  246. 

prort/i  I  721. 

iitelc/ja   I  358. 

paati    I  327.     pmhiem. 

proslavili  I  719.  721. 

hehotice  I  595. 

pasti,  padam,  padati 

prostrijeti  I  721. 

Rdkfl  U  39«. 

II  131. 

pro*«*  I  721. 

ncmilice  I  595. 

JMB*'  1313. 

proturiti  oe  I  264. 

nextanuti  I  342. 

pitati  I  326.  384. 

proveilriti  I  721. 

Mtfcrii    :  <im*i)  II  523. 

piti  1250.  316.  317. 

proctati  I  "21. 

tieiti  U  138.  137. 

plaiiti  *e  I  213. 

provikati  I  721. 

tievjera  I  104. 

jOhMrfi  II  HO. 

proctti  $t  1  264. 

nicice  I  595. 

j>o*o«i  III  56. 

/#r*i  I  159. 

fyVffra  I  15y. 

poi&i  I  29Ü. 

prvoga  Marta  I  358. 

ni/eeam,  nijcsi  II  523, 

poimence  I  696. 

p«n  I  356. 

»l/iA  (:iä)  1474. 

pokazuti  te  I  380. 

pUMlirturke  I  596. 

Rod  I  358.     notas  I  54fl. 

pokhniti  b*  II  144. 

puxttti,  püitati   11  14fr 

599.    nodu  I  245.  577. 

poklonjali  sr  I  293. 

pttton  I  243. 

nov.(  nm*iti  I  367. 

polj'em  I  244. 

radorati  .<,    1  284. 

nosati  \po~,  pro-)  II 169. 

pomozlti  I  293. 

rattaviti  I  248. 

NOti/ä  I  161. 

pottati  I  267. 

ruzumjeti  I  2S8. 

fiositf  IL  137.   108. 

ptitaviti  1  264.  378. 

ruya/i  *«  I  250.  384 

«uto  ti  1313. 

poatidUi  ee  I  213. 

tahraniti  I  21 1. 

aba   m  154. 

poinati  I  381. 

MM,     Jtt      (:   jetam,     *i) 

oMarfafi  I  249. 

yrtkjuce  I  550. 

in  77. 

od-Uta  1641. 

preklani  I  552. 

MMl  I  160. 

od  Mia/*i/,   oihnah  I  610. 

preksinof  I  550. 

aatvnriti  »e  I  26 1. 

odmelnuti  ee  I  2U4. 

preiijep  I  664. 

sftttra  I  305. 

/></fltf««l   I  287. 

prenficiti  l  708. 

M'  1  464. 

odra'i  tie  I  204. 

prtpanti  ic  I  213. 

•.,//  I  339. 

ogovoriti  I  (388. 

prezimiti  I  708. 

siromafi    (sc.   covjejc)    I 

abmW  I  204. 

probojati}probavitt\pro~ 

425. 

oäo  I  640. 

btsjediti  I  721 

«Vota  1425. 

«Äo/o  1  610. 

pr*MH  1718.  721. 

tit  I  356. 

oncat  I  699. 

proljeiieati,  proboati  I 

-«•  I  506. 

ntiomadtt»,    onomtdni   I 

721. 

y'utro,  Bjtttra,  njutrailan 

569. 

j>rW.  1716.  721.    ;.nl 

I  550.  552.  599.  640. 

rmoveitri  I  550.  569. 

204. 

sladostnvobode  1343.346. 

«pntfi  I  688. 

prodati,  proglasiti  I  721 . 

Wuyfl  I  305. 

opet  1  640. 

progorjati  II  137. 

Wusa/i  II  143. 

apomiryati  I  313. 

proigrati  17 19  f. 

■Mfti  I  283. 

opraMati  I  283. 

projetti  *e  1718. 

mriM  I  250. 

oproatiti  I  211.  284. 

frolmitatf  I  719. 

tmijati  H  I  256.  284. 

oalohoditi  1210. 

prolcceti  1  721. 

«(dorn  I  235.  236. 

ospice  I  165. 

proij'eloa  I  552. 

ranM  h  I  213 

cvtetfl  267.    o.  «1204. 

promettinfi  I  'J64.    p.  «* 

ilöjali,    staj'rm;    $tüjatit 

wslrag  I  640. 

1207. 

ttöjivi;    ttati,  atanem 

orifa«  I  599. 

promuti  I  719. 

ni32 

ornoninn    (so.    meso)    I 

propdi  I  "21. 

jtatxic  kamen   I  42V 

425. 

propjevati  I  719. 

starati  ae  I  255. 

552                I-  Wortindex.     Serbisch:  ttaciti  —  Polnisch:  ile. 

statiti  I  379, 

vi-fjeti,    vidjati     I   313. 

zlaradice  I  596. 

stena  [kaimn«)  I  340, 

II  144. 

»Mf  I  316. 

»tpjefkt  I  596. 

rt/atfi  (fl/aröffi)  I  25S. 

torom  I  548. 

h-traga  I  640. 

rijek  I  358.  r.  rjtkovati 

zruti  I  203. 

Sirahimdu  baue  I  308. 

1367. 

fett*  I  2S3. 

ttrtriMffavicc  I  59Ö. 

/  ftan  (w&)  I  578. 

iedan  I  356. 

ttrvnti  se  I  267. 

Vit«,  viliee  1161. 

Uff**  I  326. 

0(1  ..  .  &  /r    III  50, 

HM*  I  376. 

itH*U  I  589. 

»ubota  I  358. 

eise  I  623. 

iicjrt   I  269. 

*mliti  I  263. 

tjera  I  104. 

zirljeti  I  253. 

ounru    NB   {.ffnku   I  305. 

tjeriti  m  I  247. 

Ke0f  1  35* 

j»f*rru  I  550. 

P/B&t  11  137. 

zicoi'att  creme  I  369. 

«utoriti  I  379. 

cladati  I  249. 

i/>  III  18. 

*  cetera  I  551. 

rflrffl  5er«  I  347. 

l*Mr*ßti  I  598. 

»etjfeda  I  305. 

codi  na  obalu  1  305. 

«tti/  I  496.  III  92. 
Süojta  I  106.  111 

voditi  1291. 

vry'iku  rojerafi  I  W7. 

I    //»(/.')  I  339. 

mhjati  I  256. 

tirok  I  375. 

UM  [sc.  fco«/)  I  422. 

Polnisch. 

ikoditi  l  2S3. 

425. 

«fcryu*  zhÄo  I  305. 

urtmota  I  1  *.'6. 

bajda  I  107. 

«*a  III  396. 

trata  I  163.  305. 

./•*«  (<tew;  I  145.  146. 

Ho  I  339.  III  398. 

crcikrn    I  356. 

Franzitzek!        Jotif! 

tqfom  I  578. 

IVHM  I  358. 

(:  »a»ci«*M,  Jfaofic) 

fa  1  464.  III  46, 

creteno  (drra  ÜmÜreea) 

1398. 

.*-.'-<   1319. 

1341. 

-i»,  i"ü  UI  18- 

ti  I  299.  464.  III  53. 

rrijema  I  305. 

jaki  III  393. 

tit   191. 

erstan  I  356. 

Ucie  (:  A/M)  I  146. 

tofOö  I  339. 

■  r-i«iM  (:  prifi,  tnjnr-m. 

Ucie  im  Sommer)  1 223. 

topro  I  624, 

1595, 

lud  I  156. 

tragom  I  244. 

-t*i  II  493. 

m  II  540. 

*rq/ölt  I  317. 

*n#  II  137. 

-o(Ntr.undAdr.mi!8. 

trgoooti  I  26 1. 

«n&*,  ruckt  I  589.  596. 

oba  I  1451'. 

fri*  1  144. 

vukota  I  N)S. 

oetyma  (:  oczami    I  145. 

tf&täi  I  264.  379. 

zabailjati  «e  I  24». 

pifd   bis    rf:«4'f^  I  525. 

uHti  I  385. 

ra-iito  I  641. 

526. 

i*-*ra/  I  640. 

wp<utt!  I  327. 

przeiuda  I  105. 

u-nci  I  640. 

zantiditi  *c  I  255. 

rfM  (ifAi),  rpifcöma   |rp- 

upolovinu  I  453. 

zarühti   I  284. 

feaini)  1  145. 

upraviti  I  249. 

■UJMM'ftf  1  258. 

ucAo     I    317.       uszyma 

MMCl  1317. 

zthnko  (sc.  A-ory )  I  425. 

{:  vtzomt)    I   14». 

KW$M»  I  258. 

MHM  I  358.    zürn'  I  223. 

:ime  1  22;j. 

cefe  I  623. 

551,  l.    569.      tiruoiii 

:.'.■   III   18. 

c«W<wn  I  245. 

I  245.     zimus   I  551. 

velju,  vofjeti  I  255.    II 

599.    zimit  zimorati  I 

138. 

367. 

'ueo  I  272. 

• 

MMMMI  I  596. 
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Vereinzeltes  aus 
anderen  Sprachen. 

agat  (altir.)  II  85. 
bellows  (nenengl.)  1 161. 

171. 
bereg-berHina      (ruth.) 

in  i9o. 

berim  (ir.)  II  83. 
biio  (neuslov.)  HI  27. 
eant  (praton.)  I  769. 
cet,  cetbuük  (ir.)  1  760. 
ciseaux  (neufrz.)   I  162. 
con-dercar,     Perf.     ad- 

con-dairc    (altir.)    II 

258. 
erenim  (altir.)  II  46. 
cretim  (altir.)  III  158. 
da  (ital.)  I  671. 
demimonde   (neufrz.)    I 

132. 
di  (altir.)  I  764. 

dil-dolina  (bulg.)  III 190. 
do   (altir.)   I  766. 
dobroto    vino     (bulg.) 

III  89. 
tbaim  (altir.)  II  18. 
eas  (altir.)  I  759. 
ex  (altgall.)  I  759. 
for  (ir.)  I  644. 


gaUowee*    (neuengl.)    I 

171. 
gan  (neukymr.)  I  759. 
gatiSy  gan  (körn.)  I  759. 
gant  (bret.)  I  759.  760. 
gendem  (alb.)  II  192. 
hep      (altkymr.      körn. 

bret)  I  753. 
heru  (armen.)  I  551. 
hiniself  Neuengl.;  1469. 
hluchota,   kolota  (öech.) 

1106. 
inn  uraid  (altir.)  I  551. 
jaly,   ktery  {cech.)   III 

393. 
Ud  (cech.)  I  156. 
-/y  (neuengl.)  I  634. 
means  (neuengl.)  1 171. 
melokon  (fries.)  1150. 
me  9a  [muay  alb.)  III 75. 
mladota,  mhota   (cech.; 

1106. 
mos  (alb.)  III  76. 

moyens  (neufrz.)  I  171. 
nagec  (neuslov.)  I  422. 
news  (neuengl.)  I  160. 
obdelny,  obdlouhg  (öech.) 

1664. 
ochabd  (Sech.)  I  105. 
odds  (neuengl.)  I  171. 
odolati  (cech.)  I  287. 


ohyzda    cech.:  I  105. 
onn  urid  :  altir.)  I  551. 
onü,  ovä  (bulg.)  III  89. 
pas  (neufrz.)  II  354. 
pox  (neuengl.)  I  171. 
prebrati   (neuslov.)    II 

170. 
puti-dordga  (ruth.)    III 

190. 
rofinnadar  (altir.)  II  52. 
»eck  (altir.)  I  752.  753. 
•sechetar  (altir.)  II  86. 
sixpences    (neuengl.)    I 

171. 
«  (bulg.)  III  89. 
smichota  (cech.)   I  106. 

112. 
Math  doröga  (ruth.)  III 

190. 
t-anae  (altir.)  II  190. 
teeh  (altir.)  1 120. 
*eraAu(«//,alb.)III75. 
tiagaim  (ir.)  II  99. 
tä  (bulg.)  III  89. 
understand     (neuengl.) 

1672. 
zebe  me  (neuslov.)  III 34. 
ieana-ta,  -na,  -sa  (bulg.) 

III  89. 
leja  me  (neuslov.)  III 34. 


IL  Sachindex. 


Ablativ.  Nach  Sauet  iua  I  10. 
Grundbegriff  nach  Pänini  I  178. 
170.  Allgemeine  Bemerkungen; 
Erörterung  des  Grundbegriffs  I 
SSI. 183.  Kntatohung  und  ältester 
Gebrauch  des  A.  11S2.  Übersicht 
der  späteren  Gebrauchskatego- 
rion  I  200.  Eigentümliche  An- 
wendung des  A.  im  Avestischen 
1  201.  —  A.  bei  Vorben:  weichen, 
fernhalten,  wegtreiben  1 201—  204; 
leer  sein  von  (bedürfen),  berau- 
ben I  205 — 207  ;  ausgeben  von, 
entstellen  I  2U7.  208;  lösen,  be- 
freien, reinigen,  retten,  schützen 
1309—211;  entnehmen  [kaufen], 
empfangen,  hören,  lernen,  trin- 
ken, ergiessen,  erwachen  I  2)1. 
212;  zurückbleiben  hinter,  sich 
verbergen,  sich  furchten,  vor- 
liehen I  211.  213;  Verba  der 
Gemüthßbewegung  I  213.  21-1.  — 
A.   bei    verbalen    Substantiven   I 

215.  —  A.  bei  Adjektiven  I  215. 

216.  —  A.  beim  Komparativ  I 
■:  n  .  217.  Freierer  A.  (drückt  das 
Motiv  oder  den  Grund  der  Hand- 
lung aus)  im  Ai.,  Ar.  und  Lat. 
1317.—  A.  zur  Adverbialbildung: 
im  Ariechen  I  556— 55U;  im  Gr. 
(Formen  auf  o;]  I  559—562;  im 
Lat.  (Formen  auf  t  o  ai  562—566. 
A   nbeolutu*  im  Lat.  II  494. 

Absichtssätze  «•  Finalsätze. 


Absolute  und  relative  Zeiten  II  4 
A.  und  r.  Grundbegriffe  der  Modi 
113«. 

Absolutiv  im  Ai.  II  531. 

Abßtrakta    Numerus,  I  166— 16S. 

Adaption?  theorie  (Ludwig   I  1 1 

Adjektivsiitze  111410. 

Adjektivum.    Allgemeines  I40ü. 
Kil.   Eigenlhümlichkeiten  des  A 
in  Bezug  auf  die  Stammbild  ung 
(am  mannigfaltigsten  im  Ar.  und 
kriech.,   sonst  wesentlich  nur  e- 
Stfimuie,  u -Stamme  im  Germ,  au» 
attributiven    Substantiven,    ent- 
standen) 1401.402.    MotionsfiUiig- 
keita.  Motion. —  A. ohne  Flexion 
im  Ai.,  Lat.  und  Aksl.  1  4UU.    )]<>. 
Besondere  Flexion  des  A-.  vorzflg- 
lich  im  Germ,  und  Lit.  I  410.  -ii  1 
Steigerung,  s.d.  —  A.  aus  S  ubsta-n- 
tiv*;n    hervorgegangen    im     Ai 
Griech.,  Lat  und  Genn. 141*-   130. 
—  A.   einer  Kndung  (attributive 
Substantivs) :    im  Ar.  1  430.  421; 
in  Griecb.  I  121—423;  im  Lat.  I 
423.424;  im  Germ,  (nur  n-Stfimme 
1421;    im    Lit  1424;    im  Slav.  I 
424 — 12«.    Schwache  [btttäaunta 
A.  im  Germ,  verglichen  mit  ähn- 
lichen Bildungen  im  Griech.  und 
Lat   I  420—421    Gebrauch 
Ben  wachen  Form:    bei  der 
etantirierung    des    A.  I  42S;    bei 
der  Stellung  nach   dem   Artikel 
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I  423.  420;   beim   Komparativ   I 

429.  43U:    häufig   als  Prädikat  I 

430.  Ausdehnung  der  schwachen 
Form:  auf  die  Ordnungszahlen 
{wnuer  frumiita  und  unpar)  I  430; 
das  Partiz.  des  Prils.  I  431 ;  einige 
Pronomina  [tilba  und  sama)  I 
431. 432.  —  ZuBammengeaetzte(be- 
stimmte)  A.  im  Balt.-Slav.  (durch 
Zusammensetzung  zur  Zeit  der 
slavoleüibdien  Einheit  entstan- 
den) I  43*2.  433.  Gebrauch  des 
best.  A.:  im  Lit.  1433.  434;  im 
Slav.  (nach  derselben  Anordnung 
wie  im  Germ.)  I  434—139.  Kück- 
blick  auf  das  A.  im  Germ,  und 
Balt-Slav.  1 440.441.  —  A.imSlav. 
einem  Gen.  oder  Komp.  ent- 
sprechend (meist  zum  Ausdruck 
des  possessiven  Verhältnissen.  I 
4  4 1  — 4  43.  Abgrenzung  dieses 
Gebrauchs  gegen  das  Gebiet  des 
Gen.  I  443—445.  Vergleich  mit 
ähnlichen  Erscheinungen  im  Ar., 
Griooh.  und  Lat.  I  445—448.  A. 
und  Zahlwörter  (Wörter  für  'viel', 
!wenig','halb',  'mittel')  I  448 — 453. 
A.  und  Adverbia;  Allgemeines 
l  45S.  454;  Richtungsadjektiva 
1454 — 166;  A.  die  eine  Reihen- 
folge ausdrücken  I  456 — 158  |  ver- 
einzelte I  459.  4i;u.  Dus  A.  als 
Prädikativuni  (vgl.  d.)  III  15.  16. 
Stellung  der  A.  vor  oder  nach 
dem  Subst.,  und  zwar:  der  ein- 
fachen III  »4 — 99;  der  abgeleite- 
ten und  zusammengesetzten  III 
luu — 102.  Substantivierung  und 
Adverbialisierung  der  A.  in 
Folge  substantivischer  Ellipsen 
III  133—130.  A.  iteriert  III 
114—140.  Das  A.  in  freier  Ver- 
bindung und  in  Komposition  mit 
dem  Verbum  III  174— 176.  Meh- 
rere A.  bei  einem  Subst.  III 
215—217.  Das  A.  als  erstes  Glied 
eines    Determinativkompositums 


III  217—220.  Ein  A.  wird  naher 
bestimmt  (im  Satze  oder  in  Kom- 
position): durch  ein  Subst.  III 
222. 223 ;  durch  ein  A.  III 223— "225 ; 
durch  ein  Adv- 111225—227.  Kon- 
gruenz des  Adj.  mit  seinem  Subst. 
s.  Kongruenz. 

Adverbialsätze  III  410. 

Adverbium.  A.  als  Satztheil  bei 
Dionjsioa Thras  1 5;  in  der  Gram- 
maire  raisonnee  I  22.  SMit 
scheinbar  statt  des  Adjektivs  im 
Deutschen  I  29.  Allgemeines: 
Schwierigkeit  der  Definition;  Ab- 
grenzung gegen  das  Gebiet  der 
Präpos.  und  des  Artikels;  Be- 
schrankung auf  die  aus  den  ge- 
wöhnlichen Kasus  des  Subst.. 
Adj.,  Pron.  und  Zahlworts  ent- 
standenen A.  [vgl.  Erstarrung 
I  536—538.  Übersicht  der  haupt- 
sächlich zur  A.-bildung  verwand- 
ten Substantiva:  Zeitbegriffe  (bei 
Tage,  früh,  abendg,  bei  Nacht, 
heute,  heint,  gestern,  vorgestern, 
morgen,  Übermorgen,  heuer,  im 
vorigen  Jahre)  I  517 — 553;  Orls- 
begrifie  (Haus,  SUdtenamen. 
draussen,  Thiir,  Erde,  Kreis)  1 
553.  554;  die  Übrigen  Begrifle 
(schnell,  kaum,  gern  etc.)  I  553— 
555.  Übersicht  der  Abbildung 
nach  den  Kusun  s.  Ablativ. 
Akkusativ  etc.  Das  A.  als  Frä- 
dikativum  [vgl.  &]  III  16—16.  A. 
aus  Adj.  gebildet  in  Folge  sub- 
stantivischer Ellipsen  III  144 — 
149.  Da.-  A.  in  Komposition  (mit 
Partiz.  oder  Verbalnomen ;  nicht 
idg.)  III  176—179.  Das  A.  in 
freier  Verbindung  mit  einem 
Subst.  oder  dasselbe  im  Komp.  de- 
terminierend III  221;  mit  einem 
Adj.  Iii  M5— m  A.  mit  A. 
verbunden  III  228. 

Agens  (Kartar)  I  174 

Agglutination  (bei  Ludwig)  I  66. 
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Akkusativ.  A.  bei  Verben  nach 
Apollonios  Dyskoloe  1 1 0.  Grund- 
begriff nach  Pänini  I  17.V  Er- 
örterung desselben  nnd  Stellung- 
nahme zur  Theorie  Gaedicke's  1 
187.  l&S.  Allgemeine  Bemerkun- 
gen und  Übersicht  derGebraucbs- 
kategorien  I  36«'.  361.  Eigen- 
thQmlieber  Gebrauch  des  A.  im 
At.  I  »61.  »62. —  A.  der  Richtung 

fi-l.lt  im  Lit.  und  wahrscheinlich 
auch  im  Slav.  I  363—  365.  —  A. 
des  Inhalte:  1)  Verb,  und  Subst, 
von  gleichem  Stamm  I  366 — »68; 
2)  Verb,  und  8ubst  ron  ver- 
schiedenem Stamm  aber  gleicher 
Bedeutung  I  368—370;  3'  der  A. 
bezeichnet  nur  eint;  besondere 
hervortretende  Erscheinungsform 
der  Handlung  I  370.  A.  bei  Ver- 
ben des  Seini  (Spuren  nur  im  AI 
und  Lat.'  1 370—372.  A.  der  Zeit- 
erstreckung  (zunächst  beim  Verb. 
dann  verselbständigt)  1  363—875« 
A.  der  Kauiuerstreckung  ebenso1 
I  IT&  376.  A.  des  Objekts  und 
des  Resultate  (transitive  und  in- 
transitive Verba  I  376  377.  Zwei 
A.  bei  einem  Vorbum:  lj  der 
eine  iat  prädikativ  I  378—38!. 
III  22;  1)  der  eine  steht  dem 
Verbum  besonders  nahe  I  361. 
352;  3a)  eine  Person  und  ein 
Gegenstand  sind  von  der  Hand- 
lung des  Verbums  gleich  betrof- 
fen I  883—385;  3b)  das  Gante 
wird  in  einem  seiner  Tbeilc  durch 
die  Handlung  des  Verbums  be- 
troffen I  161,  »86.  A.  bei  verba- 
len Nominibus  I  386.  39T.  A.  der 
Beziehung   I  38T— W3.     Zwei  A. 

oder  A.  und  Instr.)  beim  Kausativ 
imAi.  II 117.  118.  Der  odereinA. 
(von  zweien)  wird  in  der  pass.  Kon- 
struktion Nom.  II  Oft  43»».  —  A. 
zur  Adverbialbildung:  A.  der 
Richtung  I  595.  507;  A.  der  Zeit- 


und  RauwerstreckungI597—  599; 
A.  des  Inhalts  1*99—401;  A.  in 
der  Apposition  I  601—604.  Ak- 
knsativischo  Adverbia  verbalen 
Inhalts  'ai.  um,  gricch.  rio.,  fa,  fcnv, 
lat.  fimi  I  604—610.  Advrrl.m 
aus  neutralen  Adjektivie:  Ai.  und 
Av.  1610—614;  Griech.  und  Lat. 

I  ftir»— 620;  Germ.  I  620 — »i l» j  : 
Lit.  [auch  m  und  Slav.  I  622— 624. 
Adverbia  aus  femininischen  Ad- 
jektivis  bes.  im  Ai„  Gricch.  und 
Lat)  1  62  1—627;  aus  moskulini- 
Behen  lim  Germ.)  I  627  —  A. 
beim  Pr&dikativum  ,'im  Ai.,  Av.t 
Lat  und  Genn.)  III  10.  21.  — 
Akkusativische  Infinitive  11 140. 
475.  Akk.  cum  inf.  II  471 — 175. 
III  19.  —  A.  in  subjektlosen 
Sätzen:  als  Resultat  eines  Vor- 
gangs III  2't.  26;  bei  transitiven 
Verben  I1I29;  bei  leiblicher  oder 
seelischer  Affektion  HI  39—39.  — 
A.  bei  Partikeln  [td,  tShik;  «is; 
rm);  A.  exclamationis  im  I<at. 
III  127. 

Aktion.  Die  A.  von  Curtius  ala 
'Zeitart'  der  'Zeitstnfe*  entgegen- 
gesetzt II  8.  Imperfektive,  per- 
fektive und  iterative  A.  im  Slav. 

II  9.  Perfektive  und  imperfek- 
tive A.  im  Germ.  'Streitberg?  II 
9.  10.  Definition  der  verschie- 
denen Aktionen  (punktuell,  ite- 
rativ, kursiv,  termiuativ;  II  14.  15. 
Genauere  Erörterung  der  punk- 
tuellen A,  Ind.  Pros,  futurisch. 
Part  aoristisch  II  119— 122.  Vgl. 
Präsens,  Perfektum  etc. 

Aktivum.  Das  A.  als  Genus  verbi: 
bei  den  Griechen  14.  II 412. 419; 
bei  Pänini  P&rasmäipadam^  II 
413.  414:  bei  den  neueren  For- 
nchcrnlHM — -116.  Aktivatantum 
im  Ar.  und  Griecb.  11-116.  417. 

Akzent.  Allgemeines:  Wort- nnd 
Satzakzent;     musikalischer,    ex- 
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Rpiratoriscuer  und  deklamatori- 
scher, gestossener  and  schweben- 
der A.  iiMOf.  Die  drei  Wort- 
klassen in  Bezug  auf  den  A. 
nach  der  ai.  Theorie  111  41. 
Gruppenakzent  hei  den  Iterativ- 
kompositis,  Götterdvandvas  und 
zwei  verbundenen  Präpositionen 
11142.43.  Zwei  A.  in  Wörtern 
die  eine  syntaktische  Einheit 
bilden  nie  HünafrSipa  III  4.1. 
Stufenreihe  in  der  Betonung  der 
Wortarten  im  Ahd.  III  43.  44. 
Terminologie  III  4 J.  45.  Vgl. 
Euklitika,  Pronomen,  Ver- 
bura.  Vokativ. 

Albaneaisoh  (Wortstellung)  111 
76-  iB 

Alphabet  Anordnung  des  A. 
durch   die  Inder  I  U. 

Analogie  in  ihrer  ganzen  Wirk- 
ri.imkeit  erkannt  1  66.  67. 

Anaphorisch  und  relativ  1140". 

Antecessive  Satze  III  414, 

Aorist.  A.  bei  Dionysioa  TfaflU 
II  1;  hei  Apollonios  Dyskolos  11 
3;  bei  Buttinann  114;  bei  Madvig, 
Krüger  und  Curtius  Indik.  den 
anderen  Modi«  gegenüberge- 
stellt, II  6-8.  Gehrauch  des  A. 
im  Veda  (verglichen  mit  Impf, 
und  Perf)  II  9.  240.  Indikativ 
des  A.  nach  Mahlow  [Atttj*:  4/.i- 
Ktn)  II  II.  Prasentische  Aoriste 
aus  einsilbigen  Wurzeln:  Allge. 
meinet  II 74—76 ;  A.  neben  gleich- 
gebildeten Präsensformen  nur  im 
Ai.)  III  76.  77;  die  punktuelle 
Aktion  an  den  Wurzelaoriaten 
ans  *egät,  *e*thüt  \*e*Utt;  und 
*Müt  im  Ai.  u.  Grieohi  nachge- 
wiesen II  77 — 79;  Übersicht  Über 
die  vediBchen,  iranischen  und  ho- 
merischen Formen  II  79 — 82. 
Aoriste  aus  o-Ururzeln  (themati- 
sche): Allgemeines  II  04.  95;  A. 
mit  daneben  stehen  den   FrusenB- 


formen  II 30 — lüO;  Formen,  wel- 
che in  der  einen  Sprache  aori- 
stisch,  in  der  anderen  imperfek- 
tisi-h  gebraucht  werden  II  100. 
Jt>l;  proetlinischo  Aoriste;  über- 
sieht über  die  vedischen  und 
homerischen  Aoriste  (ohne  oder 
mit  danebenstehendem  Präa.)  II 
LU  1—109.  Perfektische  und  kau- 
sative (rodupliciertc)  A.  im  Ar. 
nnd  Griech.  II  228.  229.  Aktion 
der  Aorist«:  im  Griech.  (effektiv, 
ingrestiv,  punktualisiert)  II  23u 
—239;  im  Ai.  II  239.  24»;  Allge- 
meines II  240.  241.  —  Der  lndik. 
Aor.  versetzt  die  punktuelle  Wur- 
selhandJung  in  die  Vergangenheit 
II  241.  MB.  Der  Zeitpunkt  der 
Handlung  wird  bestimmt  Aj  von 
der  Gegenwart  des  Sprechenden 
aus:  er  fllllt  noch  in  dieselbe 
hinein  ihflufig  im  Ai.,  seltener  im 
Iran,  und  Griech.}  II  276—281: 
fallt  hinter  sie  «urück  (Konkur- 
renz mit  Impf,  und  Perf.)  II  281 
— 2S:i;  fallt  zugleich  hinter  sie 
und  hinter  eine  andere  Handlung 
der  Vergangenheit  zurück  (plus- 
quamporfektischer  Gebrauch.  II 
283.284.  B  von  einer  angenom- 
menen Gegenwart  ans:  im  Ai. 
(bes.  in  der  Prosa)  II  2S4.  285; 
im  Griech.  aoriatus  pro  ftituro: 
gnomischcr  A.  und  A.  in  Gleich- 
nissen! II  2S6— 302;  A.  und  Impf. 
in  Vergleich  gestellt  (im  Ar.  und 
Griech.  II  3U2— 30tt.  Verschmel- 
zung des  A.  mit  dem  Perf.:  im 
Lat.  II 144-416;  im  Germ.  II  930. 
A.  im  Slav.  (verschiedene  Ge- 
brauchsweisen im  Altr.  und  Serb, ; 
Vergleich  mit  dem  /-Präteritum 
11341—  34t5.  Passivische  »-Aoriste 
im  Ar.;  A.  auf  -r,v  und  -Öt(-#  im 
Griech.  II  433—438. 
Aposiopesc  in  ihrem  Verhältnis* 
zur  Ellipse  III  114. 
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II.  Sacbindex.    Apposition  —  Dativ, 


Apposition.  A,  und  Attribution 
I  79.  111  X  Begriffliches  Ver- 
hiiltnisB  der  beiden  in  A.  stehen- 
den Subst.  III  1H5.  Iftl.  DerKa- 
iub  des  appositioneilen  Wortes 
III  196.  IST.  Die  A.  mit  prädi- 
kativem Nachdruck  III  197.  19*. 
Stellung  des  app06itionellen  Wor- 
tes III 1 98.  JSft.  Es  theilt  bei  einem 
Vokativ  dessen  Betonung  HI  42. 
43. 

Aphoristische  Behandlung  der 
Grammatik  durch  die  Scholasti- 
ker I  2.  12  ff. 

Araber.  Ihr  Kinflusa  auf  die  okzi- 
dentaliflche  (irammalik  I  tft, 

Artikel.  A.  als  Satztheil;  vor- 
und  nachgesetzter  A.  H»  Pron. 
rel.)  bei  Dionysios  Thrai  I  4 ; 
Zurückweisung  dieser  Lehre  III 
IM.  407.  A.  aus  dum  Prom- 
Stamm  *to  entstanden,  nicht  pro- 
ethnisch I  507.  Fehlt  als  solcher 
im  Arischen;  im  »»riech,  erst 
mvchhomerisch ;  im  (!ot.  ähnlicher 
Gebrauch  wie  im  (frieoh.  1  507 
— 600.  Stellung  und  Betonung 
des  A.,  namentlich  im  Ahd.  III 
69—91.  A.  und  Pron.  rel.  im  Ger- 
manischen III  365- 

Assoziation  1  70.  71. 

Asyndeton.  Zwei-  und  mehr- 
gtiedriges  A.  ».  Juxtaposition. 
Vergleichung  deB  ai.  A.  mit  der 
Verbindung  durch  Partikeln  und 
dem  Dvandva  III 190  —  192.  Merk- 
würdige asyndetischo  Konstruk- 
tion im  Germanischen  III  167, 

\  t  (  raktion  I  57.  A.  im  Gotischen 
Verechmelaung  des  Relativums 
mit  dem  KnrrelntivumJ  III  359 — 

\  U  ribut.  A.  und  Subjekt  in  der 
Grammairo  ruisonnee  I  21.  Attri- 
butive Wörter  im  System  der 
Satztheil  e  179,  Attributive  Sub- 
«tnntiva   im  Genn.  nur  «-Stämme) 


I  490—426.  Die  Attributiv»  in 
Bezug  auf  Betonung  und  .Stellung 
im  Satze  Pron.,  Zahhv..  Adj  und 
-attributiver  Oen.)  III  S9— I(W. 

Augment  II  8.  10. 

Augmentative  Adjektiva  im 
Lettischen  und  Litauischen  I  411. 

Augmenttempora  b. Aoria t,Im- 
perfektum,  Plusquamper- 
fekt u  m. 

Bahurrihi  1419.420,  III  119. 

Baltisch  -slavincher  Sprn  oh  - 
zweig  hera.nger.ogen  I  St. 

Barbariainos  und  Soloikiamos  18. 

Baumnamen  (Geschlecht)  I  91.  92. 

Bedeutongsgruppen  für  da;  Ge- 
schlecht  der  Subst.  199—122. 

Bedingung;»  sä  tzeim  Ar.,Grieeh.. 
tat.  1140«;  im  Got.  II  406;  im 
Slav.  II  400;  im  Lit.  II  110  Vgl 
Satzgefßge,  Temporalsätze. 

Begleiterscheinungen  de*  No- 
raens  und  Verbums  I  3.  t 

Beiordnung  III  3. 

Bejsitzkomposita  s.  Bakuvnlii. 

Betonung  s.  Akzent 

Bczugsmaiso  im  Relativsatz  III 

Brähmann-Sprache  II  14,  171. 
Charakterisierte    Präseusbil- 

dungen  II  14   lt> — >-l 
Coincidente    SatEe    III    III 
Consecutio  temporum   im   K.it 

II  102;  im  Got.  11408. 

Co  misch  (nach  einer  Eigcnthüui- 
liclikeiti  III  4. 

Darwinsche  Anschauungen 
und  Sprachwissenschaft  I  66. 

Dativ.     D.  bei  Verben  nach  Apol- 
loniou  Dyskolos  I  10,  Grundbegriff 
nach  Pänini  1 177.  17V  (.  tftttt 
Ansicht  1184.  Bemerkungen  dazu 
I  18S.     D.  im  AHp.,  Pali  und  PriV 
krit  durch  den  Gen.  ersetzt  I  J  '»'2 
LOS,      Verschiedene    GebiBu< 
kategeorien    des    D.    I    IT1    STA 
Bemerkungen  über  den  D.  im  Ai. 
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D.:  Lok,  prägnanter  D.)  I  279. 
290;  im  Iranischen  D.  oder  Gen.: 
Instr.)  1230.291;  im  Genn.  'J). : 
Akt.)  1282.  —  D.  boi  Verben: 
geben  (in  den  meisten  Sprachen 
mich  'nehmen')  I  281.  282;   sagen 

im  Germ,  auch  'absagen*)  1  282; 
helfen,  dienen,  nützen,  schnden, 
schmecken,  gelingen,  gefallen, 
scheinen  I  282.  28ÄJ  hassen,  zür- 
nen,  betrügerisch  verfahren,  be- 
neiden, spotten  (seltener 'freund- 
lich gesinnt  sein)  I  283-285; 
wollen,  hotten,  sich  wundern  im 
Slav.)  I  28'»;  glauben,  gehorchen. 
Acht  haben,  bemerken,  verstehen 
1285.260;  walten,  regieren  {sie- 
gen} I  2S6. 287 ;  gewöhnen,  lehren, 
lernen  1287 ;  sein  (kaum  im  Germ.) 
I  287.  288.  D.  des  Zieles:  bei 
gehen,  bringen,  sich  n&hern,  be- 
gegnen, sieb  jemand  neigen,  wei- 
chen, nachgeben,  sich  entschul- 
digen, (die  Waffen)  schleudern 
gegen  nur  arisch)  I  288 — 2*Li.  D. 
des  Objekts  im  Germ.  (bea.  im 
Got.  nnd  Altn.)  I  293.  294.  D.  bei 
verbalen  Substantiven  (bes.  im 
Griech.)  I  SM.  299,  D.  bei  Ad- 
jektivis  I  295.  296.  —  D.  7UT  Er- 
gänzung der  Satzaussage :  D. 
i'ommodi  1207.295;  D.  ethicu*.  I 
298.  290 ;  D.  eines  aktiven  oder 
uiedialen  Partizipiums  (eigen- 
thömlicher  Gebrauch  hei  einer 
Entfernung  oder  geographischen 
TbatHache  im  Ar.,  Griech.,  Lat.) 
I  200.  30U;  D.  der  bethoiligten 
Person  bei  passiven  Partizipien 

bes.  im  Ar..  Lat.,  Griech.)  I30U; 
finaler  D.  1 301—  303;  D.  von  Zoit- 
begriffen  (im  Ar.  und  Slav.;  I  303; 
adnominaler  D.  im  Ar.,  Lat.,  Slav., 
Griech.)  I  303— 3üü.  —  D.  in  der 
Adverbialbildung  1  589.  599.  Da- 
tivische Adverbia  im  Lit.  mit 
komparativem  Sinn   1412.  —  Da- 


tivische Infinitive  II  441  f.  448  f. 
Dativieches  Objekt  beim  Infinitiv 
im  Ai.  u.  Lit.  11470.471.  III  19. 
D.  abflolutug  im  Germ,  und  Lelto- 
slav.  II  495—497.  —  D.  der  be- 
troffenen Person  in  subjektlosen 
Sätzen  HI  29—35. 

Demonstrativpronomen.  Pron. 
aus  idg.*fo:  Allgemeines  (annpho- 
rischer  Gebrauch  sicher  schon 
idg.,  zweifelhaft  ob  auch  deifc- 
tischer)  I  498.  499.  Anaphorische 
Verwendung  des  substantivischen 
Pron.  I  41©— 602;  des  adjektivi- 
schen I  502 — 506;  Hinweiaungauf 
etwas  Folgendes  1  506.  507.  Ent- 
wicklung des  Pron.  *fr»  zum  Ar- 
tikel (s.  d.).  —  Pron.  *to  im  Balt  - 
Slav.  1510.  Stellung  und  Betonung 
der  D.  und  des  Artikels  III  bfl— 
91.  Korrelativer  Gebrauch  der 
D.  ta-  und  a-  im  Ar.  und  Griech. 
III  390.  300;  der  D.  ta,  nah,  is  im 
Got.  III  366.  367.  —  Stellung  der 
D.  vor  oder  nach  ihrem  Subst. 
III  89—91.  Das  D.  als  Subjekt 
kongruiert  mit  einem  prädikati- 
ven SubsUntivum  III  240—243. 

Determinativkomposita.  De- 
finition der  IV,  ihre  Stellung  im 
System  der  Komposita  III  139. 
140.  Das  erste  Kompositions- 
glied: nach  seinem  Numerus  III 
209—202;  nach  seinem  Kasus  III 
203.  204.  Das  D.  stellt  einen 
neuen  Begriff  dar  (Unterschied 
zwischen  Komposition  und  Ka- 
suskonstruktion)  III  104—197. 
Griech.  und  lat.  O.  III  207.  2u8. 
Got.  und  litusl.  D.  III  108— 111. 
Unechte  Komposition  im  Ai.  und 
Germ.  III  211—215. 

Dingwörter  beim  Genitiv  I  334, 

Doppelgeschlechtigkeit.  D. 
mit  Bedeutungs  Verschiedenheit 
(vereinzelte  unsichere  Fälle  im 
Ar.   und  Griech.,   I  126.  129.    D. 
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II.  Saehindex.    Dual  —  Erstarrung. 


ohne  Bedeutungsverschiedcnheit 
(aehr   kaufig  im    Ai.  und  Lat.J   I 
129— 131.  ZuiErklämuRll31.i:t2. 
Dual.    Allgemeines:  primärer  oder 
natürlicher  und  sekundärer  oder 
nnaphorischer  D. ;  D.  neben  zwei 
Adjektiven   im   Sgl.;    1>.   nur   im 
Ar.,  Gr.  und   Akfel.   unversehrt  1 
133—135.    Natürlicher  D.  bei  Na- 
men von  Gliedmaßen,  paarigen 
Gerathen  und  Paaren  zusammen- 
gehöriger Wesen  I  135—137.    El- 
liptischer D.  des  führenden  Wor- 
tes I  137.  l.'(*;  mit  einem  Ergan- 
zungadual    im   Ariachen    I  138— 
1J8.     Zwei  und   beide  beim    1»    I 
139—142.      Dualia  tantura  I  142. 
14}.     Bemerkungen    Über  den  D. 
im    Arischen,    Griech.,    Lit.    und 
Slav.;  Gründe  für  den  Schwund 
des  D.  in  einzelnen  Sprachen  1 1 43 
— 146.  —  Dualiachea  oder  plura- 
lisches   Verbuiu   bei   zwei   oder 
mehreren  Subjekten  Ili  330.  237; 
bei  11t  Utrüs  III  208.  259.    Der 
D.  distributiv   gebraucht  III  249 
— 251.  Kongruensverkaltnisae  des 
D.  im  Griech.,  Got  und  Slav.  III 
251—254.     Vgl.   Singular   und 
Plural. 
Durativ.    Duratives  und  momen- 
tane»   Präsens    (Mahlow)     II    11. 
Durative  (einfach-  und  inchoativ- 
d.j  Vorba  im  Slav.  11  127. 
Dvandva.    Entwicklung  des  Dv. 
im  Ai.  aus  dem  elliptischen  Dual 
(vgl.  Dual:  und  der  Nebeneinan- 
derstellung  vonSingularenlll  191 . 
192.    Unterschied  zwischen  dem 
Dv.  und  dem  Asyndeton  oder  der 
ca- Verbindung  III  1»2.    Die  Göt- 
terdv.  in  Bezug  auf  den  Akzent 
III  42. 
Effektive  Aoriataktion   II  230. 
Eigennamen  im  Plural   (der  im 
Ai.  auch   Nachkommen  bezeich- 
net) I  16S.  16fl. 


Eingliedrige   S&titypen    I  74. 

1115. 
Ellipae.    E.  bei  Apollonios  Dyt- 
kolog   I  10;    bei    Sanctius    I  t~ 
Einseitigkeit     ihrer     Auffassung 
sowie  der  Lehre  des  Lainbertu* 
Bos  III 1 13.  —  G.  Hermann'e  Defi- 
nition III  114.     Die  E.  auf  Verba 
und    Substantiva    eingeschränkt 
III  116.  117.    E.  der  Kopula   III 
117 — 121;    anderer    Verba,   x.  B. 
gehen,    machen,   geben,    anrufen 
(in  der  H  vmuendiebtung),  tckiei- 
ben   (im   Briefatil}   III  Ml— Vi' . 
des  Subjekt«  (Verbum  im  SgL  oder 
Plur.)  III  127—123;    des   Objekt« 
III  129.  130;    eines   Subst.    neben 
einem  Adj.  ibea.  von  Wörtern  für 
Körperthaile,     Thiere,     Fleisch. 
Erde,  Land,  Zeitangabe  etc.    III 
130—135.    E.   und   Substanii.     - 
rung  dca  Adj.  III  133—1 35.    Sub- 
stantivische E.  erzeugt  Adverbien 
HI  135.  IJ6.     E.  eine»  Subst.  l>- 
ben    einem    davon    abhängigen 
Genitiv  bes.  von 'Haus',  "Fan 
'T*g\ 'Sohn' etc.)  111 136.  137.   An- 
gebliche E.  von  lat.  quam  111  1  >T 
138. 
Enallage  I  II. 

Enklitika.  Wesen  der  EnklisU 
Tonanschluae  im  Griech.)  111  4'> 
II.  Enklitische  Partikeln  and 
Pronomina  (vgl.  d.]  III  45  —  1* 
Gründe  fllr  ihre  Uubetontbeii  HI 
49.  49.  Stellung  und  Rangord- 
nung unter  den  E.  (drei  Stellung?  - 
regeln  im  Serb.  III  51 — 53.  Ver- 
drängung der  E.  von  ihrer  Stelle. 
Schlussbemerkung  III  54— 5ii. 
Erde.    Geaohlecht  der  Wörter  för 

E.  I  9Ö. 
Erstarrung.  E.  der  Kusus  bei 
WOitern,  welche  Gewicht,  Mau 
und  Zahl  bedeuten  I  53».  539. 
Erstarrter  Nom.  u.  Akk.  der  prä- 
dikativ gebrauchten  Adjekti  •  i  S 
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Deutschen  I  539.  Die  Form  nuf 
i  ron  Adj.  und  Subat.  im  Ai.  vor 
kar,  bhü  und  a*  I  539—541.  Sym- 
ptome der  E.  bei  Subst.  und  Adj.: 
abweichender  Akzent  1541—543; 
veraltete  oder  unkenntlich  ge- 
wordene Kasusfonaen  I  543.  544; 
isolierte  Kasnsformen  1544;  Ge- 
nus, Numerus  und  Kasus  werden 
im  Adverbium  nicht  mehr  ver- 
spürt 1  544.  545.  Erstarmngs Tor- 
gänge bei  Subat.  (der  erstarrte 
Kasus  kann  nicht  mit  dem  glei- 
chen Kasus  eines  Adj.  verbunden 
werden  und  ist  in  seinem  Begriff 
beschränkter  als  der  lebendige 
Kasus)  I  545—547.  Eratarrungs- 
erscheinungen  bei  Adj.  als  aol- 
chen (Ellipse  oder  Substantivie- 
rung) I  555.  556. 

Etymologische  Behandlung  der 
Grundbegriffe  I  92. 

Evolution  (der  Sprachbildung 
nach  W.  von  Humboldt)  I  4ö. 

Existenzialsatze  III  27— 29.  E. 
mit  Genitiv  I  318.  31!>. 

F.xpirationseinheit  (breath 

group  bei  Sweet)  III  1. 

ExplikativsHtze  (Inhaltsefttze) 
mit  idg.  ipd  im  Anschluss  an 
ein  Subat.  oder  an  ein  Verbum 
der  geistigen  Thatigkeit  III  324 
—328.  Inhaltseutee  mit  yt'Uhü  III 
431.  432;  mit  ufj  II[  290-292; 
mit  ii«,  ut  (nach  'fürchten')  III 
292.  203;  mittifgot)  III 349.  350; 
mit  patri  got.)  TU  376;  mit  er 
;altn.)  III  364. 

Faktor  (Küraku)  1173. 

Femininum  iin  Gegensatz  zu 
Mask.  und  Neutr.  bei  Grimm  I 
90.  Übertritt  der  F.  auf  I  im 
Germ,  zum  Mask.  oder  Neutr. 
1 9».  F.  auf  os  im  Griech.  und 
Lat.  1113— 116. 

Feste   Numerus)  I  163. 

Finalsatze.  F.  mit  idg.  (ml  mit 
Delbrück,  Vtrul.  Syat»x  dtr  iii'lui,'win 


Eonj.  und  Opt  (nur  im  Arischen) 
III  330;  mit  altp.  yafia  III  431. 
F.  mit  der  Prohibitivnegation: 
wSrf,  spater  tmi  im  Ai-,  mätya  im 
Altp.;  |*T|  im  Griech.  II  519-521. 
III  28».  289.  Finals.  mit  «i  im 
Got.  III  351.  352.  Zeichen  und 
Wesen  der  Abhängigkeit  bei  den 
Profaibitivsätzen  111  293—295. 

Flexion.  Bei  Humboldt  144;  bei 
Bopp  I  47  ff. 

Flussnamen  (Geschlecht)  193. 

Folgesätze  mit  yäthh  III  432;  mit 
got.  eipan  III  353. 

Formengruppen  för  das  Ge- 
schlecht der  Subafcuntiva  I  89 
—98. 

Formlehre  zuerst  in  ihrer  Wich- 
tigkeit erkannt  I  37. 

Fragepronomen  s.  Interroga- 
tiv um. 

Fragesätze.  Unabhängige  F.:  Pro- 
nominalfragen, einfache  und  dis- 
junktive Satzfragen  111259—271. 
Konjunktiv  nnd  Optativ  in  un- 
abhängigen F.  im  Ai.  und  Griech. 
11369.  372,  im  Lat.  (Subjunktiv) 
II  3*9.  Abhängige  F.  im  Ai., 
Griech.,  Lat  Kniwickelung  des 
Subjiinktiva  aln  Modus  des  abh. 
F.),  Germ.  Hl  271—  286;  die  abh. 
F.  im  Griech..  Lat.  und  Got  ver- 
glichen III  286—268.  Wesen  dor 
Abhängigkeit  bei  Fragesätzen  III 
2M.  29ä.  Indirekt©  Fragesätze 
InhalUeatzc)  mit  ydlhä  III  Wi- 
tt! 

Fre<iuentative  Verba  im  Slav. 
II  170. 

Früchte  (Geschlecht)  192.  93. 

Futurum.  F.  bei  den  griech. Gram- 
matikern II  I — &  Allgerneines; 
sigmatiaches  F.  im  Ar.,  Griech. 
;ßrugmann'H  Hypothese)  und  Li!. 
II  242.  213.  Sinn  des  F.  (Voraue- 
licht)  gegenüber  dem  Konjunk- 
tiv (Willen);  Auseinandersetzung 
aprachvn.   m.  3<| 
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II.  Sachindex.    Gebrau  chstypen  —  I 


mit  Hopkins  II  24  i— 2  .0.  Aktion 
im  F.  und  KinflusB  anderer  Tem- 
pora (Prä».,  Aor.,  Perf.)  auf  die- 
selbe; F.  auffrfjwaai  11353—356. 
Das  F.  in  der  ErzfLhlung  im  Pali, 
in  deutschen  Dialekten  und  im 
Baltischen)  II  306—308.  Do«  *-F. 
im  Lot  durch  die  Jo-Form  oder 
den  Konjunktiv  ersetzt  n  321). 
32 1;  im  Gerra.  durch  den  Indik. 
Präs.  oder  den  Optativ  II  330. 
331 ;  im  Lit.  geblichen  (mit  er- 
weitertem Gebrauch)  II  332.  33:». 
Futuriecher  Sinn  des  punktuellen 
Prls.  erklärt  II  120;  erscheint  im 
Slav.  bei  den  perfektiven  Verbis 
II  334.  Futurum  exaetum:  gehört 
zu  den  relutiven  Zeiten  fButt- 
mann)  114;  erscheint  im  Lat  als 
Konjunktiv  Aor.  in  2  Typen,  faxo 
und  freem  (Konj.  nur  im  1.  Sgl. 
vom  Opt.  unterschieden)  II  320 — 
322.  Gebrauch  bei  Plautus  in 
unabhängigen  Sätzen  II 322—335. 
Aktion  und  Zeitstafe  des  F.  exae- 
tum; Gebrauch  desselben  in  ab- 
hängigen Sätzen  'namentlich  mit 
ri,  m,  m*i]  U  325-330. 

Gebrauchstypen  (lebendige  und 
erstarrte)  I  8iJ. 

Genitiv.  G.  bei  Verben  nach 
Apollonios  Dyskolos  I  10.  Gen. 
Plur.  auf  *  im  Serb.-Kroat.  I  80,  I. 
Gebrauch  des  G.  nach  Pünini  I 
180.  G.  Sgl.  der  o-Stftmme  1  1*.i. 
186.307.  KcincinheiüicherGrund- 
begriff  I  ISO.  307.— Adverbaler 
und  ndnominaler  Gebrauch  lün- 
tersebied  des  ersteren  vom  Akk. 
nach  Grimm  und  Gaedicke;  I  1HH. 
187.  G.  fllr  Dat.  im  Altp.,  Präkrit 
und  Päli  1 192.  I)  G.  bei  Verben; 
Übersicht  I  308—310:  wahraoh- 
men  im  Lit.  auch  *aacb  etwas 
blieben;  im  Griech.  auch  'sich 
um  etwas  kümmorn1)  1310—314; 
herrschen,  walten,  verfügen  Ober 


(nicht  im  Litualj  I  314;  essen, 
trinken,  geniessen,  sich  erfreuen 
(ausser  Lat.)  I  314— 31f>;  geben, 
nehmen  etc.  (nicht  im  Lat,:  faetfl 
Konstruktionfltypen  im  Lit .  und 
SlftVJ  I  31fi— 31S;  G.  in  positiven 
Eri s tenzial Batzen  imSerb.,  Russ, 
Lit)  I  318.  319;  G.  belebter  männ- 
licher Wesen  im  Slav.  1319— 321; 
G.  bei  den  Verben  berühren,  an- 
fassen, sich  halten  an.  treffen, 
erlangen,  theilhaftig  werden  im 
Griech.;  1321;  bei  füllen,  sau- 
gen I  322.  323;  G.  des  ergriffenen 
Gliedes  mit  Nom.  oder  Akk.  der 
Person,  bei  Homer:  Spnren  im 
Aü  I  323.  324;  G.  des  Ziele*  bei 
Verben  des  geistigen  oder  kör- 
perlichen Hinstrebens  I  324—327; 
G.  bei  wetten  und  spielen  nel 
den  Verba  judicialia  I  327 — SM; 
bei  blühen,  glänzen,  duften  im 
Griech.)  1  32y.  SSO;  bei  interttt 
und  refert  I  330;  bei  hilpan,  Hban, 
varuini  etc.  (im  Genn.]  I  330.  331; 
bei  sein  I  321.  332;  partitiver  G. 
als  Subjekt  (im  Ai..  Griech.  LH 
I  332;  G.  bei  verbalen  Substan- 
tiven, der  von  Verbis  herüber- 
genommen ist  bei  Homer  1 
333.  —  II)  G.  bei  Subatu: 
(Dingwörtern  und  ThatigkeiU- 
wörternl;  Uebersicht  I  333 — 335: 
G.  des  getheilten  Ganzen  lg.  par- 
titivns)  I  SS5—3S9;  G  des  Stottes 
I  340.  341 ;  G.  in  negativen  Sitten 
(imBalt.-Slav.'  I  341.  342;  (f.  deo 
Besitzers  (g.  poseesaivoB)  1  U2  — 
346;  G.  in  der  Umschreibung 
(g.  definitivu«;  I  346.  347, 
einem  pussivischen  Partizipium 
(im  Ar..  Griech-,  Lit..  Germ.  I 
3  IS;  G.  der  Eigenschaft  g.  qua- 
litatis.  auch  bei  eim-m  Verbutu 
des  Seins;  selten  im  Ar.  und  filte- 
ren Griech.1  I  848.  310;  subjek- 
tiver  und  objektiver    G.    I  349— 


II.  Snchiudex.    Genus  —  Götterdvandva. 
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352;  G.  bei  Adjektiven  voll,  leer, 
reich,  kundig,  würdig,  schuldig 
etc.;  das  Adj.  ursprünglich  ein 
Partie,  oder  eich  an  ein  solches 
anlehnend)  I  352 — 350;  G.  bei 
Zeitbegriffen  (sicher  im  Griech., 
Germ.,  Slav.)  I  356—359;  G.  bei 
OrUbegriffen  (im  Av. ,  Griech., 
Germ.)  I  359.  360.  —  G.  in  der 
Adverbialbildung  I  590—596.  G. 
absolutus    (im    Ai.    und    Griech 

II  494.  Stellung  des  attributiven 
G.  vor  oder  nach  seinem  Sühnt. 

III  102.  103.  G.  bei  Ellipse  eines 
Subötautivuius  III  130.   13". 

Genus.  G.  des  Verba  (als  Begleit- 
erscheinunp  desselben)  bei  Dio- 
nysios  Thrax,  Apollonios  Dvb- 
kolo»  etc.  I  4.  II  412.  Lehre 
Panini'ti  über  das  Wesen  und  den 
Gebrauch  der  GeneraVerbiU4l2. 
413.  Ansiebten  der  neueren  For- 
scher, Sondernng  des  Proethni- 
schen vom  Einzelsprachlichen  auf 
diesem  Gebiet  II  414—416.  —  G. 
des  Nomons,  8.  Geschlecht. 

Gerlthe  (Numerus)  I  160— 162. 

Germanische  Sprachen  I  3«. 

Gerundium    und    Gcrnndivum 
im  Lat.  II  461.  4(16.  471.  487—490. 

Geschlecht.  G.  des  Nomons  ;als 
Begleiterscheinung  desselben) 
bei  Dionysioe  Thrax  I  3.  G.  des 
Subst.  in  der  Grummairu  rai- 
sonnee  I  21;  bei  G.  Hermann 
der  Kategorie  der  Qualität  ent- 
sprechend) 1 30.  Genusregeln  der 
indischen  Grammatiker  I  60,  1. 
G.  der  Substantira  (meist  mit 
dem  natürlichen  übereinstim- 
mend): Ii  nach  Bedeutungagrup- 
pen;  Männer,  Weiber,  Völker, 
Monate,  Winde  I  89—01;  B&ume 
III1.Ü2;  Holz  und  Früchte  92.93; 
Flüsse  193.  »4;  Untier.  Inseln, 
Städte,  Erde  194— 90;  natürliches 
und  gramma tische«  G.  bei  Grimm ; 


sein  Versuch,  das  G.  der  Sub- 
stontiva  au?  ihrer  Bedeutung 
abzuleiten  I  90—98.  II;  nach 
Formgruppen:  im  Germanischen 
(häufiger  Wechsel  des  Geschlechts 
der  o-  und  ö-Stamme)  1  99.  100; 
im  Litauischen  .Verlust  des  Ntr., 
welches  bei  den  o-St.  meist  zum 
Mek.,  bei  den  •  -  St.  mm  Fem. 
geworden  ist*  I  100,  101;  Suffix 
a  im  Idg.  I  102;  im  Balt..  Slav. 
(neben  >?,  iä,  da  etc.)  I  102—109; 
im  Griech.  und  lAt.  (neben  ja 
und  (>*  I  109—11*2;  Suffix  ji  I 
112.  113;  o-Stamme  im  Gricti. 
(Kommunia.  Thiernamen,  verein- 
zelte! I  113—  1  IG,  im  Lat.  IM; 
die  übrigen  Stämme  i.urspr.  nur 
geschlechtig  oder  un geschlechtig) 
I  116.  117;  ("-Stämme  (schwanken 
oft  zwischen  m.  a.  f ;  ti  bildet 
ursprünglich  weibliche  Nomina 
actinnial  I  117.  IIP»;  w- Stamme 
(schwanken  oft  zwischen  m,  und 
f.;  tu  bildet  ursprünglich  uiJinü- 
liche  Abstrakta)  1 1 1 B,  11  y ;  Stamme 
mit  r-Sufßxen  die  Neutra  oft  mit 
u-St.  zu  einem  Paradigma  ver- 
wachsen, im  Germ,  und  Lit.  zu 
Mask.  geworden  1  119.  120; 
Stämme  mit  i-Sufflxen  [idg.  Neu- 
tra auf  o«,  wahrsch.  auch  auf  rV) 
1120. 121;  Stamme  mit  »-Suffixen 
Ml:,  wahrscheinlich  meist  m.  und 
n.;  -man  zur  Bildung  von  Ab- 
strakten, die  im  Arischen  und 
Griech.  Inf.  wurden)  I  120.  121; 
Wurzelnomina  meist  natürliches 
G.)  I  122.  Zusammenfassung  der 
Lehre  vom  Geschlecht  I  132.  133. 
Vgl.  Mohrgeschlechtigkeit 
Doppelgeachlecbtigkeit 

Geschleohtswechsel  s.  Ge- 
suhlecut. 

G.Mvohu  he its Imperfektum  im 
Lit.  II  3:i2. 

Götterdvandva  b.  Dvandva. 

36* 
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fUfl  Cttmmmw*  g*a*r*>  et 
mäl—rfe  I  »-Ä 
W«tf  Wiei 
T«nÜM24fi«.l33-3S.  Gattfriad 
Heroaaa  iMtir^r  Piitaai; 
T  Theile  dar  G-  werde«  anter- 
•chiedew  1  15-31.  Dritte  Pe- 
riode: Anregungen  durch  die 
Kaiko«opbea  Kant  Hehle.  Scaal- 
■Og.  Hegel,  Oerbart  I  32—34. 
Vertief an g  und  Enrei terrang  dar 
Gr.  durch  die  Entdeckung  de« 
Saaikrit  find  die  Begründung  i 
gerra.  nndtUv.  Philologie  W.  Ton 
Hnraholdt.  Franz  Bopp,  Jacob 
Grimm .  Dobrowikr,  Wuk  Ka- 
radechiUcb.  I  3« — 56.  Einfloat 
der  HftrbarUchen  Philosophie  H. 
«teinlhal  I5S- 5Ä.  Erschließung 
dei  Vcdn  sowie  der  indüchen 
..m.itik  und  de«  indischen 
•UchnUei  Ronen,  BOhtlingk, 
llotb,  Malta,  Benfev,  Knhn  etc.j 
'•I  PotedmagttB  auf  bal- 
timrli-iiliiviacbem  Gebiet  Schlei- 
cher, Kurnchat,  Miklouch,  I  Öl  — 
03,  Lunge,  Curtiui,  Ludwig  1 
&3_<,y  Allgemeine*  ober  die  ' 
neueste  J'<  ■  itgeseta,  Ana-    l 


Ad- 


I 
a.  Meii. 
Grw«.«*»  ~ 

m 

Grupp*a«kieat  a. 

Handlang   Kann   IIB 

Haapt-  «ad  Sebcniati  III  n»7: 

Hingabe  SaaaacaämB«.  I  IT« 

Histeritcae  Spracht« traca- 
taagXCeV 

Halx  «ad  Pracht«  €«whlasaU 
IflÄ 

HlU#TerbatutI«iaitiT  n««*£; 
TamteaaFaamcBdara  JHTa-n«. 

Hypotaxe.  Weaea  ikiaalbm  TU 
413  rabesekneac  H  III  %MM 
— «13. 

Imperativ  I  ale  «Tod«*  bei  Apol- 
kmio*  DTikoloe  [j«a«X: 
II  2.  Gemischte  Katar  de»  1 
arrprtnglich  vom 
gebildet  mit  nur  drei  Enden  gen. 
Tgl.  Injnnitir  II  357.  Pranen- 
tiacher  and  tatarischer  1.  aal 
•-<öd  im  Ai.  audLat.  II 
InjunktiT  und  Imperativ  im  Ar. 
and  Griech-  ut]  «oki: 

.- .'.  ■■-  II  363 — 365.  L  im 
Germ,  durch  den  Opt.  beein- 
trächtigt II  391.  ].  im  LjI  II 
305;  im  Altpr.  und  SUv.  durch 
Opt.  vertreten   U  306.  001 

Imperfektire  and  perfektive 
Aktion  im  Slav.  und  Germ.  II 
y.  10.  152—170. 

Imperfektum.  Bei  Dionynos 
Thrai  und  Apollonioa  Dvskolos 


(Begriff  der  Dauer)  II  1.  2.  Ale 
relative  Zeit  bei  Bultniann  II  4. 
I.  bei  Madwig  und  Kroger  II 5.  6; 
bei  Curtiua  II  8.  Gebrauch  im  Ai. 
II  9.  I.  und  prflsentiseber  Aorist 
II  "6.  268.  I,  im  Ar.  und  Griech. 
als  Form  für  die  Erzählung  (oft 
durch  dos  Plusquaraperf.  wieder- 
zugeben; Gebrauch  mit  puro  und 
und  rdpo:]  II  268.  269;  verglichen 
mit  dem  hiator.  Perf.  II  2(19-275; 
mitdemAor.(Gewohnheit*hnperf., 
I.  de  conatuj  II  302— 3l)l>.  Das 
alte  I  im  Lat.  verschwunden  und 
durch  die  A-Form  ersetzt;  Ge- 
brauch derselben  11310—314.  Im 
Germ,  durch  das  Präteritum  (s.d.) 
aufgesogen  II  330.  Im  Lit  durch 
ein  neues  Präteritum  ersetzt; 
hinzugekommen  das  Gewohn- 
heitsimpcrfektuni  II  332.  Im 
Slav.  Neubildung  mit  der  alten 
Verwendung  II  338.  339. 

1  jidik.it  iv.  AU  Modus  bei  Diony- 
sios  Thrax  I  4.  Hat  nach  Apollo- 
nioa  Dyskolos  im  Pr&s.  gegenüber 
den  anderen  Modi«  nicht  den  Be- 
griff der  Dauer  II  1.2.  Kommtfür 
die  Zeitstufe  allein  in  Betracht 
(Gurtius)  HS.  Zusammenfassende 
Darstellung  der  Bedeutung  des 
I,  aller  Tempora  II  308—310.  Tgl. 
unter  Präsens,  Imperfek- 
tum etc. 

Indische  Grammatik.  IhrWerth 
für   die  Sprachwissenschaft  I  58. 

Indogermanische  Grün  d- 
sprache  (Rekonstruktion*  ver- 
suche  etc.)  I  68. 

Infinitiv.  Als  Modus  bei  Diony- 
aioB  Thiux  I  4;  von  Ropp  als 
Nominalform  erkannt  1  50,  —  1. 
mit 'ein  oder  'zwei*  im  Mhd,  1169. 
Allgemeines ;  neuere  Literatur 
über  den  1.  II -140-442.  Abgren- 
zung des  arischen  I. :  gegen  das 
Verbum  finitum    [stuie  und  eiitsi) 


II  442 — 449;  gegen  die  Kusus  von 
Substantiven  *bes.Dat.,Akk.,Lok.) 
11449—451.  Genesis  des  L;  Er- 
starrung gewisser  Formen  und 
Auftheilung  derselben  unter  die 
Tempora  und  Genera  des  Verb, 
im  Griech.;  werdende  und  fertige 
L  im  Ar.  und  Grieoh.  von  dati- 
viacher  oder  lokativischer  Form 
II  451 — 453.  Vier  (schon  proeth- 
nische) Gebrauchsweisen  des  I.: 
der  konjunktivische  imperative 
und  historische)  im  Ai-,  Griech., 
Lat.  und  Litualav.  (im  Ai.  die 
Formen  auf  -tihyai  und  -sani]  II 
153 — 460;  der  prädikative  im  Li- 
tuslav.  II  400—403;  1.  als  Ergän- 
zung der  Satzaussago  [bhoktum 
vrty'uti  bei  Pänini;  vierfaches  Ver- 
hältnis» des  I.  zum  Subjekt;  im 
Lat.  oft  das  Gerundium  oder 
Konjunktionssatze)  TI  4(13—468; 
I.beiHülfsverben  11468-470.  — 
I.  mit  dem  Objektikaaus  im  Da- 
tiv im  Ai.  und  Lit.  II  47U.  471. 
Anschluss  des  1.  au  das  Tempus- 
flystem  im  Griech.  und  Lat.;  Sub- 
stantivierung des  I.,  Akk.  cum  [. 
in  denselben  Sprachen  und  zum 
Theil  auch  im  Genn.  und  Litu- 
alav. II 471 — 175.  AkkusativUcher 
I.  (Snpinum  auf -(um)  im  Ai.,  Lat, 
Lit.  und  Slav.  11475. 

Ingressive  Aoristaktion  II 230. 

Inhaltssützc  s.  Explikativ- 
sätze. 

Injunktiv.  Allgemeines:  I.  und 
unechter  Konjunktiv;  theilweiser 
ZuBunimenfall  mit  dem  Imperativ 
JJ  352.  353.  Von  Brugmann  als 
besonderer  idg.  Modus  erkannt 
II  354.  Thurneysen's  Theorie  und 
Kohlhrtmnier's  Stellung  dazu  II 
354.  355.  Altester  Typus  der 
aoristische  in  der  Verbindung 
mit  *nü  {Avery,  Miller;  II  356. 
357,  373.    Gebrauch  des  Inj.  und 
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II.  Sachindex.     Innere  Sprachform  —  Instrumentalis. 


Imperat    fm   Ar.   and    kriech.  II 
3C2— 365.    Der  alt«  Inj.  Am 
mit   dem   Subj.  Perf.]    im   Lar.  II 
376-383.  Beste  de»  l  im  Germ.(?) 
II  390.  391. 

Innere  Sprachform    bei  W.  von 
Humboldt;  I  40  ff. 

Inselnamen    ufauhlecU    194. 

Instrumentalis.  GrundbegTiffund 
Gebrauch  des  I.  nach  Panini  I 
176.  177.  Bemerkungen  dazu  I 
184.  Ursprünglich  zwei  Suffixe 
(Schleicher  I  1*4,1.  Eintheilung 
der  Gebrauchskategorien  I  181. 
132.  Bemerkungen  aber  den  I. 
im  At.  ;  Formen  auf  i«  und  äii\ 
Vermischung  von  iis  und  työ)  und 
Germ,  ipräpositionsloser  1.  im  He- 
liand  I  232—234.  Soziativer  >ko- 
mitativer)  and  distributiver  Inf. 
I  234—238.  L  der  begleitenden 
UmstÄnde  Zu.*tuncle,Ktimmungen, 
Erscheinungsformen),  Modalis  im 
Qofc  I2;i8— 240.  I.  der  dauern- 
den Eigenschaft  (qualitatis)  1 240 
—242.  [,  de«  Mittel«  nur  ge- 
legentlich von  Personen  ge- 
braucht; I  242.  I.  der  Rnumer- 
■treckung  I  242—245.  I.  der 
ZeiteraLrockung  I  245.  246.  I.  bei 
Verbia :  Zusammensein  und  zu- 
sammenkommen freundlich  und 
feindlich],  vormischen;  trennen 
(im  Ar.  und  Slav.)  I  246—248; 
machen,  verfahren  mit,  herrschen 
ober  I  248.  249;  kaufen  (Abi.  pre- 
tii  im  Lafc.)  I  249  250;  trinken  (I. 
des  Geföflacai  I  250;  füllen,  sätti- 
gen etc.  (Verba  copioe  im  Lat)  I 
250—252;  sich  erfreuen,  ge- 
messen, leben  von  etc.  (im  Lat. 
utor  Jriior)  I  252—254  (vgl  III 
23);  vertrauen  auf  (Lat.  Abi.  bei 
Jretut,  Jido  etc.),  sich  rühmen, 
sich  schumen,  betrübt  sein  u.  a. 
Verba  der  Geiuütbsbewegung  im 
Slav.auch  hieben  über', 'beschwö- 


ren*, 'schwören  bei',  'riechen  nach* 
I  254—256.  Ausmalender  i 
257. —  I  (in  Konkurrenz  mit  Akt. 
bei  regnen,  schnauben,  speien, 
schwitzen  I  257.  258:  bei  den 
Verben  des  Bewegens  ;bes.  inu 
Slav.  and  Germ.)  I  238— IM 
Dativ  des  Objekt*  nicht  immer 
vom  originalen  D.  zu  trennen  bs 
Germ-  (bei  'sprechen*,  'knüpfen' 
'sehlieesen'.  "verwandeln*  etc. . 
zweifelhaft  bei 'verbrauchen', 'ver- 
lieren', 'verderben,  'tödten',  >er- 
laesen, 'trennen')  I  260—202.  Prä- 
dikativer I.  im  Lit  und  Slav.  ,mit 
Nora,  konkurrierend,  vielleicht 
auch  im  Ai.,  vgl.  III  21.  22,  im 
Lit.  oft  auch  per  mit  Akk.;  re- 
tsultativcr  und  appositioneller  Ge- 
branch, im  Slnv.  aach  als  Kaeu* 
des  Vergleiches,  1263-268.—  I.  de* 
Agens  und  Mittels  beim  IV 
(im  Ai.  auch  prädikativ  beim 
Partie  necessitatis!  I  2öS.  269, 
III  10.  20.  — I.  des  TTntemibjeku 
beim  Kausntivum  (im  Ai.)  II  1 1 T 
118. —  L  bei  Adjektiven:  gleich, 
voll,  zufrieden,  wflrdig  I  260.  270 
I.  des  Masses  beim  Koinparati* 
(im  Ai.  auch  im  Sinne  eines  Abla- 
tivs I  270.  271.  Freierer  L:  der 
Ursache  I  271.272;  der  Beziehung 
(bes.  bei  Adjektiven)  I  272 — 27  i 
Der  homerische  Kasus  auf  n* 
(überwiegend  pluralisch  ge- 
braucht =  ai.  hhis,  meist  als  I., 
Abi.  and  Lok.;  zweifelhaft  ob 
aach  als  Gen.  und  Dat.)  I  274 — 
27ü.  —  I.  zur  Adverbialbildung 
Substantiva  im  .Sgl.  (prädikativer 
I.  im  Russ.  u.  Serb.)  I  57;* —  378; 
im  Plur.  I  578.  579.  Adjektiv.. 
und  Pronomina  (griech.  auf  cu]  I 
579—584;  Adverhia  femininischer 
form  (griech.  auf  fj\  1  584 — 588, 
Adverbia  pluralischer  Form  I  5S8 
—589. 


IL  Sachindex.    Intellcktualit&t  und  Sprache  —  Komposita.      567 


Intellektualitöt  uad  Sprache 
bei  W.  von  Humboldt)  I  30  ff. 

Intensiv.  Intensive  und  iterative 
Aktion  II 15.  Intensives  Perfekt(?) 
II  173.  174.    Vgl.  IteratiT. 

Interjektion.VonDionysiosThrax 
BOIB  Verbiim  gerechnet  1  4;  von 
den  Römern  und  später  als  be- 
sonderer Redetkeil  aufgefasst  16. 
I.  als'Lautgebärde'  bei  Schleicher 
I  77.  I.  allein  einen  S.iu  bildend 
I  74.  75.  Hl  5.  ö. 

Interrogativum  und  Indefini- 
tuni. Der  Stamm  *yo,  *q*i  I  ölü. 
511.  III  389.  400.  4u.V  Wieder- 
holung des  Fragopron.  innerhalb 
eines  Satzes  im  Ai.T  Gritn-h.  nnd 
Lit.  1511.  Fragepron.  mit  Zei- 
chen für  das  Indef.  im  Ar.,  Lat. 
und  Genn.;  1511 — 517;  ohne  Zei- 
chen (Indef.  in  negativen  und 
KonjuiiktionsHätzen  im  Lit.  und 
Lett.J  I  517.  518;  im  Slav.  wesent- 
lich ebenso  I  51S.  Ü19;  im  Griech. 
Interr.  und  Indef.  nur  in  Betonung 
und  Stellung  verschieden  I  519. 
520.  Rückblick  I  520. 521.  —  Dur 
l  ntorr.  als  Subjekt  kongruiert  mit 
einem  prädikativen  Subet.  III 240 
—211 

Intransitiv  und  transitiv  I  376. 
Intransitive  ya-Prasentia  II  39. 

Irrealis  im  Lat.  II  404 

Iterativ.  Iterative  intensive;  Ak- 
tion II  15.  —  l.  A.  der  redupliaie- 
renden  PrüsensklasKe  II  16  ff. 
Griech.  Iterativa  auf  axo-*  II  02 
— 64.  I.-ziellose  Verba  auf  eyb  II 
109.  Slav.  Iterativa  II  9;  Typus 
v.ziti  II  135—139;  Typus piavati; 
Formen  von  punktueller  und  it- 
frequentativer  Aktion  II 139—145. 

Iteratirkomposita  s.  Kompo- 
sita 

Jahreszeiten  (Numerus)  I  133. 

Jakutisch  nach  Bühtlingk  cha- 
rakterisiert I  42.  43. 


Jugcmont   (Grammaire   generale 
121. 

Juxtaposition.  Zweigliedriges 
Asyndeton  (im  Ai.(  Griech.,  Lat., 
Lit.,  Slav.)  III  IM— 190.  Mehr- 
giiedriges  Asyndeton  (imAi.  und 
Griech.)  III  192—194. 

Kusus.  Als  Begleiterscheinung  des 
Nomons  bei  Dionysios  Thrax  I  4. 
Die  K.-theorie  des  Apollonioa 
Dyskolos  I  10.  K.  in  der  Gram- 
uiüire  raisonn^e  I  21.  Begriff  der 
K.  nach  Gottfried  Hermann  131. 
K.-endungen  bei  Bopp  149.  Grund- 
begriffe der  K.  nach  der  indischen 
Grammatik  (s.  die  einzelnen  K.) 
I  173—181.  Kritik  derselben  I 
IM.  Erörterung  der  Grundbe- 
griffe (e.  die  einzelnen  K.)  I  188. 
K. -formen  nach  ihrer  Häufigkeit 
im  Bigveda  I  190. 

Kategorien.  Einfluss  der  Kant- 
achen  K.  auf  die  Sprachwissen- 
schaft I  27. 

Kausalsatze  B.Temporalsätze. 

Kausative  Verba  auf  e/ö  II  115. 

Kawispracho  138. 

K  e  1 1  i  b  c  b  in  Besugauf  Wortstellung 
III  73.  74. 

KÖrpertheile  (Numerus)  I  135. 
136.  157—100. 

Kombinatorische  Behandlung 
der  Grundbegriffe  I  82. 

Kommnnia  auf  a  im  Balt.-Slav. 
I  103—108.  Personenbeseichnun- 
gen  und  Thiermimen  1  113.  114. 

Komparativ.  Absoluter  Gebrauch 
im  Ai.  und  Griech.  I41C.  Zwei 
K.  zur  Vergleichung  zweier  Kigen- 
Bchaften  im  Griech.  and  Lat.  1418. 
Schwache  Form  des  K.  im  Got. 
1429.430.  Vgl.  Superlativ  und 
Steigerung. 

Komposita,  Zuerst  von  den  ind. 
Grammatikern  klassifiziert  I  59. 
Allgemeines:  Eintheilung  in  ko- 
pulative, determinative  und  Rek- 


n.  Sachindex.     Konditionalis  —  Kontamination. 


tionekomposita,  echte  und  un- 
echte K.  III  139— 141.  Iterativ- 
komposita Snbsiantiva,Adjektiva, 
Pronomina.  Adverbia,  Zahlwörter, 
PrfpOBitioa.  Verbum  iteriert;  III 
141—153.  Verbalverbindungen  V. 
and  V.,  V.  und  Subst.,  V.  und 
Adj.,  V.  and  Adv)  III  154— IM: 
SubBtantiwcrbindungen  iS.  und 
8.,  S.  und  Adj.,  S.  und  Adr.), 
Adjektivverbindungen  und  Ad- 
verbial Verbindungen  II  161—223. 
Konditionalis  im  Slav.  KI 4091 
Kond  izioualsfi  tze  a.  Bedin- 
gungssatze. 
Kongruenz.  Person  des  Verbums 
im  Verhältnis  zur  Person  des 
Subjekt«  III  221».  230.  Singulari- 
schea  Verbum  neben  pluralischem 
Snbjektsworl:  wenn  da«  letztere 
ein  Mr.  Ut  Kritik  der  Lebren 
von  Apollonios  Dyskolos  und  J. 
Schmidt)  I  10.  III  230-232;  bei 
nicht  neutralem  Subjektswort  (vor 
allem  beim  Verbum  sein'}  III  232 
— 234.  Pluralisches  Verbum  bei 
singularischem  Subjektswort  III 
234—236.  Das  Verbum  dualisch 
oder  pluralisch  bei  zwei  odermeh- 
reren  Subjekten  III 236. 237.  Das 
Verbum  singularisch  bei  mehre- 
ren Subjekten  in  237— :K10.  Das 
Verbum  richtet  sich  nach  dem 
Prädikatsnomen  ufatt  nach  dem 
Subjekt  III  239.  240.  Ein  Pron. 
dem.  oder  iuterr.  kongruiert  mit 
dem  prädikativen  Subst  III  240 
—243.  Kongruenz  des  attributi- 
ven Adj.  mit  eeinem  Subst.  III 
243.  244.  Kin  Adj.  auf  mehrere 
Subst.  verschiedenen  Geschlechts 
bezogen  (attributiv  und  prädika- 
tiv} III  244-247.  Das  prädika- 
tive Adj.  neutral  bei  nicht- 
neutralem  Subjekt  III  247.  243. 
KongruenzverhiUtoisse  des  Dualis 
im  Griech.,  Got.,  Slav.  IU  251—254 


Konjunktion.  IC  als  SatztheU 
bei  Dionysio*  Thiai ;  Eintheilung 
der  Konjunktionen  bei  den  Grie- 
chen und  Römern  I  S.  Konjunk- 
tionen vom  Relativstamm  Tgl. 
Relativsatz  :  Allgemeines  ,<3rei 
Stufen  der  Entwickelung)  III  42 V 
429;  arische  Konjunktionen  vom 
Relativstumm,  insbesondere  yäthä 
(priorische  und  posteriorische 
Satze,  yatha  =  'wie'  oder  'daet'; 
Modus  "des  y0*Aü-Saties)  III  429 
— 133;  griech.  K-  vom  RelatiT- 
stamm,  bes.  ei;  5  und  i: 
'seif  etc.  1433—435;  K..  welche 
nicht  dem  Relativstamm  ange- 
hören fco,  cid;  r;dpo^  r.plv)  11436. 
437. 

Konjunktiv.  Von  Anfang  an  so- 
wohl vom  Präsens  all  vom  Aori.-i 
gebildet  II  365.  Koni.  Präs.  und 
Aor.  bei  eav  nach  Apollonios  Dys- 
kolos II  2.  Grundbegriff  des  K. 
(der  'Wille'  des  Redenden)  FI  349. 
374.  Er  erscheint  bes.  in  ab- 
hängigen Sätzen,  sein  Verhältnis« 
zu  deu  übrigen  Modi»  und  zum 
Futurum  II3C5.  3fi»..  Hauptsach- 
lichste Gebrauchstypen,  bes.  im 
Griech.  Cin  positiven,  negativen 
und  Fragesätzen)  II  367—369.  K. 
im  Lat.  (kurz-  und  langvokaliger ; 
erii :    tehä»,    rehtn)  II  375.      K-   im 

Germ,  verloren  II  391 ;  (ob  auch 
ganz  im  Litnslav.?,'  II  395.  404. 
Der  sogen.  K.  Import*,  im  Sanekrit 
11381,1. 

Konsonanten.  Tonlose  und  ta- 
uende bei  den  indischen  Gramma- 
tikern I  59. 

Kontamination.  Allgemeines  III 
255.  K.  unter  Anwendung  von 
mit  III  255.  256;  von  und  III  256. 
257.  Asyndetische  Konstruktion 
im  Germ,  itl  257.  2S8.  Lit 
Antrat  mit  dualischem  oder  plu- 
raljschem  Verbum  III  25S.  259. 


II.  Sachindex.     Kopula  —  Metallnamen. 
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Kopula.  Erscheint  zuerst  bei  Ab&- 
lard  I  14;  wird  in  der  Logik  zur 
Geltung  gebracht  durch  Chr.  W  olf 

I  24;  bei  Hermann  mit  dem  Ver- 
bum  identifiziert  I  38.  Die  K  in 
ihrem  Verhtlltniss  zum  PrÜdikat 
und  dem  Praedikativum  III  11.  12. 
Entstehung  der  K.  111  12— U. 

Kopulative  Komposita  s.Koin- 
posita  und  Dvandra. 

Korrelativum  ».Demonstrativ- 
pronomen, Relativsätze. 

Kursive  Aktion.  Definition  II 15. 
Erscheint  im  Prä«,  der  i'o- Klasse 

II  IB1;  bei  o- Verben  des  Typus 
bhdtrati  II  67—90. 

Ländernamen  (Geschlecht)  I  M 
-96. 

Lautgeb&rde  I  77. 

Lautgesetze  I  06. 

Lautlehre  137. 

Lautphysiologie  160. 

Le|  160. 

Logik.  Ihr  Einfluß*  auf  die  Gram- 
matik I  13.  23. 

Lokal  is.  Grundbegriff  nach  I'änini 
I  179.  Allgemeine  Bemerkungen 
I  182.  183.  Uebersicht  der  Ge- 
brauchskategorien 1217.  218.  —  L. 
bei  Ortebegriffen  bes.  HauBg  im 
Ar.  und  Lit. ;  im  Lat  echte  L. 
auf  i  wie  dornt,  ruri;  im  Griech. 
auf  et  und  w,  wie  oTxu,  otaüt  I 
218—222.  L.  bei  Zeitbegriffen 
(oft  =  Wh')  1  222—225.  L.  bei 
Personal  begriffen  ;ira  Ar.  und 
Griech.)  1  225—227.  L.  bei  an- 
deren Begriffen,  wie  Bereich,  Ge- 
walt, Wille  (fast  nur  im  Ar.)  I 
227.  L.  bei  Verben:  empfangen, 
kaufen ,  erbitten  (im  Ai.  und 
Griech.)  1227;  bei  Verben  der 
Bewegung  im  Ar.,  Griech.  und 
Lat.]  I  227—229;  bei  Verben  des 
geistigen  Hinstrebene  lim  Ar.,  u. 
ähnl.  am  Slav.)  1229.  »30;  thoil- 
nehmen  an,  kümpfen  um    im  Ai.) 


I  229.  L  bei  Adjektiven  (nur  Ai.) 
I  229.  230.  Zweifelhaftes  (Gebiet 
dos  Lok.,  lnatr.  oder  Dat.)  I  380, 
—  L.  in  der  Adverbialbildung: 
Subßt antiva  im  Sgl.  (im  Ai.,  Griech. 
und  Lut.  auch  reine  Stamme  als 
L.  fungierend,  I  ätiü — 569;  im  Du. 
(Lit.  und  Slav.)  und  Plur.  (Griech., 
Lat.,  Germ)  I  M9.  MO,  Adjek- 
tive und  Pronomina  im  Ai,  Griech. 
(darunter  st,  i)  und  Slav.  I  570 — 
573.  —  Lokativische  Infinitive  II 
411.  448f.  —  L.  abaolutus  im  Ai. 
11494. 

Lokalisten  I  19. 

Lokalit&ten    Numerus)  1 162.  1(13. 

Mannernamen    Geschlecht     1 90. 

Maskulinum  im  Gegensatz  zu 
Fem.  und  Nentr.  (bei  Grimm  I 
98.  Ist  im  Germ,  bei  o- Stummen 
mit  dem  Neutr.  vermischt  I  99; 
hat  im  Lit.  die  e-Stamme  ange- 
zogen I  100,  auch  die  auf  ob  (?) 

I  101,  l.  Maskulina  auf  a  aus 
Femininis  entstanden  I  102 — 112, 

Masaenbegriffe   Numerus)  I  1  -17 

—157. 
Medium  als  Genus  verbi  bei  den 

griech.  Forschern  14. 11412.  413; 

bei  I'änini  Ätinanepadam)  II  413. 

■114;  bei   den  neueren  Forschern 

II  114 — 117.  Modia  tantum  im 
Ar.  und  Griech.  (5  Gruppen  unter- 
schieden) II  417—425.  M.  bei 
Verben  mit  doppeltem  Genua 
(dynamisches ,  reflexives  und  re- 
aiprokos  M.)  II  425-432. 

Mehrgenchlechtigkeit.  Allge- 
meines (es  kommen  nuro-Stumme 
in  Betracht)  I  12».  Maskoliui- 
scher  Sgl.  und  neutraler  Plur. 
im  Ai.  1  123.  124;  im  Avestischen 
(ä:  äi?ho?)  I  124.  125;  im  Griech. 
und  Lat  I  125;  im  Lat.  I  126; 
im  Slav.  I  120.  127,  zweifelhafte 
ahnlliche  Falle  I  128. 

Metallnamen  (Numerus  154. 
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II.  Sacbindex.     Modalis  —  Obersubj*kt. 


Modalis  im  Germ.  I  240. 

Moderne  Sprachen  in  ihrer 
Wichtigkeit  fflr  die  Forschung 
erkannt  1  65. 

Modi  »ignificandi (Grundbedeu- 
tungen der  Satztheile,  7  aufge- 
stellt! I  14. 

Modus.  M.  als  Begleiterscheinung 
dee  Verbums  bei  Dionyeios  Thrax 
5  angenommen)  I  4.  II  346.  Die 
Modi  bei  Apollonios  Dyskolos 
II  1.  2.  347;  bei  G.  Hermann  II 
3*7;  bei  Bernhard?  11348.  Rela- 
tive und  absolute  Grundbegriffe 
der  M.  11341t.  Whitney'a  Wider- 
spruch, Stellungnahme  dazu  II 
350— 352. 

Modus&tämme    bei  Bopp)  148. 

Modueveraohiebuug  Ersetzung 
des  Konjunktive,  aeltener  des  In- 
dikativs dnreh  den  Optativ,  na- 
mentlich im  Griech.;  III  439 — 4 15. 

M  onaten  amen  ^Geschlecht  189.90. 

Motion.  M.  der  Adj.  im  Ar.  und 
Griech.  wesentlich  idg.  Zustand) 
I  402—401;  im  Lat.  (Merkwürdig- 
keit die  Neutra  aur  «j  I  404;  im 
Akal.  'Motion  dor  fast  allein  noch 
vorhandeueu  u-Stumine  erhalten! 
I  404;  im  I.it.  und  Germ.  \Motion 
verkümmert;  dort  Verlust  dca 
Neutr.  bis  auf  geringe  Reste,  hier 
Ueberhandnefamen  der  kurzen 
Neutralform)  I  404—409. 

Negationen.  Allgemeines  I  7G. 
77.  Idg.  *mä  und  *iu  II  61ü—  524. 
Die  Form  nei  II  524—529.  Die 
privative  Silbe  II  5:19—533.  Be- 
merkungen zu  den  N.:  im  Ar. 
und  Griech.  II  533.  534;  im  Ital. 
und  Germ.  II  534.  535.  Zwei  N. 
in  einem  Satze  II  535 — 537.  •«« 
vergleichend  und  fragend  II  537 
-540. 

Neutrum  im  Gegensatz  zumMask. 
und  Fem.  bei  Grimm  1 90.  Ist  im 
Germ,  bei  den  o-St.  mit  dem  Ma^k. 


vermischt  l  Q9;  im  Germ,  durch 
üebertritt  von  «-8tßmmen  be- 
reichert, im  Lit.  fast  ganz  ver- 
schwunden I  100.  Das  Neutr.  im 
Plur.  mit  aingulariachem  Verb 
(X.  Schmidts  Hypothese)  I  10.  III 
230—232.    Vgl.  Kongruent 

Nieht-charakteri  sierte  Prä- 
sentia II  11.  65—74.  sii. 

Nomen.  N.  alt  Satetheil  bei  Di o- 
nysios  Thrax  I  4.  Subst  und 
Adj.  deutlich  geschieden  in  der 
Grammaire  generale  I  21.  Ent- 
springt nach  Bopp  mit  dem  Ver- 
buiuaus  den  Verbalwurzeln  148: 
Scheidung  zwischen  beiden  1  76. 
Verbalnomina  in  der  Komposition 
(bes.  die  auf  -tat,  -tor\  fti.-5/d)  in 
15Ü — 1Ü2.  Allgemeines  über  die 
Nomina  mit  verbaler  Kraft  in 
Rektionskompositia  (Jacobi's  Hy- 
pothese) III  162.  163.  Wurzel- 
nomina  mit  verbaler  Kraft  in 
Kompositis  III  163—169.  Nomina 
auf  -o-  mit  verbaler  Kraft  in 
RektionskompoBitis  111  169—171 

Nominativ.  N.  nach  den  Scho- 
lastikern I  14.  Grundbegrifi'  bei 
Pänini  I  179.  Allgemeine  Erör- 
terungen 1 188.  N.  beim  Prädikat 

I  393.  804.  N.  für  Vok.  und  um- 
gekehrt I  397.  398.  h.  des  Pron 
in  seinem  Verhaltniea  zur  Verbal- 
form 1  400.  401.  N.  aus  Akk.  beim 
Subj.  des  Passivums  II  438.  — 
N.  in  der  Adverbialbildung  im 
Lat.  und  Litusl.  I  627— 62!». 

Numerus.  N.  als  Begloiterechei- 
nung  des  Nomena  bei  Dionyaios 
Thrax  I  4.  Entspricht  nach  G. 
Hermann  der  Kategorie  derQuan- 
titftt  I  31.  Numeri  des  Substan- 
tivumsI133ff.  Vgl.  Dual,  Sin- 
gular und  Plural. 

Obersubjekt  und  Untersubjekt 
bei     den     Kausatives      auf    no 

II  15. 


II.  Sachindex.     Objekt  —  Passiv. 
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Objekt  Definition  I  376.  Objekts- 
akkusativ gewohnheitsm&ssigbei 
transitiven  Verben  1 376.  Ellipse 
den  Objekts  III 129.  130.  Objekts- 
prädikutivum  III  12.  22. 

Olonec    Dialekt)  1199. 

Oppekaln  «Dialekt  I  262,  l. 

Optativ.  Bei  Dionysios  Thrax  I  4; 
bei  Apollonios  Dyskolos  (Unter- 
schied von  tetotpt  und  Cfjsoipi  \\ 
12.  Ursprünglich  nur  vom  Präs. 
gebildet  II  30S.  Grundbegriff  den 
0.  (der  'Wunsch'  des  Redenden) 
II  34U.  374;  sein  Verhältnis»  zum 
Konjunktiv  II  365—367.  Haupt- 
sächlichste Gebrauchstypen  im 
Ar.  und  Griech.  wünschender, 
prttekriptiver  und  potontialer  0.) 
II  390—372.  0.  in  unabhängigen 
Fragesätzen  U  372.  Iterativer  O. 
im  Av.  II  372.  373,  0.  im  Lat 
[tim,  ve/im,  tdun)  II  375;  Neubil- 
dung der  Konj.  Impf,  und  Plus- 
quamperf.  (Irrealis  de«  Pills,  umt 
Porf.;  vierfacher  Gebrauch  des 
erste ren  II  :*98 — 104.  G.  iuiGeriu. 
(in  positiven,  negativen  und  Frage- 
sätzen) II  390—395;  Neubildung 
der  0.  Prateriti  im  Öot.;  des- 
selben Gebrauch  U  405-409;  0. 
im  Lit.  (Permisfcivi  II 395;  Neubil- 
dung (auf  -czau  etc.)  nach  ihrem 
Gebrauch  11410—  412;  0.  im  Slav. 
(all  Vertreter  des  Im p erat)  II 
390.  397;  Neubildung  der  Kondi- 
tionalis II  409.  410. 

Organismus.  Anwendung  des 
Wort«  auf  die  Sprache  I  34. 

Oskiscb-uinbrisehes  Verb  um 
(mit  dem  lat.  verglichen)    II  310. 

Päli.  Ersatz  des  Dutivs  durch  den 
Genitiv  I  193.  Gebrauch  des  er- 
zählenden Futurs  U  307. 

Parataxe  s.  Satzgefüge. 

Partikel.  Bei  Dionysios  Thrax 
zum  fatppigM  gezogen,  später  als 
besonderer  Redetheil   aufgefaest 


I  n.  6.  Allgemeines  II  497.  Her- 
vorhebende Partikeln  II  497 — 519. 
Die  Negationen  e.  d. 

Partizipium.  P.  bei  Dionysios 
Thrar  14;  bei  Puriini  II 476.  All- 
gemeines im  AnscbluBB  an  die 
Lehre    der    Griechen    und    Inder 

II  476.  477.  Passive  P.  neben 
Instr.  im  Ai.  und  Slav.  I  208.  P. 
eines  punktuellen  Präs.  mit  dem 
Sinn  einer  vergangeneu  Neben- 
handlung II 120. 121.  Aoristischer 
Gebrauch  des  P.  Prla.  von  zu- 
sammengesetzten Verben  im  Got 
U  150.  157.  P.  des  Perl  im  Ai 
und  Griecb.  (nimmt  an  den  Haupt- 
typen der  Perf.-bedeutungTheil. 
im  Aktiv  II  218.  219;  im  Passiv 
(parallele  Perf.  und  Aor.-P.)  II 
219.  220.  P.  dea  Fut.  im  Ai.  und 
Griech.  II  250.  251.  P.  des  Pro*, 
und  Aor.  in  denselben  Sprachen 
iSatzhandlung  und  Parti&ipial- 
handlung  11478—  4*3.  P.  des  Präs. 
und  Fat.  Akt.  {-turo:  -tor,  im  Lat 
II  4^7;  I\  Fut.  Pnss.  auf  -M&U 
(Gerundivum)  II  487—490.  Die 
drei  aktiven  P.  des  Lit.  und  Lett 
mit  ihren  Gerundien  II  490—492; 
die  übrigen  P.  drs  Lit  ;.iuf  -du- 
Miur,  -davfM,  -nu«,  -las,  -Unat  II 
492.  P.  und  Gerundien  im  Slav. 
H  492.  493.  Absolute  F.-Kon- 
fltruktionen  Gen.  und  Lok.  aba. 
im  Ai.,  Gen.  ab«,  im  Giiooh.,  Abi. 
abe.  im  Lat.,  Dat.  abs.  im  Genn. 
und  Litusb)  II  493 — IW.  Das 
P.  in  echter  nnd  unechter  Kom- 
position III  1A6 — 1S9. 

Passiv  als  Genas  Verbi  bei  den 
griech.  Forschern  I  4.  II 4 1 2.  4 1 3 ; 
bei  Pinini  II  413.  4M.  Allge- 
meines im  Anscbluss  daran  II 
415.  416.  432—435.  Passivische 
Sonderbildungen :  im  Ar.  yu-Prü- 
aens  nnd  /-Aorist  II  435—437;  im 
Griech.  Aoriste  auf  -t(v  und  -8t,-# 
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II.  Sachindex.     Perfektiv  —  Possessivpronomina. 


II  437.  43S.  Nom.  aus  Akk.  beim 
P.  II 438.  439. 

Perfektiv,  Perfektivierung. 
Perfektive  und  imperfektive  Ak- 
tion II  9.  10.  Begrenzung  des 
Begriffs  'perfektiv*  gegen  den 
bisherigen  Gebrauch  in  der  slav. 
Grammatik  II  116-  Erklärung 
der  Perfektivierung  an  lot.  cnm- 
II  147 — 152.  Linear-  und  punk* 
tuell-perfelctiv  II  152.  Perfektive 
und  imperfektive  Verba:  im  Germ. 
fj  152— Itil ;  im  Slav.  II 161—170. 

Perfektum.  P.  nach  den  griech. 
Grammatikern  II  I — 3;  nach  der 
neueren  Forschung  (Buttmann, 
Madvig,  Krüger,  Curtius)  H:*— 8. 
Gebrauch  im  Ai.  gegenüber  Impf, 
und  AorJ  II  9.  Zwei  ursprüng- 
lich verschiedene  Perfekta  inach 
Mahlow)  It  12.  Intensives  Pcrf. 
oder  Perf.  des  Intensiv«  (?)  II 
173.  174.  P.  mit  langvokaliger 
ohne  und  mit  nebenhergehender 
kurzvokaliger  Reduplibations- 
eilbe  im  Ar.  H  173-177.  Grund- 
begriff des  P.  U  177.  P.  des  er- 
reichten Zustande«  [oder  einer 
von  der  Vergangenheit  in  die 
Gegenwart  sich  durchziehenden 
Handlung)  im  Veda  und  bei  Ho- 
mer: aktive  und  mediale  Formen 
(boi  geistigen  und  körperlichen 
Zuständen,  Verben  derBevregung, 
des  Tönena  u.  a.  w.»  II  178—205; 
paaeiviache  Formen  II  205 — 210. 
Rflckblick  Zustand  undHandlungi 
11210—213.  P.  der  abgeschlosse- 
nen Handlung:  Allgemeines  II 
213;  das  P.  faast  die  Handlungen 
bis  zur  Grenze  der  Gegenwart. 
susammen  II  214— 21  ö;  das  P. 
enthalt  eine  einzelne  Handlung 
II  216 — 217.  Der  Indikativ  des 
P.j  historisches  P.  im  Ai.  und  Av., 
verglichen -mit  dem  Impf.  II  2C9 
— 275.     Im    La!   mit   Aor.    ver- 


schmolsen  (prusentisches  und 
prfiteritalea  P.;  II  314— 31Ö,  desgl. 
im  Genn.  II  330;  im  Lit.  bis  auf 
das  Partiz.  verloren  II  332. 

Permissiv  im  Lit.  II  395.  390. 

Person.  Als  Begleiterscheinung 
des  Verbums  bei  Dionysios  Thrax 
I  4.  Die  P.  des  Verbnmö  im  Ver- 
hllltniss  cur  P.  des  Subjekte  III 
229.  230. 

Personanveraehiebung  'Er- 
setzung der  eraten  Person  durch 
die  dritte,  bes.  im  Griech.,  I.at. 
und  Germ.    III  437-43S. 

Philosophie.  Ihr  F.inflnsa  auf  die 
Grammatik  I  1.  12ff. 

Plnsquaraaorist     (bei      Mahlow 

I  11. 
Plusquamperfektum.        P.     bei 

den   griechischen   Grammatikern 

II  1 — 3;  bei  den  neueren  For- 
Hchern  (Buttmnnn,  Madwig,  Krü- 
ger, Curtius,  II  4—8.  Zwei  P.  bei 
Mahlow  II  12.  Im  Griech.  öfter 
in  der  Form  mit  dem  Perf.  au- 
eammenfallend  II  183.  P.  uls 
Augmenttempus  des  PerfekUtam- 
mes  mit  einer  dem  Impf,  odrr 
Aor.  entsprechenden  Aktion ;  im 
Ai.  und  Ir.  Formen  ohne  thema- 
tischen Vokal,  i-Formen,  F.  mit 
tfaem.  Vokal)  II  220-22* ;  im 
Griech.  (thematiache,  unthema- 
tische und  ct-Fonnen  II  226—228. 
Zwei  BedeutungBtypen  im  Griech. 
II  274—277.  P.  im  Lat  allge- 
meine Erörterungen;  Entstehung 
und  Ausbreitung  des  Sinnes  der 
Vorvergangenheit;  Bemerkungen 
über  den  angeblich  einfachen 
aoriBtisoheu  Gebrauch  des  P.  und 
Über  aatiun,  avquitu  fuerat)  II  3 tri 
—320. 

Possessivkomposita  ».  Buhu- 
vrihi. 

Possessivpronomina.  Ihre  Be- 
ziehung 2um  Genitiv  I  475.  47tf. 


II.  Sachindei.    Potential  —  Prilsens. 
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Arische  P. ,  ihre  Seltenkeit  im 
Veda,  erstarrte  Neutralformen  I 
476.  477.  Die  P.  nach  ihrer  Stel- 
lung und  Betonung  III  91—93. 

Potential  als  Optativ  erkanntlÖO. 

Prädikat  und  Prädikativum. 
Allgemeines  (vgl.  Subjektl  III 
10.  II.  Wortarten  und  Kasus  des 
PradikativumB  111  11.  12,  Sub- 
jcktopr&dikativum  und  Objekta- 
prädikativom  III  12_  Das  PrÜ- 
dikativnm  ist  ein  Adj.  (vgl.  dort 
und  unter  Motion]  III  IS.  lti: 
ein  Adv.  (proethnisch  die  Ver- 
bindungen mit  Orte-  und  nicht- 
nominalen  Modali  tfitnadverbien; 
häufiges  Zusanuncnflieasen  der 
Adv.-  und  Adj. -formen  im  Genn. 
und  Litualav.)  III  16— 18.  Das 
flektierbare  Prädikativum  beim 
Verbalnomen  {Akkus,  und  Dat. 
cum  Inf. ,  1  u.-t r.  nach  dem  Part. 
necessitatis  im  Ai.)  III  19.  20. 
Vom  Subjekt  abweichender  Kasus 
des  Pr&dikiitivuniB:  Vok.  i's.  d.), 
Akk.  (im  Ai.,  Av.,  Lat.  und  Germ.), 
Instr.  (im  Litualav.,  vielleicht 
anch  im  Ai.)  III  20—22.  Über- 
Iragungung  des  Begriffes  'prädi- 
kativ' auf  das  ObjeMöverlialtnifla: 
prädikativer  Akkus.;  i-Form  de» 
Adj.  im  Ind.  >vor  bhü  und  hur], 
erstarrte  Form  im  Deutschen; 
priid.  In*=lr.  im  Lat.  bei  utor  III 
22.  23. 

Präpositionen.  AI*  Satztheil  bei 
Dionysioe  Thrax  I  5,  Ihre  zer- 
setzende Wirkung  auf  die  Kasus- 
endungen I  193,  194,1.  19Q.  All- 
gemeines I  043— 047.  Prflverbium 
und  Verbum  finitum  im  Veda 
und  bei  Homer)  I  6*7— 650;  zwei 
Praverbien  I  050-652;  Prflver- 
bium und  Verbum  infinitivma  I 
052.  053.  Präposition  und  Kasus 
(Stellung  im  Ai.  und  bei  Homer) 
I  653.  654;  die  P.  kann  zum  Ver- 


bum oder  zum  Kasus  gezogen 
werden  I  654—669;  die  P.ala  Ad 
Terbium  oder  Partikel  I  659.  000; 
die  1'  in  der  Zusammensetzung 
I  660—661;  Schluasbetracfatung 
1  ÖÖ5.  Die  zugleich  als  Praverbia 
und  Präpositionen  gebrauchten 
Wörter  1606— 734.  Proethnische 
Präpositionen,  welche  nicht  über- 
all Pr&verbia  sind  I  734 — 752. 
Proethniache  Präpositionen,  wel- 
che nicht  Praverbia  sind  I  753— 
754.  Übersicht  über  die  Präpositio- 
nen in  den  Finzelsprnohen :  Arisch 
1754—759;  Griechisch  1759— 763; 
Italisch  1763—705;  (lermanisch 
I  765—767;  Litauisch  1  767— 7 69; 
Slavisch  1769—771.  Einige  in 
den  Einzeltprachen  namentlich 
im  Ai.  und  Lat.;  entstandene  P. 
1  771 — 774.  P.  znrPerfektivienmg 
des  Vorbums  (Lat.  com-,  Got.  <ja- 
etc:  II  140  ff.  P.  in  Bezug  auf 
Stellung  und  Betonung  im  Satze 
und  zwar:  im  Verhältnis«  cum 
Verbum  inflnitum  (Tmesiß;  III 
103.  104 ;  im  Verhaltnise  zu  ihrem 
Kasus  III  104—109.  P.  iteriert 
HI  150—152.  Die  erste  von  zwei 
P.  bei  einem  Verb  proklitisch 
III  42. 
Präsens.  Indik.  P.  (gegenüber  den 
anderen  Modi»..:  bei  Apollonios 
DyBkolos  II  1.  2;  bei  Madvig  und 
Krüger  II  5.  Duratives  und  mo- 
mentanes P.  bei  Malilow  II  11. 
Verschiedene  Bildungen  mit  ver- 
schiedenen Bedeutungen  fnament- 
Hch  im  Ai.  nachzuweisen)  II  13. 
14.  Eintheilung  in  charakteri- 
sierte und  nichtcharnkterisiorte 
P,-bildungen  II  14.  Charakteri- 
sierte: I<  Reduplizierende  Klasse 
(iterative  Aktion)  im  Ai.  (proeth- 
nische und  spezifische;  II  16 — 25; 
im  üriech.  1125.  26.  11)  jo-P*tt- 
sentia    Sinn  meist  intrana.,  kur- 
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sive  Aktion)  im  Ai.  II  26 — '^h; 
passive  t/a- Präsentia  im  Arischeu 
U  435—437;  im  Griech.  ;mit  Bei- 
fügung der  Aoriste)  II  36—40. 
III  l  -Kildungen  teiminativp  Ak- 
tion) im  Ai.:  proethnische  und 
besondere  hu-  und  nä-Formen  II 
40 — 50;  Typus  chwiitti  und  itiun- 
ntti  II  50—52;  im  Griech.  (Formen 
mit  vu-t  v*-  und  ä.m  II  53—59. 
IV)  aAo-Prä-cntl.i  terminative 
Aktion':  im  Ai.  mit  cha  II  59 — 
«1;  im  Griech.  mit  s*w  II  01; 
die  Iterativa  auf  xw»  II  62 — Ü4.  — 
Nicht-cbarakterisierte:  Präsentia 
aus  einsilbigen  Wurzeln  keine 
einheitliche  Aktion;:  Formen  aus 
nicht  punktuellen  Wurzeln  ge- 
bildet II  65 — 09;  aus  gemischten 
Wurzeln  gebildet  11*9—71;  aus 
punktuellen  Wurzeln  gebildet  II 
71 — 74.  Präsentia  aus  Wurzeln 
auf  oder  mit  o\  Typus  bhäoal* 
(mehrdeutige  kursive  und  punk- 
tuelle Aktion)  II 83—90.  Typus 
tmläti  [proethnische  und  beson- 
dere Bildungen,  terminative  Ak- 
tion, nur  im  Ai.  belegt)  II  90—94. 
Präsentia  auf  tfp'.  mit  iterativ- 
zielloser  Bedeutung  (im  Ai.  und 
Griech.)  II  109— 113;  mit  kausa- 
tiver Bedeutung  (bes.  im  Ar., 
fraglich  ob  im  Lai.;  doppelte 
Konstruktion  im  Ai.;  Hypothese 
über  den  Ursprung  der  kausat. 
Bedeutung  II  115— 119.  Dfeidff, 
Präsensaktionen  im  Germ,  und 
Slav.  (bes.  Merkmale  der  punk- 
tuellen Aktion,  vgl. d.|  II  IUI— 121. 
Charakterisierte  Präsentia  im 
Germ,  punktuelle  Pr.  im  Got.? 
II  122—126;  im  Slav.  punktuelle 
Verba  nach  dem  Typus  dati\  Ite- 
rativa nach  dem  Typus  roziti  und 
phtvatÄ\  Allgemeines;  II 127 — 145. 
—  Ind.  Pr. :  im  Ar.  und  Griech. 
( Allgemeines;  Pr.  historicuin;  Ge- 


brauch mit  purä,    -  ■  •'.-     II  260  - 
2*»S;   im  Lat.  (punktuelle  k\ 
verschwunden^   II  810.   Hl;    im 
Lit.  II  332;  im  Slav.  (ruturischer 
Sinn  bei  den  perfektiven  V»-: 
das  Pr.  der  imperf  Verba  oft  im 
Sinne  eine»  Pr.  historicum,   bes. 
im  Serb.:  II  333 — 338. 
Präteritoprasentia  im  Germ.  II 

330.  331. 

Pr&teritum.  Im  Genn.  aus  Ver- 
schmelzung von  Perf.  und  Aor 
entstanden,  drückt  in  den  meisten 
Füllen  den  erreichten  Zustand 
aus  II  330.  331.  Die  lit.  Form 
nicht  sicher  erklart  II  332.  I>as 
/-Prat.  und  sein  Gebrauch  im 
Slav.  II  Ml— MO. 

Praverbium  s.  Präposition. 

Piäkrit    Genitiv  für  Dativ  I  192. 

Prekativ  im  Ai.  II  365. 

Priorische  undposterioritche 
Nebensätze  III  413. 

Prohibitivslltze.     Absicht-    nnd 
Inhal tEsütao  mit  utj,  h«,  ut    i 
fürchten',,    Zeichen   der   Abhän- 
gigkeit III  293.  SM. 

Proklise.  P.  bei  Götterdvaudvas 
III 42;  bei  der  ersten  von  zwei 
Präpositionen  bei  einem  Verbum 
III  42. 

Prospektiver  Konjunktiv  \m 
Haie)  II  387. 

Pronomen.  Pr.  als  Satztheil  bei 
Dionysios  Thrax  I  4.  Pr.-Wur- 
zeln  (neben  Verbalwurzeln''  bei 
Bopp;  sie  bilden  die  Grundlage 
der  Kasusendungen  I  4S.  49.  Be- 
deutung des  Pr.  im  Gegensm 
Nomen  und  Verbum  I  76.  Pr. 
der  ersten  und  zweiten  Person: 
die  Nominative  im  Verhältnis« 
zur  Verbalform  I  460— 461 ;  un- 
betonte Formen  obliquer  Kasus, 
zuweilen  mit  anderer  Funktion 
als  beim  Subat  1461—467.  Pr. 
erster   und   zweiter  Pers,    relati- 
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viscli  im  Cot.  und  Ahtl.  III 
359—361.  Enklitische  Formen 
des  Pr.  der  dritten  PeiBon:  im- 
mer enklitische  Formen  (Ai.  im, 
Av.  im,  i  und  U;  Griech.  |w,niv; 
Ai.  sim,  Av,  hlm,  Altp.  hin;  Av. 
Ai,  hiä,  Altp.  *U;  Av.  hf,  Altp, 
haiy,  iäm;  Ai.  cnu-)  1  466.  407; 
Formen  die  auch  enklitisch  Bind 
1  473.  474;  Allgemeines  über  die 
Anwendung  enklitischer  Formen 
1  475.  I1.,  pronominale  Adj.  and 
Adv.  iteriert  III  146—149.  Vgl 
Demonstrativum,  Possessi- 
vum  etc. 

Propoiition  Grammairegenerale) 
121. 

Psychische  Organismen  (als 
Trager  der  Sprach&higkeit)  I  01. 

Psychologie  (an  Stelle  der  Logik 
von  Steinthal  in  die  Sprach- 
wissenschaft eingeführt.)  I  5s. 

Psychophysik  und  Sprachwissen- 
schaft I  67. 

Pnnktnalisierte  Aoristaktion  II 
230. 

Punktuelle  Aktion  deßniert 
I  14;  genauer  charakterisiert  II 
12<i.  Erscheint  zum  Theil  im 
Präs.  der  Wuneelverba  und  bei 
den  o- Verben  des  Typ  üb  hhdeati 
U  71—74.9(1. 

Purismus  I  52. 

Quellen  und  Umfang  (dieses 
"Werkes)  ISO  ff. 

Rodetheile  b.  Satztheile. 

Reflexivpronomen.  Substanti- 
visches R.  nicht  proethnisch): 
im  Ai.  I  477-479;  im  Av.  I  479— 
481;  im  Griech.  I  4SI— 483;  im 
Lat.  I  4S3.  484;  im  Germ.  I  484. 
485;  im  Lituslav.  1485.  4*6.  Ad- 
jektivisches R.  Itt/'f);  Allgemeines 
1486—488;  Verhallniss  zum  Ge- 
nus und  Num.  des  Bezugswortes 
1  468.  489;   zu   der  Pereon   des 


Bezugs wortes  I  489 — 494;  zum 
Subjekte  des  Satzes  I  494 — 197, 
Rückblick  1497.498. 

Rektion  I  9,  i. 

Rektionskompoaita.  Definition 
und  Einthelluog  verbale  und 
präpoeitionale,  III  130.  11".  Un- 
echte R.  III  173.  174.  R.  mit  ver- 
balem ersten  Glied  III  174.  Vgl. 
Komposita  und  Nomen. 

Relativpartizipium  III  163. 

Relativpronomen.  Beiden  Grie- 
chen als  nachzustellender  Ar- 
tikel aufgefasst  I  4.  Idg.  •jf«  = 
ai.  yd-,  av.  ya-  und  Griech 
III  795.  Artikelhafter  Gebrauch 
von  ya-  im  Av.  III  303—309.  Rel. 
Formen  mit  demonatr.  Bedeutung 
im  Grioch.  III  310.  311.  Altp. 
tya-  (auch  artikelhuft  gebraucht) 
III  311—314.  Bai  relative  *  rj  -A 
I  315.  Rückblick  auf  das  ar.- 
griech.  R.  ni  316—318.  Das  in- 
def.  R.  im  Ar.  [ydi  cid  etc.)  HI 
338.  339,  im  Griech.  fotreu!  III 
339 — 341.  Got  §an  noti  patei, 
alts.  the  {thic  thiu  (hat,  alth.  ther 
(hin  thaz  III  305.  pn  fie  Uli  als 
casus  generalis  des  R.  I  357. 
Alts.  alth.  thav  hinter  dem  R. 
IU375.  376.  Das  R.  fehlt  ganz 
III  381.  365.  Alts,  mo  huue  sc*, 
alth.  *n  uiut.  xo  wirr  *ö,  mhd.  MMT, 
terr  IH  385—389.  —  Idg.  V~»  V" 
Quelle  des  R.  im  Slav..  Lit.  und 
Ital.  [zwei  Entstehungswege}  III 
3S9.  390.  Das  R.  fe,jfefc,  JA  III 
392;  kiito  inde6nit  in  Annahme- 
Batzen  III  395.  396,  relativ  in  ab- 
hangigen Fragen  III  39Ö;  das  R. 
im  Rues.  und  Sorb.  III  397—3:19. 
Dos  lit.  R.  {kiis,  hän  und  fc«V 
III  399.  400.  Das  lat.  R.:  ent- 
steht aus  dem  Indef.  in  voran- 
stellenden Annahmenätzen  III 
400—  402;  in  abhängigen  Fragen 
m  402— 405.    Indef.  R.  im  Lat. 
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III  404.  405.  Rückblick  auf  den 
Zustand  im  Idg    III  405.  40Ö. 

Relativsätze.  Erstes  Erscheinen 
de«  Wortes  (bei  A.  Grotefend)  ni 
400.  Itsätze  im  Ar.  und  G riech. : 
mit  flektiertem  Rpronomen  III 
205—  318  fdroi  Typen  derselben, 
Wichtigkeit  den  Modus  des  Re- 
lativsatzes UI423— 427);  mit  Kon- 
junktionen —  idg.  |W  irait  tem- 
poraler, gegeneatzlicher,  kausaler, 
explikativer,  kondizionaler  und 
finaler  Bedeutung)  III  319— 333; 
mit  anderen  Konjunktionen  .ni. 
yüd.  gr.  d»;;  ai.  yiivat,  altp.  ySvfl 
[yiiM,,  nv.  t/iivnf>\  gr.  JJoc]  III 
333—336;  mit  indefinitem  Rela- 
tiv um  III  333—343,  mit  fin 
III  US— MS.  Rsittze  im  Genn.: 
Übersicht  III  340.  347;  dae  got 
ei  III  347— 353;  got./«',  ags.  fix. 
fllU.  Die  (M«j,  alth.  Öu  III  354  — 
359;  Rsatze  mit  Pron.  erster  und 
aweiter  Pers.  im  Got  und  Ahd. 
HI  369—361 ;  Got  i'a«,  mi,  altn.  et 
.,>  III  361— 304:  Rsältze  mit.  fieV- 
tiertem  Relativuni  mit  oder  ohne 
Korrelativum  III  365— 3f>8;  Ver- 
schmelzung des  Korrelativomp 
und  Relativuma  (Attraktion*  im 
Got  III  369—372;  im  Ahd.  und 
Alte.  III 372—375;  potei  und  Ver- 
wandten >pan,  h,J),  III  ;i7ii— 378; 
Auseinandersetzung  mit  Erdmann 
und  Paul  III  378—  381;  Rsatae 
ohne  Rpronomen  III  ;t8I — 385; 
mit  angeblich  oder  wirklich  re- 
lativischem  Interroga*ivum  III 
•*.- — 3K9.  lUiitze  im  Slav. 
und  Lit  III  389—400.  Rs&tze  im 
Lnt.  III  400 — 106.  Priorische 
und  posterioriache  Rsülze  im 
Veda  nach  ihren  Modi«  II  106. 
3(17. 

Renaissance  in  ihrem  Kinfluaa 
auf  die  Sprachwissenschaft  in 
Deutschland  I  32  ff. 


Richtigkeit  (thnte&ohliche  und 
grammatische,  nach  Apollonios 
Dyskolofl)  I  8. 

Richtung*  wort  (Grassmann,I64£>. 

Romantische  Schule.  Kinfluss 
auf  die  Sprach  Wissenschaft   I  M 

Sanskrit.  Seine  Entdeckung  und 
erste  Verwendung  für  die  Sprach- 
wisBensehaft I  30. 

Satz.  Bei  Dionysioi  Thrax  l  ■ . 
bei  Priscian  und  den  Logikern 
I  73;  bei  den  Scholastikern  I  14; 
bei  W.  yon  Humboldt  I  44.  45; 
bei  Paul  I  74.  DeOnition  des 
Satzes;  eingliedrige  i mindestens 
3  altcrthüraliche  Typen  und 
niehrgliedrige  Sätze  1  74 — 76.  III 
5.  0.  Subjektlose  SaUe  enthal- 
tend: Verba,  welche  eine  Natur- 
erscheinung bezeichnen  III  23 — 
2G;  Verba  mit  der  Bed.  "vor  sich 
gehen',  'gelingen'  HI  26.  27;  du 
Verbnm  sein'  Existential- 
III  27— 29;  transitive  Verba  mit 
einem  Akk.  III  36;  Verb«  mit 
einem  Akk.  oder  Dal.  der  betrof- 
fenen Person  III  2'J — 35;  passi- 
vische Formen  (auch  Partiz.  und 
Verbaladj.)  HI  35.  30 :  fef,  r*/sr1 
etc.  III  W,  |T, 

Satzbetonung  s.  Akzent 

Satzgefüge.  Ansichten  früherer 
Forscher:  Kinfaeher  und  erwei- 
terter Satz,  Haupt-  und  Neben- 
satz, Vorder-  und  Nachsatz  wah- 
rer oder  logischer  gegenüber 
dem  künstlichen  oder  gramma- 
tischen, bei  Adelung  III  IM — 409. 
Eintheilung  in  Substantiv-.  Ad- 
jektiv- und  Adverbialsätze  durch 
A.  Herling  III  410.  Samnitlich« 
Satze  unter  Haupt-  und  N- 
satze  aufgetheilt  durch  <1  .1.  A 
Krüger  I1I4I0.  Kritik  der  Herling- 
Krügerscben  Theorie  11  i 
Parataxe  und  Hypotaxe  .Syntaxe 
bei  Thicrsch)  III  113.    I'noriiche 
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lantecessive),  posterioriflche  (sub- 
secutivo  und  coincidento  Neben- 
sätze III  413—415.  Einteilung 
der  Satze  im  Arischen  u.  Griecb. 
(□ach  dem  sprachlichen  Au.— 
drucksmittel  und  dem  Gedanken- 
TerhaltniBB)  HI  415.  41 Ö.  Ver- 
knüpfung von  Hauptsätzen  (5 
Typen  1II1I6.41T.  Unbezeichnoto 
Hypotaxe  Hauptsatz  gebt  voran 
oder  folgt  nach;  Nebensatz  im 
Ai.  durob  Betonung  des  Verbuma 
charakterisiert)  III  416—422.  u.fj- 
und  «t-Satze  III  422.  423.  Sätze 
mit  dem  Relativpronomen  >3  oder 
4  Typen;  Wichtigkeit  des  Modus 
im  "  Relativsätze  111  423—427. 
Satze  mit  rel.  und  anderen  Kon- 
junktionen III  128—437. 

Salzlehre  3.  Syntax. 

Satztheile  (Wörter.  Deßnition 
und  Eintheilung  in  8  Klassen  bei 
Dionysios  Thrai  I  3 :  in  der  Folge 
dieselbe  Zahl  bei  den  Körnern 
statt  des  Artikels  die  Interjektion) 
I  6;  Dreitheilung  in  Nomen,  Ver- 
bum.Partikelbei  Sanctius  von  den 
Arabern  entnommen)  1  lti;  zwei 
Klassen  in  der  Grammaire  r&i- 
sonnele  */*«■  ofyccfx  und  la  fonue 
ot  la  maniire  des  penadea  bezeich- 
nend) I  21 ;  die  Dreizahl  der  S. 
von  G.  Hermann  logisch  begrün- 
det 1  28.  Ableitung  der  S.  bei 
Humboldt  buk  blossen  Begriffen 
143;  bei  Bopp  ans  Verbal-  und 
Pronominalwurzeln  I  48.  Vier 
Einteilungsprinzipien  Herkunft, 
Bedeutung,  Form,  Verwendung) 
176—78.  Fünf  Wortklassen  nach 
den  Verwondungebegriffen:  Wör- 
ter, welche  das  rub.-ti.it  der  Aut- 
sage bilden,  Aussage -Wörter, 
attributive,  verbindende  und  her- 
vorhebende Wörter  1  78.  79.  Be- 
gleiterscheinungen der  Hcktior- 
tierk'n  3.  und  ihre  Grundbegriffe 

Delbrück,  VtrgL  Sjuit«  der  iml-gcm. 


1  80 — 82.    Reihenfolge  der  S.  in 
diesem  Werk  I  63—85, 

Scholastik.  Ihr  Einflusa  auf  die 
Grammatik  I  12  ff. 

8chrift-  und  Volkssprache  zu- 
erst in  ihrem  Gegensatz  erkannt) 
137. 

sensible  ideas  I  20. 

Separativus  I  417,  1. 

Serbische  Sprache  (zuerst  wis- 
Bchaftlich  behandelt  von  Wuk) 
154. 

Singularis  und  Plnralis.  All- 
gemeines I  146.  147.  8.  und  P. 
bei  Begriffen  der  Masse  (Wasser, 
Thrano,  Miloh,  Fett,  Eiter,  Mark, 
Mist,  Fleisch,  Rauch,  Spreu, 
Getreide,  Hülsenfrüchte,  Sand. 
Staub,  Stein,  Holz;  Namen  von 
Metallen,  Thieren,  Menschen, 
Völkern  etc.]  1 147—157;  bei  Kör- 
perteilen I  157—160;  bei  Gera- 
then (Wagen,  Thür,  Schere  eto 
1 160— lß2;  Lokalitaten  (bee.Hausj 
I  162.  163;  Zeitabschnitte,  Feste. 
Mahlzeiten  I  165—196;  Verschie- 
denes (Finsterniss,  Schlaf,  Krank- 
heiten, Pflanzen  etc.,  I  165.  »66. 
Abstrakte,  die  in  konkrete  Be- 
deutung hinüberachwanken  I 
lütt— 168.  Singularia  und  Plura- 
11a  tautum  (Ergänzung  des  Vori- 
gen, Plurale  bei  Eigennamen)  I 
168—170.  Singulare  in  Plurale 
verwandelt  und  urogekehrti  170— 
171.  Elliptischer  Plural  Cattorex, 
tt'tai  etc.)  I  171.  172.  Singulari- 
sches Verb  bei  pluralischem  Sub- 
jcktawort  und  umgekehrt  III 
230 — 236.  Der  Sing,  distributiv 
gebraucht  III 24 II— 251.Vgl.Dnal. 

Slarische  Sprachen  zur  Vei- 
gleichung  herangezogen  I  54. 
Ihre  Wichtigkeit  für  die  Sprach- 
wissenschaft 1  55.  II  S. 

SoloikismoB  und  Barbarismoe 
18. 

rfpricU.iL     III.  37 
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Sprachwissenschaft  e.  Gram- 
matik. 

Städten  amen  (Geschlecht;  195. 

Steigerung.  St.  der  Adj.:  alte 
Bildungen  Überall  ausser  im 
Liiutil.  leidlich  erhalten  I  411. 
•112;  Grundbedeutung  der  Steige- 
rungsetiffixe  (verschiedener  Sinn 
der  Paare  ~itf<is — m//w  und  tarn — 
ttinia;  idg.  -ero  und  -tero  I  412 — 
4M;  defektive  und  unregel- 
massige  St.  im  Ai.  und  Slav.  I 
414.415.  St.  von  Subst  im  Ai., 
Av.,  Griech.  und  Mhd.  I  415.  410. 
Vgl.  Komparativ  nnd  Super- 
lativ. 

Stoiker.  Ihr  Einfluss  auf  die 
Grammatik  1  TS. 

Subjekt.  Erscheint  zuerst  bei 
Aristoteles  als  {jrr,vcl|*t\ov  neben 
dem  xarr-ropoifj.c-'v»  oder  Prädikat 
(die  lat.C'beraeUungvonBoethiusj 
I  33.  24.  Beide  Ausdrücke  er- 
halten allgemeine  Geltung  durch 
Chr.  Wolf  I  '24 ;  entsprechen  bei 
G.  Hermann  dem  Nomen  und  der 
Partikel  128.  —  S.  und  P.  als 
obligatorische  Satztheile;  Defini- 
tion HI  Ö;  allgemeine  Bemer- 
kungen über  beide  111  10— 12. 
Da»  8,  eteckt  entweder  in  der 
Verbalform  oder  wird  durch  einen 
Nom.  partitiven  Gen.  oder  prfi- 
positionellen  Ausdruck;  bezeich- 
net 111  10.  Ellipse  des  S.  111 
127 — 129.  Kongruenz  des  S.  mit 
anderen  Satztheilen  s.  Kon- 
gruenz. 

Subjektlose  Satze  1  74.  II  0. 

Subjunktiv  im  Lateinischen.  8. 
ein  Mischmodus  aus  Konj.  und 
Opt.  11310,  i,  375.— S.Perf.  ent- 
spricht mit  ne  dem  alten  Inj. 
Aor.  mit  "M  und  hat  punktuelle 
Aktion)  II  376—378.  S,  Pr&s,  mit 
ne  U  378— 383.  Scheidung  der 
konjunktivischen    und   optativi- 


schen Bestandtheile  des  S.  in 
positiven,  negativen  und  Frage- 
sätzen II  384—389.  Perfektische 
S.  mit  dem  Nebensinn  der  Ver- 
gangenheit II  389.  390. 

Subscoutive  «Satze  Lange  III 
414 

Substantivierung  des  Adjektiv 
I  428  i   des  ln6nitivs  II  471  ff.     & 
and  Ellipse  III  130—135. 

Substantivsatze  III  410. 

Substantiviim.     S.   von  Adj.  ge- 
schieden in  der  Grammairc  | 
rule   I  21.    Attributive   S.    Zwi- 
schen beiden  in  der  Mitte  stell 
I  420—420.    Nominale  S.  iteriert 
III  14*2 — 144.    Verbindung  von  5. 
mit  S.,    s.  Juxtaposition    nnd 
Apposition.     S.    und    S.    kom- 
poniert 111  2iiO— 215.    S.  und  Adj. 
mehrere  Adj.  bei  einem  8.;    da* 
Adj.  als  erstes  Glied  eines  Komp 
HI  216 — 220.      S.    und   Adv.     in 
freier   Stellung   oder   in   Komp. 
111  221.    Vgl.   Nomon,  Adjek- 
tivum. 

Successiv  (bei  Humboldt)  1  14 

Superlativ.  S.  mit  komparativi- 
scher  Konstruktion  im  i;riech. 
1416.  417.  Suporlativ  im  Pridi- 
kat  III  248.  249.  Vgl  Kompa- 
rativ und  Steigerung 

Supinum  II 475. 

Synkopierte  Aoriste  im  GW 
*1I  108. 

Synkretismus.  Im  Idg. :  des  Noin 
und  Vok.  im  Du.  und  Plitr.;  dos 
Abi.  und  Gen.  Sgl.  mit  Ausnahme 
der  «-Stamme;  des  Dat.  und  Lok. 
der  «-St.  1189-101.  Im  Ar.:  des 
Dat.  und  Instr.  Sgl.  der  fi-St&nuue 
I  191.  192.  Im  Ai.:  wie  Idg.,  nur 
im  KV.  ös  für  Lok.,  Gen.,  Abi. 
Du.;  bhtfim  för  Instr  Dat.  I 
Im  Iran.  (Altp.):  de»  Dat.  und 
Gen.  I  192.  193.  Im  Griech.:  de* 
Abi.  und  Gen-,  dee  lnstr.  und  Lok 
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Sgl.  mit  Dat.  1 193—195.  Im  Ital.: 
Instr.  und  Lob.  mit  Abi  I  lflä. 
Im  Genn.:  AM.  mit  Gen.,  Instr. 
nur  westgerm.)  und  Dat.;  Lok. 
mit  Inetr.  und  Dat.  I  195.  196. 
Im  Dalt.-Slav.:  Gen.  dero-Sliitnme 
mit  Abi. ;  Lok.  mit  Dat.  ;im  Serb.) ; 
Lok.-Dat.  der  «-Stumme  mit  Gen. 
(im  Dialekt  von  Olonec)  I  196— 
198.  Schlussbetrachtung  über  den 
3. ;  sein  Verhultuise  zu  den  Prä- 
positionen I  198.  199. 

Syntax.  Geht  auf  Apollonios  Djh- 
kolos  zurück  I  S;  wird  verglei- 
chend bei  Bopp  I  50.  Begriff  der 
3.  bei  Mikloeich  I  02.  Gebiet 
und  Theüe  der  S.  (Definition  der- 
selben als  'Lehre  vom  Satze  und 
seinen  Theilen)  I  83.  Ansicht 
von  ItieB  über  dos  Wesen  der  S. 
[als  Lehre  von  den  'WortgefÖgeu') 
und  ihre  Stellung  in  der  gram- 
matischen Wissenschaft  III  1 — 5. 
8.  im  engeren  Sinne  (Satzlehre) 
oingotheilt  UI  5—ll). 

Svntaxe  8.  Satzgefüge. 

Tempora.  Die  T.  als  Begleiter- 
scheinung des  YerbuniB  bei  Dio- 
nyaios  Thrax  I  4.  Bei  den  ind. 
Grammatikern  nicht  von  den  Mo- 
dis  unterschieden  I  60.  Die  T. 
und  Aktionen  bei  den  Griechen 
HI  1—3;  bei  den  Modernen  [Butt- 
mann, Madwig,  Kruger,  Curtias, 
MahW,  Kohlmann)  I  3—13.  Die 
vergleichende  Methode  unter  Her- 
boisiehung  neuen  Materials  ans 
dem  Sluvischen  und  Altindischen 
auf  die  T.  angewandt  I  7 — IL 

Temporalsätze  (Kausal- und  Kon- 
ditionalsätze). T.  im  Ar.  u.  Griech. 
mit  Konjunktionen  von  idg.  **W, 
mit  oder  ohne  vorangehenden 
Zeitbegritf  III  321  —323.  T.  mit 
yapü  im  Altp.  III  430.  T.  mit 
gegenfc&tz!  icher  oder  kausaler 
Schattiorung  III  323.  324.    y&tha- 


Sütze  430.  Locker  angeknüpfte 
Kausalsätze  im  Ai.  und  Griech. 
III  328;  im  Goi  mit  m  III  351. 
Temporal-kondizionalea  Verhüll - 
niss  UI  320. 

Tempualehre  bei  den  ind.  Gram- 
matikern II  273. 

Tempusstamme  bei  Bopp  148. 

Terminative  Aktion  definiert  I 
15.  Erscheint  im  Präs.  der  n- 
Klasse  II  40  S.\  bei  den  o- Verben 
des  Typus  tudätt  1191  ff. 

Terminologie.  Ihre Entwickelung 
seit  Aristoteles  namentlich  ge- 
fördert   durch    Chr.  Wolf  I  23  ff, 

Thätigkeitsvrörter  beim  Geni- 
tiv I  334. 

Theiler  beim  partitiven  Genitiv 
I  336— 339. 

ThoilsatK  (bei  Jacobi)  UI  162. 

Thiernamen.  Geschlecht  190. 11 4. 
Numerus  I  154. 

Tmesis  m  104. 

Transitive  und  intransitive 
Verba  M76. 

Uaiversalia  (bei  den  Scholasti- 
kern) I  14. 

Untersubjekt  beim  Kausatiy  II 
115. 

I'  rprfl poBitionen  ibei  Bopp)  148. 

Vertu  eraohlosBen  159. 

Verbaladjoktiv.  Allgemeines, 
Unterschied  vom  Partie.  II  483. 
4SI.  V.  auf  *-M-  (ai.  -td-,  griech. 
~-i-)  nach  seinen  Bedeutungen  II 
484 — 486.  Formen  auf  -tdrya- 
und  -rtV  II  486.  Vgl.  Parti- 
zipium. 

Verbalendungen  nachBoppI4*. 
49. 

Verbalformen  nach  den  indischen 
Grammatikern  I  60. 

Verhorn.  V.  als  Satztheil  bei  Dio- 
nvsios  Thrax  I  4 ;  in  der  Gram- 
maire generale  122;  beiHumboldt 
I  44.  Gemeinsamer  Ursprung  mit 
dem  Nomen  aus  den  Verbalwur- 
37* 
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zela  Bopp  I  4S;  Scheidung  bei-  | 
der  I  76,  77.  Verba  judicialhi  I 
327.  Verba  aestimandi  1329.  Tran- 
sitive und  intransitive  Verb»  I 
376.  V.  [anpers.)  als  eingliedriger 
SaU  I  74,  Dl  23.  Du  V.  mit  ver- 
schiedenen Kits us,  8.  Ablativ 
etc.  Du  V.  in  seinen  Verbindun- 
gen und  in  der  Zusammensetzung 
III  154—181.  Kongruenz  des  V. 
mit  dem  Subjekt«-  oderPridikaU- 
comen  s.  Kongruenz, 

Terbum  finitum  nach  Stellung 
and  Beton angi ,  Allgemeines : 
Lehre  Panini's  DI  55— 57 ;  Wacker- 
nagel'e  Theorie  über  die  Betonung 
des  grieeb.  Veibums  HI  59.  Du 
ai.  V.  im  Hauptsätze  (gewöhnlich 
anbetont  und  am  Ende;  modifi- 
zierte Anfangsstellung  der  V.  des 
Sagen*;  das  V.  aus  derAnfaogs- 
Btellung  verdrangt  HI  58— 64. 
Du  V-  im  Ir.  (wie  Ai},  Grieeh. 
(freiere  Stellung)  und  Lat  (End- 
stellang  bevorzugt)  III  04 — ÖÖ; 
im  Germ,  (meist  Subjekt,  Verbum, 
Übriges)  Hl  60  —  68;  im  Slav. 
(End-.Anfanga-und  Mittelstellung) 
Hl  78—83;  im  Lit.  [Endstcllung 
habituell)  III  73 ;  im  Keltischen 
und  Alba  neu  lachen  HI  73 — 76. 
Tonlose  Formen  von  Hülfeverben 
(bes.  im  Serb.;  Grieeh.  ctjn,  Ion 
etc.;  cf^s  gegenüber  yrfiu)  IH  76 
—80.  Stellung  und  Betonung  des 
V.  im  idg.  Hauptsätze  (schwach- 
betont am  Ende!  HI  SO— 83.  Be- 
tonung des  V.  im  ai.  Nebensätze 
HI  83— 85.  Stellung  des  V.  im 
deutschen  Neben».  (Gründe  für 
ihre  Verschiedenheit  von  der  dos 
Haupts,)  IH  85.  80.  Vcrbalformen 
iteriert  IH  152.  Formen  des  V.  f. 
stehen  asyndetisch  neben  einan- 
der IH  154—15(1. 

Völkernamen  [Geschlecht}  189. 
DO, 


Vokalsteigeraag  vom  des  indi- 
schen Grammatikern  erkannt  ! 
59. 

Vokativ.  V.  als  SaU  174.  Stellung 
des  V.  im  System  Panini's  I  179 
Allgemeine  Erörterungen  I  ISS. 
V.  mit  attributiven  "Wörtern  I  334 
— 396.  V.  and  Nom.  durch  "and" 
verbunden  I  396.  397.  Nom.  rar 
V.  und  V.  fnr  Nom.  I  397.  39$. 
Artikel  and  V.  139s  —  400.  Vo- 
katmsche  Gruppen  als  Tonein- 
heit HI  43.  Unbetonter  und  be- 
tonter V.  IH  86—88. 

Volitiver  Konjunktiv  Ü3H 

Volkssprache  zuerst  in  ihrer 
Wichtigkeit  erkannt  I  67. 

Vorder- and  Nachsatz  III  406  ff. 

Vorvergangenheit      s.      Plus 
qoamperfektum. 

Vriddhi-Bildungcn  als  Kollek- 
tiv» I  128. 

Wegnahme  (Apädäna)  I  174. 

Weibernamen  [Geschlecht)  1  -:j 
90. 

Werkzeug  (Karana)  I  174. 

Wiekszny  (Dialekt)  I  144. 

Win dnamen  (Geschlecht)  1 89— öl. 

Wort  a.  Satztlicile. 

Wortbetonung  s.  Akzent. 

Wortgefüge  (bei  Ries)  HI  4.  S, 

Wortgruppen  (bei  Behaget)  III  B 

Wortstellnng.  Allgemeines;  tra- 
ditionelle und  okkasionelle  (habi- 
tuelle) W.  UI 38— 40.  Stellung 
und  Rangordnung  unter  den  En- 
klitika IH  Sl.  52.  Die  drei  ser- 
bischen Stellungaregeln  Hl  53 

Wurzeln.  Die  W.  bei  Bopp  (Ver- 
bal- und  l'ronominslwurzeln]  1 
48.  Sinn  der  W.  (als  Bedeutungs- 
zentren für  die  Aktionen  und 
pora,  8.  d.l  II  14.  Mehrere  W.  zu 
einem  Verbum  vereinigt  II  256— 
2UO.  W.  als  Nomen  mit  ver- 
baler Kraft  in  Komposita  III 
163—16«. 
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Wurzelnomina  in  Bezog  auf  das 
Geschlecht  1 122;  in  Komposition 
ni  163—169. 

Zahlwörter.  Idg.  Zustand  1521. 
522.  Zahlen  von  1 — 4  (ursprüng- 
lich wohl  adjektivisch)  1 522. 523 ; 
von  5 — 10  (ursprünglich  wohl  un- 
flektierbar) 1523—526;  von  11— 
19  (besondere  Bildungen  im  Germ., 
Lit .  und  Slav.)  I  526—528 ;  von  20 


—90  (zweiter  Bestandteil  =  De- 
kade') 1528—532;  'hundert'  und 
'tausend*  (ursprünglich  neutrale 
Substantiva)  1532— 535.  Stellung 
der  Z.  vor  oder  nach  dem  Subst. 
III 93. 94.    Z.  iteriert  HI  149. 150. 

Zeitabschnitte  (Numerus)  I  163. 

Zeiten  s.  Tempora. 

Zeitstufe  und  Zeitart  (von  Cur- 
tius  unterschieden)  I  64.  118. 


III.  Stellenindex. 


Rigveda. 


1,1,1111196;   2  1499;  4  III 14. 
213;    5  I  234.  III  196;    6  II  244;    7 

II  460;  0  1399.  —  2,  1  IBOU;  4  I 
650;  5  1396.  611;  7  HI  182.—  8,  4 

III  118;  5  I  697;  6  I  465.  —  4,  1  II 
24;  4  I  613.  757.  111  304;  5  III  166; 

10  III  305.  —  6,  3  I  650.  II  499;  4 
III  298;  9  III  304.  —  6,  1  11166; 
2  III  215;  5  I  650;  9  I  756.  —  7,  3 
I  64b;  6  I  399;  9  I  524;  10  I  459.  — 
8,  2  1649;  31650.  III 166.  -  U,  1 
III  60;  5  1464;  7  III  215.  —  10,  9 

11  88;  6  I  280;  7  I  648.  HI  87;  10 
III  327;    11  1652;    12  164».  —  11, 

8  II  517.  111  118.  317.  —  18,  2  111 
144;  5  IG48;  8  ü  508 ;  10  1399.— 
18,  6  11464.  —  14,  4  I  465;  8  TJI 
305;  12  II  359.  —  15,  1  I  648;  3 
III  14.  117;  4  II  110;  12  I  297.  — 
18,  1  UI305.  307;  2  III  305;  4  II 
499.  JJI  299 ;  8  1 454.  —  19,  1  1 726 ; 

9  I  655;  12  TJI  182.  —  80,  7  IJJ 
149.  —  SS,  4  III  14;  8  II  52;  13  III 
182.  —  28,  17  1697;  21  II  18;  22 
11214;  21  I4"3,  I.  —  24,  6  II  110; 
7  II  78.  410.  III  196;  10  II  196.  — 
86,  1  1  649.  III  104;  6  li  4S0;  8  III 
209;  1011  187;  11  III  306;  13  II  18; 
16  1653;  17  III  435;  18  1462.  — 
86,  1  I  399;  2  I  649;  5  I  395;  6  III 
143.344.  —  27,  1  II  453;  3  III  228; 
13  II  367.  —  28,  1  II  465.  —  29,  1 
1634;  4  II  87.—  80,  6  I  301 ;  8  H 
501;  101395;  19  1655.  711.111  105; 


21   II  538.    III  228.    —    81.  3  II  45. 
L6  TI  77;   IS  III  l(>5.  —  82,   1  I 
3  1473.  648;    4  III  193.    322;     6  II 
281.  III  47.  127;    S  II  195.   III  338; 

9  U  261;  11  II  20;  13  II  92.  21» 
III  237.  298,  U  H  28.  59.  84-  537. 
15  II  195.  —  88,  2  II  489.  III  14. 
5  II  188;  7  I  649.  III  215;  9  I  649. 
II  224;  10  1  919.  II  282.  III  162;  12 
1648.  11  282,  13  I  494.  648;  14  I 
648.  II  166.  — 84,  9  III  305.  307.— 
35,  3  U  66;  6  III  300;  '  II  180;  8 
II  41;  10  II  78.  -  8«,  3  1309;  4. 
II  213.  in  00.  192;  9  II  431 ;  12  1 
399;  19  II  174.  —  87,  6  II  44.  III 
183;  12  1465.  III  303;  13  II  66;  15 
1301.  II  508.  III  li.  —  88,  2  II 
539,  i;    13  II  539.  —   80,  l  11503; 

5  1848;  7  II  218;  8  1499;  10  II 
537.  III  165.  —  40,  5  1  505  ;  7  11 1*. 

II  309;  3  III  13.    —  41,  1   I  155;  2 

III  165;  6  I  750;  9  II  19.   —   42,  2 

I  648 ;  5  IU  298;  9  III  60.  —  48,  0 
III   183.    —    44,  5  II  244;    7   1399; 

10  H  174.  —  45,  7  111  197;  9  II 
116;    10  in  240.    —    40,  1  II  443; 

6  I  747;  11  I  650.  XL  464.  —  47,  3 
1655.  III 105;   0  II  214.   -      48,  8 

11  214.  249;  4  I  649;  5  1648.  Ulli) 
6  1649.   II  524;  7  I  6bi»;    8  II  205; 

II  III  305;  14  III  338,  15  I  649.  — 
49,  1  I  655;  3  III  184.  —  50.  3  III 
40;  5  I  454.  —  51,  1  HI  164;  4  HI 
322;   6  III  180;    7  II  180;    8  II  1SI. 
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III  300;  12  II  509.  —  52,  2  II  212. 
537;    S  1502;    II  II  226,  —   53,   10 

I  489.  III  216.  —  54,  1  II  461.  540. 
III  122;  5  I  704;  10  II  24.  73;  tl  I 
399.  —  56,  1  I  727 ;  3  1  650;  8  H 
18.—  5G,  4  II  20.  —  57,  2  III  205; 

5  II  212.  —  58,  li  II  538.  —   59,   1 

II  18S;    6  II  44,   III  100.    -    «1,  7 

II  31;    8  1705;    12  II  467.  —  62,  5 

III  117;  6  III  14;  8  Ul  147.  —  68, 
1  11537;  9  III  230,  l.  —  64,  0  III 
165;  9  II  537;  13  II 186.  427.  —  «7, 
4  II  06.  —  70,  4  II  530,  i.  —  72,  2 

1  712,  1;  1)1  154;  8  II  20.  —  74,  6 
11  24*.  —  70,  1  II  517;  2  III  197. 
418.—  79,  2  II  110.  173;  10  U  427; 

II  1740.  —  80,  3  1143.  III  60;  8 
1530.  III  164;  15  1365,  I.  —  81,  3 

III  323;  5  II  244.  —  82,  4  I  506.  — 
83,  1  II  51;  4  1  154.  —  84,  1  II 
539;  6  II  524.  III  323;  9  1757.  in 
338;  13  1530;  17  11182;  20  1514.— 
8«,  5  1680;  6  II  213.  —  88,  1  II 
229.  —  89,  4  II  67 ;  8  II  28.  III  305 ; 

9  I  740.  —  91,  2  I  107;  4  I  395;  12 
III 60;  1311539;  15III 14;  22  II 188; 
23  III  20.  —  »2,  1  II 279  j  2  II  222; 

6  II  479.  III 47;  7  11  433;  hl  505;  10 
111  145.  —  93,  4  I  3S3.  —  94,  3  II 
65.  469.  470;  9  I  513.  III  339,  I;  10 
HI  323;  14  III  324;  16  I  399.  IH 
1D3.   _   »5,  (!  II  538.    _    101,  3  I 

258;  5  1456;  0  II 89.  —  102,  5  II 
507;  7  1  532;  9  I  457.  II  195.  — 
108,  1  I  243.  574.  II  207;  7  JJ 
117.  270.   III  324.  —    104,  1  I  500. 

11  465;    9  I  451.    —    105,  1  II  88; 

4  III  272;    7  1512.    II  266.    III  14; 

12  II 187;  1811196.-108,51157; 

7  I  490.  —  109,  2  III  327.  -  110, 

2  I  512,  i;  5  II  212;  6  II  449.  — 
112,  16  H85;  18  11  69.  —  118,  3 
H  88.   186.  214;    5  H406;   8  I  514; 

10  III  322;  II  III  425;  15  II  218; 
IC  II  466.  —  114,  4  1127.  —  110, 

5  DI  322;  9  I  534;  14  H  225;  22  II 
193.  464.  —  117,  3  1235;  6  I  212; 


9  in  215;  12  III  204,  13  1643,  23 
II  181.  —  118,  2  1464;  3  H  204.  — 

119,  2  I  613;    4  II  93;   8  I  494.  — 

120,  7  II  225;  3  1512;  10  II 181.— 

121,  5  III  245;  13  I  530.  —  122,  7 

11  445.  483;  8  II  445.  —  128,  5  JJI 
805;    7  II  431;    10  II  69;    II  11464; 

12  II  513;  13  III  145.  —  124,  4  II 
538.   —    125.   1   1120;    3  II  280;    5 

II  18.  —  12«,  5  II  91;  7  I  151.  IH 
14.  —  127,  8  Ul  104.  —  128,  3  I 
533;    6  II  22.   —    129,  1   III  16;    3 

III  182;  6  I  478.  U  85;  8  II  92.  — 
180,  8  1750;  6  1279.  H539;  7  I 
530;  81118. —  181,  4  111  136.  324; 
7  III  300,  —  132,  1  U2  159;  4  1 
512;  fi  n  380.  lU  425.  —  184,  3  II 
428.  —  185,  S  I  151.  —  186,  4  Ul 
182.  —  188,  1  I  151;  2  II  22.  — 
189,  5  II  103.  —  140,  2  II  435;  3 
U  432;  6  II  173.  -  142,  6  II  466.— 
148,  5  II  65.    —    144,  4   U  88.  — 

145,  1  I  500.   II  197;    2  IH  301.  — 

146,  5  I  659,  —  148,  2  II  226.  — 
HO,  3  I  151.  —  161,  4  1013;  8U 
3U.    —    152,  2  III  47;   3  II   19.  69; 

5  III  182.  —  168,  3  U  193.  —  154. 

2  III  200;  31  239;  6U469.—  155, 

3  IU  164;  5  U  110.  536.  —  157,  1 
II  465.  —  159,  1  II  443.  -  ICO,  2 
in  245;  5  II  249.  —  161,  1  U  221. 
UI333;  2  U244;  4  II  78.  in  i72. 
7  IU  305;  9  U  500;  10  I  757;  11 
IU  325;  13  IU  272.  —  162,  1  II 
244;  12  IU  202;  14  U  214;  16  I 
1,94;  1!)  Ul  146.  —  163,  2  I  2U8. 
II  428;  6  U  47.  110;  13  I  750. 
in  183.  —  164,  3  II  114;  4n  475; 

6  U  450.  Ul  301 ;  14  II  175;  20  II 
00.  192.  530;  29  II  71,  34  Ul  271. 
301;  38  1454;  39  II  244.  —  165, 
2  1279.  II  181.  216;    8  II  195.  271; 

13  II  210;  15  II  72.  —  166,  4H98; 
9  IU  178.  —  168,  3  U  189;  5  1 
475.  —  170,  2  HI  333;  3  IU  431 , 
5  II  431.  — 171,  1  1475.  655.728.— 
172.  2  U  27.   -   178,  6  U  76.   — 
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174,  2  1122;  8  III  165;  10  III 161.  — 

175,  8X146;   6  n  195.   —   176,  1 

1  TW.  H42;  3  1524.  ITI  20S;  4  III 
47.  59.  -  179,  1  U  49;  2  III  338; 
5  II  214;  0  III  193.  —  180,  8.  9  I 
502.  —  Ml, 4 11224.225.  III 14G.— 
182,  3  II  92;  4  II  20;  5  1770.  II 
198;  7  n  225.  —  183.  2  II  89;  3 
III  298;  4  III  240.  —  184,  1  1613; 

2  I  395.  —  185,  8  1382.  513;  31 
UI  245.  —  190,  5  I  380  ;  6  II  78.  — 
191,  9  1612. 

9,  2.  2  II  175.  —  8,  7  1611.— 
4,  7  II 48.  —  6,  5  Hl  273.  —  6t  3 
III  245;  5  III  122;  8  1399.  —  7.  3 
HI  160.  -  9,  3  II  206.  —  10,  4  II 
22.  —  11.  4  II  447;  12  1673.  TU 
152.  —  12,  5  UI  272;  13  I  293.  — 
13,  2  1399;  11  III  324.  —  15,  1 
II  501;  3  II  270;  5  1656;  0  1454.— 
16,  1  1558;  2  II  19;  3  ITJ  10.  243; 
5  H  24.  —  17,  7  I  752.  —  18,  2  I 
295;  4  1  524.  —  19,  2  II  225.  — 
20,  1  UHU  ;  2  I4S9;  4  H107.  443.— 
28,  5  11211;  0  1494;  12  III  17;  10 
ni82;   17  1713.  —  84,  1  in  215; 

3  H49;  8  1258.  n27;  9  H  19.  — 
25,  2  U  87.  HI  147.  238 ;  4  I  456.  — 

27,  5  II  72;  12  I  450;  13  m  299.  — 

28,  I   1660;    4  n  32.  198.  —  29,  5 

I  G53.  —  80.  3  1655.  II  223;  4  H 
267.  in  429;  5  IU  425;  7  1234.  II 
103;    7  IU  29;    11  1506.    --    81,  2 

II  17;  5  II  443.  —  82,  4  n  29.  87.  — 
84,  10  n  92.  —  85,  2  U  72.  273; 
3  ni7;  10  IU  106.  —  36,  4  1469.— 
87,  2  1613;  4  II  97;  5  HI  17;  6  H 
117;  7U31.—  88,  2U24;  7U49; 
8  I  154.  —  41,  1  I  462;  20  XI  60.  — 
43,  2  1420.  III  207. 

S,  1,  3  IQ  192;  11  1052.  —  8, 
5  m  100.  —  4:  1  HI  145;  2  I  222, 
5  II  431 ;  6  miOO;  11  n  68.  —  5, 

10  I  713;  UI  249.  —  6,  3  I  280.  II 
116.  UI  182.  —  7,  1  U  432.  —  8,  1 

11  20.  IU  329.  —  9,  3  1 150.  055.  — 
11,  9  II  247.  —  12,  6  II  44.  -  14, 


5  I  238;  7  IU  60.  —  18,  3  UI  3.14; 

I  1  .-00.  -  20.  1  III  61.  -  22.  2 
tl  188.  —  23,  2  I  650;  4  in  60.  — 
24,  1  II  10$.  —  26.  8  II  223.  — 
27,  I  II  10.  -  29,  14  1207;  15  III 
149;  16  n280.  —  80,  1  I  514;  4 
H68;  9  11  157;   10  U  199;   11  I  140; 

12  II  49.  III  322;  13  II  47  I  7  1127.— 
31,  7  II  60;  15  1612.  IH  227;  20 
H22.  III  145.  -  82,  5  II  24;  7  IT 
212;  8  II  189;  9  111325;  10  U  221; 

II  H  68;  14  I  744;  16  I  704.  —   83, 

6  I  «59.  II  66;  7  m  324;  9  I  149. 
n  200.  —  84,  8-  10  H  270.  —  85. 
1  U  21.  216;  5  UI  418;  6  ni  48.  — 

86,  I  111  145;  3  11499]  1  II  191; 
6  U  197.  8  II  271.  —  87.  3  I  260.  — 
88,  7  LH  147;  H  II  öl  —  41,  2  U 
206;  9  I  454.  -  42,  2.  4  UI  273; 
8  I  494.  —  44.  3  III  243.  —  45,   1 

I  513;  4  I  383.  —  48,  2  III  32L 
332.  —  61,  0  II  211;  7  m  100.  — 
52,  2  II  24;  7  U  65.  66.  —  63,  2 
Hai;  7  U416;  8  III  21.  106, 

II  1455.  UI22*:  12  H  223;  17  II 
416;  19  UI  60;  21  111299.  316;  22 
U27;  23  1744.  —  54,  1  I  Uno.  1 
IU182;  151249.  11213;  IS  I  1«.*; 

55.  1  II  IB;   11  I  134;  18  III  ISO.  - 

56,  1  II  461.  488;  2  n  18.  —  67,  3 
II  431.  —  59,  8  n  16.  188.  —   60. 

I  m  140;  5  I  219,1.  —  61,  4  U 
188.    —  62,  9  UI  104;    10  IU  297; 

13  U  IG. 

4,    1,  3  III  196.  I!t8;    5  UI    Li; 

14  II  225;  17  11229;  18  IU  182.  — 
2,  1  II  454.  460;  2  ITT  106:  :\  UI 
183;  8  1548;  19  II  79,1.  —  3.  1  I 
744;  5  1282;  14  1489;  IS  1271.— 
4,  1  II  81.  57;    2  II  110;    6  U  47; 

II  H200.  mi97.  —  6,2  01  IM.— 
C,  5  II  19.  79,  i;  1 1  HI  197.  —  7, 
6  IH  106.  -  8,  5  U213.  351;  6  I 
279.-9,  in  199—10,  3  1I53U.  — 
18,  1  1238;   3  H  114.  —    15.   7   II 

87.  —  10.  2  U538;  10  II  192;  13 
I  530;    17  U  366.  509.    III  338 


III.  ßteUenindcx.     nigvedn  4,  17,  2  I  490  —  6,  44.  17  in  IM.       5S5 


17,  2  1490.495.  II  »1.  III  10 5.  3  1 
238;  7  I  457.  II  282;  9  II  484;  16 
II  10;  13  1122.530.  -  18,  3H28; 
4  HI  13;  5  II  282;  0  III  272;  1"  1 
478;  11  III  196;  12  II  225.  —  20,  3 
1381.  II244;  10  1053.  —  21.  9  II 
540.  m  151.  —  88,  1  II  ISI  ;  |  II 
225.  —  88,  5  III  261.  —  24,  7  II  01 ; 
9  II224;  10  1249.  II  46.  —  25,  1 
H1B1;  4  II  204;  5  1451.  —  SO,  6 
11410;  13  IWO.  —  27,  1  II  73;  2 
II  5D0;  3  II  81  —  28,  1  I  U8;  2  II 
92;3ni]7;4l417.-80,2II175; 
15.  18  n  28Z  —  81,  15  1748.  — 
82,  19  I  524;  20  I  451.  —  88,  3  II 
270.  III  245;  4  II  190;  5  I  1 40.  II 
204;  6  II  19B.  —  84,  4  II  206 ;  7  I 
209.  —  36,  2  II  78;  7  II  431.  — 
86,  2  1713;  H  117;  81713.  —  87, 
2  II  77;  7  II  452.  -  88,  8  II  508.  — 
8»,  1  III  1S3;  3  III  182.  —  42,  7 
111328.  —  4.V  7  UI  113.  —  60,  10 
1396.  —  51,  I    II  77;   4  IH273;   6 

II  88;  11  in  183.  —  52,  2  U  78.  — 
68,  7  1245.  —  54,  I  II  431;  3  II 
300;  5  in  152.  —  55,  10  I  235.  — 
57,  6  III  CO;  7  III 147.  —  58,  1  II 
101 ;  8  II  480. 

3,  1,  2  1455.  H78.  III  218.  — 
2,4  1754.  II  70;  7  1534.  III  197.— 
8,  2  n  18.  —  4,  1  in  196.  —  5,  5 
I  15t.  —  6,  2  1651;  7  II  93.  -  7, 
1  III  122;  4  II  508.  —  10,  4  H  87; 
6  U  452.  —  11,  4  Ul  142.  —  18,  3 
1462.    —    10,  4  HI  169.    —    20.  3 

III  197.  —  25.  6  n  204.  212;  9  II 
216.  —  26,  9 1 235.  —  20, 0  O  200.  — 
80,  2  H  178.  225;  3  II  72.  114;  9  I 
382.  U465;  10  IU  146;  14  HI  24.— 
81.211113;  4  11470.489;  7H5I0; 
8  II  67.  BIO;  11  II  244;  12  II  88. 
479.  —  82,  3  II 281;  11  III  328;  12 
Hl  327.  —  SÄ.  3  1655;  6  11443.  — 
34,  2  I  251.  II  428;  6  U  469;  7  I 
612.  —  85,  2  I  524.  —  88,  4  1 513.— 
89,  4  I  652.  —  40,  7  UI  257.  —  41, 
16  III  165;  17  I  »ul.  —  48,2111182; 


6  II  190;  15  I  750;  W  III  143.  — 
43.  2  III  245;  8  I  750.  —  44,  6  II 
88.    —    45,  5  1454.   II  44.   III  41*; 

6  in  84.  418.  —   40,   1  1478.    611. 

II  428;  2  III  193;  7  I  676.  —  40,  3 
111102.  —  62, 121153s.  17  III 141.— 
58,  2  II  214:  II  III  143.  —  54,  | 
U40;  I3U23;  15  U  366.  IU426.  — 
55.  7  I  703.  —  56,  S  II  180    —  57. 

3  II  44.  UI  IM.  —  68,  1  [1443;  5 
1151.  —  50,  7  II  199.  —  CO,  7  II 
114.—  61,  1  III  14y.  —  62,  1  U97; 
9  U  461.  —  84,  1  III  IBS;  9  III 
330;  6  II  18.  —  07,  2  II  95.  —  68, 
2  III  182.  —  70.  4  I  512.  —  71,  3 

III  181.  —  73.  3  III  182.  —  78,  1 

1  513.  —  74,  31167;  5  II  41  ;  Olli 
13.  16;  7  II  1S2;   10  III  104.  —  77, 

2  III  147.  —  78,  9  I  757.  —  7»,  9 
1611.  11520.  11184.289;  10n470.— 
80,  4  I  611;  5  II  77.  —  88.  1  II 
447;  2  UI24;  4  11  109;  9  1514.  UI 
339.  —  87,  4  II  16. 

S,  1,  0  III  222.  —  2,  b  II  22. 
II;  10  III  l'.i7.  —  8,  5  U250.  — 
4,  7  H  18.  —  6,  4  1  490.  —  7,  3 
III  100.  —  0,  5  II  464.  IU227;  6 
II  244.  —  10,  3  U  193.  —  11,  2  I 
190.  —  18,  3  U  70.  —  14,  3  I  156; 

4  H  85.  —  15,  6  U  452.  UI  145;  11 
II  22.  —  16,  6.  10  III  197;  11  II 
117;  18  IU47,  t;  38  1  215;  13  II 
114.  -  17,  5  I  494;  6  I  489;  9  II 
280;  II  II  89.  —  18,  3  11280;  8  I 
155.  —  10.  4  II  446;  12  III  13.  — 
20,  4  1237.  II  224;  5  I  227 ;  II  III 
218.  —  81,  2  II  443;  6  I  557;  7  I 
439;  8  n  195.  —  22,  10  I  652;  11 
II  532.  -  28,  3  II  530;  5  II  182.  — 
24,  7  II  32.  —  25,  3  1  454;  5  I  727. 
II  212.  —  26,  B  III  159.  —  27,  4 
8971.  -  28,  2  III  145;  5  IU  305; 

7  n  93.  —  81,  4  I  533.  —  88,  5  I 
589.  -  84,  1  11211;  3  III  323.  — 
87,  2.  3  U  30.  —  40,  4  II  200;  5  I 
190.  IU  16.  —  44,  6  U  452;  10  l 
288.   U  466;   17  1454.   IH  154.   — 
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18  II  .SO 7.  —  45,  IU  13i»5;  II  211. 
214;  17  II  214;  25  II  17a.  —  40,  7 
1524;  II  n  110.  —  47,  1  II  108;  2 
II  211;  3  II  483;  10  I  514;  15  IU 
147:  l(i  III  148.  183;  IS  III  21.  143; 
20  II  78;  23  I  211;  31  III  420.  — 
48.  1  I  151;  5  II  18;  0  1747;  14  II 
443;  19  I  269.  —  49,  1  II  443;  3  II 
20«.  —  50.  13  III  l!>2.  —  51,  3  n 
443;  5  III  IM;  7  11370;  10  II  431.— 
54,  I  III  425;  9  1514.  —  55,  9  Hl 
145.  —  68,  4  m  183.  —  «2.  1  II 
443.-68,  1  II 175.  —  64,  I  II  198; 

5  III  304.  —  66.  2  I  611.  —  66,  7 
11B5.  —  68,  3  II  20;   4  III  1S2;    6 

I  675.  -  «0,  7  I  351;  8  I  514.  — 
70,  3  I  713.  —  71,  4  II  78;  5  II 
HO.  —  75,  3  II  250;  li  III  147;  II 
IIti8;   16  II  00. 

1,   1,  3  1475;  11  I  711.  —  8,  5 

II  222;    7  II  409;    9  1  652.  -    8,  2 

III  14;  4  II  23.537;  7  1659.—  4,2 
IIlM3;3IIIlt>i.  —  5,21655;«  II 85. 
—  0,1  II  23 ; 3  I  151.  — 8,41451.— 
9,  4 11 101.  —  11,  2U102.  U1299.— 
12,  1  II  174.  IU  106;  3  III  117.  — 
15,  2  II  187;  13  I  728.  653.  —  18, 
3  1151;  II  U  23.  —  18,  10  I  201; 
14  1  OrtO.  II  185;  18  II  212;  21  II 
222;  22  I  154.  —  21,  1  U  80;  3  U 
468;  61489.  —  22,  2UI298;  5  II 
23;  7  III  118.  —  25,  2  I  494.  II 
180.  —  36,  1  II  MO.  —  2«,  1  II 
211—  27,    I  II  366.  III  330.  —  »2, 

6  U  193;  7  U431;  8  IU  61 ;  0  JJI 
60.  154;  10  1705;  15  II  508;  21  II 
104;  23  II  244;  ^B  IU  46.  —  88,  2 
I  213;  11  U  410;  13  U  200.  — 
84,  17  II  104;  20n97;  24  III 28.  — 

87,  1  1  405.  U  464;  2  I  465;  3  U 
161.—  88,  1  II  189  222;  8  U  67.  — 
39,  2  II  188;  3  U  218.  —  44,  3  U 
178.  —  49,  2  II  84.  517.  —  63,  2 
III  245.  —  55,  3  II  29;   6  I  465.  U 

88.  -  56,  19  U  116.  —  67,  1  U 
284;  31770.  —  69,  1  II 89.  III  146; 

7  I476i  11  IU  146.  —  60,  9  111122; 


10  II  108.  -  BS.  1  I  012.  —  «8,  3 
U  181.  —  04,  3  III  192;  4  1455- 
66,  I  III  182.  — 66716  BS9;  11  U 
IU  162.  —  67,  1  II  453;  7  n479;  811 
31.  — 68,  61192;  811225.—  70,  IU 
78.  —  71,  2  I  209.  —  74.  I  II  50; 
6  UI161.  —  75,  7  I  310.  —  76,  2 

11  78.  —  77,  I  1454.  U  78;  2 II  60. — 
81,  3  IU  297.  —  82,  6  III  IM.  B 
III  160.  —  86,  1  II  270;  2  I  «MI 
n 431;  8  II  204;  4  11  214.  UI  32t. 
351.    —    87,   2  I  072.    IU    106.    — 

j   88,  3  UI  256;   4  U1435;    5  U  195; 

6  II  508.—  89,  2  U  69;  4U218.  — 

80.  2  III  143.  —  91,  1  II  267  - 
I   92,  1  III  118.   —   93,  6  U  179.    — 

95,  1  I  240;  2  I  757.  —  97.  i  I  612; 
|  9  I  396.  —  98.  3  II  270 ;  5  11  284.  — 
I    100,  5  II  531.  —  1U3,  7  1705;  6  I 

513.  —  104,  5  m  159;  7  I  513;  9 
|  U88;  11  U29;  14  III 332;  15  1611. 

UI14,  18  II  109;  23  III  3(14. 

«,  1,  5  1281.  534;  6  IU  257  ;  7 

II  200;    12  111430;    30  III   152;    .12 

11  2IÖ.  —  2,  7  I  497;  25  UI  L45; 
32  1012.  —  8,  2  U360;    12    li 

IU  429.  —  4,  1  I  455;  3  U  27.  III 
41S;  8U160.  154.419,  i;   Uli  116, 

12  UI  418,  i;  17  II  445.  464.  —  5, 
1  II  444;  8  1163;  16  1271;  25  III 
430;  34  U  89;  39  U  77.  —  0,  1 1 
HI302;  14  I  394;  17  II  224;  IH  1 1 1 
302;  20  U225;  36  H  77.  —  7,  11 
UI323;  31  III  328;  32  11444.  — 
8,  4  II  216.  —  10,  5  1  157.  455.  UI 
10.  —  11,10  1489.  —  12,  13  1651; 
19IE451  III144.  —  13,  33H181.— 
14,  9  II  488.  -  15,  8  IU  182.  - 
17,  1  UI419;  II  IU  61;  13  U  189; 
15  III  164.  -  18,  10  IU  106;  13  I 
513;  15  II  47.  —  19,  6  IU15Ö;  16 
UI  127;  23  II  427.  —  20,  16  II  H 
17  IU  17;  22  1655;  26  I  574.  —  21. 
1  II  19;  9  II  214.  444.  UI  146.  — 
28,  2U446;  6  IU429;  7  U  444.  — 
24,  I  11  14..  2  III  14.  19  IU 418.— 
26,  1  I  503.  —   26,  10  III  273.    - 


III.  Stellenindex.     $i«veda  8,  27,  I  I  384  —  10,  28,  4  II  114.       587 


27,  1  I  364;  12  I  455;  15  III  123.  — 

28,  3  I  455;  4  U  18.  —  SO,  4  I 
154.  —  91,  II  III  192.  —  82,  7  II 
498;  141613;  16  U  206.  —  83,  3  II 
450;  19  1624.  —  84.  3  1144;  16  I 
534.  —  85,  9  II  110;  10  II  43.  513; 
19  UI  122.  —  89,  1  II  453;  2  II  23; 
4  III  146;  5  H  180.  —  40,  I  H  250; 
2  I  513.  —  41,  9  I  523.  —  48,  3 
III  165;  24  II  240;  29  II 489.  —  44, 
6  HI  198;  13  II  367;    17  III  ISO,  i; 

23  II  401.  111  330.  —  45,  4  III  272; 
6  1123;  20  II  189;  25  II  190.  214; 
29  II  461  ;  32  II  16.  —  46,  4  II  500 ; 

24  ü  78;  30 1  656.  —  47,  18 II 239.  — 
48.  3  II  78;  7  1395.  III  196;  10 
II  21*;  11  II  86.  239.  —  49,  9  III 
430.  —    51,  7  I  151.  514.  —   62,   1 

II  97;  4  U24;  7  1514.  —  61,  4  U 
469;  6  III  146;  11  UI  330;  13  II  19; 
17  I  552.    in  148.    —    62,  8  I  507. 

III  32 1 ;  11  UI  229.  —  B8,  3  II  444  ; 
1111247.  —  Ö4,8U  181 ;  12  UIGO.  — 
«6,5  11445.  U1418.  -  66,9  1713; 
15  U  19.  —  «7,51744;  6.  7  III 13; 
8  II  222;  9  III  165;  12  1653;  15  I 
668;  16  II  211;  19  II  160.  UI  27. 
118.  —  68,  7  UI146;  8  U  190;  14 
IU140.    —    69,  1   I  151;    7  II  431; 

15  III  183.  —  70,  21280;  11  1494; 

14  II  244;  15  in  161.  —  72,  6  IU 
215.  -  78,  4  U  198.  UI  16;  15  I 
533.  —  74,  I  II  444;  9  1  161;  10 
III  145.  —  75,  13  II  20;  16  111  13; 

16  U260.  —  70,  3  II  92.  —  77,  1 
IU  272;  8  H  466.  UI  183.  —  79,  8 
IU  165.  —  80,  6  I  704.  —  81,  1 
UI  170;  4  III4I8;  6  I  650.  —  88, 
6  IU  170.  —  84,  1  n  441.  —  88,  5 
U  193.  —  89,  5  ni  322.  —  90.  4 
I  454.  —  91,  4  IU  273.  —  92,  7  U 
116;  131167;  18UI306;  23UIÖ2.— 
98,  l  I  656;  4  I  227.  —  94,  6  H250; 
7U102.  —  95,  6  U  212;  7IU418; 
8  in  191.  —  96,911179;   12  II 117; 

15  n  212;  16  1524;  17  III  136.  — 
97,  8  1752;  9  11301.  —  100,  1  U 


235;  3  III  19;  4  III  14;  7  II  224; 
9  U  19.  —  101,  1  II  216;  3  UI  223; 
4  II  4S8.  —  102,  20  I  513.  UI  147 ; 
21  1655. 

•,  1,  10  IU  49.  —  2,  6  II  539.  — 
4,  6  II  28.  —  7,  5  II  41 ;  6  I  659.  — 
9,  2  I  150;  3  IU  245.  —  11,  2  U 
222.  —  14,  1  II 302.  —  16,  11652.— 
18,  41228.  —  28,  2II467.  III 164.— 
29,  5  I  513.  —  88,  3  n  52.  —    89, 

4  n  98.  —  44,  23  n  371.  —  52,  4 
IU  122.  —  64.  2  II  89.  —  56,  1  111 
143.  —  61,  9  III  182.  -  62,  8  I 
747;  28  Hl  106.  —  64,  2  I  A'lü;  13 
IU  164.  —  67,  29  II  10.  -  69,  3 
n52.  —  73,  4  III  48.  —  77,  3  UI 
143.  —  80,  5  U  92.  —  85,  9  I  655.  — 
86,  12  IU  127;  17  11222;  31  U225; 
44  I  65S;  4M  703.  —  88,  5  U22.— 
Ol,  1  U  85.  —  92,  1  II  97.  —  04, 

2  II  44.  175.  —  95.  2  II  22;  5  III 
257.  —  96,  24  UI  164.  —  97,  20  II 
465;  53  I  533;  55  U  SS.  —  99,  3 
II  211.  III  169.  —  101,  9  U  366.  TJI 
425;  15  U  103.  —  10«,  8  I  770.  — 
107,  19  n  181.  —  109,  I  III  192; 

5  III 182.  —  110,  1U464;5U19.— 
112,  4  I  143.  —  114,  1  U  102. 

fO,  1,  5  UI  122.  -  2.  2  III 
420.  —  4,  3  1154;  4  n  73.  —  5,  4 
II  205.  —  7,  4  UI  178;    5  IU  250; 

6  1  477.  478.  —  8,  2  H  16.  —  10, 

3  II  501  ;  4  U  503;  5  III  183;  6  II 
196;  8  n  21;  11  IU  243.  —  11,  6 
U  20.  —  12,  4  I  402.  —  18,  2  I  490; 

4  U  224.  —  14,  1  UI  106;  2  II  461 ; 
11  UI327;  12  n  470;  15  UI  190.  — 
16,  9  n  184.  —  16,  1  II  359.  367; 
2  U32Ö.  IU  169;  3  U  59.  -  17,  2 
1121;  7II24.  — 18,  1  1490;  3II7Ö; 
4  U  77;  8  1  680;  9  UI  193;  13  I 
713.  —  19,  1  II  20;  7  I  514.  —  20, 
2m  166.—  28,  2  III  165;  4  1 158.  — 
24,  3  III  165;  5  II  360.  301.  —  27, 
4  III  161;  10  II  250;  15  II  221;  16 
U  18;  17  U  80;  18  I  452;  19  II  89; 
24  U  509.  —  28,  3  U  66;  4  U  114.  — 
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-  45.  :  I  ist:  :na- 

M,«nm  *raio;  :11123z  — 

4».:i>.»nn    -  *i,  in  iT 

4  UI  *M.  1 ;  4  n  ♦*- —  M.  :  1 323. — 

51  t  n  11   t  n  :i  —  54.  j  1 4*9 

-  55.  5  U  39.  —  5*  4II22*.— 

5».  1  n  197.  —  59. 4  n  2s.  —  99. 

7  U  «;  *  U  »;  »  III*  -  «1- 
14  m  1*7.  -  «1  •  I  51  i-  —  «9.  2 
II  4*4    *  ni*I:  13  n».  —  «5.4 

I  TW,  %  UI  34»;    II  OlIM;    U  U 

m,  -  «».  •  n«;  14  ra  4».  — 

«9.  lOUlfc  -  79.  SI3T1.  _   Zi 
7  II  «I.-   79.  4  U  44.  -    U 

II  449 .  —  7$.  3  I  T4V  -H,in 
22J;  4  n  9».  -  77.  I  in  148-  — 
7».  «  HI  21T.  -  79,  4  II  WO.  HI 
Hl  —  89,  6  in  395;  7  I  38».  - 
91.  4  UI  391;  4U  31.  UI  183.  — 
84,  2  II  431.  —  85,  11  I  136;  »  n 
347.  HI  191.  431;  28  UI  224,1;  31 
n  89;   33  I  650 ;    M  II  72.  441 ;   42 

I  488;  44  I  154.  —  89.  T  U  32.  244; 

II  1271;  12  HM;  21  HI  41S;  22  1 
454;  23  III  45.  —  87,  4  IU  749;  6 
1131;  25  III  1S3.  -  88.  I  U  226; 
ri  If-v  in  II 449.  III 19;  17II43!.— 


144.  —  179  *  U  211.   —   IM.  3 
H9»;«  0356.!:  »0  77—  1*9 

mm;  imui.  40431  -  111 

5  n  299  — 113  -II*T  — 

iit  :rnm«ni334.i«n 

115.  I  U  W;    f  I  420.   —    117.  1 

4  I43u.  UI  14;  7  H  J~  - 
119,  1  l  151-  IU273;  4  1  «35,  — 
1*9  iUm.-  124.  2  I  499.  — 
1*5  *  II  1*3  —  129,  3  H  452.  — 
1*9.  H214;  4  111291.  —  199.  3 
HI  243;  5  H  174  -  191.  !  I  454. 
H3«7.  -  llt  IU  452-  III  19-  - 
194.  6  H  40.  —  135.  5  HI  4*1  - 
19«.  5  1  140.  -  137.  4  [191.  -  19», 
SI2I2.  UI»  HI 290;  «H  I*  -  199. 
4HIM.  —  14».  4II260.  —  145  4  ] 
6»;  5  III  14;  4  1454.— 149.1  IU 
261;3H*5.—  147.5UI1S2  -  151. 
5  £  711.  _  152,  1II60.  —  155.  1 
U«0.  144.  —  156.  5  U  Ww  —  157. 
2  m  193.  —  159.  4  II  194.  —  190. 
5  U44T.  -  197,  3  U  280.  -  16«, 
I  U27.  UHU  —  171.  4  1  74"  - 
173.  I  11  103.  -  179,  3  11  509.  — 
18S,  2  H  92.  —  189,  1  I  745.  — 
191.  1  I  151;  2  II  431. 


Homer. 


A  3  1291.  UI2I6;   8  H  512;   0 

ISOI;  12  150*«.  II 251;  25  1650;  36 

UI  315;    37  I  403;   43  I  501;   44  I 

7;  46  11  236;  50  1457;  53  I  ( '.,>.. 

I  SOI;   MJ  IU341;   63  1H79;  64 

19».  III  425;  67  1653;  68  U  483. 

297.  316;    70  I  Ö&3.    II  251;    60 


HI  118.  329;  51  II  501;  86  n  512; 
32  II  235;  98  1653;  101  I  439  j 
1617;  10$  1505;  107  ÜI  11*.  IM 
1583;  114  I  390.  III  II»;  116  UI 
118;  117  H518;  120  Hl 
II  207.  IH  315;  128  I  56S.  II  247; 
140  U  247;    142  I  650;    150  U  369; 
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351  1368;  160  1730;  167  III  US; 
169  II  70.  HI  US;  170  1463;  173 
11499;  174  111119.297;  177  III 118; 
180  11240;  182  1383;  188  III 341. 
438;  19:i  III  336;  195  1650;  197  I 
323;  199  1650;  200  I  4SI;  202  II 
201;  208  1650;  210  II  508;  216  II 
509;  217111118;  218  II  300.  III  300; 
220  1658;  222  1742;  224  II  58;  225 

I  397;  226  II  215;  229  III  118;   235 

II  193.  217;  236  I  383.  650,  237  I 
468;  239  I  730;  243  II  248;  244  III 
326;  245  1658;  250  II  104;  255  III 
238;  258  I  000;  260  II  517;  266  II 
508;    269  1  656;    271    111  299;    274 

III  118;  277  I  625;  282  I  395,  1; 
287  I  714;  291  III  262;  392  I  605; 
303  1712;  318  1760;  326  1501;  336 
III  HS;    339  1730;    340  1506;    384 

I  588;  393  1  492;  396  I  463;  39B  II 
472;  403  I  360;  404  III  118;  405 
III  310;  408  I  658;  412  III  325;  416 
III  118;  417  1630;  425  II  70;  432 
III  322;  437  II  304;  439  1653;   442 

II  467;  448  1711;  451  III  297;  453 
II283;  483  1760;  485  1677;  495  I 
501;  5(15  1417;  513  II  196;  518  III 
118.  326;  525  III  118;  534  I  450; 
544  II  513;  547  III  118;  553  II  267; 
554  IU  341 ;  555  1  561.  111  291 ;  557 
I  323;  504  1  501 ;  570  I  735  ;  573  III 
118;  574  1  592;  5S9  111  118;  591  I 
324.  III  161;  592  1373;  595  II  236; 
609  II  268. 

B  3  II  499;  12  1575;  18  1670; 
23  III  262;  38  III  299;  54  I  446; 
57  1390;  75  II  454;  80  II  401 ;  87 
n  70;  73  in  303;  89  I  607.  II  111; 
99  I  575;  107  U  112.  466;  109  II 
499;  112  II  261;  122  I  5S3;  130  I 
760;  134  n  197;  155  I  636;  174  in 
262;  167  1  482;  200  U364;  204  III 
247;  21S  II  205;  219  [391.  II  202 
220  1618;  234  1160;  239  111311; 
252  UI  17;  209  U  55;  272  II  21 5. 
281;  274  III  303;  275  1506;  285  I 
226;  291  III  300;  292  II  511;  303  I 


616;  306  I69S;  310  I  729,  311  II 
318;  315  n  110;  316  I  323.  II  203; 
323  U507;  328  II  21S;  330  I  559; 
332  III  433;  338  HI 297;  339  II 252; 
365  111  301;  367  I  2^2;  379  IU  136; 
386  n  500;  389  I  712;  416  I  712: 
435  n  363;  453  II  517;  455  II  255; 
456  II  37;  462  II  HO;  464  I  608; 
465  1054;  470  UI321;  471  III  320; 
480  11  290.  UI  195;  489  III  KM 
511  in  300;  527  I  345;  668  I  008; 
675  1451;  681  III  123;  609  I  SM; 
703  11536;  704  11  230;  720  II  197. 
405;  727  U  236;  732  I  140;  743  III 
321;  754  1  675;  767  I  »I.  II  112; 
782  I  650;  763  1  274:  799  II  215. 

T  5  1677.  U  111;  13  II  41;  15 
1077,  HI  17;  23  II  289;  31  1392; 
33  I  456.  U  289;  34  1649;  SS  1  S85; 
41  II  517;  44  II  74;  48  II  220 ;  54 
1  499;  60  II  70;  OS  II  is.,;  70IG90. 
763;  78  1321;  132  IU  300;  134 
11205;  135  1228.  049;  138  11207; 
157  1373;  158  1562;  160  I  5S1;  166 
III 341;  1691501.  II21Ü.  III 226;  173 
1186;  IM  II  194;  180  1446.  II  64; 
183  II  208;  193  1273;  210  1390; 
216  111330;  217  1761;  218  II  63; 
221  UI  330;  234  111297;  235  111 
427;  242  III  70;  272  II  20b;  275 
1618;  276  1397;  279  III  MO;  285 
11455;  286  UI  425;  288  U523;  291 
UI337;  313  1455;  318  1291;  335 
11513;  348  II  54 ;  349  II  41;  351 
III  315;  354  1382;  358  II  189;  306 
I  214;  386  U  305;  IM  II  61;  415 
1559.  II 235;  433  111289;  453  1272; 
461  I  505. 

A  1  1505;  5  U480;  6  I  605;  9 
U480;  11  USOOj  M  II  4iTj  20  1 
503;  27  II  237;  32  III  329;  34  II 
483;  53I1I329;60U207;73II483; 
74  II  482;  75  II  293;  80  II  479.  481 ; 
88  III  438;  89  Hl  417;  93  11  372. 
III  202;  97  I  656;  105  II  227;  109 
n  196;  125  II  481;  131  I  257;  135 
I  657.  U  208;    137    II  112.    UI  297; 
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III.  Stelionindex.     Homer  A  141  II  294  -  H  361  II  240. 


141  II  291;  144  II  112;  158  III  12; 
100  II  288;  1US  I  214;  189  1390. 
U.I17;  2U  11434;  21!»  1482;  223 
II  400;  229  I  616;  232  JH  300.  427; 
23Ö  III  300;  242  III  262;  214  II  481 ; 
247  in  262;  264  II  267;  275  II  292; 
278  H4SQ;  279  I  097;  292  1742; 
301  II  204;  31ö  III  430;  347  1562; 
350  1385;  351  II  74;  362  II  247; 
363  II  2D7;  373  1722;  382  I  637; 
384  II  40;  387  II  409;  398  II  235 ; 
MQ  I  505;  405  I  299;  410  II  363; 
422  II  41;  425  U  54;  438  II  208; 
442  II  298;  443  I  228;  450  114114; 
452  II  296;  457  I  208,  l;  461  1385; 
463  I  323;  474  1  162;  401  1  501,  II 
227;  501  I  385;  505  1650;  5U7  II 
235;  520  II  201.  276;  522  U  4SI; 
523  1291;  531  II  56. 

t  5  1  619;  6  II  209;  12  U  463; 
11  1459;  Ib  I  748;  20  H  482;  22 
II  536;  59  III  310;  66  I  760;  68  II 
4S2;  70  1630;  SO  1606;  82  I  22B; 
84  n  400;  87  H  295;  96  I  722;  98 

II  482;  102  II  209;  115  1463;  117 
11234;  119  II  483;  120  H  253;    122 

I  379;  124  II  235.  454;  130  II  293; 
147  1159;  155  I  383;  176  H  216; 
178  1214;  184  1174.500;  191  II  57; 
VM  III  427;  203  1605;  201  11201; 
218  I  560.  II  364.  JJI  17;  219  1  653; 
222  1359;  228  II  191;  239  11483; 
249  I  299;  267  I  697;  26B  I  316; 
284  1385.  392;  287  II  502:  801  III 
341 ;  303  I  140;  307  1  660.  728.  II  54; 
309   I  321;    314   1090.  1142!);    319 

III  298;  331  III  326;  334  III  322; 
33S  I  433;  352  I  561.  II  4SI;  354  I 
255.391;  358  1616;  366  II  110;  379 

II  501 ;  384  II  439;  385  III  322;  387 
I  373;  396  I  281 ;  405  I  720;  411  III 
292;  416  1658;  425  I  729;  433  II 
«61.  III  326;    442  I  590.  II  61;   457 

III  115;  405  II  248;  466  III  434; 
472  1587;  481  HI  300.  307;  482  II 
469;  483  II  112;  499  II  111;  503  II 
228;    509  II  204 ;    522  II  293;   523  I 


357;  527  II  115;  531  U517;  545  II 
85;  543  III  252;  567  IÜ440;  594  I 
275;  597  II  291;  599  1738;  622  II 
434;  623  I  35  t.  III  290.  299;  630 
III  298;  640  III  311;  694  1554;  696 
1761;  700  1677;  717  I  561 ;  72s  il 
188;  739I58S;  741  1446;  749  II 
203;  752  1  587;  755  III  129;  783  III 
195;    7P0   III  290;    703   I  5f>3;     795 

I  382;  79S  II  55;  801  I  391;  v.u 
1625;  834  II  180;  845  1460.  IQ  289; 
948  II  50;  902  II  289. 

Z  5  II  54;    7  III  297;    17  I  363; 

54  1456;  50  1730.  II  208.  217.  433; 

55  II  1J3.  111  310;  08  1325;  70  II 
248;  87  II  455;  86  1377;  101  1483; 
117  1658;  125  1616;  128  1760;   130 

II  536;  136  1760.  1121s;  140  II  99; 
153  III  315;  160  II  36;  164  II  370; 
179  I  457;  216  II  483;  221  I  468; 
224  III  329;  229  III  300;  235  I  »26. 
729;  243  1236;  261  II  185;  289  I 
483;  294  1273;  295  1  417;  3»0  1 

301  1240;  314  1112*9;  326  1618; 
331  1652;  335  11281;  310  III  4 10; 
348  UI  437;  357  1058;  303  II  41. 
434;  377  1587;  388  II  113;  3U3  I 
587;  408  I  353.  III  297;  413  III  7-, 
417  II  312;  419  II  417;  441  I  501 
452  III  299.  427;  456  1  730;  157  II 
112;  458  I  616;  16')  III  241.  322; 
466  I  325;  477  I  226;  481  I  391: 
463  II  483;  506  II  495;  514  II 
519  II  313;  525  I  730. 

H  4  U  290;  26  I  351 ;  30  IU  433; 
50  IU  341;  681321;  58  III  25 j     V.t 
III  195;    68  III  315;    79  II  455;    M 
I  505;  94  11313;  !»7  1562;  98  11  71, 
101  I29S;  145  I22S;   IM]  US 
171  II  205.   III  301;    179  II  156.   III 
123;  \m  III  299;   187  I  228.    196  II 
472;    207    II  54;    20HII292;    113   l 
158.  II  17;  214  H  235.  460;  222  III 
311;  231    III  300.  427;    230  II! 
238  II  238;    270   1154;    200   11217; 
312  II  182;  330  II  403.  III  442 
III  317;  360  1650;  361    II  146;    363 


III,  Stdlenindei.    Homer  H  303  I  :*«4  —  A  838  II  372. 


591 


1364;  372  II  454;  38«  II  204;  393 
TI74;  401  HI  300;  413  1455;  424 
I  462:  433  1683;  438  II  403;  443  I 
505;  440  UI262;  448  III  345;  452 
Ifl  315;  465  11207;  478  II  109;  481 
III  437. 

8  27  II  513;  29  II  234;  36  IH 
34t ;  57  1722;  77  II  235;  68  II 111; 
108  I  650;  115  I  658;  133  I  503; 
140  111262.  326;  149  1698;  159  I 
240;  161  I  151;  103  H  207;  170  II 
109;  171  1351;  J&8  II  517;  197  I 
571;  223  II  464;  227  II  203;  236  III 
262;  251  III  326;  269  II  63.  227; 
297  II  56.  237;  298  III  434;  305  I 
390;  329  II  121.482;  340  1321;  348 
I  651 ;  352  HI  262;  362  III  326;  364 

I  729;    366  II  178;    368  II  251 ;    407 

II  1S4.  235;  415  I  587;  421  II  184; 
437  I  008;  448  II  55;  470  I  357;  478 

I  364;  498  II  74;  507  I  103;  508  U 
37;  517  II  364;  534  II  427;  541  11 
112;  559  1301. 

1  9  I  392;  11  I  606;  32  U  61 ; 
40  III  262;    50  1503;    59   1382;   63 

III  300;  76  in  344;  97  1207;  102 
1321;  106  III  321;  120  11246;    121 

II  368;  13]   in  297;  141  II  246;  193 

II  105;  214  I  31(5;   227  III  119;   244 

III  443;  254  II  456;  300  II  99; 
320  U  215.  218.  301;  337  1  205. 
III  36;  340  HI  262;  341  III  341; 
302  I  742.  II  63;  359  II  140;  367 
111297;  390  1391;  402  II  191;  406 
II  485;  412  II  286;  417  II  372;  419 
11179;  443  1351;  451  1324;  469 
U  435;  481  II  231;  493  III  326;  i'M 
I  379;  506  II  300;  524  III  221  ;  520 
n  486;  527  11  179;  534  III  325;  551 
1562.  III  17;  559  lU  221;  5851630; 
616  II  39;  664  III  315;  688  III  297; 
689  I  141;  709  11454. 

K  5  II  295;  25  IH  291 ;  32  II 
251;  35  U219;  38  I  561;  39  II  248; 
53  lU  419;  59  II  501;  62  U  369. 
III2ÜS;  77  II  55.  305;  S2  IE  321 ; 
88  H218;  89  H  190.  III  133;  94  II 


183;  08  U  115;  97  III  291.  292;  100 
III  292;  113  III  17;  115  11246;  126 
H  247;  134  II  202;  136  1  760;  145 
11204;  153  II  208;  155  11200;  182 
1571;  187  111250;  191  11364.  III 
289;  195  U  207.  277;  2241  054;  235 
II  248.  UI  298;  240  1 712;  244  1659; 
246  n  372;    252  I  163.  II  201;    253 

I  523;  256  I  405;  262  I  209;  275  II 
37;  277  1504;  278  1463;  299  II  536; 
318  lU  310;    322  Ul  293.  423;    330 

II  519;  344  1359;  357  1375;  365 
H  254;  372  II  58;  374  II  235;  390 
II  115;  394  n  204;  402  II  114.  135; 
403  II  518;  421  II  220;  428  1  730; 
436  in  119;  440  II  112;  458  U  509; 
472  11  187;  473  1572;  483  1606; 
507  lU  336;  632  I  457;  534  ül  208; 
538  HI  291 ;  547  I  562;  556  II  372. 
517. 

A  62  n  63;  64  III  414;  100  1 
706;  103  U  63;  104  U  60;  106  1 
328;  117  1469;  128  I  657;  142  I 
345.  492;  145  1590;  150  1272;  162 
11517;  168  11203;  169  1392;  172 
II  293;  166  III  154.  419;  219  III 
Li  12;  'J29  11201.276;  2101385;  206 
U202;  282  1391;  309  II 57;  318 
II  518;  333  1205;  342  1H337;  355 
1321;  380  II  209;  362  1212;  386  I 
625;  395  II  517.  III 119;  404  III  345; 
409  IU  300.  426;  410  III  270;  433 
II  220;  439  III  326;  440  U  198;  455 
II  501;  473  11293;  474  1158;  475 
11209;  466  1651;  488  III  337;  527 
1690;  535  n  209;  544  II  105;  547 
1328;  548  U  291;  558  11296;  573 
in  436;  576  I  630;  582  il  bti 
1600;  611  III  342;    623  1726;    628 

II  313;  631  1152;  637  I  571;  640 
I  152;  649  III  315;  650  II  209;  652 
11250;  656  U209;  666  111434;  684 

III  300;  089  II  209;  700  U  252;  703 
I  214;  707  1560;  724  1675;  726  I 
347;  778  I  323;  792  111  114.  444; 
8011215;  825n267;  829  II  436; 
831  1654.  II  180;  838  U372. 


592 


III    Stellenindex.     Homer  M  41  U  207  —  \\  409  II  105. 


M  41  11297;  4SI  587;  59  II  138; 

103  1007;  122  III  433;  141  111338; 
150  III  433;    155  I  259;    16;t  II  235; 

104  II  207;  179  II  183;  195  1650; 
200  I  677;  104  I  473;  212  II  530; 
226  II  248;  241  III  297.  317;  265 
III  253;   270  1583;  278  II  293;   287 

II  HD,  t ;  289  I  748;  299  II  2'J7;  304 
1203;    310  II  210;    318   1760;    333 

III  413;  343  II  61;  344  III  311;  346 
11  267;  355  II  204;  357  HI  311;  368 
I  321.  II  246;  390  II  483;  392  1  560; 
451  111226;    164  11205. 

N  15  II  235;  17II115;  Iß II  71; 
29  1272;  52  111291.440;  62  11289; 
77  II  199;  83  UI  221;  65  H  194; 
115  11485;  14!  111  337;  165  I  214. 
561;  166  II  193.  276;  184  I  631 ;  200 

I  742;  204  1(508;  219  1591;  230  II 
613;  237  II  486;  241  I  136;  244  II 
55;  251  II  208.  111  20S;  260  II  305; 
275  1  991)  27S  III  304;  386  I  457; 
200  1321;  313  III 307;  321  HI  427; 
SM  11485;  326  I  ö82;  329  11204; 
335  III  321;  345  I  140;  355  II  190; 
304  II  201;  308  1050;  371  II  17; 
389  II  288;  390  II  292;  407  1523; 
438  II  218;  465  II  283;  481  III  M7, 
504  I  701;  539  I  658;  547  I  T85; 
551  1607;  556  1760;  563  1214;  573 

II  220;    584  1006;    597  11434;   636 

II  517;   643  III310;    660  1391;    665 

III  811;  7U0  1742;  702  II  160;  708 
n  186;    713  I1I249;  718  II  54;  727 

I  969;    729  11298;    737    1656;    751 

II  7«;  709  III  190;  778  III  434;  780 
II  219;    787  III  28;    799   1652;    804 

II  208;  600  11143b;  825  II  39»;  829 
I  1157.  ir  209. 

5  7  1650;  16  11180;  19  II  210; 
28  II  209;    30  II  208;    37  I  325;  42 

III  441 ;  55  II  189;  63  III  79;  72  III 
345;  81  II  518.  III  303;  107  in  427; 
113  I  890;  190  II  237;  121  1316; 
124  U64;  131  11267;  172  11209; 
179  1650;  212  III  2b;  216  1652.  II 
299.  1U  119.  186;   221  III  342;  236 


1698;  240  I  492;  251  II  140,  191 
m  291.  438;  271  I3Ö9;  274  Hl  Ml; 
285  11196;  2S6U1437;  307UI297; 
342  III  290;  352  I  736.  II  219;  994 
in  262;  383  II  54;    388  II  ISA;    4  tl 

I  111;  407  ni34l;  416  IU423;  IM 
1019;  408  II  517;  409  II  203;  471 
111  262:  477  IL  197;  482  11219;  SOI 

II  454. 

0  3  H183;  15  n  372;  18IÜ261 
326;  21  II  235;  22IH300;  391369; 
41  II  519;  45  II  372;  81  II  218;  88 
1  227;  90  11  197;  91  III  307;  104  II 
530;  108  I  007;  118  I  591;  123  II 
194;  129  1560;  130II74;  13GII71; 
138  I  492;  139  I  390;  140  H  210; 
155  II  235;  156  1482;  159  II  454: 
190  II  465;  197  U  372;  202  II  112; 
203  U485;  207  I  500;  227  III  31V 
22*  I  571;  245  III  202;  248  III  Sil 
256  11  267;  266  I  656;  270  I  311. 
271  II  289;  292  m  17;  315  II  H. 
237;  320  I  636;  343  I  383;  304  Ul 
198;  410  III  30'».  127  1  983;  417  II 
185;  461  III  317;  470  1  630;  4M  il 
220;  196.  497  II  194;  504  1607;  609. 
51 1  II  517;  528  III  310;  533  II  II 
534  Ul  310;  551  1618;  579  11293; 
590  I  240;  607  I  050;  ÜOS  I  658;  611 

I  741;    624  II  295;    627    I  391; 

H  293;  640  I  368;  644  UI  3IU;   647 

II  22(»;  654  11  20*;  f.rto  I  749;  674 
II  a;  670  II  295;  603  1325;  731 
III. '143;  735  U  74.  UI  427,  T  37 1997; 
743  I  G01. 

II    1    174.  763;   46  119«:    55  III 
79;  78  1239;  111  II  190j  139  I 
140  III  216;    142  I  463;    166 
178  I  607;    181    11  234;    lSfi    It 
186  1659;  202  1697;  207  IN 
196    218  III  252;  225  II  Ol.   227  III 
341,  l;   271    111  307;   297   II  2s" 

,    352  U  288;    358  II  292;    360 
1392;  373  1251;  *.S4  ]!]>■>    Jil 
399  I  457;  403  1  392;  406  I  324 
1554;  409  II  218;  423  IM  941;    42s 
U37.  203;  433  Ul  325;   «99  11 


III.  Stelleaindex.     Hom«r  H  49(1  Jl  434  —  X  94  II  197. 


699 


490   U  434;    4119   II  240;    504    I    159 
500  HI  325;   518  ü  208;   531  I  462 
53*  II  18«;  550  II  64;  556  III  423 
569  I  T12;    US  I  391;    633  U  IM 
£42  II  115;  GGO  II  2ü9.  220;  G8S  II 
W;  691  Dl  311;  751  II  397;  753  I 
495;   765.  766  II  295;  766  1240.258; 
772  I  656;  800  I  495;  811  I  311  ;  812 
III  110;  924  I  690.  763;   £56  II  198. 
[J  2  II  219;  24  II  536;  34  1351; 
53  II 189;  70  II  112.  401:  98  I  729. 

II  300;  104  I  729;  108  II  291;  122  I 
505;    125  II  306;    127  1505;    133  II 
198.  1*7;  134  III  426;  141  1171;  152 
IH  111;  155  II 196.  255;  164  HI  298 
173  II  281 ;    176  II  298;   177  II  IIS 
180   U  246;     195  I  482;    2l)l   II  70 
2<»7  III  325;  272  11  236;  286  II  l!(7 
289  I  324;   331  II  518;  336  III  241 

338  U  74;   350  III  311;   359  II  197 
363  I  571;    364  II  179;    371  II  188 
372  1359;  369  II  42.  201;  406  H  IM 
421    I  560;  430  1616;  4j8  1760;  446 
11179;    199  1392;    510  U  197;    535 
1392;  539  1203;  541  1391;   542  II 
185.  219;  545  II  284.  295;  547  I  ."»- 
568  1618;  575  II  64;  598  1605,  ..22 

III  337;  (,23  111326;  627  III  327; 
631  III  343;  640  1H  3 1 1 ;  647  I  561 ; 
660  1325;  6Ö6  DI  291,  007  1722; 
674  II  295;  675  1617;  699  III  345; 
695  I  505;  719  II  247;  720  II  267; 
723  I  562.  724  II  38:  725  II  294; 
72Ö  I  722;  736  III  54;  757  II  113. 

1  4  III  300;  24  1761;  34  II  183; 
50  II  228;  55  ID  216;  65  II  54;  69 
II208;  107  II  299;   114   II  240;    117 

II  (36;  134  II  363;  135  111  137;  KM 
1608;    160  U  209;    191    1056;    107 

III  326;  199  I  560;  224  II  115,  24s 
II  205;  259  1162;  266  IU  17;  276 
II  208;  280  II 71;  285  II  507;  3o0 
1-255;    302  II  517;    309  11251.301; 

339  II  253;  345  1383;  373  1240; 
386  II  267.  III 216;  389  III  2 Mi;  392 
I  582;  394  III  216;  429  III  262;  453 
I  712.  763;  460  III  300;  478.  479  III 

Dvlbibck,  VergL  S;dUi  d«r  indogero. 


216;  485  DI315;  489  1354;  494  I 
505;  499  D  472;  507  U  464;  529  UI 
161;  541  ID  216;  544  II  63;  548  II 
210;  549  1659;  553  IU  161 ;  559  l 
505;  561  ID  216;  567  ID  246;  74 
1209;  579  1141;  591  II  305;  605 
1760. 

T  2  UI  438;  11  II  237;  42  II  268; 
43  UI  119;  122  U  190;  126  1  323; 
144  III  326;  157  1373;  160  1  315. 
163  1631;  1881730;  201  1215;  221 
U  300;  228  IU300.  426;  235  ni3Ü0; 
262  1601;  284  n  39;  SM  II 
302  1  601;  321  U  372;  320  1654. 
UI299;  335  1225;  339  DI 315;  342 

I  492;  351  I  385;  363  I  Ö58;  392  II 
55.  428;  421  ID  326;  423  I 

r  17  1714;  21  II  134.  UI  301; 
23  n  253;  41  IU  336;  50  I  162;  93 
ID  317;  9y  I  561;  122  ID  326;    166 

II  61;  167  U294;  168  1658;  194 
UI238;  198  II  301;  210  U  253;  234 

II  467;    241    1331;    269  III  195;    MM 

III  325;  286  DI  427;  362  U70;  380 
III  325;  391  DI  79;  401  I  SM;  407 
1712;  409  II  64;  418  1729;  429  I 
364;  480  1392;  495  II  294. 

fl>  10  1659;  57  II  210;  CS  1323; 
69  1749;    78   II  57;    80  TL  201.  III 
321;   81  III  434,    89  1  141    '.'<> 
UI  297;  102  U  57;   103  UI 341;  105 
1660;    109  1331;    150  UI  329;    193 
III  28;  198  IU  310;  206  U  184;  207 
U219;    225  1625;    237  II  203;    ftfl 
1469.  III  157;    252   UI  248;    281    Q 
191;  203  U247;  301  II  140;  317  UI 
315;  316  1469;  326  III  441;  362  II 
434;  387  II  105;  410  I  583.  El 
451    I  383,    4S3   I  303;    491    II 
502  U  56;    503    U  198;    507   I 
MI   II  115;  517  JJI  202;  522  U  299; 
551  I  616;    565  UI  28;  507    I 
580  UI  437;  596  U  486;  602  UI  33. 
609  II  2"2. 

X  15  U280;  27   I  357;  11  I  353: 
45  II  57;    61  I  729;    76  II  lOTj    87 
n  253;    93  II  296;    94  II  185.  197; 
Sprachen.    OL  39 


9U 


IM  ICK.  7*;    mmni;   tici 

722;  137  I  Ml;  I»  III  HV  Itl 
O  303:  IM  fl  43:  ISO  I  MC;  MV  1 
72»;  IM  I  TM;  IV»  HI  1«;  »1  DI 
MC.  303  I  CK;  221  IH  131;  233  fl 
MC;  234  II  432;  256  II 144;  2*4  II 
517;  281  I  153  3C2  0  2*8;  309  O  76; 
34»  II  1»I;  34§  III  ÜL  127;  MC 
UI  292.  321;  342 II 1»;  3M  II  17»; 
405  II  2*0;  447  II  234;  414  1  CM; 
415  1604;  421  II  468;  437  II  179i 
174:  443  III  324;  434  I  144;  431 
D56;  441  1392;  474  1 643;  495  O 
313;  4M  U  297;  491  fl  203;  ISS 
1334. 

T  7  0343.  9  ID3I1;  231433; 
43  UI  341;  73  1  363;  ICC  I  761; 
149  12».  II493;  II»  1439;  122  I 
323;  144I3C1;  150U369;  131 II 372; 
164114*4;  173  12**;  1*8  143*;  221 II 
292;  236  n  74;  227  I  748;  22%  1503; 
214  III 434;  268  I  540;  273  II  191; 
274  II 401;  2S5O40;  343  1345;  315 
IIS17;  3ISI705;  335  11435;  363  II 
224;  368  US7;  i.  127U248; 

4M  II  207;  442  UJ  315;  44»  I  607; 
470  I  390;  479  I  652;  484  III  344; 
49SH432;  490  1582;  5291212.375; 
545  Xu  345;  556  UI  344;  585  I  369; 
614  I  141;  623  II  252;  643  III  IT; 
648  II  179;  649  I  328;  664  II  41; 
667  UI341;  670  III  345;  679  II I »9; 
701  QK;  707  IH300;  714  11203; 
728  II  235;  745  I  163;  748  III  342; 
759  fl  41 ;  777  I  150.  392;  521  II  39; 
851  I  324;  665  I  483;  668  I  729; 
874  1  698. 

2  11  I  455;  49  II  485;  68  U  58; 
106  III  315;  125  11210;  139  I  587. 
III  300;  145  II  364;  170  I  3*5;  226 
II  370;  235  I  3G8;  240  U  190.  III 
144;  211  III  344  j  254  I  740;  281 
II  55.  428;  2S3  I  240;  348  I  457; 
373  I  587.  III  17;  377  U  180;  391 
II  215;  419  n  207;  422  I  492; 
460  II  201;  472  I  469;  516  I  ;i24 ; 
638  UI  345:    541  1682;    550  I  492. 


UM;  544  EU 345.  5C3IJJ343  MC 
I  3M;  Ml  II  247;  621  II  1».  4M 
1431;  437  01434;  442  0  309;  73» 

I  449.    734  I  722;    733  I  3X3;    TM 

II  44;  743  U  133;  7«  U  30L  IO 
434,  7*3  UWk 

m  1  I  416;  2  D3C  237;  21  UI 
4M.  23  02C7;  23  1321;  4C  1331; 
«1  02M;  47  m  341 ;  M  Ol  17.79; 
63  DI  278;  7!  1224;  73  D418.  97 
TJ  113-  in  214;  143  1347;  14«  I  474; 
157  U  87;  158  II  248,  UI  2*2.  342; 
144  n  517;  143  I  41$,  144  O  5C6; 
1T4  U  364;  132  I  583;  183  O  IM; 
ISO  O  74;  20»  I  CM;  215  I  331. 
II  74.  4M;  224  m  241 :  228  m  3W; 
234  O  281.  i:  7*3  fl  113;  3*4  Ol 
314,  322  O  517;  331  ÜI341;  309 
H198;  349  0  480;  3S3  Ol  323;  30)1 
U7I.  IU262;  3920509;  4061345; 
416  U  464;  415  I  714;  422  I  033; 
443  U  238. 

0  31457;  16  UI  403.  423;  25  Ol 
342;  33  U  399;  36  fl  238;  78  IO 
337;  **  UI  434;  99  1  306.  IO  434; 
104  UJ  294;  111  U  402;  114  Ol 341. 
128  Ol  437;  146  0  467:  174  1453; 
192  n  247;  195  Ol  136;  203  O  2*3; 
218  n  329;  238  1  729;  271  O  307; 
298  I  729;  318  U  309;  319  I  331; 
335  IO  342;  346  O  64;  349  UI  341. 
364  I  '  n    I  345.  II  55:    3*9  U 

112;  404  II  363;  410  III  419;  416  I 
1 14  I  373. 

-,  16  UI  342;  18  UI  342;  23  U 
180;  M  II  18;   71  I  WC;   72  fl  200; 

83  1344;  124  II  400.  171  1  rt77:  176 
U465;  185  Ol  301;  IM  II  CT]  206 
I  214;  231  O  372;  251  I  359;  244  I 
146;  266  U  205;  273  I  676;  295  I 
726;  207  U  54;  303  11482:  IM  U 
433;  311  I  37a ;  320  U  472;  354  III 
343;  363  IX  86;  SM  I  73b;  410  fl 
198.219.270;  437  U  492;  439  1  324. 
450  U  236;  488  I  726;  492  U  55; 
4'J3  O  428, 


III.  Stellenindex.     Homer  '-  1 1  III  299  —  x  556  II  56. 


;,«>;> 


5  11  UI  299;  39  1609;  41  1  738; 
42  I  729;  79  III  246;  80  II  464;  90 
ni336;   US  1409;    134  II  208;    140 

II  246;    141   UM;    151  II  281;    178 

III  253;  193  III  79;  198  1657;  200 
III  329;  213  111  I2S;  221  I  354;  223 
1658;  230  II  220;  231  I  714;  232 
1331;  244  1469;  253  1154;  267  II 
201;  279  1606;  317  I  315.  III  441; 
313  II  435;  335  II  292;  348  I  609; 
354  UI  78;  356  II  300;  371  I  «19; 
376  III  341;  369  III  310;  401  II  70; 
510  II  111;  551  UI  340;  577  I  618; 
608  II  187;  616  III  78;  61?  I  495; 
620  I  729;  029  III  239;  030  I  652; 
667  I  582;  6Ö3  U  215;  698  III  426; 
745  II  173;  7691519;  771  1482.  III 
326;  800  III  337;  804  III  262. 

i  811371;  23  II  238;  36  11124'J; 
68  1714;  89  III  342;  95  n  237;  105 
1417;  123  III  337;  130  1714;  135 
II  64.  155  I  654;  188  II  506;  221 
U  246;  234  II  209;  240  II  140;  273 
1388;  275  1354;  280  1617;  300  II 
519.  III  292;  313  I  036;  327  Hill; 
328  U  118;  329  I  729;  344  I  351; 
350  11364;  357  III  321;  358  1583; 
361  II  190;  108  11  ÜB;  374  I  228; 
386  IU  337;  101  I  726;  426  I  159; 
392;  433  1730;  434  1729;  443  1353; 
445  III  341;  465  II  369;  473  III  291 ; 
479  U305;  481  III  311;  49(5  11235. 

C  11  U  198;  25  1583;  27  II  54; 
40  [658;  45  1180;  48  1409;  50  II 
II  402.  UI  439;  .vill.'in:  80  III 337; 
89  II  467;  102  n  70;  120  IU  268; 
125  mi61;  131  II  435;  135  11254; 
141  1631;  142  1324;  107  1653;  168 
UI  290;  171  II  III;  173  1591;  1S5 
11  298;  200  UI  262;  206  I  519;  2n7 
1654.  730;  218  I  561;  224  U  428; 
225  I  159;  244  11207;  249  III  154; 
253  U55;  287  IU 426;  295  1373;  297 
II  201.  456:  320  I  240;  32-'.  II  B0& 

7i  4UI  129;  13  1582;  17  UI  342. 
343;  30  1375;  54  1388;  97  II  209; 
102  n  37;   117  1155.434;  118  1357; 


15(1  III  340;  201  II  267;  216  II  299; 
237  U  608;  270  I  240;  279  I  729; 
288  1  676;  292  II  400;  311  II  450; 
319  II  253;  321  I  582.  III  17;  324 
1447;  342  U  207. 

0  17U236;  28IU342;  29  1730; 
32  II  536;  35  II  267;  48  I  143;  78 
III  325;  88  I  658;  98  II  185;  102  I 
705;  121  1630;  133  II  180;  137  II 
209;  154  II  517;  155  I  616;  103  I 
353.  354;  169  IU  12;  170  II  480; 
175  I  651;  176  1  661;  182  II  237; 
190  I  698.  726;  209  III  341;  222  I 
076;  245  I  654;  254  1  519;  262  H 
228;  274  I  658;  280  II  530;  299  1H 
320;  307  II  486;  312  I  141;  336  III 
262;  350  1385;  359  I  737;  376  III 
430;  394  II 112;  408  II  207;  402  1457. 
III  345;  477  II 51;  480  1354.  385;  402 
U365;  510  1587;  516  U  472;  577 
IU342;  581  III  202. 

t  6  U518;  9  II  111;  11  II  113; 
25  1729;  27  1  401;  B5  I  50«;  66  I 
699;  102  II  219;  127  U  58;  HO  II 
195;  143  II  4Ö4.  III  26;  188  II  178. 
227;  198  II  107;  224  1156;  233  III 
337;  238  II  305;  243  1675;  318  m 
241  ;  324  I  389;  347  I  315;  353  II 
235;    359  UI241;    364  HI  272;   306 

I  288.  380;  309  I  495;  370  UI  3::7; 
378  I  50Ö;  389  I  659;  405  III  262; 
421  I  215;  430  III  ISS;  441  I  455; 
448  U  267;  453  I  351;  450  I  729; 
469  1651;  501  I  144  i  I  654. 

*  21  n  41.  467;  28  1560;  44  IU 
342;  68  III  274;  68  1729;  951561; 
113  1  582;  121  II  53.  199;  122  I 
208,  l;  136  U  196;  141  I  620;  157 
1519;  175  III  437;  201  I  150;  214 
11466;    216  II  112;    234  1247;    247 

II  428.    2G1   I  658;    305  U  39;    307 

I  729;  313  II  86;  320  III  419;  327 
U  536;   333  I  228;   358  U  112;  378 

II  96;  393  n  85;  413  II  103;  416  I 
W7j  111    I<"7;  447  U  193.  276;  461 

III  433;  493  1311 ;  532  II  210;  542  U 
54;  551  II  536;  552  I  820;  550  II  56, 

38« 


500 


III.  Stellenindox.     Homer  \  41  II  209  —  p  500  II  61. 


k  41  II  200:  SS  11518;  60  1730. 
III  221;  75  H4Ö0;  103  III  341;  114 
UDO;  123  l  151;  139  1  228;  147  II 
505;  161  1236;  168  II  402;  194  II 
209;  198  II  299;  211  III  250;  218 
IH  241 ;  222  II 198 ;  248  II  248 ;  279 
1581;  281  I  495;  302  1  730;  310  I 
654;  311  I  369;  316  II  486;  327  I 
323;  330  HI  17;  337  1  391;  3S1  I 
403;  384  III  194;  412  I  257;  619 
1690;  423  1726;  433  111300;  441  II 
455;  455  I  606;  463  III  274;  465  III 
253;  469  1417,1;  483  1-117,  i;  489 
II  399;  505  II  178;  511  U  58;  540 
IH  325;  544  I  381;   596  I  5S2;  600 

II  199;  608  II  250;   621  II  433;  632 

III  291. 

[x  15  1  228;  22  i II  323;  37  II 
207,  39  n  248;  63  II  113;  66  III 341; 
67  II  112;  85  II  202;  80  1  208,  I- 
00  II  112;  1011738;  113  1506;  110 

0  488;    17-1  I  616;   206  II  121;   212 

II  71;  220  1325;  230  II  255;  333  I 
729;  240  1738;  251  II  291;  252  I 
451;  312  1  163;  321  III  289;  327 
Hl 336;  331IU343;  350II218;  375 

III  327;  383  II  246;  387  1616;  392 
II  191;  395  II  203;  419  II  56;  422 
II  207;  423  II  209;  428  I  506;    442 

1  142;  452  II  220. 

v  18  III  342;  54  1607;  61  II  90; 
86  III  195;  92  11  215.  277;  98  I  723. 

II  199;  109  I  149.  730;  119  II  219; 
124  II  99;  129  II  246.  III  324;  151 
1351;  164  II  108;  214  III  342;  215 

III  292;  220  I  456;  240  I  720.  729; 
250  II  235;  278  1357;  299  II  434; 
303  II  402;  307  II 454;  314  II  208; 
320  I  491;  340  III  326;  345  HI  241; 
367  II  112;  397  11246;  415  III  439. 
444;  434  III  240;  435  II  209. 

:   V->  111314;  54  I1I344;  61  H299; 

63  HI  426;  89  111329,961359;  105I1I 
343;  ISS  II  S71j  139  1  658.  III  105; 
134  I  150;  13b  I  583;  150  I  560;  161 
I  357;  109  II  56;  176  II  74;  203  I 
618;  205  1272;  211  I  341;  213  II 103; 


222  II  64;  227  II  64;  231  II  58;  233 
II  58;    214  I  254;    272  II  M7;    288 

II  OTj  389  II  215;  318  11  219;  319 
1324;  321  II  64;  331  I  72!»;  463  II 
29U;  473  I  760;  479  I  392 ;  487  II  57  ; 
514  1154;  551  II  54.  62. 

o    19   II  3(14;    34  I  240.  560;    72 

III  303;  105  1  483;  128  II  455;  132 
II  236;  188  I  373;  209  I  575.  333 
II  208;    244  I  381;    248  I  207;    256 

I  388;  267  I  390;    311  III  426;  321 

II  238;  343  UI  78;  347  I  714;  362 
II  IM;  381  11437;  392  111  38;  KM 
1657;  495  111216;  409  II  301.  411 
II  301;  »23  III  274.  343;  426  I  607  ; 
431  111  262;  446  III  340;  451  I  606; 
458  111  426;   464  II  198;    516  I 

553  II 140. 

*  6  1208,  l;  10  1698;  11  11207. 
277;  15  1385;  28  II  58;  71  II 
131  II  201.  IH  345;  150  I  760;  151 
I  729;  176  I  15S;  181  II  280  318; 
190  II  268.  260;  216  II  293;  218  IU 
437;  221  II  178;  231  I  714;  343  I 
391;    257  UI  342;    290  II  209;    - 

I  140.  UI  443;  300  I  345;  301  II 
363;  355  U  363;  371  II  371»;  381111 
443;  389  II  363;  398  1254;  424  III 
326,  431  II  306;  474  n  186;  477 
[347. 

p  10  1506;  24  1562.  III  226:  26 

II  198;  46  II  41;  53  III  MO;  63  1 
729;  96  U  187;  172  lü  310;  170  I 
116;  190  II  201;  191  I  726;  195 
210;  21S  1761;  239  1618;  244  II 

246  1140;    219  II  403.  UI  442 
1323;  265  1630;  271  1306;   181  II 
215;    299  U  251;    315   II 
1150;  358  UI  336;   360  II  23». 

III  301.  312;  367  II  230;  368111 

370  1714;   371  11  21V  1  TS  111 

294;    386  II  485;    387    II  251. 
II  185;  41Ü  UI  195;   441    I  561 
I  l.M;  467  I  658   1D  ll)5;  480  I 
501  I  520;   510  II  7S;    525  IU   151; 
537  1652;    544  1582;    515  III 
563  1714;  599  U  61. 


III.  Stellenindex.     Homer  i  fi  I  388  —  Plantue.  Amph.:  690  IT  309.    597 


0  5  1  388;  10  I  324.  II  520.  III 
204.  121;  II  III  345;  13  111  123;  33 
I  608;  36  II  283;  55  III  292;  CO  II 
55.  305;  80  II  115;  86  I  159;  M  i 
582;  102  I  726;  100  IG19;  112  III 
342;  141  II  371;  U2  III  343;  161 
1  730;  200  l  1«;  222  III  303;  248  I 
705;    272  IH  321;    300  II  210;     327 

I  39Z  519.  II  210;  344  II  IS6;  353 
1571;  3(16  11403;  382  1519;  391 
1385;  392  III  319;  395  I  729;  414 
H  220. 

t  fi  II  209;  10  HI  292;  24  II  260; 
27  II  210;  72  II  204;  92  I  738;  122 
1392;    144  in  434;    167  I  1>SI ;    212 

II  192;  234  1559.  III  220;  235  n  238; 
21«)  II  IM;  217  1  38V  III  344;  270  I 
714,  2^&  1155;  306  1357;  315  U01; 
329  III  424;  340  II  268;  347  II  21;»; 
356  I  385;  367  III  338;  378  111341; 
390  III  291  ;  391  I  608;  400  I  397; 
422  11  38;  446  I  370.  H  197;  486  U. 
511;  600  I124G;  50611251;  510  III 
342;  530  III  336;  543  III  325;  548 
II  201;  549  II  267,  I. 

U  7  n208;  45  II 511;  52  II  304; 
60  I  $17;  116  1617;  132  1606;  140 
1519;  1  .V.  II 90;  180  1561;  185  1 
677;  191  II  201;  190  1654;  204  n 
36;  245  II  253;  252  I  658;  266  1090; 
282  II  58;  288  I  388.  II  64;  296  U 
368;  311  II 184;  312  U38;  333  1U 
326;  340  II  194;  351  II  203;  379  I 
MO;  680  I  519. 

9  20  1368;  41  II 62;  45  1675; 
93  1652;  108  I  359;  123  n  210;  131 
11246;  142  1207.  UI  127;  195  1583; 
228  in  289;  230  1630;  231  1407. 
660;  243  U  121 ;  249  I  714;  253  III 
329;  966  I  220;  292  II  26S;   289  HI 


»35;  291  II  riß;  294  1607;  819  H 
536;  328  1143;  346  1730;  362  U 
112:  397  [353;  415  01345;  433  II 
186;  434  II  1S6. 

7  40  HI  290;  45  H509;  4')  I  1  10 
50  II  206.  207;  75  III  443;  90  II  200; 
104  II20S;  106  IU336;  136  1562; 
139  ü  245.  368.  460;  157  UI  419; 
176  I  735;  ISO  n  194;  203  1370; 
217  U210;  220  11221;  277  1605; 
295  m  17;  106  I  606;  319  II  US; 
327  111  342;  SSfi  II  198;  362  I  697; 
365  1323;  377  III  342;  379  I  7  Mi 
381  III  413;  403  II  185;  400  II  209; 
111  H236;  423  U  30;  437  U  112. 
456;  439  III  345;  443  II  38;  462  II 
509;  468  II  291;  475  1159;  476  II 
466. 

6  4  I  749;  II  11299;  12  1379; 
16  U251;  89  1359;  90  1729;  Ol  1 
582.  III  438;  107  U  247;  11"  III  120; 
120  U55;  138  1  561.  III  437;  149  1 
519;  153  1495;  100  1179;  210  II 
180;  215  III  291;  21»  II  178;  220 
II  216;  233  II  296;  269m29'i 
1347;  309  HI  436;  327  I  153. 

m  H  II  203;  II  I  666;  37  II  134 
41  1  373;  51  n  178;  03  1103;  75  II 
64;  77I6D8;  118I24Ü;  134  III  434 
120  1373;  182  in  326;  168  El  427 
109  II  179;  199  II  483;  22»  II  208 
»5  111275;  248  II  363;  252  11461 
254  II  227;  255  UI  241;  263  III  27 
78;  286  UI  12.  342;  368  111  321 
100  IU  311;  338  II  58;  347  1726 
369  II  517:  370  11456;  385  I  700 
416  I  162;  417  I  65S;  425  I  214 
467  U  54;  474  UI294;  475  m  268 
491  11369.  III  292;  500  II  U 
U207. 


Plautus. 


Amphitruo:  53  II  324;  56  III 
120;  67  II  378;  180  III  275;  198  U 
325.  32S;  209  U  473;  307  IU  292; 
300  III 404;  355  II 322;  376  UI263; 


102  III  402;  456  II  319;  522  ni29 
541  II  326;   543  U3S4;    »8  III  34 

574  U  398;  576  III  280;  632  11  389 
052  IU  402;  073  II  327;  090  H  309 


1 


593     HI.  Stellenindex.    PlautuB.  Amph.:  74S  II  MM  —  MiU?   463  II  331 


748  II390.  111  282;  "369  U1260;  787 
III  270;  813  III  278;  SIT  III  J-J 
816  m  120;  838  III  29;  928  II  385; 
930  II  324;  962  III  263;  966  11  326; 
971  III  154;  972  H  322;  1000  II 
323;  11192  III  19;   1107  U  457. 

Asinaria:  44  II  386;  51  III  282; 
60  III  280;  232  IH  35;  238  IH  34; 
265  XU  216;  271  III  119;  326  III 
404;  327  II  324;  339  III  210;  373 
UI  293;    407  III  280;    433  II  386; 

438  H323;  537  III 277;  559  III  279; 
564III2I6;  575  IU  217;  606  II  327; 
615  II  386;  648  111  119;  664  1  397; 
680  II  385;  705  II  323;  720  II  328; 
730  III  279;  756  II  385;  S39  II  323; 
876  II  322;  902  11322,  i;  933  III 31. 

Aulularia:  Prol.  1 576;  50  II  386. 
389;  58  II  328;  173  II  379.  III  J7  '.; 
1*2  II  385;  213  in  263;  240  H  379; 
312  U318;  316  11318;  350  III  402; 
358  II  379;  442  U  328;  551  UI2S0; 
569  II  388;  570  U  323;  57b  II  333; 
660  D323;  087  11473;  097  II  319; 
7)6  III  270.  277;  741  11402;  800 
III  281. 

Bacchides:  49  11323;  50  III 278; 
78  HI  276;  156  II  316;  175  II  390; 
211  II  323;  259  II  457;  334  III 280; 
354  II  465;  362  II  325;  406  II  389; 
4«i2  III  137;  506  II  322;  601  II 385; 
627*  HI  263.  278;  647  IU  216;  711 
11327.  111216;  716  III  275;  745  IU 
277;  757  II 380;  761  UI  216.  293; 
774  U  323;  793  I  773;  897  HI  103,  l ; 
831  II  322;  830  III  263;  847  II 328; 
1016  III  31;  1020  III  216;  1041  III 
279;  1058  11384;  1059  111154;  1066 
11323;  1072  II  378;  1090  III  31; 
1106  III  216;     1130  HI  134;     1183 

ni32. 

Captin:  58  II  378;  159  III  216; 
167  U473;  186  II  379;  192  II  323; 
203  IU  32;  208  III  277;  273  11323; 
305  U317;  309  II  319;  341  U325; 
349  II  378;    3Ö3  II  379;    397  1603; 

439  11379;  494  U  324;  499IH235; 


.11    III  281;  537  U  399;   MB  3 

551  III  IM;  SSO  I  18$;  6t>5  111316; 

733HI 116;  Mf.Ul270;  951I1I2S2; 

066  III  29. 

Canon:  04  II  379;  130  II  316; 
216  U  3*5;  239  UI  29;  271  11  473; 
297  11324;  305UI292;  413  01279; 
545  n  323;  613  n  323:  62fi  III  217; 
669  UI  403;  780  II  321.  327,  7^~  ][ 
325;  ^68  II  323;  877  UI  31;  964  U 
324;  970  IU277;  1001  U 

Ciatellaria:  CJ  II  366;  565  II 
558  U3IS;  611  II  318;  ti90  III  404; 
782  II  37«». 

Curculio:  163  11379;  206  1626; 
213  11  379;  245  IU  275;  423  II  - 
127  QI180;  460111317;  475  10210; 
521  in  263;  531  111403;  539  n379; 
565  n  379;  568  n37fi;  589  III  J7s; 
641  IU  277;  665  UI  34;  713  II  379. 

EpidicuB:  82UII4!»|  106  HI 31; 
161   UI  279;   196  113*0;  Ulli  II 
398  III  255;  437  U  3S0;  440  II  136; 
4^  II  322  j  616  U323;  043  UI210, 

657   U  323;   677   III  404. 

Menaechmi:  113  U322:  114  1U 
278;  143  III  275;  270  II  ;>y.  295  H 
389;  326  11380;  337  III  2M;  339 
III  120;  423  II  323;  545  I 
III  2S0;  644  H  322;  670  H  325.  IU 
119;  700  III  280;  752  III  134; 
UI  280;  809  in  403;  827  III  404; 
914  UI  275;  918  IU  279;  1007  III 
404;  1104  II386. 

Mercator:  110  UI  366;  166  II 
379;  322  U37S;  413  II  324;  646  II 
324;  450  11324;  4'.7  111281  161  II 
323;  528  U  378;  54711134;  W3  III 
276.  278;  582  IU  17,  661  II  312; 
633  UI 281;  723  IU  277;  74s  III 
770  n  369;  775  IIl27'i.  786  ED 
823  II  398;  857  III  277;  863  I  637; 
911   IU292. 

Miles:  36  111276;  61  II 666;   140 
111  100;  108  III 277;  B60H331 
U315;  32s  II  :i22;  345  1H  383 
III  382:    431    III  279;     463   II 


! 


m.  Stcllenindcx.    Plautue.   Milee:  496  in  279  —  Trucul.:  883  II  325.   599 


406  in  278;  518  UI  282;  523  U  300; 
530  UI  281;  624  111  31;  «69  U389; 
709  III  282;  720  11316;  809  II  329; 
860  II  390;  S63  II  323;  1097  II 385; 
112(111528;  1215  II 37S;  1222  m 
403;  1273II376;  1336  III 261;  1361 
U  378.  in  154;  13C2  II  380.  390; 
1378  II  379;  1411  II  536. 

Mottellaria:  33  IH  119;  I6C  IU 
29;  192  U386;  212  II  328;  2:i3  II 
386;  274  I  603;  345  II  390;  407  III 
37;  454  U  400;  526  II  324;  545  III 
119;  590  11323;  613  H379;  626  II 
379;  687  II  323;  BN  II 379;  83!  UI 
404;  921  I !  325;  904  III  401;  1005 
n  378;  1006  II  325;  1022  II  370; 
1025  n  380;  1039  11.125;  1041  in 
402;  1102  11  323;  1143  U  324;  1155 
UI  32;  1165  in  31;  1174  II  324. 

Persa:  26IU27S;  50H323;  135 
II  324;  110  U378;  154ni270;  185 
II  323;  250  11323;  281  TU  260;  294 

II  328;  364  UI  402;  47»  UI  402; 
478  III  292;  575  U  323;  624  III  292; 
655  in  403;  714  III 282;  821  n  464. 

Poenulus:  116  U  380;  172  JH 
279;  387  n  399;  413  1604;  442  II 
325;    483U1404;    521US78;    557 

III  279;  574  UI  278;  730  III  282; 
759  in  275;  768  III  280;  857  II 323; 
890  UI  277 ;  909  II 366.  389.  HI  293; 
983  II  325 ;  990  III  278 ;  992  ni  280; 
1008  111  2-1;  1061  UI  124;  1132  JH 
275;  1227  JJ322;  1228  U322;  1258 
II  386;  12S6U323  324;  1379  UI  202. 

Pseudulus:  108  II  386;  US  II 
378;  249  HI  292;  262  III  276;  275 
U  379;  278  III  271);  281  UL  31;  305 
UI  32;  333  U  324;  340  IU  275;  370 


UI31;  376  U  325;  478  H  324.  IU 
293;  510  U  328;  520  U  328;  630  U 
325;    646  II  325;    709  IU  279;    721 

II  325;  755  U  323;  779IH277;  942 
UI  293;  949  II  322;  1043  II  332j 
1063  IU  282;  1087  IU  275;  11 19  III 
280;  1141  HI  404;  1191  UI  275; 
1234  U  379;  1260  IU  237. 

Roden«:  158  II  386;  330  II  325. 
328;  494  II  399;  533  11398;  690  IU 
119;  755  U328;  779  II  323;  788  U 
323;    800  11322;    941    II  379;    948 

III  276;  949  UI  403,  l;  955  II  31  »• 
968  U  378;  1012  U  379;  1026  EI 
279;  1117  IU  263;  1135  II 325;  1322 
IU  279;  1329  IU  279;  13 51  II  322; 
1385  U  379;   1414  U  378. 

Stichue:  51  IU  31;  57  UI  280; 
71  II  473;  72  IU  IIB;  159  UI  137; 
UM  III  280.  281;  269  1H280;  297 
IU  278;  300  III  29;  311  UI  291; 
319  n379;  326  in  281;  351  U323; 
446  II  378;  482  UI  119;  484  II  325; 
592  U  324;  607  U323;  686  IU  404. 

Trinummus:  16  II 379;  59  II 389; 
70  III  279;  110  U  320;  133  U  400; 
160  II  317;  265  HI  402;  288  U45T; 
348  IU  32;  369  U  380;  402  IU  137; 
405  II  325;  514  IU  203;  562  IU  275; 
589  IU  263;  607  U  325;  618  n  888; 
625  U  323;  655  U  325;  695  U  390; 
709  n  323;  736  XI  385;  872  UI  28»; 
881  IU  404;  882  U  322;  1006  U  323; 
1028  II  399;    1050  JH  282. 

Truculentus:  163  II  385;  190  II 
327;  276  IU  279;  482  H379;  499 
III  276;  546  II  323;  624  IU  292; 
668  U  378;  726  II  528;  813  U  385; 
883  U  325. 


IV.  Autorenindex. 

(Der  Regel  nacli  nind  die  Autoren,  namentlich  die  häufig  vorkommenden. 

nur  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  in  einem  grösseren  Abschnitt«  oder  an 

besonders  wichtigen  Stellen  angeführt.: 

Abalard  I  14.  24. 

E.  Becker  in  275. 

Abu1  laswad  ad-Dui'l  I  IG 

K.  i\  Becker  I  35. 

Adelung  III  107.  412. 

Behaghel  I  30«.  467,  III  8.  44.  234. 

Ahrens  I  581.  587.  743. 

248,    266.    346,  1.    367.    381. 

Aken  160. 

413.  430. 

Aksakow  1102,  i. 

A.  Bell  I  307. 

Albiecht  1!  -171,  11188.  91  101. 

Benfey   1  59,    11  353.    506.    545.    111 

AlekBandrow  TU  210.  220. 

37.  152. 

Altenbnrg  III  155.  187. 

Ch.  E.  Bennett  II  881 

Alton  II  472,  i. 

A.  Bcrgaigne  II  353,  III  39. 

Ameis  III  136. 

KBerneker  III  39.  71.  73.  88.  102. 

D.  Andersen  II  414. 

124. 

Apollonios  Dyskolos  I  6.  8.  22,   II 

A.  F.  Bernhardi  III  403. 

1—3.  347.  413.  476,  III  112.  407. 

Bernhardy  II  348. 

Apollonios  Rhodios  III  151. 

Bernhardt  II 390, 1. 406,  III  26:' 

Aristoteles  I  13.  23. 

Bertelsmann  III  400. 

A.  Arnaud  I  20. 

Bezzenbergor    1  ST.    138.    217.    235. 

O.  Aaböth  I  88,  1.  245.  250.  264.  284. 

203.  341.   307.  398.   411.  437.  462. 

317,  340.  434,  11  141.  166.  192,   III 

485.  521.  645,   II  458. 

233.  237.  254.  397. 

Bielenstein  I  262,  1.  485.   630. 

Avexy  11  356.  363. 

774,   11  308. 

Baumlein  II  498.  505.  523. 

Billrofch  11318. 

Bamberg  I  492. 

Birklein  II 471. 

Bartholomae   1  137.    130.    101.    233. 

Blaokort  III  252. 

289.  310.  357.  394.  404.   490.   537. 

Blase  11319.  399. 

589.  711,    II  19.  75.    97.  176.  228. 

Blaus  II  254. 

259.  303.  355.  358,  369.   436.  440. 

Bloomfield  I  750. 

54'».    452.    460,  l,    III  21.    40.  49. 

Bodenstein  III  109. 

157.  230.  308.  319. 

Boethiu9  I  13. 

Baudouin  de  Courtenay  I  120.  145. 

BOhüingk  I  59.  172.  179,  i.  472.  476. 

Baunaek  I  225.  290.  83«.  465.  581,  1. 

624,  l,    11  227.   308.    352,     III  56 

»78,    11455,   III  438. 

• 

142,  105.  227. 

IV.  Autoronindex.    K 

Bcjunga  —  Fausböll.                  601 

K.Bojunga  11801. 

Cornea  1637,    II  388. 

BoUenßen  I  192. 

P.  Crauier  II  322.  387. 

Bopp   I  29.    47—50.    124.   411.    478. 

Ouri.ius  I  64.  870,    II  7—0.    61.   62. 

617,  l.  686.  591.  608,   11  171  440, 

172.  178.  349.  471.  483,  III  331.  413. 

in  347. 

Danieiö  I  88.  204.  213.  235.  263.  281. 

L.  Boe  III  113. 

813.  374.  441.  539,   III  77.  395,  i. 

W.  Braune  JJI  58.  66.  80.  85. 

Deecke  III  296.  311.  342.  389. 

Brdal  II  314. 

H.  Degering  IH  107. 

Brix  1603,  Hl  119. 

Delbrück  IUI.   135.   138.  142.  149. 

Broniach  1  591. 

178.  201.  205.   218.  236.   298.  308. 

Brückner  1  144. 

314.  363.  377.  303.   403.  461.  514, 

K.  Brugmann  I  Gö— 69.  90.  9ö,  111. 

63^,1.  537.044.  118.  42.  109,  147, 

116.  119.  121.  195.   294.  332.  402. 

172.  243.  256.  261.   27S.  284.  349. 

434.  459.  460.  475.   481.  521.  537. 

353.  359.  363.   400.   415.  436,  MO 

540.  563.  566.  579.  759,  n  11.  26. 

451.  461.   486.  4if7.    ft05.  520,    III 

59.  91.  118.  127,  l.    137.  185,  242. 

17.  23.    38.   39.   57.   61.    103.   161. 

259.  265.  314.   317.   321.  354,  362. 

181.  201.  218.  236.   259.    204.  273. 

395.  414.  428.  439.  470,1.  484.  491. 

288.  296.  320.  323.    331.  417.  418. 

494.   497.    517,    III  18.  34.  36.  58. 

427.  429.  431.  433.  436.  439.  444. 

103.  139.  150.  243.   252.  260.  290. 

Dietricb  I  238.  259.  292.  325.  364. 

311.  315.  320.  334.    339.  389.  392. 

Dieti  1U  384. 

394.  405.  417.  433.  434.  437,  439. 

Dionysios  Thrax  13,  II  1,  346.412. 

O.  Brngmann  11  52».  535. 

476. 

CD.  Bück  II310.  384.  360. 

A.Dittmar  III  403,  1. 

Budmani  LI  333,    III  39.  40.  49. 

DobTOwski  I  37.  54. 

Bücheier  I  372.  464.   510.   628.  638. 

Draegor  I  15C.   202.   220.  236.  295. 

744.  7Ö4. 

329.  377.    483.    515,    IT  118.    330. 

Burckbard  II  390,  l. 

387.399.464.  472.  513,  III  17.  114. 

Buslajev  I  223.    263.   291.   318.  374, 

119.  124.   129.  154.   230.  255.  263. 

111  247. 

264.  283.  400.  417. 

Uuttroann    I  636,    II  3.   58.   74.  96. 

Dyroff  I  483. 

119.  171,  III  406,  1. 

Eaton  II  414.  433. 

Üaland  1234,  i.   396.  461.  469.  476. 

Kbel  I  754,    U  156,    III  257. 

499.  MO,  11441,  III  148.  295.  304. 

Kbeling  1495.  583,  II  498.  506,  III 

M.  Callaway  11  495. 

296. 

Ciipelle  1  221,   II  441.  471,   DJ  320. 

A.  Ebert  I  382. 

331. 

Ebrard  I  209.  228.  239. 

Cauer  1227.  463.  571,  0  281,  i.  HI 

Eckardt  III  46,  l. 

186. 

Egge  II  123. 

Cavallin  II  441.  472. 

Einenkel  i  11  355. 

CharisiuB  III  149. 

O.  L.  Eimer  II  376.  384.  511. 

Childers  111  232. 

Erdmann  I  87.   155.    156.    164.    168. 

Christ  H  511,  III  162. 

20-1.  240.  281.  34*..  365.  453.  57t;. 

Claanen  II  219.  228.   437.   479.   404, 

591,  II  330,  III  15.   233.  235.  286, 

111  158. 

219.  316.  l.  360.  378.  395.  388. 

Collitz  I  205.  321.  765,  11  371.  500, 

Erdraann-Mensing  III  120. 

III  141.  231.  339. 

FaUBböll  III  232. 

602                         IV.  Antorenindex 

Fichte  —  Jagic". 

Fichte  I  33. 

H.  Grosse  II  314.  418.  430.  433.  437. 

Fick  I  519.  594.  670.  746,  II  21.  137, 

A.  Grotefend  III  406. 

III  319. 

G*fl&0rf  I  138. 

Fleischer  II  471,  III  43.  00.  109. 

Günther  I  2S2. 

i;  Flex  1 164. 

W.  G.  Haie  11  368.  384.  367. 

Franke  U  280. 

Hand  I  567,  II  525. 

0.  Franke  I  89,  l,  11  307.  529. 

Hartel  I  463.  488.  491. 

Friodl&nder  III  262. 

Hartmann  III  66. 

Fröhner  I  520. 

Haskell  I  394,  III  43. 

Frohwein  I  562.  582.  606. 

Hasse  IU  253. 

Fimek  I  608,  l. 

Haydon  III  232. 

Gabelenta-Loebe    I  216.    240.    288 

Hegel  1  35. 

325.  374.  428.  453.   484.   406.  499. 

Heikel  UI  437. 

516.  521.  0fi9,  II  441,  III  264.  270. 

Heibig  I  396. 

Gadicke  I  182.  183.  IM,  i.  187.  245. 

F.  llelias  (14. 

310.    360.    385     987.   601,    II  118. 

V.  Henrv  II  441. 

361.  456,  l,  III  29.  127.  129. 

Hentze  U  207.  208,  1.  311,  t.  738. 

Garbe  III  200.  224,  1. 

Herbart  I  36. 

Gebauer  III  249. 

G.  Herbig  II  11.  280. 

Gehring  1519,  II  188.  519,   III  200. 

A.  HeTling  111  410. 

Geifer  I  02. 

C.  F.  Hermann  III  420. 

Geldner  I  86.  94.  163.  201.  233.  289. 

E.  Hermann  UI  58.   62.    66.   74.   85. 

310.  371.  380.  3'JÜ.  483.   511.  529. 

103.  296.  306.  392,  I.  446. 

667,    II  20.    114.    195,1.  280.  440. 

G.  Hennann  125—31.   133,    II  347, 

540,  III  24.  202.  322.  331,  l.  438. 

III  114. 

Georges  I  1 0S.  083,    11  147,  i. 

J.  C.  A.  Heyne  in  410. 

Gering  11487,  IU  346,  l.  378. 

K.  W.  L.  HeyBO  I  56.  636,  in 

Goetz-Schöll    II  322.    380,    1.     522, 

Hildebrand  III  21.  26. 

III  275. 

Hillebrandt  II  540. 

Goodwin  II  368.  401.  520.   III  286. 

Hirt  I  4G4.   537,    II  513,    III  40.   58. 

426. 

88,  1.  108. 

Gossiau  1  90.  483,  III  260. 

Hirv.pl  III  186. 

Graff  I  645. 

Höfer  I  185. 

Grassmann  I  150.    167.  403,  i.   467. 

O.  Hoffmann  I  194.  656.  679.    II  455, 

469.  &12,l.  548.  590.  614.  700.  712, 

III  65.  186.  260. 

II  43.  68.   86.    174.  355.   427.  442. 

J.  Holthausen  III  1. 

408.  519.  540,    IU  130,1.   161.  183. 

Holtee  1563,  IH  137.  417. 

217.  261.  327. 

Hopkins  II  243.  249.  365. 

Grein  I  238. 

Horlon-Smith  II  516. 

Griinui  1  37.  50—53.  96—98.  102,  1. 

Hübsckmann   I  87.    172.    201.   25«. 

170.  204.  210.  270.   283.    311.  365. 

288.  314.  363.  385.    377.    4S3.  645. 

367.  394.  398.  405.   153.  460.  484. 

W.  von  Humboldt  I  34.  37—47. 

499.  538.  545.  620.  627.  039.  645, 

Hultach  II  261. 

II  441.  496.    519.  529,    III  18.  22. 

ImniQ  III  259. 

23.    107.    120.    124.    129.    136.  157. 

Jackson  II  372.  435,  UI  40. 

208.  213.  220.  227.    235.  249.  255. 

Jacobi  I  479,  II  307,  IU  140  l'iJ  Sil 

257.  264.  353.  360.  369.  385, 

Jagil  187,  IU  23.  120.  235. 

IV.  Antorenindex.     Johansson  —  F.  Miklotich.                  R03 

Johansson  I  221.  538.  766. 

Landgraf  I  290,  III  21.  36. 

Jolly  II  353.  410.  139,   III  381.  4M. 

L.  Lange  I  63.  113,  HI  411. 139. 

138. 

Langen  I  249. 

Jordan  I  576.  637. 

Lanman  1  190.  403. 

Juni  [140,1   152.  162. 

La  Roche  I  361.  365.  377.  387.  160. 

Juati  I  95.  215.  364.  463.  465.  671,  II 

615.674,  114;«*. 

IM.  506,  III  157. 

Latlmann  II  315. 

Kant  I  33. 

J.  van  Leeuwen  1 163.  482. 

E.Karsten  III  39. 

F.  Leo  III  39. 

Kelle  in  387. 

Leskien  I  66.  80,  1,   100.   103.   165. 

Kisiling  I  629. 

197.  393.   396.  409.  432.  466.  568. 

Klingbardt  1200. 214. 322,  111346,1. 

636,  11127.  116.  396.  193,  III  89. 

Kluge  I  142.  150.  159.  475.  550.  591, 

167,  l.  219. 

11 13.  330,  111  10. 18. 

Liden  11513. 

Knauer  II 186.  529. 

Liehich  1403,  II  118. 

Kock  I  227,  UI  145. 

Lindsay  II 164. 

A.  Köhler  I  219.  293.  286,  II  390,  i. 

Lobeck  II  75,  III  148. 

407.441.465,  111263. 

Loch  II  360.  385. 

K.  Kölbing  111369.381. 

Locke  1 18. 

Kohlmanu  11  13.  172.  177.  262.  355. 

Ä.  Ludwig  I  64—66.  151.  163.  167. 

Koppin  U  346.  350. 

219,1.  279.  713,  U  16.  86.  191.  244. 

KozIovbIuj  III  107.  397. 

361.  440.  442.  638,  111  20.  116.  324. 

Kowaleck  II 111. 

435. 

KrOBB  1  237.  259. 

E.  Lübbert  11321.387. 

KretBchmer  l  551.  574.  730,  l. 

O.  Lücke  II 195. 

Kritz  und  Berger  II  315,  III  246. 

Lüning  I  87. 

G.  J.  A.  Krüger  III  410. 

Land  1261.325,  III  19. 

K.W.  Krüger    I  221.  236.  327.  381. 

Madvig  115.481. 

387.  116.  475.  499.  507,  l.  520.  654, 

Mahlow  11  11.  13.  105. 

II  5    253.  414.  430    439.  479.  536, 

Maretic  III  229. 

III  95.  123.  129.236.417.118. 

A.  Mayr  III  57. 

W.Kühne  11411. 

McKnight  III  39.  88.  92.  95.  102. 

Kalinor  I  93.  298.  397.  421. 153.  460. 

Meierheim  II  441.  467. 

056,  II  281.  132.139,  III  115.  231. 

Th.  Meifart  II  322. 

218.  416. 

Meister  I  199.  221.  329.  446.  508,  1, 

Kühner-Blass  I  103,  II  90.  100.  203. 

II  455. 

256,  III 10. 

Mehterhans  1 203. 221.  300.  331.  359. 

Kfihner-Gerth  III  26.  128.  136.  107. 

571,  111191. 

231.  236.  255. 

G.  Meyer  1 165.  519.  572,  UI  75.  207. 

A.  Kahn  l  59.  185.  193,  i,  III  57. 

219.  223. 

Karschat  I  61. 114. 164. 217. 243.  263. 

Leo  Meyer  1 105,  11  2t.  66.  229.  481, 

340.  365.  107.  434.  453.  510.  521. 

III  347. 

600.  615,  II  333.  395.  410.  175.  491. 

V.  Michcla  199.  HS.  11». 

505.  526.  540,  III  73.  95.  120,  134. 

r\  Miklosich  I  02.  63.  Hl.  153.  161. 

264.  271.  288. 

19U.    191.  204.  220.  235.  263.  281. 

Kvicala  1 116. 

312.  365.  377.  109.  435.  141.  153. 

Ladewig  11  315. 

460.  462.  521.  550.  584.  670,  II  84. 

604                     IV.  Autorenindex.    Miller  —  J.  Schmidt 

127.  161,1.  160.  333.  341.396.441. 

Parlovekij  I  i 

4ßfl.  475.  493.  496.  522.  524.  MO 

H.  Pedersen  III  75. 

III  23.  89.  137.  154.  210.  229.  233. 

Per  Person  II  539.  MO,  III  ft 

235.  239.  25G. 

Piper  III  11. 

C.  W.  K.  Miller  II  356.  364. 

Pischel  I  216.  2iy.  1-  270    344.    461. 

W.  Miller  1 700,  709,  11  441.  462. 475. 

II  538. 

Mills  I  310. 

v.Planta  III  18.106. 108- 14«. 400.417 

Möller  II  139. 

M.  Planudes  I  11,  1. 

ö.  Mohr  II  457. 

Platt  II  302. 

Moller  1  205.  237.  II  2S6.  301. 

Poppe  II  414. 

Tyoho  Monimsen  I  645.  657.  7CI. 

Pott  I  115.  591.  637.  643. 

Monro  I  221.  236.  397.  499.  090.   11 

Praetorius  III  103    868 

302.  498,  III52.  417.  423. 

Pratjo  I  274. 

Morris  III  277. 

Rackuey  IH  88. 

V.  E.  Moarek  II  152,  l.  158.  405,  I, 

Rauow  III  208. 

III  282. 

Reiff  11  1G5. 

M.  Möller  159.186,  III  211, 1.24(1,  i. 

Reuter  I  \M,  11414.425,  UI4J    14» 

A.  MueiC  11  2S6.  302. 

160.  191.  224,1. 

Mutzbauer    11  15.  30.  84.  186.    201 

Ribbeck  1563.  576,  II  525,  in 

238.  269.  280.  427.  437.  5U6. 

O.  Richter  Ul  21.  43.  140.  17  3.  Sil. 

Nagel  sbach  II  348. 

Rieger  III  43. 

Nauck  I  r.iK  417,  i.  491.  491  648,  1, 

Riemann  1  202.  11361. 

II  DG.  99.  203.  432.  529,    III  151. 

J.  Rie«  III  1. 

158.  101  sa& 

Ritachl  I  609,  II  534. 

Navratil  11  IM,*, 

Rodemeyer  II  811, 

NeiflBer  II  95.  414.  432.  440.  446. 

Rodenbusch  11  312. 

Neue    I  91.   1)4.    117.   126.  131.   220. 

R5hl  1581,1. 

372.   423.    521.  575.  603.  IM.  640, 

Rohde  III  8S.  186. 

111  149.  400. 

Fr.  Rosen  I  59,  II  352. 

Neue-Wn^ner  III  107.  380. 

Roat  II  496. 

H.  Neumann  II  832. 

Roth  159.  560,  III  199. 

E.  Norden  111  180. 

v.  Rozwadowski  II  J6. 

Oertel  I  135. 

Rutherford  I  597. 

Ogonowski  111  »1 

F.  Sanctius  I  15.  HI  113. 

Ohler  III  252. 

de  Sanssare  II  183. 

Oldenberg  I  95. 

Scaliger  III  17ft. 

Oethoff  I  102,  l.  402.  42*1.  572.  «103. 

Scbelling  I  34. 

631.  743,    II  6S.    170.    191.  437,  i. 

Scberer  I  80.  433.  591,  III  392,  t. 

MX,  111  174 

Schleicher  l  61.  77.  IM,  1.  214 

OH  III  133. 

241.  297.  312.  365.  4U7    433 

P&teolt  III  369.  400. 

510.021.  577,  II  124    166  466.  490. 

Pämnil59.    139,1.    173.    327.  409. 

496.  522,  III  19.  258. 

051,  II 118.  250.  30$.  413.  476.  500, 

Schmalz    I  202.   216.   220.  16t.   MO 

1 II  141. 

281.   325,    319.  304.    11s.  153,    Ul 

Paul  I  06.  C9— 72.  132.  161.  338.  407. 

23.  39.  102.  240.  2G0,  SG 

140,    III   122.   15*.   229    :t47.  378. 

.1.  Schmidt  I  101,1.  102,  l.  109.  11! 

381. 

123.    154.   161,1.  170.   223,  |. 

IV.  Autorenindex.     Joseph  Schmidt  —  Windisch.               605 

39S.  408.  474.  517.  1.  521.  541.  568, 

Sturz  I  570. 

581,1.  673.  701,    II  391,    UI  230. 

Sütterlin  III  347. 

250.  339. 

Bweet  173,1,  III  4. 

Joseph  Schmidt  11  286. 

Thielemann  I  7ir. 

K.  E.  A.  Schmidt  I  6,  II  497. 

Fr.  Tfaierech  III  412. 

P.  Schmitt  III  320. 

Thomas  II  534. 

Schneidewin-Nauck  11  371. 

Thomson  I  541. 

F.  Scholl  1253,  l.  330. 

Thurneyaen  I  629,  II  11.  57.04.354. 

R.  Scholl  I  vii.  B81,t. 

357:  III  74.  148,  l. 

Scholvin  I  320. 

Tobler   I  146,  i.    171.    415,     III  21. 

O.  Schrader  l  92. 

Ml. 

L.  von  Schröder  I  541.  II  529. 

Tomanetz  III  346,  l.  366.  375. 

Schuchaxdt  III  2(10.  390. 

Torp  I  483. 

E.  R.  Schulte  in  119. 

Uhlig  13. 

Ernst    Schuhe      II    522.     530,     III 

Urtel  III  413.  430. 

34li,  l . 

Verchratsky  I  542. 

W.  Schulte   11  26.    100.    203.    J05, 

Vetter  I  196. 

III  65. 

Vigfusson  I  407. 

Schweixer-Surber  I  409. 

A.  de  Villa  1  13. 

Siecke  l  208. 

VogrinE  III  417. 

Sievera  I  105,  i,  III  156. 

Vondräk  I  106. 

Skutsch  III  225. 

Wackemagel   I  125.   135.   137.  Ml 

L.  W.  Smith  I  398. 

461.   463.  409.  476.  510.  520.  570. 

Sobel  III  43. 

648,    II  438.  457.  534,   UI  39.  40. 

Socrenacn  III  18,  250. 

48.  40.  57.  80.  88.  243.  340. 

Solmsen  I  551,  III  45. 

R.  Wagner  II  441.  456,  III  23. 

Sonne    I  516.  700,    11  197.  512,    III 

Walther  I  237. 

270. 

Warron  III  263. 

Speijer    [Syntax;    I    211.    3S2.    755, 

A.  Weber  11272.  111256. 

11356,1,  111230. 

H.  Weber   II  147, 

Speyer  (Grundriß)  II  70,  1.261.  401. 

Ph.  Weber  1U  298.  292.  423. 

409.   519.   529.  535,    UI  261.  334. 

Wegencr  III  400. 

446. 

Weidenkaff  1811. 

Spiegel  I  67.  91.  149.  157.  233.  289. 

H.  Woil  1113% 

361.   305.   394.  403.  460.  401.  469. 

J.  Weisweiler  11  489. 

521.  645.  66M,  II  415.  519.  533,  III 

Weatergaard  II  352. 

39.  64.  68.  94.  102.  234.  312.  320. 

Whitney  158.  371.  395,1.  403.521. 

331,  i.  429. 

537.  539.  557,  11  45.  65,  l.  93.  174. 

Steinthal  I  56—58,  11  340.  413.  477, 

218.  261.  271.  350.  355.  459,  III  40. 

III 

57.  158.  205.  420. 

Stender  II  201. 

Wiedemann  I  5»,  11  4M. 

Stokes  III  74.  257. 

E.Wilhelm  II  4 10.  470. 

Stolz  1602,  l.    7U2,    II315,    III  Jl. 

Wilhelmy  III  54»,  i. 

40.  109.  157.  207.  220. 

Wilkon  I  87.  407.  607.  . 

J.  Strachan  11  170,  l. 

Wilumnnu  III  141.  175.213. 

Streitberg    II  9.    10.    123.    124.  152. 

Windigen    I  482,    11  361,    111  295. 

233.  437,1.  513,  III 40. 

311. 

606 


IV.  Autorenindex.     Wölffliu  —  Zycha, 


Wölfflin   I  202.   563.  576.  619.  637. 

773,  II  66.  529,  III  109.  137.  150. 
Chr.  Wolf  I  22—25. 
Wolter  1 103. 
Wülfing  111357,1.385,1. 
Wuk  Karaduchitach  1 37.  54.  56. 108. 

462.  552,  III  18. 
Zacher  I  447,  III  162. 


Ziemer  1  216,  1.  417. 

Zikmund  III  393. 

Zimmer  I  92.  94.  163.  398.  760,  III 

58.  73.  255. 
Zubaty  I  750,  in  108. 
Zvefcyeff  I  645.  677. 
Zycha  I  701. 


Berichtigungen. 


I  Seite    23  Zeile  13 

von  oben   lies 

i>f(r*3  statt  pT^-i. 

92      - 

7 

-     outen    - 

devadäru  et.  decadaru. 

93     - 

15 

-     oben 

pltudäru  at.  piludaru. 

107     - 

12 

. 

qiika   et.   qzika. 

107     - 

17 

- 

korabiciji  at.  korabitiji. 

112     - 

17 

. 

bandhtiiä   st   bandftuta. 

113     - 

1 

. 

räftri   at.   räitri. 

143     - 

10 

- 

angtifyha  et.  aagufta. 

159      - 

15 

-     unten     - 

f»lc  »t  pfc. 

189      - 

5 

-     oben 

der  Kasus  st  des  Kasus. 

238      - 

8 

. 

itoricami  st   ttorcami. 

252     - 

6 

-    unten    - 

paaigerijo   st  patigerSfo. 

252      - 

2 

... 

dovoUni  st  dicllini. 

269      • 

1 

-    oben      - 

cefyrimi  st  cetyrimü 

290      - 

13 

- 

upa-vad   st.    upa-zadh. 

337     ■ 

5 

- 

tömapäonäm  at  »ömapünäm. 

339      - 

10 

-    unten    - 

mtnje  et  minj'e. 

343      • 

13 

-    oben 

scobode  st  siobode. 

344      - 

3 

... 

adcänem  st.  adcänem. 

358      - 

17 

. 

pobüdlti  st  pnbidtti. 

425      - 

4 

-     unten     - 

w*  at  icü. 

426      - 

4 

-    oben 

le  sage  st  le  läge. 

446      • 

9 

-      unten      - 

Kanva  st  Kanva. 

558      - 

2 

- 

uitaräd  st  uttäräd. 

558      - 

11 

... 

ärattäd  ßl.   arältäd. 

583      - 

13 

- 

den  ProminibuB  st  dem  Pr. 

662      - 

12 

-    oben 

apiprana  st.  apiprana. 

684      ■ 

7 

-    unten    - 

htiaikan  st.  bilaikon. 

681     - 

4 

- 

bihlahjan  st.  bipiah jan. 

758      - 

10 

- 

pasa  st  pasä. 

3                47      - 

2 

-    oben 

geurraytiti  et.  geurvagaiti. 

81 

1 

-    unten     - 

ceremaidi  st.  oeremaidi. 

92      • 

4 

-    oben 

drfati  st  drfäti. 

92      • 

16 

. 

kdrfali  st.  kdriati. 

98     - 

4 

•    unten    - 

RV.  nach  ddhrojan. 

151 

2 

-    oben 

com  st  eom. 

608 

Berichtigungen. 

II  Seite  177  Zeüe    2 

Ton  oben 

lies 

i  cäxnare  st.  caxrare. 

181 

- 

8 

unten 

- 

cokornötui-  st.  c&kunuitui- . 

203 

- 

1 

-     oben 

- 

f»Tpcäo[i.a(   et.    urptasjj/n. 

204 

- 

10 

-     unten 

- 

'A^ato^s  et  'Ayrual*. 
pipiSi  st  pxpiie. 

206 

- 

6 

- 

- 

209 

- 

11 

-     oben 

- 

f>epjT^D|xivoc  et-  ^cpuirjfiivo;. 

209 

- 

13 

- 

- 

5«-/'jf*|Aivo;  it.  4jex(jp|Aevo;. 

236 

- 

9 

-     nnten 

- 

6fic£&rj3av  et.  Ofw&rjaav. 

245 

- 

14 

oben 

- 

Prajipati  st.  Prajäyati. 

269 

- 

3 

nnten 

- 

tastdmbha   et.  taitdnbha. 

271 

- 

14 

- 

- 

narratire  st,  narcative. 

316 

- 

11 

-     oben 

- 

T.lyuxa  et.  ictpuxa. 

346 

- 

12 

nnten 

- 

6p!TC!xf|  et.  opiarix-f). 

402 

- 

15 

-     oben 

- 

&ppa  st.  £ppa. 

III                24 

- 

7 

- 

- 

pravitati  et.  praci&ati. 

44 

- 

14 

- 

- 

sünnün  et.  tünnun. 

47 

- 

5 

- 

- 

lim,   saiy    et,   »im,   saiy. 

220 

- 

6 

-     nnten 

- 

ceRmqii  st.    velimqza. 

244 

- 

1 

-     oben 

- 

trifv  et.  tgfv. 

258 

. 

9 

-     nnten 

. 

mÜa$  st.  m&Uu. 

.0» 


Druck  tod  Breitltopf  4;  Ilftrt«!  in  Leipzig. 
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